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VBorrede. 


Indem ich hiermit dem Publicum eine nach 
den Quellen bearbeitete Geſchichte Weſtindien's uͤber⸗ 
gebe, halte ich es zugleich fuͤr meine Pflicht, die 
Anfichten darzulegen, von denen ausgehend ich bie 
folgende Arbeit unternommen habe. 


Es wirb wohl niemand ben Sag laͤugnen 
wollen, daß zwiſchen dem politifchen Leben cines 
Volkes (feiner Gefhichte) und der Art und Beife 
feiner Gefhichtöfchreibung ein "tiefer und innerlid) 
begründeter Zuſammenhang flattfinde. Died wird 
unter andern auch durch das bisher in der ame: 
ricanifhen Gefchichte Geleiftete vollftändig beftä- 
tigt. Denn fo wie die Colonien America’d, einer 
dauernden, drüdenden Abhängigkeit unter die euro- 
päifhen Staaten unterworfen, nur in Rüdfiht auf 
den Vortheil des Mutterlandes einen Werth hatten, 
wie alle ihre Inftitutionen nur der Widerfchein der ent: 





IV Borrede 


ſprechenden eutopäifchen waren, und wie jebe geiftige 
Regierung in den Colonien fih) eng an die in Eu- 
‚ vopa verbreiteten Ideen anfchloß, und erſt von bort- 
ber ihren wahren Gehalt empfing, -fo verhielt es 
fih) auch mit der Darftelung der Colonialgefhichte. 
Immer findet ſich auch hier die ſtrengſte Abhängig- 
feit von ber Geſchichte des Mutterlandes; über bie 
Ausbildung einer befonderen Volksthuͤmlichkeit unter 
den Bewohnern einer Golonie wird um fo weniger 
Auskunft gegeben, da man bis auf den Abfall der 
nordamericanifchen Eolonien von England eine ſolche 
Ausbildung für etwas Unmögliches hielt, und es 
nicht begriff, wie bie in fremde Erdtheile verpflanz- 
ten Europäer mit der Zeit andere werben müßten, 
als ihre in Europa zurüdgebliebenen Brüder. Am 
klarſten fpricht fi diefe Art der Colonialgeſchichts⸗ 
fchreibung im Raynal aus, ber offenbar.trog feinen 
vielen Schwächen einer der geiftreihften und er- 
ſchoͤpfendſten Colonialfchriftfteller geweſen ift "). Nir- 
gends hat diefer, jeßt viel zu fehr 2) verkannte 
Autor eine Colonie ald ein Ganzes, das ſich frei 
und felbftfiändig ausbilde, behandelt; ihm gelten 
allenthalben nur die Beziehungen zum Mutterlande, 
und dieſe allein hebt er,hervor ; was aber nicht auf das 


ı) Histoire Philosophigue et politique des etablissemens et du 
commerce des Europeens dans les deux Indes par G. T. Ray- 
nal. 10 Bände, Genf 1781. 

2) Richt bloß von Gngländern, die ber Nationalhaß ſtark vers 

“ biendete, wie Edwards ber Raynal's Werl gerabezu eine Ro⸗ 
binfonabe nennt (I, 346). 
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Butterland ſich beziehen ließ, hat er gewöhnlich 
ganz vernadhläffigt, nicht ſelten auch fo lange ge⸗ 
dreht, bis er eine ſolche Beziehung gewonnen zu 
haben glaubte, und fo mußte cr denn freilich zu Der 
Anfiht kommen, daß der Kampf. der americanifchen 
Golonien gegen England eine Verirrung, je ein 
Unglüd für die Menfchheit fey, eine Anfiht, die 
bei einem, den freifinnigen Beftrebungen feiner Zeit 
fo fehr ergebenen Manne um defto auffallender feyn 
muß. . Sn Deutfchland wurde biefe Richtung der Go- 
lonialgeſchichtsſchreibung auf eine viel tiefere Art in 
neuerer Zeit befonders durch die kurzen Andeutun- 
gen dargeftellt, die Heeren in fein Handbuch der 
neueren Geſchichte verflocht. Spätere Autoren ha- 
ben wenig mehr gethan, als dieſe Andeutungen aus⸗ 
geführt. | 
Mit der Veraͤnderung americanifcher Colonien 
in unabhängige Staaten mußte fih auch das We: 
fen der Gefchichtöfchreibung ändern; man fah ein; 
Daß die ‚Zeit der Colonialherrſchaft die Kindheit 
ded jungen Staates und Volkes gewefen ſey, und 
eö ward jegt Aufgabe, dad Entſtehen und die all 
mälige Ausbildung beffelben während der Golonial- 
abhängigkfeit darzulegen, und die Colonie als etwas 
Selbfijtändiges und eine befondere Idee Kepräfen- 
tirendes in ihrer Entwidelung nachzuweiſen. Un- 
ter dieſen Umftänden wäre zu erwarten gewefen, 
daß von ben Bewohnern America's felbft Werke 
auögingen, welche die Geſchichte der americanifchen 
Staaten auf diefe, ihrer würdigere Weife behanbel: 


vı Borrede 
ten. Allein dieß iſt bisher nod nicht der Fall ge- 
wefen, zum Theil wohl, weil Dort, wo bie Voͤlker 
erſt im Entſtehen ſind, ſie noch nicht jene ſubjective 
Tiefe der geiſtigen Ausbildung erreicht zu haben 
ſcheinen, die zur Abfaſſung folder Werke nothwen⸗ 
dig iſt. Wenigſtens haben, ſo viel ich weiß, die 
Americaner noch kein Geſchichtswerk geliefert, das 
mehr waͤre, als eine Quelle fuͤr kuͤnftige For⸗ 
ſchungen °). J 
Dem Deutſchen gebuͤhrt das Verdienſt, auch 
hier die richtigere Bahn, die freilich vor dem Ab— 
fall der Golonien von Europa nicht gut eingeſchla— 
gen werben konnte, zuerſt betreten zu haben, was 
bei der großen Aufmerkfamteit, die in neueren Zei- 
ten in Deutfhland auf die Gefchichte und Geogra⸗ 
phie gewandt worden ift, nicht auffallen Tann. Zu: 
erſt machte Schloͤzer, der Schaͤpfer der hiftorifchen 
Kritik, in der Vorrede zu ſeiner Geographie von 
America darauf aufmerkſam, und zeichnete den Weg 
vor, wie künftig americanifche Gefchichte, in Ver⸗ 
bindung mit Geographie, die hier unerläßlicher ift, 
als fonft irgendwo, zu behandeln ſey. Diefen 





3) Diefer Art ift auch Bryan Edwarde’s history civil and commer- 
: cial of the british Westindies, für die Geſchichte bes gefamm- 
.. ten Weftindiens außerordentlid wichtig. Ich habe bie neufte 
Ausgabe (London 1819, 5 Baͤnde) benugt, von ber bloß die 3 
erften Bände bie gefammelten Werke von Edwards enthalten, 
bie beiden legten Zufäge und Fortfegungen von großem Werthe, 
erſt nah Edwards's Tode, zum Theil wahrſcheinlich durch feinen 
Freund, Arth. Young, verfaßt. Der Kürze halber iſt jedoch 
ſtets Edwards citirt worben. 
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Borichriften folgte Ebeling, ein Mann, den an 
Gruͤndlichkeit und wiffenfchaftlihem Eifer wenige fei- 
ner Zeit übertrafen. Wenn es zwar in feiner Erd: 
befchreibung und Geſchichte von America den geo- 
graphiſchen Abfchnitten oft an ber wiſſenſchaftlichen 
Bafis fehlt, — ein Mangel, der eher der Zeit, in 
welder er fchrieb, als ihm, beizumefjen if, — fo 
find dafür die hiftorifchen Theile jenes leider nur ' 
angefangenen Werkes deſto fchöner ausgearbeitet, 
und der erſte Verfuh, die Geſchichte americanifcher 
Staaten frei und felbfiftändig zu behandeln. 

Sch habe nun in der vorliegenden Geſchichte 
ber antillifchen Golonien benfelben Weg einzufchla- 
gen mid) bemüht, ben Schloͤzer vorgezeichnet, und 
Ebeling zuerft betreten hatz es war meine Aufgabe, 
die Entſtehung und allmälige Ausbildung der Colo⸗ 
nien zu zeigen. Zu dem Ende habe id) die ſchwie⸗ 
zige Arbeit nicht gefcheut, die Quellen, ‚welche mir . 
zuftanden, forgfältig zu flubiren. Dennoch bin ich 
mir nur zu wohl bemußt, keine erfchöpfende Ge⸗ 
fhichte der Antillen geliefert zu haben; ich wuͤnſchte 
auch vielmehr, daß dieſes Werk nur als ein An— 
fangöpunct angeſehen "liebe ‚ von dem. ausgehend 
ſpaͤtere Forſcher fortſchretten moͤchten, und wenn in 
Zukunft manche von mir’ aufgeftellte Behauptung 
als unrichtig nachgewiefen würde, fo möchte ein bil- 
iger Beurtheiler dieß vielleicht entfchuldigen, wenn 
ee beachtet, daß es mir ganz an einem Vorgänger 
fehlte, und ich alles ſelbſt durchzuarbeiten gezwun⸗ 
gen war. 
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Borrede. 


Indem ich hiermit dem Publicum eine nach 
den Quellen bearbeitete Geſchichte Weſtindien's uͤber⸗ 
gebe, halte ich es zugleich fuͤr meine Pflicht, die 
Anſichten darzulegen, von denen ausgehend ich die 
folgende Arbeit unternommen habe. 


Es wird wohl niemand ben Sag laͤugnen 
wollen, daß zwiſchen dem politifchen Leben eines 
Volkes (feiner Gefhichte) und der Art und Weiſe 
feiner Gefchichtöfchreibung ein "tiefer und innerlid) 
begrünbeter Zufammenhang flattfinde. Died wird 
unter andern auch durch bad biöher in der ame- 
ricaniſchen Geſchichte Geleiftete volftändig beftd- 
tig. Denn fo wie die Golonien America’s, einer 
dauernden, drüdenden Abhängigkeit unter die euro- 
päifhen Staaten unterworfen, nur in Rüdfiht auf 
den Vortheil des Mutterlanbes einen Werth hatten, 
wie alle ihre Inſtitutionen nur der Widerfchein der ent: 
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ſprechenden europäifchen waren, und wie iebe Heiftige 
Regierung in den Colonien ſich eng an die in Eu- 
ropa verbreiteten Ideen anſchloß, und er von dort⸗ 
ber ihren wahren Gehalt empfing, -fo verhielt es 
fi auch mit der Darftellung der Colonialgefchichte. 
Immer findet fi) auch hier die ftrengfte Abhängig- 
keit von der Geſchichte des Mutterlandes; über bie 
Ausbildung einer befonderen Volksthuͤmlichkeit unter 
ben Bewohnern einer Golonie wirb um fo weniger 
Auskunft gegeben, da man bis auf den Abfall der 
norbamericanifchen Golonien von England eine folche 
Ausbildung für etwas Unmögliches hielt, und es 
nicht begriff, wie die in fremde Erdtheile verpflanz- 
ten Europäer mit ber Zeit andere werben müßten, 
ald ihre in Europa zurädgebliebenen Brüder. -Am 
klarſten fpricht ſich dieſe Art. der Colonialgefchichte- 
fhreibung im Raynal aus, der offenbar.troß feinen 
vielen Schwäden einer der geiftreichften und er- 
ſchoͤpfendſten Colonialſchriftſteller geweſen ift "). Nir- 
gends hat dieſer, jetzt viel zu fehr 2) verkannte 
Autor eine Colonie als ein Ganzes, das ſich frei 
und felbftftändig ausbilde, behandelt; ihm gelten 
allenthalben nur die Beziehungen zum Mutterlande, 
und dieſe allein hebt er hervor ; was aber nicht auf das 





3) Histoire philosophique et politique des «tablissemens et du 
commerce des Europeens dans les deux Indes par G. T. Ray- 
nal, 10 Bähbe, Genf 1781. 

2) Richt. bloß von Sngländern, bie ber Nationalhaß ſtark ver« 

" blendete, wie Edwards ber Raynal? 5 Werk geradezu eine Ro⸗ 
binfonabe nennt (I, 346). 


TV 
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Mutterland ſich beziehen ließ, hat 'er gewoͤhnlich 
ganz vernachlaͤſſigt, nicht ſelten auch fo lange ge- 
dreht, bis er eine ſolche Beziehung gewonnen zu 
haben glaubte, und fo mußte cr denn freilich zu der 
Anficht kommen, daß der Kampf der americanifchen 
Golonien gegen England eine Verirrung, ja ein’ 
Unglüd für die Menſchheit fey, eine Anſicht, bie 
bei einem, den freifinnigen Beftrebungen feiner Zeit 
fo fehr ergebenen Manne um deſto auffallender feyn 
muß. . Sn Deutfchland wurde diefe Richtung der Co⸗ 
lonialgeſchichtsſchreibung auf eine viel: tiefere Art in 
neuerer Beit befonders durch die kurzen Andeutun⸗ 
gen bargeftellt, die Heeren in fein Handbuch der 
neueren Geſchichte verfloht. Spätere Autoren ha— 
ben wenig mehr gethan, ald diefe Andeutungen aus- 
geführt. 

Mit der Veraͤnderung americanifcher Colonien 
in urabhängige Staaten mußte fi aud) das We- 
fen der Gejchichtöfchreibung ändern; man fah ein; 
dag bie ‚Zeit der Colonialherrſchaft die Kindheit 
deö jungen Staates und Volles gewefen fen, und 
eö warb jebt Aufgabe, das Entſtehen und .die all: 
mälige Ausbildung beffelben während der Colonial⸗ 
abhängigfeit darzulegen, und die Gelonie als etwas 
Selbftftändiges und eine befondere Idee KRepräfen- 
tirendes in. ihrer Entwidelung nachzumeifen. Un⸗ 
ter diefen Umftänden wäre zu erwarten gewefen, 
daß von den Bewohnern America’ ſelbſt Werke 
auögingen, welhe die Geſchichte der americanifchen 
Staaten auf diefe, ihrer würdigere Weife behanbel- 
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ten. Allein bieß ift bisher noch nicht der Fall ge- 
wefen, zum Theil wohl, weil dort, wo bie Voͤlker 
erft im Entftehen find, fie noch nicht jene fubjective 
Tiefe der geiftigen Ausbildung erreiht zu haben 
fcheinen, die zur Abfaffung folder Werke nothwen⸗ 
dig if. Wenigflend haben, fo viel ich weiß, bie 
Americaner noch kein Geſchichtswerk geliefert, das 
mehr wäre, als eine Quelle für kuͤnftige dor- 
fhungen °). 

Dem Deutſchen gebührt das Verdienſt, aud) 
hier die richtigere Bahn, die freilich vor dem Ab⸗ 
fall der Colonien von Europa nicht gut eingefchla= 
gen werben Tonnte, zuerft betreten zu haben, was 
bei der großen Aufmerkſamkeit, die in neueren Zei- 
ten in Deutfchland auf die Gefchichte und Geogra= 
phie gewandt worben ift, nicht auffallen Fann. Zu: 
erft machte Schloͤzer, der Schöpfer der hiftorifchen 
Kritik, in der Vorrede zu feiner Geographie von 
America darauf aufmerffam, und zeichnete den Weg 
vor, wie künftig americanifche Gefchichte, in Wer: 
bindung mit Geographie, die bier unerläßlicher ift, 
als font irgendwo, zu behandeln ſey. Diefen 





3) Diefee Art ift auch Bryan Kdwards’s history civil and commer- 
cial of the britieh Westindies, für bie Gefchichte des gefamm« 

. ten Weltindiens außerorbentlig wichtig. Ich habe bie neufte 
Ausgabe (London 1819, 5 Bände) benugt, von der bloß bie 3 
erften Bände bie gefammelten Werke von Edwards enthalten, 
die beiden legten Zufäge und Kortfegungen von großem Werthe, 
erft nad Edwards's Tode, zum Theil wahrſcheinlich durch feinen 
Freund, Arth. Young, verfaßt. Der Kürze halber iſt jedoch 
ſtets Edwards citirt worben. - 
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Borichriften folgte Ebeling, ein Mann, den an 
Gruͤndlichkeit und wiffenfhaftlihem Eifer wenige fei- 
ner Zeit übertrafen. Wenn ed zwar in feiner Erd- 
befchreibung und Geſchichte von America den geo- 
graphiſchen Abfchnitten oft an der wiflenfchaftlichen 
Bafis fehlt, — ein Mangel, der: eher der Zeit, in 
welder er fchrieb, als ihm, beizumeffen ifl, — fo 
Rad dafür die hiſtoriſchen Theile jenes leider nur ' 
angefangenen Werkes deſto fihöner ausgearbeitet, 
und der erſte Verſuch, die Geſchichte americanifcher 
Staaten frei und felbfifländig zu behandeln. 

Sch habe nun in der vorliegenden Gefchichte 
ber antilliſchen Golonien denfelben Weg einzufchla- 
gen mic) bemüht, den Schlözer vorgezeichnet, und 
Ebeling zuerft betreten hatz es war meine Aufgabe, 
die Entſtehung und allmälige Ausbildung der Colo- 
nien zu zeigen. Bu dem Ende habe id) die fihwie- 
zige Arbeit nicht gefcheut, die Quellen, welhe mir . 
zuftanden, forgfältig zu fludiren. Dennoch bin id 
mie mur zu wohl bewußt, Beine erfchöpfende Ge⸗ 
fhichte der Antillen geliefert zu Haben; ic) wuͤnſchte 
ud) vielmehr, daß dieſes Wert nur als ein An= 
fangspunct angefehen‘ würde, von dem auögehend 
fpätere Forſcher fortſcheekten möchten, und wenn in 
Zukunft manche von mir " aufgeftellte Behauptung 
als unrichtig nachgewiefen würde, fo möchte ein bil- 
ligee Beurtheiler dieß vielleicht entfchuldigen, wenn 
ee beachtet, daß es mir ganz an einem Vorgänger 
fehlte, und ich alles ſelbſt durchzuarbeiten gezwun⸗ 
gen wear. 


. 
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Ein großer Mangel bei der Bearbeitung ber 
antillifchen Gefchichte wird jederzeit in der Tchlechten 
Befchaffenheit der Quellen liegen. Ich war zwar im’ 
Stande, eine ziemlich große Zahl zu ſammeln, allein 
her Gehalt entfpricht der Menge nicht; die einzelnen 


Nachrichten erfcheinen gewoͤhnlich zerftreut und ohne 


innere Verbindung, die mit Sicherheit darzuftellen, 


deßhalb Häufig unmöglich war; über die wichtigſten 


Beziehungen geben fie oft wenig oder gar Feine Aus⸗ 
Zunft. Die Gefhichte vieler Colonien ift Daher auch 
nichts weiter, aldö eine Sammlung von Zragmenten. 
Ob diefem Mangel einft abgeholfen werden wird, läßt 
fi) zwar. nicht entfcheiden, ift aber nicht fehr wahr- 
ſcheinlich. So wäre, 3. B., für die Gefchichte der eng- 
lifhen Colonien die Verhandlungen der zahlreichen 
gefeggebenden Berfammlungen (Affembiy’8) zu kennen, 
durchaus nothmwendig; allein was fol man in Nord⸗ 


deutſchland anfangen, wenn der Hiftoriter von Barba- 


dos *) Elagt, er, der doch auf der Infelfelbft wohnte 


‚und fchrieb, fey trog aller Mühe nicht im Stande ge= 


wefen, ſich Die Protocolle der Aſſemblyſitzungen zu ver⸗ 
ſchaffen! — Unterdiefen Umftänden habe ich es fürum 
fo noͤthiger gehalten, auch Bir-Scheinbar unbedeutendſten 


Notizen zu beachten, und keint m vernachlaͤſſigen. Deß⸗ 


halb fürchte ich nicht, daß mir der Vorwurf gemacht 
werde, zu viel citirt zu haben; ich kann mich dagegen 
theils mit dem Gefühle, das mic) antrieb, nichts aufzu- 
ftellen, was ich nicht beweifen könnte, theils mit dem 





4) Poyer, history of Barbados from 1605 to 18015 London 1808; 
in ber Vorrede. 
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Bunfche, künftigen Bearbeitern dadurch hier.und da 
eine Erleichterung verfchafft gu haben, vertheidigen, 
Eine Einleitung habeich mit Abficht nicht gegeben, 
weil ich überhaupt nichts fagen wollte, was nicht ge= 
nau auf meinen Gegenftand ſich bezöge. Von einer 
Urgeſchichte Weſtindien's Tann keine Rede feyn, da wir 
von den Völkern, die vor der europäifchen Einwande⸗ 
zung bort lebten, fo wenig wiffen. Ihr Einfluß auf 
die europäifchen Colonien ift überdieß fo gering, daß 
fie in einer Gefchichte der legten ganz in den Hinter: 
grund geitellt werden können 5). Die Gefchichte der 
Colonien habe ich gefondert behandeln zu müffen ge- 
glaubt, da fie felbft einzeln entftanden find. Bei tie- 
ferem Forſchen zeigen fid) jedoch troß der großen Ver- 
ſchiedenheit gewiſſe bedeutende Analogieen in der Aus- 
bildung ber Niederlaffungen felbft verjchiedener Völker, 
und diefe Einheit habe ich durch die Abtheilung in drei 
Zeiträume anzugeben: verfucht, deren erfter bis 1714, 
der zweite bis 1789 geht, beides, wie mir jeder aufmerk⸗ 
fame Lefer zugeben wird, wichtige Wendepuncte in der 
Geſchichte der antillifchen Golonien, und faſt für eine 
jede von großer Bedeutung. 
Daß vierte Buch ift als ein Anhang zu betrachten. 
Eine Ueberſicht über die Geographie ber Antillen war 
nöthig; ich habe fie nach den Grundfägen zu bearbeiten 
verſucht, Dieid) meinem hochverehrten Lehrer, dem Herrn 
Profeffor E. Ritter in Berlin verdanke, und die jegt 
als die einzig richtigen in der geographifchen Wiffen- 


5) Einiges auf bie Urgefhichte Weſtindien's Bezuͤgliche finde ſich 
im Anhange. 
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ſchaft anerfannt find. Die übrigen Abſchnitte find 
ftatiftifchen Inhalts; ich habe darin die flatiftifchen 
‚ Notizen über die Colonien zufammengeftellt, theils, 
ı weil fie innerhalb der drei erſten Bücher den Zuſam⸗ 
menhang zu oft unterbrochen haben würden, theils 
weil folche Notizen erft durch ihre Verbindung und Ver: 
gleihung den wahren Werth erlangen. Wenn ich mir 
überhaupt die größte Treue zum Geſetz gemacht habe, 
fo ift es in diefen Abfchnitten Hauptfächlich der Fall ges 
wefen, ſchon deßhalb, weil man noch in unfern Tagen 
mit flatiftifhen Notizen nur zu oft höchft leichtfinnig 
und unwiffenfchaftlich umzugehen pflegt. 
Ic Bann endlich nicht unterlaffen, hier denjenigen 
Männern, die mich bei meiner Arbeit freundlich unter: 
ſtuͤtzten, Öffentlich meinen verbindlichften Dank zu fagen, 
vor allen aber dem Herren Profeffor und Oberbibliofhe- 
kar Dr. Wil ken, meinem innig verehrten Lehrer, deſſen 
zuvorkommender Bereitwilligkeit ich die Benutzung der 
Werke aus der koͤniglichen Bibliothek in Berlin ver⸗ 
danke, die fuͤr meinen Zweck noͤthig waren. Daß ich 
mich außerdem in einzelnen Faͤllen der Unterſtuͤtzung 
anderer hochgeehrter Männer zu erfreuen hatte, werde 
ich nie vergefien. 
Prenzlau, im September 1829. 
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Erſter Abſchnitt.. 
Die ſpanifſchen Colonien. 





Die angiätfche Inſelgruppe war der erſte Theil Aceri⸗ 
«6, der ben Europaͤern bekannt wurde. Criſtofaro Ea⸗ 
Iombe, ein Genneſer 7), im Dienſte des [panifhen Kaͤnigt 
Ferdinand Wbmiral, entdeckte am IIten Octoher 1498 eine 
Jafel, die er ©. Satsabot, die Einwohner Guanahani Bannte, 
und bie zums Archipel der Bahamas gehoͤtt ?). Die Meilen 
Gelomte’s machten, die Europaͤcr allmälig mit dem ganzen 
Urhipel bekanut; denn auf der erfien entdeckte er, enger 
einem Theile⸗der Lucaien ben oͤſtlichen Theil der Noidkuͤſte 
Cubaꝰs, ferner bie. Nordkuͤſten von Hiſpanisla und Yuesstp= 
viceo, ſelbſt sinige Jungfern Inſeln. Auf der - zweiten ging 
er fhblidyen, umd erreichte befhaib den Archipel bei Domink 
ww 3), dem Zeen Movsmber 1497, worauf ex alle you da mdybe 
Bd gelegenm Antillen bis Puertoritto fand and benannte, 
des Iegte ſelbſt genauer unterſuchte. Bon Hiſpaniola qus 
wsternahbm sr eine Entdeckungsrriſe (vom 4ten Apreil bie 
raten September 1494). auf dee er Cuba's dos mb 
Gintkfte, Jamalea's Nordkuͤſte auffanb, und Hiſpariola une 
Wifftee. Auf feiner. beitten Meife ounbee er 1498, Dem 
Zn Juli, Trinidad. wahrſcheinlich auch einige ber wördii 
Gern Juſeln, und auf dee 4ten 1508 mnb 15098, hie ber 

4 * 
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kanntlich der weitern Erforſchung bes Gontinents gewid⸗ 
met war, unterſuchte er noch Eubae Suͤdkuſte und beſonders 
Jamaica. 
Auf der ſo entdeckten Inſelgruppe legten die Spanier 


Colonien an, aber ſie gingen dabei nicht von den Anſichten 


aus, die ſpaͤter die übrigen europaͤiſchen Voͤlker zu Colonien bes 


wogen haben. Die feſte Vorausſetzung, daß fie Aſien's Weſtkuͤſten 


entdeckt hätten *), ließ fie in den patriarchaliſchen Vereinen 
dee harmlofen Bewohner der Antillen Gtaaten erkennen, 
die ben indifchen: und Hinterafiatifchen., von benen fie durch 
europäifhe, beſonders ttalienifche Meifende und Kaufleute 
Kunde erlangt hatten, ähnlich wären, und bie Unterjochung 
derſelben, fo wie die Belehrung ber heidniſchen. Einwohner, 
war der erfle Antrieb, Eolonien anzulegen. Als fie aber in 
Hifpantola, wo die erſte Niederlaffung gegrändet wurde, — 
erft nah 15 Jahren dehnten fie fih auf bie umliegenden 
größeven Inſeln, Cuba, Iamalca und Buertoricco- aus, — 
Gelb fanden, zwar nicht in fo Überrafchender Fuͤlle, als ſpaͤ⸗ 
tee auf dem Feſtlande, allein doch hinteichend, die Habſucht 
der Ankoͤmmlinge auf's Heftige .zu erregen, wurbe bald jer 
dev andere Zweck vernactäffige, unb die Gewinnung bes 
Soldes ward Haupterwerb; zugiel aber ber Grund der Vers 


alchtung der antillifhen Bevoͤlkerung. Man: Isgte zuerſt den 


leicht Unterjochten einen Zeibut auf.an Gold, wo dieſes fehlte, 
an Baummolle; allein dieß Syſtem ‚mußte ‚bald ‚geändert 
werden, ba Immer mehr Spanier in das gepriefene. Indien 
zogen, und bie gutmuͤthige Schwäche: ber Ureinmohner aufs 
Schaͤndlichſte mißbrauchten. Dieß benahm almälig der Regies 
rung die Anſicht, Hiſpaniola als ein erobertes Reich, etwa 
wie Neapel, gu behandeln, und da ſich die Zahl der euro» 
pauſchen Einwohnern, ſehr gemehrt Hatte, bie Unterdruͤckung jes 
do, und damit bie Werringerang der Bevoͤlkerung zunahm, 
fo: fiel man anf ein zweites Syſtem, naͤmlich die Indier uns 
ter die Weißen, als Herren, zu vertheilen (die Repartimien- 
tos feit 1609), Abam allen Tribut zw. exlaffen, und bafür 
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zu von dem gewonnenen Beide die beflimmte Abgabe, bie 
nach vielem Schwanken auf 3 gefegt wurde, zu erheben), Es 
fgeint bie Abſicht der Regierung gewefen zu ſeyn, «ine Art 
Lehnsverfaffung dadurch zu begränden, um fich fo die Indias 
ner als Unterthanen zu erhalten; allein es hatte dieſen Er⸗ 
folg nicht, da die europaͤiſchen Herren die ihnen untergebenen 


Indianer nicht ald freie Arbeiter, wie bie Regierung weilte, - 


{ondern als Sclhaven anfahen, und fo rieben die großen Grau⸗ 


ſamkeiten der Europäer °) nicht weniger, ald die befchwerlis 


den Arbeiten in den Golbminen die unglüdlihen Ureinwohs 
zer allmaͤlig, zuerſt 7) auf Hiſpaniola, [päter auf den andern 


Sufeln, ganz auf. Durch ihre Vertilgung wären die fo ent 


Randenen Colonien wieder eingegangen, wenn ſich nicht inzwifchen 
eine eigene fpanifhhe Bevoͤlkerung gebildet Hätte, die nicht uns 
bedeutend war. Sie vermehrte fidy, da dad Mittel, India 
ner von ben umliegenden Inſeln und dem Zeftlande zu ſteh⸗ 
len, um Arbeiter in den Inſeln zu haben, Beinen Erfolg hatte, 
burdy die Einfuhr der africanifhen Neger (ungefähr feit 1503) 9); 
jedoch warb Liefe nicht bedeutend, ba zeitige Empoͤrungen ſchon 


damals bie unglädlichen Kolgen einer zu‘ weit getriebenen 


Einfuhr darlegten. Allmaͤlig hatte indeſſen der Goldertrag 
ebgenommen, und hoͤrte mit der Kenntniß des an edlen De: 
tale weit reicheren Gontinent® ganz auf; man mußte daher 
andere Erwerbszweige finden, und bie vegetabilen Producte, 
Ingwer, Caſſia, Faͤrbehoͤtzer re., beſonders aber das aus 
Europa eingeführte Zuckerrohr, erſetzten nicht allein das Gold 
vollkonmen, ſondern gaben auch den Inſeln einen Glanz, 
wie fie ihn, bis zu den neueren Beiten . nicht wieder 
erlangt haben. 

Diele blühende Periode bau⸗erte nicht 5 Jehre, dann 
ſank der Flor dieſer Colonien; fie verloren allmälig bie mei⸗ 
ken Einwohner, damit gingen von felbft die Hauptzweige 
dee Eultur ein, und aller Berkehr hörte auf. So finden 
wie fie im Anfange des 17ten Jahrhunderts größtentheils 
öde und verlaffen, bie unbswohnten Gegenden mit wilbgewor⸗ 


vw 
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denem wied bedeckt, ohne Handel; Cuitur, Kunſtſeiß, ohne 
innere Kraft und Selbſtſtaͤndigkelt. 

Diefer traurige Zuſtand gaͤnzlicher Erſchlaffung iſt die 
Folge des Zuſammentrefſens vielfacher Umſtaͤnde, doch liegt 
dr Hauptgrund im dem Verbhätiniffe ber Einwohner diefer 
Colonien zu der fpanifhen Regierung Die fpanifhen 85: 
nige, Karl V. und Philipp II, beides Männer von Kraft 
und weltausfebenden Plänen, waren ſtets bemüht, die Frei⸗ 
Jeiten der ihnen untergebuen Völker zu unterbräden, um, in⸗ 
dem fie ſich aller Befchräntungen ihrer Alleingewalt entlıbig» 
- ten, alles fo einer Eentralgewalt zu unterwerten, die zum 
Angriffe auf das Ausland geſchickter wäre. Bekanntlich ſchlu⸗ 
gen diefe Abſichten für Deutfchland und Holland fehl, wähe 
send fie in dem übrigen Theilen der ſpaniſchen Monardie 
deſto glänzender gelangen, und biefen Ländern unfäglicyes 
Unheil bereiteten. Der Anfang dieſer Einführung einer fps 
ſtematiſchen Despotie fäle in die Zeiten der Aulage biefer 
Colonien fbon unter Ferdinand, ber die großen Plaͤne feiner 
beiden Nachfolger vorbereitete, allein ſelbſt mod zu viel 
mit dem kuͤhn aufſtrebenden Geiſte der fpanifchen Nation 
zu kaͤmpfen hatte, der fi) durch eine ächtritterlicde Befinnung 
und einen, dem Geiſte bes Mittelalters nicht unaͤhnlichen 
Durſt nad großen Thaten kundgab °). 

Daß ſich ſo in Lem entlegenen America, wo man ber 
beſchraͤnkenden koͤniglichen Gewalt am fernften war, wo leich⸗ 
tee und babei bebeutender Gewinn jeden Kuͤhnen anlockte, 
und Raum für die heldenmüͤthigſten Thaten fich fand, sine 
Beoötkerung bildete, deren kühne Hochherzigkeit und berem 
Sinn nad geägerer Freiheit den beengenden Einrichtungen 
der Regierung ſehr widerſtreben mußte, Liegt mahe genug, 
. ud aus dielem Geſfichtspunct erklaͤren fi Die ungeheuern 
Kämpfe in den kaum erft eroberten Ländern, in Folge deren 
die Pizarros in Peru faſt «imen eigenen Staat gegründet 
hätten, aus denen aber endlich bie eönigtice Gewalt überall 
fiegreich hervorging. 
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Süs bie weſtindiſchen Colonien, und ſpeciell für Hiſpa⸗ 
niola, lag die erſte Veranlafſung zu einem ſolchen Kampfe 
jede in ben Auſpruͤchen der Solombo's. Chr. Colombo 
hatte vor feiner Abreiſe einen Contract mit dem Hofe ge 
füloffen, mach welchem ex Admiral und Vicekoͤnig, biele MWärde 
aber in feiner Familie erbli, und ihm noch fo große Preis 
keiten geßattet wurden, daß er dadurch faft unathängig wer» 
den mußte 2°). Als der Erfolg feiner Unternehmungen gaus 

unewertet günftig ausfiel, fo fühlte ſich bie fpanifche Mes 
Herung keineswegs geneigt, bie geleifteten Berfprehungen ame 
zaerkennen. und einem Einzelnen eine fo ausgedehnte Made 
zu überlaffen. Hierin lag ber Grund der feindferligen Span⸗ 
aung zwiſchen dem Hofe und Ehr. Golombo, die fo ungluͤck⸗ 
Eche Zeigen auf des Letztern Leben gehabt hat. Die Res 
gierung beungte daher zuerſt die Stimtzung vieler Spanlet, 
die mit Colombo und feinen Bruͤdern Bartbotomeo und Diego 
nach Hiſpaniola gegang.n waren, aber bald fehr unzufrieden 
wurden, weil Golombo nicht allen ihren Plänen Genuͤge lei: 
den kounte und wollte, weiches üble Verhaͤltniß no durch 
die den Brübern eigenthümliche Heftigkeft vermehrt wurde. 
So erfolgte feine erfie Zuruͤckberufung nach Gpanien durch 
J. Aguado 1496. Zwar reinigte er ſich fhnell von alten 
Beſchuldigungen, allein der mädtige Rodrigo von Fonſeca, 
Epäter Biſchof von Burgos, einer der einflußreichſten Männer 
Spanien's und beftändig der heftigfte Feind der Familie der Cos 
iembos, binderte die ihm zugeflandene Ausrüflung zu einer 
dritten Meife fo lange, daß er fl 1498 Spanien wieder 
verlofgen konnte. Indeß nahmen die, inneren Streitigkeiten 
in der Golonie fo gu, daß 1500 eine zweite gewalttbäsigens Abs 
eufnrig durch Fr. Wovadilin erfolgte. Man muÄts ihn zwar 
wisber für. unfhutdig erklären, aflein eu erhielt das Verbot, 
Die Golenien gu betreten, und bloß ber Titel Adwital warb 
ihen bewilligt. Na feinem Tode (den no. Mei 1506) ſetzte 
fein Sohn Diego den Streit am hie vom Vater ererbten 
Winden fort, fo daß er zulett fein Recht vor dem Staats: 
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rathe im einem Proceſſe gegen den König behauptete; allein 


nur duch die Berbindimg mit der mächtigen, und dem koͤnig⸗ 
lichen Haufe -nabe. verwandten Familie Toledo gewann er 
ſich die Reſtitution als Admiral und Gouverneur der weſtin⸗ 
diſchen Colonien, doch ohne die ausgedehnte Macht eines Vi⸗ 
cekoͤniges. Der Megierung ſchien aber dieß Zugeſtaͤndniß 
ſchon zu bedeutend; fie unterftägte feine vielen Feinde in den 
Golonien offen, und rief ihn endlich zuruͤck. Zwar reſtituirte 
ihn Carl V. 1520, allein nur auf kurze Zeit, und während 
unaufhoͤrliicher Bemühungen um die Sicherung der feiner Far 
milie zuftehenden Würden ſtarb er 1536 den 23ten Februar. 
Seine Söhne waren bei feinem Rode unmündig; gern ließ 

die Regierung dem älteflen (Ludwig) ben Zitel Admirat, allein 
er bekam die Aemter feines Waters, als er erwathfen tar, 
erft nach vielen Bergghungen, und fo befchränkt, daß er eis 


gentlich bloß den Titel befaß. Daher ließ er fich bald einen 


Vergleich gefallen, wonach er alle feine Anſpruͤche 1545 für 


den Befig der Provinzen Veragua und Jamaica bingab. 
Mit ihm flard die männtihe Linie der Familie Colombo 
aus, ihr Erbtheil und ihre Titel ‚brachte feine Ältefte 
Schweſter Ifabelle ihrem Gemahl, dem Grafen von Bra» 
ganze, mit. 

Außer diefem Vortheile, eine Macht zeeſtoͤrt zu haben, 
die der unumfchränkten Herrſchaft der Regierung mit großem 
Rechte farchtbar fchien, gewann fie unvermerkt dadurch noch 


x 


einen zweiten, nämlicd den, eine gefeglihe Ordnung einzufähs- 


ven, und To bie Bande um bie weſtindiſchen Unterchanen zu 
legen, wodurch fie in einer dauernden Abhängigkeit erhalten 
werden konnten. Dieß folgte zuerſt aus den Streitigkeiten, 
in die Colontbo mit den- fpanifhen Bewohnern von Hiſpa⸗ 
niola gerieth. Schon er ſelbſt "hatte, um feinen Streit mit 
den Obetalcalden Roldan Rimenez zu ſchlichten, Richter ver 
langt, und 1500 ward die Auffiht über die Finanzen und 


die Zufliz vom Amte des Generalgouverneurs gettennt, und 


einem befanden Generalſchatmeiſter Übergeben 11). Hierauf 
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folgte 1509 die Einrichtung der Audiencia, als eines: ober 
ſten Gerichtshofes, der feibft Appellation gegen bie’ oberſten 
Exrecutivbe hoͤrden anzunehmen berechtigt war, ein, Schlag, 
der zuerſt bloß Diego Solombo treffen fohte 22). Nicht viel 
fpäter warb es Sitte, das Amt eines Generalgouverneurs 
über alle weftindifhen Golonien abzuſchaffen, und ſtatt deſſen 
the jede beſondere Gouverneure zu ernennen, bie alle in Pie 
nigen Puncen dem Vicekonig von Mexico unterworfen wur⸗ 
den. Dieſe gegenfeitige Gleichſtellung ber Executiobehoͤrden 
ayd ihre Unterorbnung umter bie Juflizverwaltung. war das 
fiherfie Mittel, die gänzliche Abhängigkeit der Colonien zu 
ſichern. Allein dieß ward noch fehr unterflügt durch bie ins 
nere Ausbildung, welche die werdenden Colonien erreichten; 
das Pflanzungsmwefen, das fie ſchnell reich und blühend machte, 
und der große Verkehr, den fie trieben, beförberse den Zuftand 
der Ruhe und des Wohlbehagens, der die Golonifien im Wis 
derſtande gegen die Regierung das größte Ungluͤck erbliden 
ieh, und den bie Megierung gern begünftigte, um fo die Ket⸗ 
ten feſter zu ſchmieden, mit denen fie bie Colonien an daß 
Mutterland band. So murden diefe der unvermeidlichen. 
Kämpfe uͤberhoben, bie andere fpanifche Beſdungen ſo hef⸗ 
tig erſchuͤttert haben. 

Do& blieb noch viel zw thun uͤbrig. Es mar unver⸗ 
meiblich, daß der ‚fortgefegte Verkehr bei dem unerſchoͤpflichen 
Neichthum des Bodens, die’ Inſeln bald reich und biähend 
machte. und ihren Einwohnern fo eine gewiſſe Selbſtſtaͤndig⸗ 
Seit gab, die den Abſichten def eiferfüchtigen Regierung ſtets 
farhibar eriheinen mußte. Diefem zu begegnen, war das 
ſiherſte Mittel, dem Handel eine ſolche Richtung zu geben, 
deß er immer in der Leitung der Megierling blieb, und fie 
ale Folgen feiner weiteren Ausdehnung beherrfchen konnte. 
Zar bedachte man dabei nit, daß ber Handel fih in bie 
von frembartigen Gewalten ihm vorgefchriebnen Bahnen nicht 
jwingen läßt, und bieß traurige Erperiment, das im Ginne 
der fpanifhen Regierung ganz folgerecht erfcheinen muß, hat 


xIy 3 ndalt. 
| Seite 
Bierted Bud. oo 
Geographiſche und ſtatiſtiſche Abhandlungen. 


Erſter Abſchnatt. - Geographie Weſtinbiens.. 593 
Z3vweiter Abfhnitt. ueber die Bevoͤlkerung der Anz: 
tillen . . .— . 616 
Dritter Abſch nitt. Weber bie Gulturen und ben Handel 
bee Antillhieenn. 79 
Bierter Abſchnitt. Ueber die Verfaſſungen und Verwal⸗ 
tungen der weſtindiſchen GSolonien 646 . 73 
"Anmerkungen zum vierten Buch 733 


Anhan g. neber die Einwanderung der Karaiben 779 





) 


N 


Erſtes Bıd 


Geſchichte der weſtindiſchen Colonien im 16ten 
und 17ten Jahrhundert. 


Meinicke. 1 





—X 


Erfter Abſchnitt.. 
Die [panifhen Colonien. 





Die ansiätiche Inſelgeuppe war der erſte Theil Ameri⸗ 
cas, der den Eurspaͤern bekannt wurde. Criſtofaro Ges. 
lemb⸗, ein Gemeſer 7), im Dienſte des ſpasiſchen ‚Ränigs 
Ferdinand Mdmiral, entbedte am IIten Octoher 1498 . eine 
Jaſel. die er S. Saiuabot. die Einwohner Buanahaui Hannte; 
und die zums Archipel der Bahamas gehört 2). Die Mailen 
Eelomte’s machten, die Europaͤer alimälig mit dem ganzen 
Archipel bekannt; denn auf der erſten entbedie er, außer 
einem Theileder Lucaien deu dfitihen Theil der Noidkuͤſte 
Guba’s, ferner dit. Rowkäflen von Hiſpaniola und Puertp⸗ 
sicee, ſelbſt oinige Fungfern Inſeln. Auf der zweiten ging 
er füblidyen, und eresichte deßhaib den Archipel bei Domisis 
@ 3), dem Zum Rovember 1493, worauf ex alle von da nard⸗ 
Gh gelegenm Antillen bi6 Puertoricco fand and benannst, 
des Iepte ſelbſt genauer uncerſuchte. Bon. Hiſpaniola aus 
unternahm ar sine Entdedumgsreife (vom 24ten April bie 
Beten September 1494). auf der er Cuba's Elohr mh 
Shrthfte, Jamaleas Nordkaſte auffanb, und Hilpanioia une 
Wiffte.- Auf feiner. Dritten Meife entdeckte er 1498, dem 
Zum Julti, Trinidad. waheſcheinlich auch einige ber voͤrdli⸗ 
Geren Juſeln, mad auf bee 4ten 1508 und 1509, Dia ber 
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Eanntti dee weiteren Crforfhung des Gontinents gewid⸗ 
met war, unterfuchte es noch Cuba's Suͤdkuͤſte, und befonbers - 
Jamaica. 
Auf der ſo entdeckten Inſelgruppe legten die Spanier 
Colonien an, aber ſie gingen dabei nicht von den Anſichten 
aus, die ſpaͤter die übrigen eucopäifchen Voͤlker zu Celonien bes 
wogen haben. Die fefle Vorausſetzung, daß fie Aſien's Weftküften 
entbedt hätten *), ließ. fie in den patriachalifchen Vereinen 
der harmlofen Bewohner der Antilen Gtaaten erkennen, 
die den indifchen: und hinteraſiatiſchen, von benen fie durch 
europäifhe, beſonders ttalienifche Meifende und Kaufleute 
Kunde erlangt hatten, aͤhnlich waͤren, und bie Unterjohung 
berfelben, fo wie die Belehrung der heibnifchen. Einwohner, 
war ber erſte Antrieb, Eolonien anzulegen. Ale fie aber in 
Hifpaniola, wo bie erfle Niederlaffung gegrändet wurde, — 
erft nach 15 Fahren dehnten fie fi auf die umliegenden 
größeven Inſeln, Cuba, Jamaica und Puertericco: aus, — 
Gold fanden, zwar nicht in fo uͤberraſchender Külle, als ſpaͤ⸗ 
tee auf dem Feſtlande, allein doch hinreichend, die Habſucht 
dee Ankoͤmmlinge aufs Heftigſte zu erregen, wurbe balb jer 
dev andere Zweck vernachläffige, und die Gewinnung des 
Goldes ward Daupterwerb,; zuglelch aber der Grund der Ver⸗ 
nichtung der antilliſchen Bevoͤlkerung. Man Isgte zuerſt den 
leicht Unterjochten einen Tribut auf an Gold, wo dieſes fehlte, 
an Baumwolle; allein dieß Syſtem mußte .bald geändert 
werden, da immer mehr Spanier in das geprieſene Indien 
zogen, und bie gutmuͤthige Schwäche: bee Ureinnpohnet aufs 
Schaͤndlichſte mißbrauchten. Dieß benahm alimälig der Regie⸗ 
eung die Anſicht,: Hiſpaniola als ein erobertes Reich, etwa 
wie Neapel, gu behandeln, und da ſich die Zahl bee euros 
paiſchen Einwohner fehr gemehrt Hatte, bie Unterbrädung ie 
bo, und damit die Verringerung der Bevoͤlkerung zunahm, 
fo: fiel man anf ein zweites Syſtem, naͤmlich die Indier uns 
ter die Weißen, als Herren, zu vertheilen (bie Repartimien- 
tos feit 1503), Ahnen allen Tribut zu. erlaffen, und dafür 
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nur von bem gewonnenen Goide die“ deſtimmte Abgabe, die 
nach vielem Schwanken auf F geſetzt wurde, zu erheben 5). Es 


ſcheint die Abficht der Regierung geweſen zu ſeyn, eine Art 


Lehneverfaſſung dadurch zu begruͤnden, um ſich ſo die India⸗ 
ner als Unterthanen zu erhalten; allein es hatte dieſen Er⸗ 
folg nicht, da die europaͤiſchen Herren bie ihnen untergebenen 


Indianer nicht ald freie Arbeiter, wie die Megierung wollte, - 


ſondern ald Eclaven anfahen, und fo rieben bie großen Grau⸗ 


famfeiten dee Europäer °) nicht weniger, als bie befchwerlis 


dien Arbeiten in den Golbminen die unglüdlichen Ureinwoh⸗ 
zer allmätig, zuerſt 7) auf Hifpaniola, fpäter ouf den andern 
Sufeln, ganz auf. Duck ihre Wertilgung wären bie fo ent» 
flendenen Colonien wieder eingegangen, wenn ſich nicht inzwifchen 
eine eigene fpanifhe Bevölkerung gebildet hätte, die nicht uns 
bedeutend war. Sie vermehrte ſich, da das Mittel, India 
ner von den umliegenden Inſeln und dem Feſtlande zu fich» 
Ien, um Arbeiter in den Inſeln zu haben, Leinen Erfolg hatte, 
durch die Einfuhr ber afticanifchen Neger (ungefähr feit 1503) ®); 
jedoch ward dieſe nicht bedeutend, da zeitige Empoͤrungen fhon 


damals die unglüdlichen Folgen einer zu weit gettiebenen 


Einfuhr darlegten. Almätig hatte indeſſen der Goldertrag 
abgenommen, und hörte mit der Kenntniß des an edlen Mies 
tollen meit reicheren Gontinent6 ganz auf; man mußte daher 
andere Erwerbszweige finden, und bie vegetabilen Producte, 
Ingwer, Caflia, Faͤrbehoͤlzer 1c., befonders abes das aus 
Europa eingeführte Zuckerrohr, erfegten nicht allein das Gold 
veltommen, fondern gaben auch den Inſeln einem Stans, 
wie fie ihn, bis zu den neueren Zeiten herab, nicht wieder 
erlangt haben. .. ® 
Diele blühende Periode dauerte nicht So’ Jahre, dann 
fan® der tor diefee Colonien ; fie verloren allmaͤlig die mei⸗ 
ken Einwohner, damit gingen von ſelbſt die Hauptzweige 
der Gultur ein, und aller Berkehr hörte auf. So finden 
wie fie im Anfange des 17ten Jahrhunderte größtentheils 
öde und verlaffen, die unbewohnten Gegenden mit wilbgewor- 


> 
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denem Rich bededt, ohne Handel; Cultur, Kunfifeif, obne 
innere Kraft und Selbſtſtaͤndigkeit. 

Dieſer traurige Zuſtand gaͤnzlicher Erſchlaffung iſt die 
Folge des Zuſammentrefſens virlfacher Umftände, doch Liegt 
‚die Hauptgrund in dem VBerhätiniffe der Einwohner dieſer 
Colonien zu der fpanifhen Regierung. Die fpanifhen RE; 
nige, Karl V. und Philipp. II, beides Männer von Kraft 
uud weitausfehenden Plänen, waren ſtets bemäbt, die reis - 
‚heiten ber ihnen untergebnen Völker zu unterdrüden, um, ins 
dem fie fig aller Beſchraͤnkungen Ihrer Alleingewalt entlıbig« 
- ten, alles fo eines Sentralgewalt zu unterwerfen, die zum 
Angriffe auf das Ausland gefchicdter wäre. Bekanntlich ſchlu⸗ 
gen biefe Abſichten füs Deutfchland und Holland fehl, waͤh⸗ 
send fie ia dem übrigen heilen ber fpanifhen Monarchie 
deſto glänzender gelangen, und biefen Ländern unfägliches 
Unheil bereiteten. Der Anfang dieſer Einführung einer ſy⸗ 
ſtematiſchen Despotie fäle in bie Zeiten der Auflage dieſer 
Colenien [don unter Ferdinand, der die großen Pläne feiner 
beiden Nachfolger vorbereitese, allein ſelbſt mod zu viel 
mit dem kuͤhn aufſtrebenden Geifte der ſpaniſchen Mation 
Hzu kaͤmpfen hatte, der ſich durch eine Achtritterliche Geſinnung 
und einen, “dem Geiſte des Mittelalters nicht unaͤhnlichen 
Durſt nad großen Thaten kundgab °). 

Daß Gh ſo in tem entlegenen America, wo man der 
beſchraͤnkenden koͤniglichen Gewalt am fernften war, wo leich⸗ 
tee und dabei bedeutender Gewinn jeben Kühnen anlockte, 
und Raum für die heldenmuͤthigſten Thaten ſich fand, sine 
Bevötterung bisbete , beren kühne Hochherzigkeit und deren 
Sinn nad; geägerer Freiheit ben beengenden Einrichtungen 
ber Megierung- fehr widerficeben mußte, liegt nahe genug, 
wud aus biefem Geſichtspunct erliäsen ſich bie ungebeuern 
Kämpfe in den Baum erſt eroberten Ländern, in Kolge deren 
die Pizarvos in Peru faſt einen eigenen Staat gegründet 
bitten, aus denen aber endlich die tinigtite Gewalt überall 
ſiegreich Ervvi 
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Tür Die weſtindiſchen Gotenien, und ſpeciel für Hiſpa⸗ 
niola, lag die erfie Weranlaffung au einem ſolchen Kampfe 
jedoch im dem Anſpruͤchen des Solombo's. Chr. Golombe 
hatte vor feiner Abreiſe einen Contract mit dem Hofe ge 
ſchloſſen, mach weichem er Admiral und Vicefönig, diefe Würde 
aber in feiner Familie erblich, und ibm noch fo große Frei⸗ 
heiten geßlattet wurden, daß er dadurch faft unathängig wer⸗ 
den mmfte 29%), Als der Erfolg feiner Unternehmungen ganz 

wnerwartet günflig ausfiel, fo fühlte fich die fpanifche Mes 
Herung Eeinebwrgs geneigt, bie geleifteten WVerfprechungen am 
juerlennen, und einem Einzelnen eine fo ausgedehnte Macht 
zu uͤberlaſſen. Hierin lag ber Grund der feindferfigen Span: ı 
nung zwifden dem Hofe und Ehr. Golombo, die fo ungläde 
Uche Folgen auf be6 Letztern Leben gehabt hat. Die Me 
sierung benupte daher zuerſt die Stimtzung vieler Spanlet, 
Die mit Colombo und feinen Bräbern Bartholomeo und Diego 
nach Hiſpaniola gegang-n waren, aber bald fehr unzufrieden 
wurden, weil Colombo nicht allen ihren Plänen Gendge lei⸗ 
fen konnte und wollte, welches üble Verhältnil noch dur 
Die den Brüdern eigenthuͤmliche Heftigkeit vermehrt wurde. 
. Bo erfolgte feine erſte Zurhckberufung nach Spanien durch 
xg, Aguado 1496. Zwar teinigte er fi ſchnell von allen 
Beſchuldigungen, allein der mächtige Modeige von Fonſeca, 
ſpater Biſchof von Burgos, eier der einflußreichſten Männer 
Spanien's und befländig der heftigſte Feind der Familie der Eos 
lombos, binderte die ibm zugeflandene Ausshflung zu einer 
deitten Reiſe fo lange, daß er fl 1498 Spanien wieder 
verlafgen keunte. Indeß nahmen bie, inneren Gtreitigkeiten 
in der Golonie fo gu, daB 1600 eine zweite gewaltthaͤtigere Ab⸗ 
safaıig durch Fr. Bovadilla erfolgte. Man mufts ihn zwar 
wieder für. unfhutdig erklaͤren, allein es erhlelt das Verbot, 
Die Colonien zu betreten, und bloß der Titel Admiral warb 
ihm bewilligt. Mad feinem Tode (ben ao. Mai 1506) feste 
fein Sohn Diege den Streit am hie vom Water ererbten 
Würden fort, fo daß er zuletzt fein Recht vor dem Staats 
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rathe im einem Proceſſe gegen den König behauptete; allein 


nur durch die Verbindung mit der mächtigen, und dem koͤnig⸗ 
lichen Haufe nahe. verwandten Familie Toledo gewann er 
ſich die Reſtitution als Admiral und Gouverneur der weſtin⸗ 
diſchen Colonien, doch ohne die ausgedehnte Macht eines Vi⸗ 
cekoͤniges. Der Regierung ſchien aber dieß Zugeſtaͤndniß 
ſchon zu bedeutend; fie unterſtuͤtzte feine vielen Feinde in ben 
Golonien offen, und rief ihm endlich zuruͤckk. Zwar reſtituirte 
ihn Cart V. 1520, allein nur auf kurze Zeit, und während 
unaufhörlichee Bemühungen um die Sicherung ber feiner Fa» 
mitie zufiehenden Würden ſtarb er 1526 den 23ten Februar. 
Seine Söhne waren bei feinem Rode unmuͤndig; gern ließ 
die Regierung dem älteften (Ludwig) den Zitel Admiral, allein 
er bekam die Aemter feines Waters, als er erwarhfen tar, 
erft nach vielen Bengghungen, und fo befchränft, daß er eis 


gentlich bloß den Titel beſaß. Dahe® ließ ex fich bald einen 


Vergleich gefallen, wonach er alle feine Anſpruͤche 1545 für 


den Befig der Provinzen Veragua und Jamaica hingab. 
Mit ihm ftard die männtihe Linie der Familie Colombo 
aus, ihr Erbtheil und ihre Titel ‚brachte feine aͤlteſte 
Schweſter Ifabele ihrem Gemahl, dem Grafen von Bra: 
ganze, mit. 

Außer diefem Vortheile, eine Macht zerſtoͤrt zu haben, 
die der unumfcränkten Herefhaft der Regierung mit großem 
Rechte furchtbar fhlen, gewann fie unvermerkt dadurch noch 


x 


einen zweiten, nämlich den, eine gefeglihe Ordnung einzufühs- 


ven, und To bie Bande um bie weſtindiſchen Unterrhanen zu 
legen, wodurch fie in einer dauernden Abhängigkeit erhalten 
werben konnten. Dieß folgte zuerſt aus ben Streitigkeiten, 
in die Colombo mit den- fpanifhen Bewohnern von Hiſpa⸗ 
niola gerieth. Schon er ſelbſt "hatte, um feinen Streit mit 
dem Oberaltalden Roldan XAimenez zu ſchlichten, Richter ver, 
langt, und 1500 ward die Aufſicht über die Finanzen und 
die Juſtiz vom Amte des Generalgouverneurs gettennt, und 
einem befonbern Generalſchatzmeiſter Übergeben 77). Hierauf 
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felgte 1509 die Einrichtung ber Audiencia,  al6 eines ober 
ſten Gerichtehofes, der ſelbſt Appellation gegen bie’ oberflen 
Erecutivbehoͤrden anzunehmen berechtigte war, ein, Schlag, 
der zuerſt bloß Diego Colombo treffen folte 22). Nicht vie 
fpäter ward es Sitte, dab Amt eines Generalgouverneurß. 
über ale weitindifchen Colonien abzufhaffen, und flatt deffen 
für jede befomdere Gouverneure zu ernennen, die alle in gie 
nigen Yuncen dem Bicıtönig von Dierico unterworfen tours 

ben, Diefe gegenfeitige Gleichſtellung der Eprecutivbehörben 
ayd ihre Unterordnung umter die Juſtizverwaltung. war das 
here Mittel, die gänzlihe Abhängigkeit der Golonten zu 
figen. Allein dieß ward noch ſehr unterſtuͤtzt durch die ins 
nere Ausbildung, welche bie werdenden Golonien erreichten; 
das Pflanzungswefen,. das fie ſchnell reich und blühend machte, 
und der große Verkehr, den fie trieben, befärderse den Zuftand 
der Ruhe und bes Wohlbehagens, ber die Coloniften im Wis 
berfiande gegen die Megierung das größte Ungluͤck erbliden 
te, und den die Regierung gern beguͤnſtigte, um fo die Kets 
ten fefier zu ſchmieden, mit benen fie die Colonien an das 
Butterland band. So wurden biefe der unvermeidlichem. 
Kämpfe überhoben,” die andere ſpaniſche Beflgungen fo hefs 
tig erfchättert haben. 

Do& blieb noch viel zu thun übrig. Es mar unver⸗ 
meidlich, daß der fortgefegte Verkehr bei dem unerſchoͤpflichen 
Reichthum des Bodens, die Inſeln bald reich und bluͤhend 
machte, und ihren Einwohnern fo eine gewiſſe Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit gab, die den Abſichten def eiferfüchtigen Regierung ſtets 
ſfurchtbar erichrinen mußte. Diefem zu begegnen, war da6 
ſiherſte Mittel, dem Handel eine ſolche Richtung zu geben, 
Def er immer in der Leitung der Megierlng blieb, und fie 
ale Folgen feiner weiteren Ausdehnung beherrfchen Eonnte, 
Zwar bedachte man dabei nicht, daß der Handel fih in bie 
von fermdartigen Gewalten ihm vorgefchriebnen Bahnen nicht 
zwingen läßt, und bieß traurige Erperiment, das im Ginne 
der fpanifchen Regierung ganz folgerecht erſcheinen muß, hat 


N 
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ihre weſtindiſchen Solonien auf Jahrhunderte winiet, Den 
Bang genau zu fchildern, den man dabei eingeſchlagen hat, 
gehört in eine Geſchichte des ſpaniſchen America’. Auf das 
Werbot des Handels mit allen fremden eucopäifchen Völkern, 
feld mit den italieniſchen und niedertäudifchen Unterthanen 


der fpanifchen Krone, folgte ‚die Einſchraͤnkung alles Verkehrs 
‚auf Sevilla (feit 1720 auf Cadir), zulegt ward die Verbin⸗ 


dung auf einzelse. Flotten ‚befchränkt, und außer diefen aller 
Verkehr gebemmt. Sobald fg die birerte Verbindung der 


. Colonien mit dem Mutterlande wenigſtens fehr erfchwert wer, 


nahm die Eultur ſchnell ab. Hierzu kam das Verhaͤltniß, 


„in dem die Inſeln zu den Provinzen bes Feſtlandes ſtenden. 
Der Glanz, den Derico um fich verbreitete, und bie anfangs 


noch ungewiſſen Gerüchte über den Metallceichthum Peru’s 
vermochten ſehr viele Bewohner der Infeln, in jene Länder 


' zu ziehen, und bei den vermehrten Beſchtaͤnkungen ftanden 


bie noch übrig bleibenden wenig an, in jeme weit beguͤnſtig⸗ 
tern Colonien auszuwandern Die Megierung fah die üblen 
Folgen diefer Emigrationen fehr wohl ein, allein alle ihre Vers 
orbnungen dagegen frudteten nichts, und gegen das Ende 
des 16ten Jabrhunderts waren, außer "in. einigen größeren 
Städten, fait keine fpanifhen Bewohner in ben weſtindiſchen 
Colonien mehr zu finden *?). 

Diefe Stäpte erhielt ber Schleichhandel. Denn der be⸗ 
deutende Verkehr, den die Inſeln fon erlangt hatten, konnte 
doch fo ſchnell nit gänzlich zerflört werben. Zwar hatte ber 
directe Handel mit Spanien ſchon faſt aufgehört, allein an⸗ 
dere eneopäifhe Voͤlker hatten, trog allen Anflalten ber fpa- 
nifhen Regierung, auch den Weg in’s fpanifhe America ge 
funden, und durchſtrichen die weſtindiſchen Meere, abwechſelnd 
handelnd oder Krieg führend, je nachdem die Gelegenheit fi 
darbot. Beſonders war es für die Niederländer, bie von der 
erlaubten Werbindung mit America abgefchnitten waren , ſehr 
einteäglich, wie kleinen Schiffen die Käften der Infeln zu bes 


fahren, und, wo es anging, einen Schleichhandel zu treiben, 


‘ 
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dee fc beide Theile gleich einträglich war. Alle Verbote ber 
Regierung dagegen führten zu nichts, da gewöhnlich bie ober» 
fen Beamten in den Eolonien ſelbſt biefem unerlaubten Hans 
del aachſahen; allein, als ein Theil der Niederländer die fpanifche 
Hertſchaft abwarf, warb es eine Ehrenſache, diefen Verkehr 
aufzuheben. Dan wählte dazu das kraͤftigſte Mittel; alle 
Ueinen, an den Küfen liegenden Derter wurden jerſtoͤrt, und 
Vie Bewohner in's Innere der Infel verpflanzt. Nur die 
bedemtenderen Seeftädte, in denen die Regierung eine genauere 
Sufiht führen Lonnte, wurden erhalten. Dieß war ber legte 
und wirkfamfte Schlag'; alles verſank in die aͤußerſte Ars 
muth, die wenigen noch Wohlhabenden verließen freudig ein 
Land, deffen unerfhöpfiihe Huͤlfsquellen zu benugen, fie bie 
abſcheulichſte Eyrannei der Megierung hinderte, und die frucht⸗ 
-barfien Länder lagen öde und unbebaut, bloß mit "wilden 
Dobfen und Schweinen bevölkert. Was zuruͤckblieb, war ein 
Gemiſch, das allmälig aus der Verbindung von Europäern, 
Africanern und Indianern entflanden war, zu arm, zu faul 
und zu unwiflend, um an andern Orten das Gluͤck zu vers 
fahen, ohne Kunftfleiß.und Gewerbe und von gar einem 
Nupen für das Mutterlant. 

Dieß ungefähr war der Zuſtand des waniſchen Wefltns 
dien’s am Schluß des 16ten Jahrhunderts; im folgenden 
ſchien die Lage deſſelben noch bedenklicher zu werden. Die 
übrigen europaͤiſchen Völker lockte jetzt Mehr als je der Han⸗ 
del nach America, und ſeit es der ſpaniſchen Regierung ge⸗ 
lungen war, den Schleichhandel zu hindern, benußten zahl⸗ 
nie Haufen von Franzofen, Engländern und Hollaͤndern 
We Gelegenheit, die ihnen die Kriege ber Spanier in Europa 
darboten; und machten die americanifſchen Küften zum Schau⸗ 
platz ihrer Kapereien und Seezuͤge. Go bildete ſich ber 
furchtbare Seeraͤuberſtaat der Flibuſtier, das Schrecken des 
geſammten ſpaniſchen Amerita's, die, nachdem ſie den See⸗ 
handel im mericanifhen Meere ruinirt hatten, ſelbſt weite 
Züge in's Innere unternahmen, bie Kuͤſten verheerten und 
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die Seeſtaͤdte pluͤnderten. Die weſtindiſchen Colonlen litten, 
als die zunaͤchſt gelegenen, freilich am erſten, allein auch, als 
die aͤrmſten, verhaͤltaißmaͤßig am wenigſten. Die Unternehmun⸗ 
gen der Flibuſtier waren zu unzuſammenhangend, und nicht 
auf Eroberung berechnet; daher ging keine ſpaniſche Colonie 
(mit Ausnahme Jamailca's) verloren. Denn die Beſetzung 
bes verlaffenen Theils von Hifpaniola duch bie Branzofen 
ift für keinen Verluſt zu achten, da die Spanier ihn vorher 
ſchon freiwillig aufgegeben hatten. 
Aber dieſe Verheerungen brachten unvermerkt doch den 
Colonien einen Vortheil. Der beſtaͤndige Kampf mit einem 
tapfern und ſchonungsloſen Gegner zwang die wenigen Eins 
wohner zu größern Anfttengungen, und bildete fie am Ende 
zu muthigen und glädlihen Kriegen, wie bie Flibuſtier 
felbft eingeflanden "*). Dieß ˖ gab ihnen Sefligkeit und ins 
nere Kraft, und diefe Vortheile zeigten fih fchon deutlich im 
ben legten Kriegen des 17ten Jahrhunderts, befonders in 
Hifpaniola. Allein der Verkehr und die Gultur bes Bodens’ 
Log faft überall ganz banieder, und ber Schleihhandel mit 
den reichen und blühenden Colonien der Engländer und Frans 
zofen mußte alle freilich ſehr geringen Beduͤrfniſſe der Eins 
wohner befriedigen. , 


ı 





Zweiter Abfhnitt. 


Geſchichte der einzelnen. ſpaniſchen Colonien im 16ten und 17ten 
Sahrhundert. 





HispanioLa war in den erften Zeiten die Hauptcolos 
nie und bis auf bie Eroberung von Merico der Mittelpunct 
des. ganzen fpanifhen America's 2°). Den ‚Grund dazu 
legte Colombo felbft durch die Anlage der Stadt Ifabella (1493 
im December), von wo aus er durch Ojeda bie ſchoͤne Ebene 


- 
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Begareal und das golbreiche Cibao entdecken ˖ ließ, und darauf 


in Cibao eine Feſtung St. Thomas gründete 2b), Nachdem 
er eine Megierung über die Pflanzfiabt angeprdnet, ging er 


zu einer Unterfuhung Cuba's, ab, während. weicher Zeit aber, 


duch das unverffändige Benehmen des Capitain Margarit, 
tin algemeiner Auffland ber Indianer erfolgte, bie jeboch zw 
wenig einig geweſen zw ſeyn fchienen, daher es Colombo ges 
lang, nad Margarit's und des Superior Boyle, - feiner hef⸗ 
tigen Gegner, Entfernung, durch die Gefangennehmung bes 


Königs Coanabo den thätigften Manz feinen Seinden zu ente 


jiehn, und ale nun ber Krieg endlich losbrach, durch eine eins 
zige Schlacht, (unterküst von dem Könige Goacanaric,) die 
indianiſche Macht fu vernichten (1495 im März), Die Folge 
davon war die gänzliche Unterwerfung der Inſel, bis auf. eir 
zige zu entlegene Theile, befonders in ber Sübweftede *<), 


+ 


Rach Colombo's Abrufung 1496 durch Aguado, blieb fig —” 


Beuber Bartholomeo, als Adelantabe, zuruͤck, und gruͤndete 
S. Domingo als Hauptſtadt des Landes, san ber Suͤdkuͤſte, 
theils wegen der eben entdeckten reichen Goldminen von 
©. CEhriſtoph, theils um einen bequemen Punct zu haben, 


von mo aus die Entdeckungen nah Suͤd und Weſt fortge⸗ 


feßt werben koͤnnten. Bartholomeo's Verwaltung war uͤbri⸗ 
gend hoͤchſt ruͤhmlich. Er bewog den, dem Spaniern ſehr ge⸗ 
neigten und dabei ſehr maͤchtigen König von XRaragua, Bohe⸗ 
chio, zur freiwilligen Unterwerfung unter den Tribut, und 
unterdruͤckte «eine duth die Graufamkeit ber Spanier .erregeg 


Empörung des Koͤniges Bunrioner fchnel und gluͤcklich. Ale - 


kin feine Veerſuche; die Freiheit und, das Leben der Indianer 
zu ſichern, fo wie die ihm eigenchümtiche Heftigkeit, erbitterten 
Me unter ihm ſtehenden Spanier fo, daß endlich unter dem 
Hbrralcatden Roldan Kimenez ein foͤrmlicher Aufſtand 497 
lesbrach 22). Diefer zog fi, als der Plan, die Colombo's 
gu verteeiben, mißlungen war, in ben weſtlichen Theit 


ver Infel zuruͤck, mo er eine gang unabhängige Herrſchaft 


führte, waͤhrend fortbauernde Empoͤrungen der unterdruͤckten 
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Indianer, fo nie feine eigene Schwaͤche, Bartholomeo blog 
in Unterhbandlungen bewogen, So fand: Solombo das Land 
Bei feiner Ankunft 1498, und er ſchloß endlich auf die erniedıks 
gendfien Bedingungen einen Vergleich mit Roldan ab, (Nos 
vemnber 1498), ben ber letzte jedoch bald wieder brach, wor⸗ 
auf erſt im Oetober 1499 die völlige Unterwerfung dee Em⸗ 
pörer erfolgte. Diefe Streitigkeiten wurden won Coldmbors 
Seinden in Spanien nur zu gut benugt, und waren bie Vers 
anlaffung von Fr. Bovadilla’s Abfendung als Generalgouver⸗ 
neur 1500, dem zu gleicher Zeit die vollſtaͤndige Einrich⸗ 
tung der Verfaſſung der Colonien Übertragen wurde *0), 
Allein, da er als Feind Colombo's fi fogleich mit den Fein⸗ 
den deſſelben vereinigte, mußte er auch auf alle ihre Forder⸗ 
ungen eingehen, und vertheilte die Indianer ganz gegen den 
Witten der Regietung und zum großen Nacıtheile der Ben 
wölkerung, die feitdbem raſch abnahm, unter die Spanier, fegte 
auch die Goldabgabe herab, um fo den Ertrag zu heben. 
Geine gaͤnzliche Untauglichkeit zwang ſchon 15032 die Regie⸗ 
rung, ihm den Nitol: Dvando zum Nachfolger zu geben **), 
durch defien Klugheit und Einſicht die Werfaffung der bi6r 
her noch ganz ungeordneten Colonie bald eingerichtet, und 
älle Unruhen gehoben wurden. Nachdem se zuerſt die, durch 
rinen heftigen Orkan *5-) zerſtoͤrte Hauptſtadt auf's Prädrigfte 
hergeftelle hatte, erfolgte, die Beſiegung des letzten indiani⸗ 
fen Staates Kiguey, befien Einwohner ats die riegerifchften 
‚ der ganzen Inſel berühmt waren, nad) wei heftigen Kriegen, 
. deren letzter mit ber Hinrichtung ihres Könige Eotubanama 
endete 2°). Dann ward die von Bovabilla eingeführte Ver⸗ 
teilung der Indinner, bie man chne. den heftigſten Wider 
fand der ſpaniſchen Eoloniften nicht wieber adfchaffen gekonnt 
Hätte, in eine ordentlihe Korm gebracht, und das Syflem der 
‚Separtimientos gegründet 3). Allein gegen bie Königin Ana⸗ 
toana, die ihrem Bruder Bohechis in Kavagua gefolgt war, 
benahm fi) Ovando nicht allein hoͤchſt unpolitiſch, fondern 
aach fihhndlic) graufem, indem er durch ihre und ihrer vor⸗ 
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mhmften Unterthanen abſcheuliche Ermordung das Reich Kar 
sagua aufiöf'te *). . Auch gegen Colombo, dee damals im 
Jamaica Schiffbruch gelitten hatte, zeigte er einem hoͤchſt 
Heintichen Reid, ımb in den fpdtern Jahren feiner Regierung 
machte er ſich durch feine Haͤrte bei den Spaniern mit Recht 
verhadt. Dagegm erwarb er fich. ein bleibendes Verdienſt 
wm vie Golonie durch Die Anlage von Städten, In denen et 
die fpazifchen Einwohner vereinigte 5), durch die Gruͤndung 
. vom Kiöfteen und Kirchen, und ducch.die Eimführung des Zu⸗ 
deebzus (duch Piedr. von Atenca aus den: Ganarien °). 
Während die Infel einerfeite durch die damals in der hoͤch⸗ 
ſtea Biärhe ſtehende Golbarbeit, an Glan; und Reichthum fchr 
Anahen, verlor fie andererfeitd immer mehr durch die fchnelle Abe 
nahme Der Indianer, bie man felt dem Zobe der Königin Iſa⸗ 
beße, ihrer beftänbigen Wefchägerin.”), gar nicht weiter ſchonte. 
Defhalb warb «6 bald nöthig, die Zahl der indianifhm Einwoh⸗ 
Ber zu vermchren, allein bie. Niedertraͤchtigkeit, mit der man die 
feiebfigen Bewohner der. Bahamas entführte, batf diefer Abnahme 
gar nicht ab 8), und fo kamen Neger nach Hiſpaniola. 
Dvando’s Abberufutig etfalgte 1509, als Diege Colombo 
nach vierter Mauͤhe endlich die Meftiturion im dio Wänden feines 
Vaters ducchgeſetzt hatte; allein zugleich benutzte man-biefe 
und andere Gelegenheiten zu der Einſetzung eines Generab⸗ 
ſaetzmeiſtero, welches Amt: Miguel v. Paſſamonte, zin erbit 
terter Feiad Diege’s, erhielt, und zur Errichtumg ber Audiencie, 
Mar berbreitete Diego's und [einer Gemahlin, einer Nichte bes 
Köaigs, Ankunft großen Stanz Aber die Gotonie ?), allıik 
derch die ſtete fleigente Abnabme ber Indianer wurben bie 
.Stiqen dies Gianzes immer mehr untergeabn. Die 
fee, der Aufpebung ter 'Mepartimientes zu hemmen, 
wegte Diego’ nicht; edelmürhiger uͤbernahen es ein berebter 
Dominicanermänd. Monteino mit Unterfütung ber Megie⸗ 
ng 15135 allein die dadurtch für die Indianer errungenen 
VDertheile waren nur ſheinut. Zwar ward dad Amt eines 
Dertheilers der Indiauet geſchaffen, ebmfals auf Koſten des 


16 1. Buch. II. Abſchnitt. 
Generalgouverneurs, allein die ſchimpfliche Verwaltung des 


erſten, Albuquerque, brachte feine Adſetzung zuwege 151353. 


und feines Nachfolgers Ybarra Anſtrengungen ſcheiterten an 
dem @igennuge der ˖ Goloniften gaͤnzlich 20), Unter dieſen 
Umſtaͤnden übernahm ber Licentiat de la Caſas, ein für das 
Wohl der unterdruͤckten Ureinwohner auf's Hoͤchſte begeiſterter 


Mann, den von ben Dominicanern angeregten Streit gegen 


die fpanifiyen Coloniſten, allein ohne in der Colonie etwas 
auszurichten , deren Einwohner jest auf das Hoͤchſte erbittert 
und untuhig geworben waren. Dagegen gewann er in Spas 
nien Carl's V. Minifter, den Cardinal Zimenez; Diego warb 
sucüdberufen, und um mit einem Schlage den Widerſtand 
ber Einwohner zu brechen, bie Audiencia, deren Mitglieder, 
als reiche Grundbefiger, ganz im Intereſſe ber Coloniſten ſeyn 
_ mußten, fuspendirt, wogegen Alf. Zuozo, mit dem Xitel Abs 
miniflrator,. olle. Autorität erhielt, und, weil man. die Aus⸗ 
führung ber Pläne zu Gunften der Indianer der geiftlichen 
Gewalt am ficherfien überlaffen gu innen glaubte, waͤhlte 
man 3 Hieronpmitenmönde als Commiſſarien mit abfoluter 
Vollmacht. Gie fanden jedoch ‚bie Lage der Inſel ſo bedenk⸗ 
lich, dag fie, Eing zu Werke gehend, vorerſt die Repartimien« 
tos .beftätigten, (worüber fie ‚freilich ‚gänzlich mit Caſas zerfie⸗ 
In), und darauf, teotz allem Wiberftande der Goloniften, die 
eingefchlegenen .Werbefjerungen allmaͤlig einzuführen begannen, 
sb fie gieih am Ende dennoch vor. ber Parthei der Coloni⸗ 
fien,: an deren Spige ber ehrgeizige Pafjamonte fland, bie In⸗ 
ſel verlaffen .mußten (1520). - Einen weſemlichen Vortheil 
hracyten fie durch die Ermunterung bed Zuckerbaues "*), in 

: Bolge deffen die Einführung ber Negerfclaven, die zur. Arbeit 
in den Pflonzungen weit tüchtiger als die Indianer waren, 
Schr zunahm. .: Eine. Empörung derfelben unterbrüdte ber in- 
deß wieder eingefeßte Diego Colombo mit Kraft, obgleih er - 
fonft den Geift der Coleniften fo wenig ſchonte, daß ihre Kla⸗ 
gen .endlich feime zweite Abberufung zur Folge hatten, tworauf 
ihm Lubw. von Figuuroa, der Biſchof von Concepcion, als 
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Gräident der Audimz zum Nachfolger gegeben ward. Indeß 
datte man die Pläne zur Verbefferung des Zuſtandes der In⸗ 
dianer ganz aufgegeben, theils weit bie Aufmerffamleit der 
Regierung auf Wichtigeres gelenkt: war, thells auch, weil ibre 
Zahl (hen zu fehr fich vermindert hatte. Allein die Ders 
wweitiung trieb diefe ungtädtihen Reſte einer ganzen Völker 
(&aft zu einem Entfchtuffe, ber ben Spaniem bewies, daß 

dieſes Bolk doch auch kraͤftiger Anſtrengung fähig wäre, und 

der die damals bluͤhendſte Colonie Amerlca’6 ſaſt zu Grunde 
gerichtet Härte. Der Sohn eines indianiſchen Haͤuptlinges, 
im Franciscanerkloſter von Verapaz erzogen, und dort unter 
be Ramen Heinrich getauft, entfloh der ſchaͤndlichen Behand 
fung eines Spanier Valençuela in die Berge von Bparucd 
wnd verfammelte dort einen Haufen feiner Landsleute, um ſich 
weile die Berzweiflung and die Hebung in vielfachen Ges 
ſechten mit ihren Unterbrädern, zu Kriegern bildeten. Bald 
zitierte · ein Thell der Colonie vor ihm, und ein fehlgeſchla⸗ 
gener Berſuch, deu Heintich'e alter Lehrer wagte, ihn zum 
Nachgeben zu bewegen, lähmte vollends den Muth der Spas 
nmieer. So ſehr hatte die Eolone ſchen an Innerer Kraft vers 
Isren, woran freilih der Glanz der Eroberung Mexico's, ber 
die meiſten Rreitbaren Männer auf das Feflland gelenkt hatte, 
eben fo fehr, als die Beſchaͤftiging mit den Pflanzungen, 
denen jeder immere Kampf Nachtheil bringen mußte, großen 
Untpeit hat. Doch reichten auch Heinrich’® Kräfte: nicht aus, 
den Krieg zum Ende zu bringen, und feit 1527 unterließ er, 
wafrieben mit der errungenen Unabhaͤngigkeit, alle Einfälle in 
Vie fpanifchen Beſitzungen. Als aber faft ale Indlaner fich 
zu in gefiihtet,, begann er den Krieg 1532 mit erneuerter 
Zpdtigkeit 3°), und dieß bewog bie Megierung endlich, den 
erfehrnen Fr. von Darrionuevo mit Kriegomacht nach Hiſpa⸗ 
miela abzuſenden. Allein dieſer zog es dennoch vor, durch 
AUnterhandiungen den gefährlichen Feind zu gewinnen (1533), 
mu Heinri erhielt für fi und bie Seinen Freiheit und 


Unebpäugigkeit (unter der einzigen Berpflichtung, den Eid ber 
Meinide, 2 
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rathe im einem Procefſe gegen den Koͤnig behauptete; allein 


nur durch die Verbindung mit der maͤchtigen, und dem koͤnig⸗ 
lichen Haufe ˖ nahe verwandten Familie Toledo gewann er 
fi die Reftitution als Admiral und Gouverneur ber weſtin⸗ 
difhen Colonien, doch ohne die ausgedehnte Macht eines Vi⸗ 
cekoͤniges. Der Regietung fehlen aber dieß Zugeſtaͤndniß 
ſchon zu bedeutend; ſie unterſtuͤtzte ſeine vielen Feinde in den 
Colonien offen, und rief ihm endlich zutuͤck. Zwar reſtituirte 
ihn Carl V. 1520, allein nur auf kurze Zeit, und während 
wnaufhörlicher Bemühungen um die Sicherung ber feiner as 
mitie zuftehenden Würden flach er 1536 den 23ten Februar. 

Seine Soͤhne waren bei feinem Tode unmändig; gern ließ 
‚ die Regierung dem älteften (Ludwig) ben Titel Admiral, allein 
er befam die Kemter feines Water, als er erwathfen Mar, 
erft nach vielen Bengghungen, und fo befchränkt, bag er ei» 


gentlich bloß den Titel befaß. Dahet ließ ex fich bald einen 
Vergleich gefallen, wonach er alle feine Anſpruͤche 1545 für 


den Befis der Provinzen Veragua und Jamaica bingab. 
Mit ihm farb die männliche Linie der Familie Colombo 
ans, ihr Erbtheil und ihre Titel ‚brachte feine aͤlteſte 
Schweſter Iſabelle ihrem Gemahl, dem Grafen von Bra» 
ganze, mit, 

Außer dieſem Vortheile, eine Macht zerftört zu Gaben, 
die der unumſchraͤnkten Herrſchaft der Regierung mit großem 
Rechte furchtbar ſchien, gewann fie unvermerkt dadusch noch 


einen zweiten, nämlich den, eine geſetzliche Ordnung einzufuͤh⸗ | 


ven, und To die Bande um bie weltindifchen Unterthanen zu 
tegen, wobucd fie in einer daueınden Abhängigkeit erhalten 
werben konnten. Dieß folgte zuerſt aus ben Gtreitigkeiten, 
in die Colombo mit den fpanifhen Bewohnern von Hiſpa⸗ 
niola gerietb. Schon er ſelbſt "hatte, um feinen Streit mit 
dem Dberalcalden Roldan KZimenes zu ſchlichten, Richter ver» 
langt, und 1500 warb bie Auffiht über bie Finanzen und 


bie Juſtiz vom Amte des Generalgouverneurs getrennt, und 


einem befonbern Generalſchatzmeiſter Übergeben 7). Hierauf 


+ 
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folgte 1509 die Einrichtung der Audiencia, als eines ober 
fin Gerichtshofes, der feibft Appellation genen die’ oberfien 
Executivbehoͤrden anzunehmen berechtigt war, ein, Schlag, 
Dee zuerſt bloß Diego Colombo treffen ſollte 22). Nicht viel 
fpäter warb es Bitte, das Amt eines Generalgouverneurß 
über alle weſtindiſchen Colonien abzufhaffen, und ftatt beffen 
für jede befonbere Gouverneure zu ernennen, die alle in gie 
wigen Puncten dem Vicekonig von. Merico unterworfen murs 
den. Diefe gegenfeitige Gleichſtellung der Executivbehoͤrden 
und ihre Unterordnung umter die Juftizverwaltung. war das 
fiherfie Mittel, die gänzliche Abhängigkeit der Colonien zu 
fidern. Allein dieß ward noch fehe unterflüßt durch bie ins 
nere Ausbildung, welche bie mwerbenden Colonien erreichten; 
das Pflanzungswefen, das fie ſchnell reich und bluͤhend machte, 
umd der große Verkehr, den fie trieben, befoͤrderte den Zuftand 
der Ruhe und des Wohlbehagens, ber die Goloniften im Wis 
berftande gegen die Regierung das größte Ungluͤck erbliden 
ließ, und den die Regierung gern begünfligte, um fo bie Ket⸗ 
ten feier zu fchmieden, mit benen fie die Eolonien an das 
Mutterland band. So wurden biefe ber unvermeidlichen. 
Kämpfe überhoben, die andere fpanifche Veſbengen ſo hef⸗ 
tig erſchuͤttert haben. 

Doch blieb noch viel zu thun uͤbtig. Es war unver⸗ 
meidlich, daß ber fortgefegte Verkehr bei dem unerfchöpflichen 
Neichthum des Bodens, die’ Inſeln bald reich und biähend 
machte, und ihren Einwohnern fo eine gewiſſe Selbſtſtaͤndig⸗ 
Beit gab, die den Abſichten def eiferfüchtigen Megierung ſtets 
farchtbar erichrinen mußte. Diefem zu begegnen, war das 
ſicherſte Mittel, dem Handel eine ſolche Richtung gu geben, 
daß er immer in der Leitung der Megiering blieb, und fie 
ale Foigen feiner weiteren Ausbehnung heherrſchen konnte. 
Zwar bedachte man dabei nicht, daß der Handel fi in bie 
von fremdartigen Gewalten ihm vorgefchriebnen Bahnen nicht 
jwingen läßt, und dieß traurige Experiment, das im inne 
der fpanifchen Regierung ganz folgerecht erfcheinen muß, hat 
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ihre weſtindiſchen Solonien auf Jahrhunderte ruinirt. Den 
Bang genau zu ſchildern, den man babei eingeſchlagen bat, 
gehört in eine Geſchichte des ſpaniſchen America's. Auf das 
Werbot des Handels mit allen fremden europaͤiſchen Völkern, 
felbR mit den italienifhen und nieberfäubifchen Unterthanen 
der fpanifchen Krone, folgte die Einſchraͤnkung alle Verkehrs 
auf Sevilla (feit 1720 auf Cadir), zuletzt ward die Verbin 
dung auf einzelne Flotten befchräntt, und außer dieſen aller 
Verkehr gebemmt. Sobald fg die directe Verbindung der 
. Colonien mit dem Mutterlanbe wenigſtens fehr erſchwert war, 
nahm die Eultur ſchnell ab. Hierzu Lam das Verhaͤltniß, 
„in dem bie Infeln gu den Provinzen des Feſtlandes fanden. 


Der Blanz den Derico um fich verbreitete, und bie anfangs 


noch ungewiffen Gerüchte über den Metallteihthum Peru’s 
vermodhten fehr viele Bewohner dee Infeln, in jene Bänder 
gu ziehen, und bei den vermehrten Beſchtaͤnkungen flanden 
die noch übrig Fleibenden wenig an, in jene weit begünftig- 
tern Golonien auszumandern " Die Megierung fah bie üben 
Folgen dieſer Emigrationen fehr wohl ein, allein alle ihre Ver⸗ 
orbnungen dagegen frudteten nichts, und gegen das Ende 
des 16ten Jabrhunderts waren, außer "in. einigen größeren 
Städten, fait Beine fpanifhen Bewohner in den weſtindiſchen 
Colonien mehr zu finden *°). 

Diefe Städte erhielt der Schleichhandel. Denn ber be 
deutende Verkehr, den die Inſeln fon erlangt hatten, konnte 
doch fo ſchnell nit gänzlich zerfiöet werben. Zwar hatte der 
directe Handel mit Spanien ſchon fat aufgehört, aBein an⸗ 
dere earopaͤiſche Voͤlker hatten, trog allen Anftalten der fpa: 
nifhen Megierung, auch den Weg in’s fpanifhe America ge 
funden, und durchſtrichen die weſtindiſchen Meere, abwech ſelnd 
handelnd ober Krieg fuͤhrend, je nachdem bie Gelegenheit ſich 
daibot. Beſonders war es für bie Mieberländer, die von ber 
erlaubten Verbindung mit America abgefhnitten waren, ſehr 
einteäglich, mit kleinen Schiffen die Kuͤſten ber Infeln zu bes 

fahren, und, mo es anging, einen Soleichhandel gu treiben, 


‚Die fpanifchen Colonien u 


ver für beide Theile gleich einträglih war. Alle Verbote der 
Regierung bagegen führten zu nichts, da gewöhnlich die ober. 
fen Beamten in den Colonien ſelbſt biefem unerlaubten Hane 
del nachſahen; allein, als ein Theil der Niederländer bie fpanifche 
Hertſchaft abmarf, warb es eine Chrenfache, diefen Verkehr 
aufheben. Man wählte dazu das kraͤftigſte Mittel; alle 
Heinen, an den Küften liegenden Oerter wurden jerfiöct, und 
vie Bewohner in’6 Innere der Infel verpflanzt., Nur bie 

bedrutenderen Seeſtaͤdte, in denen bie Regierung eine genauere 

Aufficht führen konnte, wurden erhalten. Dieß war ber letzte 
uand wirkfamfte Schlag; alles verſank In die aͤußerſte Ar 
muth, die wenigen noch Wohlhabenden verließen freudig ein 
Land, deſſen unerfhöpflihe Huͤlfsquellen zu benugen, fie bie 
abſcheulichſte Tyrannei der Megierung hinderte, und die fruchts 
-berfim Länder lagen oͤde und unbebaut, bloß mit "wilden 
Ochſen und Schweinen bevoͤlkert. Was zuruͤckblieb, war ein 
Gemiſch, das allmälig aus der Verbindung von Europäern, 
Africamern und Indianern entflanden war, zu arm, zu faul 
und gu unwiflend, um an andern Orten das Gluͤck zu vers 
fuchen, ohne Kunfifleiß .und Gewerbe unb von gar keinem 
Nutzen für das Mutterland. 

Dieß ungefaͤhr war der Zuſtand des ſpaniſchen Wehlin⸗ 
dien's am Schluß des 16ten Jahrhunderts; im folgenden 
ſchien die kage deſſelben noch bedenklicher zu werden. Die 
äbrigen europäifhen Voͤlker lockte jege Mehr als je der Dans - 
dei nach America, und felt es der fpanifhen Regierung ges 
lungen war, ben Schleichhandel zu hindern, benusten zahle 
reihe Haufen von Franzofen, ngländern und Hollaͤndern 
Vie Gelegenheit, die ihnen bie Kriege der Spanier in Europa 
darboten; und machten die amerkcanifhen Küften zum Schau⸗ 
play ihrer Kapereien und Gerzügee Go bildete ſich der 
furchtbare Seeraͤuberſtaat der Flibuſtier, das Schrecken des 
geſammten ſpaniſchen America's, die, nachdem fie den See⸗ 
handel im mexicaniſchen Meere ruinirt Hatten, ſelbſt weite 
Säge in's Innere unternahmen, die Küften verheerten und 
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die Seeſtaͤdte pluͤnderten. Die weſtindiſchen Colonlen litten, 
als die zunaͤchſt gelegenen, freilich am erſten, allein auch, als 
die aͤrmſten, verhaͤltaißmaͤßig am wenigſten. Die Unternehmun⸗ 
gen der Flibuſtier waren zu unzuſammenhangend, und nicht 
auf Eroberung berechnet; daher ging keine ſpaniſche Colonie 
(mit Ausnahme Jamaica's) verloren. Denn die Beſetzung 
des verlaffenen Theils von Hifpaniola buch die Franzoſen 
ift für keinen Verluſt zu achten, da die Spanier ihn vorher 
ſchon freiwillig aufgegeben hatten. 
Aber diefe Verheerungen braten unvermerft body ben 
Colonien einen Vortheil. Der beftändige Kampf mit einem 
tapfern und fhonungslofen Gegner zwang die wenigen Ein⸗ 
wohner zu größern Anfttengungen, und bildete fie am Ende 
zu muthigen und gluͤcklichen Kriegern, wie bie Flibuſtier 
ſelbſt eingeſtanden ?*). Dieß- gab ihnen Sefligkeit unb ins 
nere Kraft, und diefe Vortheile zeigten fih ſchon deutlich in 
_ den legten Kriegen des 17ten Jahrhunderts, befonders in 
Hifpaniola. Allein der Verkehr und die Cultur des Bodens 
lag faft überall ganz danieder, und ber Schleichhandel mit 
den reichen und blühenden Colonien ber Engländer und Frans 
zofen mußte alle freilich ſehr geringen Beduͤrfniſſe ber Eins 
wohner befriedigen. , 


1 





Zweiter Abſchnitt. 


Geſchichte der einzelnen ſpaniſchen Colonien im 16ten und 17ten 
Sahrhundert. 





Hispaniola war in ben erften Zeiten die Hauptcolos 
nie und bis auf die Eroberung von Merico ber Mittelpunct 
des. ganzen fpanifhen America's 2°). Den Grund dazu 
legte Colombo felbft durch die Anlage ber Stadt Ifabella (1493 
im December), von wo aus er durch Ojeda bie ſchoͤne Ebene 
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Begareal und daB goldreiche Cibao entbeden- ließ, ‚und barayf 
in Cibao eine Feſtung St. Thomas gründete >). Nachdem 
er eine Regierung über die Pflanzſtadt angeordnet, ging er 
zu einer Unterfuhung Cuba's, ab, während welcher Zeit aber, 
dur das unverffändige Benehmen des Gapitain Margarit, 
tin algemeiner Auffland ber Indianer erfolgte, bie jedoch zu 
wenig einig gewefen zw ſeyn fchienen, daher es ‚Colombo ges 
lang, nach Margarit's und bes Superior Bopyls, - feiner hef⸗ 
„tigen Gegner, Entfernung, durch die Gefangennehmung bes 
Königs Coanabo den thaͤtigſten Mann feinen Feinden zu ent⸗ 
jiehn, und als nun der Krieg endlich losbrach, durch eine eins 
jige Schlacht, (unterlügt von dem Könige Goacanaric,) die 
indianiſche Macht Su vernichten (1495 im März). Die Folge 
bavon war die gänzliche Unterwerfung der Infel, bis auf. eis 
zige zu entiegene Theile, beſonders in ber Süͤdweſtecke :<), 
Rah Colombo’s Abrufung 1496 durch Aguado, blieb ſein 
Bruder Bartholomeo, als Adelantabe, zuruͤck, und gruͤndete 
S. Domingo als Hauptſtadt des Landes, san ber Sühküfte, 
theils wegen der eben entdeckten reichen Goldminen von 
S. ChHriftoph, theils um einen bequemen Punet zu haben, 
von wo aus bie Entdeckungen nah Süd und Weſt fortge⸗ 
feßt werben koͤnnten. Bartbolomeo’s Verwaltung war uͤbri⸗ 
gens hoͤchſt ruͤhmlich. Er bewog den, den Spaniern ſehr ge⸗ 
neigten und dabei ſehr maͤchtigen Koͤnig von Raragua, Bohe⸗ 
chio, zur freiwilligen Unterwerfung unter den Tribut, und 
unterbräckte eine bug die Grauſamkeit der Spanier erregte 
Empörung des Koͤniges Buarioner fchnell und gluͤcklich. Als 
kin feine Beufuche, die Kreiheit und. das Leben der Indianer 
zu fichern, fo toie bie ihm eigenthümtiche Heftigkeit, erbitterten 
die unter ihm ſtehenden Spanier fo, daß endlich unter dem 
Oberalcaiden Roldan Ximenez «in foͤrmlicher Aufſtand 1497 
leſsbrach 2°). Dieſer zog ſich, als der Plan, die Colombo's 
gu vertreiben, mißlungen war, in den weſtlichen Theil 
ver Inſel zuruͤck, wo er eine ganz unabhängige Herrſchaft 
führte, waͤhrend fortbauernde Empoͤrungen der unlerdruͤckten 
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Indianer, fo wie ſeine eigene Sawaͤche⸗ Bartholomeo ploß 
zu Unterhandlungen bewogen. Go fand Colombo das Land 
bei feiner Ankunft 1498, und er ſchloß emblich auf die erniedti⸗ 
gendfien Bebingungen einen Vergleich mit Roldan ab, (No⸗ 
vember 1498), ben der legte jedoch bald wieder ‚brach, wor⸗ 


auf erſt im October 1499 die völlige Unterwerfung ber Ems 


pörer erfolgte. Diefe Streitigkeiten wurden Yon Golpdmbos 
Feinden in Spanien nur zu gut benugt, und waren die Vers 
anloffung von Fr. Bovadilla's Abſendung als Generalgouver⸗ 
neur 1500, dem zu gleicher Zeit die vollſtaͤndige Einrich⸗ 
tung der Verfaſſung der Colonien Übertragen wurde 7°), 
Aulein, da er ale Feind Colombo's fi fogleich "mit den Seins 
den deffelben vereinigte, mußte er auch auf alle ihre Korbers 
ungen eingehen, und vertheilte bie Indianer ganz gegen ben 
Willen der Regietung und zum großen Nachtheile der Ben 
vdikerung, die feitdem raſch abnahm / unter die Spanier, fegte 
auch die Goldabgabe herab, um fo den Ertrag zu heben. 
Geine gaͤnzliche Untauglichkeit zwang ſchon 1502 die Regie⸗ 
rung, ihm den Nitol. Ovando zum Nachfolger zu geben 2*), 
durch deffen Klugheit und Einſicht bie Berfaffung der bie⸗ 
her nod ganz ungeordneten Colonie bald eingerichtet, und 
älle Unruhen gehoben wurden. Nachdem sr zuerft die, durch 
nen heftigen: Orkan ?°) zerſtoͤrte Hanptflädt auf’& Prädtigfte 
bergeftelle hatte, erfolgte,‘ die Befiegung des legten indiani⸗ 
fügen Staates Kigumy, deſſen Einwohner als die kriegeriſchſten 
‚ der ganzen Infel berühmt waren, nad) Wei heftigen Kriegen, 
. deren letzter mit der ‚Hinrichtang ihres Königs Cotubanama 
ehbete *°). Dann ward bie von Bovabdilla eingeführte Ver⸗ 
teilung der Indinner, bie man ehne den Heftigfien Wider 
fland der ſpaniſchen Coloniſten nicht wieber adfchaffen gekonnt 
hätte, in eine ordentlihe Korm gebracht, und das Soſtem der 
Nepartimientos gegruͤndet 3). Allein gegen bie Königin Ana: 
tbana, die ihrem Bruder Bohechis in Karagua gefolgt war, 


benahm ſich Dvanbo nicht allein hoͤchſt unpolitiſch, ſondern 
a ſchaͤudlich graufam, Indem er durch ihre und ihrer vor⸗ 
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schwften Unterthonen abſcheuliche Ermordung das Reich Kar 
sagua aufidf'ie *). Auch gegen Colombo, dee damals m 
Gemeica Schiffbruch gelitten hatte, zeigte er einen hoͤchſt 
kleinlichen Neid, ımb in den fpätern Jahren feiner Regierung | 
mahnte er ſich durch feine Härte bei den Spaniern mit Recht 
verdadt. Dagegen erwarb er ſich ein bleibendes Verdienſt 
wa die Colonie durch Die Anlage von Staͤdten, In danen et 
ve ſpariſchen Einwohner vereinigte °), durch die Gruͤndung 
. von Klöflern und Kirchen, und duysch.die Eimführung des Zus 
drebzms (duch Piedr. von Atenga aus den. Ganarien °). - 
Während die Infel einerfeite durch die damals In der hoͤch⸗ 
ſten Diöche ſtehende Golbarbeit, an Glanz uns Reichthum che 
anahen, verlor fie andererſeits immer mehr durch die ſchnelle Abe 
nahme Der Indianer, bie man ſeit dem Tode der Königin Iſa⸗ 
bee, ihrer beftändigen Wefchägerin.”), gar nicht weiter ſchonte. 
Doßbalb ward es bald nöthig, die Zahl der indianiſchen Einwoh⸗ 
ner zu vermehren, allein die Niedertraͤchtigkeit, mit ber man bie . 
friedüchen Bewohner der Bahamas entführte, haif diefer Abnahme 
gar nie ab °), und fo kamen Neger na Hiſpaniola. 
Dvando’s Abberufetig etfalgte 1509, als Diego Colombo 
nach virler Mäuhe endii die Beftitution im die Wänden feines 
Vaters ducrchgeſetzt Hatte; allein zugleich benutzte man biefe 
und andere Gelegenheiten zu der Einſetzung eines General⸗ 


IMegmeiflere, weiches Amt Miguel v. Paflamente, ein erbit . 


server Feiad Diego’s, erhielt, und zur Errichtumg der Audiencie, 
ar verbreitete Diego's und feiner Gemahlin, einer Nichte des 
Königs, Ankunft großen Stang über bie Gotonie ?), alleik 
derch bie ſtets fleigende Abnabme der Indianer wurden bie 
. Sean dieſis Btanyes Immer mehr untergraben. Die 
fee, dere Aufhebung ter 'Mepartimientes zu hemmen, 
wagte Diego nicht; edelmürbiger übernahm. es ein berebter 
Dominicanermänd. Montefino „mit Unterfütung ber Megie⸗ 
wng 151325 allein die dadurch für die Indianer errungemen 
Vertheile waren num ſcheinnut. Zwar werd dad Amt eines 
Dertheilers der Iudiautt geſchaffen, ebenfals auf Koſten des 
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Generalgouverneurs, allein die ſchimpfliche Verwaltung des 
erſten, Albuquerque, brachte feine Adſetzung zuwege 1515, 
und ſeines Nachfolgers Ybarra Anſtrengungen ſcheiterten an 
dem Eigennutze ber Coloniſten gaͤnzlich 20), Unter dieſen 
Umſtaͤnden übernahm ber Licentiat de la Caſas, ein für bas 
Wohl der unterbrüdten Ureinwohner auf's Hoͤchſte begeifterter 
Mann, den von ben Dominicaneın angeregten Streit gegen 
die ſpaniſchen Coloniften, allein ohne im der Colonie etwas 
auszurichten, deren Einwohner jest auf das Höchfte erbittert 
und unruhig geworben waren. Dagegen gewann ee in Spas 
nien Carl's V. Minifter, den Cardinal Zimenez; Diego warb 
surüdberufen, und um mit einem Gchlage den Widerſtand 
der Einwohner zu brechen, die Aubiencia, deren Mitglieder, 
als reiche Grunbbefiger, ganz im Intereſſe ber Coloniften ſeyn 
. mußten, ſuspendirt, wogegen Alf, Zuazo, mit dem Xitel Abs 
winiſirator, alle Autorität erhielt, und, weil man die Auss 
führung ber Piäne zu Bunften der Indianer der geiftlichen 
Gewalt am ficherfien überlaffen gu koͤnnen glaubte, waͤhlte 
man 3 Hieronymitenmoͤnche als Commiſſarien mit abfoluter 
Vollmacht. Sie fanden jedoch bie Lage der Inſel fo bedenk⸗ 
lich, daß fie, Eiug zu Werke gehend, vorerſt die Repartimien« 
604 beſtaͤtigten, (worüber fie freilich ‚gänzlich mit Caſas zerfie⸗ 
lben), und darauf, trotz allem Wiberfiande der Coloniften, die 
eingeſchlagenen Verbeſſerungen allmaͤlig einzuführen begannen, 
ab fie gleich am Ende dennoch vor der Pacthei ber Coloni⸗ 
Sen, an deren Spige ber ehrgeizige Paffamonte fland, die In⸗ 
ſel verlaffen mußten (1520). - Einen welentlichen Vortheil 
brachten fie durch die Ermuntseung des Zuckerbaues *”), im 
Folge deſſen die Einführung der Negerfclaven, bie zur. Arbeit 
in den Pflanzungen weit .tüchtiger als die Indianer waren, 
fchr. zunahm. Eine. Empörung derſelben unterdrüdte ber in- 


deß wieder eingefehte Diego Colombo „mit Kraft, obgleich er - - 


fonft den Geiſt der Coloniften ſo wenig ſchonte, daß ihre Kla⸗ 
gen endlich feine zweite Abberufung zur Folge hatten, worauf 
ihm Lubw. uon Figuuroa, der Bilchof von Concepcion, als 
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eifident der Audienz zum Nachfolger gegeben warb. Indeß 
hatte man die Dläne zur Berbefferung bes Zuſtandes ber Ins 
dianer ganz aufgegeben, theils weit bie Aufmerffamleit ber 
Regierung auf Wichtigeres gelenkt war, thells auch, weil ibre 
Zaht ſchon zu fehr fih vermindert hatte. Allein bie Wer 
wweitiung trieb diefe ungtuͤcklichen Reſte einer ganzen Voͤlker⸗ 
ſo aft zw einem Entfchluffe, ber den Spaniem bewies, daß 
dieſes Vorl doch auch Eräftiger Anſtrengung fähig wäre, und 

der Die damals biühendfie Colonie America’ faft zu Grunde 
gerichtet Hätte. Der Sohn eins indianiſchen Häuptlinges, 
m Stamciscanerkiofler von Verapaz erzogen, unb dort unter 
dem Ramen Heinrich getauft, entfloh der ſchaͤndlichen Behand⸗ 
tung eines Spaniers Valençuela in die Berge von Boaruco 
und verfammelte dort einen Daufen feiner Landsleute, um fi 
weile die Berzweiflung und bie Hebung in vielfachen Ges 
ſechten mie ihren Untirbrädern, zu Kriegern bildeten. Bald 
Sitterte- ein Theil der Colonie vor ihm, und ein fehlgefchlas 
gener Werfuch, deu Heinrich's alter Lehrer wagte, ihn zum 
Nachgeben zu bewegen, lähmte vollends den Muth der Spas 
nier. So fehr hatte die Goldnie ſchon an innerer Kraft vers 
Ioren, woran freili der Blanz der Eroberung Merico’s, der 
die meiften Kreitbaren Maͤnner auf das Feſtland gelenkt hatte, 
eben fo fehr, als die Beſchaͤftigung mit ben Pflanzungen, 
denen jeder innere Konipf Nachtheil bringen mußte, großen 
Untpeil Bat. Doch reichten auch Heinrich's Kräfte nicht aus, 
ven Krieg zum Ende zu bringen, und feit 1527 unterließ er, 
gufeieden mit der errungenen Unabhängigkeit, ale Einfälle in 
Ve ſpaniſchen Beſitzungen. Als aber faft ale Indianer ſich 
zu im gefluͤchtet, begann er den Krieg 1532 mit erneuerter 
Zpdtigkeit 7°), und dieß bewog die Regierung endlich, den 
erfahrenen Er. von Barrionuevo mit Kriegsmacht nad) Hifpas 
wista abzufenden. Allein dieſer zog es dennoch vor, durch 
Unterhandiungen den gefͤhrlichen Feind zu gewinnen (1533). 
uns Heinrich erhielt für fi und die Seinen Freiheit und 
Unabhängigkeit (unter der einzigen Verpflichtung, den Eid ber 

Meinide, 2 
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Ereue zu leiſten), und das Shin von Beya sm Eigen 
thum 23). 


Daß bdiefer Krieg die weitere Ausbilbung ber Colonie 


ſehr gehindert habe, iſt gewiß; allein fie hätte ſich ohne bie 
Beſchraͤnkungen ber Regierung raſch erholen koͤnnen :*), 
Doch find wir ven jegt mit der Innern Geſchichte fo wenig 
bekannt, daß dus alimaͤlige Abnehmen fid) nicht meiter dere 
folgen läßt. Immer war fie noch um 1540 im biähenden 
Buftande; ihre Probucte, beſonders ber Zuder, waren uͤberall 
geſucht, und ‚ihre Einwohner. noch wohlhabend umb reich. 
©. Domingo war damals eine ber ſchoͤnſten Städte der Erde, 
mit breiten und geraden. Straßen, ſchoͤnen Gebäuden und 
reich perzierten Kirchen 3°) Allein ſchon damals zeigten 
fid) die Spuren ber Verwirrung, ı*), und fie glidy einer vor⸗ 
"nehmen Familie, die, in Armuth verſinkend, wenigſtens Aus 
erlich den Schein des alten Glanzes beisubehalten ſucht. 
Die Haupturſache lag wohl auch bier in dem erſchwerten 
Handel, woburd ein großer angel an baarem Gelde ein. 
trat, um fo mehr, ale die Regierung das Prägen von Gelb, 
dad die Audiencia zugleich mit einer Erhöhung des Münze 
werthes angeorbnet hatte, tnterfägte 17). Dieß erklärt es, 
wie gegen 1580 fon in ©. Domingo felbft faſt nur Leber» 
ſtuͤckchen als Muͤnzen im algemeinen Gebrauch waren 1*). 
Hieraus erfolgten auch zum hell die Auſswanderungen nach 
: dem Gontinent, bie aber durch andere Unfälle und ſpaͤter be⸗ 
ſonders durch die Angeiffe ber encopäifhen Seinde der ſpa⸗ 
niſchen Krone noch beſchleunigt wurden. Go gingen bie er- 


fien Städte der Infel gu Grunde; Contepeion zerflörte ein _ 


Erdbeben 1564 total 79); &. Domingo ſelbſt, damals immer 
noch ein wohlhabender Handelsplag, ward von Br. Drake 
1586 eingenommen, und einen Monat lang beſetzt gehalten, 
bis die Einwohner es vom gänzlidhen Untergange loskauften. 
Dagegen zerörte Chr. Newport 1591 Daguana total, unb 
Als fih vom nenem dort Einwohner fanden, wurden fie auf 
Befehl der Regierung entfernt. Denn diefe, um den bedeu⸗ 


ed 
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Eben Schleichhaudel · zu hindern, befahl bie Schleifung aller 
Shfkeuorte, und fo gingen die Seeſtaͤdte der Nord⸗ und Weſt⸗ 
tie ganz ein 22). Die Haͤlfte ber Inſel war wuͤſt und 
die. und der Reichthum an Vieh, das in den fruchtbaren 
Eenen werwißert war, und ſich ſehr raſch vermehrte, fo wie 
Die glmftige Rage, begann kuͤhne Abentheurer herzuloden. 
Bit ©. Domingo erhielt ſich als Stadt, allein auch nur durch 
Die Yudiraz und den Erzbifchof; ohne diefe wäre vielleicht 
bie ganze Gelonis eingegangen. Handel führte man zulegt . 
gar wicht wehe; alle 3 Jahre kam ein Schiff aus Spanien, 
deſſen Sebung von den oberfien Beamten bes Landes in Ber 
ſchleg genommen, und nach Gutduͤnken ben Goloniften vers _ 
tsuft murbe 22). Dicke, faſt bloß Farbige, mußten fo im 
Vie tiefe Armuth gerathen, und die Traͤgheit, zu ber fie ſchon 
es Eiime eintud, wurbe dadurch noch mehr beflärkt, Der 
Dan ber notbwentigftien Lebensmittel und ihre Viehheerden, 
weren die einzigen Begenflände, auf die fie einige Thaͤtigkeit 
wenbern, und einige tauſend Häute war das einzige, was 
Gpanien von ihnen erhielt. — Dieß war ber Zuſtand ber 
een umb ehemals bluͤhendſten Colonie des fpanifchen Ameri⸗ 
a's im Anfange des 17. Jahrhunderts. 
oc bebenklicher ward jedoch die Lage der Inſel, als ein 
Baufe Seeräuber ſich nahe an der verlaffenen Norbküfte nieders 
ũdeß ==), von der Fülle wilden Viehs angelodt, feibft in ben 
rerleſſenen heilen der Inſel umberzuftreifen begann, und 
wit der Jagh fich beſchaͤftigte. Diele unruhigen Nachbarn [dies 
nem doch gu. gefährlich, und bie Megierung verfuchte alles, fie 
zu werterfben: Zwar gelangen: ben Gpaniern bie einzelnen 
Sriegägige gegen Tortue meiſt, allein immer fiebelten fich bie 
Ziisufier von nenem am, während fie zugleich, im Nord⸗ 
uub Weficheiie ber Jaſel immer heimiſcher wurden. Hier 
(utte es nice an häufigen Ränıpfen, die niemals etwas ente 
(Mirden, allein die verweichlichten Goloniften anmälig an bie 
Uußreguungen des Rriege gewoͤhnten °°), mas ihnen bei dem 
Ungifie der Brian une: Penn umd Bade 1655 auf 
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S. Domingo fo..gut zu Statten kam, daß bie Engländer 
eine gänzliche Niederlage erlitten. Als aber die feanzöfffchen 
Abentheurer enbli gar Nieberlaffungen anzulegen begannen, 
‚ und &. ago 1659 eroberten und plänberten 22), magte 
die Regierung noch einen Verſuch, ſich biefer farchtbaren 


Nachbarn zu entledigen; fie fandte einen verdienſtvollen nieder - 


ländifchen Officier Vandelmof her, der jedoch bald nach feiner 
Ankunft gegen bie Boucaniers eine Schlacht und darin das 
Leben verlor (1663). Dieß laͤhmte ale Kräfte der Spanier, 
fie begnügten fi mit Beinen, ſtets unentfhlebenen Gefech⸗ 
ten, und arbeiteten fhätig daran, bie Viehheerden zu zerſtoͤ⸗ 


wen, hoffend, fo die frangöfifhen Jäger zu zwingen, bie Infel 


zu verloffen. Dieß hatte aber ben ganz entgegengefehten Er⸗ 
folg; die Jäger mußten Ihe bisheriges Geſchaͤft aufgeben; 
allein fie wurden nun. zu Pflanzern, und fo entftand bie 
franzöfifee Colonie von S. Dominge. 

* Anfangs beftand fortwährend eine Spannung zwiſchen dem 
fpanifhen und den franzoͤſiſchen Coloniſten; und nur die fanerm 
Unruhen unter den Franzoſen, fo wie allmaͤlige Ausbilbung 
des Pflanzungsfyfiems unter ihnen 2°), das fie gang von 
kriegeriſchen Unternehmungen abzog, hinderten die Pläne des 
franzöfifhen Gouverneurs Ogeron und feinee Nachfolger zur 
Unterwerfung ber ganzen Inſel. Go dauerte ber Eleine Krieg 
ununterbrochen fort, zu bem gewöhnlid die Kriege Lubwig’s 
XIV. nur den Vorwand gaben, fletö ohne entſcheidenden Er⸗ 
folg; allein es gelang doch den Spanien, den franzöfifden 
Coloniſten gewiſſe Graͤnzen zu ſeten. Gie vertrieben die 
"Sranzofen 1676 aus Samana, tomıten jeboch bie Nieberlafs 


fungen an der Süͤdkauͤſte nicht hindern. Vielleicht wären fie ' 


noch größere Sortfchrite gemacht haben, wenn nicht, wie es 
ſcheint, die von der Regierung: forgfältig umterhaltene Eifer» 
fucht unter den obern Behoͤrden ihre Spädigteit menden! 9” 
laͤhmt hätte 2°). 


Dieſes feindliche Verhaͤltniß Hörte erſt auf, als mit Phi⸗ 


finp V. das Haus Bourbon den ſpaniſchen Thron beſtieg °"). 
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Drum auch fihen bie Graͤnzen zwiſchen den beiden Colonien 
kamen Reeitig‘ blieben, fo trat doch jest eine Verbindung 
zuitgen den beiden biöhergetrennten Voͤlkern ein, welche der 
gänziiye Mangel an ben zum Leben nöthigfien Beduͤrfaiſſen 
in der {pamifgen Solonie, fo wie ihr Ueberfluß an Heerden 
(ehe belebten. Die fpanifchen Coloniſten hatten an innerer 
Kuatı gewonnen durch die befländigen Kämpfe eines Fahre 
yunbeets; fie bilbiten eine tapfıre und gehbte Miliz =®*), 
uud Jatten mit ihren Veſtrebungen für ihr Vaterland eine 
Liebe zu vemfeiben eingefogen, bie fie allen Mangel und bie 
deende Noth, in welche die Regierung fie geſtuͤrzt hatte, 
wiäig tragen lich. Deun fonk hatte fi ihr Zuſtand im 
Einer Hinſicht geändert; die Wirkungen, die ein fo biähen- 
des Nachbarland, wie die franzöfifhe Colonie, auf die arme 
ſpaniſche aasäbın wußte, konnten ſich erfl:fpäter zeigen =®*). 

Venn fon bie Geſchichte von Hifpaniola für uns nicht 
feleen ſehr tüdenhaft war, fo gilt die in noch weit gtoͤße⸗ 
sum Maafe von den üͤbrigen Colonien. 

Guba. Chr. Colombo entdeckte ſie 1492 ben 23 Drtober, 
und benanute fie Juana, welcher Name fich jeboch, fo wenig als 
der fpäter von Delasquez ihe beigelegte Ferdinandina 2°), gegen‘ 
den einheiustfden Cuba erhalten bat. Colombo unterfuchte auf 
feinee.erften Reiſe einen Theil der Nordkuͤſte, auf 2 folgenden 
(1494 und 1902) die Suͤboſt⸗ und einen großen Theil der 
Gtotäfe; aBein bei feinem Tobe hielt er fie noch für einen 
Zyeit des Continents, weiche Auſicht erſt 1508 duch die auf 
Drando’5 Befehl von Sebaſt. Ocampo *°*) umternommene 
Umfäiffung ber Iufel, (bei welder Gelegenheit auch Havana 
entdeät ward,) widerlegt wurbe. Darauf trug Diego Colombo 
1511 dem Diego Belasqun, einem der erſten Bigleiter ſei⸗ 
mes Waters und damals Gouverneur vom Suͤdweſttheile His 
Menisla’s, die · Eroberung der Infel auf. Velasquez ſammelte 
m Salvatiorra außer den ihm von Colombo zugeflandenen' 
Setdaten · 300 Freiwillige, unb landete an ber Dſtſpitze Eu: 
es. Rur ein indianiſcher Häuptling, Hatuey, ber ſchon vor 
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die Seeſtaͤdte pluͤnderten. Die weſtindiſchen Colonlen litten, 
als die zunaͤchſt gelegenen, freilich am erſten, allein auch, als 
die aͤrmſten, verhaͤltaißmaͤßig am wenigſten. Die Unternehmun⸗ 
gen der Flibuſtier waren zu unzuſammenhangend, und nicht 
auf Eroberung berechnet; daher ging keine ſpaniſche Colonie 
(mit Ausnahme Jamaica's) verloren. Denn die Beſetzung 


des verlaſſenen Theils von Hiſpaniola duch bie Franzoſen 


iſt fuͤr keinen Verluſt zu achten, da die Spanier ihn vorher 
ſchon freiwillig aufgegeben hatten. 

Aber dieſe Verheerungen brachten unvermerkt doch den 
Colonien einen Vortheil. Der beſtaͤndige Kampf mit einem 
tapfern und ſchonungsloſen Gegner zwang die wenigen Ein⸗ 
wohner zu groͤßern Anſtrengungen, und bildete fie am Ende 
zu muthigen und glüdlihen Kriegen, wie bie Flibuſtier 
ſelbſt eingeftanden 1*). Die gab ihnen Sefligkeit und ins 
nere Kraft, und diefe Vortheile zeigten fih ſchon deutlich im 
den letzten Kriegen bes 17ten Jahrhunderts, beſonders in 


Hiſpaniola. Allein der Verkehr und die Cultur bes Bodens’ 


log faft überall ganz danieder, und der Schleihhandel mit 
den reichen und blühenden Colonien der Engländer und Stans 
zofen mußte alle freilich ſehr geringen Beduͤrfniſſe der Eins 
wohner befriedigen. , 


J 





Zweiter Abſchnitt. 


Geſchichte der einzelnen ſpaniſchen Colonien im 16ten und 17ten 
Jahrhundert. 





Hispaniola mar in den erften Zeiten die Hauptcolos 
nie und bis auf bie Eroberung von Mexico der Mittelpunct 
des ganzen fpanifhen America's **). Den ‚Grund dazu 
legte Colombo felbft durch die Anlage der Stadt Ifabella (1493 
im December), von wo aus er durch Djeba bie ſchoͤne Ebene 





- 
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Vegareal und das goldreiche Cibao entdecken ließ, und. barayf 
in Cibao eine Feſtung St. Thomas gründete 1°). Nachdem 
er eine Regierung Über die Pflanzſtadt angeprdnet, ging er 
zu einer Unterfuhung Cuba's, ab, während: welcher Zeit aber, 
duch das unverfländige Benehmen bed Capitain Margarit, 
ein aligemeiner Aufftand der Indianer erfolgte, bie jeboch zu 
wenig sinig gewefen zu feyn fchienen, baher es ‚Colombo ges 
lang, neh Margarjt's und des Superior Boyle, - feiner hef⸗ 
„tigen Gegner, Entfernung, durch die Gefangennehmung des 
Könige Coanabo den thätigften Manz feinen Seinden zu ante 
jiehn, und als num der Krieg endlich losbrach, durch eine eins 
zige Schlacht, (unterKkügt von dem Könige Goacanaric,) die 
indianifhe Macht fu vernichten (1495 im März). Die Folge 
davon war die gänzlidhe Unterwerfung der Infel, bis. auf. eir 
ige zu entlegene Theile, befonders in ber Südweſtecke *<). 
Rad Cotombo’S Abınfung 1496 durch Aguado, blieb fein 
Bruder Bartholomeo , als Adelantade, zuruͤck, und geiinbete 
©. Domingo als. Hauptſtadt des. Bandes, san ber Stdküfte, 
theild wegen ber eben entdeckten reichen Golbminen von 
S. Chriſtorh, theils um einen bequemen Punct zu haben, 
von mo aus die Entdedungen nah Süd und Weit fortger 
fegt werben koͤnnten. Bartbolomeo’s Verwaltung war uͤbrl⸗ 
gens böchft ruͤhmlich. Er bewog den, den Spaniern ſehr ge⸗ 
neigten und dabei ſehr mächtigen König von Raragua, Bohe⸗ 
chio, zur freiwilligen Unterwerfung unter den Tribut, und 
unterbrücte eine dugp die Grauſamkeit der Spanier erregte 
Empörung des Koͤniges Bunrioner fchnel und glücklich, Als 
kin feine Verſuche, die. Freiheit und. das Leben der Indianer 
zu ſichern, fo wie bie ihm eigenthuͤmliche Deftigkeit, erhitterten 
Die unter ihm ſtehenden Spanier fo, daß endlich unter dem 
Oberalcaiden Roldan Ximenez ein foͤrmlicher Aufſtand 5497 
lesbrach 22). Dieſer zog ſich, als der Plan, die Coalombo's 
gu vertreiben, mißlungen war, in ben weſtlichen Theil 
der Infel zuruͤck, mo er eine ganz unabhängige Herrſchaft 
führte, waͤhrend fortbautrnde Empoͤrungen ber unterdruͤchten 
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Indianer, fo wie feine eigene Schwäche, Bartholomeo boß 
zu Unterhandlungen bewogen. Go fand Colombo das Land 
Bei feiner Ankunft 1498, und er ſchloß endlich auf bie erniedii⸗ 
gendfien Bebingungen einen Vecgleich mit Roldan ab, (No, 
vember 1498), ben bee legte jedoch bald wieder ‚brach, wors 
auf erft im October 1499 die völlige Unterwerfung der Ems 
pörer erfolgte. Diefe Streitigkeiten wurden von Coldmbort 
Feinden in Spanien nur zu gut benugt, und waren die Vers 
anlaffung von Ir. Bovadilka's Abfendung als Generalgouver⸗ 
neur 1500, dem zu gleicher Seit die vollftändige Einrich⸗ 
tung ber Verfaſſung der Colonien übertragen wurde 7°), 
Aulein, da er ale Feind Colombo's ſich fogleich "mit den Fein⸗ 
den beffelben vereinigte, mußte er auch auf alle ihre Forder⸗ 
ungen eingehen, und verthellte bie Indianer ganz gegen den 
Willen der Regietung und zum geoßen Nachtheile der Ben 
vdikerung, die feitdem raſch abnahm, unter die Spanier, fegte 
auch die Golbabgabe ‚herab, um fo den Ertrag zu heben. 
eine gaͤnzliche Untauglichkeit zwang ſchon 1502 die Regie⸗ 
rung, ihm den Nitol. Ovando zam Nachfolger zu geben °*), 
durch deſſen Kiugheit und Einſicht bie Berfaffung der bie» 
her noch gang ungeordneten Colonie bald eingerichtet, und 
Ole Unruhen gehoben wurden. Nachbem er zuerſt die, durch 
rinen heftigen Oekan **) zerſtoͤrte Hauptſtadt auf's Praͤchtigſte 
hergeſtellt hatte, erfolgte, die Veſiegung des letzten indlani⸗ 
ſchen Staates KZiguey, deſſen Einwohner als die kriegeriſchſten 
‚ der ganzen Inſel berühmt waren, nach wei heftigen Kriegen, 
. deren letzter mit der „Hinrichtung ihres Königs Cotubanama 
öhbete *°). Dann ward die von Bovabilla eingeführte Ver⸗ 
thenung der Indimmer, die man ohne. den heftigſten Wide 
fland der ſpaniſchen Eotoniften nidyt wisber abſchaffen gekonne 
haͤrte, in eime ordentlihe Form gebracht, und das Syſtem ber 
Nepartimientos gegräudet 3). Allein gegen bie Koͤnigin Ana: 
toana , die ihrem Bruder Bohechis in Karagua gefolgt war, 
kenahm fi Dvando nicht allein hoͤchſt unpolitiſch, ſondern 
wa ſchanblich graufam, Indem er durch ihre und ihrer vor⸗ 
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nehmſten Unterthanen abicheutiihe Ermordung das Reich Kas 
sagua aufiöf'te *). . Auch ‚gegen Colombo, dee damals m 
Jamaica Schiffbruch gelitten hatte, zeigte er einem hoͤchſt 
Keintihen Reid, ımd in den fpätern Jahren feiner Regierung 
machte er ſich durch feine Dörte bei den Spanlern mit Recht 
verhaßt. Dagegen erwarb er fich.. ein bieibendes Werdienft 
wm die Golonie durch die Anlage von Städten, in denen et 
vie fpanifchen Einwohner vereinigte °), durch die Geuͤndung 
. von Kiöftern und Kirchen, und durch. die Emführung des Zu⸗ 
ckerbaues (buch Piedr. von Atenga aus den. Ganarien °). - 
Während die Inſel einerfeite durch die damals in der hoͤch⸗ 
ſten Biäche ſtehende Golbarbeit, an Glanz und Reichthum fche 
mumahm, verlor fie andererſeits immer mehr durch die fchnelle Ab⸗ 
nahme der Indianer, bie man ſeit dom Tode des Königin Iſa⸗ 
bena, ihrer beftändigen Beſchuͤtzerin), gar nicht weiter ſchonte. 
Deßhalb warb es bald noͤthig, die Zahl ber indianiſchen Einwoh⸗ 
ner zu vermchten, allein die. Niederträchtigkeit, mit der man bie 
feledüch en Bewohner der Bahamas entfährte, half diefer Abnahme 
gar nicht ab °), und fo kamen Neger nad Hiſpanlola. 
Dvanbo’s Abberufatig etfelgte 1509, nie Diege Colombo 
nad vieler Diühe endlich die Meftitution in die Wänden feines 
VBaters buccdhgefege hatte; allein zusteich benukte man. biefe 
und andere Gelegenheiten zu der Einfebang eines General 
ſetzmeiſters, weiches Amt :Migu v. Paflamente, ein erbit⸗ 
terter Felad Diego’s, erhielt, und zur Errichtumg der Audienche, 
Yisar verbreitete Diego's und feinee Gemahlin, einer Nichte bes 
Kdaigs, Ankunft großen Bang Über. die Gotonie ?), allıik 
Ver die ſtets ſteigende Abnabme der Indianer wurben bie 
„ Sehen diefie Gianzes Immer mehe untergraben. Die 
fee, durch Aufhebung der Mepartimientos zu hemmen, 
wagte Diego nicht; edelmüthiner übernaten. es ein berebter 
Deminicaneemönd. Monteſtno „mit Unterſtuͤtzung ber Megies 
mag 1512; allein die dadurch für die Indianer errungenen 
Vortheile wären nur einbat. Zwar werd das Amt eines 
Dertheilers ber Indiauete geſchaffen, ebeufalls auf Koſten bes 
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Generalgouverneurs, allein die ſchimpfliche Verwaltung des 
erſten, Albuquerque, brachte feine Adfegung zumege 1515, 
und feines Nachfolger Ybarra Anſtrengungen fcheiterten an 
dem Eigennutze ber: Coloniften gänzlich 2°). Unter dieſen 
Umfländen übernahm der Licentiat de fa Caſas, ein für das 
Wohl der unterdeüdten Ureinwohner auf'sHoͤchſte begeifterter 
Mann, den von den Dominicanern angeregten Streit gegen 
die fpanifihen Goloniften, allein ohne in der Colonie etwas 
auszurichten, deren Einwohner jegt.auf dad Hoͤchſte erbittert 
und untuhig getworden waren. Dagegen gewann ee in Spas 
nien Carl's V. Miniſter, den Cardinal Rimenez; Diego warb 
zuruͤckberufen, und um mit einem Schlage den Widerſtand 
ber Einwohner zu brechen, bie Audiencia, deren Mitglieder, 
als reiche Grundbefitzer, ganz im Intereſſe der Coloniſten ſeyn 
mußten, ſuspendirt, wogegen Alf, Zuazo, mit dem Titel Ads 
winiſirator, alle Autorität erhielt, und, weil man bie. Aus⸗ 
führung ber Pläne zu Gunſten der Indianer der geiftlichen 
Gewalt 'am ſicherſten überlaffen gu koͤnnen glaubte, wählte 
man 3 Hieronymetenmoͤnche als :Commiffarien mit abfoluter 
Vollmacht. Gie fanden jedoch die Lage der Inſel fo bebent- 
lich, daß fie, kiug zu Werke gehend, vorerſt die Repartimien⸗ 
604 .beftätigeen, (worüber fie freilich ‚gänzlich mit Caſas zerfie⸗ 
den), und darauf, teotz allem Widerſtande der Coloniften, die 
eingefchlagenen Verbeſſerungen aBmätig einzufuͤhren begannen, 
ob fie glei am Ende dennoch vor ber Parthei der Colonie 
Ken, an deren Spige der ehrgeizige Paffamonte fland, die Ine 
ſel verlaffen „mußten (1520). - Einen weſentlichen Vortheil 
brachten file duch die Ermunterung des Zuckerbaues 7"), in 
: Zolge deſſen die Einführung ber Negerfclaven, bie zur. Arbeit 
in den Pflonzungen weit .tlchtigee als die Indianer waren, 
ſehr zunahm. .. Eine. Empörung derſelben unterbrüdte ber in» 


deß wieder eingefehte Diego: Colombo mit Kraft, obgleidh er - - 


fonft den Geift der. Goloniften fo wenig ſchonte, daß ihre Kla⸗ 
gen.endlich feine zweite Abberufung zur Folge hatten, worauf 
ihm. Zudw. non Figueroa, der Biſchof von Concepcion, als 


— 
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Grhlident der Audienz zum Nachfolger gegeben warb. Indeß 
hatte man die Pläne zur Berbefferung bes Buftandes der Ins 
Diener ganz aufgegeben, theils weit die Aufmerkſamkeit der 
Regierung auf Wichtigeres gelenkt: war, thells auch, weil ibre 
Zahl ſchon zu fehr ſich vermindert hatte. Allein die Ders 
zweitlung trieb diefe ungtuͤcklichen Reſte eimer ganzen Völker 
{&aft zu einem Entfchluffe, ber den Spanien ‚bewies, daß 
dieſes Bott doch auch Eräftiger Anſtrengung fähig wäre, und 
der Die damals biühendfie Colonie America’s faſt zu Grunde 
gerihen hätte. Der Sohn eins inbianifhen Haͤuptlinges, 
m Sramciscanerkiofler von Verapaz erzogen, und dort unter 
dem Namen Heintich getauft, entfloh der ſchaͤndlichen Behand: 
Iung eines Spaniers Valençuela in die Berge von Boaruco 
und verfammelte dort einen Haufen feiner Landsleute, um fid) 
welche die Berzweiflung und bie Uebung in vieifachen Ges 
fehten mie ihren Unterbrädern, zu Kriegem bildeten. Bald 
zitierte eim Theil der Colonie vor ihm, und ein fehlgeſchla⸗ 
gener Verſuch, deu Heintich's alter Lehrer wagte, ihn zum 
Nachgeben zu bewegen, laͤhmte vollends den Muth der Spas 
wir. So fehr hatte die Coldnie ſchon an innerer Kraft vers 
Isren, woran freilih der Blanz der Eroberung Mexico's, der 
die meiſten Rreitbaren Männer auf das Feſtland gelenkt hatte, 
eben fo ſehr, als bie Befchäftigung Mit ben Pflanzungen, 
denen jeder innere Komipf Nachtheil bringen mußte, großen 
Antpeit dat. Doch reichten auch Heinrich's Kräfte nicht aus, 
den Krieg zum Ende zu bringen, und feit 1527 unterließ er, 
Yafrieben mit der errungenen Umabhängigkeit, alle Einfaͤlle in 
Die fpauifchen Beſizungen. Als aber faſt alle Indianer ſich 
70 m geftuͤchtet, begann ex den Krieg 1532 mit erneuerter 
Zyktigkelt 7°), und dieß bewog die Regierung endlich, den 
esfapınen Fr. von Barrionueno mit Kriegsmacht nach Hiſpa⸗ 
wiote abzufenden. Allein dieſer zog es dennoch vor, durch 
Unterhandbiumgen ben gefährlichen Feind zu gewinnen (1533), 
sad Deineid erhielt für ſich und bie Seinen Freiheit und 
Uuebpängigkeit (unter der einzigen Verpflichtung, den Eid ber 
Meinide, 2 
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Ereue zu leiſten), und. das Sat von Bye mm Eigen 
thum 23). 


Daß dieſer grieg die weitere Ausbildung. ber Golonie Zu 


fehr gehindert habe, iſt gewißz allein. fie hätte ſich ohne bie 
Beſchraͤnkungen ber Regierung raſch erholen koͤnnen 7*), 
Doc find wir von jegt mit ber Innern Geſchichte fo wenig 
bekannt, daß dus allmälige Abnehmen fidy nicht weiter vers 
folgen laͤßt. Immer war fie noch um 1540 im bluͤhenden 
Buftande; ihre Probucte, beſonders der Zuder, waren uͤberall 
geſucht, und ihre Einwohner. noch wohlhabenb umb reich. 
S. Domingo war damals eine der ſchoͤnſten Städte ber Erbe, 
mit breiten umb geraden Straßen, ſchoͤnen Gebäuden und 
weich perzierten Kichen 1°) Allein ſchon damals zeigten 
fid) die Spuren der Verwirrung, 2°), unb fie glich einer vors 
"nehmen Jamitie, die, in Armuth verfintend, wenigſtens aͤu⸗ 
erlich den Schein des alten Glanzes beizubehalten ſucht. 
Die Haupturſache lag wohl auch bier in dem erſchwerten 
Handel, wobur ein großer Mangel an baarem Beide ein» 
trat, um fo mehr, ald die Regierung das Prägem von Gelb, 
das die Audiencia zugleich mit einer Erhöhung des Münye 
werthes angeorbnet hatte, unterfägte 77). Dieß erklaͤrt ed, 
wie gegen 1580 ſchon in S. Domingo ſelbſt faſt nur Leder⸗ 
ſtuͤckchen als Muͤnzen im allgemeinen Gebrauch waren 22). 
Hieraus erfolgten auch zum heil die Auswanderungen nad 
dem Gontinent, bie aber durch andere Unfälle und fpäter ber 
ſonders durch bie Angriffe der europaiſchen Feinde der ſpa⸗ 
nifchen Krone noch beſchleunigt wurben. Go gingen bie er⸗ 
ſten Städte der Infel gu Grunde; Conceycion zerfiörte ein _ 
Erdbeben 564 total 79); ©. Domingo ſelbſt, damals immer 
noch eim wohlhabender Handelsplatz, ward von Br. Drake 
1586 eingenommen, unb einen Monet lang beſetzt gehalten, 
bis bie Einwohner es vom gaͤnzlichen Untergange loskauften. 
Dagegen zerfiörte Chr. Newport 1591 Naguana total, unb 
als fi) vom neuem bort Eiwohner fanden, wurden fie auf 
Befehl der Regierung entfernt. Denn biefe, um ben beden⸗ 
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alien Scchteichhandel · zu hindern, befahl die Schleifung aller 
Kaſtenorte, und fo "gingen die Geekädte ber Nord⸗ und Weſt⸗ 
kuͤſte ganz ‚ein 22). Die Hälfte der Inſel war wuͤſt und 
ide, und ber Reichthum an Wich, das in den fruchtbaren 
Ehruen werwildert war, und ſich fehr raſch vermehrte, fo wie 
Me glnfige Sage, begann kuͤhne Abentheurer herzuloden, 
WBref ©. Domingo erhielt ſich als Stadt, allein audy nur durch 
Die Audien; und den Erzbiſchof; ohne biefe wäre vielleicht 

bie ganze Golonid eingegangen. Handel führte man zulegt 
gar wicht wehr; ale 3 Jahre kam ein Schiff aus Spanien, 
beffien Ladung von ben oberfken Beamten bes Landes in Ber 
flag genommen, und. nach Gutduͤnken den Coloniften vers 
tauft wurde 21). Dicke, faft bloß Barbige, mußten fo in 
Die tiefe Armuth gerathen, und die Traͤgheit, zu der fie ſchon 
des Gima einlud, wurde babucch noch mebe beflärkt, Der 
Ban ber notbwentigften Lebensmittel und ihre Viehheerden, 
waren die einzigen Gegenflände, auf die fie einige Thaͤtigkeit 
waunbten, und einige tauſend Däute war das einzige, was 
Spanien von Ihnen erhielt. — Dieß war der Zuftand ber 
erſten umb ehemals bluͤhendſten Eolonie bes fpanifchen Ameris 
a’6 im Anfange des 17. Jahıhunberts. 

Noch bebenklicher ward jeboch die Lage der Inſel, als ein 
Haufe Geeräuber ſich nahe an der verlaffenen Nordkuͤſte nieder 
Kep *2), von der Fuͤlle wilden Viehs angelodt, ſelbſt in den 
verlaſſenen Theilen der Inſel umherzuſtreifen begann, und 
mir ver Jagd ſich beſchaͤftigte. Dieſe unruhigen Nachbarn ſchie⸗ 
nem doch zus gefuͤhrlich, und die Regierung verſuchte alles, fie 
zw vertreiben: Zwar gelangen ben Spaniern bie einzelnen 
Sriegtehge gegen Kortus. meifl, allein immer fiedelten ſich bie 
Zübußier von neuem an, während fie zugleich im Norbs 
umb Weftchelle ber Jaſel immer heimiſcher wurden. Hier 
fegite es mid an häufigen Kaͤmpfen, Die niemal® etwas ent» 
(nieden, «dein die verweichlichten Goloniften allmaͤlig an bie 
Uußtegaungen des Kriegs gewöhnten 2°), mas ihnen bei dem 
Angriffe dor Engländer unter Penn und Venables 1655 auf 

2 ® 
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G. Domingo fo. gut zu Statten kam, daß bie Engländer 


eine gänzliche Nieberlage erlitten. Als aber bie feansöfffchen 
Abentheurer endlich gar Niederlaffungen anzulegen begannen, 


und S. ago 1659 eroberten und pländerten **), magte 


die Regierung noch einen Verſuch, ſich dieſer farchtbaren 
Nachbarn zu entledigen; fie fandte einem verdienfivollen nieder⸗ 
ländifchen Officier Vandelmof ber, der jedoch bald nach feiner 
Ankunft gegen bie Boucaniers eine Schlacht und darin ba® 
Leben verlor (1663). Dieß laͤhmte alle Kräfte der Spanier, 
fie begnügten ſich mit kleinen, ſtets umentfhlebenen Gefech⸗ 
ten, unb arbeiteten fhätig daran, bie Viehheerden zu zerſtoͤ⸗ 
wen, hoffend, fo die frangöfifhen Jäger zu zwingen, die Inſel 
zu verlaffen. Dieß hatte aber ben ganz entgegengefegten Er⸗ 


‚ fotgs die Jäger mußten ihr bisheriges Geſchaͤft aufgeben; 


allein fie wurden nun zu Pflanzern, und fo entfland die 
franzöfifee Colonie von S. Domingo. 

‘ Anfangs befand fortwährend eine Spannung zwiſchen den 
fpanifchen und den franzoͤſiſchen Eoloniften; und nur bie Munern. 
Unruhen unter den Franzoſen, fo wie allmaͤlige Ausbilbung 
des Pflanzungsſyſtenis unter ihnen 285), bas fie gang von 
Eriegerifhen Unternehmungen abzog, binderten die Pläne de® 
franzöfifhen Gouverneurs Ogeron und feiner Nachfolger zur 
Unterwerfung ber ganzen Inſel. Go bauerte der Fleine Krieg 
ununterbrochen fort, zu dem gewoͤhnlich die Kriege Lubwig’s 
XIV. nur den Vorwand gaben, ſtets ohne entfcheidenden Er⸗ 
folg; allein es gelang doch ben Spanien, den franzöfifchen 


- Goloniflen gewiſſe Gränzen zu ſetzen. Gie vertsiebeu die 
"Sranzofen 1676 aus Samang, konnten jedoch die Nieberlafs 


fungen an der Güpkäfte nicht hindern. Bielleicht würden fie 


noch größere Fortſchrite gemacht haben, wenn nicht, wie «6 


ſcheint, die von der Regierung ſorgfaͤltig unterhaltene Eifer» 
fucht unter den obern Behoͤrden ihre Tdacioeit mandymal ge 
laͤhmt bätte 26). 

Dieſes feindliche Berhaͤltniß hoͤrte erſt auf, au⸗ mir Phi⸗ 
lipp V. das Haus Bourbon den ſpaniſchen Thron beſtieg *). 
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Ben auch fon bie Gränzen zwiſchen den beiden Colonien 
Immer ſteeitig blieben, fo trat doch jest wine Verbindung 
geilen den beiden biöhergetrennten Wölkern ein, toeiche ber 
gänztihhe Wangel on ben zum Leben nöthigfien Beduͤrfniſſen 
in der (pamifigen Solonie, fo wie ihr Ueberfluß an Heerden 
Sehe belebten. Die fpanifchen Coloniſten hatten an innere 
Kraft gewonnen duch die befländigen Kämpfe eines Jahr⸗ 
henderts; fie bilbuten eine Lapfere und gehbte Miliz =®*), 
uud hatten mit ihren Beſtrebungen fuͤr ihr Vaterland eine 
Acb⸗ zu vemfeiben eingeſogen, die fie allen Mangel und bie 
behldende Koch, im welche die Regierung fie geflürzt hatte, 
wis tragen lieh. Deun fon batte ſich ihr Zuftand in 
Eiare Hinfiht geändert; die Wirkungen, die ein fo biähen- 
des Naqhbariand, wie die franzoͤſiſche Colonie, auf die arme 
eniſch⸗ ausäbın mußte, konnten ſich erſt fpäter zeigen =Sb), 

Denn ſchon die Geſchichte von Hifpaniola für uns nicht 
ſeiten ſehr luͤckenhaft war, - fo gilt dieß in noch weit groͤße⸗ 
em Rache von -den -Abrigen Colonien. 

Guba. Chr. Colombo entdeckte fie 1492 ben 28 Detober, 
und benannte fie Juana, welcher Name ſich jeboch, fo wenig als 
der ſpaͤter von Welasquez ihr -beigelegte Ferdinandina 2° °), gegen’ 
den einteiustfden Cuba erhalten hat. Colombo unterfuchte auf 
feiner. erſten Reife einen Theil der Nordkuͤſte, auf 2 Folgenden‘ 
(1494 und 109) bie Suͤboſt⸗ und einen großen Tpeil dee 
Ohrtäfle; allein bei feinem Tode hielt er fie noch für einen. 
Eier des Gontinents, weiche Anſicht erſt 1508 durch die auf 
Drando’s Befehl "von Schaf. Ocampo *9%) unternommene 
ntöiffung- der Inſel, bei welcher Gelegenheit auch Havana 
entbedt warb,) widerlegt wurde. Darauf trug Diego Colombo 
1511 dem Diego Belasquez, einem dee erfien Begleiter feis 
mes Vaters und damals Gouverneur vom Suͤdweſttheile Hi⸗ 
enlolaꝰ, die Etoberung der Inſel auf. Velasquez ſammelte 
ia Salvatiorra außer den ihm von Colombo zugeſtandenen 
Seldaten ˖ 300 Freiwillige, und landete an ber Dflfpise Cu⸗ 
da's. Rur ein indianiſcher Häuptling, Hatney, der ſchon vor 
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8. Domingo fo. gut zu Statten kam, daß bie Engländer 
eine gänzlihe Nieberlage erlitten. Als aber die feanzöfffchen 
‚Abentheurer endlich gar Nieberlaffungen anzulegen begannen, 
‚ und ©. ago 1659 eroberten unb pländerten 2%), wagte 
die Regierung noch einen Verſuch, ſich biefer farchtbaren 
Nachbarn zu entlebigens fie fandte einem verdienſtvollen nieder - 
laͤndiſchen Officier Vandelmof ber, der jedoch dald nach feiner 
Ankunft gegen die Boucaniers eine Schlacht und darin dab 
Leben verlor (1663). Dieß laͤhmte alle Kräfte ber Spanier, 
fie begnuͤgten ſich mit Beinen, ſtets amentfchiebenen Gefech⸗ 
ten, und arbeiteten fhätig daran, die Viehheerden zu zerſtoͤ⸗— 
ven, hoffend, fo die franzoͤſiſchen Jäger gu zwingen, die Inſel 
zu verlaffen. Dieß hatte aber den ganz entgegengeſetzten Er⸗ 
ſfolg; die Jaͤger mußten ihr disheriges Geſchaͤft aufgeben; 
allein fie wurden nun zu Pflanzern, und fo entſtand die 
franzoͤſiſche Colonie von S. Domingo. 

Anfangs beſtand fortwährend eine Spannung zwiſchen den 
fpanifchen und den feanzöfifchen Coloniſten; und nur bie kunern 
Unruhen unter den Sranzofen, fo wie allmaͤlige Ausbilbung 
des Pflanzungefyfienis unter ihnen 2°), das fie ganz vom 
friegerifhen Unternehmungen abzog, hinderten die Pläne des 
franzöfiihen Gouverneurs Ogeron und feiner Nachfolger zur 
Unterwerfung ber ganzen Sinfel., So dauerte der kleine Krieg 
ununterbrochen fort, zu dem gewöhnlich die Kriege Lubwig’s 
XIV. nur den Borwand gaben, ſtets ohne entſcheidenden Er⸗ 
folg; allein es gelang doch ben Spaniern, den franzöfifchen 
- Coloniflen gewiſſe Graͤnzen za fegen. Gie vertrieben Lie 
"Sranzofen 1676 aus Samana, konnten jeboch bie Niederlafs 
fungen an der Suüͤdkuͤſte nicht hindern. Vielleicht wärden ſie 
noch größere Fortſchrite gemacht haben, wenn nicht, wie es 
fheint, die von der Regierung forgfältig umterhaftene Eifer⸗ 
fucht unter den obern Behörden ihre Zdatigkeit mandmat ge 
laͤhmt hätte 26). 

Dieſes feindliche Verhaͤltniß hoͤrte erſt auf, als mir Phi⸗ 
lipp V. das Haus Bourbon den ſpaniſchen Thron beſtieg °*). 
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Wenn auch fchon bie Graͤnzen zwiſchen den Beiden Colonien 
immer fereitig blieben, fo trat doch jetzt eine Verbindung 
zellen den beiden bishergetrennten Voͤlkern ein, welche ber 
gänztihe Mangel an ben zum Leben noͤthigſten Beduͤrfniſſen 
in der {panifgen Solonio, fo wie ihr Ueberfiuß an Heerben 
fehr delebten. Die ſpaniſchen Coloniſten haͤtten an innerer 
Kraft gewonum durch die beſtaͤndigen Kämpfe eines Jahr⸗ 
hunderte; fie bildeten eine tapfere und gehbte Miliz =®*), 

uud Hatten mit ihren Meftrebungen für ihr Vaterland eine 
Biebe. zu deinſelben eingefogen, bie fie allen Mangel unb bie 
deackende Roth, in welche die Regierung fie geflürzt hatte, 
wißlg ertragen lieh. Deun fonft hatte ſich ihr Zufland in 
kaaer Hinſicht geändirt; die Wirkungen, die cin fo biähen- 
des Nachbaeland, wie die ſranzoͤſiſche Colonie, auf die arnıe 
ſpaniſch⸗ andäben mußte, konnten fich erſt ſpaͤter zeigen ==>), 

Wemnn ſchon die Geſchichte von Hifpaniola für uns nicht 
ſeiden Tche lüͤckenhaft war, fo gilt dieß in noch weit groͤße⸗ 
sen Maaße von den ‚Übrigen Colonien. 

Gube. Ehr. Colombo entdeckte fie 1492 ben 28 October, 
amd benannte fie Juana, welcher Name fich jedoch, fo wenig als 
der fphter von Welasauez ihe beigelegte Ferdinandina 29°), gegen’ 
den einheimiſchen Guba erhalten hat. Colombo unterfuchte auf 
feiner. erſten Reife: einen Theil der Nordkuͤſte, auf 2 folgenden 
(1494 und 3402) bie Suͤboſt⸗ und einen großen Theil dee 
Ohrtkftt; aBein bei feinem Tode hielt ex fie noch für einen 
Theil des Gontinents, welche Anſicht erſt 1508 durch die auf 
Drando’6 Befehl von Sebaſt. Ocampo *9%) unternommene 
Umtsiffung- ber Inſel, bei welcher Gelegenheit auch Havana 
entbrät ward,) widerlegt wurde. Darauf trug Diego Colombo 
1511 dem Diego Belasqurz, einem der erften Begleiter feis 
nes Baters und damals Gouverneur vom Suͤdweſttheile Hi⸗ 
paniste’s, Lie - Eroberung ber Iufel auf. Velasquez fammelte 
m Gatvatioree außer den ihm von Colombo 'zugeflandenen 
Gefdaten- 300 Freiwillige, unb landete an ber Dſtſpitze Cu⸗ 
da's. Mur ein indianiſcher Häuptling, Hatuey, ber ſchon vor 
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den Spanien aus Hiſpaniola hicher geflächtet war, hat «62 
nen kurzen und zweckloſen Widerfland, der mit foine Bine 
richtung enbete,. und bie ganze Infel unterwaif ſich ohne 
Schwertſchlag. Run vertheilte Welasaueg die Seinen durch 
die ganze Infel. und gründete 1512 zuerſt Baracea, dann, 
binnen einigen Jahren noch 5 bie 6 Staͤdte in verſchiedenen 
Theilen der. Inſel. Die zerſtreute die. [mache ſpaniſche 
Bevoͤlkerung, und gab den durch Uebermuth der Spanier, 
(beſonders des Pamphilo Narvaðz), und duech bie ungem ahnte: 
Goldarbeit, bald ſehr aufgereizten Ureinwohnern Gelegenheit 
zu vielfachen Kämpfen 80). Dech firgten die Spauſer all⸗ 
enthalhen, da der Nuhm großer Goldbergwerke ‚niele. Spanier: 
herzeg, und ‚bie gaͤnzliche Unseswesfung ber Indianer verfolgte: 
binnen Kurzem, Velasquez, dem es nice am Befchidliihfeis 
und an Muth fehlte, wandte ale feine. Sorge auf die Kolonie, 
fügte die Indianer, die in Repartimientos vertheilt wurben, 


* mährend- er zugleich die Megereinfuhr befösderte, und fo-.mee 


die Inſel fon 1520 im bluͤhendſten Zuftanbe 37). Gebalbı 
ſich Velasquez nur hinlaͤnglich feſtgeſetzt harte, dachte ex darauf, 
die laͤſtige Abhaͤngigkeit von Diego Colombo, in deſſen Na⸗ 
men er Cuba verwaltete, abzuwerfen. Durch sine Verbiu⸗ 
dung mit dem raͤnkeſuͤchtigen Paſſamonte brachte er os dahin, 
daß der König Diego das Recht, ihn abzufeken, nahm, und 
während er, fo gefihert, die Cytdeckangen au. ben Küfen bes 
Continents unternehmen ließ, melde bie Bekanniſchaft mit 
Merico eröffneten (1517 und 1518), gewann er zugleich durch 
die Heirath mit beu Nichte des Bifhofs von Burgos, bag 
1519 Premierminifter wurde, bie Würde eines Adelantade — 
unb Generalcapitains von Cuba und allen fpätern Croberun⸗ 
gen 32), Allein damit endete auch fein Gluͤck; fein Mangel 
an Priegerifchen Xalente hatte ihn bewogen, den Bug gegen 
Merico dem Dem. Corte; zu übertragen, weil ex auf feine 
Abhängigkeit und. Geſchicklichkeit rechnen zu innen glaubte; 
allein diefer burchfchaute, und hetrog ihn. Cortez ausgezeich- 
neter Erfolg ‚und feine zeichen Golbfendungen nach Spanien 
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75— ihm tie die Suif bes Seht, und Belatgun 
warb vorgefien, 

Um biefelbe Zeit em Diego- Colembe nach Sifpaniote 

suche, und benuste bie Stimmung bed Hoſes, ungeſtoͤrt aw 
feinen Lieutenant in Guba; ber ſich fa liſtig feiner Herrſchaft 
entzogen hatte, Bleche zu nehmen. Ex fente’ihn deshalb ab, 
.wad gab feine Stelle dem. herhienfivollen und weiſen Alf. 
Buazo. Aber Delasquez fchrint: fo geliebt, ober auch vielleicht 
eine Abhängigkeit von Hiſpaniola fo geflschtet worden zu 
fegu, daß faſt ein Aufſtand atbrach, und Diego ſich genoͤthigt 
fah, nech einem Jahre Velasqueg wieder einzuſetzen. Diefer 
Rab 1524, wie man fagt, end Kummer über. das Fehlſchla⸗ 
gen feiner folgen Pläne °). 

Seine Rafalger. °*) fuhren auf feinem Bere fort, 
umb Cube blieb eiae bikkenbe.umd- wohlhabende Golonie, wozu 
befonders hie forgfältige Schonung ber Indianer beitrug, 
Abein 1539 erhielt Hera. Soto die Satthaltorſchaft, um von. 
best aus Bloriha zu erobeen. Bwar ließ dieſer tapfere, allein 
auch fchr araufeme Kriagemann das kaurj vorher von. einem 
frangöfifchen · Seeraͤnber zerfiärte Havana wieder aufbauen, ale 
lein er behandelte bie Indianer ſo ſchenungslas, daß fie von 
jest an ſhnel abnahmen, und noch vor 15bo ganz vertilgt 
waren 26), - 

Die ſcheint ber Bläthe, dis Landes den empfindlichfien 
Stoß gegeben u haben; ihre Einwohner beganyen allmälig 
5 zu vermindern, (worn die Nähe von Merico ſeht vi 
beitrug), die Burhcbleibenden ſonken immer mehr In Duͤrf⸗ 
tigkeit... Rue bie gluͤckliche Lage und der treffliche Haven 

Hevang wsttste bie Colonie vor. dem Schickſale der übrigen 
Untilen, und erhielt ben Anban und ben Verkehr etwas, 
Denn was den Dandel her ‚übrigen Golonien gänzlich zer» 
Rörts, die Befränfung her. Werbindung mit Europa auf ge 
wife PDuncte, mußte gerade für Cuba wohithaͤtig ſeyn, da 
ter Haren Havanag ein vatürlicher Mittelpunct zwiſchen Spa» 
wien und Mexico war, und wenn auch fo der ganze Handel 


A .: 5:3 BL Bu: IE Abſchuit. 
Bein" Actiohanbel war, fo gob dao jährliche Eintreffen - bey 
Sallionenflotten doch Gelegenheit, daß mehrerg in den beſſern 
Beiten entſtaudene Anlagen nicht eingingen, und brachté ſelbſt, 
- am bie Flotte wit. dem Noͤthigen verſehen zu koͤnnen. wenige 
ſtens einigen Anbau zumege. Und wit allen die Begenb 
um Havana, ſelbſt bie noͤrdlichen: nud mittleren - Theile der 
Inſel fuͤhlten den wohlthätigen Einfluß. Dagegen Tank ber 
entferntere Oſttheil deſto mehr. Unter folchen. Umftänben 
San 08 nicht: auffallen, wenn. balb bie alte Hauptſtadt ©, 
Jago gegen! Havang fehe. verion, wub ale Beamte, fo. wie 
alle Wohlhabendere die letzto der erſten vorzogen. Daher 
wandte auch“ die Reglerung der Stadt Havana ihre ganze 
Gunft zu, ließ fie 1584 befefligen °*), ja fie erhob endlich 
bie Stade zum Sitz vines-rigeden Bouvernrmeiits 2633, und 
gab dem Damaligen Gorwerneur Pedr. Veldea, dm eine 
Generalcapitain 87). 

Die Zeiten der Flibuſtier mußte ven Gabe. weh 
ſchwerer empfinden, Wis die benalbarten, weit: verarmteren 
Colonien. Hierin kam noch, daB die Infeln ‚und. Klippen 
an beiden Käften bit unternehmungen einzelner kuͤhner Raͤu⸗ 
ber gluͤcklich unterſtuͤgten 22). Wenn daher auch das feſte 
Havana ſicher war, fo litten dagegen ale. Abeigen Thelle der 
Inſel nicht wenig. 1668 pluͤnderte und zerſtoͤrte dee berͤntos 
Morgan die Stadt Principe, in der Mitte dee Inſel 89); 
ein aͤhnlicher Bug ber franzoͤſiſchen Flibuſtier 1678 unter 
Sranquesnay gegen ©. Jago ſchlug jedoch fıhl *°%. Im 
wiefern alle ſolche Angriffe der Cultur geſchadet haben mögen, 
laͤßt fih nicht nachweiſen; doch if die Schilderung, bie von 
der Juſel am Ende des 17. Jahrhunderts gemacht wich, wicht 
ganz fo niederſchlagend, als ih ben andern Imfeln: Im 
-Hflen tried ©. Jago nicht: umbebeutenden Haudel mit ben 
canariſchen Inſeln und den ameriönnifchen Provinzen, unb 
führte Leder, Zucker und Taback *1) aus; boch ſcheint hier, 
wie in bir ganzen Infel, (beſonders aber in Primeipe), der 
Lederhandel ber bedentendſte geweſen gu feyn, eine Folge ber 
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Parken Vichzucht. ©. Yahd war eine bebeudende Stade ink 
der Gig eines Biſchoft, allein die erſte Stadt der Inſel war 
Haevans, in dir man ſchen Aber Doooh Ginwohner zuhlte*2). 

Jamaica, hr. Sotombe entdecker die Infel 3494, 
wur termte Ale auf: ſemer Leiten. Reife :genanee kennen, da ihn 
«in Saffivend zwang: ein Jahr hier zw unweiln (1503 /2)*SY. 
8 tpäter die Megierung bie: Inſel, ganz gegen die dem Diego 

Tolenbo geleiſteten Berſprochen, am 2 Abentdeurer. Diego von 

Acueſſa und Alf. von: Dede, verlieh, um fin als Mittelr 
yunt für bie auf ‚ber Arrafirma anzulegenden: Golonlin zu 
beauten, Sam Diego vigenchaͤchtig dieſern sunoe, und fonbi® 
Juan von Efguibel 1509 ab, der mit za Mann bie Inſel 
eroberte. Die Eimmwohkeni fcheinen bainen⸗ Widerſtand geleis 
ft zu haben, mb fe: wiehn, da Eſqulbel, der den Ruf eined 
oem fo tupfem als eufmäthigen und :ghtigen  Diauneg 
her ***), alles Dlutwergießen  arled:, und "die. Indianer He 
fenft behandelte, daß ſie ſich MWilig zu, eineril Teibut an Baum⸗ 
moße verſtanden zu Haben: (einen, denn ‚Hidlicherinchfe. hade 
ton fie kein Bow. Auch ward der Zuckerbau eingefuͤhrt; ja 
man weite felbſt ben Weinbau‘ verſuchen **). Diesel 
fpanifchen Gotoniften: ließen. ſich auf. deu; Morbklfte wicber, 
umb bauten bert die Btaͤder Nueva Brille und Meike, 
Die erſte, als die Haupeſtadt, wurde. Bald eine der ſchoͤnſten 
Stine Imreica’s, und. zuhielt eine Kathebrale, bie Der erſter 
Abt, ber bekannte Hiſtoriker Dev. Martyr von Angtlerin;: 
yrhtig von Steinen zu erbauen anfing, als fie, die fruͤher 
von ‚Del; erbaut war, sumimal abgebrannt war *°).. Eſqui⸗ 
Wei ſtarb, noch ehe die Scadt vollendet wor. Die folgende 
Geſichte iſt ſehe duakel und ungewiße Eſquibers Nachfols 
ger, Branc. von Garay,: ſcheint; ganz im entgegengeſetztew 
inne grhanbelt zu Habem.. Seine Abfihten waren, wie bie 
des Welstqaues,; auf den Sontinent gerichtet, während auch ex. 
Lie Abhängigkeit non Diego Col. abgemgeltn zu haben ſcheint. 
Allein da er bie. Indiener aufs Därtefle: und Braufammfe bes 
handelte, aiponten ſich dieſe, wie .e6 fcheint, anfangs mit dem 
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gtänzenbfiin Erfolge, denn mehrfiheintih warb. (dem damals 
das noch. umoollendete Sevilla gaͤnzlich zerfiät. Dennoch . 
fiegten die Spanier nach eines heftigen «Kriege, deſſen Foige 
bie ſchnelle Ausrottung ber Uteinwohner wer *%) Mad 
ihrer. Beſtegung wandte Baray alle feine Anfitengungen auf 
Mexico, allein ohne Erfeig +7), ind feine verungluͤckten Ums 
terncehmungen ſcheinen die Colonie aufs Hoͤchſte geſchwaͤcht, 
und des beſten Theiles Ihe Bedoͤlkernug beraubt zu haben. 
Us Diego Colombo nach Hiſpanola zurfickkehrte, beſuchte 
er auch Jamaita, ſetzte Garay ab.y, und uͤbernahm bie 
Blegierung ſelbſt;, indem er zugleich ©. Jago, als bie neue 
Bauptſtadt, gründete *9). J 

Die Eolonit erſcheint ſeitdem ie: Bien glänzenben. Lichte. 
Cie Hatte nichts, was Spanier bimgiehen Sounte; die uͤbrig⸗ 
gebliebenen Eoloniſten · fanben in ber Fruchtbarkeit des Lane 
des unb in dem Acheiten ihrer Sclaven, denn fchon. früh er 
hielten fie einige Neger, Werantaffung, ein ruhiges and ums 
thaͤtiges Leben zu fuͤhren. Diefer Zuſtand aͤnderte ſich durch⸗ 
aus nicht, als 1545 in Felge des Vergleiches, ben. Ludwig 
Colombo mit der Krone ſchloß, die Inſel ein Eigenthum ben 
Familbe Colombo wurde, wohl aber, als fie. fpätes an- das 
Haus Broganza kam. Denn dieſe Famllie legte den Ein«x 
wohnen übermäßige Auflagen auf, und dewog deshalb viele, 
in das nabe Merico gu ziehen. Amar“ ſuchten die Elgenthü⸗ 
wer dieſer Abnahme ber Bevoͤlkerung dutch portugleſiſche Colo⸗ 
uiſten; abzuhelfen, deren Betriebſamkeit bau Zuſtand der Tafel 
woht aufhelfen gekonnt Hätte; allein der Nationralhaß, vielleicht 
auch die Beguͤnſtigungen, weiche bie Eigenthuͤmer den neuen 
Eoloniſten zu Theil werben: ließen;. erregten ſolche Unruhen, 
daß daburch ale heilſamen Folgen ber portugiefifchen Nieder⸗ 
laſſungen aufgehoben wurden, Unter ſolchen Umflänben warb 
es dem Engländer A. Shirley 1596 :leicht, die Colonie gu 
überfallen, und ©. Jogo ju plänbern mad gu verbrennen 5°), 
Diefer Ungluͤkſsfau hatte für die Einigkeit im Lande heile. 
ſame Folgen; der Gonvernent geſtattere ben Tinwohnern 


+‘; 
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Untpeil eu ber Neglerung; iadem er- einen Rath ans ihnen 
ermäplte,; mad die: Eimschnte verbanben- fd, zur’ Unterfikbung 
6 Lacdes: "gegen euswärtige Feinde. Denncich fiheint die 
Getenie immer mehr gefunlar gu ſeyn; 1604 "mußte man 
ns Bisthum: von ©. Sago, :währfigeinfich, ‚weil der Zehmte 
Ve Roften nicht mehr „beißen, aufheben 85), sand 1635 ges 
lung es dem.barbadifiie Hbriſten Jackſen, mit 300 Man - 
Vie Colonie gu erobern unb zu ptänbseen 42). Wenig Wor⸗ 
Weil brachte es der Jaſet, daß fie 1640: beim. Abfalle More 
tugalö von der ſpauiſchen Regiernng eingezogen warb, ml 
1655 fiel fie ohne geäfen Widerand is die. Hände’ der eng⸗ 
luchen Bensrole Pina. und WVenables, als. biefe bie vor 
S. Demingo erlitteme Möchsrlage vͤchen "wollten. Die Ejn⸗ 
wohne: fahen fich nach seinem . muthuntten.: Widerſtande vor 
den Gebirgen aus zur Gulibt nach Guha gezumgen. 
Dia Lage: der Golonie war doͤchſt Htaurlg. . Bio hatte nice 
mehr alB 3000 Eimmohter, wenn bie Hälfte Selavin made 
Die Spanier lebten in & Jago, außer weicher Stadt nel 
ein Dorfchen, Oriſtan, au: bir Sudkuͤſte Tags: ihre Schauen 
bearbeiteten die Pflamzungen, "die. beſonders Basao und Nabel 
gaben (nur eine Suderpfienzäng :mar..bel Coguay), ober fie 
führten die Aufficht über. bie zahlreicht Heerden. Der ganze 
Mordea und Deſten der Jaſel war unbenutzt und voll wildge⸗ 
werhenen Biehes. VUebrigens führten fio ein: ganz gemaͤchli⸗ 
ches, forgenloſes und unshätiges Lehm, da. fie ihre wenigen 
Webhrfuiffe leicht gewanmen ; bie ausländifchen Probuete, Die 
fie beaurften, erhleiten.fie gegen Gaeao und Selle 5°). -“ 
Bon keiner Gofonis.if die Kenntuiß der hiſtoriſchen Berhaͤtt⸗ 
ale fe unzufammenhängenbund mangelhaft, al6 von Puerto 
sieco. Dieſe Jafel entbedte Colombo auf :feiner erſten Beife 
3498, und unterfuchte fir anf der 2ten, 1493, genauer. Erſt 1508 
geflattete Ric. Ovanbo dem Gouverneur: von Higney, Ponce 
de Leon, Ber durch die mit Yuertoricco du genauer Verbindung 
ſtehenden Indianer von Higuey die Inſel genauer kennen 9% 
lernt auch ‚von, den bazs' befindlichen Boldininen gehört hatte, 
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Ne. Eroberung berfelben.. Mit einer nicht unbedeutenben 
Macht fegte Leon Uber, und warb vor dem Koͤnige Aguey⸗ 
nabo fo Fricblich .atfgenommen, daß die Spanier ohne Schwert⸗ 
ſchlag in den Beſitz ber ſehnlichſt gewuüͤnſchten Goldgruben 
geriethen 5*). Allein eis Leon nah ©. Dominge guruͤck⸗ 
Sam, um fig. die. Statthalterfhaft üͤber feine Grebeuuns: ‚vers 
leihen gu laffen, ‚Fanb er alles geaͤndert. Diego KColombe, 
ber indeſſen Ovando nachgefolzt wer, hatte aus Mißtrauen 
gegen Leon, tinem ‚Anhänger und Frennd Ovando's, die Statt⸗ 
halterſchaft dem Mig. Diaz gegeben, twährend im Spanien 
ein Guͤnſtling Philipy's, des Schwiegerſohnes Berbinand’s, fie 
feinem Bruder, Chr. von Botomayvt, verſchafft hatte. : Dech ges 
lang es Leon, dutch Dyando’s:Fürfgeaige dem Hof fuͤr ſich zu ges 
winnen, worauf er mach Puertoritto zuruͤckkehrte, Diaz imb 
feinen Anhänger gefangen nach Spanien fandte, und fich mis 
Botomayer verglich. Run glambte er, auf feine fehe ver» 
mehrte Macht iraritab, nichts mehr: ſchonen zu brauchen, ver⸗ 


theilte, während er die Stade S. Jnan gruͤnbete, bie Indlä⸗ 
ner in Repartimientos, und behandelte fie ganz dis Unter⸗ 


thanen. Sie erttugen dieß anfangs ganz ruhig 55), ebgleich 
mad) Agueynabo's ode: die Blegierung. an feinen Bruder, 
einen unverſoͤhnlichen Felab ber Spanier, gelommen war. 
Diefer bereitete indes im Stillen einen allgemeinen Aufſtand 
vor, wozu er ſich vielleicht wit den alten Erbfeinden feines 
Wolke, ben Karkiben ber: benachbarten kleineren Inſein, 
verbaub, und ber Plan, die ſpaniſchen Coleniſten zu 
ermorden, gelang zum Theil. Allein Leon's Muth: und ‚Uns 
erſchrockenheit, fo wie bie. thätige Unterfiägung aue: Hiſpa⸗ 
wielo, vetteten bie Colonie; es begann ein ſehr häftiger 
Kampf, in dem die Spanier durch ben Vortheil ihrer Waf⸗ 
fen 5°) zuletzt gänzlich fiegten, uns buch die empoͤrendſten 
VDrauſamkeiten die Indianer zuc Unterwerfung zwangen. 


Diefer Krieg umb Die harten Arbeiten iu ben Golbminen 


brachten. Bald bie gaͤnzliche Bernichtung der indianifchen Be⸗ 
volkerung zuwege. Leon genoß indeß bie Fruͤchte feiner 
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Giege nur wenig. Der von ihm verbrängte Diaz fegte ndin 
NG in Spanien feine Beftaͤtigung duch, und Leon ward 
abgefent. .Dieß führte ihn 1512 zu dem romanhaften Zuge 
nach Florida, um die beruͤchtigte Jugendquelle ven Bimini 
za eutdecken. Doch ſandte ihn der König 1514 wieder nach 
Yurrtoricto, mm die Jnſel vor dem verheerenden Einfaͤllen 
der Karaiben zu fichern, wo er auch. bis 1521 blieb: 57), 
Die fernere Geſchichte der Inſel iſt faſt ganz umbelannt. 
Jene Einfaͤue der Karaiben, die ſich beſonders in ber erſten 


Be ſehr ſchnell wiederholten 52), bie baldige Aus rottung | 
der Indianer und der damit verbundene Stifftand in der 


Bearbeitung der Goldminen, feinen eine Zunahme ber Cor 
lonie wenig begünftigt zu haben, und fie war vielfeicht bes 
Rindig unmittelbar von der Audienz von S. Domingo ab» 
Musi *°’). Ob num gleich nichts ber Inſel bedeutende 
Auszeichnung verſchaffte, die Einwohner auch allein fi) mit 
der Biehzucht beichäftigten, fo verfäumte es die Megierung 

doch nicht, dem trefflichen Haven ihrer Hauptftadt, S. Inan, 
zu befeſtigen. Dieß war ihr von großem Nutzen, er gegen 
das Ende des 16ten Jahrhunderts bie Engländer und Hol⸗ 


2 


lander manche Angriffe auf fie wagten. Go überfielen 159% 


(im November) Fr. Drake und Hawkins die Stadt, konn⸗ 
tem fie‘ jedoch Ihrer feſten Werke halber nicht einnehmen; 
bdeſſer gelang es 1598 dem Grafen’ Gumberland und 1615 
einer engliſchen Flotte unter Bald. Heinrich *0). 
Miet: dedeutender warb bie Lage der Infel, ald ſich ſeit 
dem Anfange des 17ten Jahrhunderts die franzoͤſiſchen, engli⸗ 
ſhen uud houandiſchen Colenien auf den oͤſtlichen Antillen 
zu bilden anfingen. Welchen Einfluß die Streifzuͤge ber 
Sübuflier auf vie Ausbildung ber Bevoͤlkerung gehabt Bas 
Ben, HERE ſich wit darthun. Doch fiheinen bie beftändigen 
Angriffe derfeiben bie Kraft der Einwohner ſehr geſtaͤrkt zu 
haben, und die Exrhitterung gegen biefe gefährlichen Feinde 
fügrte zu einer barbarifchen, oft ſehr uneblen Roheit *"). 


Daher mögen fie auch willig ihren Beiſtand angeboten Has 


0, 5:5 Bad. U. Aſarit 

- sen, die, fremben Colonien, als ſeit der fruchtloſen Expebl⸗ 
tion bes Sr. von Toledo gegen S. Chriſtoph 1629 ihre Um 
terdruͤckung unmäglic war, wenigftens von Puertoricco fern zu 
halten. So wurden von bier aus. die hollaͤndiſchen und frans 
zöfifhen Bewohner von S. Martin 1642 vertrieben; die 
Spanier behielten die Infel befent bi 1648 (wahrfcheinikch 
der Salzwerke wegen), dann gaben fie biefeibe ber Koſten 
halber auf 52). Als darauf wenige Aus S. Chriſtoph vers 
hannte Sranzofen auf dep nahen Zungferinfeln Schutz ſuch⸗ 
ten, ieh fie der Gouverneur, Sr. Maldonado, gleich von bort 
verjagen (1647) °3), und ebenfo paßge er den beften Zeit⸗ 
punct ab, da die englifchen und hollaͤndiſchen Coloniſten von 
©. Croix in Streit lagen, um ale zu vertreiben (1650), 
obgleich nicht lange darauf. bie Spanier ſchimpflich von bort 
dur die Franzoſen wieder veriagt wurben °*). Freillch 
reichte auch die Kraft der in jeder Hinficht gelaͤhmten ſpani⸗ 
fhen Regierung nicht hin, Nieberlaffungen, die in der fri⸗ 
ſcheſten Bluͤthe auflebender Jugendktaft flanden, zu unters 
druͤcken. Allein die legte Vertreibung bes Spanier aus ©. Croir 
ſchien andre Folgen zu haben. Es gelang den Franzoſen 
jener Juſel, durch ihre Geiſtlichen eine Verbindung mit Puer⸗ 
toricco zu eröffnen, die zu einem hoͤchſt einträglichen Schleidhe 
handel zwiſchen beiden Inſeln führte; dieß hätte dee Golonie 
ſehr aufhelfen können, wenn es nur mit den Plänen des eis 
ferfüchtigen Mutterlandes vereinbar geweſen wäre, Der Gou⸗ 
verneur warb jedoch entfegt, und fein Nachfolger erhielt ge⸗ 
meſſene Befehle, dieſen Verkehr abzubrechen °5). 

So blieb die feindfeelige Stellung zu den, Tlibuſtiem 
nach wie vor, und die Inſel fuͤhlte die Folgen davon mehr 
als je. Ein Haufe derſelben litt mit dem beruͤhmten Ogeron 
an der Kuͤſte der Inſel 1673 Sqiffbruch fie ergeben fi 
den Spanien, bie fie mit: ſchaͤndlicher Hinterliſt betrogen. 

Doch entkam Ogeron gluͤcklich, ſammelte einen Haufen Fli⸗ 
buflier in Tortue, und unternahm mit ihnen einen verhee⸗ 
enden Einfall, um feine Gefährten zu seiten ©), Diefer 


g 
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Einfan mag eben nicht der einzige ber Act geweſen ſeyn, ale 
lein es hinderte doch nicht, daß ſich nicht‘ gegen das Ende des 
Sabrhunderts eine, freilich noch fehr unbebeutende Verbin⸗ 
dung mit der damals ſchnell aufhluͤhenden daͤniſchen Inſel 
©. Themas gebildet Hätte, die fir die Zukunft beilfame Kol 
gen haben Tonhıte. Dieß geſchah aber alles nur durch Schleich⸗ 
handel; deun die Megierung ſtrebte nach ſtets, bie Werfuche 
ideer Rachbaren zu fernen Colonien zu hindern, was ihr bei 
der Jaſel Bique wohlgelang **). Den Zuſtand der Inſel 
um dieſe Zeit zu fchilbern, ſehlt eßs uns ganz an den gehoͤri⸗ 


gen Daten, doc war er fchwerlich im etwas -von bem von 


Hifpaniola unterfhieden. Die Einwohner lebten in Dütf- 
tigfeit vom Ertrage der Heerden, und ein großer Theil ber 
Gelonie war oͤde und unbewohnt 68). 

Hanf den Abrigen Beineren Inſeln haben bie Spanier, 
wit Antmahme einiger ſuͤdlicher 62), Leine bleibenden Colo⸗ 
nien angelegt, weil fie kein Gelb boten, und die flreitbaren 
und kraͤftigen Raraiben nicht fo leicht zu unterjochen waren, 
eis die gutmäthigen und fanften Bewohner ber geößern Ins 
(ein. Doch fuchten fie diefetben zu jeder Zeit zu benugen, 
anfangs, indem fie Indianer für bie Solbmimen von Difpa 
miola entführten 7°); ſpaͤter, ats dieſe eingingen, und es 
Daher nicht mehr nöthig war, ein fo entehrendes Mittel zu . 
gebrauchen, traten fie allmälig in gutes Benehmen mit ben 
Earsibiichen Bewohnen einzelner Inſeln, was für bie auß 
Openien . kommenden Stetten fehr erwünfcht war. Dieß 
feine befonders mit Buabeloupe der Fall. geweſen zu feym, 
we die Ballonenflotten regelmaͤßig Waſſer einnahmen 7?) 
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Dritter Abſchnitt. 
Diegii vu en r. 





Waͤhrend die ſpaniſche Regierung eiferſuͤchtig bemäht 
war; den Fremden den: Weg In ihre awericaniſchen Provin⸗ 
yen u verſchließen, begünfligte fie gerade dadurch das, was 
fie am wenigſten gewollt hatte, naͤmlich: die Niederlaſſungen 
her Übrigen europdifchen Voͤlker auf dem vom den Gpaniern 
anbefegten Theilen des weſtindiſchen Archipeld. Aber: biefe 
Find. nicht gleich im Ährer ganzen Vollkommenheit entſtanden, 
und fie anzulegen war nit eimmal die Abficht, weiche bie 
Abrigen Seevoͤller Europa's nach America trieb; vlelmehr 
haben ſich auch hier die Grundlagen der buͤrgerlichen Einrich⸗ 
*ungen nur allmaͤlig und unſcheinbar entwickelt. Der erſte 
Anfang dieſer Colonie kaͤllt in die Zeiten der Flibuſtier, ei⸗ 
ner der wichtigſten Erſcheinungen in der americaniſchen Ge⸗ 
ſchichte, deren wahres Weſen jedoch noch bei weitem wicht ge⸗ 


naugend begriffen, und bie, wir es wohl mit aͤhnlichen hiſlo⸗ 


xiſchen Erſcheinungen ſich zugetragen bat, entweder zu Ihr 
erhaben, ober zu tief herabgewärbigt if ?). 
Man barf die Unternehmungen der Englaͤnder und Hol⸗ 


kaͤnder vor und nach 1600 gegen einzelne Colonien, bie wirk⸗ 


liche Kriegszuͤge, ia Folge des von Philipp II. gegen jene 
Staaten geführten Krieges, waren, nicht mit dem Bügen ber 
Flibuſtier verwechſeln, wiewohl dieſe Grpebitionen großem - 
Einfluß auf die Ausbildung dieſes Seeraͤuberſtaates gehabt 


haben mögen. Die wahre Quelle jedoch, ans ber er ent⸗ 


fprungen iſt, liegt tiefer. 


Dem genaueren Geſchichtsforſcher kann es nicht entge⸗ 
hen, wie der den europaͤiſchen Nationen eigenthuͤmliche Geiſt, 


der bei'm Anfang des 16ten Jahrhunderts, wie aus tiefem 


Schlummer erwachte, und ſich in dem Widerſtande gegen die 
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bespotifchen Pläne abfoluter Monarchen, am Sräftigften aber - 
in der Meformation äußerte, bie verfchiedenartigfien Völker 
gleichmäßig zu Unternehmungen zur See leitete, die zu den 
vielfachen Colonien in allen Erdtheilen geführt haben. Nicht 
allein die Spanier und Portugiefen, auch bie Engländer, 
Holänder und Franzofen zeichneten fi hierin aus; News 
foundtand und die anſtoßenden Länder bes Continents wur⸗ 
den fon vor 1500 von ihnen entbedt, 1504 war ber Stock⸗ 
fiſchfang an jener Inſel ſchon fehr bedeutend *), und 1520 
erſchien das erfte englifhe Schiff bei Bifpaniola 2). Ders 
gleichen Unternehmungen nahmen gegen das Ende des Jahr⸗ 
hunderte ſehr zu; die Holländer befonders trieben, wie ſchon 
oben erwähnt ward, einen fehr bedeutenden Schleichhandel an 
den Küften der fpanifchen: Golonien, bis bie fpanilhe Regie⸗ 
rung dieß duch Zerſtoͤrung ber Seeſtaͤdte zu hindern mußte, 
Aber um 1600 flieg diefe Luft an fernen Zuͤgen in den eu⸗ 
topaͤiſchen Seevoͤlkern zu einer ordentlichen Begeiſterung; 
nach America zu ſchiffen, und dort Handel zu treiben ober 
Golonien zu plündern, wurde das allgemeine Beſtreben ber 
kühnſten Männer England’ und Frankreich's. Go finden, 
wir an Nordamerica's Küften, die Franzoſen um dem Lo⸗ 
eenzbufen und in Florida, die Engländer in dem weit aus⸗ 
gedehnten Virginien; in Shdamerica die Franzofen und Hol⸗ 
Under in Bujana und Brafilien,, die Engländer \am Drinoco 
und Maranhon. Der erfle Zweck diefer Unternehmungen war 
Handel mit den Ureinwohnern (im GSüdamerica, beſonders um 
Faͤrbeholz. in Nordamerica dagegen um Pelzwerk), erſt fpäter 
fiel man auf den Gedanken, felbft Probuete zu banen, bie 
man verhandeln koͤnnte, und fo entflanden die Colonien Norbs 
america’&, deren Glanz mir jegt anflaunen muͤſſen. In Sübs 
america unterdruͤckte die Nähe der Portugiefen und Spanier, - " 
(damals unter einem Könige verbunden), alle Unternehmungen 
der Art, bis auf Gujana. 
Weſtindien war lange der bebeutendftie Sammelplag dies 
ſer Handelsleute, ba die nit ganz umcultivirten Karaiben 
Beinide. 3 


7 
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. auf den oͤſtlichen Antillen Baumwolle und Tabak barboten, 
und noch mehr der Gchleihhandel mit’ ben Spantern anzog. 


Deſto höher mußte die Exbitterung der fremden Handelsleute 
fleigen, als die gut berechneten Manfregein der fpanifchen 
Regierung den legten ganz ftdıten, und die Fremden alles 
Vortheiles beraubten. Der Uebergang vom Kaufmann zum 
Kaper war wohl fchon oͤfter bei Belegenheit- verfucht worden, .' 
und balb verwandelten ſich bie friedlichen Hanbelsfchiffe in 
eben fo viel Sreräuber, die jedem fpanifchen Schiffe verderb⸗ 
ih wurden. So entflanden die Flibuſtier *), -benn der 
reiche Gewinn von ben fpanifhen Beuten lodte bald große 
Haufen von Abentheurern in die weſtindiſchen Meere. Zwar 
fanden bier wohl audy viele den Schug, den fie buch Der 


“brechen in ihrem Vaterlande verwirkt hatten, allein es gab 


auch eine große Menge, die theil6 bloße Luft am Kriege, 
theild auch Sucht nad Reichthuͤmern hertrieb, Die Zeitges 


u noffen wenigftens ſahen in dieſen Lühnen Seefahrern ſtets 


die hochherzigſten Kämpfer, der Muf ihrer kuͤhnen Heldentha⸗ 
ten verbreitete fid überall hin, und fie murben fo hoch ges 
priefen, als fruͤher die amerlcaniſchen Conquistadores von 
den Spaniern 5). 

Anfangs gingen natürlich biefe Streifzlige von Europa 
aus, allein bald ſah man ein, daß man auch in Meftindien 
Yuncte”haben müßte, die als Stuͤtzen dieſer kriegeriſchen 
Unternehmungen dienen koͤnnten. So entſtand die frühe und 
genaue Bekanntſchaft der Klibuftier mit den von den Spaniern 
berlaffenen Theilen der größeren Inſeln, und befonder6 mit den 
Beinen, mit deren Ureinwohnern fie. faft beftändig im beften 
Vernehmen flanden. as daher die Zahl der -Seefahrer zu» 
nahm, blieben wohl hie und da einzelne unter ihnen 
zurüd, und wurden noch genauer mit den Ländern bekannt. 
Andere wurden durch Ungluͤcksfaͤlle gezwungen, ſich auf dieſe 


- ober jene Infel zurädziehen, bis fie wieder in den Stand.ges 


fett feyn würden, fih mit mehr Gluͤck aufs Meer wagen 


zu können, Auf dieſe Weife entſtanden bie Colonien auf ben 
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äktiyen Antilien, und ſo bildete fie eine digend Claſſe vor 
Fibuſtiers, die den urſprunglichen Zwetk des Krieges gegen 
Ye Spanier aufgab, und eine fichtere, wenn gleich weniger gläne 


gende Beſchaͤftigung, den Anbau des Landes, vorzog. Sie nann⸗ 


tm fih zum Unterſchiede les habitans. Unter biefen Uniftänden 


ind die Xhellungen mancher Infeln und die häufigen Zweifel, wel⸗ 


de Nation eine Colonie zuerſt angelegt habe, Leicht erklaͤrlich *). 
Durch diefe Sonderung der Flibuſtier in Krieget und 


Landbauer 7) bildete ſich Cbefonbers ſeit 1630) älmälig bie. 


Elaſſe der erfien, auf die nun det Name Fibuſtier ausſchließ⸗ 
lich überging, ganz eigenthuͤmlich Aus ju” eineni eigenen Krie⸗ 
gerflante, deſſen Thaͤtigkeit fidy im Kampfe gegen bie Spänier 
zeigte 20), eine Erſcheinung, die man hide unpaſſend mit den 
eillciſchen Seeraͤubern des Alterthums Verglichen hat. Die Ans 
dividnen dieſes Staates erkannten anfangs Fein fruͤheres Natio⸗ 
aalverhaͤltniß an, eiſt ſpaͤter begannen fie ſich ih franzoͤſt ſche und 
englifche zu theilen eb), ſeitdem naͤmlich ber vermehrte Ans 
bau in den oͤſtlichen Antillen fie bewogen hatte, ſich mehr nach 
den, noch darin zuruͤckſtehenden größeren, Domingo tinb Ja⸗ 
maica, zu zlehen. Auch verwarfen fie anfangs alle Autorität 
eimes europaͤiſchen Bürften ?), ob fie glei nach Gefallen bald 
diefem ober jenem Gouverneur gehordhten, weil fie ber Com⸗ 
miffionen beburften, wofür dee Gouverneur ein Zehntel der 
Berte „ws erhalten pflegte. Sie hatten felbft unter ſich weder 


Geſetze, noch Anführer. Zwor hatten einige durch ihren Muth - 


und. ihre Geſchicklichkeit fih fo ausgezeichnet, daß fie Überall 
«is Gopitaine aneifannt wurden, allein ihre Autorität lag nur 
ia der Einwiligung ihrer Untergebenen, und dauerte jedesmal 


nur für eine Unternehmung. War diefe beendet, fo zerſtreu⸗ 


ten fie fidy, und lebten in den Städten ber Colonien, wo man 
ſolche mit reicher Beute beladene Säfte mit offenen Armen em» 
Wing; Hier gaben fie allen Lüflen des finnlichften Lebens 
nah, bis die Noch fie wieder zu neuen Unternehmungen 
wang. 
Se biefen Kriegen traten Einjeine jufammen (man 
. , 3* 
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. auf dem Öftlichen Antillen Baumwolle und Tabak barboten, 
und noch mehr der Schleihhandel mit den Spaniern anzog. 
Defto höher mußte die Exbitterung der fremden Handelsleute 
fleigen, ald die gut berechneten Maafregein ber fpanifchen 
Regierung den letzten ganz fidıten, und bie Fremden alles 
Vortheiles beraubten. Der Webergang vom Kaufmann zum 
Kaper war wohl fchon öfter bei Gelegenheit verſucht worden, 
und bald vermanbelten fi die friedlichen Hanbelsfchiffe in 
eben fo viel Seeräuber, bie jedem fpanifchen Schiffe verberhs 
fih wurden. So entflanden die Klibuftier *), -denn ber 
reihe Gewinn von ben fpanifhen Beuten lockte bald große 
Haufen von Abentheurern in bie weftindifhen Meere. Zwar 
« fanden bier wohl auch viele den Schug, den fie buch Vers 
“brechen in ihrem Baterlande verwirkt hatten, allein es gab 
auch eine große Menge, die theils bloße Luft am Kriege, 
theils auh Sucht nad Reichthuͤmern hertrieb. Die Zeitges 
. noffen wenigſtens fahen in diefen kuͤhnen Gerfahrern ſtets 
die hochherzigfien Kämpfer, der Ruf ihrer kuͤhnen Heldentha⸗ 
ten verbreitete ſich überall hin, und fie wurden fo hoch ges 
priefen, als feüher die amerlcaniſchen Conquistadores von 
den Spaniern 5). 

Anfangs gingen natürlich dieſe Streifzüge von Europa 
aus, allein bald fah man ein, daß man au in Weftindien 
Puncte”haben müßte, die ale Stuͤtzen dieſer kriegeriſchen 
Unternehmungen dienen koͤnnten. So entſtand die frühe und 
genaue Bekanntſchaft der Flibuſtier mit den von ben Spaniern 
berlaffenen Theilen der größeren Inſeln, und befondere mit den 
kleinen, mit deren Ureinwohnern fie. faft beftändig im beften 
Vernehmen fanden. as daher die Zahl der -Serfahrer zu: 
nahm, blieben wohl hie und ba einzelne unter ihnen - 
zurüd, und wurden noch genauer mit den Ländern bekannt. 
Andere wurden durch Ungluͤcksfaͤle gezwungen, ſich auf dieſe 
ober jene Infel zuruͤckziehen, bis fie wieder in den Gtand.ges 
fett feyn würden, fi mit mehr Gluͤck aufs Meer wagen 
zu koͤnnen. Auf diefe Weife entftanben die Colonien auf den 
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ilidyen Antillen, und ſo bifdete fie; eine eigene Claſſe von 
Stibuftiers, bie den urſpruͤnglichen Zwetl des Krieges gegen 
die Spanier aufgab, und eine fichtere, wenn gleich weniger gläne 
gende Beſchaftigung, den Anbau des Kandes, vorzog. Öle nann⸗ 
ten fich zum Unterfciede les habitans. Unter biefen Uniftänden 
Find die Thellungen mancher Infelnunddie häufigen Zweifel, wel⸗ 
de Nation eine Colonie zuerſt angelegt habe, leicht erklaͤrlich 6). 
Durch dieſe Sonderung ber Flibuſtier in Krieger und 
Londbaner 7) bildete ſich (beſonders feit 1630) allmaͤlig bie. 
Elaſſe der erfien, auf die nun der Name Fibuſtier ausſchließ⸗ 
lich Äberging, ganz eigenthuͤmlich Aus zu einem eigenen Krie⸗ 
gerſtaate, deſſen Thaͤtigkeit ſich im Kampfe gegen bie Spanier 
zeigte 20), eine Erſcheinung, bie man nicht unpaſſend mit den 
ciliciſchen Seeraͤubern des Alterthums verglichen hat. Die Ans 
dividnen dieſes Staates erkannten anfangs kein frliheres Natio⸗ 
aelvechoaͤltniß an, eiſt ſpaͤter begannen fie fi ih franzoͤſiſche und 
engliſche zu theilen *°), ſeitdem naͤmlich ber verniehrte An⸗ 
bau in den oͤſtlichen Antillen ſie bewogen hatte, ſich mehr nach 
den, noch darin zuruͤckſtehenden größeren, Domingo und Ja⸗ 
maica, zu zieben. Auch verwarfen fie anfangs alle Autorität 
eines europaͤiſchen Fürften ?), ob fie gleih nach Gefallen bald 
Diefem oder jenem Gouverneur gehorchten, weil fie der Com⸗ 
wiffiowen beburften, wofuͤr der Gouverneur ein Zehntel der 
Beute zu erhalten pflegte. Sie hatten felbft unter fich weder 
Sefege, noch Anführer. Zwor hatten einige durch ihren Muth 
und. ihre Geſchicklichkeit fich fo ausgezeichnet, daß fie Überall 
eis Gopitaine aneifannt wurden, allein ihre Autorität lag nur 
ia der Einwilligung ihrer Untergebenen, und dauerte jedesmal 
nur für eine Unternehmung. War diefe beendet, fo zerftreus 
tem fie fi, und lebten in den Städten ber Golonien, wo man 
ſolche mit reicher Beute beladene Säfte mit offenen Armen em⸗ 
Ying; Hier gaben fie allen Lüflen des finntichften Lebens 
seh, bis die Noth fie wieder zu neuen Unternehmungen 
weng. ' 
Se bisfen ‚Reieghügen traten Singelne jufanmen (man 
, 8 * 
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nannte es in früherer Zeit matelotage), und wählten fich 
einen Gapitain; Tpäter, als die Würde eines folhen nur 
einzelnen ausgezeichneten Männern blieb, vereinigten fie ſich 
unter der Anführung biefer, die Häufig auch die Schiffe herga⸗ 
‚ben. Bor jedem Zuge warb ein foͤrmlicher Contract (chasse- 
partie) gefchloffen, worin die Theilung ber Beute und bie 
defondern Gratificationen, für Verwanbungen fo mie die Bes 
lohnungen für den Wundarzt und den Zimmermann und der 
höhere Antheil des Gapitains feftgefegt wurde (er erhielt ges 
woͤhnlich zwei Looſe), dieſer Contract dauerte in ber Regel 
nur fuͤr einen Zug, manchmal auch für längere Zeit 19). 
War dieß gefchehen, und das Schiff entweder in einer Colo⸗ 
nie oder auch an einem fichern, unbemohnten Orte in den ge» 
börigen Stand gefest, fo begann ber "Kreuzzug, deflen Dauer 
von ber Beute, die man machte, abhing. Anfangs begnüg⸗ 
ten fie fi, die ſpaniſchen Schiffe anzugreifen, und beſonders 
an den Eingängen ber befuchteften Häven ihnen aufzulauern. 
As aber die übermäßigen Verlufte die Spanier bald von als 
. tem Seehandel abfchtedten, und fie bewogen, die Hanbelsflotten 
durch Kriegsfchiffe convoyiren zu Laffen, überfielen fie, in Flotten 
vereinigt, die Seeſtaͤdte ſelbſt ZT), bier und da drangen fie wohl 
ſelbſt in's Innere vor. Zulegt wagten fie es gar, in's Suͤdmeer 
vorzudringen, theild Suͤdamerica umſchiffend, theils über die 
Landenge von Darien ziehend, und ob fie gleich die Kuͤſten je⸗ 
nes Meeres mit allgemeinem Schrecken erfuͤllten, fo konnten 
fie hier doch nicht. feſten Fuß faſſen, weil ihnen die Stuͤtzpuncte 
abgingen, die fie im oͤſtlichen Meere an ben engliſchen und 
franzoͤſiſchen Colonien fanden 122). 

Niemand wird leugnen koͤnnen, daß, was Muth, Ausdauer 
und Standhafligkeit leiſten koͤnnen, von den Flibuſtiern ge⸗ 
teiſtet ward. Wenn auch gleich manche ihrer Thaten, beſon⸗ 
ders die der eiſten Zeiten, ſehr ausgeſchmückt ſeyn mögen, fo 
‚bleibt doch genug Sicheres und Beglaubigtes zuräd, um den pa= 
niſchen Schreden, den dieſe furchtbar kuͤhnen Räuber über das 
ganze fpanifche America verbreitet haben, zu rechtfertigen. Au: 
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herdem laſſen ſich manche gute. Eigenfchafim ihnen nicht abe“ 


ſprechen, ihre Redlichkeit unter einander und der ſirenge Ge⸗ | 


horſam, den fie gegen bie von ihnen gegebenen Geſetze, ſo 
wie gegen die erwählten Anführer übten 23); fie behandelten _ 
die Gefangenen auch, gewöhnlich menſchlich, außes wenn 
ihre Habgier in's Spiel Bam. Aber alle dieſe guten Eigen» 
haften werdunfelte nur zu oft eine furdtbare Luft an ber 
Sraufamkeit und bie unerfättlichite Rachſucht gegen ihre 
Feinde. Doch muͤffen wie eines Theiles beachten, daß 'vielts, 
was berichtet wird, ſicher uͤbertrieben iſt, andern Theiles, daß 
das Benehmen der Spanier nicht ſelten Beranlaſſung zu 
ſolchen Grauſamkeiten gab, und das Bewußtſeyn, im aͤhnli⸗ 
gen Fall nichts Beſſeres von den Spankeen zu erwarten zu 
haben, die Gemuͤther aufs Hoͤchſte erbitierte =**), 

Dieß war der außerordentliche Kriegerſtaat, unter deſſen 
Schutz die weſtindiſchen Colonien der Engkänder und Stans 
jofen gebilbet wurden, und fchnel und glänzend gediehen. 
Weldyen Antheit aber die Flibuſtier durch die Sicherheit des 
Handels, die fie den Golonien vor dem natürlichen Feinde ders 
ſelben, ben Spaniern verfchafften, und buch die vermehrte 
Gerbeiteulation, eine Folge ihrer Raubzüge, beren Beute zu⸗ 
legt fi im die Colonien ergoß, endlih auch durch die Ver» 
mehrung der Einwohner jener Kolonien, da in ſpaͤtern Zei⸗ 
ten, als das alte Gewerbe unficher wurde, bie meiften fidh 
ws ruhige Pflanzer- verwandelten, an biefes raſchen Ausbil: 
dung bee feanzöfifhen und englifhen Inſeln gehabt baben, 
iſt ſelten beachter worden. Die Bluͤthe dev Flibuſtier fiel 
im die Zeit'um 1670, und Morgan’s Eroberung von Panama 
M die ausgezeichnetſte umter fo vielen kuͤhnen Unternehmun⸗ 
gen, die bedeutendfle und umfaſſendſte Thas, bie fie gewagt 
haben. Seitdem ſank ihe Staat, weil die Zeiten, die feine 
Ausbiltung begünfligt hatten, vorbei waren. Die Coloniften 
verloren, als bie Gefahr vor den Spanien ganz verſchwun⸗ 
den war, alles Äntereffe an diefen Kriegszügen, und die Mes 
gierungen ließen es fi fehr angelegen ſeyn, diefem Zuſtande 
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u der Anarchie ein Ende zu machen, aus geheimer Beſorgniß, 


daß das Anſehn biefer Krieger ihrem eigenen in ben Golos 
nien gefährlich werden möchte, Dabei Iag ihnen jedoch bie 
Erhaltung der Flibufkier febr am Herzen, da ihre Weichlich⸗ 
keit in den Kriegen jener Beit, wo noch wenig europäifche 
Truppen und nur Peine Flotten nad Weſtindien kamen, 
allen gleich einleuchtend war. Beide Zwede fuchten die enge 


liſche und franzöfifche Regierung zu erfangen, indem fle zwar 


die Züge gegen bie Spanier (la Course) unterfagten 7*°), aber 


, 


die Anführer der. Flibuſtier mit Ehrenbezeigungen überhäuf 
ten, und in ihre Dienfle zogen. So ward Morgan In Ja— 
malca hoch erhoben, zuledt ſeibſt Vicegouverneur; in S. Dar 


mingo machte bie franzoͤſiſche Regierung Grammont zum 


Untergounerneut (lieutenant du roi) und Laur. Graf. zum 
Major deg Colonie. Dieb 308 Einzelne von dem milben Les 
ben ab, und bildete fie zu ruhigen Pflanzen um; für den 
noch inımer umherſtreifenden Reſt waren dieß Anknuͤpfungs⸗ 
puncte im Ball eines Krieges ztdifchen jenen beiden Hauptmaͤch⸗ 
sen; doch hatten die Franzoſen heſtaͤndig darin bei weitem bat 
Uebergewicht. So beflanden ihre Flotten in dem Kriege von 
1689 bier faſt ganz ans Flibuſtiern und Miligenz aber dieſer, fe 
wie der fehnelf folgende ſpaniſche Erbfolgekrieg, trugen vor 
allem dazu bei, den Staat der Flibüſtier gänzlich aufzuheben, 
da fie ihrer Thaͤtigkeit eine andere Richtung gaben, und von 
den Spanien auf bie reichern Öandelsfchiffe der Seinde Hine 
Ientten. Dean beſonders während des legten wurden allmaͤ⸗ 
tig alle diefe Abentheurer theils in Coloniſten theils in Krie⸗ 
ger verwanbelt, und die Rriegsihaten eines Herville und Caſ⸗ 
fort zeigen noch ganz Ihren Beil, obgleich fie ſich ganz bes 
Krieges gegen die Spanier entwöhnt hatten, Nach dem 
Utrechter Frieden lag den Colonien beider Voͤller ber fried⸗ 
liche Verkehr mit den fpanifchen Solonim fo am Herzen, 
daß an eine Bektlegung der Gpanier nicht mehr gu dene 
ten mar. 

Zwar bildeten ſich feit 1716 us tm Keen der Flihu⸗ 
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fir, befonder6 der englifhen, neue Seeraͤuber, die indem 


Aechipel der Bahamas einen Mittelpunct. fanden, allein fie , 


waren ganz gewöhnliche Seeräuber, die Schiffe jeder Nation 


verfolgten, und wegnahmen. Daher machten auch die verein : 


sen Anftrengungen der Regierungen biefer Parodie des alten 
Fubuſtierſtaats ·leicht ein Ende '°), an 


vn he 
ee 


age 





Bierter Kbfoniee 
Geſchichte ber Fran ſchen Colonien bie zum Ust Frieden m 


Wie ſchon im vorigen Abſchnitte erwaͤhnt iſt, entſtanden 


bie Colonien nicht ploͤblich, ſondern zufällig und nad und 


nach. Man pflegt die Entſtehung ber franzoͤſiſchen gewoͤhn⸗ = 


ih an Enambuc’s Niederlaffung in S. Chriffoph zu knuͤpfen; 
diefe war zwar fchon duch vöchergegangene genauere Bekannt: 
(haft mit dem Lande vorbereitet 2), aber ©. Chriftoph war 
allerdings die erſte ordentliche europäifhe Kolonie. Ein bes 
ſtimter Zeitpunct fuͤr den erſten Anfang läßt ſich nicht an- 
geben. Schon oft hatten franzoͤſiſche und englifhe Schiffe 


die Inſel beſucht, und manche, befonders Engländer, [einen . 
ſich wohl felbf Länger bier aufgehalten zu haben °), als 


Enambuc, ein normännifher Edelmann, der ale Flibuſtier 


eine Niederlage von den Spaniern erlitten: hatte, fih von 
dem Verluſte zu erholen, 1625 nad) 'S. Speifopp. gelangte, 


und dort auf den Gedanken geriech, Tabak zu bayın. Mit 


30 Mann gründete er die franzoͤſiſche Colonie, die fih anı 
fange nur durch die Verbindung mit, den gleichzeitig angelange 
ten Engländern gegen den gemeinfhaftlichen Feind, die Karaie 
ben, erhalten konnte. Nach ihrer Vertreibung ‚theilten beide 


Boͤlker die Inſel, und ſhloſſen ein gegenfeitiges Concordat ab- _ 
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Allein ein unvothergeſehener Schlag Hätte beinahe bie ganze 


Unternehmung in der Entfiehung erſtickt. Am Ende Dctos 


bers 1629 eiſchien eine ſtarke fpanifche Flotte unter Fr. von 
Toledo; der Muth Einzeiner konnte den paniſchen Schreken 
der franzöftfhen und engliſchen Goloniften nicht befiegen, und 
die erften flohen, während die legten um freien Abzug unter» 
handelten. Da aber Toledo, ber eigentlich nad dem von den 


- Holländern  bedroheten Brafitien beſtimmt war, und nur im 
Vorbeigehen die Colonie von S. Chriſtoph mit einem Schlage 


vernichten ‚wolle, die Inſel zu fruͤh verlieh, blieben die Eng» 
länder da; auch die Franzoſen kehrten wieder zuruͤck, und bald 
hatten ſich beide Nationen fo verſtaͤrkt, daß fi fie der ſpaniſchen 
Macht Trotz bieten konnten +). 

Alles dieß war faft, ohne daß die Degierumg etwas ba» 
von wußte, gefchehen. . Enambuc war zwar fhon 1626 nach 
Frankreich gereifet, um Huͤlfe zu ſuchenz allein die franzöfifche 
Regierung war. mit ihren eigenen Angelegenheiten viel zw 
befchäftigt, als daß fie dem weſtindiſchen Cotoniften Unterſtuͤtz⸗ 
ung gemähren konnte, und das einzige, was Michellen that, 
war die Ernennung Enambuce zum Generalcapitain von 
Weftindten auf 3 Fahre und die Beſtaͤtigung einer weſtin⸗ 
diſchen Handelscompanie (1626 ben Zıten October), die zus 
gleih das Eigenthum der Colonie erhielt. Man brachte fo 


ein Capital zufammen, das jene Anlagen unterfiägen koͤnnte; 


denn die Compagnie zur Einfchräntung des Verkehrs ber 


‚ Eotonie zu benugen, lag bamals noch nicht Im Piane der 
“ Meglerung, welche die kuͤnftige Wichtigkeit biefer Niederlaſſun- 


gem nicht ahnen konnte 9). 

Allein die Compagnie leiſtete das Geforderte keinrewe— 
ges. Die erſte Ausruͤſtung erſchoͤpfte ihren geringen Fond, 
und da der Gewinn aus einer fo jungen Niederlaſſung noch nicht 
bebeutend ſeyn Tonnte, fo war fie trog allen Anfttengungen 
einzelner Mitglieder nit im Stande, die Infel gehörig mit 
dem Nöthigen zu verfehen, ober die Baht ber Einwohner 
zu ‚vermehren. Ja nach dem fpanlfchen Angriffe I6Rg/Zo 
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geriethen bie Geſchaͤfte der Compagnie in eine ſolche Verwirrung, 
def die Sranzofen, da fie gar feine Unterflügung von Frank⸗ 
sich aus erhielten, ſchon im Begriff fanden, aus Mangel 
an Lebensmitteln die Infel S. Chriftoph ganz zu verlaſſen, als 
ie plögtich von den Hollaͤndern aufs Thätigfte verforgt wurden, 
Dieles betriebfame Volt, das durch die Einrichtun⸗ 
gu der Spanier gegen den Schleichhandel am meiften vers 
lorım hatte, gab beffenungeachtet feine Berbindung mit Weſt⸗ 
indien gar nicht auf; es trieb theils mit den Ureinwohnern 
Dandel, teils war es ſelbſt an mandyen Orten auf Anpflanzs 
ungen bedacht. Die englifchen und befonders die franzöfle 
(den Aupflanzungen erregten bald die Aufmerkſamkeit der 
Holländer, und als fie die legten unter dem Monopol einer 
Handelscompagnie ſchmachten fahen, bie doch nicht im Stande 
war, auch nur eine ihrer Werbindlichleiten zu erfüllen, ſo 
kamen ‚fie ihnen fo freigebig zu Huͤlfe, daß plöglik das ganze 
Aufehen der Colonie geändert wurde. Die Pflanzer, jegt von 
der drüdenden Noth befreit, wandten alle ihre Kräfte auf den 
Anbau des Landes, und Ihre Zahl mehrte fih, dba der große 
Gewinn, den der damals fehr einträglihe Bau des Tabaks, 
in ber erflen Zeit bie einzige. Befchäftigung ber Einwohner, 
beachte, ſehr viele anzog. So fahen fi die Franzoſen bald 
im ben Stanb gefegt, auch andere Inſeln zu bebauen, worin 
ihnen die Engländer ſchon laͤngſt mit gutem Belfptel voran⸗ 
gegangen waren, unb ed entflanden 1635 bie Colonien Gua⸗ 
delsupe und Martinique, ebenfalls faſt ohne Zuthun der 
Regierung. Dieſe Niederlaſſungen erfolgten nicht ohne hefs 
Gen Widerſtand von Seiten der Karaiben, die jedoch übers 
all weichen mußten. Erſt 1660 warb ein allgemeiner ride 
geſchlofſen, worin ihnen Dominique, S. Vincent, zum Theil 
anuch S. Lucia blieben 5*). | 
Indeß wurde der Verkehr der Golonien mit den Hol⸗ 
ändern fo lebhaft, daß Michelieu mit Recht zu fürchten be» 
gann, die Infeln möchten zulegt ganz in hollaͤndiſche Hände 
gerathen; dieß bewog ihn, als eine koͤnigliche Declaration, 
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die den Weflindiern den fremden Handel unterſagte [vom 
Aßtzſten November 1634 °°)], ganz fruchtlos blieb, durch bie 
beſtehende Compagnie aber dem Handel mit ben Hollaͤndern 
nicht geflewert werden Eonnte, zu einer Reflitution derſelben 
1635, wonach fie eine neue Verfaſſung erhielt 7). Dieſe 
neue Compagnie hatte anfangs nicht geringen Erfolg, allein 
fie war dennoch in kurzer Zeit nicht mehr im. Stande, ihre 
Verbindlichkeiten ganz zu erfüllen. und ˖ der hollaͤndiſche Hans 
det war bald wieder ganz hergeſtellt. Hierzu kam, daß fie 
mit den Coloniften ſelbſt, die im Laufe ‚der Zeit fi volles 
thuͤmlich . auszubilden anfingen, in den heftigſten Streit 
geeieth. - 
Die Verfaſſung der Colonien war in jener Zeit hoͤchſt 
einfach und kunſtlos. Die Einwohner, faſt durchaus Freie, 
waren alle Soldaten, und bildeten, bei ber verhältnißmäßig 
Starten Bevoͤlkerung *), eine bedeutende Miliz, obne den 
Shüg zu rechnen, den die Klibuflier ihnen im Nothfall ver⸗ 
ſchafften. Die bürgeslihe Eintichtung war noch auf gang 
militaltifche Art. Der Gouverneur vereinigte in fi alle 


oberſte Autoricät, anfangs ſelbſt die richterliche 2); doch ſtand 


ihm ein Rath zur Seite, der aus den Milizofficieren, ſpaͤter 
‚audy aus den andern obern Beamten, ben Commiſſarien ber 
Gompagnie und einigen der vornehnaften Einwohner befand. 
‚Das Anfehen bes Rathes war in diefen Zeiten ganz unums 
ſchraͤnkt; felbft in GSeiminalfahen fand von dem Gericht in 
©. Chriſtoph, daß für alle Infeln das hoͤchſte Obergericht war, 
Beine Appelation flatt. Zur Dedung ber für die Verwal: . 
sung nölhigen Koften hatten ſich die Einwohner ſchon fruͤh 
fu einer jährlihen Abgabe von 50, fpäter 100 Pf. Tabak 
oder Baummolle für jeden freien ober nicht freien erwachſe⸗ 
nen Einwohner verpflichtet; bee Ucherfhuß wurde durch bie 
Beamten ber Compagnie eingezogen, und bieß bildete bie 
Daupteinkünfte derfeiben ‚da fie den Handel mit den Colo⸗ 
nien ben Holländern allein überlaffen mußte. 

Bei einer ſolchen Berfaffung, welche die Einwohner das 
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Mutterland faſt ganz entbehren lich, und bei. der großen Hatte 
delsfreiheit konnte es nicht auffallen,‘ daß fich in den Colonien 
(don fruͤh ein Geiſt der Unanhängigkeit und des Steebens 
nach gaͤnzlicher Freiheit zeigte, welcher der Herrſchaft Frank⸗ 
reich's Über feine weſtindiſchen Beſitzungen verderblich zu wer⸗ 
den drehte „zumal ba bie Verhaͤltniſſe in Frankreich ſelbſt, 
der Wegierung nicht geſtatteten, viele Aufmerkſamkeit auf fo 
ferne Befigungen zu wenden, deren großen Werth man noch 
nicht einſah. Diefes Streben nach Unabhängigkeit, das ſich 
in den 3 franzoͤſiſchen Hauptcolonien, S. Chriſtoph, Marti⸗ 
nique und Guadeloupe, gleichmäßig zeigte, aͤußerte ſich vor al⸗ 
ken in dem Widermwillen gegen bie Herrfchaft der Handelscom⸗ 
yagnie. Da es ihr nicht gelungen war, das Handels verbot 
gegen die Hollaͤnder durchzufegen, fo erregte die bei den Eine 
wehren Hoffnungen, die Herrfchaft der Compagnie ganz. ab» 
ſchaͤtreln zu Binnen; doch gingen die heftigen Kämpfe, bie 
wvirtlich den von den Goloniften gewuͤnſchten Eıfolg hatten, 
zenaͤchſt aus dem Verhaͤltniſſe der Compagnie zum Gouver⸗ 
went von S. Chriftonb hervor. 
Nah Engwhuc's Tode 1636 hatte fie das Amt eines 
Generalcapitains dem zeichen Maltheſercomthur Lonvilliers de 
Poincy übertragen, einem Eräftigen und geſchickten, allein auch 


febe herrſchſuͤchtigen und raͤnkevollen Wanne *20). Daher 


hatte die Compagnie, dieß wohl beachtend, ob er gleich als 
Generalcapitain die Oberaufſicht über alle Colonien haben 
ſolte, die Macht der Gouverneure von Martinique und Gua⸗ 


deloupe fehr ausgedehnt, und fie nur dem Namen nad Poing 


untergeordnet, Diefer ſtrebte zwar, feine Gewalt über fie 
autzudehnen, allein dieß fcheiterte in Martinique an bes doxtis 


gen Gouverneurs Parquet ritterliher Befinnung und ber gros 


ben Anhaͤnglichteit der Seinen an: ihn, in Guadeloupe au 
dee Geſchicklichkeit des 1643 von des Compagnie dort eingeſetz⸗ 
ten Gonverneurs Houel, der an Schlaupeit und Raͤnke⸗ 
fwcht Poincy noch weit Übertraf, wenn er ſchon an innerer 
Maft ihm nabfand, Schon vorher hatte, Deine ſich bie 


\ 
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Unzufriebenheit- der Compagnie durch feine Intriguen gegen 
den von der Compagnie nach Weſtindien geſandten General⸗ 


intendanten Clerfelier be Leumont zugezogen; bie Streitigkei⸗ 


ten mit Houel, dem ex doch zulegt die Statthalterfhaft von 
Guadeloupe laffen mußte, erregten foldhen Argwohn bei den 
Directoren der Compagnie, daß fie auf Poinch's Abſetzung 
bachten, und ifm in der Perfon des Patrocles von Thoiſy 
einen Nachfolger geben, zugleich aber, um Tünftig dem Gene 
ralgouverneur alle Macht zu nehmen, durch diefen fin den 
Dauptcolonien fouveraine Gerichtshoͤfe errichten laffen wollten, 
Beleidigter Stolz, die Furcht vor einem üblen Empfahge in 
Frankreich, und die Hoffnung auf glüdtihen Erfolg bemogen 
Doincy zum Widerſtand, und daß bie Einwohner der Inſel 
S. Chriftoph ihn dabel thätig unterftägten, war natürlich, 
Zwar warb Thoify 1645 in Guadeloupe und Martinque zu⸗ 
gelaffen; allein in der erften Colonie betrog ihn ber ſchlaue 
Houel auf unerhörte Weife, und In der zweiten entſtand, nach⸗ 
bem ber ritterliche Parquet fih zu einem Zuge gegen ©. 
Chriſtoph erboten hatte, dabei aber In Poinch's Hände gefals 
Ien war, eine Empörung der Einwohner. Die Liebe zu Par: 
quet und der Haß gegen die Compagnie bewog fie endlich, 
Thoify an Poincy gegen ihren Gouverneur auszuliefern (1647), 
Thoiſy ward nad Europa gefandt, aber er Eonnte bei dem 
unruhigen Zuſtande Frankreich's in jenen Zeiten kein Recht 
erlangen 7°), 

Dieſer Kampf zeigte der Compagnie deutlich, wie v nig 
fie auf ihre Befigungen in Weftindien rechnen koͤnne. Da 
nun ihre Gefchäfte in der größten Verwirrung waren, Thoiſy 
mit einer Klage um Schadenerſatz brohte 22), der Handel 
. ganz barnieder lag, und die Einwohner der Compagnie alle 
Abgaben vermeigerten, fo faßte fie den Entfchluß, den die 
Nothwendigkeit dictirte, ihre Befigungen zu verkaufen, und 
ſich nad Zilgung ihrer Schulden aufzuloͤſen. &o kaufte pu) 
erſt Houel 1649 (den gten September) Guadeloupe: für 
73000. Ld'ors und eine jaͤhtliche Rente von 600 Pd. Zuder; 


N 
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Peraquet, Martinique für 60000 Lb’ors 1650 (ben 271en Sep⸗ 

temper); und Poincy im Namen des Maltheferordtens S. 

Chriſtoph und die Dependenzien (auch S. Domingo) für 

190000 £d’or8 1650 (ben 27ten Mai) 7°), Go wurden alfo 

die Gouwerneure ſelbſt Eigenthümer und bie Golonien der 
Sache nad unabhängig 1*). Uebrigens hätte bie Regierung 
olcher ſchwerlich zugegeben, wenn nicht die Innern Unruhen waͤh⸗ 
rend der Minderjährigkeit £udwig’6 XIV. ihre Aufmerkſamkeit 
von den Golonien ganz abgezogen hätten. 

Die Verbindung mit Frankreich war Außerft loſe. Der 

König hatte dem Maltheferorden feine Beſihungen gegen eine 
unbedeutende Abgabe beftätigt, daſſelbe geſchah mit Parguet, 
der zugleich zum koͤniglichen Generallieutenant ernannt wurde, 
Senf ober waren die Beſitzer der Colonie fo unabhängig, 
als ber König von Frankreich ſelbſt. Die Verfaſſung ber 
Joaſeln war daher ganz monarchiſch; alle Autorität war im Bes 
figer vereint, und feine Kraft hielt das Ganze aufrecht, doch 
blieb der Rath jegt im allen Colonien mit fouverainer Voll⸗ 
macht, und die Herren der Inſel ſchonten ſorgſam das Volk 
und feine Anſpruͤche. Im Uerigen war der Zuſtand der Co⸗ 
lonie ſehr bluͤhend, und der uneingeſchraͤnkte Handel, der nun 
ganz in die Hände der Holländer gerieth, bereicherte fie fehr. 
Hauptſaͤchlich trug dazu die allmälige Verbreitung des Zucker⸗ 
baues bei, befonders feit 1650 aus Brafilien, sin Gefchent 
der Holländer; allein damit mehrte ſich auch die Zahl der Ne⸗ 
ger, flatt deren man bisher meift weiße, auf 3 Jahr gebuns 
gene Knechte (Eingages) gebraucht hatte. 

Dennoch fehlte es, befonders feit 1660, an Untuben 
in den Colonien nicht. Heftige Uneinägkeiten in den Kamis 
lien der Eigenthümer felbft befoͤrderten uhruhige Bewegungen 
antes den Einwohnern, die, mit bee Herrfchafe ihrer kleinern 
Könige laͤngſt unzuftieden, begierig danach ſtredten, auch ihe Joch 
abzuſchuͤtteln. Dieß erregte die Aufmerkfamkeit der Regierung, 
und fie benugte die Gelegenheit, als die Erbeigenthümer von Gua⸗ 
deloupe ihre Streitigkeiten dem Könige zur Entſcheidung vor | 
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legen. Ludwig XIV. hatte jegt Zelt genug,’ am bie Wieder⸗ 

erlangung feiner faft verloren Colomien zu denken, und Col⸗ 
bert ſah die Vortheile, die fie dem franzoͤſiſchen Handel brins 
gen konnten, und die jegt gang dem hollaͤndiſchen zufielen, ſehr 
gut ein. Aber man hatte auch noch einen andern Pfan im Auges 
#8 war vorherzufehen, daß die Coloniſten, ſtolz auf Ihre Rechte 
und Freiheiten, ſich den Abfihten der Megierung fo entſchloſ⸗ 
fen toiderfegen wuͤrden, als biöher den der Compagnie, und 
Mittel mußten gefunden werben, diefen Geift der innern Uns 
ruhen, der in dem letzten Jahrzehenden fo herrfchend geweſen 
war, gaͤnzlich zw unterdruͤckken. Dieß alles, das Beiſpiel ber 
hollaͤndiſchen Handelscompanien, fo wie die in. jener Zeit alle 
gemein verbreitete Meinung, daß Compagnitn zue Yührung 
des auswaͤrtigen Handels unerlaͤßlich ſeyen, bewog Colbert 
zur Errichtung der großen weſtindiſchen Compagnie, (ben .I7 
uni 1664.) dee olle africanifchen und americaniſchen Colo⸗ 
nien untergeben wurden 15). Vorher fchor hob Ludwig ei⸗ 
genmaͤchtig alle Eigenthumsrechte, bis auf dad des Maltheſer⸗ 
ordens *6), auf, und ordnete Entſchaͤdigungen an, welche bie 
Eigenthämer anzunehmen fi) genoͤthigt fahen, um fo eher, 
da die Einwohner von Martinique und Guadeloupe ganz ges 
gen fie geflimmt ‚waren. Das wichtige,. aber fehe ſchwierige 
Geſchaͤft, in den Colonien die neue Einrichtung zu publiciten, 
‘und die Ginwohner dafür empfaͤnglich zu machen, (denn gleich 
die erfte Nachricht von der Einrichtung ber Compagnie hatte 
in Weſtindien bie heftigfte Gaͤhrung erregt,) war dem Mats 
quis Pronville von Tracy Übertragen, und einen Geſchickteren 
Hätte bie Regierung nicht ernennen koͤnnen. Mit großer Vor⸗ 
ficht und Geſchicklichkeit orbnete er überat die Angelegenhei⸗ 
ten der Golonien, ja er verföhnte fie mit dem Verbot bes 
fremdem Handels, obgleich die Einwohner fo. atgwoͤhniſch wa⸗ 
ven, daB er fi gendthigt ſah, den einzelnen Colonien ger 
wiffe Capitulationen zuzugeſtehen, die ihnen die alten Rechte 
ſichern follten 77). Anfangs zeigte fih die Gampagnie nun 
fehe thaͤtig. Sir fügte zu den deſtehenden Golonien noch 
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Cayenne und ©. Domingo durch eine feſte Begruͤndung der 
feanzöfifcyen Herrſchaft in jenen ‚heiten Weſtindiens Hinzu, 
und firengte alle ihre Kräfte an, die Inſeln moͤglichſt ſorg⸗ 
fättig mit allem Möthigen zu verfehen. Allein da hierzu 
ihre Fonds nit zureichten, fo flieg die Gaͤhrung unter ben 
Eoloniften bald anf’s Poͤchſte; ; eine Empoͤrung folgte der ans 
dern, und die Compagnie fah fi bald gendthigs, ihr Hans 
Welömoniopol aufzugeben, und den freien Handel, ſeitſt den 
Fremden, gegen eine Abgabe zu geftatten. ‘ 

Bum Gluͤck fr fie zog der Krieg, welcher im Jahre 
1666 zwifchen England und Frankreich ausbtach, und ber 
erſte war, deffen Wirkungen fig bis nach Weſtindien ausdehns 
tm, die Augen dee meiften franzoͤfiſchen Pflanzer auf fidy; 
ohne dieß hätte die Compagnie wohl noch heftigere Stürme 
me beſtehen gehabt. Die feanzöfifden. Coloniften .nabmen, 
obgleich nur ſchwach von Frankreich aus unterſtuͤtzt, body mit 
ber jener Natoin eigenen Lebhaftigkeit, die noch durch "die 
Erinnerung an die Thaten ber Flibuſtier verftärkt ſeyn mag, 
Theil an diefem Kriege, umd entwickelten eine ſolche innere’ Kraft 
darin, daß die zur See den Franzoſen fehr überlegenen Engländer _ 
doch faſt allenthaiben den Kürzeren zogen. So fielemdie Colonien 
S. Ehriſtoph, Antigua und Montferrat in die Hände ihrer 
Feinde, während ihnen nur ein Streifzug gegen das ohnmaͤch⸗ 
tige Cayenne gelang. Doch ſtellte ſchon 1668 ber Aachner Friede 
das alte Berhältnig wieder Ber. 

Bisher hatte die Regierung nur noch wenig Aufmerk⸗ 
ſlankeit auf bie Colonien gewandt, allein nach beendetem Kriege 
wurden fie der Gegenfland ihrer befonderen Sorgfalt. Lud⸗ 
wig XIV, begünftigte keinesweges eine ſolche Denk» und 
Handelsweiſe, wie fie damals fi In den Freiheitsbeſtrebungen 
der Weflindier zeigte; «6 war feine Abſicht, auch hier den Des: 
potismus fo ſicher zu begründen, wie ihm dieß fhon in Frank⸗ 
zeig gelungen war. Zu dem Zweck mußte eine Verwaltung 
eingeführt werden, die folhe Pläne beguͤnſtigte. Tracy hatte 
die alten conseile, in welchen den Einwohnern Antheil an ber 
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Bewaltımg ber Colonie geftattet war, beibehalten; eine foldye 
Theilnahme mußte ber Regierung fehr ungelegen feyn. Zuerſt 
. warb 1668 ein Generalgouverneur ernannt, de Baas, ber feis 
nen Sig in Martinique nehmen mußte, ein Borzug, ber bie 
fee raſch aufblühenden, allein auch vor allen unruhigen Golonie, 
nicht ohne Grund gegeben zu feyn ſcheint 7°). Die weiteren 
Anordnungen verfchob die Regierung noch; als aber bie well 
indifhe Compagnie 1674 in fo große WVerlegenheit gerathen 
war, daß ihr nicht anders geholfen werben konnte, als durch 
ihre Auflöfung 7°), fo Ubernahm die Regierung felbft die Cos 
Lonien, und zögerte nicht Länger mit der Ausführung der Pläne, 
welche die gänzliche Unterdruͤckung ber Einwohner herbeifühs 
zen ſollten. Zuerſt warb die Gerichtsverfaffung ganz refors 
mitt, der alte conseil, der ſchon buch Thoiſy und Tracy 
bedeutende Aenberungen erfahren hatte, ohne jedoch fein We, 
fen ganz zu verlieren, in den conseil superieur oder sou- 
. verain verwandelt, einen bloßen Obergerichzshof, dem faſt 
feine Theilnahme an der Verwaltung zufland, und deſſen 
Mitglieder ganz vom Koͤnige abhingen, eine Nachbildung der 
franzöfifhen Parlamente. Außerdem wurden befondere Uns 
tergerichte (zuerſt sieges royaux, fpäter senechaussdes) 
‚ gebitvet, ganz den franzöfifchen ähnlich, die ſich in der Folge 
ſehr vermehrten. Die ganze Civil» und Juſtizverwaltung 
‚ward einem befondern Intendanten untergeben,, ber meiftene 
bem Generalgoüuverneur untergeben war, in einigen Punkten 
jebod unabhängig daſtand; eine Einrichtung, die dem Eigen⸗ 
willen und den Leidenfchaften ben meitelten Spielraum dar⸗ 
bog, und eben fo verberblich für die Verwaltung der Colos 
nien als bequem für die Abfihten ber Regierung war, die 
fo die oberfte Leitung über die eriten Beamten der Colonien 
fietö in der Hand behielt. So waren den Goloniften allmäs 
lig bald ihre Hauptfreiheiten entzogen, fie faben fih dem 
Despotismus ber Dberbeamten ohne Rettung ausgefegt, und 
“ aller möglihe Widerſtand wurde dur die Schlauheit verhin- 
bert, mit der die Regierung die vornehrnften ‚Coloniften bucch 
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Befeeiung von Abgaben ihrem Intereſſe verband, und durch 
Euheilung von Adelöbiplomen und Militairſtelen, fo wie 
durch die Verleihung von Rathswuͤrden, ihrem Stolze ſchmei⸗ 
chelte, ſo daß die erſten Wuͤrden in den Colonien allmaͤlig in 
den auſtekaatiſchen Familien faſt erblich wurden. Vergebens 
baten die Einwohner um Aufhebung der alten Methode ber 
AUngabenerhebung durch Kopfgeld, (weldhe in Domingo einzus 
führen, die Regierung body nie gemagt hatte) ; dadarch wurde 
aber jeder Einzelne der Regierung in die Hände gegeben, und 
man War zu Elug, um diefen Vortheil fahren zu laffew, ob⸗ 
gleich Domingo’s Beifpiel zeigte, daB die Auflagen auf die 
Production einteäglicher feven, Dagegen wurde bie Ber⸗ 
yohtung ber Einkänfte an Einzelne (fermiers des domaines), 
die ſich hier eben fo verhaßt machten, als in Frankreich, eine 
gefübtt. 
Aber das Hauptmittel zur gaͤnzlichen Unterdruͤckung der 
Planer fand die Regierung in der Regulirung ber Han: 
Deisuenhältniffe, Die Compagnie hatte den Handel mit ber. - 
Gstonie fo wenig führen können, daß fie bald allen Franzo⸗ 
fm, ia während des Krieges von 1666 ſelbſt den Fremden, 
gegen eime Abgabe freie Aus» und Einfuhe geftatten mußte. 
Nach dem Aachner Frieden wurde ‚vor allem bee fremde Hans 
del unterfagt, und weil die homdändifchen Kaufleuse dieß Ver⸗ 
bet umgingen, indem fir ihre Schiffe in franzoͤſiſche Haͤven 
einlaufen ließen, zugleich der Befehl hinzugefuͤgt (1669 
den schen Juni), daß jedes Schiff wieder nach dem Haven 
zurädtebsen müffe, aus bem es ausgelaufen fen Als bie 
Compagnie aufgehoben wurde, ward noch, um ben Handel 
gany in Gewalt zu haban, die Handelserlaubnig auf einzelne 
Haͤven befchräntt. Schon dieß mußte den Handel der Colo⸗ 
nien [ehe herabbringen, allein noch weit mehr fchadeten ihm 
die Abgaben, die man allmaͤllg den einzelnen Probucten aufs 
legte, und deren Erhebung ebenfalls an die Domänenpäctee 
Verpachtet wurde. Ludwig XIV. ſah in feinen Golonien nur 
Jfitutionen, aus denen er moͤglichſt wiel Geld ziehen müffe > 
Meinide. . " 4 | 
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Yoher ward bie Baht der fermiers erſt auf-I3g0000 Kork 
geleht, fpäter bis auf 500000 erhöht. Damit die Pächter 
dieß erſchwingen koͤnnten, warb eine Abgalp nach der andern 
aufgelegt. So wurde ayf ben Taback eine Auflage von 
ı Lore. das Pfd. gelegt, die Indigoausfuhr anfüngs ganz 
nnterfagt. Kür das Pfd. Cocao mußten 15 Sous gezahlt 
werden, obgleich ber Preis 'nur 5 ©. war, und bie Ausfuhr 
ward auf Rouen und Marfeille zulegt bloß auf Marſeille bes 
ſchraͤnkt. Noch ſchlimmer kam der Ingwer und die Baum⸗ 
wolle weg ; dem erflen wurden 6, der zweiten & Bors auf dem 
Gentnes aufgelegt; zwar. verminderte man dieß 1691 bedeu⸗ 
ten», allein die Coloniften hatten, den Anbau beider Praducte 
indeß aufsegeben 2"). Nüht- beffer kam erdlich der Zucker, 
{don damals das Hauptptobuct, weg; auf Antrag ber frans 
zoͤſiſchen Zuckerraffineurs warb 1688 bie Ausfuhr des Hohe 
zuders verboten, wodurch Frankreich allen Abſatz dieſer Waare 
an andere eurqpaͤiſche Völker verlor *2); zugleich ward auf 
bdie Ausfuhr des raffiurten Zuchera aus Weftindien, eins Ah 
gabe von 8 Lors gelegt. Alle diefe Sefleln, fo wie nice 
_ minder die durch die Monopole erfchwerte Einfuhr der Sclaven, 
die groͤßtentheils desholb durch Schleichhandel eingefühet wer⸗ 
bden mußten, druͤckten den Verkehr der Colonien aufs Tuͤfſfte 
herab, und eine Zeitlang erhlelten nur. die Streifzuͤge ber 
Flibuſtiers, vermoͤge ber durch fie herbeigefühsten allen Golb⸗ 
circulation, den Verkeht faſt allein-*°). 

Es war .ngürlich, daß eine fa. folgerecht durchgeführte 
Des potie die traurigfien Folgen auf die Characzerauabildung 
der feanzöfiichen Weſſindier hatte. Des flolze. nad Freiheit 
ſtrebende Geifl. der Pflanger, die Unhengſamkeit, die, fie fihe 
her bewiefen, und ber hartnädige Eifer Für die Schaltung ih» 
ser Rechte verſchwand allmälig fall ganz, und wenn wir bad) 
noch Spuren von inneres Kraft finden, fo find- biefes teils Wirk, 
ungenber vielfachen Berührungen rag ben. Flibuſtiern, theils Koh 
gen des unter jedem Drucke fich gleichbleibenden Strebens des 
BVolké nach Kriegsruhm. Der Krieg von 1672 ſtoͤrte die 
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KRehe ber Eolonien nicht, da bie Hauptnationen Weſtindien's, 
Frenkreich und. England, verbuͤndet waren. Aber wit dem 
Kriege von 1689 begann eine Epoche, in der bie faſt unun⸗ 
terbrochenen Feindſeligkeiten den Handel der franzoͤſiſchen Go: 
Iontem falt ganz ruinirten. Anfangs laͤchelte den Ftanzoſen 
das th; ſte vertrieben ‚die Engländer aus S. Chriſtoph, 
allein eben fo ſchlecht unterftügt von Ludwig XIV., als die 
Englaͤnder gut von Wilhelm III., "verloren fie ſchnell alle Er⸗ 
oberungen wieder. Doch mißlanhen dagegen die Angriffe ber 
Engländer und Spanier auf Martinique und Domingo gänze . 
Me Im Ryswider Frieden erhielten die Franzoſen zwar ih⸗ 
ron Antheit von ©. Chriftoph wieder, allein bloß, um ihn bej’m 
Abruche des fpanifchen Erbfolgekrieges auf's Neue zu verltes 
m! Weiter konnten jedoch beibe Nationen gegenſeitig nichts 
‚unternehmen, als hoͤchſtens Streifflige, deren Zweck Raub und 
Beute war. Daher war der Verluſt im Utrechter Frieden nur 
gering, dis bie abgetretene Hälfte von S. Chriftoph ſchon Längft 
eigentfih micht mehr in franzöfifchen Händen mar, 
- Aus allen bfrfen Gründen mar ber Zuſtand des franzoͤſi⸗ 
ſcheuꝰ Weſtindiens zur Zeit des Utrechter Friedens ſehr traurig. 
Des Ekend, das ein 2sjaͤhriger Krieg mit ſich brachte, hatte - 
Die despotiſchen Afichten ber Regierung nur zu fehr gefoͤrdert. 
Me Cieltur- lag danieder; es war wenig Banbel, Fein Gewerbe» 
Reif; die Einwohner feufsten unter einem Joch, das fie doch 
niot abzuſchuͤtteln vermochtin. Zwar war Martinique noch 
immer in einem ertraͤglichen Zuſtande, weil hier, im Mittel⸗ 
yancte det Verwaltung, noch die meiſten Huͤlfsmittel vorhan⸗ 
ben waren ; auch Domingo hatte ſich ſchon waͤhrend des Krie⸗ 
ges zu erheben begonnen, theils wegen ber unerſchoͤpflichen 
Fruchtbarkeit des Landes, theils weil man bie Einmohner, bie 
Bier mit ben Stibuftiern beftändig in ber innigſten Verbindung 
geſt anden hatten, mehr ſchonen mußte. Dagegen lag Guadeloupe 
sanz darnieder, Grenada und Cayenne waren in keinem beffern 
Zuftande, als bei ihrer Gründung, und ©. Croir hatte man 
gen verlaffen. =), 
“ % 4 * 
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Dennoch hatte fih in biefer Zeit des Drudes und ber 
Moth der Character der Pflanzer gang eigenthuͤmlich ausge⸗ 
bildet. Die Zahl der weißen Einwohner hatte feit 1660 ſehr 
abgenommen 2*6). Dieß war eine Folge der dedlenden Abs 
gaben, melde die weniger mohlhabenden Pflanzer zwangen, 
ihre Pflanzungen (Cacao, Indigo, Baumwolle 2c.) aufzugeben. 
So erhielten fih hanptſaͤchlich die Zuderpflonzer, und es warb 
bald allgemeines Streben, Zuderpflanzungen anzulegen, theil® 
weil ihre Ertrag immer noch der ſicherſte und bedeutendfie 
mar, theils weil man damit ein gewifjes Anfehen verfnüpfte, 


‚Man legte daher ſchon um 1700 einen großen Werth auf 


den Namen Zuderpflanzer (les gros habitans), und bie klei⸗ 
nen Pflanzer (les petits habitans) wurden überall verachtet 
und zurücdgefegt 25). Dieß DE der Urſprung der Pflanzeraris 
ſtokratie, die ſtets den Fortſchritten des Zeitgeiſtes fo zuwi⸗ 
der war, ale den Plänen der Regierung. Dieſe unterflügte, 
obne zu ahnen, was fie. fih ſelbſt dadurch fuͤr Kämpfe bereite, 
duch alleriei Dorzüge, .die fie den vornehmen Pflanzern ‚ers 
theilte, und wofuͤr fie den Verluſt ihrer Rechte verfchmerzen 
mußten, die Ausbildung bdiefer Ariftofratie, und fie war fchon 
kurz nad 1700 fo mädhtig, daß fie die Beſorgniß des Muts 
terlandes rege machte, und menigftens dazu beitrug, wenn 
fhon ganz ohne Ihr Vorwiſſen, daß der drüdenden Lage‘ ber 
Colonien abgeholfen warb. : Ein großes Gericht hatte fie durch 
die conscils superieurs, deren Stellen ſtets bei hen erften 
Samilten der Colonien blieben, und ſchon damals zeigte ſich 
deutlich das Beſtreben diefer Gerichtähöfe, das Benehmen ber 
franzoͤſiſchen Parlamente nachahmend, ihre bloß richterliche 
Gewalt auch über die Legislation auszudehnen. 
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Fünfter Abſchnitt. 
Geſchichte des einzelnen franzoͤſiſchen Colonien während des 17ten 
Jahrhunderts. 
©. Shrifkoph !a). 
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Die erſte franzöfifge Gotente In Weflindien war S. 
Ehriſto h. Die GSruͤndang derſelben ift ſchon oben erivähnt 
werden; Enambuc landcte bier 1625 mit 30 Mann, und 
begann, won einigen unter ben Karaiben befindlichen Franzo⸗ 
fen angeregt, eiue Tabakspflanzung. Er fah «8 für einen 
slädtigen Zufall an, daß umherſtreifende Engländer ebenfalls 
fi eingefunden hatten, und bie Verbindung. mit ihnen war. 
um fo erwäünfdter, ba gerade die Karaiben, ihrer neuen Gaͤſte 
bald müde, auf fhre Vernichtung daten. Der Schlag traf 
fie aber felbft, und beachte die Europäer durch ihre Vertrei⸗ 
bung in ben afleinigen Beſitz der Inſel 26). 

Mac verabredeter Verbindung mit den Engländern bes 
geb Fih Enambur’1636 nad) Europa, wo er bie weſtindiſche 
Compagnie evsihtete. Darauf kehrte er mit 3 Schiffen 1627 
wäd ; allein die große Noth, die fie unterweges auszuſtehen 
hatten, bewirkte, daß biefe Unferftügung für bie Colonien vers: 
lesen ging. Mun befehloffen beide Voͤlker, die nöthigen Eins 
tichtungen zu. treffen, und ein ſolches Verhaͤltniß zu begrüns 
den, daß die Einttacht erhalten würde. Da nun die Sufel, 
wie ale öftlichen Antillen, zwei ganz verfchlebene, jede mitei ges 
nen Vortheilen begabte Käfen (Baſſetetre und Gabesterre) 
bat ?), fo bit man es für nothwendig, die Inſel in vier 
helle zu theilen, von benen jede Nation zwei erhielt, damit 
fi niemand für uͤbewortheilt hielte 3). Doch beachtete man 
zit, daß Dis Clauſel, nach der alle Wege, Salinen, Minen, 
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Die Faͤrbehoͤlzer u. ſ. w. Wilden Boͤlkern gemeinfchaftlich blie⸗ 
ben, den Gaamen. zu kuͤnftigen Zwiſtigkeiten in ſich trug, 
während die geographiſche Lage das englifchen Bezirke, die ing 
Innern aneinanderfliehen, unb allein elne Landverbindung 
hatten, biefen den Sieg: im voraus verhleß. Zugleich ward 
zwiſchen beiden Vaͤlkern ein Sonttuet abgefchloffen zur Erhal⸗ 
‘tung des Friedens, felbft, wie man hoffte, wenn die beiben 
"Staaten mit tinanber In Krieg gerathen würden +). Sols - 
cher „@encorbate‘’ wurden fpäter, nody mehrere abgefaßt, und 
ed ward bald Sitte bei der Ankunft irgend eines neun Gou⸗ 
verneurs ein ſolches abſuſchüchen. 
Mie wenig es aber jeder von beidenNationen Eruf fm 


mochte, had Concordat zu haltem, zeigte Kich boid, als große 


Moch die Franzoſen fehe geſchwaͤcht hatie; denn bie indeß ſehr 
verſtaͤrkten Englaͤnder überſchritten allmaͤlig die feſtgeſetzten 
Graͤnzen, und Enambuc ſah ſich gezwungen, einen neuen 
Vorgleich abzuſchueßen wonach die Engländer ſich ˖anheiſchg 
: Machten, während feiner Reife nad Frankreich um Unterfiüg« 
wog nichts unternehmen gm wollen. In Frankreich srhielt es, 
was er ſuchte, um fo cher, da Richelion geheime Nachrichten 
von der Ausrüftäng einer großen fpanifägen Flotte erhalten 
hatte. Mit 7 Kriegsſchiffen umter dem Vefehl des Capitain 
Cuſac und 300 Coloniſten kehrte Enambut 1629 im Auguſi 
zuruͤck, und zwang durch kraͤftige Maaßregein die Engländer 
zur Reſtitution der alten Graͤnzen 5). Allein den andern 
BZweck, dem Angriff der Spanier abzuhalten, erfüllte CuTae's 
Flotte nit. Nachdem er die Feinde lange emmartet hatte, 
ging er in. ben miericanifhen Golf, um gegen die Spanier 
zu kreuzen, umb glei baranf langte (Ende Detober6 1629) 
Be. von Toledo mit der ſpaniſchen, nach Brufltien beſtimm⸗ 
tem’ Flotte von 50 Schiffen an. Die aroße Uebermacht und 
ber Schrecken, der dit Franzoſen und Englaͤnder überfallen 
hatte, erltichterte den Spaniern den Angriff; offen, einer 
der vornehmſten Coloniſten, allein Enambuct Gegner, fegte 
die Berufung eines Kriegsrathes durch, und Enambac mußte 
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NG dem Willen der Semen fügen, und mit ihnen fliehen, 
Widernd fie noch zwiſchen den "Heinen Anfeln um &. Chri⸗ 
Koph uimferisrten, ungewiß, welche fie ſich zum Wohnlage 
aus ſuchen follten, Bam die Nachricht, daß die Spdnier: nad 
einem weht den Engländern "gefihioffenen Vergleiche abgezogen | 
fegen , und nun kehrten bie. Franzoſen (359 Mann ſtark) im 
Anfenge des Jahres 1630 zuruͤck °). 

Jadeß wor Ber Zuftand der franzöfifhen Colonie trauri⸗ 
ger ai zuder. Viele Eoloniften hatten bei’ beim fpanifchen 
Oinfaße wieder das ‚alte Flibuſtierhandwetk ergeiffen und die - 
Engiärder bertrafen die Franzoſen bei weiten an Zahl. 
Dazu blich die Unterſtuͤtzung von Selten der Bompagnie ganz 
aus, und ſchon war es heichloffen, die Infel gang aufzugeben, 
is reiche hoſtandiſche Zufuhr fie rettete und ſtaͤrkte. Der 
Niegeriſche Beift der franzöfifchen Soloniften, vie met Fli⸗ 
Beftier geweien waren, ficherte fie auch gegen bie an Zahl 
weit überiegenen Engländer, und Enambut's kluge Verwal⸗ 
fang trug auch viel dazu bei, die Inſel Mägend zu machen. 
Der hoͤllaͤndiſche Handel nahm aber noch mehr zu, als bie 
Einwohner, etbittert Aber das koͤnigliche Deeret gegen den 

Yorkedifchen Handel, 1635 ale Verbindung mit Frankreich 
aufzuheben befchleffen ; duch gaben fie‘ bei Der Erneuerung der 
Gompaguie.nad>, weit dieſe detraͤchliche Unterſtuͤtzung ſandte. 
Zugleich erhielt die Colonie immer mehr eine ordentliche Ein⸗ 
htung3 es warb dem Gouverneur Enambuc in der Perſon 
des tapfer du Halde ein Lieutenant zur Seite geſetzt, und 
Beiklihe (Sapuzinermoͤnche) erhlelten bie Beforgung der bie 
der ganz vernachlaͤffigten kirchlichen Angelegenheiten 7). Wie 
oh die bamere Kraft der Colonie geweſen ſeyn muß, zeige - 
We Anlage von Migetinique und die £räftige Unterflägung, 
bie Guambue auf diefe Iuſel wenden konnte, während gleich 
yeitig in den Geänzftreitigleiten mit den Engländeru die Sram 
zoſen flets volffländig fiegten, und alle Eiegriffe der Engläns 
der in's franzoſiſche Gebiet zurücwiefen 2), So tar bie 
Geionie im einem fehe blühenden Zuſtande, ale 1636 im 
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tegen. Ludwig XIV. hatte jetzt Zeit genug,’ am bie Wieder 
erfangung feiner faft verloren Colonien zu denken, und Col⸗ 
Bert fah die Vortheile, die fie dem franzöfifchen Handel brin⸗ 
gen tonnten, und die jetzt ganz dem bolländiichen zufielen, ſehr 
gut ein. Aber man hatte auch noch einen andern Plan im Auges 
es war vorherzufeben, daß die Golaniften, ſtolz auf Ihre Rechte 
imd Freiheiten, ſich den Abfihten der Megierung fo entſchloſ⸗ 
fen wiberfegen wärben, als bisher den ber Compagnie, und 
Mittel mußten gefunden werden, biefen Geift der inneren Uns 
ruhen, der in den legten Jahrzehenden fo herrſchend gewefen 
war, gänzlich zu unterbrüden. Dieß alles, das Beiſpiel der 
hollaͤndiſchen Hanbelscompanien, fo wie die in. jener Zeit all⸗ 
gemein verbreitete Meinung, daß Compagnien zur Fuͤhrung 
des autivdrtigen Handels unerlaͤßlich ſeyen, bewog Colbett 
zur Errichtung der großen weſtindiſchen Compagnie, (ben Ir 
Juni 1664.) der alle africanifhen und americaniſchen Colo⸗ 
nien untergeben wurden 15). Vorher ſchon hob Ludwig eis 
genmaͤchtig Alle Eigenthumstechte, bis auf das des Maltheſer⸗ 
ordens 76), auf, und orbnete Entfchädigungen an, welche bie 
Sigenthümer anzunehmen fi genäthigt faben, um fo eher, 
da die Einwohner von Martinique und Guadeloupe ganz ges 
gen fie geflimmt waren. Das wichtige. aber ſeht ſchwierige 
Geſchaͤft, in den Colonien die neue Eintichtung zu publickten, 
und bie Einwohner dafür empfaͤnglich gu machen, (denn gleich 
die erſte Nachricht von der Einrichtung der Compagnie hatte 
in Weftindien bie heftigfte Gaͤhrung erregt,) war dem Mars 
auis Pronville von Tracy Übertragen, und eimen Gefchidteren 
Hätte die Regierung nicht ernennen koͤnnen. Mit großer Vor⸗ 
ſicht und Geſchicklichkeit ordnete er uͤberall die Angelegenbeis 
ten der Golonien, ja er verföhnte fie mit dem Verbot bes 
fremden Handels, obgleich bie Einwohner fe. atgwoͤhniſch was 
ven, daß er ſich gendthigt fah, den einzelnen Colonien ges 
wiffe Sapitulationen zuzugeftchen, die ihnen die alten Rechte 
fiyern follten 77). Anfangs zeigte fi die Campagnie nun 
fehe thaͤtig. Ste fügte zu den beflehenden: Colonien nad 


⸗ 


Seſch. d. franz. Colonlen bis zum Utrelhter Frieden. 47. 


Cayenne und ©. Domingo durch eine feſte Begruͤndung ber 
feanzöfifchen Herrfhaft in jenen bellen Weſtindiens hinzu, 
and ſtrengte alle ihre Kräfte an, die Inſeln Mmöglichft ſorg⸗ 
fältig mit allem Nötbigen zu verfehen. Allein da hierzu 
idee Fonds nicht zureichten, fo flieg die Gaͤhrung unter den 
Eotoniften bald auf’s Poͤchſte; eine Empoͤrung folgte der ans 
dern, und die Compagnie ſah fi bald genöthige, ihr Hans 
delamonopol aufzugeben, und den freien Handel, feibſt den 
Fremden, gegen eine Abgabe zu geſtatten. 
Zum Gluͤck für fie zog der Krieg, welcher im Jahre 
1666 zwiſchen England und Frankreich ausbtach, und ber 
erſte war, deſſen Wirkungen ſich bis nach Weſtindien ausdehn⸗ 
ta, die Augen ber meiſten ftanzoͤſiſchen Pflanzer auf ſich; 
ehne dieß hätte die Gompagnie wohl noch heftigere Stürme 
ga beſtehen gehabt. Die feanzöfifben. Coloniften ‚nahmen, 
obglei nur ſchwach von Frankreich aus unterftägt, boch mit 
der jener Natoin eigenen Lebhaftigkeit, die noch bucd) “bie 
Erinnerung an die Thaten ber Flibuſtier verftärkt ſeyn mag, 
Theil an dieſem Kriege, und entwickelten eine ſolche innere Kraft 


dasin, daß bie zur See den Franzoſen fehr überlegenen Engländer . 


Boch faft allenthalben den Kürzeren zogen. &o fielemdie Colonien 
©. Chriftoph, Antigua und Montferrat in die Hände ıhres 
Seinde, während ihnen nur ein Streifzug gegen das ohnmaͤch⸗ 
tige Cayenne gelang. Doch ſtellte ſchon 1668 ber Aachner Friede 
das alte Verhaͤltniß wieder der. | 

Bisher Hatte die Regierung nur noch wenig Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Colonien gewandt, allein nach beendetem Kriege 
wurden fie der Gegenſtand ihrer beſonderen Sorgfalt. Zube 
wig XIV. begünftigte keinesweges eine ſolche Denk⸗ und 
Handelsweife, wie fie damals ſich in den Freiheitsbeſtrebungen 
der Weſtindier zeigte; «6 war feine Abſicht, auch hier den Des» 
potismus fo fiher zu begründen, wie ihm dieß ſchon in Frank⸗ 
zeich gelungen war. Zu dem Zweck mußte eine Derwaltung 
eingeführt werden, bie ſolche Pläne begünftigte. Tracy hatte 
Nie alten comseils, in welchen den Einwohnern Antheil an der 
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BVerwaltung ber Colonie geſtattet war, beibehalten; eine ſolche 
Theilnahme mußte der Regierung ſehr ungelegen ſeyn. Zuerſt 
ward 1668 ein Generalgouverneur ernannt, be Baas, ber ſei⸗ 
nen Sig in Martinique nehmen mußte, ein Borzug, ber bies 
fee raſch aufblühenden, allein auch vor allen unruhigen Colonie, 
nit ohne Grund gegeben zu feyn fcheint 78). Die weiteren 
Unorbnungen verfchob die Regierung noch; als aber bie weſt⸗ 
indifhe Compagnie 1674 in fo große Verlegenheit gerathen 
war, daß Ihe nicht ander6 geholfen werden konnte, als durch 
ihre Aufloͤſung 79), fo uͤbernahm die Regierung ſelbſt bie Cos 
lonien, und zoͤgerte nicht Länger mit ber Ausführung der Pläne, 
welche bie gänzliche Unterbrüdung ber Einwohner herbeifuͤh⸗ 
zen follten. Zuerſt warb die Gerichtöverfaffung ganz refor⸗ 
mict, der alte conseil, der ſchon durch Thoiſy und Tracy 
bedeutende Aenberungen erfahren hatte, ohne jedoch fein We, 
fen ganz zu verlieren, in’ den conseil superieur oder sou- 
. verain verwandelt, einen bloßen ÜObergerichsöhof, dem faſt 
feine Theilnahme an ber Verwaltung zuftand, und deffen 
Mitglieder ganz vom Könige abhingen, eine Nachbildung der 
franzöfifhen Parlamente. Außerdem wurden befondere Uns 
tergerichte (zuecft sièges royaux, fpäter senechaussdes) 
., gebilvet, ganz den franzöfifchen ähnlich, die ſich in der Folge 
fehe vermehrten. Die ganze Civil» und Juſtizverwaltung 
ward einem befonbern Intendanten untergeben, ber meiften® 
bem Generalgouverneur untergeben war, in einigen Punkten 
jedoch unabhängig daſtand; eine Einrichtung, bie dem Eigen‘ 
willen und den Leidenfhaften ben meitelten Spielraum dars 
bog, und eben fo verbesblih für die Verwaltung ber Colos 
nien als bequem für die Abfichten der Regierung war, bie 
fo die oberfte Leitung über die eriten Beamten der Colonien 
ſtets in der Hand behielt. So waren den Coloniften allmäs 
Hg bald ihre Hauptfreiheiten entzogen, fie faben fi dem 
Despotiemus ber Dberbeamten ohne Rettung ausgefegt, und 
aller mögliche Widerfland wurde durch die Schlauheit verhin⸗ 
bert, mit der die Megierung die vornehmſten ‚Coloniften busch 
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Befreiung vom Abgaben ihrem Intereſſe verband, und durch 
Ertheilung von Adelsdinlomen und Milltaicftelen, fo: wie 
durch Die Verleihung von Rathswuͤrden, ihrem Stolze ſchmei⸗ 
F fo daß did erſten Waͤrden in den Colonien allmaͤlig in 
den arifiofeatifhen Familien faft erblih wurden. Vergebens 
baten die Einwohner um Aufhebung der alten Methode der 
Abgabenerhebung durch- Kopfgeld, (melde in Domingo einzus 
führen, die Regierung doch nie gemagt hatte) ; dadurch wurde 
aber jeder Einzelne der Regierung in die Hände gegebeh, und 
man War zu Elug, um dieſen Vortheil fahren zu laſſen, ob⸗ 
gleich Domingo's Beifpiel zeigte, daß die Auflagen auf bie 
Production einteäglicher feyens Dagegen wurde bie Ver⸗ 
yochtung der Einkünfte an Einzelne (fermiers des domaines), 
die ſich bier eben fo verhaßt machten, als in Frankreich, eim 
gefuͤhrt. 
Aber das Hauptmittel zur gaͤnzlichen Unterdruͤckung der 
Yflanzer fand die Regierung in der Regulirung ber Han⸗ 
deleverhaͤltniſſe, Die Compagnie hatte den Handel mit der 
Colonie fo wenig führen. Eönnen, daß fie bald allen Franzo⸗ 
fen, ia während des Krieges von 1666 felbft den Fremden, 
gegen eine Abgabe freie Aus» und Einfuhe geflatten mußte: 
Nach dem Aachner Frieden wurde vor allem dee frembe Hans 
del unterfagt, und weil die houaͤndiſchen Kaufleuse dieß Ver⸗ 
bet umgingen, indem fie ihre Schiffe in franzoͤſiſche Häven 
einlaufen ließen, zugleich ber Befehl Hinzugefat (1669 
ven scten Juni), daß jedes Schiff wieder nach dem Haven 
zurückkehren müffe, aus dem es ausgelaufen feh, Als bie 
Sompagnie aufgehoben wurde, ward noch, um ben Handel 
gan, in Gewalt zu haban, die Handelserlaubniß auf einzelne 
Haͤven beſchraͤnkt. Schon dieß mußte den Handel ber Colo⸗ 
nien [ehe berabbringen, allein noch weit mehr fchabeten ihm 
die Abgaben, die man allmällg den einzelnen Probucten aufs 
Isgte, und deren Erhebung ebenfalls an die Domaͤnenpaͤchter 
Verpachtet wutde. Ludwig XIV. ſah in feinen Colonien nur 
Sfitutionen, aus Denen er moͤglichſt viel Geld ziehen müͤfſe 
Deinide 4 
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Yoher ward bie Baht der ferıniere erſt auf 330000 Kork 
geleht, ſpaͤter bis auf 5300000 erhöht. Damit die Paͤchter 
dieß erſchwingen koͤnnten, ward eine Abgat nach der andern 
aufgelegt. So wurde auf den Taback eine Auflage von 
1 Lote. das Pfd. gelegt, die Indigoausfuhr anfangs ganz 
unterſagt. Fuͤr das Pfd. Cocao mußten 15 Sous gezahlt 
werden, obgleich ber Preis nur 5 S. war, und bie Ausfuhr 
ward auf Rouen und Marſeille zuletzt bloß auf Marſeille bes 
ſchraͤnkt. Noch ſchlimmer kam der Ingwer und die Baum⸗ 
wolle weg; dem erſten wurden 6, der zweiten & Lors auf dem 
Geutnes aufgelegt; zwar. verminderte man bieg 1691 bedeu⸗ 
ten», allein die Goloniften hatten, den Anbau beider Praducte 
indeß aufgegeben *!). Nicht beffer kam endlich der Zuder, 
ſchon damals das Houptproduct, weg; auf Antrag her ſran⸗ 
zöfifhen Zuckerraffineürs ward 1688 bie Ausfuhr des Hohes 
zuders verboten, wodurch Frankreich allen Abſatz diefer Waare 
an andere europaͤiſche Völker verlor 22)3 zugleich ward auf 
Die Autfuhr des voffinirten Zuchera aus Wefindien. eine Ah 
gabe von. Lors gelegt. Alle diefe Seffeln, fo wie nicht 
minder die durch die Monopole erfhiwerte Einfuhr der Sclaven, 
bie groͤßtentheils deshalb durch Schleichhande eingeführt wer⸗ 
den mußten, druͤckten den Verkehr ber Eolonien aufs Tisffle 
herab, umd eine Zeitlang erhielten nur. die Streifzaͤge ber 
Flibuſtiers, vermoͤge ber durch fie herbeigeführten ſtarlen Golb⸗ 
eiscalation, den. Verkehrt faſt allein 2). 

Es war nqchzuͤrlich, daß eine fa, folgerecht durchgefuͤhrte 
Despotie die traurigſten Folgen auf die Charackerauabildung 
der franzoͤſiſchen Weſtindier Hatte. Der flolze. nad Freiheit 
ſtrebende Geiſt der Pflanzer, die Unheugſamkeit, bie fie fruͤ⸗ 
ber bewieſen, und ber hartnaͤckige Eifer Für die Erhaltung ih⸗ 
rer Rechte verſchwand allmaͤlig faſt ganz, und wenn wir doch 
noch Spuren von innerer Kraft findan, fo ſind dieſes theils Wirk, 
ungen der vielfachen Beruͤhrungen rag den Flibuſtiern, theit Fob⸗ 
gen des unter jedem Drucke fich gleichbleibenden Strebens des 
Volks nad Kriegsruhm. Der Krieg von 1672 ſtoͤrte bie 
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Kühe ber Colönien nit, da Me Haupfnationen, Weſtindien's, 
Frankreich und. England, verbündet waren. Aber zit dem 
Krirge von 1689 begann eine Epöche, in der die falt unun⸗ 
terbrochenen Seindfeligfeiten den Handel der franzoͤſiſchen Co⸗ 
ionten faft ganz tuinisten, Anfangs lächelte den Ftanzoſen 
dos Giuͤck; fie vertrieben die Engländer aus S. Chriſtoph, 
allein eben fo ſchlecht unterſtutzt von Ludwig XIV., als die 
Engländer gut: von Wilhelm III., verloren fie ſchnell alle Er⸗ 
obernngen wieder. Doch mißlanhen dagegen die Angriffe der 


Engländer und Spanier auf Martinique und Domingo gänzs . - 


. RM Im Ryswicker Frieden erhlelten die Franzoſen zwar ih⸗ 


ser Antheit von S. Chriftoph wieder, allein bloß, um ihn bei'm 


Asbruche des fpanifchen Erbfolgefrieges auf's Neue zu verlle⸗ 
ven! Weiter konnten jedoch beide Nationen gegenſeltig nichts 
unterneftmen, al hoͤchſtens Streifilige, deren Zweck Raub und 


Beute war. Daher war ber Verluſt im Utrechter Frieden nur | 


gering, da die abgetretene Hälfte von ©. Chriftoph ſchon laͤngſt 
eigentlich nicht mehr In franzöfifchen Händen mar, 

- Aue allen dfefen Gründen war der Zuſtand bes fraͤnzoͤſi⸗ 
(er Weſtindiens zur Zeit des Utrechter Friedens ſehr traurig. 


Des Elend, das ein 28jaͤhriger Krieg mit fi brachte, hatte - 


die despotiſchen Abſichten der Regierung nur zu fehr gefördert. 
Me Chitur lag danieder; es war wenig Handel, kein Gewerbes 
ſſeiß; die Einwohner ſeufzten unter einem Joch, das ſie doch 
wit abzuſchuͤtteln vermochtin. Zwar war Martinique. noch 
immer in einem ertraͤglichen Zuſtande, weil hier, im Mittels 
puncte det Verwaltung, noch die meiften Hülfsngittel vorhan⸗ 
ben waren ; auch Domingo hatte fih ſchon waͤhrend des Kries 
ges zu erheben begonnen, theils wegen ber unerfchöpflichen 
Fruchtbarkeit ded Landes, theils weil man bie Einmohner, bie 
hier mit den Flibuſtiern beftändig In ber innigſten Verbindung 
geſtanden hatten, mehr [homenmußte. Dagegen lag Guadeloupe 
ganz barnieder, Grenada und Cayenne waren in keinem beffern 
Auftande, als bei ihrer Gründung, und ©. Croir hatte man 
gen; verlaffen, ==). 
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Dennoch hatte ſich in dieſer Zeit des Druckes und der 
Noth der Character der Pflanzer gang eigenthämfic, ausge⸗ 
bildet. Die Zahl der weißen Einwohner hatte feit 1660 ſehr 
abgenommen ?*). Dieß war eine Folge der diuͤckenden Ab» 
gaben, welche die weniger mohlhabenden Pflanzer zwangen, 
ihre Pflanzungen (Cacao, Indigo, Baumwolle ıc.) aufzugeben. 
So erhielten ſich hanptſaͤchlich die Zuckerpflauzer, und «6 ward 
bald allgemeines Streben, Zuderpflanzungen anzulegen, theils 
weil ihr Ertrag immer noch der ſicherſte und bedeutendſte 
mar, theils weil man damit ein gewiſſes Anfehen verknüpfte, 


"Man legte daher fhon um 1700 einen großen Werth auf 


den Namen Zudkrpflanzer (les gros habitans), und bie klei⸗ 
nen Pflanzer ‚(les petits habitans) wurden uͤberall verachtet 
und zuruͤckgeſetzt 28). Dieß MM der Urſptung der Pflanzerari⸗ 
ſtokratie, die ſtets den Fortſchritten des Zeitgeiſtes ſo zuwi⸗ 
der war, als den Plänen der Regierung. Dieſe unterſtüͤtzke, 
obne zu ahnen, was fie ſich ſelbſt dadurch für Kämpfe bereite, 
duch allerlei DBorzüge, .die fie den vornehmen Pflanzern er⸗ 
theifte, und wofür fie den Verluſt ihrer Rechte verſchmerzen 
mußten, die Ausbildung diefer Ariftofratie, und fie war fchon 
kurz nady 1700 fo mädhtig, daß fie die Beſorgniß des Muts 
terfandes rege machte, und menigftend dazu beitrug, wenn 
fhon ganz ohne ihr Vorwiſſen, daß der druͤckenden Lage‘ der 
Colonien abgeholfen warb. : Ein großes Gewicht hatte fie durch 
die conscils superieurs, beren Stellen ſtets bei ben erſten 
Familien der Colonien blieben, und ſchon damals zeigte fih 
deutlich daB Beſtreben diefer Gerichtshoͤfe, das Benehmen der - 
franzöfifgen Parlamente nachahmend, ihre bloß vichserliche 
Gewalt auch über die Legislation ayszubehnen. 
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Die erſte franzoͤſiſchhe Colonie in Weftindien war &, . 
EHrikoph. Die Grindamg derſelben ift ſchon oben erioähne 
worden, Enambuc landae hier 1625 mit 30 Mann, und 
begann, von einigen unter den Karaiben befindlihen Franzo⸗ 
fen angeregt, eine Tabakspflanzung. Or fah es für einen 
gluͤcklichen Zufall an, dag umherſtreifende Engländer ebenfalls 
fi eingefunden hatten, und bie Verbindung. mit ihnen war, 
um fe erwuͤnſchter, da gerabe die Kamiben, ihrer neuen Gäfte 
baid mübe, auf ihte Vernichtung dachten. Der Schlag traf 
fie aber felbft, und beachte die Europäer durch Ipre Vertrei⸗ 
bung in den afleinigen Befig der Inſel *>), 

Nach verabredeter Verbindung mit ben Engländern bes 
gab fi) Enambuc’1626 nad) Europa, wo er bie weftindifche 
Compagnie errichtete. Darauf Eehrte er mit 3 Schiffen 1627 
zuruͤck; allein die große Moth, die fie unterweges auszuſtehen 
hatten, bewirkte, daß biefe Unterſtuͤtzung für Die Colonicn vers: 
leren ging. Mun befehloffen beide Völker, die nöthigen Eins 
richtungen zu: treffen, und ein ſolches Verhaͤltniß zu begrüns 
den, daß die Einteacht erhalten würde. Da nun die Juſel, 
wie ae oͤſtlichen Antillen, zwoei ganz verfchtedene, jede mitei ges 
nen Vottheilen begabte Küken (Baſſeterre und Gabesterte) 
bat 2), fo biat man es für nothwendig, die Inſel in vier 
Theile zu theilen, von denen jede Nation 'gwei erhielt, damit 
fi niemand für uͤbewortheilt hielte 3). Doch beachtete man 
nit, daß die Clauſel, nach der alle Wege, Salinen, Minen, 
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die Zacheholzet u u. ſ. w. bilden. Boitern gemeinſchaftlich blie⸗ 
ben, den Gaamen. zu tänftigen Zwiſtigkeiten in ſich trug 

während bie: gengraphifche Tage bes engliſchen Bezirke, die im 

Innern aneinanderſtießen, unb allein eine Landverbindung 

hatten, biefen den Sieg im Voraus verhteß. Zugleich ward 

zwifchen beiden Vaͤlkem ein Eontraet abgeſchloſſen zur Erhal⸗ 

‘tung des Friedens, felbft, wie man hoffte, wenn bie beiden 
"Staaten mit einander in Krieg gerathen würden *). Sole 
der „Eoncordate“ wurden fpäter, nody mehrere abgefaßt, und 

ed ward bald Sitte bei der Ankunft irgend eines neum Gou⸗ 

verneurs ein ſolches abtuſchuchen. 
Mie wenig es aber jeber vom beidenationen Eruf fe 


u mochte, das Concordat zu halten, zeigte ip boid, als große 


Moch die Franzoſen ſehr geſchwaͤcht hatte; denm die indeß ſehr 
verſtaͤrkten Englaͤnder überſchrieten allmaͤlig bie feſtgeſetzten 
Graͤnzen, und Enambuc ſah ſich gezwungen, einen neuen 
Vorgleich abzulchtiehen, wonach die Engländer ſich anheifchtg 
: machten, während feiner, Reife nach Fraukreich um Unterfiäg« 
ung nichts unternehmen u wollen. Im Frankreich erhielt er, 
was er ſuchte, um fo eher, da Richelieu geheime Nachrichten 
von der Ausrüftäng einer großen ſpaniſchen Flotte erhalten 
hatte. Mit 7 Kriegsſchiffen upter dem Vefehl des Capitain 
Cuſac und 300 Eotoniflen kehrte Enambuc 1629 im Auguf 
zuruͤck, iund zwang durch kraͤftige Maaßregein die Engländer 
zur Reſtitution der alten Graͤnzen 5). Allein den andern 
BZweck, den Anguff der Spanier abzuhalten, erfuͤllte Eufat's 
Flotte nicht. Nachdem er bie Feinde lange ewartet hatte, 
ging er in ben mexicaniſchen Golf, um gegen die Soanier 
zu kreuzen, und gleich darauf langte (Embe Detober6 1629) 
Be. von Toledo mit der. ſpaniſchen, tab Bruſilien beftimm- 
ten Flotte von 50 Schiffen an. Die arofe Uebermacht und 
dee Schrecken, der dit Franzofen und Englaͤnder überfallen 
hatte, erltichterte den Spaniern ben Angriff; Roſſey, +iner 
der vornchmſten Coloniſten, allein Enambuct Gegner, feste 
die Berufung eines Kriegsrathes durch, und Enamduc mußte 
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ſich dem Willen der Seinen fügen, und mit ihnen ftiehen. 
Vaͤhrend fie noch zwifchen den kleinern Inſeln um S. Chri⸗ 
Koph ulmdericrten, ungewiß, welche fie ſich zum Wohnplagtze 
ausſuchen ſollten, kam bie Nachricht, daß die Spanier nad 
einem mit den Englaͤndern gefchloſſenen Vergleiche abgezogen | 
feyen , und.nun Pihrten die. Wranzofen (359 Mahn ſtark) im 
Unfenge 6 Jahres 1630 zuruͤck °). 
Indeß war Ver Zufland der franzoͤſiſchen Colonie trauri⸗ 
ger ats zuvor. Biele Eoloniften hatten bei beim ſpaniſchen 
Otte wiedee das alte Fliduſtierhandwetk ergriffen und die 
Engländer Kbertrafen die Franzoſen bei weiten an Zahl. 
Dazu blieb die Unteeſtuͤtzung von Selten ber Tompagnie ganz 
aus, und ſchon war es heichloffen, die Infel gang aufzugeben, 
wis reiche hottandiſche Zufuhr fie rettete und ſtaͤrkte. Dec 
Nicyeriſche Geiſt der franzoͤſiſchen Soloniften, die melſt Fli⸗ 
Beflier zeweſen waren, ſicherte fie auch gegen die an Zahl 
weit überiegenen Engländer, und, Enambut's kluge Verwal⸗ 
Jung teug auch viel dazu bei, die Infel Mäpend zu mädchen. 
Dir hollaͤndiſche Handel nahm aber noch mehr zu, als bie 
Einwohner, etbittert Aber das koͤnigliche Deeret gegen den 
Seuimdifgen Handel, 1635 ale Verbindung mit Frankreich 
aufzuheben befchloffen ; doch gaben fie" bıi dee Erneuerung der 
Gompagule nach, weit dieſe beträcdliche Unterſtuͤttzung ſandte. 
Zugleich erhielt die Colonie immer mehr eine ordentliche Ein⸗ 
achtung; es wacd dem Gouverneur Enambuc in der Perſon 
des tayfern du Halde ein Lieutenant zur Seite gefegt, und 
Geiktiihe (Sapuzinermoͤnche) erhielten die Beforgung ber bie 
yes ganz vernaglaͤffigten kirchlichen Angelegenheiten 7). Wie 
suoh Die immere Kraft der Colonie gewefen ſtyn Muß, zeigt - 
De Aatage von Mertinique und die fräftige Unterflügung, 
Die Gmassbuc auf diefe Juſel wenden konnte, während gleich 
zeitig in den Braͤnzſtreitigkeiten mit den Engländern bie Frau⸗ 
zoſen ſtets volftändig ſiegten, und alfe Eingriffe der Englaͤn⸗ 
ver in's framzöffche Gebiet zuruückwieſen 2). So war die 
Goionie im einem fehr bluͤhenden Zuſtande, ats 1636 im 
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December Enambuc, algemein bedauert, flach. Bein Nach⸗ 
folger dw Halde hielt gleich darauf um feine Entlaffung an, 


. und die Compagnie übergab das Amt eines Gouverneurs 


1638 dem Gomshur Poiney ) auf die Verwendung ded Gas 


pitaind la Grange Fromentean, der dafuͤr mit der Würde eis 
nes Lieutenanis dvorlieb nahm. La Grange üͤbernahm einſt⸗ 


heilen da6 Commando, und gewann durch feine Leutſeligkeit 


Alter Zuneigung. Dieb erregte bie Eiferſucht Pointy's, der. 


erſt 1639 nad Chriſtoph Fam, Dazu glaubte er, Urfachen 


zu haben, mis Grange’s‘ Verwaltung unzufrieden zu ſeyn, 


und .ein Ehrgeiz, ber ihn Leinen neben fich dulden ließ, trieb 


. ihn an, alle& gegen Grange zu verfuchen, dee durch unbeſon⸗ 


nene Yeußerungen und durch den Stolz feiner Frau, fo wie 


durch ihre Verbindung mit den Engländeen, fa viele Bloͤßen 


gab, daß Poinch, nachdem er die Einwohner für ſich gewon⸗ 


Ren, 98 wagen konnte, ihn gonz aus Weſtindien zu vertrei⸗ 
ben 2°). Mähren dieſes immeren "Streits hätten Uneinigs 


keiten bei den gemeinfehaftlih von beiten Nationen benupten 
Salinen faſt einen Krieg hervorgebracht; doch kannte Poincy 
feinen Vortheil zu gut, um nicht das freundfhaftliche Ver⸗ 
haͤltniß mit den Englaͤndern zu erhalten, und bie beiden 


Gouverneure Samen fogar darin überein, den Tabaksbau vom 


Ende Octobers 3639 am, auf 18 Monats zu verbicen. wm 
fo den Preis gu heben 725, 

Dieſes Verbot benutzte der Kuse Mann- zur weiterem 
Ausdehnung feiner herrſchſuͤchtigen Pläne, zuerſt Guadeloupe 
unter fsine Hereſchaft zu breiggen, das noch von Enambuc's 
Beit her die Obergewalt des Statshafters von S. Chriſteph 
niemals anerkaunt hatfe. ‚De der Gomverneur jener Cotonie, 
Olive, ſich nicht den Anordnungen Poinch's, in Batreff des 
Tabaksbaues, fügen wollte, ließ ihn Poincyh ohne Weiteres in 


G. Chriſtoph arretiren, und übergab feine Statthalterſchaft 


zmeien Chuflophern, auf die er bauen kongte 7°), Die Com⸗ 
pagnie indeß war mit allen feinen Unternehmungen nicht zu⸗ 
ftieden, da fie fuͤrchtete, er möchte zulegt ihre Gewalt auch 
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alt mehr anerkennen. Noch mehr wußte die Erbittzerung 
feigen, als se den hollaͤndiſchen Kaufleuten gegen wine Abs 
gehe von 4°/o den fielen Handel verftattete. Dirß mußte 
iym dagegen bie Zuneigung der Eimwohusr erhalten, und bie 
Bitigkeit, mit der Fe ſich feinen wohlberedhneten Milizein⸗ 
richtungen unterwarfen, beweiſet das gute Einverſtaͤndniß. 
Dleß Verhaͤltniß, fo wie das allgemeine Mißvergnügen ber 
Ciloniſten mit der Compagnie, fand aber ben Abfichten der 


kim gegen ihn fehr im Wege, und erhielt felbft ein fcheins 


ber gutes Wernehmen; fa deßhalb, ſo wie wegen der An⸗ 
(prüdge der Entſchädigungen, bie Poincy mit Met an bie 
Compagnie machen konnte, ſcheint diefe es unternommen zu 
haben, ihm eine Erneuerung der Fingglichen Commiſſion auf 
3 Jahre, von 1642 an, zu verfchaffen. Zwar fehlte es auch 
nicht an Unzufriedenen in Chriffoph, denen frine Macht ſchon 
Ju ausgedehnt war, Mein bie Hihrichting ihres Anführers 
Dedmarets, ſo wie: die ſchleunige Unterdruͤckung der üben 
feine eigenmädhtigen Handeldrinrihtungen Inder Cabesterre 
ausgebeocyenen Empörung (unter Clem. Bugaud) beruhigte 
Alles 23), 

Schneller mußte es zwiſchen Poiney und ber Compag⸗ 
nie zum Mau kommen, als bie letzte zur Verwaltung Ihrer 
Jntereſſen Elerfelier de Leumont ale Intendanten nad Chris 
Kopp fandte. Zwar biete die Sauftmuth des überall belieb⸗ 
um Sommis der Compagnie Marlvaug, dem feibft Poiney 
ſehr gewogen wei, den Ausbruch der gegenfeitigen Spannung 
lange zuruͤck, allein Houel's Einfegung als Gouverneur von 
Quabeloupe, 1644, wobärch Poinch's Phdne, in Betreff dies 
fee Jaſel, vereitelt wurden, zerriß auch den legten ‚Schein 
des guten Vernehmens. Die Gompagnie ſandte nun Zhoify 
&, ihn zu entfegen; die firengen Befehle bes Koͤniges, im 
Betreff feiner Ruͤckkehr nach Frankreich, die Anreisumgen vom ' 
Geiten der Pflanzer, beleidigte Eitelfeit und gekraͤnkter Ehr⸗ 
geiz waren Brände genug, Poinch zum Wiberflande zu ver⸗ 
mögen. Den Worwand fand er in den von ibm geleiſteten 
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Vorſchiſſen. Burft Vegann er nun, alle feine Feinde und die 
Anhänger der Compagnie 7*) euh der Inf zu entſernen; 
Leument floh vor ſeiner Behandlungenach Guadeloupe, bad 
bei Thöiſy's Ankunfe (im Augeft 1645) "der Mitulpunct von 


Poiney's Gegnern wurde. Dieſer erwattete indeſſen, gut ge 


vuͤſtet. ſeine Feinde in Gpeiflens, und der Werſuch, den Thoiſy 
im November machte, in Ehrfiogp gu landen, ſchlug gaͤnz⸗ 
lich fehl, denn auch die Emgtänder hatte Polvey für ſich ges 
wonnen. Geoͤßece Gefahe {dien zu drohen, als 1646, im 
Januar, bes witterfich gefinnte, Gouverneur Parquet von Mare 
Unique, winn Einfall in Chriſtoph wmternafm, er gewann 
anfangs Biele, weit er allgemein bellebt wer, und nahm (0: 
gar zwei Neffen Poinch's geſangen. Allem dieſer Tammelte 
ſGunell feine Macht, verntatede nit engliſcher Unterftügung 
Pie Varthel feiner Gegner und bemaͤchtigte ſich eidlich Par⸗ 
quet's ſelben ‚Run nahm MPoinch beine Ruͤcſſicht mhr, and 
behandelte die Zyelinehmer an jenem ıBuge Parquer's fo. hurt, 
Voß er Für folgeübe Seiton ſicher ſeyn Bonmte. Thoiſy konnte 
auch nichts weiter ausrichtenz de er in Guabeloupe mais 
dem raͤnkevollen Houel im Gtgeit lag (auch Dieſer wollte ihn 
aus feiner Spione, entfernen), ſuchte Poinch bie ſchon fahr 
uneuhisen Martiniquer zu gewinnen, indem Ex idnen ihren 
geld⸗dten Gorverneur Parquet audzuliefern vrrſprach. Mit 
Heut / trat er ebenfolls · in Mirbiaduig. und als dieſer Thoiſy 
nach Vartinique gu gehen zwang, benutte Poincy bie dort 
augrknuͤpften Verdindungen, mb nahm Thoiſe gefangen, den 
cer ſpaͤter ma) Franukreich fandte 25). 

Hiermue hatte die Colonie die Commpagnichersfchafe abge⸗ 
ſtreift. Sion 1647 war «6 Im Werke, Ehriſtooh und bie 
umliegenden Sinfeln an Poiney zu verbaufen, doch kam dieß 
wi TögT, den 94. Min, (im Namen des Maithaferorbene) 
fhr 190,000 Livret zu Stande. Poiney gab das Geld, und 
behielt deßhalb fein bicheriges Amt ohne Einſchraͤnkung. 
Seine Verwaltung war feltben zwar Immer mod ſtreug, ab 

kein Yermoch Ahr bie Molonie ſeht wohlthaͤtig uud beläbringend. 
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Große Weisheit zeigte er in ben Verſachen, "bie mtiegenben 
kleineren Infeln, auch Tortue, anzubauen, alleim noch ‚mehr 
leuchtet fie aus feinen Einrichtungen in Chriſtoph ſelbſt hev⸗ 
vor. Hier unterſtuͤtzte er den ungefähr feit 1644 seingefübe 
ten Zuckerbau fo ſehr 152), daß Chriſtoph auf einige Bett 
darin den jmeiten Rang unter den weſtindiſchen Colonien 
(hf Barbados) einnahm; er baute uͤberal Magazine fr 
Yelänbifche und franzöfifche Kaufleute, befefligte alle dngıeife - 
beren Puntte ber Colonie, und Hatte eine ſtarke und ſehe 
‚gehbte Miliz zum Schug der Infeln bereit. Geine Pracht⸗ 
liebe machte überdieß ‚bie Inſel zu dee glänzenbften- weftindie 
hen Golonie, und fein Palaft auf ber ‚grande mentagwe 
war lange das ſchoͤnſſe Haus Im ganzen Weſtindien 25), 

Usbrigens war der Mefl feiner Verwaltung eben fo tüs 
big, alt ber Anfang unwmhig gervefm war. Mit ben Enge 
Insen Rand ex faft flets im gutem Vernehmen, auc bie 
Einwohner waren mit ihm zufrieden, uubnenft kurz vor feie 


nem Zobe entitand eine allgemeine Bewegung, ba er die Ca 


pimttongabgabe um 10o°/, erhöhete. Dieß Füßkte nach Poin⸗ 
eys batb basauf erfolgtem Tode (den 15. April 1660), da 
fein Nachfolger, der tapfere und befcheidene de Sales, Kia 
Angabe auf Befehl des Ordens beſtaͤtigen mußte (uls eins 
Entſchaͤdigumz für Abeiſy), zu einem Aufſtande unter Buiſ⸗ 
fon, ber jeboch ſchnel und gluͤcktich unterbride ward 7). 
Sales reſtituirte darauf alle von Poincy Vertriebine, umb 
wigte fi während feier, an Serheerenden Stuͤrmen und uu- 
subigen Bewegungen reihen Verwaltung, ni® einen ber bes 
ſeunenſten und treffllchſten Gouvernenre jener Zeit. Daher 
werd er, als im November 1665 die neue Compagnie wen 
dee Inſel Befis nahm, beftätigt. Dieb war um fo_nöthiger, 
da die Einwohner wegen’ dar Schmaͤlerung ihre Rechte und 
des Werbotes alles fremden ‚Bandes, feibft des mit ben Eng» 
Imbern, mit dee Compagnle bh unzufrieden waren. Doch 
bewog Sales fie zum Nachgeben, aber nur in dolge einer 
Gepiiuiation, Lie ihzre Kedste fefbiense, umd durch die einſt⸗ 
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- weißge Beſtaͤtigung ber Handelsfreiheit *8). Ferntte Be⸗ 
wegungen, die wohl nicht ausgeblieben wären, hielt ber . fols 
gende Krieg zur, in dem Chriftoph, vermöge feiner Lage 
zu ber englifchen Colonle, eine Hauptrolle fpielen mußte. 


Da bie Compagnie fih nur auf bie Einwohner vetlafſen 


konnte, fo beſtrebten ſich Sales und Ghambre, der Generals 
Intendant ber Compagnie, eifiig. ein Concordat mit den Engs 
laͤndern zu fchließen; allein die Zögerung berfelben zeigte 
deutlich, tie wenig zu. hoffen fy. Am 15. April 1666 ers 
folgte die englifche Kriegéerklaͤrung, und am 22flen begann 
Sales feinen Angriff, ber tcoß der englifchen Uebermacht durch 
Dis Tapferkeit der Franzoſen und die ſchlechten Anorknungen 
ihrer Feinde in einem Tage vollkommen gelang. Sales ers 
oberte nämlich, unter immerwaͤhrenden Kämpfen, bie englifche 


Cobesterre, wobei er jedoch das Lehen verlor. Der’ tapfere 


S. Saurent erfegte ihn abss vollkommen. Indeß flug Poincy, 
ein Neffe des Comthurs, mit graßem Muthe einen Angriff 
der Engländer auf die franzoͤſiſche Cabesterre ab (auch Poincy 
verlor hierbei das Leben); nun ruͤckten die Franzoſen raſch 
In die engliſche Baffeterre, und zwangen fte (den 23/94 April) 
zur Uebergabe- ??). Die Siegr ſuchten fih nun nah Mög» 


lichkeit einzurichtan; fie verpflanzten fehnell die Bewöhner - 
einiger umliegenden kleinern Inſeln hierher, und meihten die - 


proteſtantiſchen Mechen der Engländer zu katholiſchen Capels 
len ein; -allein die heftigen Augriffe der Engländer auf bie 
Infel, 06 ‚fie gleich alle an bem Muthe und der Ausdauer 


ber Franzoſen fheiterten, ließen biefen doch nicht Zeit übrig, , 


auf die Benugung der Eroberung zu denken, bie fie ohnebieß 
ſchon im Frieden 1667 verloren, und ‚die im Juni 1668 an 
die alten Herten veftituire wurde *°), 

Mit diefem Frieden höck unfere genauere Kenntniß der 
Geſchichte von Chriſtoph auf. Die Infel, die bis dahin die 
bluͤhendſte franzoͤſiſche geweſen war, fank aber feitbem ſchnell 
in Foige der oben angeführten allgemeinen Thatſachen, bes 
ſonders aber durch bie Beguͤnſtigung von Martinique, Doch 


* 
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erſcheinen noch beſtaͤndig die Einwohner in allen Keiere zůgen 
als muthige und unermüͤdliche Kämpfer und ganz ihres taps 
feren Bouverneurs, S. Laurent, würdig. Hauptfächlich hing 
dieß von der großen Zahl reicher und vornehmer Familien 
ab, die fich hier vorfanden *7). Altein dennoch zeigten die 
Vorfälle in den Kriegen, bie am Ende des 17ten Jahrhun⸗ 
derts loebrachen, mie [ehr die Colonie an innerer Kraft ver⸗ 
loren hatte. 

Gleich beim Ausbruche des Krieges gelang es zwar den 
Sronzofen, unter Anfuͤhrung des tapfern Major Coullet, die 
englifhe Eabesterre 1688 zu erobern, allein bloß duch die 
Unterftügung ber (meiſt ireländifhen) Einwohner. Hierauf 
fiel ihnen auch die Baſſeterre dur Gapitulation (den 2gtem 
Juli 1689) zu 22). Allein fhon 1690 kehrten die Engläns 
der, ſehr verſtaͤrkt ducch europaͤiſche · Truppen, zuruͤck. Dee 
ſchwache Guitaut, S. Laurent's Nachfolger, mußte ſich in die 
engliſthe Baſſeterre zuruͤckziehen, und dort endlich capituliren 
(den ı3. Juli 1690) 23). Die Franzoſen wurden ſaͤmmtlich aus 
der Inſel entfernt, und theils noch Martinique, theils na Dos 
. mingg gefandt °*). 

Während des Kriegee? blieb die Infel ungeflört in enge 
liſcher Gewalt, da die franzöfifge Macht in Weſtindien zu 
ginem wirffamen Angriff zu ſchwach war. Eiſt im —* 
cker Frieden ward der franzoͤſiſche Antheil reſtituirt, und die 
Auslleferung geſchah 1698 (im December). Allein nur ſehr 
wenige ber alten Coloniſten fühlten ſich geneigt, ihre neuen 
Wohnpiäge mit dem unſicheren Aufenthalt in Chriftoph zu 
vertaufchen, und biefen Wenigen gab man noch bazu im Gras 
fin Gennes einen Gouverneur, dem bei vielen liebenswuͤrdi⸗ 
gen. Eigenfcheften doch alle Eharacterfefligkeit abging. Daher 
kann es nicht verwundern, daß gleich bei dem Ausbruch des 
ſpaniſchen Erbfatgefrjeges die franzoͤſiſche Colonie faſt ohne 
Schmertſchlag capituliren mußte (den Igten Juli 1702) 26). 
Dee Angriff, den der franzoͤſiſche Abniiral Iberville auf fie 
1705 unternahm 26), war bley auf Breute gerichtet, und 


© - 1.80. V. Abſchuitt. 


2713 mußte Frankreich dieſe Eolomie, bie Mn-bereit® gang 
uni geworden mar 37), an England abtreten. 

Bon Chrißoph hingen noch einige. kleinete Infiin ab, 
Die, von jener Colonie aus angelegt, eben jener Abhängigkeit 
wegen, und weil ſie fi buch nichts befonbers ausreichnen 
konnten, fee‘ fehe unbedeutend blieben. 

. Noch die brdeutendſte von dieſen wan &. ECro ix. Die 
erfe Anlage einer Colonie auf diefer Inſel verliere ſich in die 
Zeiten der Flibuſtier. Rad 1690 fanden fih ſchon Hollaͤn⸗ 
der und Engländer hler wor, die natürlich die Inſel theilten. 

Alein 1648 entſtend Streit zwifden ihnen, und dieſer en⸗ 
Bere. 1046 mit der Vertreibung bee Hellaͤnder 280). Akfein 
die. englifdye Colonie* etregte, wegen bes Nähe von Puerto⸗ 
rieco, die Beſorgniß dee Spanier; dieſe üuͤberfielen ſie daher,. 
und zerſtoͤrten fie gänziih (1650) Ge hielten nun zwar 
einen Verſuch der Hollaͤnder, ſich hier niederzulaffen, ab, ale - 
—lein vor denn Mahr und der Geſchicklichkeit des von Poſuch 
mit. ı60 Mann abpefandten Ehriſtophers, Baugelan, mußlen 
fio fih 131 nad. Puertoricco zuruͤckziehen 29), ’ 
Poincy ſchloß die Infe mit, in den Kauf von Chriflopff 

ein, und wandte alle Sorge an, fit anzubauen und blähend 
zw machen. Da er fie aber babel als fein audfäpttegindes! 
Eigenchum:-anfah, ſo führte. er ein Monopos von foldeg, 
Strenge: ein, daß trog allen Unterſtuͤrungen, an been er es 
nicht fehlen ließ, die Einwohner mit Gewalt auf der: Juſel 
chalten werben mußten. Hierzu kam bie umbehuusere 
Wagefunhheit auf der flachen, reichlich mit Sümpfen verſehe⸗ 
nem Infel 39). Da: Poinch den Handel nicht ganz alkim 
führen konnte, fo hatten bie Ginmohnee balb keinen Abpge- 
fte ihre Produete, fie mußten bie Tabakéaͤrndten verbrennen, 
damit fie nit verfuiien. Dieß führte zu mannichfachen 
Naruhen / und: am⸗ Enve des Jahre 1657 zu einen großem 
Empoͤremg/ im: Felge weicher 200: Gsloniften die Inſet mit 
Gewalt vorließen. Ber Reft. ward durcht Verſprechungen zus 
ridgchatten; und: Wolncp, won den Unzulaͤnglichkeit feiner 


+, 
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Mine nbiids ühetiengt, vab den Hanbel ben framöhfepes | 
. Kaufleuten: frei °?). 

Wehe nad. als dieß, ae ber jungen Colonie bie "Am 
ftellung des Plugen und geſchickten Dubois, ald Gonpermeun 
Prderlich. der im Apııl 16050 anlangte, und durch die befons . 
neuften Ampshpäungen, befonders durch die Verſetzungder die - 
wohne. in einen gefunderen Theil ber Inſel, die Colome ficher . 
begraͤndete. Dieß. eine: Hungeranoth in ©. Chriſtoph. vid⸗ 
leicht ande die Lockangen einen. heimlichen Verkehrs mit Puer⸗ 
serieco, der jeboch nicht lange befand, zagen viele Coloniſten, 
befonders amd Ghriftenb, her; und trotz ber neuen Ülnruhen, 
bie eina piögkiche Hungerenothe hervorrief, und bie einen Theil 
bau Eotoniften faſt zum. Abzuge bewogen hätte, nahm die Zahl 
Der: Einwohner (she zu 22). Hierzu kam moch, daß. fie von 
den Uebeln des Krieges von 1666 nicht ‚berührt wurde. 

Uber weiter- ſcheint ſie auch nicht gekammen gu. ſeym 
beun wenn gleich die übrigen Nachrichten fi nur auf das 
Qingehen deu Golonie beziehen» fo iſt doch klar, bag eins lange . 
wäh drucdende Noth die Veranlaſſung zu ihres. Aufhebung gee 
geben bat: Diefe Roth entſprang zuerſt aus der Entlegin⸗ 
heit der Inſel und ihrer Unſelbſtſtuͤndigkeit (denn fie hing in 
Auen von Ehriſtoph ab); wann die Reglerung ſchon eh. 
befte. gegen Martinique: vomachlaͤſſigte, wa konnte fie für 
ad noch entlegume S, Crois: thun?. Auch die Kaufleute 
gen Mactinique, feiner ginsfiigen Lage wegen, alla andern 


Iufein ugs, mb da. ſy allwalig. aller Verkehr aufpärte, ſahen ſich 


die Eimmehger gezwuugen, ihren Zucker an die Dünen von &s 
Zhomas zu nerlaufen 33). Die lägen der Domänenpächterbare 
über ſcheigen bei ber Regierung Eingeng gefunden, unb fie in dem 
Abſichten beſtaͤrkt zu haben, die kleineren Infeln zu verlaſſen, und 
anf den größeren alle Cinwohner zu concentriren. So er⸗ 
folgte, unter dem Varwande ber Unſicherheit der. Euienie waͤh⸗ 
rend des Keieges, der Befehl zur Vereunng. aler Einwohner 
. na S. Domingo, welchen ber (als Gommmnbons. bey Gare 
niſon inserimiftif zum Geuvscnegr ernannte) Baron, Galb 





64 I. Bud, V. Abſchnitt. 


fet 1696 (Im Febeuar) mit virfer Strenge aucflhrte 2) 
Die Einwohner mußten ihre Pflanzungen ſelbſt zerſtoͤren, 


und ſchon 1700 war das Land wieder verwachſen und voll 


Mid 35), 

Noch weit unbebeutenber, obgleich beftändiger, waren zwei 
anders franzöfffhe Colonien. &. Martin erhiait zuerſt 1688 
einige franzöfifche Flibuſtier zu Einwohnern, die ſich auf eine 
ESmmiſſion des Königes ftägfen. Unter ihnen waren Hoßänber, 


bie bald durch die genaue Verbindung mit ihren Landsleuten 


an Zahl die ſtaͤrkeren wurden. Allein bald nad 1640 wur 


den beide Theile von ben Spaniern vertrieben, welche bie Ins 
ſel bis 1648 beſetzt hielten. Wei ihrem Abzuge blieben einige 


Franzoſen -und.. Holländer zuruͤck; als die letztern Unterfläs 
‚gung von ©. Euſtache erhielten, ſandten die Sranzofen, bes 
forge.um ihre Exrtſtenz, nad Chriftoph, und erhielten von 
Poinch 300 Mann, unter Anführung feines Neffen, Robert 
Lonvilliers, der die Holländer zur Abtretung ber Haͤlfte ber 
Inſel und zu einem Soncorbat zwang (am 23ſten März 3648), 
das ganz dem von Chrifleph Ahnli war, und mit einer aufs 
fallenden Semwiffmhaftigkeit von beiden Theilen gehalten 'wors 
Ben ift 26). Die franzoͤſiſche Colonie naher allmaͤlig zu, als 
lein 1666 ward fie verlaffen, weil man ben eroberten Theil 
von Chriſtoph durch die Einwohner von S. Martin ſtaͤrktw 
wollte 87). Nach dem Frieden kehrten dieſe zuruͤck, und 
lebten nun friedlich unter dem Schutz bes Concordats, ſelbſt 
waͤhrend des hollaͤndiſchen Krieges von 1672. Aber im Kriege 
“on 1689 wurde die Colonie von den Englaͤndern (1690 im 
Januar) Gberfallen, und gänzlich vinirt, obgleich die Hilfe 
aus Chriftoph die Engländer zum Abzuge zwang, noch ehe fie 
die Einwohner zur Ergebung bewegen tanıiten 88). Ob bie 
Engländer fie nach Chriſtoph's Eroberung unterworfen baben, 
af nicht bekaͤnnt; die Colonie ſcheint durch diefen Krieg fehr 
gelitten zu haben. Dennoch wieſen die Einwohner durchaus 


. jeden Borſchlag zu. einer Verſetzung nach Chriſtoph zuräd, 


als 1702 ber Krieg auf's Neue ausbrach, und. ihr Gouver⸗ 
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neue WBatmeinier deßhalb nach Ehrlſtoph berufen wurde. Sie 
ſchloſſen vielmehr ein neues Concordat mit den Hollaͤndern 
über bie gegenfeitige Neutralität und gleichmäßige Aufnahme 
der Kaper beider Partheien 9%), Daß unter ihnen faft keine ' 
Spur gefeglicher Autorität war *0), kann unter biefen Ums 
Händen nicht auffallen. . 

Aehnlich war das Schickſal von Bartheldmpy. Poincy 
hatte ſich das Eigenthumsrecht uͤber ſie in dem Kaufe von 
GShbriſtoph ausbedungen, und ließ bald nach ber ſichern Be⸗ 
gruͤndung von S. Martin eine Colonie hier anlegen durch 
Jac. Gente mit 40 — 50 Chriſtophern. Allein ſie blieb, 
wahrſcheinlich weil Poinch hier das Monopol ſich vorbe⸗ 
hielt, wie in S. Etoir, ſehr unbedeutend, und ward 1656 
dur einen Einfall der Karaiben vernichtet **). Erſt 1659, 
nachdem der große Faraibifche Frieden abgefchloffen war, wur⸗ 
den wieder Coloniſten hergeſandt, aber auch jeht hatte bie 
Colonie wenigen Fortgang, und 1666 wurden die Einwohner 
mit den von ©. Martin nad) Chriſtoph verfegt, und flatt 
ihrer katholiſche Irlaͤnder aus Chriſtoph hergebracht *2), 
die gewiß nicht lange hier geblieben find. Erſt nach ber zwei⸗ 
tm Beftitution fcheint fie einige Feſtigkeit erlangt zu haben; 
wahrfcheintich ward jest erſt ein ordentliher Anbau einges 
führt , obgleich nichts weiter, als Lebensmittel und Baum 
wolle producirt wurden; feüher befchäftigten bie Einwohner 
fig naͤmlich nur mit dem Fällen des Guajakholzes *°), Im 
Ktiege von 1688 hatte fie viel zu leiden. Denn 1689, 
im December, wurde fie von ben Engländern angefallen; 
nach einem tapfern Widerftande mußten fi die Einwohner 
ergeben, die Männer wurden nach Nevis abgeführt, bie Frauen 
und Rinder nah S. Chriftoph geſandt **). Allein, als bie 
Engtänder ſpaͤter &. Chriftoph erobert hatten, geftatteten fie 
allen Einwohnern die Ruͤckkehr in ihre Heimath, und es ward 
einer von ihnen zum Statthalter im Namen des englifchen 
Könige ernannt *5). Nah der Reſtitution an Frankreich, 
bei weicher Gelegenheit fie zugleich unter den Statthalter von 

Meinide, 5 
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©. Martin kam, befand fie fih (um 1700) in bem aͤrmlich⸗ 
fien Zuftande. Doch weigetten fi die Einwohner 1702, fie 
zu verlaffen, und ihre Lage mag während des folgenden Krie⸗ 
ges nicht viel von ber von ©, Martin verſchieden gewe⸗ 
fen feyn. | 
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Sortfesung — Suabeloupen) 


Die Anloge der Colonie Guadeloupe war eine mits 
gelbare Zolge der von Ehriſtoph. Zwei Sranzofen, bie dort 
fange fi) aufgehalten, d'Olive und du Pieffie, verbanden ſich 
1635 zu einer Colonie hier oder auf einer andern Inſel. 
Sie ethielten deßhalb von der weſtindiſchen Compagnie ein 
beſonderes Patent (den 14. Januar 1635) 2), welches bie 
Regierung beſtaͤtigte. Da es jedoch der Compagnie zu ſchwer 
fiel, ihre Verpflichtungen gegen bie new anzulegende Colonit 
binfichts des ausfchließlichen Handels und der Verforgung mit 
allem Nöthigen zu erfuͤllen, fo uͤbertrug fie bieß einer befons 
dern Compagnie von Diepper Kaufleuten. Durch die Unter 
ſtuͤzung derſelben ſammelten die Unternehmer 550 Mann °), 
und landeten (am 28. Juni) auf der Nordſpitze der Infel 
(im eigentlichen Guadeloupe), am ungänftigften Orte. Dieß, 
die ben erften Goloniften fehr läftige Abhängigkeit von a Com⸗ 
pagnien, Streit zwifchen ben im Gharacter fehr verſchiedenen 
Bouverneuren und bee gaͤnzliche Mangel an Unterflüsung *) 
flärzten die Einwohner bald in die furchtbarſte Noth, umd 
nur die gutwilige Huͤlfe der damals auf der Inſel noch febr 

zahlreichen Karaiben erhielt fie, Daher iſt's um: fo weniger 
zu beawifen, ı tie Dlive, ‚ein heftiger und ſtolzer, etsleic {ehr 
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mutbiger Bann, auf den eben fo unpolitiſchen, als niebers 
traͤchtigen Plan gerathen konnte, bie Karalben zu überfallen 
und fi ihrer Lebensmittel zu bemächtigen, welchen Plan er 
auch, nachdem ber fanfte und menfchenfreunbliche Pieffis ge: 
ſtorben war, 1636 ansführte. Zwar erreichte er feinen Zweck, 
allein die Indianer flohen nach Dominique, und begannen 
von dort, unterfiägt von den zahlreichen Einwohnern jener 
Infel, einen unheilbringenden Krieg gegen die Franzoſen von 
Ouabeloupe °). Da aber durch diefe Vertreibung die Colos 
niften in ben Beſitz der ganzen Infel gelangt waren, benutz⸗ 
ten fie dieß, ſich auf ber feuchtbareren oͤſtlichen und füdlichen 
Seite wieberzutlaffen, und. trog der fünfiährigen Noth, die durch 
den gänzlihen Mangel an allem Nöthigen, die vielem Kranke. 
heiten und die Earaibifchen Angriffe entftandb, nahm die Co⸗ 
tonie dennoch allmaͤlig, obfchon ſehr langſam, auf beiden Sei⸗ 
ten ber weſtlichen Inſel zu. Auch begründete Olive, ber im 
beftändigen Gteeis mit der Diepper Compagnie lag, fein Ans 
fehen auf der Inſel, befonder6 buch das gute Vernehmen 
mit feinen Geifttihen [Dominikanern] *), fell, ob er gleich 
bei den Goloniflen nichts weniger als beliebt war. 

Aber an Polncy fand ‚er feinen Meiſter. Unbefonnen 
wagte er «6, die Oberherefchaft des Löniglichen Generalgou⸗ 
verneurs niche anzuerkennen, und diefer nußte feine Weigerung, 
eine Proclamation, bie ben Tabaksbau auf ıg Monate uns 
terfagte, anzunehmen, und ließ Dlive, als er einer Krankheit 
wegen nach Chriftoph gekommen mar, arretiren, worauf er ben 
Coloniften 7°) Hülfe gegen bie Karaiben, und Sabouilly und 
Bernade, zwei feiner eifeigften Anhänger, als Commanbanten 
fondte, deren Much die Infel bald von den Angriffen der Karal⸗ 
ben befreite 7°). Indeſſen war die weftindifhe Compagnie nicht 
ganz mit Poincy’s Maapregeln zufrieden. Statt den von ihm vors 
gefchlagenen, Sabouiliy zum Gouverneur zu ernennen verlich fie 
dieß Amt einem Chriftopher, Aubert 1640. Diefer früher von 
Poincy feiner großen Verdienſte wegen ſehr hochgeftellte Mann fab 
bald ein, Daß der Beiſtand beffeiben ihm fehr nüglich werden 

5 * 
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koͤnnte, und bewarb ſich daher mit Erfolg um ſeine Gunſt. 
Trotz ber Machinationen einer Gegenparthei, bie ben indeß 


freigelaſſenen Olive zum Führer hatte, gelang es ihm, mit ben 


Indianern einen Frieden zu ſchließen *). Dann forgte er thaͤ⸗ 
tig für die Belebung bes Handels, ließ die boländifchen 
Kaufleute zu, und unterhielt felbft ſtarken Verkehr mit ben 
Karaiben. Allein feine genaue Verbindung mit Poincy °) 
entzog ihm ſchnell die Gunft der Compagnie, und bieß war 
der Grund, weshalb bei'm Erlöfhen feines Patents 1648 
Houel, ein Mitglied der Compagnie, zum Gouverneur und 
Aubert zu feinem Lieutenant ernannt wurde 20). Houel 
fand in der Infel mächtige Unterfiägung in den alten Ans 
hängern Olive's, zu denen noch eine andere Parthei kam, die 
eine Trennung ber Colonie von Chriftoph wuͤnſchte. Nach⸗ 
dem er diefe Parthie ſehr verftärkt hatte, begann.er den Kampf 
mit Poincy, indem er den Huldigungseid, ale Mitglied der 
Compagnie, zu leiften fi weigerte. Därauf zwang er Aus 
bert zur Flucht nach Chriftoph, ließ ihm auf ungegrünbeten 
Verdacht den Proceh mahen, und zum Tode verbammen, 
nachdem alle feine Vergleichsvorſchlaͤge, die bloß darauf bins 
ausliefen, jenen- aus Guadeloupe für immer zu entfernen, 
fehlgefhlagen waren: 121). Poincy verſuchte zwar die Abwes 
fenheit Houel’s, der jenes Streites wegen nad Frankreich 
gegangen war, zur Wiederherſtellung feines Anfehens zu bes 
nusen, allein ohne einigen Erfolg, da bie Parthei Houel’s 
träftig und einig handelte. Aber eben bie ruͤckſichtsloſe Vers 
waltung, welche die Häupter dieſer Parthei führten, und bie 
zulegt unter ihnen ausgebrochenen Streitigkeiten, brachten der 
Golonie faft eben fo viel Schaden, als Aubert's weiſe Res 
gierung ihr Vortheile verfhafft hatte 72). Houel kam indeß 
1645 zuchd, nachdem er in Paris thätig für den Plan, 
Doincy zu entfegen, gearbeitet batte, obgleich feine Abſicht, 
fih defien Amt zu verfhaffen, fehlfhlug. In Guadeloupe 
ſtellte er bie Ordnung bald ber, und trat nun, während man, 
Thoiſp's Ankunft erwartete, offen als Haupt der Parthei von 


vortſehung _ Guabeloupe. 69 


Poiney 6 Gegnern auf *8). Thoiſy kam am 1gten Movems 
ber 1645 an, und nun begann ber neue Kampf Housl's, 
enfange mit Thoiſy gegen Poincp, als er aber fah, daß Poincy's 
Widerſtand ihm gluͤcklichen Erfolg brachte, gegen Thoiſy ſelbſt, 
naddem ee ihm durch die feinften Raͤnke, die Snftallirung 
eines fouverainen Gerichtshofes abgelockt hatte (1646). Eben 
vieſes benutzte er nun zu einem indirecten Angriff gegen . 
Thoiſy, indem er feinen Freund Boisfaye gerichtlich belangen 
ließ, und alle Verſuche Thoiſy's, die Ordnung in ben Color 
nien herjuftelen, vereitelte. Denn hatte diefer durch feine 
tiebenswüärbigen Eigenfchaften die Guabelouper fo gewonnen, 
daß es nur einiger Kraft bedurft hätte, um bie Pläne Hou⸗ 
Ele, dem es gänzlih an Muth fehlte, zu vernichten; allein 
er degnuͤgte ſich mit neuen Untechandlungen, worin ihn Houdt 
wieder überliftete, und enblih nah Martinique zu fliehen 
zwang, wo er 1647 in Poincy’s Hände geriet, Mach: dies 
ſem vollſtaͤndigen Siege der Parchei Douel’s, deren deutlich 
ausgefprochenes Streben nach Unabhängigkeit von der Com⸗ 
pagnie ging, wurden die Anhänger Thoifyrs, (die der Partheie 
bag nad) feinem Vornamen Patrocler benannte,) aufs Haͤr⸗ 
tefte verfolgt und meift vertrieben. Mit Poincy warb (am 
aaften Januar 1646) ein Vergleich abgefchloffen, befonders 
über die Auslieferung von Poincy's briden, bei einem Ein» 
falle der Anhänger Thoiſy's im Chriftoph gefangenen Neffen. 
Zwar ward fpäter Hotel in den Proceß verwidelt, den Thoify 
nach feiner Ruͤckkehr in Frankreich gegen die Weftindier erhob, 
allein er kam mit einer Geldbuße davon ?*). 

Während nun Housl ruhig bie Früchte feines Gieges 
gmoß, und thätig für die innere Ausbildung des Landes 
forgte *3), bereitete ihm der Entfhluß der Compagnie, ihre 
Befigungen zu veräußern, neue und heftige Kämpfe. Da bie 
Sompagnie ihn wegen feines Benehmens gegen Thoiſy To 
ſehr haßte, daß fie mit ihm Leinen Vergleich eingehen wollte, 
fo beredete er feinen Schwager Boiſſeret, die Colonie zu kau⸗ 
fen, und biefer fchloß den Contract ab (den 4ten September 
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1649 für 60000 Lvrs und eine jährliche Rente von 600 Pfd. 
Buder, außer 11500 Lovrs für die Effecten der Enmpagnie 7°), 
Diefen Kauf achtete aber ber ſchlaue Housl gar nicht, fondern 
benahm ſich ats einziger Here der Colonie. Den argloſen 
und rechtlichen Boiffieet bewog er zu einem Xheilungscontract, 
worauf ex ihm fogleih duch allerlei Machinationen zur Abe 
tretung feinee Hälfte zu zwingen firebte; doch ſcheint die viele 
leicht nur ungegruͤndete Nachricht, daß Boiſſeret feinen Ans 
theil an den Prinzen von Aubigny verkaufen wolle, ihn zu 
ſchonenderen Maofregelne gegen feinen Schwager bewogen zu 
haben !7), Indeß fuhr er fort, alle Kräfte auf die Golonie 
. zu wenden, für die aufs Thätigfle zu forgen, fein eigner Vor⸗ 
theil erheifchte, um fo mehr, da fie während der heftigen ins 
nern Unruhen fehr gegen bie übrigen Dauptcolonien zuruͤck⸗ 
geblieben war. Deßhalb nahm er, zum droßen Vortheil für 
die Juſel, 1654: 900 aus Brafilien vertriebene Holländer 
auf, die in der Golonie ben Zuckerbau erſt in Aufnahme 
beachten 1°). | | 
Erft 1654 nahm er die Pläne gegen feinen Schwager 
wieder auf, obgleich unter den Einwohnern allgemeine Unzu⸗ 
friedenheit mit Housl's Herrſchaft, beſonders wegen feiner. 
Beguͤnſtigung der Hollaͤnder, in denen man nur die Ketzer 
ſah, herrſchte, und ging deßhalb nach Frankreich. Waͤhrend 
deſſen blieb fein Bruder, der Chevalier Housl, ein muthiger 
und geſchickter Mann, als Gouverneur zuruͤck. deſſen ganze 
Kraft nöthig war, die Ruhe zu erhalten, da man einen Ans 
griff der Engländer, einen Karaibenkifeg und eine Empörung 
der Meger 29) zu fürchten hatte, während heftige Orkane 
(1655 und 56) die Aerndten zernichteten. Indeß gelang es 
Housl in Frankreich nicht, Boiſſeret zum Verkauf feiner 
Haͤtfte zu ſtimmen, aber nach Boiſſeret's Tode wäre er viel⸗ 
leicht mit deſſen Wittwe, ſeiner eigenen Schweſter, leichter 
zum Zweck gekommen, wenn nicht die Furcht, daß ihr Gohn, 
der in Guadeloupe und ein Freund des Chevalier Housl war, 
in feiner Abweſenheit dort etwas unternehmen möchte, ibn 
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zum Wergleich bewogen hätte, Nach' ſeiner Ruͤckkehr behan⸗ 
delte er ſeinen Bruder, der ihm laͤngſt ſeiner Beliebtheit bei den 
Einwohnern wegen verdaͤchtig war, und feinen Neffen Boiſſe⸗ 
ret fo, daß beide 1657 die Colonie verließen 2°), Bon nun 
an nahm er Leine Ruͤckſichten mehr. Als er die Abgaben 
auf das Doppelte erhoͤht hatte, brach ein allgemeiner Aufſtand 
ans, an defien Spige fich fein zweiter Neffe Temericour flellte; 
nachdem er aber mit großer Lift die Unruhen beigelegt hatte, 
entfernte ec den Temericour, und veränderte nun bie Kopfe - 
fleuer in einen Zehnten, was bald noch brädender wurde, als 
die frühere Art ber Entrihtung 21), Klug angelegte Befe . 
Rigungen mußten dazu dienen, jeden Ausbruch des Unwillens 
der aufs Hoͤchſte gereisten Einwohner zu unterbrüden. 
Indeß brach body ploͤtzlich über ihn ein ganz unvorher⸗ 
gefebener Sturm aus. Die Vertreibung feines Bruders und 
feines Neffen hatte gezeigt, daß auf dem Wege der Güte 
nichts mehr zu erlangen ſey; daher befchloffen feine gekraͤnk⸗ 
ten Verwandten offene Gewalt. Seine Schweiter trat 1659 
bie Hälfte ihres Antheils an den Chevalier Housl für 30000 
Lors. ab, und biefer verfprach baflıc feine Theilnahme. In's 
geheim erſchienen Houöl, Temericour, Boiſſeret unb andere 
in der Colonie, und Houel konnte fo wenig auf bie Einwohs 
nee zehnen, daß er einen Vergleich eingehen mußte (dem 
Zoſten December), wonad die Infel getheilt warb; body be⸗ 
biele ex den allgemeinen Oberbefehl 22). Die neuen Befiger 
ſchonten aber bie Einwohner eben fo wenig, ald Houel. Dazu 
nahmen die Streitigkeiten zwifchen ihnen unb ihrem Onkel 
kein Enbe, unb wurden endlich fo heftig, daß, als eine vom 
Könige angeordnete und Poincy übertragene Unterfuchung 
duch deſſen Tod nit zur Ausführung. kam, beibe Theile 
fi endlich an den König wandten, der einen Vergleich ver» 
mittelte (den 18ten October 1660). Hierauf trat eine mo» 
menfane Ruhe ein. Allein fchon nah 20 Monaten bradyen 
die Streitigkeiten wieber los, und es entſpann fich ein Buͤr⸗ 
gerkrieg, deſſen Folgen fir die ſchon fo gedrädten Einwohner 
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hoͤchſt traurig waren, und ſehr viel dazu beitrugen, daß die 
Colonie fo weit hinter Chriſtohh und Martinique zuruͤckblieb. 
| Diefe innern Streitigkeiten gaben Colbert die erfte Ver: 
anlaffung zu feinen Plänen, die Herrfcaft der. Eigenthuͤmer 
in ben weſtindiſchen Colonien zu flürzen. Schon por Errich⸗ 
tung der Compagnie erhielt Tracy 1663 Befehl, die Sache an 
Ort und Gtelle zu unterfuchen, dann erfolgte 1664 der Be⸗ 


. fehl an.die Eigentümer von Guadeloupe, ihre Contracte vor⸗ 


zulegen, unb darnady die Entfhäbigungen zu beſtimmen 88). 


Tracy kam im Juni 1664 an, und behandelte die Eigenthuͤ⸗ 


mer fo Bug, daß fie fhon -in der Mitte Sue die Inſel 
verlaffen hatten 2*). In Frankreich warb ihre Sache ent» 


ſchieden. Die Compagnie zahlte für den Boiſſeretſchen Ans 


theil 120000 Lvrs. Housl fpannte feine Forderungen fo body, 
dag ihm fein Antheil gelaffen werden mufte *5). Daher 
entftanden die großen Grundbefigungen in Guadeloupe, bie 
den Anbau der Infel zum Theil lange zuruͤckgehalten haben 26). 

Die Einwohner hatten indeß Tracy mit’ großer Kreube 
aufgenommen, und er erfüllte ihre Doffnungen, ba er ſchnell 
dahin "arbeitete, ihnen die druͤckendſten Laften abzunehmen, bie 
Abgaben fehr minderte, eine orbentliche Verwaltung einführte 
und ihnen zulegt in Lion einen Gouverneur gab, beffen Kraft 


und Gefchidtichkeit der Colonie noch wohlthätiger hätten wer⸗ 


den koͤnnen, wenn nicht feine geoße Heftigkeit ihm oft zu weit 
geführt häfte. In dieſer Freude der Einwohner liegt ohne 
Sweifel der Grund, warum fie ed verfäumten, eine Capitula⸗ 
tion über bie Sicherung ihrer Rechte zu fordern, wie die von 
ChHriftoph und Martinique thaten. — 

Mit Lion begann eine neue und glädlichere Verwaltung. 
Dbgleich die Einwohner zwar bald ihre Unzufriebenheit mit 
ber Compagnie an den Tag legten, fo weigerten fie ſich doch 
nicht, ihre Beamten hei ben Empoͤrungen von Martinique 
thätig zu unterftügen. Als bald darauf ber englifhe Krieg 
ausbrach, litt die Inſel nur wenig, da ihre nathrliche Feſtig⸗ 


keit fie am beſten befhüste. Dennoch hinderte bie gänzliche 


x. 
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BStockung des Handels die Vermehrung bes Anbaues. Alein 
noch größere Nachtheile zeigten fih; da 1668 durch Erhebung 
von Martinique zum Mittelpunet der franzöfifchen Antillen 
Guadeloupe zu einer Dependenz von Martinique ward. Dieß 
hatte die unglüdlichflen Folgen für den Handel und den Ans 
bau, und die unglädlichen Streitigkeiten, in welche Lion und 
der Gmeralgomverneur Baas verwidelt wurden 27), machten 
den Schaden, den bie allmälige Beſchraͤnkung bes birecten 
Berkehrs mit Frankreich und Mariinique brachte, nur deſto 
fuͤhlbarer. 

Noch ſchlimmer aber wurde die Lage der Colonie, alb 
fie 1674 der Töniglihen Gewalt, und fomit allen von ber 
Regierung für nöthig geachteten Befchränkungen unterworfen 
ward 22), Diefer Umftand, das immer flärker werbende Ueber⸗ 


gewicht Martinique's, die großen Srundbefige, und in ben ſpaͤ⸗ 


teren Kriegen die Nähe der engliſchen Colonien ließen auch 
bie Cofonie durchaus nicht auflommen, und wenn gleich bie 
Bevoͤlkerung, fo tie ber Anbau des Landes etwas zunalsmen, 
fo war dieß doch immer nur unbedeutend. Deßhalb konnte 
bie in andern Ruͤckſichten von der Megierung angewandte 
Sürforge, bie fi im ber feſtern Beflimmung ber Juſtiz⸗ und 
bee Kicchfpielsverhättniffe, in der Sorge für die Befeſtigung, 
(es follte aber doch nur ein Bollwerk für Martinique feyn,) 
u. ſ. mw. deutlich ausfpriche, nichts Exchebliches bewirken, und 
die Edicte, nach denen eine Einziehung - aller binnen 3 Jah⸗ 
sen nach ber Verleihung nicht angebauten Ländereien verords 
net warb (vom Liten Juni 1680 und 23ften September 
1683), waren dem Üntereffe ber vornehmen Beunbbefiger zu 
fehe entgegen, als daß fie je ausgeführt worben wären 29), 
Dennody bewieſen bie Kriege, bie feit 1688: begannen, 
daß es den Einwohnern nicht an Muth und Kraft für bie 
Bertheibigung ihres Vaterlandes fehlte. Als 1697 die Eng» 
laͤnder einem verheerenden Einfall thaten, rettete ihr Muth, 
befomderd aber auch die Geſchicklichkeit des koͤniglichen Lieu⸗ 
tenanıs Malmaifon, (dev den erkrankten tapfern Gouverneur 
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Hinfelln voͤllig erſetzte,) die Golonie; bie Engländer mußten 
aa einem Monate die Belagerung von Fort Charles aufheben, . 
als es von Martinique aus entfegt wurde, und zogen nach eis 
ner furchtbaren Verheerung bes Gegend um Bafleterre, (mas 
ſchon damals der Mittelpunct ber Eolonie war.) ab 2°), Dod 
mar das Zerftörte bald wiederhergeftellt, und die Engländer bes 
gnuͤgten ſich feitbem mit einzelnen Kaperzuͤgen gegen unbeſchuͤtzte 
Theile des Inſel. Hauptſaͤchlich wurden die Feinde aber 
durch bie von dem neuen Gouverneur Auger 1695 unternom⸗ 
menen Einricheungen zur Vertheidigung aller Thelle von fers 
teren Angriffen abgehalten ?7), und bie Nuͤtzlichkeit jener Ans 
falten zeigte. ſich bei'm Ausbruce des folgenden Krieges, als 
nach Chriſtoph's Fall die Engländer mit einer weit flärkeren 
Macht als 1691 die Colonie angtiffen (1703 im Maͤrz). 
Die Lage der Colonie war ſehr bedenklich, Auger mußte trog 
aller Tapferkeit weichen, und bie Engländer griffen Fort Chars 
les fo heftig an, daß der Generalgouverneur Gabaret, .ber 
‚zum Entſatz aus Martinique herbeigeeilt war, ein aͤngſtlicher 
und bed Krieges unkundiger Mann, das Fort in die Luft fprens 
gen lieh. Allein im Lritifchen -Augenblidg verließen die Eng» 
laͤnder (nach 56 Tagen) die Juſel, da Krankheiten und innere 
Uneinigkeit ihre Kraft ſchwaͤchten °°), Die Wunden, bie 
diefer Krieg der Colonie gefchlagen hatte, zu heilen, waren Aus 
‚ger und felt 1704 fein’ ihm ganz ähnlicher Nachfolger Malmai⸗ 
{om fehr eifrig bemüht, und der legte ſchuͤzte durch feine Kriegs⸗ 
erfahrenheit die are während des ganzen Krieges vor ben 
Zeinden. . 
Der Zuftand der Colonie war im diefer Zeit keinesweges 
glänzend. Trotz des vielen fruchtbaren Landes war auf dem 
eigmtlihen Guadeloupe der beſte hell, des Nord umb Nord» 
oſttheil, noch faft ganz unangebaut, und Grandeterre, bie in 
ſpaͤtern Zeiten ein fo bedeutendes Uebergewicht erlangte, war 
‚feit so Jahren in eine wenig veränderte Lage gekommen. 
Die ausgebehnten Grundbefige hemmten alle Induſtrie, und 
bie Abhängigkeit von Martinique hatte den Handel der Golonie 
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foßt ganz in bie. Hände der Martiniquer gebracht, fo daß nur 
fehe wenig birecte Verbindung mit dem Mutterlanbe ſtatt⸗ 
fand. Dieß war der Zuſtand einer Inſel, deren Größe und 
Fruchtbarkeit fie zu der erſten Stelle unter den Athen An⸗ 
tillen berechtigte. 


Die kleinen um Guadeloupe liegenden Inſeln hatte man 
(bon früh als von jener abhängig angeſehen, und fie waren 
ſchon in Boiſſeret's Kauf mit eingefchloffen. 


Die bedeutendſte von biefen, ‚Mariegalante batte 
Hondl 1648 im November duch Lefort mit 40 — 50 Mann 
befegen laſſen 33). Anfangs hatte fie bei der thätigen Uns 
terfiügung von Guadeloupe aus ziemlihen Kortgang, allein 
Howe verlor fie, während der Streitigkeiten mit feinem Schwäs 
ger, ganz aus ben Augen, und fie fan im foldye Schwaͤcht, 
daß dieß die Karaiben von Dominique, (welche die Inſel ſtets 
als ie Eigenthum anſahen,) 1653 zu einem Ueberfall vers 
leitete, worin fie alles zerſtoͤrten, und die Coloniften ermorbes 
ten, Allein Housl ließ fie durch den Chevalier, feinen Bru⸗ 
der, mit 100 Dann wieder herſtellen, und forgte nun fo thaͤ⸗ 
tig für fie, dag die Sranzofen feflen Fuß faffen konnten, bes 
fonders, als fie einige Angriffe der Karaiben abgefchlagen hate 
ten 3*), Bei ber großen Sorgfalt für die Infel ann es 
nicht auffallen, daß fie ſchon 1660 in einem blühenden Zus 
ſtande war, als fie in dem Xheilungsvertrage zwifchen Houöl 
und feinen Neffen den legten anheimfiel °5). 


Bei der Aufhebung der Eigenthuͤmerherrſchaft gerieth fie 
in die Hände ber Compagnie, welche auf den Antrieb von 
Boiſſeret's Wittwe, die in die Compagnie getreten war, bem 
Sohn derfelben, Temericour, sum unabhängigen Gouverneur 
ernannte 3°). Dieß erregte eine große Spannung mit dem 
Bouverneur von Buadeloupe, der auf das Commando gerech⸗ 
net hatte, und die Lage der Kolonie wurde beim Ausbruche 
bes englifchen Krieges deßhalb fehr bedenklich. Aber Temeri⸗ 
cone firengte alte feine Kräfte an 37), fich feſtzuſeten, und 


⸗ 
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zum Gluͤck gingen die Kriegsſtuͤrme, ohne die Inſel zu be⸗ 
ruͤhren, vorbei. 

. 1674 kam fie bei der Auflöfung der Compagnie in bie 
koͤnigliche Gewalt, und erhielt zum Gouverneur ben berühms 
ten Flibuſtier Maintenon d’Augennes 3°), der fpäter feinem 
Schwager Auger diefelbe Würbe verfhaffte. Allein diefen 


‚Iberfielen 1691 die Engländer, ehe fie Guadeloupe angriffen, 


und eroberten trog Auger's tapferem Widerſtande die Inſel 
ohne Mühe; die Einwohner flohen meift nad Martinique, 
während die Sieger alles zerfidrten 39). Die Inſel blieb 
eine Zeitlang öde, dann ward (feit 1693) die Colonie wieder 
reſtituirt, allein nur wenig Einwohner kamen zurüd *°), 
Zwar erhielt. fie 1699 eine 4iährige Abgabenfreiheit, allein 
ſchon 1703 befegten die Engländer fie wor dem Zuge gegen 


"Buadeloupe und behielten fie bis 1706, wo fie durch Iber⸗ 
"ville wieber. in franzöfifche Gewalt am. — Ein Haupts 


grund der innern Schwaͤche der Colonie lag immer in der 


unnatuͤrlichen Trennung von Guadeloupe, woraus eine be⸗ 


ſtaͤndige Spannung unter den beiderſeitigen Gouverneuren 
entſtand, die der Inſel alle Unterſtuͤtzung, die Guadeloupe 


‚gewähren konnte, taubte, 


Weit unbedeutender iſt bie zweite, jederzeit von Guade⸗ 


loupe abhängige Colonie geblieben, die Saintes. Hier 


ließ Houäl 1648 im October buch bu Me und 30 Mann 


eine Golonie anlegen, wahrſcheinlich des Havens halber, alein 


eine große Dürre zwang die Coloniften bald zur Ruͤckkehr 
nach Guadeloupe. Erſt 1652 warb fie unter le Häzier res 
tituitt +2), und bie Nachkommen biefer erſten Goloniften 
dehnten fih, nachdem fie fih gegen die Karaiben behauptet 
Garten, über dieſe Infelhen aus, deren geringe Größe und 
Beſchaffenheit ſie nie zu etwas Bedeutendem werden ließen, 
und die wohl ganz unbeſetzt geblieben waͤren, haͤtte nicht der 
ſchoͤne Haven ihnen noch einige Bedeutung gegeben. 

Dieß zeigte ſich ſchon in dem Kriege von 1666. Die 


Englaͤnder thaten einen vergeblichen Angriff darauf, und fies 
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fen ſelbſt eine Befagung zuruͤck, obgleich die Sranzofen fich 
noch nicht ergeben hatten; als ein heftiger Orkan aber die 
englifde Flotte vernichtet hatte, griffen die Franzoſen andrer 
Seits die Engländer an, und zwangen fie zur Ergebung *2). 
Später warb die kleine Golonie nicht mehr beunruhigt. 
Die Einwohner bauten Lebensmittel und Baumwolle, und 
Banden wit den Flibuſtiern im beften Vernehmen. Deßhalb 
zeichneten fie fi) ‚auch wohl durch ihre Tapferkeit aus, und 
bieß, fo wie die natürliche Stärke der Inſeln, mag zum Theil 
bie Urſache gewefen ſeyn, baß bei den heftigen Angriffen auf 
Guadeloupe fie fait ſtets unangegriffen geblieben iſt *°), ° 


Siebenter Abſchnitt. - 


Hortfegung — Martiniqu — Capenne. 


Martinique 7) war in dieſem Zeitraume bie bedeu⸗ 
tendſte franzoͤſiſche Colonie. 

Sie iſt eine Tochtercolonie von S. Chriſtoph, indem 
Enambuc, als er feine Plaͤne auf Guadeloupe vereitelt ſah, 
mit der Gründung einer Niederlaffung auf Martinique eilte, 
und 1635 du Pont. mit oo Coloniſten aus Chriftoph here 
ſandte 2). Die Indianer, die hier ſehr zahlreidh waren, nahs 
men fie.geen auf >); allein die nahe Berührung zwiſchen 
ihnen und den Franzoſen führte bald zu Streitigkeiten, in 
denen jedoch die legten Sieger blieben, worauf die Saraiben 
fih auf die Gabesterre zuruͤckzogen, und den Reſt der Inſel 
den Siegen Überließen. Die Güte des Tabaks, den’ diefe 
gewannen, noc mehr aber die treffliche Unterflügung von 
&. Chriftoph, beſonders nachdem Enambuc, als du Pont un- 


! 
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gluͤcklicher Weiſe in ſpaniſche Hände fiel, feinem in jeber Hin⸗ 
ſicht trefflichen Neffen Parquet die Statthalterſchaft verliehen 
hatte, boden die junge Golonie ſchnell und ſicher über alle 
die Unfälle, denen Buabeloupe faft erlag, und machten fie 
Binnen Kurzem blühend *). 

‚Die Compagnie erkannte Parquet's Verbienfte auch an; 
fie ernannte ihn nad Enambuc’6 Tode zum Generallieutenant 
der Colonie (1637, den aten December), und unterflägte ihn 
in allen Berbefferungen thätig 5). Auch Polncy trat mit 
ihm in ein ‚gutes Vernehmen, wahrſcheinlich weil Parquet's 
Ehrgeiz zu edler Art war, um nicht die vom Könige gebotene 
Obergewalt bes Comthur's anzuerfennen. Allein bie Einmohs 
ner, deren innere Kraft fi unter Parquet's guter Verwal⸗ 
tung ſehr geftärtt hatte, waren mit diefer Abhängigkeit 
wenig zufrieden, und begannen deßhalb ſchon, den unruhigen, 
nad Empsrungen firebenden Geiſt zu zeigen, ber fie ſpaͤter 
ſo ſehr auszeichnete, als Poincy ber Golonie 1639 feinen 
Richter Chirard aufbringen wollte; (vorher hatten der Gou⸗ 
verneur und ber Rath allein richterliche Gewalt gehabt). Aus 
Achtung vor dem allgemein beliebten Parquet blieben fie zwar 
bei heftigen Gegenvorfiellungen, allein nad Beendigung des 
Proceſſes, der Chirard’6 Gegenwart nöthig machte, vertrieben 
fit ihn 6). 

Allein weit heftiger zeigte ſich der unrubige Geift ber . 
Goloniften, als Thoiſy's Ankunft 1645 den Kampf zwifchen 
der Compagnie und den Coloniften zum Ausbruch brachte, 
Parquet trat aus Pflichtgefühl auf Thoiſy's Seite, ja fein 
ritterlicher Much verleitete ihm 1646 zu einem Angriff auf 
Chriftoph, worin er gefangen ward. Nun ernannte Thoify 
interimiftifch Ia Pierridre und la Korge zu feinen Stellvertre⸗ 
tern, allein die Cotoniften erklärten fi Sffentlih gegen ihn, 
und Enüpften felbft eine Werbindung mit Chriftoph an. An⸗ 
fangs unterbrüdte Pierriöre noch ale Unruhen, und ließ ſelbſt 
- einen Kaufmann Boutain, der Poincy zum Unterhänbler 
diente, gefangen ſeten. Allein im Juni brach eine offene 
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Empisung gegen bie Compagnie aus, und bie Unzufriedenheit 
verbreitete ſich fo Aber die ganze Golonie, daB fie nicht mehr 
unterbrkdit werben konnte. Deßhalb befchloß Pierrisre bie, 
Spaltung unter den Coloniflen, von denen ein Theil (unter: 
Porquet’s geheimer Gemahlin und le Fort). bloß die Compas 
gie, der ambere (unter Beaufort) ſelbſt Parquet, der Thoiſy 
zm ergeben ſey, werwarf, zu nutzen, um beide Partheien gegen 
einander zum Seindfeligkeiten zu bewegen. Dieß gelang, allein 
bald ward bei ber weit größeren Stärke der Parthei Beau⸗ 
fort’ die Lage der Colonie fo bedenklich, daß Pierrikre fich mit 
le Sort verband, zum Schein der Gegenparthei alles nachgab, 
und ihnen eine ganz unabhängige Verfafſung bewilligte, dar⸗ 
auf aber bei einem Gaſtmahle alle Häupter der Unruhigen ex» 
worden lieh. Diefe Schandthat mußte ungeahndet bisiben, 
Thoiſy gab eine Amneſtie mit dem Werfprechen, den allgemein 
belebten Parquet gegen die beiden gefangenen Neffen Polncy’® 
onssumedhfeln, und dafuͤr erkannte einftweilen die Colonie wies 
der Die Herrfchaft der Compagnie an 7). — Ä 
Anein Thoiſy hatte ſich ſehr getäufcht, wenn er biefe 
Unterwerfung ber guten Gefinnung der Einwohner zufchrieh. 
Drum, dieſer traumd, floh er aus Guadeloupe 1647 hierher; " 
Taum aber zeigte fich eine Flotte Poincy’s unter Vernade's 
Anführung, als le Fort im Namen der Colonie gleich einen 
Vergleich abſchloß (im Januar), und Thoiſy gegen Parquet 
auslieferte. Damit wurde die Ruhe wiederhergeſtelltz da 
Darguet die allgemeinſte Liebe der Einwohner genoß *), andrer⸗ 
ſeits aber auch die Herrſchaft der Compagnie von der Eolonie 
ganz abgeworfen war. Und 1650 warb Martinique wirklich 
frei, als Parquet fie mit Lucia und Grenada für 60000 Zur - 
kaufte ?). im Jahr fpäter erhielt er die Würde eines koͤnig⸗ 
lichen Generallieutenants. 
Unter der Eigenthumsherrſchaft Parquet's war die Ruhe 
der Colonie ungeſtoͤrt, da er alles that, den Anbau zu befoͤr⸗ 
dern, welches Streben die Einwohner mit ungetheilter Liebe 
erwiderten. So faͤllt unter Parguet bie Begruͤndung des 


J 
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glädticher Weiſe in fpanifhe Hände fiel, feinem in jeber Hin» 
ſicht trefflichen Neffen Parquet die Statthalterſchaft verliehen 
hatte, hoben die junge Golonie ſchnell und ſicher über alle 
die Unfälle, denen Guadeloupe faſt erlag, und machten fie 
Binnen Kurzem bluͤhend *). 

‚Die Compagnie erfannte Parquet’s Verdienfte auch an; 
fie ernannte ihn nah Enambuc’6 Tode zum Benerallieutenant 
der Golonie (1637, den aten December), und unterftügte ihn 
in allen Verbeſſerungen thätig 5). Auch Polncy trat mit 
ihm in ein ‚gutes Vernehmen, wahrſcheinlich meil Parquet's 
Ehrgeiz zu edler Art war, um nicht bie vom Könige gebotene 
Dbergewalt des Comthur's anzuerkennen. Allein die Einwoh⸗ 
ner, deren Innere Kraft fih unter Parquet's guter Verwal⸗ 
tung ſehr geſtaͤrkt hatte, waren mit biefer Abhängigkeit 
wenig zufrieden, und begannen deßhalb ſchon, ben unruhigen, 
nach Empsrungen firebenden Geiſt zu zeigen, der fie ſpaͤter 
ſo ſehr auszeichnete, als Poincy ber Golonie 1639 feinen 
Richter Chirard aufbringen wollte; (vorher hatten der Gou⸗ 
verneur und der Math allein richterliche Gewalt gehabt). Aus 
Achtung vor dem allgemein beliebten Parquet blieben fie zwar 
bei heftigen Gegenvorfiellungen, allein nadh Beendigung des 
Proceſſes, der Chirard’s Gegenwart noͤthig machte, vertrieben 
fie ihn 6). 

Allein weit heftiger jeigte ſich der unruhige Geifl der . 
Goloniften, als Thoiſy's Ankunft 1645 den Kampf zwiſchen 
der Compagnie und den Coloniften zum Ausbruch brachte, 
Parquet trat aus Pflitgefühl auf Thoiſy's Seite, ja fein 
titterlicher Muth verleitete ihn 1646 zu einem Angriff auf 
Chriftoph, worin er gefangen warb. Nun ernannte Thoifp 
interimiftifch Ia Pierridre und la Forge zu feinen Stellvertre⸗ 
tern, allein die Coloniſten erklärten ſich oͤffentlich gegen ihn, 
und Enüpften felbft eine Verbindung mit Chrifloph an, Ans 
fangs unterdrüdte Pierritre noch ale Unruhen, und ließ feibft 
- einen Kaufmann Boutain, der Polncy zum Unterhändler 
diente, gefangen fegen. Allein im Juni brach eine offene 


Empörung gegen bie Compagnie aus, und bie Unzufriedenheit 
verbreitete fich fo Aber die ganze Eolonie, daß fie nicht mehr 
unterbrüädt werben konnte. Deßhalb beſchloß Pierrioͤre die, 
Spaltung untzr den Coloniſten, von denen ein Theil (unter 
Parquet's geheimer Gemahlin und le Fort) bloß die Compa⸗ 
ganie, der andere (unter Beaufort) ſelbſt Parquet, der Thoiſy 
gu ergeben ſey, verwarf, zu nutzen, um Beide Partheien gegen 
einander zu Feindſeligkeiten zu bewegen. Dieß gelang, allein 
bald ward bei der weit größeren Staͤrk⸗ ber Parthei Beau⸗ 
fort'6 bie Lage der Golonle fo bedenklich, daß Pierriere ſich mit 
le Fort verband, zum Schein ber Gegenparthei allıs nachgab, 
und ihnen eine ganz unabhängige Verfaſſung bewilligte, dar⸗ 
auf aber bei einem Gaſtmahle alle Häupter ber Unruhigen er» 
worden lieh, Diefe Schandthat mußte ungeahndet bleiben, 
Thoiſy gab eine Amneftie mit dem Verfprechen, den allgemein 
beliebten Parquet gegen die beiden gefangenen Neffen Polncy’s 
auszumehfeln, und dafuͤr erkannt⸗ einſtweilen die Colonie wies 
deu die Herrſchaft der Compagnie an 7). — 
Alein Thoiſy hatte ſich ſeht getäufche, wenn er diefe 
Unterwerfung der guten Gefinnung ber Einwohner zuſchrieb. 
Denn, dieſer trauend, floh er aus Guadeloupe 1647 hierher; ° 
kaum aber zeigte ſich eine Flotte Poincy's unter Vernade's 
Anführung, als le Sort im Namen der Golonie gleich einen 
Vergleich abſchloß (im Januar), und Thoiſy gegen Parquet 
autlieferte. Damit wurde bie Ruhe wiederhergeſtellt; da 
Parquet die allgemeinſte Liebe der Einwohner genoß *), andrers 
feite aber auch bie Herrſchaft der Compagnie von der Golonie 
ganz adbgeworfen war. And 1650 ward Martinique wirklich 
frei, als Parquet fie mit Lucia und Grenada für 60000 Lors 
taufte ?). Ein Jahr fpäter erhielt er die Wuͤrde eines koͤnig⸗ 
lichen Generallieutenants. | u 
Unter ber Eigenthumsherrfchaft Parquet's war die Ruhe 

der Golonie ungeflört, ba er alles that, den Anbau zu befoͤr⸗ 
dern, welches Streben die Einwohner mit ungetheilter Liebe 
erwiderten. Go fügt unter Darquet die Begruͤndung des 
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Bucker⸗ und Kakaobaues, beſonders ſeit 1654, durch Hollaͤnder 
aus Brafilien, bie Einführung der Dominikaner u. a m. Nur 
das Verhaͤltniß zu den Karaiben, mit denen ſtets Streitigkei⸗ 
ten und Kämpfe beſtanden hatten, warb von Jahr zu Jahr 
bedenklicher. Schon in dem Kriege von 1654 gelang es ih⸗ 
nen, ſelbſt ©. Pierre, den Mittelpunct ber Kolonie, zu bes 

lagern; als aber feit 1656 die Sclaven anfıngen, aufruͤhreriſch 
zu werden, und im Folge deſſen häufig zu den Indianern ent⸗ 
liefen, denen fie bei Streifgügen gegen bie franzoͤſiſchen Pflans 
zer große Dienfte feifteten 7°), mußten die Coloniſten, wenn 
dem Untergange ber Colonie vorgebeugt werden follte, allerdings 
auf die gänzliche Vertreibung ihrer unsuhigen Nachbaxen bes 
dacht werden. Unter diefen Umſtaͤnden ſtarb Parquet [1658 
den Zten Sanuar) *1). 

Sein Tod rief neue Unrube hervor, Die Verwaltung 
uͤbernahm Parquet’s Frau wegender Unmuͤndigkeit ihrer Söhne, 
und fie feste felbft in Frankreich die Beſtaͤtigung des aͤlte⸗ 
fen, Enambuc, in den Würden des Vaters dur. Allein den 
Einwohnern gefiel die Herrfchaft einer Frau nicht, die noch 
dazu durch thörichte Vorliebe für ihre Landsleute, die Pari⸗ 
fer, die übrigen Einwohner erbitterte. Bald entflanden Une 
einigkeiten, als fie ihr abfolutes Zutrauen dem Maubray 
fhentte, und der Generallieutenant ber Colonie Courcelas an . 
die Spige der Mifvergnügten trat. Doch half noch Cource⸗ 
las den erften Aufftand in Proͤcheur, welches ſtets das unrus 
higfte Viertel war, unterdruͤcken, obgleich die Regentin das 
für in Maubray's Entfernung von den Gefchäften willigen _ 
mußte. Als fie-aber die Verbindung mit ihm dennody unters 
hielt, entftand ein zweiter Aufftand, und Maubray mußte Mare 
tinique verlaffen. Die genügte jegt ben Unzufriedenen nicht; 
fie erklärten fi gegen das Anfehen der Megentin, und wähls 
ten, indem fie den Grundfag aufftellten, daß dem Wolke bie 
hoͤchſte Autorität zulfomme, neue Officiere; felbft Courcelas 
leiftete aufs Neue den Eid der Treue. Dann luben fie die 
Megentin vor ihren Math und ließen fie endlich verhaften. 
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Ihre Freiheit erhielt fie erſt, ats fie die Regierung an Cour⸗ 
celas Übertragen, und in bie Entfernung ihrer eifrigſten Anhaͤn⸗ 
ger gewilligt hatte *?). 

Diefe Unruhen hörten fchnell auf, als bie Gefahe vor 
dem Karaiben wieder bie Einwohner zu. befchäftigen anfing, 
Zwar wurde trog einigen gegenfeitigen Morbthaten ein frieds 
lied Verhaͤltniß bald’ wiederhergeftellt, allein die Urſachen 
des gegenfeitigen Haſſes blieben, und der über die Gemahlin 
Parquet's erfochtene Sieg ſcheint die Einwohner auch zu eis 
nem Derfuche, bie Karaiben gänzlich zu vertreiben, ermuthigt 
zu haben. Eine von dem unruhigen Coloniſten Beaufoleil 
ausgräbte Schandthat gegen wehrloſe Indianer gab das Zei⸗ 
Han. Zu Waſſer und Lande warb ein Zug gegen fie unters 
nommen, und bald befand ſich die ganze Inſel im Beflg der 
Ftanzoſen 73). Der Befig-derfelben warb ihnen’ in dem gro⸗ 
fen karaibiſchen Frieden 1660, ber unter Houäls und Poin⸗ 
gs Theilnahme abgefchloffen ward, beftätigt. 

Nach diefem wichtigen Siege firebte Courctlas, weil ee 
feinen Swed erreicht hatte, und ibm bie Freiheitsbeſtrebun⸗ 
gen der Einwohner auch wohl zu Iäflig werden mochten, nach 
Herftellung der alten Ordnung. Allmälig wurden die Ans 
führer in jenee Empoͤrung gegen Parquet's Frau eingezogen 
und mit den Ihrigen verbannt, dagegen die Vertriebenen zu» 
tudberufen. Parquet's Gemahlin ging ihrer Geſundheit hals 
ber nach Frankreich, und fon 1659 Gbernahm ihr Schwa⸗ 
ger Banderoque, der indeß aus Frankreich kam, die Regie⸗ 
ung. Diefer flarb 1662 nah einer unrühmlichen Verwal⸗ 
tung und nicht bedauert, und ber König ernannte flatt feiner, 
auf den Antrag der Verwandten Parquet’s, Clermont, einen 
derfelben, zum. Gouverneur und Vormund:der Kinder Parquet’s, 
obgleich die Einwohner Courcelas und. 3 andere vornehme 
Goloniften dazu verlangten 1*). | 

Mein fhon nah einem Jahre erfhien 1664 Tracy, um 

die Colonie für die Compagnie in Befig zu nehmen. Wider 
—*8* empfingen ihn die Einwohner fehr gut, Dee Grund 

Meinicke. 6 
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bavon lag theils wohl in ber Unzuftiedendeit mit ber Hert⸗ 
ſchaft der Eigenthümer, theils in dem Verhältniffe zu ben 
Holändern; diefe, denen ſchon feit langer Zeit ganz freier 
Handel geftattet war, hatten durch die flarten Schulden, 
die fie von den meiflen Einwohnern zu fordern hatten, ein 
ſolches Uebergewicht erlangt, daß fie felbft freie Meligiond- 
übung für fi und bie Juden verlangen konnten, was ben 
eifrig katholiſchen Einwohnern fehr unangenehm war. Diefem 
Unweſen fuchte Zracy mit Gluͤck abzuhelfen, theils durch viele 
weife Einrichtungen,’ theil® durch feine Drdonnanzen 7°), wels 
che die franzöfifhen Inſtitutionen auf der Inſel gegen allen 
fremden Einfluß fiher flelen follten. Eine Herabfegung aller 
Preife machte ihn vollends beliebt. Dennod war die Ein 
führung ber Compagnie den Einwohnern fo verhaßt, daß gleich 
bei Trach's Abreife nad) Grenada innere Unruhen ansbradhen, 
welche zu ftillen er ſchnell zuruͤckkehrte. Auch erfolgte die Eins 
fegung der Compagnie nicht ohne gewaltfame Auftritte, wenn 
gleich die (auf Antrieb der eiferfüchtigen Compagnie erfolgte) 
Verbannung des um ben Kacaobau fehr verdienten portugies 
fifhen Juden Beni. Acofla 26) von den, den nicht Eatholis 
ſchen Fremden wenig zuͤnſtigen Einwohnern nicht beachtet 
worden zu ſeyn ſcheint. 

Die vollſtaͤndige Uebergabe an ben von ber Sompagnie 
ernannten Gouverneur Elodore, ber zu ben trefflichften Gouver⸗ 
neuren jener Zeit gehört, erfolgte im Kebruar 1665; die Ein- 
wohner nusten die Gelegenheit, durch ein Goncordat, das 
Tracy annahm, ihre Rechte zu fihern, und ihr Verhaͤltniß 
zue Compagnie feftzuftelen 27). Aber die gänzlihe Unters 
brüdung alle. fremden Hanbeld war ihnen zu ungewohnt; 
waren gleich die vornehmern Pflanzer gewonnen, fo dußerten 
doch Die geringern frei ihren Unwillen, unb noch während 

Tracy's Anmwefenheit nahm die Unzufriebenheit einen bedenk⸗ 
lichen Character an, bis fi die Einmohne von Prödeur 
unter der Anführung von Rodomon offen gegen die Compagnie 
empörten. Elodoré's kraͤftige Maaßregeln und die Ueberre⸗ 
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dung vornehmer Pflanzer, die den Aufftand noch aufgefhes 


den wünfchten, unterbrüdten dieß leicht, und bie Folge war 
die Entfernung von Parquet’s jüngerm Sohne aus der In⸗ 
fel, damit anbere Empoͤrer nicht fich feiner, als eines Vor⸗ 
wandes für neue Unruhen, bemädhtigten 128), Mit nicht we⸗ 
niger Geſchicklichkeit und Much bekaͤmpfte Clodoré darauf 
eine Sclavenempdrung, die, weil die Sclaven in die wenig 

zugänglichen Berggegenden flohen, gefährlich, werben. Eonnte. 

Allein noch 1665, als die reiche Aerndte den Mangel 

des Abſatzes recht fühlbar machte, (auch reisten bie franzoͤſi⸗ 
ſchen Kaufleute, aus Mache über das zu Gunſten der Com⸗ 
paguie erlaffene Handelöverbot, bie Einwohner auf, und bie 
Compagnie konnte das Concordat nit ganz halten,) zeigten 
fig überali fo drohende Zeichen der Unzufriedenheit, daß 
Giodore, der bie Einwohner fo viel ale möglich zw fchonen 

fuchte, feiner perfönlichen Sicherheit halber an den Bau eis 

nes Forts in ©. Pierre denken mußte. Ehe dieß aber noch 

vollendet war, brach der Aufftand in Cabesterre unter le Roy 
offen aus, und verbreitete ſich ſchnell Aber die ganze Inſel. 
Glopore’6 Muth ficherte die Dauptfiadt, und nun 309 er 
gegen bie Rebellen, benen es nur an einem geſchickten Haupte 
fehlte. Durch kluge Mäfigung gelang bie Beruhigung ber 
Bafleterre, und durch Lift wurden die Häupter dee Cabesterre, 
des am ſchwerſten zugänglichen und entlegenften Viertels, 
gefangen und beſtraft. Doch forderte num Giebord brinz 
gend von ber Compagnie bie vollſtaͤndige Erfüllung des den 
Einwohnern zugeflandenen Eoncordats, und hätte es auch ers 
weicht, wenn nicht ber Krieg dazwiſchen gelommen wäre 19), 
Diefer brachte der Infel eigentlich nur wenig Nachtheil, 

da ihre natürliche Feſtigkeit und bie Tapferkeit ihrer Einwoh⸗ 
ner fie volftändig ſicherten. Daher unternahmen bie Engläns 
der auch nur einen Angriff im Juni 1667 auf die zu ©, 
Pierre befindliche franzöfifche Flotte ohne großen Erfolg, waͤh⸗ 
rend dagegen die Einwohner, befonders aber der tapfere Gou⸗ 
derneur Clodord, thätigen Antheil. an den übrigen Kriegs⸗ 
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vorfänen nahmen. Auch unterbrädte die Gefahr vor ben aͤu⸗ 
Seren Feinden keinesweges die Freiheitsbeſtrebungen der Ein» 
mohner, welchen das Hanbeldmonopol der Compagnie bei der 
durch den Krieg fehr erfchwerten Zufuhr, um fo drüdendee 
werden mußte Schon im Juni 1666 empörten ſich bie Eins 
wohner von Cabesterre und Präcdeur gegen die Compagnie, 
altein Clodoré beſiegte die Rebellen und ließ die Anfuͤh⸗ 
zer beftrafen 29). Gleichwohl blieb die Lage der Jnſel fo 
bedenklich, daß, als der zum Generalgouverneur ernannte Barre 
im October bier anlangte, man ſogleich auf Maaßregeln 
farm, durch BZugeftändnifle die Einwohner zu gewinnen. Die 
legten legten ihre Forderungen vor, und fo entflanden bie 8 
Artikel von Barre, wodurch ſowohl der franzöfifche als der 
bolländifhe Handel gegen eine mäßige Abgabe an die Com⸗ 
pagnie geftattet wurden (den 18. Dctober 1666) ?"), Da aber 
die Compagnie diefe verwarf, und nur erft auf Elodore’& drin» 
gende Vorftellungen und gegen die Berboppelung der Handelsab⸗ 
gaben fich einer Beſtaͤtigung geneigt zeigte, fo hörte die allgemeine 
Unzufriedenheit keinesweges auf, wenn gleich die drohende 
Mähe der Engländer jeven Ausbruch derfelben zuruͤckhielt. 
Nach gefhloffenem Frieden fchritt die Megierung zu 
wirkſameren Maafregein, um den unruhigen Geift der Ein⸗ 
wohner zu bändigen. Den Fremden ward bie Hanbelserlaubs 
nif genommen, doch fcheint fie für bie Franzoſen geblieben 
zu ſeyn. Dieß und das Verhaͤltniß, in’ welches die Colonie 
zu den Übrigen trat, indem der 1668 zum Generalgeuverneur 
ernannte Buas . hier feinen Sig auffhlug, und fie zum 
Mittelpuncte der franzoͤſiſchen Antillen machte, hatte fo guͤn⸗ 
fligen Einfluß auf die Einwohner, deren Eitelkeit eben fo fehr 
dadurch geſchmeichelt wurbe, ale fie reelle Vortheile daraus 
zogen, daß Martinique bald bie erſte der franzöfifchen Colo⸗ 
nien wurde, wenngleich auch fie durch bie drüdenden Hans 
delsbeſchraͤnkungen anbrerfeiss fehr verlor; für diefe Nach⸗ 
theile entfchädigte man die vornehmern Coloniften durch Adels⸗ 
diplome und andere ehrende Auszeihnungen, fo daß nirgende 
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tine fo bedentenbde Pflanzerariſtokratie ſich ausbildete, als hier. 
Doch galten noch waͤhrend des ſiebenzehnten Jahrhunderts 
die Einwohner für die kriegeriſchſten ber Antillen 22), und 
baden auch bdiefen Ruhm in ben Kriegen jener Zeit hinreis 
Send bewährt. So ſchlug der Angriff des bolländifchen Ad⸗ 
mirals Mupter auf bad. eben erſt entflehende Hort Royal 
(1674 im Juli) ganz fehl 23). Achnlihen Muth bewiefen 
die Einwohner in bem folgenden Kriege, theild indem fie ' 
das von den Englänbern bedrängte Guadeloupe thätig un: 
terftügten, theils bei dem englifhen Angriffe 1693, der durch 
ihren tapfern Widerſtand, fo wie durch bie unter den Englaͤn⸗ 
dern ausgebrochenen Uneinigkeiten und Krankheiten gänzlich fehl⸗ 
fhlug **), Auch flieg die Zahl der Einwohner durch die 
in Kolge der Verlufte von Chriftoph und Mariegalante ein: 
wretenden Einwanderungen, obgleich das in jener Beit dacch 
ganz Weſtindien wüthende, bamald unter dem Namen, bie 
fiamiſche Krankheit, befannte gelbe Kieber viel fchabete 25). 
Nie aber thaten ſich die Einwohner mehr, 'ald in dem fpani« 
ſchen Erbfolgekriege, durch ihren Muth hervor, und nicht als 
lein blieb die Inſel ganz unangefochten, fondern auch faſt 
ale die Kaperflotten, die gleichzeitig dad engliſche, hollaͤndiſche, 
ſelbſt das portugieſiſche Amerika verheexten, gingen von hier aus. 

So war Martinique’s Zuftand am Anfange bes 18ten 
Jahrhunderts bluͤhender, als der aller Übrigen Colonien, ob» 
glei) der Handel noch unter dem furchtbarſten Drude 
ſchmachtete. Auch war bei weitem nicht alles Land angebaut, 
der Südofttheil vielmehr noch faft ganz im Zuſtande der Na⸗ 
tus. In der leuten Zeit hatten fi die Zuderpflanzungen 
mit der Ausbildung der ariftofratifchen Pflanzerparthei fehr 
gemehrt, und die weniger wohlhabenden Pflanzer fanden ihre 
einzigen Reffourcen im Kakaobau. 

Don Martinique hingen feit Parquet's Kauf zwei bebeu: 
tende Inſeln ab, ©. Lucia und Grenada, doch nur auf ber 
legten war den Franzoſen die Anlage einer feſten Colonie 
gelungen. 
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Grenada's Befegung war das Werk Parquet's, ber 
im Suni 1650 le Sort, der ſich durch die Gründung von 
Mariegalante Ruferworben hatte, mit 200 Mann herfandte, 
und nach einem mit den Karaiben gefchloffenen Kaufcontracte 
einen Theil der Inſel in Befis nahm. . Die kluge und vors 
fihtige Verwaltung des erften Gouverneurs le Comte konnte 
jedoch nicht hindern, daß dur die Berührung zwiſchen 
den beiden Nationen ein Krieg ausbrach, der durch bie kraͤf⸗ 
tige Unterflügung aus Martinique mit der Wertilgung oder 
Vertreibung ber ohnehin nicht zahlreichen Indianer endete 2°). 
Als aber le Comte duch einen Zufall gleih darauf das Les 
ben verlor, entflanden Unruhen unter den Coloniften, da le 
Fort die Anfprüche, die er auf die erfle Stelle in der Golonie zu 
haben glaubte, gegen den von Parquet als Gouverneur abges 
fangten WBalmeiniere mit Gewalt durdfegen wollte Der 
legte fiegte jeboh, und die Mebellen wurden beſtraft ober 
vertrieben. Diefe Innern Unruhen waren kaum geſtillt, ale 
die Karaiben, die in dem nahe gelegenen &. Vincent in ſehr 
beträchtlicher Zahl wohnten, Streifzligegegen Grenada begannen, 
zwar ohne entfcheidenden Erfolg, allein doch genügend, um 
bie feſte Begründung ber Nieberlaffung ganz zu hindern, und 
dieß brachte Parquet, dem die unaufhoͤrliche Unterftügung, bie 
er feiner Colonie ſenden mußte, zulegt doch zu laͤſtig fiel, auf 
den Gedanken, fie zu verfaufen 27), Go Lam fie 1657 für 
90000 Livres in den Beſitz bes Grafen von Gerillac 28). 

Allein die Verwaltung bdiefes Mannes ſchadete der Co⸗ 
lonie mehr, als alle araibifhen Einfaͤlle. Seine großen 
Plaͤne wurden mit foviel Unbefonnenheit ausgeführt, daß gr 
bald fi) außer Stande ſah, etwas für eine Colonie zu thun, 
die einer kraͤftigen Unterflügung doch fo.fehr bedurfte. Dazu 
gerieth er in "Streit mit den Dominifanern, die er. von der 
Inſel vertrieb, bis ihn endlich Ueberdruß, das Mißvergnügen der 
Einwohner und da8 gänzlihe Fehlſchlagen feiner Pläne bes 
wogen, nad Europa zu gehen. Die Bedruͤckungen feines 
Statthaltets trieben indeß die wohlhabendſten Coloniften nad 
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Martinique, und bie zuruͤckbleibenden, meiſt Leute ber niedrig⸗ 
ken Claſſe, empoͤrten ſich endlich, nahmen den Gouverneur ger 
fangen, und ermordeten ihn. Sein Betragen muß fo tadelnswerth 
geweſen ſeyn, daß der vom Könige zur Unterfuchung hergefandte 
Commiffartus für gut fand, nur ben Haupträdelsführer zu 


verbannen ??).- Darauf übernahm Cerilnc die Regierung von - 
neuem, und fuhr fort, die Einwohner zu bebrüden und auss . 


sufangen, was fie denn 1664 bey Tracy's Ankunft in Wefts 
indien bewog, bei biefem eine befondere Bittſchrift um Suspen⸗ 
fon von Cerillac's Herrſchaft einzureichen, mit der Drohung, 
die Infel fonfl zu verlaſſen. Tracy Fam auch (Im November) 
mit neuen Coloniften an, zwang Cerillac's Sohn, ber damals 
die Berwaltung leitete, zus Abdankung, unterftüste die faſt 
aufs Aruferfte gebrachten Einwohner ſchnell und Eräftig, und 
übergab das Gouvernement dem verbienftvollen Vincent 3°), 
Gerillac mußte fein Eigenthum 1665 (im Augufl) der Com» 
pagnie abtreten, die ihm 100000 Lors. dafür zahlte 31). - 

Bincent’s kluge Verwaltung richtete die fo tief gebeugte 
Eoionie wieder etwas. auf, allein fie blieb doch nur uns 
bedeutend, da bie Compagnie, zu fehr mit ihren größeren Ins 
fein beſchaͤftigt, faſt nichts an eine entlegene und noch fo uns 
bebeutende Niederlaffung wenden Eonnte; ein Befehl zur Er⸗ 
richtung von Feftungswerken war alles, was fie je für Gre⸗ 
naba that. Defto mehr wirkte Vincent; er legte einen neuen 
karaibiſchen Krieg bey, und rüftete fich, entfchloffen, bei dem 
Ausbruche des englifchen Krieges ſich muthig zu vertheidigen, 
was er zum Gluͤck nicht nöthig hatte. Warum die Engläns 
der, die in Barbados fo nah und fo flark waren, Ihn niche 
angriffen, felbft es gefcheben ließen, baß er die von ihnen be» 
festen hollaͤndiſchen Colonien Tabago und Gujana für bie 
Holländer wieder einnahm, ift ſchwer zu erklären. 

As die Colonie 1674 in koͤnigliche Gewalt kam, war 
ide Zuſtand noch im Ganzen wenig gebeffert, und bei ‚den 
num folgenden Beſchraͤnkungen und dem gänzlichen Verluſte 
des directen Handels mit Frankreich, da fie zugleich durch 
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ihre Entlegenheit von ben andern Kolonien felbft mit biefen 
faft Eeinen: Verkehr’ hatte, konnte fie auch, trog ihrer gros 
Ben Fruchtbarkeit, nicht aufdommen. Daher war fie noch 
1700 in ſehr ſchlechten Umftänden. Die wenigen Einwoh⸗ 
ner 32) bauten etwas Zucker, aber viel Indigo. und Roucou, 
und waren wohlhabend, weil fie wenig bedurften 33). Aber 
der größte Theil der Colonie war nody ünbebaut.. Die Cor 
Ioniften hingen übrigens In jeder Hinfiht von Martinique 
ab s4), " ' ' 
Mit Grenada hatte Parguıt: ©. Lucia gekauft, allein 
es gelang den Franzoſen nicht, hier eine fefte Colonie zu 
gründen, was zum Theil eine Folge der Eiferfucht .dver Eng» 
länder war. Diefe begründeten ihre Anſpruͤche darauf durch 
eine Colonie, bie fie 1639 hier angelegt haben wollten, und 
die nach 18 Monaten durch einm: Angriff der Karaiben zer⸗ 
fiört worden fey 35). Obgleich .die Franzoſen ſchon früh 
diefe Anfprüche anerfannten, kaufte Parquet dennoch die In⸗ 
ſel, und Heß 1650 eine franzöfifhe Colonie von Rouffelan 
mit 40 Mann hier anlegen. Allein ber Wechfel der Gou⸗ 
verneure, die unaufbörlichen Kriege mit den Karaiben, die zu 
vertreiben bier nicht, wie in Gremaba, gelang, die Ungufries 
benheit der wenigen, fafl gezwungen hergefandten Coloni⸗ 
fen, auch die große Ungefundheit des Landes, waren die Urs - 
fachen, daß bie ganze Colonie nur aus 14 Mann beſtand 3°) 
als 1664 ein englifhes Heer von 1400 Eurtopären und 600 
Karaiben die Infel angriff, und nach der leichten Vertreibung ber 
Franzoſen warb, trog Trach's Widerfprüchen, eine engliſche Co⸗ 
fonie gegründet 37), bie jedoch durd den gänzlihen Mangel 
an Unterflügung umd bie große Ungefundheit des Landes bald 
fi) in einen ſolchen Zuſtand verfegt fah, daß ein großer Theil 
der Gcloniften das ‚alte Gewerbe der Flibuftier wieder ergriff, 
der Reſt die Inſel (im Januar 1666) verlief. Nun ließ 
die weftindifhe Compagnie nah dem Aachener Srieden fie 
von neuem mit franzöfifchen Coloniften befegen, ohne daß jes 
doc diefe neue franzöfifche Colonie einige Fortſchritte gemacht 
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AMtte. Nach der Auköfung dee Compagsie:taaxh fleganz vers. 
seffen, umb der gänzlihe Mangel an- Unterfiägung, [emie: 
die geringe Sicherheit während der Kriege jener Zeiten, zwan⸗ 

gen die franzoͤſtſchen Coloniſten allmälig,. die Inſel zu: 
verlaffen 28), (ia bie legten wurden fogar mitten im Friaden 
1686 von den Exglaͤndern verjagt) °?), fa daß die Inſel 
um 1700 ohne feſte europäifche Einwohner war. "Geitkeme: 
diente fie den Deſertenren beider. Nationen zu einem fiherm ; 
BZufludteorte, und von den Coloniften von Martinique und: 

Barbados ward fie. häufig. des Holzfaͤllens und > Sqhiſaues 

halber beſucht *°). 

Suͤdlicher als Grenaba endlich ‚hatten bie Frantoſen 
noch eine Colonie auf dem Feſtlande von Gujang in Cayenne 
gegtundet, die nur mittelbar abhängig von Martinique, uͤbri⸗ 
gens in keinem befferen Zuſtande, als Grenaba, war. : 

Eon früh fanden fich einzelne Europder aus verſchie⸗ 
denen Völkern des Handeld mit ben Indianern wegen um! 
die Infel Cayenne ein, aus benen ſich allmälig eine Colonie 
bildete, deren Mitglieder zufaͤllig meiſt Franzoſen waren. 
Sie bemuͤheten ſich um Unterſtuͤzung in Frankteich, und es 
bildeten ſich auch bald mehrere Compagnien zum Anbau des 
Landes, allein alle waren dem Geſchaͤfte nicht gewachſen, 
und gingen bald ein. Darin liegt es zum Theil, daß die, 
Gofonie, die während biefer Compagnien beſtaͤndig fortbauerte, - 
und inbeffen durch ſich ſelbſt almaͤlig felten Fuß faßte [demm. 
mit dem franzöfifchen Inſeln hatte fie ber Entlegenbeit. 
halber keine Verbindung *x)], fo geringe Fortſchritte machte, . 

Den Anfang ber Niederlaffungen fegt man in 1693, 
und bie politifhen Unruhen, die in Chriſtoph bei Poincy's 
Ankunft ausbrachen, feheinen die Zahl der erften Ankoͤmm⸗ 
linge gemehrt zu haben +2). Die lodenden Berichte biefer 
erften Golsniften in Frankreich, wo fie Huͤlfe fuchten, be» 
wogen Poncet de Bretigny, eine Compagnie aus Kaufleus 
ten von Rouen zu errichten, 1643, bie ein koͤnigliches Pas 
sent erhielt. Bretigny ging mit. do Mann ab, Defekte 
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Coyenne und baute ein Fort in. Söperou ; allen ber Mane 
gei-an Unterflägung don Seiten ber ‚Compagnie unb inmeie 
Uneinigkeiten umter ben Coloniſten, die aus Bretigny's herrſch⸗ 
fächtigee und gemalsthätigee Handlungeweiſe entfprangen, 
ſchwaͤchten bie Colonie ſehr; als ‚daher ein Krieg mit den 
Indianern ausbrach, gelang biefen die Vernichtung der Krane 
zofen leicht +3). Doch blieben an 30 derſelben zuruͤck, Yen. 
nen bie Kapuziner, die Bretigny mitgebracht hatte, einen 
Fileden verfchafftenz; diefen fandte die Compagnie go Mann 
unter la Foreſt 1645 zu Hülfes allein bie Noth war fo groß, 
daß die Meiften die Gelegenheit nugten, nach Weſtindien abs 
zugeben, und ber Reſt warb mit Foreſt bald darauf von 
den Indianern eemsördet, nur einer, Vendangeur, entkam **). 

Als jebodh 1652 im Werke war, eine neue Compagnie 
zu errichten, befcloffen die Rouener Kaufleute, alles baran 


..3w fegen, um fi die Rechte auf das Land zu erhalten, und 


liefen eine neue Colonie von 60 Mann unter jenem Ben» 
dangeur anlegen, der des Landes fehr kundig war und bei den 
Andianern in hohem Anfehen ſtand *6). Dennod) beftätigte 
dee. König eime neue Compagnie unter Royville, l'Isle de 
Marivaur und de Ia Boutaye, und gab ihr das Land zwi⸗ 
fhen bem Drinodo und Maranhon. Die Ausräftung, die 
fie unternahm,, war bedeutend; aber unter den 600 Hinübers 
geſchifften waren zu viel Soldaten und zu viel unnäge Mens 


Sen, dazu verfolgte das Ungluͤck die Unternehmer. Der 


tugendhafte Markvaur, der bloß aus religiöfen Abfihten Theil 
on ber Erpedition nahm, ertrank bei der Abreife in ber 
Seine. Royville, der Oberbefehlshaber, dem jedody ein Rath 
von 12 Gompagntemitgliebern zur Seite gefegt war, wurde 
unterwegs auf das Anftiften der legtern ermordet. - In Eayenne 
vereinigten ſich zwar die Coloniſten von Rouen mit ihnen, 
allein es entilanden unter den Directoren innere Gtreitigkeis - 
ten, da die erflen unter ihnen, Bragelonne und. Yu Pieffis, _ 
nit tuͤchtig genug zu ihrem Amte waren. Hierzu kam 
gänzlicher Mangel an Lebensmitteln, die Heftigften Ktankhei⸗ 


, 
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ten und embfich ein-inbianifcher Krieg, worin ihnen zwar bie 
Vertreibung ber Ureinwohner aus der Inſel Cayenne gelang; 
bee aber benmody; zuleht ſolches Elend über die Celonifen 
brachte, daß fie, um nicht Hunger zu flerben, im Decembeg 
1653, nah Surinam und, von da nah Barbados flo⸗ 
ben **). ' 
Aber die Eolonie ging darum nicht ein. Gleich nach 
dee Abreiſe der Franzofen folgte ihnen ein Haufe aus Bra⸗ 
filien vertriebener Holländer, und nahm das leerſtehende Sort; 
fo wie die von den Frangofen angelegten Pflanzungen im 
Beſitz. Die hollaͤndiſch⸗ weſtindiſche Compagnie ſaͤumte nicht. 
fie anzuerkennen, und: fandte ihnen Guerin Spanger zum 
Gonverneur, deſſen kluge Verwaltung, verbunden mit bee 
thaͤtigen Unterſtuͤttzung aus Europa, nicht allein die Colonie 
ſicher begruͤndete ‚„ fonderm ihr auch einen bedeutenden Ruf 
derſchaffte *7). 

Die erregte bald in Frankreich, wo man bie Anfprlche 
auf das Land nicht nufzugeben gedachte, geoße Unzuhe, und 
unterftägte die Pläne des de la Barre, der mit Colbert's 
Unterkägung eine neue Compagnie zu Stande brachte, und 
1664 im Mai, dürch den Beiftand der Megierung,, die Hol⸗ 
länder vertrieb *2). Allein auch biefe neue Compagnie würde 
fih, ihres geringen Fonds (200,000 Liore6) wegen, nicht 
gehalten haben, wenn fie nicht fchon 1665 aufgelöfet und bie 
Colonie der großen weftindifchen übergeben worden wäre. Diefe 
hatte kaum Befig davon genommen, als ein pläglicher Unfall 
bie Nieberlaffung faft ganz zerflörte. Die Engländer übers 


fielen fie (im September 1667); der Gouverneur Lezy konnte 


fi bei der geringen Zahl ber Einwohner, tro& dee Tapfer⸗ 


keit feiner Soldaten, nicht erhalten und floh. Auch bie 


Engländer verließen nach einer totalen Zerſtoͤrung das Land, 
doch bfieben an 100 Einwohner zurüd, die fich bei dem Ans 
geiff zu den Indianern geflüchtet hatten, und bie Colonie 
ward duch Lezy's Ruͤckkehr noch 1667 twieberhergeftellt *?). 
Uber noch nicht waren die Franzoſen im ruhigen Beſit ber 
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bielbeſttittenen Inſel. 1676 ward -fld won bem holfänbifchen 
Admiral‘ Binkes erobert; jedoch‘ vertrieb noch in: demſelben 
Fahre Efſtroͤrs die Bolaͤnder toieber, und die Branjofen Bien 
den feitdem ungeſtoͤrt. 

Die Colonie gediehe indeffen'fehr wenig, baupefächtich 
weil fie fait Feine Unterflügung von ber Megierung.: erhielt. 
Bwar ließen ſich mehrere der ads "ben Suͤdmeere zuruͤckkeh⸗ 
. zenden Flibuſtier bier Nieder, und brachten durch die Schäge; 
bie: fie mit fich: führten, manchen Bortheil, allein der Aus 
bruch des Krieges 1088 zerſtreute alte didfe neuen Einwoh⸗ 
ner, da” ein Zug gegen Surinam, der ein ungluͤckli⸗ 
ches Ende hatte, in ihnen ben’ Geſchmack. an Kelegezügen 
wWfebde erweckte, ımb die Golonie ſank aufs Neue in die 
nefſte Unbedeutendheit zucäd 5°). Dazu mögen auch, obs 
gieich von ‘geringerer Erheblicheit, die Streitigkeiten des 
Gouverneur Férolles mit den Jeſuiten (um 1.700) :beigetras 
gen haben 5"). Die Lage der Colonie war im: Anfange des 
ı8ten Jahrhunderts ſo traurig, wie fie nah fo vielen Wech⸗ 
feln und bei ber geringen Sorgfalt der Regierung nur ſeyn 
konnte, und bie Stänzbefliimmungen mit den vortugiefifchen 
Befisungen im Ryswicker und Ütrechter Frieden waren beß⸗ 
zalb für fie nech von keinem Intereſſe * 





Ahter Abfgnitt. 
Fortfesung. — S. Domings !) 





So wie im Allgemeinen die Geſchichte non &. Domingo 
wichtiger iſt, als die irgend einer andern weſtindiſchen Colo⸗ 
nie, fo ift aud) die-Grändung berfeiben ganz befonbers für 
die Kenntniß von. der Entfiehung ber weſtindiſchen Colonien 


‘+ 


Fortfegung. — " Domltigo; ” 


lchereich, da fie ganz allein aus den Flibuſtiern und faſt ohne 
Unteräsung von Europa aus entftonden iſt. 

Schon vor dem Anfange des 17ten Jahrhunderts waren 
die Küften von Domingo ſtark befuht von Schleichhaͤndlern, 
befonders hollaͤndiſchen, und ſchon damals war die an, der 
Nordkuͤſte gelegene kleine Infel Zortuga (Zortue) ein Mits 


telpımet des verbotenen Handeld. Als die fpanifche Regie 


zung biefe Schleihhändler allmälig zwang, Seeraͤuber zw 
werben, und deßhalb die fpaniifchen Nicherlaffungen an ber 
Nordkuͤſte der Inſel zerſtoͤren lieh, warb jene Inſel noch weit 
mehr ein Mittelpunct jener Fühnen Räuberhaufen, theil6 we⸗ 
gen ber bequemen Lage an einem SHaupteingange in den 
Meerbufen, der der Schauplag ihrer Thaten war, theild we⸗ 
gen der Entfernung von ben fpanifchen Colonien, theils auch 
wegen der Nähe von Hifpaniola, deſſen Ebenen, jegt mit wilds 
gewordenem Vieh bevoͤlkert, dadurch fowohl Nahrung, ale 
Handelsartikel für die hollaͤndiſcheu Kaufleute lieferten. So 
bildete fich die erfte kleine Colonie von Flibufliern auf Zora 
tue 2), die bald ein wichtiger Mittelpunct für'die Streifzüge 


der Seeraͤuber wurde. Die Colonie erhielt fi bloß durch | 


bie Unterſtuͤtzung der Flibuſtier, es wurden felbft einige Pflan⸗ 
zungen angelegt ?), und da dieß holländische Schiffe herlockte, 
fo begann man aud bald, das Jagen auf der Inſel (la 
grande terre) fpflematifch zu betreiben, und dee Handel mit 


Gehen machte Tortue frühzeitig zu einem fehr bedeutenden u 


Puncte Weſtindien's. So entftand auch auf den Nord» und 
Weſtkuͤſten Domingo's eine eigene Bevoͤlkerung, meift frans 
zöfticher ‚Herkunft, die Boucaniers, reine Jaͤger, die alle Bes 
dürfniffe aus dem naheliegenden Tortue, das. ihnen und ben 
SFlibuſtiern gemeinfhaftlier Mittelpunct war, bezogen; fonft 
aber war ihre Eriftenz ganz von Tortue unabhängig *), weß⸗ 
halb auch die Schickſale dieſer Eolonie ganz ohne Einfluß auf 
fie blieben. 

Die erfien Bewohner von Tortue waren, als reine Fli⸗ 


buftiet, zum Theil meift Engländer und Franzoſen, obgleich 
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eine Commifſton zur Eroberung von Tortue. Faſt gegen das 
Ende von 1659 (wahrſcheinlich nach Poincy's Tode) richtete 
er dieß in's Werk, und machte ſich durch bie Vertreibung 


der Spanier zum Gouverneur von Tortue und den Kuͤſten 


von Domingo: 13). Aber obgleich die Boucaniers ihn als 
forchen anerkannten, hatte er doch fiber diefe, an eine fchrans 
kenloſe Freiheit gewohnten Menfchen Beine Autorität, unb 


"fein Anfehen war bloß auf Tortue beſchraͤnkt. Hierzu gerieth 


‘er, moril er bei der Errichtung ber weflindifchen Compagnie 
‚nicht in die Abtretung feiner Beſitzung willigen wollte, in 
in Streit mit der Megierung, und mußte nach einer langen 
Gefangenſchaft mit einer Entfhädigung von 16,000 Livres 
Horlieb nehmen 1*). 

Die Compagnie übergab das Commando dem normäns 
niſchen Edelmann, Ogéron de la Boudre, einem der vor⸗ 
zuͤglichſten Weftindier jener Zeit. Er hatte früher bei meh⸗ 
reren Unternehmungen folhe Verluſte erlitten, daß er auß 
Verdruß darüber unter die Boucanters gegangen war, und . 
‘Hatte, nachdem er ihr Zutrauen gewonnen , ihnen das Beis 
:fpiet gegeben, wie fie fih zu Pflanzern umbilden koͤnnten. 
So hatte er die alten weltlichen Niederlaſſungen fehr vers 


mehrt und neue an der Nordkuͤſte der Inſel gegründet, als 


er 1665 zum Gouverneur von Xortue und Domingo ers 
nannt warb 25). Go willig auch die Einwohner feine Würbe - 
"anerfannten, fo ſehr war ihnen die Compagnie verhaßt, und 
Dgéron war viel zu: Hug, als daß er auf die plögliche Uns 
terfagung des holländifhen Handels gebrungen ‚hätte 16), 
Da die Compagnie deshalb faft keinen Wortheil von der Co 
tonie hatte, auch bei'm Ausbruch des Krieges wegen der Ent 
fernung- von Martinique die Inſel nicht gehörig verforgen. 
Tonnte, und den unruhigen Geift der Einwohner, die niemals, 
vergaßen, daß fie bloß durch eigene Anftrengungen die Colo⸗ 
nie gegründet hatten, zu fürdyten hatte, gab fie ſchon 1666 
ihre Handelsmonopol ganz auf, und geflattete ben Kaufleuten 
Segen eine Abgabe von 59%/o dem Zutritt 17). Dieß unter: 
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Rägte, da es die Ruhe erhielt, die klugen Operationen Dgb 
ren's zur Ausdehnung der Golonie fehr; er legte mit gro⸗ 
Ser Uneigeunügigkeit auf sigene Koften Golenien an, deren 
Bewohner er theils aus Ftanktrich kommen ließ, theils aus 
den Fübuſtiern herzog, und während er fo Die Zahl der Pflans ' 
ger vermehrte, durch vernünftige Ordonnanzen die Ruhe bes 
gründete, für außerorbentlihe Faͤlle Sorge ‚trug, und ben 
Anbau ſehr ausdehnte, ihm auch neue Zweige (mie ben 
Gocas) Hinzufügte, verfäumte er doch nicht, die Flibuſtier 
duch Gerechtigkeit und Uneigennügigkeit zu gewinnen, " fo 
Daß Zortue bald wieber mehr der Mittelpunct derfelben wurde, 
als je vorher ?°). Unter folden Umſtaͤnden Eonnte ee ruhig 
die Gefahren des Krieges abwarten, ber aud das von ben 
Nachdartolonien gefhrchtete Domingo nicht beruͤhrte. Ja er 
Durfte es dagegen ftibft wagen, Jamaica zu bedrohen 2°), 
uud ſchreckte de Spanier durch Streifzüge gegen ihre 
Staͤdte. 

Mach dem Frieben ſcheint die Compagnie die Vortheile, 
weiche die Jaſel bringen konnte, wohl’ eingefehen, und deß⸗ 
haib den zugeflandenen freien Handel widerrufen zu haben, 
Dieß duldeten die Einwohner, da der hollaͤndiſche Schleich⸗ 
handel noch immer fortdauerte; «te aber Ogdron ſich ges 
moͤthigt ſah, die Unterfagung deſſelben durchzuſetzen, brach 
der Unwile dir Einwohner in einen Aufſtand, 1670, los, 
Der von Lrogame aus ſich uüͤder ganz Domingo verbseitete, 
und beffen Unterdruͤckung anfangs bie größte Strenge, zuletzt 
jedoch eine allgemeine Amneflie eiforderte 20). Doc mehr, 
als dieß, wirkte bee Ausbruch des hollaͤndiſch⸗ſpaniſchen Kries 
ges zur GStaͤrung dieſes ungeſetzlichen Verkehrs, wogegen ber 
freie Handel mit Frankreich geflattet werden mußte, der bei 
der Aufpebung der Compagnie, 1674, beftätige wurde. 

Den Ausbruch dieſes Krieges nutzte Ogéton auch, fels 
um Lieblingeplan, die Ausdehnung ber franzbſiſchen Heroes 
(haft Über die ganze Infel, wieder aufzunehmen. Da er 
aber von der Regierung nicht unterflügt wurde, ſo begnuͤgte 
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er ſich wmit der Anlage zweier Eolonien, gleichſam alsb vorge⸗ 
ſchobene Poſten, auf Samama und der Isle A Bache, 1673. 
welche beide aber bald ihrer Entitgenheit halber wen den Spas 
niern zerflört, und, weil man bald, den Geſchmack an Aus 
dehnung des Gebietes verlor, nicht wieder hergefieilt wurben 2X). 
Dgeron: fcheint an der Erreihung dieſes Planes fehr viel ges 
legen zu haben, und deßhalb, fo wie um eine. Veränderung 
in dem für die Golonie ſehr druͤckenden Domänenpächterfys 
fiem zu bewicten, ging ee 674 nad Frankreich, wo er in 
größter Dürftigkeit lach 22). 

Ihm folgte fein ihm aͤhnlich gefinnter Neffe, de Pouan⸗ 
cey, ein großer Freund ber. Flibuſtier. Diefer gewann bie 
Liebe der Einwohner fo fehr  al& Ogeron, und fchlug deß⸗ 
halb einige Angriffe der Spanier und der Holaͤnder leicht ab, 
obgleich die. letzten Einverſtaͤndniſſe mit einigen Coloniſten 
unterhielten 23). Nach hergeftelltem Frieden aber, ba bie 
Zahl ber Einwohner durch die Einwanderung vieler Flibu⸗ 
- flier ſehr zugenommen hatte, begann man den Drud der Dos 
mänenpächter heftiger als je zu fühlen, und mit vieler Mühe 
befänftigte Pouamcey die Einwohner durch kluge Ueberredung, 
während er dagegen einen in Gap über die Errichtung ber 
Senegalcompagnie 16080 ausgebrochenen Auffland mit Muth 
unterdruͤkte. Dennoch nahm die innere Buͤhrung fo zu, 
daß die Megierung ernfllich darauf zu denken begann, durch 
die Einführumg einer geordneten Gerichtöverwaltung bie Co⸗ 
toniften allmaͤlig an eine bürgerlihe Ordnung zu gewöhnen. 
Dieß geſchah unter Guffy, der. 1684 Pouancey's Nachfolger 
ward; dee GBenerallientenant ber Antillen, St. Laurent, kam 
mit dem Generalintendanten Begon ber, umb es warb, ein 
Obergerichtohof (comseil superieur) in Petitgoave errichtet 
(ber fpäter nach Leogane verlegt warb), fo wie.4 Unterges 
richte (sidges royaux) 2*+). Zwar konnte die Regierung das 
mals noch nicht von ber fpanifchen bie Beſtimmung ber Graͤn⸗ 
zen zwifchen den Gebieten der beiden Nationen erhalten: Das 
gegen gelang «6, einen großen Theil ber Flibuſtier herzuzie⸗ 

\ .. 
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ben, durch die Erhebung ihrer Anführer Grammont und Bau» 


zent Graff zu koͤniglichen Lieutenants 25). Dennoch war 
die Lage der Cotonie noch immer fehr bedenklich; die Ein- 
wohner hatten Urſache zu großer Unzufriebenheit, da fie durch 
die Einrichtungen ber Regierung geswungen waren, den Tas 
dats» und Baummollebau ganz aufzugeben. Zum Gtüd fans 
den fie in bee unerihöpflichen Fruchtbarkeit des Landes Huͤlfs⸗ 


queſlen zur Erfegung ber durch jene unpolitifchen Maafres - 


gein bewirften Verluſte, und ber vermehrte Anbau des Ins 
Digo und Gacao entfchädigte fie einigermaßen, bis der um 
dieſe Zeit eingeführte Zuckerbau, der jedoch erſt durch die im 
ben folgenden Kriegen von den Engländern erbeuteten Sela⸗ 
ven «ine fefle Grundlage erhielt, den Einwohnern ſelbſt Wohl 
Hand brachte. | 

An den folgendem Kriegszeiten hatte die Infel noch viel 
gi leiten, und es erforderte ihre ganze innere Kraft, bei den 


dielfachen Angriffen der Spanier und Engländer ohne Uns 


terſtuͤzung von Frankreich fi zu erhalten, um fo mehr, ba 
die Einwohner noch keinesweges volftändig beruhigt, vielmehr 


der franzoͤſiſchen Regierung fehr abgeneigt waren 26). Dens ' 


noch unterüpten fie willig 1689 ben Bug in's fpanifche Ges 
biet, wo Euffp S. Jago wegnahm 27). Dafür fielen. bie 
Spanier und Engländer 1690 in den Nordtheil ein; Cuſſy 
verlor die Schlacht bei Limonade und dort fein Leben, und 
Gop warb geplänbert und verheert; allein dieß beugte ben 
kühnen Stan ber Domingoer fo wenig, daß fle gleich, Ver⸗ 
geltung zu üben, aͤhnlich in's ſpaniſche Gebiet einfielen, der 
drohenden Gefahren halber aber bald zurädfehrten 2°), Auf 
Cuffp folgte du Gaffe, deffen ganze Geſchicklichkeit es erfor 
Derte, den Widerwillen der Einwohner gegen die gefehliche 
Berwaltung gang zu breihen, was ihm zuerſt volftändig ges 
lang, und die Küflen vor den feindlichen Streifzuͤgen und 
Angriffen zu fihern, bis er enblih 1694 feinen großen Bug 
gegen Jamaica unternahm, der zwar GSelaven und Leute ein⸗ 


brachte, ſenſt aber Leine Folgen hatte 29). Zur Wergeltung . 
- 1» 2 
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fielen die Spanier und Engländer in ben Norbtheil ein, ver». 


brannten Gap und nach einer langwierigen Belagerung Port 
de pair, worauf fie, ohne Vortheil aus ihrem Siege zu zie⸗ 


ben, das Land verliefen 2°) Den Reſt des Kriegs bins | 


durch blieb Domingo bis auf einige Streifzuͤge der engliſchen 


Kaper an den Küften verſchont. Auch wurde alle Sorgfalt: 


angewandt, die vom Kriege gefchlagenen Wunden zu heilen. 
Der Nordtheil, der am meiften gelitten hatte, erhielt eine 


wirkſame Unterftägung duch bie Verfegung ber Einwohner _ 


von S. Groir, 1695 3"), während man in bem bis jetzt ganz 
vernachläffigten Süpdtheil, durch Errichtung ber Compagnie 
von S. Louis 1688, neue und fefler bearlindete Colonien 
anzulegen fuchte, was jedoch fo nicht gelang °*) 

Der Friede von Ryswick brachte der Colonie auch mans 
Ken Vortheil. Der Beſitz des Landes, warb Frankreich bes 
ftätigt, und was noch weit heilfamer war, mit ber Thronbe⸗ 
fteigung Philipp's V.. hörte das feindfeline Verhättniß ber beis 
den Nahbarcolonien auf, obgleich deßhalb Leine Werbinbung 
zwifdhen beiden entfland. Daher hatte die Colonte im ſpani⸗ 
(hen Erbfolgekriege nur einen Feind abzuwehren, bie Eng» 
länder, und wenn gleich ihre Kaper dem franzöfifhen Hanbel 
manchen Schaden thaten, fo war body die Madıt der Englaͤn⸗ 
der zu ſchwach und die franzoͤſiſche im zu guter Orbnung, als 
daß bie Engiänder einen Angriff verfucht hätten. Ueberhaupt 
batte ſich die Golonie ſchon fo ausgebildet, daß bie Regierung 
1714 einfah, die Abhängigkeit derſelben von Martinique durch 
ihre Erhebung zu einem unabhängigen Gensralgouvernement 
aufheben zu muͤſſen, indem ber Graf von Blenac erſter Ger 
netalgouverneur wurde. Auch errichtete man gleichzeitig bie 
beiden Untergouvernements bed Weſt⸗ und Südtheils; denn 
der Nordtheit war ſchon früher ein geſondertes Geblet ge⸗ 
weſen 33). ° 


Wenn man gleich damals nody nicht ahnte, welchen Grob 


‚der innern Ausbildung die Golonie erreichen würde, fo hatte 


“ Trfie doch ſchon am Ende des Jahrhunderts bie Augen von ganz | 
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Srantrei anf ih gezogen. Week den beengenden Handele⸗ 
gefegen und ber großen Entfernung von Martinique, dem - 
Mittelpuncte des Franzoͤſiſchen Weſtindien“s, hatte der Anbau 
in ihr ſehr zugenommen, und während die Streitbarkeit bes 
Einwohner, bie fi in dieſem Jahrhundert noch immer al 
geborene Krieger betrachteten, fie ihren Mahbaren' furchtbar 
machte, zog bie überrafchende Fruchtbarkeit des Bodens die 
feanzöfiihen Kaufleute am, beſonders feit dem Aufkommen bes 
Budebaues. Die Regierung hatte ale mögliche Sorgfalt ans 
gewandt, ihre Herrſchaft Über die, ihrer unrubigen Geſinnun⸗ 
gen halber mit Recht besüchtigten Einwohner 3*) feſt zu bes 
gründen , und bie6 war. ihr nad) vielen Schwierigkeiten end» 
Ud wohl gelungen, obfchon ‚bie Behandlung ber: Colonie nodp 
immer große Vorſicht erforderte; bean aud bien begann ſich 
Ihon im ıytem Jahrhundert durch den großen Neichthum, dem 
viele leicht erwarben, eine Ariſtokratie auszubilden, bie auch 
hier bald der Regierung eben fo feindlich wurbe, als fie ans 
fang6 mit ihr in gutem Wernehmen ſtand 84). 


- — 
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Aligemeine Geſchichte der engliſchen Eolonien 
bis zum Utrechter ſriedes. 


Die Entflehung der engliſchen Eolonien im Weſtindien 
iſt der Entſtehung der franzoͤſiſchen ganz Ahnikh, eine Folge 
der Flibuſtier, von denen ſtets ein großer Theil Englaͤuder 
waren. Doc iſt in dem Urfprunge ber Golonien beider Voͤl⸗ 
Ber ein wefentlicher Unterſchied. Zuerſt naͤmlich gingen die 
englifchen Colonien in ben Öftlihen Antillen nicht, -wie bie . 
franzöfifcgen, von einem, fondern von zwei Mittelpuncten au, 
was bei gehöriger Benutzung ter Umfände, dem englifchen 


DB. FL IX. bſchuit. 


Wolke ein Uebergewiht in benk: Sfkkichen Thelle des Archipeit 
geben mußte. Bu ‚gleicher Zeit wurden naͤmtich bie erſten 
Niederlaſſungen in Barbabos und Gt. Chriſtoph gegründet, 
um 1695, die erſte zwar von England aus, aber als eine mit⸗ 
telbare Folge der Flibuſtier, die zweite gang von ihnen. Die 
Gruͤnder der beiden Golonien, W. Gurten und Th. Warner, 
ſuchten Unterſtutzung im England, und fanden fie bei den 
Großen des Reichs, bis es endlich dem Herzog von Carlisie 
gelang, nach vielen Schwierigkeiten ein Generalpatent für alle 
weſtindiſchen Inſeln zu erhalten, fo, daß die Colonien ſchon 
. jest in den Befig eines. Einzrinen getiethen 7), 

Ob nun glei der Herzog von Garlidle einziger Befi⸗ 
ger war, fo reichten dennoch feine Kräfte nicht aus, die In⸗ 
fein mit dem, was fie. bedurften,“ zu verfeben, und bie Zabt 
ver Coloniſten angemieffen zu vermehren. Hierzu kam, daß 
er bald fo tief in die innern Kämpfe unter Carl L, beffen 
eifriger Wertheibiger ee war, verwickelt wurbe, daß er feine Co⸗ 
lonien fi felbft uͤberlaſſen mußte; dieß war jedoch für bie 
legten kainesweges unvortheilhaft. Denn diefelben Unruhen 
bewogen nicht wenige Engländer, fi aus ihrem Baterlande 
zu entfernen, unb fie fonden, wie in allen Golonien England’, 
fo auch befonders in den weſtindiſchen, eine gute Aufnahme. 
So fünten ſich die Eolonien mit Menſchen, und uͤbertrafen 
bald die gleichzeitig entſtandenen franzöfifchen, obgleich biefe, 
wegen ihrer genauen Verbindung mit den Flibuſtiern, den 
englifhen furchtbar waren. 

Die erſten Gegenftände der Cultur waren in den eng» 
liſchen Golonien, wie im den franzöſiſchen, Tabak und Baums 
wolle. Allein wegen ber geößern Einwohnerzahl und den grö« 
Fern Fonds, die manche Einwanderer mitbrachten, konnten fi 
bald die engliſchen Pflanzer vor den der andren Nationen 
auszeichnen, ‚und fie benugten die enge Verbindung England's 
mit den Theile von Braſilien, der fi damals im Beſitze 
dee Hoßänder befand, um von daher ben Zuderbau zw ent⸗ 
lehnen *). Dieß mußte bie Golonie bereichern; feit 1650 
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fhhrten fir Buße aus, wii bald ling bie Probuctiön: fe bes 
Deutenb , daß, während Brafilien’s Handel durch die innern 
Kriege zwiſchen den Hollaͤndern und Portugiefen gänzlich zu 
Grunde ging, die mglifgen Colenien feit 1660 das Geſchaͤft, 
Europe mit Buder zu verforgen, das früher ganz in "ben 
Händen ber Portugiefen gemein war, allein übernehmen 
tonnten. 

Bielen Antheil am dieſer raſchen und glänzenden Aus⸗ 
bildung hatte bie damalige ‚Lage Englands. Man war bi6s 
bes nur gewohnt gewefen, die Antillen als Privateigentbuns 
angnfehen, und während ber heftigen Uneinigfeien zwifchen 
Gar I. und feinem Volke uͤberſah die Regierung bie entle⸗ 
genen Colonien vollends. Dieſe nutzten dieß trefflich. Eine 
anmittelbare Folge davon war, ſobald ber Eigenthuͤmer die 
Berſorgung ber Colonien nicht länger uͤbernehmen konnte, 
der gaͤnzliche freie Handel, und in'sbeſondete die Zulaſſung 
der Hollaͤnder, deren Verkohr bald den engliſchen weit übers 
traf. ine zweite nicht weniger wichtige Kolge war die Aus⸗ 
bildung eigener Verfaſſungen; die Einwohner brachten ben 
Sinn für das Repraͤſentativſyſtem, das fie im ihrem Waters 
ande zurhdgelaffen hatten, mit, und bei "weiterer Zunahme 
erzwangen fie die Einrichtung ähnlicher Inſtitute, zum Theil 
von hoͤchſt verfchiedenen Formen, wobei man gewoͤhnlich bie 
Autorität des Erbeigenthuͤmers ganz mit Stillſchweigen Übers 
ging. So murden bie englifhen Colonien ollmälig und bloß 
Durch kluge Benugung der Zeitumftände unabhängig und dem 
Weſen nad vouftändige Republiken, fo wie unter ähnlichen 
Umſtaͤnden die, franzöfifhen eigene, Monarchien aͤhnliche ſut⸗ 
ſtenthuͤwer. 

Aullein kaum hatte ſich England aus den Stärmen ben 
Degierung Earl’ I. durdy Cromwell's Ufurpation zu einer 
Republik ansgebildet, fo zogen auch gleich die Veränderungen, _ 
welche fih in den Golonien zugetragen hatten, bie Augen des 
Mutterflaates auf ih. Dod erkannte man in England dab 
Streben nach gaͤnzlicher Unabhängigkeit nicht >); nur bes 
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hollaͤutd iſche Handel erregte die Eiferſucht bes Volkes, und 
die beſondere Stellung, welche die Colonien zu der neuen 
Republik einnahmen, die Beſorgniß der Regierung. Unter 
ben Englaͤndern ndämlih, die fihb aus ben Stuͤrmen des 
Mutterlandes nady den Antillen geflüchtet hatten, ‚waren nicht 
wenige Anhänger des Königs (cavaliers) geweſen, und ihre 
‚ Meinungen fanden bei dem Volke, das fo vielleicht das Band, 
wobuch es mit dem Mutterlande verknüpft war, zerreißen 
zu innen hoffen mochte, fo großen Eingang, daß bei ber 
Errichtung ber Republik die Celonien den König Carl II. 
proclamirten *). Der Herzog von Carlitle war endlich auch 
auf die Wiederherſtellung ſeiner Rechte bedacht geweſen, und 
hatte ſich deßhalb mit Fr. Willoughby verbunden, dem er für 
die Reſtitution ſeines Einfluſſes auf 21 Jahr die Haͤlfte ſei⸗ 
nee Einkünfte abtrat. Carl's I. Tod Hatte, die Ernennung 
Winoughby’s zum Generalgouverneur gehindert, er erhielt 
das Amt nun von Garl II. in Holland und benubte, als 
ein eifcigee Royaliſt, glei nach feiner Ankunft, 1650, bie 
Stimmung ber Einwohner, um die volftändige Vertreibung 
der Hauptrepublilaner burchzufegen 5). Dieß alles erregte 
endlih Cromwell's Aufmerkfamleit. Eine republilanifche Flotte 
‚unter ©, Alteue erfhien 1651 vor Barbados, und nahm, ob⸗ 
gleich erft nach vielem Widerſtande, die Inſel ein; auch die ans 
deren Golonien unterwarfen fih dem Parlamente; Chriftoph 
vollftändig jedoch erſt 1654; Antigua wahrfheinlich niemals, 
Nach diefer, Unterwerfung verfolgte die Megierung die 
Maafregel zue Unterbrüädung alles fremden Verkehrs, wo⸗ 
durch ber erſte Grund zu ber fpätern gänzlihen Unterbrüds 
ung der Freiheit der Colonie gelegt ward. Gegen ben 
holändifhen Handel ward die berühmte Navigations⸗ 
acte gegeben 1651 °*), urſpruͤnglich nur gegen den Dans 
bei. der Nachbarrepublik; dag fie den Grund zu England’s 
VBlüthe legen würde, ahnte man damals noch nit. Die 
Eolonien fegten dieſer Beſchraͤnkung keinen Widerſtand ents 
gegen, was. zum Theil wohl eine Folge des großen eich 
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Bums, und ber ausgebehnten: Eultut anf bin Infein war; 
daher den Einwohnern nichté furchtbarer ſeyn mußte, ale 
ein durch Wiberſtand herbeigeführter offener Krieg *®). Auch 
wurden ihnen für dieſe Nachgiebigkeit große Vortheile zuge⸗ 
ſtanden. Die Abhängigkeit vom Erbeigenthuͤmer wurde aufs 
Achoben⸗ da dieſer ber vertriebeneh Koͤnigsſamilie gefolgt mar} 
and die Golonien behielten ganz freie Berfaffungen, bie var 
ihren Mepräfentanten gegebenen Geſetze waren keiner Con⸗ 
troße unterworfen. Auch nahm der Handel der englifchen 
Keufleute bald fo zu, daB er den MWerluft des hollaͤndiſchen 
genz unfühlbar machte, und ber Flor der Colonien leg in 
demafelben Maaße. 

Aber mit der Reftautation Gars IL, 1660, trat eine 
ganz neue Orbnung der Dinge ein, Der Familie Stuart 
waren die Freiheiten ber Golonien nicht weniger verbaßt, alt 
die England'e; nur gelang ihnen die Unterbrüdung derfelben 
in America beffer , als in Europa. Bwar mußte anfangs 
bie von den Weſtindiern bewielene Anhaͤnglichkeit befohnt wer⸗ 
ben, und dieß geſchah durch Ehrenbezeigungen, wodurch die Res 
sierung fich die vornehmflen Pflanzer geneigt zu machen fuchte, und 
fo eine auf Reichthum begründete Pflanzerariftoßratie ſchuf, welche 
ſpaͤter ber Regierung ſelbſt ſehr gefährlich geworben iſt. Die 
erfte Veranlaſſung zur größeren Unterwerfung ber Colonien 
gab aber das Verhaͤltniß zu den Eigenthuͤmern Garkisie und” . 
Wileughby, die, mit ihrem Könige zurüͤckgekehrt, natuͤrlich 
vielen Einfluß auf ihn erhielten. Daß die Regierung, mie 
man bed ficher glaubte, bie Navigationsaete nicht zuruͤck⸗ 
nahm, vielmehr fie noch fchärfte, and dazu die Colonien eis 
nem neuen Zollgeſetz umnterwarf, zeigte den Goloniften Par, 
was man zu hoffen habe; allein Willoughby's Ernennung 
jum Öeneralgouwerneur bewog bie Einwohner, die von des 
Mannes Eräftigem und unternehmendem Geifte Alles zu fuͤrch⸗ 
ten hatten, zu einer Pefition an den Koͤnig um Aufhebung 
der Eigenthuͤmerſchaft. Dies Lam ber Megierung, die aller 
dings Lie blühenden - Golonien ungen in der Gewalt von 
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Enzelnen fehen⸗ mochta, ſehr exwünſcht; aber die Juſein 
mußten es mit: großen Aufopferungen erkaufen. Bur Ente 
ſchaͤdigung der, bei der Aufhebung des Eigenthumsrechtes Be⸗ 
theiligten und zur Deckung ber Verwaltungskoſten. warb den 
Einwohnern eine. Abgabe von 4& Procent auf alle auszufuͤh⸗ 
senden Producte vorgefihlogen, und zuerſt 1663 in Wars 
bados, zum Theil durch fehe unrechtlihe Mittel, erzwungen, 
worauf auch die übrigen Öftlichen Antillen ſich dieſer 45 Pros 
' genttape untermarfen 7), Der geringe Widerfiand der Eins 
wohner gegen eine. Manfregel, bie fie des heitigfien Rechts 
des englifhen Buͤrgers, des freien Beſteuerung, besaubte, 
zeigte, wie viel man jett ſchon unternehmen konnte. Nun 
warb die Verfaſſung der .Colonien geändert, und der englis 

ſchen analog ausgebildet, fo aber, daß die Megierung einen 
übermäßigen Einfluß auf die Legißlation ſich vorbehielt, ber 
ihr fpäter niemals wieder entriffen werben Ponnte 3), 

Mod fand aber der Regierung ein maͤchtiger Kampf 
mit Jamaica bevor, Diefe Inſel, unter Cromwell ben engs 
Ufgen Antillen biezugefägt, hatte unter ihm nur eine mili⸗ 
tairifhe Verwaltung gehabt; unter Carl II. war ihr, ba bis 
NRegierung wahrfcheintich mit ben oͤſtlichen Antillen au ſeht 
beſchaͤftigt war, eine andere Form geflattet, und biefe zu Aus 
dern und die Abfichten ber Negierung auszuführen, warb nım 
nah des vollfiändigen Einrichtung ber oͤſtlichen Antillen 
unternommen. Allein bie von der Megierung vorgefchlagene 
Verwaltungsform ward, weil fie faft ganz die Geſetzgebung 
in die Hand ber eresutiven Gewalt legte, fo ftanbhaft von 
dem Volle, das, feiner unubhigen Geſinnung und feiner viel» 
fahen WBerbindungen mit. hen Slibuſtiern bolber, gefchont 
werben mußte, abgewiefen, fo daß die Megierung ſich begnuͤ⸗ 
gen mußte, auf den Vorſchlag des Tamaicaer, bie barbadi⸗ 
ſche Berfaffung anzunehmen. Dennoch war damit der Streit 
noch nicht geſchlichtet, da die Megierung, die Jamaica als 
ihr Eigenthum, und die Rechte ber Einwohner auf den Grund⸗ 
befig, ale vom koͤniglichen Willen abhängig anfah, ein Aequi⸗ 


Allgemeine Geſchichte der engliſchen Colonien ec. 107. 
dalent für bie 45 Procenttaxe verlangte. Da fi die Ein» 


wehner dieſer Forberung mit nicht geringer Heftigkeit wider 
ſehten, emtflanden die erbittertfien Steitigkeiten, deren Ent⸗ 


ſaeidung erſt fpäter im folgenden Jahrhundert zum Theis . 


nach den Wuͤnſchen ber. Regierung erfolgte, 

ach diefen durch hie Kamilie' Stuart in ben Antillen 
bewicktem Veraͤnderungen blieb ber Regierung nicht mehr zu 
beforgn übrig, und die geringen Weränderungen, hie fie 
vornahm, fanten nad) fo großen Aufopferungen von Seiten 
der Weflindier nur wenigen Widerſtand. So mußten fie ſich 
die Errichtung der afeltanifchen Compagnie unter dem Ders 
sog: von York 1672 gefallm laflın, gu deren Gunſten "die 


Weftindier, dis fonft zum Theil den Selavenhandel feibft bee 


trieben hatten, fehr fireng behandelt wurden, und alt berfeibe 
Dergog von Dort ale Jacob II, den Thron befliegen hatte, 
wurben die Colonien einer neuen Abgabe auf ihre Stapelpros 
Ducte unterworfen 1685, bie trotz ihrer gatechten Klagen, und 
aller Verſptechungen nicht zurüdgenommen wurde 2), Daged 
gen forgte die Regierung andrerfelts, ſobald fie ihe Anfehen im 
Beftindien ſicher gegründet hatte, thaͤtig für bie Colonten, 
wohl ide gerabe ihrer ſelbſt wegen, ſondern weil fie einfab, 
welche Bortheile der lebhafte Verkehr mit Ihnen. bem englifchen 
Reiche braͤchte. Jamaiea mar beflänbig als ein gefondertes 
Sounvernement angefehen; 1672 wurde auch ber nördliche Theil 
des Bouvernements Barbados davon getrennt, und zu einem 
befondern erhoben, (goverument of the leeward island»), 
deffen Mittelpunct zuesft Mevis, dann Antigug wurde In 
deu Kriegen diefes Jahrhunderts ſchuͤtzte fie ſoviel als möglich 
Die Inſeln vor feindlichen Angriffen, und faft bloß Chriſtoph 
war folden ausgefegt, dis auch bier bie englifhe Herrſchaft 
den wollftäntigfien Sieg davon trug; bie einzelnen Kapereien 
und verheerenden Einfälle ber Feinde in einzelne Infeln waren 
nur temporäre Uebel. Dagegen warb der Handel fo forgfältig 
beföcdert, und durch die großen Gapitalien, womit bie Pflans 
zer umterflägt wurden, des Anbau fo ansgebehut, daß nicht 
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allein bie engliſchen Eolonien damals bie aller andern Na⸗ 
tionen bei weitem übertrafen, ſondern auch felbft «einen 
foihen Grad der Bluͤthe erreichten 2°), wie fpäter niemals 
miehr; fo daß ſelbſt in manchen Fällen diefer Glanz faſt uns 
wahrſcheinlich erſcheint. Aber hierin liegt auch der Grund 
ihred großen Sinkens. Jener Flor glich dem Gedeihen eis 
zer Treibhauspflanze 41); durch kuͤnſtliche Mittel hervorge⸗ 
nufen, ſank er eben ſo ſchnell, theils durch die Erſchoͤpfung 
des Bodens und durch andere natuͤrliche Unfälle, welche 
jenem Theile der Erde eigenthuͤmlich find, theils durch das 
Sinken der Preife, das Steigen ber Abgaben und bie zuneh⸗ 
mende Schwierigkeit, die Colonien mit dem Nöthigen, befon- 
ders den Sclaven, zu verfehen. Schon vor dem Ende bes 
Jahrhunderts trat diefer Wendepunet allmälig ein, obgleich 
noch bis zum Utrechter Frieden bie englifgen Splonien bie er⸗ 
fen Weftinbien’s blieben. 

Dieb barte den wichtigſten Einfluß auf die. Ausbildung 
des Characters der englifhen Weflindier. Durch ben fleigen« 
den Wohlſtand wurden fie bem offenen Widerfiande gegen 
Die Werfuche deu Regierung ganz abgeneigt, während bach das 
Mißvergnuͤgen über das Eingreifen des Mutterflantes in ihre. 
Verwaltung immer flieg, und bei dem wider abnehmenden 
Wohilſtande noch raſcher Feigen mußte. Doc) waren fie meift 
zu ſchwach, etwas Entfcheidendes zu wagen, und begnügten 
ſich, in“ der Legislation fo viel GSelbſtſtaͤndigkeit zu zeigen, 
als ihnen die Regierung geflatten wollte. Go bildeten ſich 
fhon damals die Streitigkeiten zmifchen den legislativen Ges 
walten (Assemblies) mit ber Regierung, bie in ſpaͤtern Zei⸗ 
ten bis zu einer gefahrbrohenden Höhe geftiegen find, Als 
lein biefe Anfttengungen, das laſtende Joch abzumerfen, gli⸗ 
Ken den Bewegungen eines Raubthieres, das nicht weiten 
gehen darf, ale es feine Ketten geftatten. 

Bünftig ſchien ber Zeitpunct zu einem Verſuche, bie 
Aufhebung ber zahlreichen Beſchraͤnkungen durchzuſetzen, als 
Wilhelm's IH. Thronbeſteigung 1688 die Familie Stuart aus 
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dem englifchen Reiche vertrieb. Allein dies brachte den Co⸗ 
lonten gar keinen Bortheil, da die neue Regtreung zu gut 
die WBortheile, welche das Colonialſyſtem der alten verfchaffte, 
einfeb, um auch nur im etwas von dem Gange bderfelben 
abzuweichen. Tiefer hätten bie Colonien dieß empfunden, 
ohne die Kriege, die mit Wilhelm's Thronbefleigung aus» 
drachen, und in denen fie duch das Kaperwelen der Franzo⸗ 
fen mehr Sitten, ale die Exoberungen, welche England in 
Weſtindien machte, erfegen Eonnten. So ging bie günflige 
Gelegenheit vorbei, und es blieb nichts Übrig, als durch con» 
fequenten Widerftand In den Iegislativen Verſammlungen 
Die Verſuche ber Regierung zur weiteren Ausdehnung ihrer 
Macht zu hintertreiben. 


— — 


Zehnter Abſchnitt. 


Befhihte der einzelnen engliſchen Colonien im 
1Tten Jahrhundert. 
Barbados!) 


Diefe Inſel warb den Europaͤern wahrſcheinlich zuerſt 
wand die Reifen der Portugieſen nach Braßlien befannt; faq 
lernten auch die Holländer fie kennen, und fo kam bie Nach⸗ 
sicht davon nach England. Ein damals nach Brafilien han⸗ 
delnder englifcher Kaufmann, W. Eueten, kam zuerft auf 


ben Gedanken, bier eine Gelonie zu errichten, verband fi -. 


deshalb mit dem ‚Herzog don Mariborougb, ber von Yacob I. 
sine Beſtallung ausmwirkte, und fandte am Ende 1624 einen 
Haufen von 30 Mann unter Capitain Deane ab, wodurd 
der Grund zu Jamestown gelegt wurde 2). Inzwiſchen aber 
gelang es dem Herzog van Carlisie nach Jacob's I. Tode, 


\ 


⸗ 


110 L Buch. IX, Abſchnitt. 


von Carl 1. ein neues Patent auf ale Antillen zu erhalten, 
welches alfo auch Barbados umfaßte, und Marlborough trat 
gegen eine Entſchaͤdigung zuruͤck; Curteen, fo allein gelaffen, 
fuchte den Lord Pembroke zu gewinnen, bee fich auch ein 
Patent vom Könige verfchaffte, das doch nicht lange daranf 
von Carl widerrufen wurde 8). Nun ſchloß Garlisie einen 
Contract mit sinee Sompagnie von Londoner Kaufleuten, um 


Anlegung einer Colonie, und biefe fandten Wolferfione ab 


mit 64 Menu, (im Juli 1628), welche den Grund zu Brid⸗ 
getoren legten, Allein die Älteren Coloniften wollten fid nicht 
dem neuen Gouverneur unterwerfen, und dieß führte zu ei⸗ 
nem innern Kriege, deſſen Ausgang lange ſchwankte, bis 


Wolferſtone's Nachfolger, Capitain Zufton, 16230 die ˖Ruhe 
- berfteltte, und die ganze Inſel unterwarf *). Bon der Zeit 


an nahm der Anbau raſch zu; in einem Jahre verlich Tuf- 
ton an 16000 englifhe Morgen Land. Auch mußte der 
Gouverneur einen Rath wählen, der Iegislative Gewalt hatte, 
und allein Gefege gab. Dieb fcheint Garlisiers Mißfallen 
erregt zu haben, und er fandte daher an Tufton's Statt 1630 
H. Hawley nad Barbados. Er made fi ich zwar durch feine 
Bedruͤckungen, fo wie durch bie widerrechtliche Verdammung 
Tufton's zum Tode, ſehr verhaßt, wurde aber dennoch, tro& 
der Unzufriedenheit ber Einwohner, von Carlisle beibehalten 8). 


‚ Weberhaupt war der Geiſt der Eoloniften ſchon damals wenig 


der Eigenthuͤmer Herrſchaft geneigt, da die zahlreichen Ein⸗ 
mwanderungen gänslih ohne Zuthun Carlisle's geſchehen was 


zen. Dieſer ſuchte ſich durch Beſchraͤnkung der Landverleu 


hungen auf jedesmal nur 7 Jahre zu helfen, was, verbuns 
den mit andern drüdenden Verordnungen, die Unzufriedenheit 
der Einwohner fehe vermehren mußte ©). 

Dennod blieb Hawley in feinem Amte, bis Ihn Car⸗ 
liste feibft 1639 durch den Major Hunks abfegen ließ ). 
Diefee verließ die Juſel 1641, und übertrug die Statthalter 
ſchaft dem Philipp Bel, einem mäßigen und vernünftigen 
Manne, ber den Freihritsbeſtrebungen ber Einwohner nicht 
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muahr Hinberusb in den Weg trat, zummi da Carlistes Ulger 
Wgenhriten in Europa feine Aufmerkſamkeit ganz von ber 
Sotonie ablenkten. Die erweiterte Freiheit vermehrte die Eins 
wanbderungen, [meift von SKöniglihgefinnten ®),] und der 
Waoblſtand der Colonie flieg durch den Zuderbau, ber damals 
eingeführt warb, und durch den ungehinderten hollaͤndiſchen 
Heudel. Auch die Zahl der Neger nahm raſch zu, und bie 
Empsrung berfeiben 1649 bewies, daß eine ſtrenge Aufficht 
über fie noͤthig ſey. Mei mußte in fo weit den Forberums 
gen des Volkes nachgeben, daß er bie Gerichtsverfaſſung abe 
änderte, den Rath (douncil) erneuerte und zuerft ein Gene 
ealaffembly, aus ÜMepräfentanten der Einwohner beftebend, 
Derief. Diefe gab fi nun ale Muͤhe, bie Unabhängigkeit 
der Einwohner zu fichern ; ein befondered Geſetz beftätigte 
1645 den damaligen Einwohnern ben Beſitz ihres Grundei⸗ 
genthumes gegem alle Anſpruͤche des Eigenthuͤmers ?). 
Indeß Hatte fih in Englend das Gluͤck für die Republi⸗ 
eaner entſchieden, worauf in Barbados bie ſchon geringe Zahl bers 
ſelben meiſt nad England ging, Hier aber die Aufmerkſam⸗ 
keit der Regierung auf’ die Infel lenkte. Noch mehr gefchah 
hieß, als 1650 Fr. Willoughby die Statthalterfhaft Im Nas 
men Carl's II. übernahm, und alle englifhen ;Antillen feiner 
Herrſchaft untermarf.e Die fon vorher dem Könige fehe 
geneigten Einwohner *0) traten willig zu ihm über, und bieß 
bewog Cromwell zu räfiigeren Maaßregeln 7, Nachdem 
-die Navigationsacte gegeben war, nicht ohne heftigen Wider 
ſpruch von Seiten der Barbaber 72), erhielt G. Alfcue 1651 
Befehl, die Acte in Weſtindlen ausgifähren, und die Golonie 
ber Repulik zu unterwerfen. Nachdem ber erfle Zweck, durch 
die Vertreibung aller bei der Inſel vorgefunbenen hollaͤndiſchen 
Schiffe erreicht war, verſuchte Aiſcne, unterſtuͤzt von dem aus 
Barbados geflohenen Republikaner Alleyne, eine Landung, bie 
erſt nach vielen Schwierigkeiten gelang, und ber Widerfland 
der Einwohner konnte nur durch die Verwuͤſtung ährer Pflan⸗ 
jungen gebrochen .merben, worauf es endlich zu einer Gapitu- 
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Iation (ben 17ten Januar 1652) kam, woßurd ben Einwohe 
nern alle Geſetze unb Freiheiten beſtaͤtigt wurden; auch warb. 
eine Seneralamneflie proclamirt,-und bloß Milloughby mußte 
nebfl einigen andern das Land verlaffen 28). Die Royaliſten 
- waren Übrigens fo zahlreih, und wurben durch Cromwell's 
Maafregein, die Ropaliften aus Schottland und Ireland hier» 
ber zu verfegen, wo fie al6 weiße Knechte verkauft wurden, noch 
fo. vermehrt, daß die Republikaner milde Maaßregeln annehs 
men mußten 2*). Daher blieb die Colonie während der republẽ⸗ 
Banifchen Herrfchaft tubig. und hatte hinlaͤnglich Zeit, ſich von 
ben, durd jenen Einfall Aiſcue's verurfachten Unfällen zu er. 
holen. Auch nahmen die Einwohner chätigen Antheil an ber 
Eroberung von Jamaica, obgleich dieß mehrere der bedeutends 
fien GSotoniften dahin zog, die nah Herſtellung der koͤnigli⸗ 
Ken Macht, mehr Freiheit in der neu eroberten Inſel zu fine 
den gehofft zu haben ſcheinen, als Ihnen bie verwickelten Werhätte 
niſſe ihres Vaterlandes barbieten konnten. 

Denn wenn gleich Carl II. nad feiner Thronbeſtei⸗ 
gung die Einwohner wegen der Anhänglichleit an feine Famille 
ſehr belohnte 75), fo zeigte doch die Billigung der Naviga⸗ 
tionsacte und noch mehr die Ernennung Fr. Wilsughby’s 
sum Gouvertieur, was die Einwohner nom Könige zu erwar⸗ 
ten hatten. Jene Ernennung rief den Einwohnern bie ver⸗ 
haßte Eigenthuͤmerherrſchaft in das Andenken zuruͤck, und fle 
baten daher fogleich den König um Ammullicung derſelben. 
Allein hierein willigte die Regierung nicht ohne Opfers die Abe 
gabe von 4% Procent warb vorgefchlagen, und der Affembiy, zuni 
Theil duch Drohungen und. noch unrechtlichere Mittel; aufs 
gezwungen (1663, den 12ten September) 7°). Zugleich ers 
hielt Willoughby daB Beneralgouvernement Aber die oͤſtlichen 
Antiden auf 7 Jahre, und es warb bie Gontrolle über: die 
Geſetze der Golonie duch die Lönigliche Negative eingefuͤhrt. 
Das Volk war im hoͤchſten Grabe unzufrieden, allein es wagte 
Seinen Widexſtand. . 

Willoughby verlor in dem glei darauf ausbrechenden 
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Kürge mit Granlrei 1666 das Leben, und ihm folgte fein 
Bender W. Wilougbby, dem die Regterung fpäter auch, als 
Die feinem Bruder beſtimmte Brit verflofien war, das Amt 
verlängerte; jedoch wurden bie noͤtdlichen Inſeln getrennt, 
und zugleich neue Einrichtgen Hinzugefügt (1672). Denn 
da die Affensbiy Hei einer tdugeren Abweſenheit des Gouver⸗ 
mente, die Zuͤget der Wegterung immer ſelbſt abernommen hatte, 
werd jest. Dem Rathe die executive Geisalt im der Abweſenheit 
des Gousrruems übergeben, dem auch die Negative über bie 
Geſetze der Affembly und andere WBorrechte, meiſt auf Kofler 
der legislativen Gewalt, ertheile wurben 17). Dieß fchlug 
alle weiteren Anflimgungen der‘ Einwohner vollends nieder, 
die von num am in dem durch ben gefleigerten Berkehr ers 
hühten Wehiſtand eine Entſchaͤdigung für die verlornen Frei⸗ 
heiten zu ſinden iſtrebten 9), 

Dennoch; :esbuldeten bie Einwohner nur mit Mißmuth bieß 
aßed, und ließen feine Gelegenheit vorübergeben, der Regierung 
ihre Unzufriebenheit zu beweifen. So benugte die Affembiy die Ges 
Isgenheit, ale Atkins, der 1674 Willoughby's Nachfolger gewor⸗ 
ben war, nach einem furchtbar verheerenden Orcan die Abfaflung 
eines Gefetes, das die infolventen Schuldner vor ben Glaͤubigern 
ſicher ſtellte, vorfhiug, den König im, Begentheil um bie 
Aufpebung: ber 44 Procenttare zu erfucken, und übernahm es 
fogur, durch ein eigenes Beleg einen Theil jener Taxe abs 
zufſchaffen, was aber natärtich ohne Folgen blieb -1?). Gie 
fiheint. Damals au, aus Haß gegen bie Stuarts, das Geſetz 
gegen die Ausbreitung der Latholiichen Lehre (1678 im Bes 
bruar) gegeben zu haben, ob fie ſchon zugleich ein anberes 
gegen die Quaͤker gab, welche ben Unterricht ber Gclaven 
befördern wollten, und ebenfo allen Diffenters die Anlage 
von Schulen unterfagte 20). Deſto weniger kann es befrem- 
den, daß die Regierung auf alle ihre Vorſtellungen fo wenig 
Rüdiiht nahm. Dieß geſchah befonders bei Gelegenheit ber 
Errichtung der neuen afrifanifchen Compagnie bed Gclavens 
banbels (1673), auf Deren Betrieb zuletzt ſelbſt Atkins, ber, 
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wmn er Khan :beiidndig das Inkareſſe der RNegierung verfocht, 
doch zu ſtolz gewefen zu ſeyn ſcheint, dem Bruder bes Königs 
in der. Ausführung jenes ‚für die: Colonie ſehr druͤckenden 
Monopols hälfreihe Hand -zu leiſten abgefegt, und an feiner 
Statt Mid, Dutton, ein katholiſcher Sünftling bes Herzogs 
von York, 1631 zum Gonverneur ernannt wurde. Diefer 
berief fogleich eine neue Aſſembly und zwar aus ben. Anhaͤn⸗ 
gern der Regierung, daher hier alter Widerſpruch verſtumente, 
während Datton's brüdende und itliberale Vandlungsweiſe 
das Volk deſto mehr erbittern mußte 22), 

Dieß ſcheint die Regierung endlich ſelbſt gefühlt zu ha⸗ 
ben, wenigſtens ließ fie 1084. nach einer langen Abweſenheit 
Dutten’s in England der Affembiy Hoffaung zur Aufhebung 
dev 45 Procmttgre und zu einer. Bermandiung berfelben im 
eine Gelbabgabe von 6000 Pfd. Stg. machen. Aber obgleich 
tie Aſſembly dieß ferubig aufnahm, fo zerſchlugen fich boch 
die Unterhandlungen darüber, und wie wenig bie Regierung 
gefonnen mar’, die Laſten der Colonie zu erleichtern, zeigte 
die neue Auflage auf Zuder. Baumwolle ıc. (im Mai 1685 
eingeführt) , die trotz aller Vorftelungen der Einwohner beis 
behalten ward 22). Waͤhrend hierdurch der Unmuth des 
Volkes immer böher flieg, und ſich ſchon bei einigen Vorfaͤl⸗ 
len Luft zu machen ſuchte 23), blieb dennoch. bie Affembiy 
befkändig den. Gouverneuren unterthaͤnig, aud als nach Dutten 
Edwin Stede 1685, ‚der ein Agent ber Africantfchen-Com- 
pagnie geweſen war, zum Oberhaupte der Colonie ernannt 
war 34), 

Dieß alles andert⸗ ſich mit der Revolution. ilheim II. 
feste gleich nach feiner Tpronbefteigung Jam. Kendall zum 
Gouverneur ein, einen weilen und mäßigen Mann, beffen 
gerechte Handlungsweiſe Ihm bald das Zutrauen der Eins 
wohner gewann. Schon fein erſter Schritt, die Zuruͤckbe⸗ 
sufung aller von ben vorigen Behoͤrden Verfolgten.: und Abs 
gefeßten, befänftigte die Coloniſten, unb hatte. jur Folge, 
daß: fie auf feine Aufforderung thätigen Theil an dem Kriege. 


% 


⸗ 


Gefchichte deu einzelnen engliſchen Colonien ıc. - 116 


gegen die Franzoſen nahnien. Timoth. Thornhill, ein hefti⸗ 
ger Teind Stede's und damals daB Haupt ber Oppofitiom, 
ward an die Gpige ber barbadiſchen Miliz. geflelit, und. hate . 
großen Theil an ben Siegen von ©. Chriſtoph. Trotz dien 
fee Eintracht ward im Verlaufe des Krieges die Page der Ce 
tonie ſehr bedenklich. Ihr Handel litt durch die feanzöfte 
(am Caper betraͤchtlich, und das gelbe Fieber begann zum 
erkenmal feine furchtbaren Verheerungen mehrere Jahre lang 
hintereinander. Hiergu Lamen Orcane (beſonders der von 
1694) und eine ſehr gefaͤhrliche Empörung unter den Ne 
gern 25). Die alles hinderte bie Affembiy nicht, beſtaͤndiz 
ein gutes Vernehmen mit der Regierung zu bewahren, ob» 
ſchon das Volk über die großen Laften, bie ihm zur Erhal⸗ 
tung Ver für den Krieg nothwendigen Militaͤrmacht aufgelegt 
wurden, nicht weniger, als Aber-bie Freigebigkeit der Aſſem⸗ 
biy gegen den Gouverneur Br. Ruffel, ber auf Kendall 1694 
gefolgt war, ſich unzufrieden bezeigte 2°). Auch war ber Zus 
Hand der Colonie Höhft traurig; das gelbe Fieber hatte bie 
Einwohnerzahl fehr gemindert, und durch die Abgaben und 
die Kriegeunfälle waren viede Pflanzer ganz ruinirt. ' 
Hierzu kam, daß die Regierung noch immer nach Ver⸗ 
mehrung ihrer Gewalt firebtee. Ein ſehr natärtiches Gefühl 
batte ſchon feit lange die Mepräfentanten des Volke bewogen, 
ben Gouverneuren, je nachdem fie fi den Wuͤnſchen des 
Bolks geneigt zeigten, unbeſtimmte Gehalts zuſchuͤſſe aus den 
Caſſen der Colonien zu verleihen, und durch die Servilitaͤt 
der Affensbiy unter Jaeob II, und das gute Vernehmen der 
Afembiy unter Wilhelm war dieg ſtets beibehalten worden. 
Ein aͤhnlicher Zufhuß warb dem neuen Gouverneur Ralph 
Grey, 1698, von der Affembly decretirt; alein er brachte 
zwei koͤnigliche Befehle mit, worin ihm jedes Geſchenk unters 
fagt ward, das nicht die Megierung beftätigt hätte, und wo⸗ 
durch er ermächtigt wurde, jede Geldanweiſung zu verwerfen, 
die nicht von ihm und dem Mathe gebilligt fey, obgleich dieß 
einem bekannten Grundgefege der englifchen Werfaffung, wor 
‚8* 
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wmn er ſchen beſtaͤndig das Indareſſe der RNegierung verfocht, 
body zu ſtolz geweſen zu ſeyn ſcheint, dem Bruder des Königs 
in der. Ausfuͤhrung jenes ‚für die Colonie fehe druͤckenden 
Monopols huͤlfreiche Hand -zu leiſten, abgeſetzt, und an feiner 
Statt Rich. Dutton, ein kathaliſcher Guͤnſtling des Herzogs 
von Vork, 1681 zum Gonverneur einaunt wurde. Dieſer 
berief ſogleich eine neue Aſſembly und zwar aus ben. Anhaͤn⸗ 
gern der. Regierung, daher bier aller Wibderſpruch verſtumente, 
während Datton's druͤckende und illiberale Handlungsweiſe 
das Volk deſto mehr erbittern mußte 21), 

Dieß ſcheint die Regierung endlich ſelbſt serkökt zu ha⸗ 
- ben, wenigfien® ließ fie 1684. nach einer langen Abwefenheit 
Dutton’s in Englaud der Aſſembly Hoffnung zue Aufhebung 
der 4% Procenttgre und zu einer Verwandlung berfelben im 
eine Selbabgabe von 6000 Pfd. Ste. machen. Aber obgleich 
tie Aſſembly dieß freudig aufnahm, fo zerſchlugen ſich doc 
die Unterhandlungen darüber, und wie wenig die Regierung 
gefonnen mar, bie Laſten der Colonie zu erleichtern, zeigte 
die neue Auflage auf Zucker. Baumwolle ıc. (im Mai 1685 
eingeführt), die troß aller Vorftelungen der Einwohner beis 
behalten ward 22), Während. hierdurch der Unmuth Des 
Volkes immer höher flieg, und ſich Thon bei einigen Vorfaͤl⸗ 
len Luft zu machen fuchte 22), blieb dennoch hie Affembiy 
befkänbig den Gouverneuren untertbänig, aud als nad Dutten 
Edwin Gtebe 1685, der ein: Agent der Africanifchen- Come 
pagnie gewwelen war, zum Dberhaupte ber Colonie ernannt 
war 34), , 
Dieß alles andert⸗ ſich mit der Revolution, Wilhelm III. 
feste gleich nach feiner Tpronbefteigung Kam. Kendall zum 
Gouverneur ein, einen weiſen und mäßigen Mann, beflen 
gesehte Handlungsweiſe Ihm bald das Zutrauen ber Eins 
wohner gewann, Schon fein erfler GScheitt, die Zuruͤckbe⸗ 
rufung aller .von den vorigen Behörden Verfolgten.: und Abs 
gefegten, befänftigte die Goloniften, und hatte. zur Folge, 
daß fie auf feine Aufforderung thätigen Theil an dem Kriege. 
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gegen die Franzoſen mabıtien. Timoth. Thornhill, ein hefti⸗ 
ger Teind Stede's und damals daB Haupt ber Oppofition, 
warb am die Spitze der barbadiſchen Miliz. gefleit, und. hatte . 
großen Theil an den Siegen von S. Chriſtoph. Trotz dien 
fer Eintracht ward im Verlaufe des Krieges die Rage der Cor 
tonie ſehr bedenklich. Ihr Handel litt durch Die franzöfte 
fen Saper betraͤchtlich, und das gelbe Fieber begann zum 
erkenmal feine furchtbaren Verheerungen mehrere Jahre lang 
hintereinander. Hierzu Lamen Drcane (beſonders der von 
1694) umb eine fehe. gefährliche Empörung umter den Mes 
gern 25). Dieß alle hinderte bie Affembiy nicht, befländig 
ein gutes Vernehmen mit der Regierung zu bewahren, obs 
(don das Volk Aber die großen Laften, bie ihm zur Erhal⸗ 
tung Ver für den Krieg nothwendigen Militaͤrmacht aufgelegt 
wurden, nicht weniger, als Aber-bie Freigebigkeit der Aſſem⸗ 
biy gegen den Gouverneur Fr. Muffel, der auf Kendall 1694 
gefolgt war, ſich unzufrieden bezeigte 2°). Auch war der Zus 
Rand der Colonte hoͤchſt traurig; das gelbe Fieber hatte bie 
Einwohnerzahl ſehr gemindert, und durch die Abgaben und 
bie Kriegsunfaͤlle waren vice Pflanzer ganz ruinirt. 
Hierzu kam, daß die Regierung noch immer nad Ver⸗ 
mehrung ihrer Gewalt firebie. Ein fehr natärtiches Gefühl 
hatte ſchon feit ange die Mepräfentanten des Volks beivogen, 
den Gonverneuren, je nachdem fie fi den Wänfchen des 
Bolks geneigt zeigten, unbeflimmte Gehaltszuſchuͤſſe aus bem 
Saffen der Colonien zw verleihen, und durch die Servilitaͤt 
der Aflemsbiy unter Jacob II, und das gute Vernehmen der 
Affembty unter Wilhelm war dieß ſtets beibehalten worden. 
Ein aͤhnlicher Zufhuß warb dem neuen Gouverneur Ralph 
Grey, 1698, von der Aſſembly decretirt; alein er brachte 
zwei Böniglihe Befehle mit, worin ihm jedes Gefchent unter 
lagt ward, das nicht die Megierung beftätigt hätte, und wo⸗ 
durch er ermächtigt wurbe, jebe Geldanweiſung zu verwerfen, 
die nit von ihm und dem Mathe gebilligt fey, obgleich dieß 
einm bekannten Grundgeſetze ber englifchen Verfaſſung, wor 
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nach bie; Gpfbverleipungen bloß ‚vom der zweiten Kammer aus⸗ 
gehen muͤſſſen, zuwider lief 27). Die große Unzuftiedenheit, 
die dieß erregen mußte, warb noch durch Grey's ſanften Cha⸗ 
‚zarten und fein Beſtreben, die Inſel durch weiſe Vorkehrun⸗ 
gen vor den mannigfaltigen Uebeln des bald wiederausbre⸗ 
Senden Krieges zu ſichern, beſaͤnftigt, und als es feiner Ger 
ſundheit halber 1702 die Inſel verließ, trat ber Praͤſident 
dos Rathes, 3. Farmer, an die Spitze ber Vermaltung, ber 
ganz im Geiſte der Coloniſten fein Amt verwaltete. Aber 
der Character der. Einwohner hatte ſich infoweit ausgebildet, 
daß ſeitdem eine Oppoſſtionsparthei ber Pflanzer gegen bie 
Regierung offen ſich ausfprach , die zuerſt mit großer Heftig⸗ 
Seit. gegen Farmer's Nachfolger, den, Generaimajer Vevill 
Stanvile.(feit 3703) auftrat, und deren Angeiffe auf die 
Regierung feitdem bis auf unſte Zeiten bei jeder Gelegen⸗ 
heit wit allmaͤig wermehrter Kraft fortgedauert haben, 

SI I. ET « nd ’ . 
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Bon ben engliſchen Colonien, nördlich von Guadeloupe, 
war S. Ehriſtoph *) die erſte. Die Gruͤndung berfelben 
war ein Merk einzelner umherſtreifender Flibuſtier *); fefte 
Begründung erhielt fie 1625, als Th. Warner fich mit dem 
Franzoſen zum gegenſeitigen Schutze verband, und, mit jenen 
vereint, die Caraiben aus der Inſel verjagte. Darauf ging 
Warner nach England, gewann dort den Lord Carlisle, und 
von ihm unterſtuͤtzt, kehrte er 1626 mit 400 Coloniſten zu⸗ 
ruͤck, worauf die Verträge mit den Franzoſen Über die Thei⸗ 
lung. der Inſel unb das gegenſeitige Verhaͤltniß der beiden 
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Kationen zu einandee (1627 im Mat) die Einrichtung vol 
endeten 8). Raſche Unterftügung von Haufe und ber freie 
Verkehr mit dern Holfändern brachten die Colonie Bath auf 
einen blähenden Fuß *), und machten es moͤglich, auf die 
Belegung einiger maheliegender Infeln zu denken, wodurch 
ChHriftoph die Mutter vieler bluͤhender engliſcher Niederlaſſun⸗ 
gen geworden iſt. 

Der Angriff der ſpaniſchen Flotte unter Toledo 1629 
ſtörte die Ausbildung der Colonie nur wenig, obgleich bie 
Spanier 600 Englaͤnder gefangen fortfährten 5), da,*fobald 
Die feindliche Flotte Chriftoph verfaffen hatte, Warner, ber 
mit bem Abzuge IMlig fo lange zögerte, die Colonie aufs 
Neue ficher begründete, und ber einträgliche Handet bafb ade 
Werinfte erſetzte. Ueberhaupt ſcheint von jest an nichts die 
Ruhe des Landes geftört zu Haben, als einige unbebeutenbe 
Streitigkelten mit den Sranzofen, gegen welche die Englaͤn⸗ 
ber trotz ihrer überlegenen Zahl nichts auszurichten vermoch⸗ 
ven, da ber größeren Gtreitbarkeit wegen, die Franzoſen ges 
füräter waren; der Wohlftand der englifchen Pflanzer mochte 
fie aucb wenig den friegerifchen Unternehmungen gtmeigt ma⸗ 
Sm. Hierzu kam, daß ſeit 1640 faſt ununterbrodyen ein 
gutes Vernehmen zwifcden den beiden Nationen beſtand, bas 
engliſcher Seits auch durch die Furcht vor ber Macht des Eis 
genthuͤmers begänfligt feyn mag, beffen Herrfchaft hier weit 
fruͤher, als in Barbados, ‚verworfen zu feyn ſcheint. Indeß 
nehm die Golonie ſtets an Menſchenmenge (befonderd duch 
Einwanderungen von Moyaliften und irländifchen Katholiken) 
zu, und Warner's, fo wie feiner Nachfolger Roland Rich und 
Eiement Everett °) roeifs Verwaltung vermehrte ben Wohl⸗ 
Rand, Ber durch die Einführung des Buderbaues (1643) eine 
fee Grundlage erhalten hatte. 

Erſt nad der Hinrichtung des Koͤniges Carl I, begannen 
die Unruhen in England Einfluß auf Chriftoph zu aͤußern. 
Die Colonie, deren Einwohner meiſt Royaliften waren, ließ 
ſich leicht duch Willgughby zur Anerkennung Carl's II, bewes 
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gen, und ber Generalmajor Poyns warb koͤniglicher Gew 
verneur. Allein nad) der Untermerfung von Barbados brauchte 
ſich Aiscue's Flotte nur zu zeigen, als der eine, ihren Anfäle 
len ausgeſetzte Theil ber Colonie, die Baſſeterre, ſich ſogleich 
unterwarf, indem Poynt nah Virginien entfloh. Dagegen 
ſcheint die Cabesterre, deren Einwohner faſt alle irlaͤndiſche 
Katholiken waren, die Oberherrſchaft des Parlements nicht 
anerkannt zu haben; ſie unterwarf ſich erſt, als 1654 der 
zur Eroberung einer ſpaniſchen Colonie nach Weſtindien ge⸗ 
fandte- Admiral Penn zu Lande einen Einfall in dieſelbe un⸗ 
ternahm, indem er fi) durch ein Concorbat die Zuftimmung 
bes franzöfifchen Gouverneurs zu einem Zuge durch ſein Ge⸗ 
biet verſchaffte 7). 

Nach Carl's II. Reſtitution ward fie unter Willoughbys 
Generalgouvernement geſtellt, der hier Watts als Gouverneur 
einſetzte. Welchen Einfluß bie Unterhandlungen der Krone, 
um Auflöfung der Eigenthuͤmetherrſchaft gehabt haben, laͤßt 
fi aus Mangel an Nachrichten nicht entfcheiden; allein 
Betrachtungen ernſterer Art ſcheinen die Einmohner von dem 
Widerflande gegen die Auflage von 45 Procent abgezogen 
zu, haben. Das gute Bernehmen zwifchen beiden Nationen 
war bisher doch wohl mehr fcheinbar geweſen; jebe fah ge= 
wig mit Neid die andere im Bofig einer Hälfte der Inſel, 
und ber Ausbruch eined Krieges. mußte die größten Hoffnun⸗ 
gen erregen. Hierzu Sam, daß 1666, als der Krieg ſchon 
faft unvermeidlih war, ber kampfluſtige Willoughby, um ſich 
nicht die Hände zu binden, die von den Franzoſen vorgeſchla⸗ 
gene Erneuerung bes Goncordates abſichtlich verzögerte. - Als 
aber der Krieg wirklich losbrach, gelang den Franzofen bie 
Eroberung der Inſel leichter, als fie gehofft hatten, uMb viel⸗ 
leicht hat bie Unzufriedenheit der Einwohner, beſonders der 
. ben Srayzofen fletö geneigten Irlaͤnder, dieß ſehr unterftäge. 
Nah der Eroberung mußten aße englifchen Coloniſten die 
Juſel verlaffen, und ihr Eigenthum ward meift verfauft; bie 
Inſel nahm eine ganz andere Geſtalt an ®), 
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Se nach der Reſtitution der engliſchen Colonie im 
Sani 1668 ?)..fdyeinen bie Einwohner ſich von dieſem Schläge 
nicht, erholt zu haben, denn man hielt Nevis für paßlicher 
um Sitz des Generalgouvernements, das 1678. ans allen 
nördlihen Antillen errichtet :wurbe. Vielen Antheil datan 
mögen aud bie beüdenden Maaßregeln ber Regierung gehabt 
"Haben, wenigſtens verhinderten fie fiher, daß bie Gotonie ſich 
fo erholte, als Me fonft vielleicht im Stande geweſen wäre. 
Auch mag die Religionsverſchiedenheit unter den Coloniſten 
ſehr nachtheiligen Einfluß auf die weitere Ausbildung ausgeiibe - 
baten. So erklaͤrt ſich die Unzufriedenheit ber meiſt irlaͤn⸗ 
diſchen Einwohner von Cabesterre, bie, alsfie-beitm Auss 
beuch des Krieges 1688 die Waffen abliefern ſollten, fi of⸗ 
fen mit den Ftanzoſen verbanden, und biefe nicht allein in 
den Befitz der Cabesterre ſetzten, ſondern fie auch thaͤtig bei 
der Ersberung bes Meftes der Inſel, 1689; unterflligten 10). 
Allein nachdem die englifchen Truppen unter dem Gouverneur 
Gebrington und dem Barbades Thornhill bie Lleineren franz 
söfifhen Colonien erobert hatten, griffen fie im Juni 1690 
©. Chriftoph an, und eroberten erſt den feanzäfifchen und 
alsdann nad einer heftigen Gegenwehr auch den englifchen 
Antheil 27). Dieb hatte für die Infel großen Voctheil; 
denn niddt allein ficherte es fie ben- ganzen Krieg hindurch, 
fondern Gobringeon flug auch hier feinen Siz auf, und 
madyte fie dee beauemen Lage halber zum Mittelpunct des 
Perwarbgonvernement, Auch fen Sohn Chr. Cobringtom, der 
Bm 1698 in biefem Amte fulgte, blieb anfangs bite, weil 
ee nach der (1698 im December erfolgten) Zuruͤckgabe bei 
dem Ausbruch eines neuen, ſchon vorherzufehenden Krieges 
gleich bereit ſeyn wollte, und wirklich gelang ihm die Erobe⸗ 
eung bes franzöfifchen Theils auch 1702 faft ohne Schwerdt⸗ 
ſchlag. Dee Utrechter Frieden emdete enblih den langes 
Streit über den Beſitz der Inſel zu Gunſten England’s, 

» Die Übrigen, zum Leewarbgonvernement gehörigen In⸗ 
fein find faͤmmtlich Nochtercolonisn von Ehriſtoph. Mad 
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Gbrlſtopha Foll durch die fraugzoͤſtſche Invaflon,. 1666, nahm 
Nevis den erſten Plas ein, ſpaͤter nach diefer An⸗ 
tigua. 

Nevis re) wurbe (bon 1608 von Warner angelegt 15), 
Durch TZolebos Angriff ſcheint ſie ſeldſt nicht gelitten zu ha⸗ 
ben, obgleich die Spanier an ihrer Kuͤſte 4 engliſche Schiffe 
wegnahmen 1*). Go lange Warner lebte, war fie unmits 
telbar von Chriſtoph abhängig; mad feinem Tode erhielt fie 
-einen eigen Gouverneur, es ift unentfchieden, ob in Folge 
einer Anorbnung bes Eigentbümers, ober, was wahrſcheinli⸗ 
er iſt, dem Wunfche der Einwohner gemäß. Der erſte, 
Lake, vegierte vorteefilih, führte eine ordentliche Verfaſſung 
ein, unterflügte die Ausübung der Juſtiz und ben Anbau, er⸗ 
baute die Hauptſtadt Charlestown, und forgte für die Befe⸗ 
fligung der Infel *5), Daß unter ſolchen Umftänden die 
Colonie gedieh, und bald bluͤhend wurde, darf nicht auffallen, 
Sm Uebrigen. fheint fie Chriſtoph's Schickſalen gefolgt zu 
ſeyn; 1651 warb fie buch Aiscue der vepublicanifchen date 
ſchaft unterworfen 16), 

Erſt in dem erſten Kriege wit Frankreich nahm ſie eine 
andere Stellung gegen Chriſtoph an. Denn nicht allein zog 
fie aus ber Eroberung biefee Colonie buch die Franzoſen 
großen Vortheil, indem fie bie meiſten Chriſtepher aufnahm, 
ſondern die englifhen Generale ſahen auch bald, daß fie für 
ihre Pläne, die auf die Wiedereroberung Chriſtoph's gingen, 
Leinen paflenderen .Mittelpunct finden Lönnten, als Nevis, 
Dieß ſcheint auch den Danbel bes Mutterlandes mit dem 
nörblihen Theile der oͤſtlichen Antillen hier concentrirt zu 
haben, und fo iſt es erklärbar, warum noch dem Sieben, 
als die nördlichen Infeln dem W. Stapleton als ein Gene⸗ 
zalgouvernement Üibergeben wurden, er '1672 bier feinen Sig 
auffchlug 27). Diefer, im Intereſſe der Stuarts, forgte thaͤ⸗ 
tig für die Ausdehnung des Handels und des Anbaues auf 
der Inſel, und feine Bemühungen und ber Vortheil, Mittels 
punet bed Verkehrs für ale umliegenden Colonien zu ſeyn, 
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beachten die Infel auf einen ſolchen Punct ber Bluüͤthe, wie 
ihn nie eine andere englifche Colonie erreiht hat 328). . Aber 
dieſer Glanz nahm auch ſchnell ab. Nah Stapleton Übers 
nahm das Geuvernement unter Jacob II. Rathaniel Sohnfon, 
der, in der Revolution abgefegt, nach Norbamerica zig. Dar⸗ 
auf ward ber Oberſt Godeington Generalgouverneur, den ber 
zunehmende Glanz Antigua’s und vielleicht noch andere Um⸗ 
Bände bewogen, feinen Sie dort aufzuſchlagen *?). Hierzu kam 
eine furchtbare Pet, die viele Menſchen hinraffte 2°) und bie 
Einwohner zwang, bei den Barbadern, um Huͤlfe zu bitten, da 
die Franzoſen nad ber Eroberung von S. Chrifloph Nevis 
bedrohten. Do während noch diefe Gefahr duch die Mies 
bereroberung von Ghriftoph gehoben wurde, zerſtoͤrte 1691 ein 
furchtbarer Drcan, von einem Erdbeben begleitet, - die ganze 
Inſel, befonders die Hauptſtadt 27), und diefer Schlag, fo 
wie das immer ſchnellere Erbluͤhen von Antigua, ließ Nevis 
wicht .wieber auflommen. Noch tiefer aber ſank fie, ale im 
folgenden Kriege bie franzöfifchen Generale Iberville und Cha⸗ 
vagnac 1706 fie Überfielen, ganz ausplünderten, und, waß. 
das Nachtheiligſte war, die Pflanzer eines großen Theiles ih⸗ 
ser Neger beraubten 22). Und um das Ungläd vol zu ma⸗ 
chen, zerſtaͤrte ein heftiger Drcan 1707, was bie Feinde 
Abrig gelaſſen hatten 22). 

Nach Nevis wurde Antigua das Haupt bes Leeward⸗ 
gouvernement 24), Die Anlage diefer Eolonie ift ungewiß, 
weil fie nicht durch eine abfidhtlihe Unternehmung, ſondern 
durch einzelne Abentheurer, bie bee Zufall hergeführt hatte, 
entſtand; ſicher iſt es, daß fie vor 1640 eziftirte 26) und 
die Unterſtuͤzung Warner's genoß 2%). Aber fie gedieh nur 
ſehr langſam, da die Karaiben der benachbarten Inſeln, durch 
bie Schwäche der Coloniſten gereizt, fie (ſelt 1640) häufig 
beunruhigten und bie großen Duͤrren oft die Aerndten zerſtoͤr⸗ 
ten 27). Dennoch vermehrten fi bie Einwohner allmaͤlig, 
und es müflen ſich hierher viele Royaliſten zuchdgesogen das 
den, da bie Fufel zu Cromwell's Zeit niemals die Herrſchaſft 
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ber RNepublik anerkannt zu Haben ſcheint 28). Daburch 
mäflen. die Einwohner aber faſt ganz unabhängig gewoc 
den ſeyn. 
Ma ber eſtitution erhielt fie Wiltoughby 1663, als 
er Generalgouverneut der Antillen geworben war, zum Eigen⸗ 
thume, und ſuchte den Anbau auf der Infel auszubehnem. 
Aber der Ausbruch des Krieges hinderte feine Piäne 2°). 
Denn die Vertreibung der feanzöfifhen Einwohner Antigua’s 
duch Willoughby zog die Augen der Franzoſen auf dieſe Js 
fel; fie geiffen fie an, und nad einer heftigen Gegenwehr 
ergaben fi die Engländer (im November 1666). Sie mußs 
ten die Herrſchaft der Franzoſen anerkennen, allein gleich. 
nach dem Abzuge berfelben befenten barbabiſche Zruppen umter 
Oberſt Fiche die Infel aufs Neue, worauf die Sranzofen einen 
zweiten Zug unternahmen, der ben Einwohnern soo Neger 
koſtete. Aber andy jetzt noch blieb die Infel von ihnen unbe 
fegt 5°). Diefe Einfaͤlle fcheinen ihr große Nachtheile gebracht 
zu haben; und ſie blieb in einer traurigen Lage, bis das Ei⸗ 
genthumsrecht Willoughby's an die Krone zurüͤckfiel 32). 
Indeß Äänderte ein Mann die Lage der Colonie. Der 
Obriſt Chr. Gobrington, ein geborner Barbader, zog 1674 
bierber,; und verwandte fein großes Wermögen, fo wie feine 
in Barbados erworbenen Kenntniffe auf die Verbeſſerung des 
Anbaues. : Als er den Einwohnern daB Geheimniß gelehrt 
hatte, ihren unreinen Zucker zu reinigen, und biefer fo Ab⸗ 
fag fand, legte fi bald alee auf den Zuderban °*); übers 
vafchend ſchnell nahm ber Flor der Inſel zu, und bie Zahl 
der Einwohner, befonders der Neger, wuchs binnen Kurzem 
febe 23). Der: große Werth der Inſel, vielleicht auch bie 
Vorliebe für fie, bewog Codrington, als er durch Wilhelm ILI- 
zum“ Generalgouderneur ernannt worden war, feinen Gig 
1638 bier auffchlagen und fie wurde in den folgenden Krie 
gen als Mittelpunct der Kriegsoperationen 3*), fo wie ber 
Hanbelsflotten, bie ben Verkehr mit England unterhielten, 
die bedeutendſte des Gouvernements, was fie-feitbens auch ge 
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blieben iſt. Nach ber zweiten Eroberung von Ehrigoph.(ı7ea) 
fing Che, Cobringten, der 1698 feinem Water gefalgt war; 
bir wieder feinen Sitz auf, und legte 1704 fein Amt nieder; 

um ganz den Wiſſenſchaften zu leben °5). Ihm folgte W. 
Matthews und nad beffen frühem Rode Dan.. Park 1706, 
eine Treatur Marlborough's 36), unter deſſen Regierung in⸗ 
were Vnrichen ausbtachen, bie für die Ausbildung des Cha⸗ 
racters der Einwohner hoͤchſt bezeichnend find, 

Außerdem gehört: zum Leewarbgouvernement noch Monts 
ferrat 37) Dieſe Eolonte warb 1632 durch Warner ats 
gelegt, unb zwar, was für ihre feüheften Schidfale bedeutend . 
war, fafl ganz von irländifhen Katholiken 3°), Wahes 
ſcheinlich hing fie anfangs ganz von Chriſtoph ab 3°); 
aBein fie gedieh nur langfam, ba fie viel durch bie caraibi⸗ 
ſchen Angriffe litt. Welchen Theil fie an ben Buͤrgerkrie- 
gen genommen habe, iſt nicht bekannt. Aber in dem erſten 
franzoͤſiſchen Kriege ſah fie ſich nach dem Falle von Antigua den 
Sranzofen ausgeſetzt, welche fie auch 1667 (im Februar) Übers 
fielen, ohne große Mühe eroberten, da fie auf ben Beiſtand 
der Katholiken rechnen konuten, pluͤnderten, und die meiiften 
Einwohner nach Jamaica entfernten; nur 500 Katholiken 
wurden verſchont, doch mußten ſie dem franzoͤſiſchen Koͤnige 
don Eid ber Treue leiten *°). Dieß ſcheint der Inſel eine 
ganz neue Geſtalt gegeben zu haben; denn Willoughby führte 
3668 nad dem Frieden aus ben umliegenden JInfeln neue 
Goloniften her *:). Die Familie Stuart unterflügte auch 
die Zuruͤckgebliedenen, und ermunterte aus einer ſehr natürs 
lichen Politik die Einwanderung der Irlaͤnder, was der Cs 
lonie große Vortheile brachte +2). Doc ift bie innere Ge⸗ 
ſchichte der Inſel ganz unbekannt. Gegen das Ende des 
Jahrhunderts nahm fie, wie Nevis, [ehr ab, theils in Folge 
heftiger Drcane *°), theild durch den franzoͤſiſchen Einfall 
unter Gaffart 1713, der bie Inſel zwar nicht erobern konnte, 
allein dafuͤr alle Pflanzungen zerftörte **), - 

Außerdem befegten die Engländer noch Im 17ten Jahr⸗ 
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wenn er ſchen beſtaͤndig das Inkareſſe der Regierung verfocht, 
doch zu ſtolz geweſen zu ſeyn ſcheint, dem Bruder bes Könige 
in der. Ausführung jenes fuͤr die Colenie ſehr druͤckenden 
Monopols huͤlfreiche Hand -zu leiſten abgeſetzt, und au ſeiner 
Start Rich. Dutton, ein katholiſcher Guͤnſtling des Herzogs 
von Dort, 1681 zum Gonverneur ernannt wurde. Dieſer 
berief ſogleich eine neue Aſſembly und zwar aus ben Anhaͤn⸗ 
gern ber. Regierung, daher hier aller Widerſpruch verſtumente, 
während Datton's brüdende und illiberale bandiungeweiſe 
das Volk deſto mehr erbittern mußte 21), 

Dieß ſcheint die Regierung erblich ſelbſt aafabit zu ha⸗ 
ber, wenigſtens ließ fie 1684. nach einer langen Abweſenheit 
Dutton's in Englaud der Aſſembly Hoffnung zur Aufhebung 
der 4% Procenttare und zu einer Verwandlung berfelben in 
eine Geldabgabe von 6000 Pfd. Stg. machen. Aler obgleich 
tie Aſſembly dieß freudig aufnahm, fo zerfhlugen ſich doch 
die Unterhandlungen darüber, und wie wenig bie Regierung 
gefonnen mar, "die Laſten der Colonie zu erleichtern, zeigte 
die neue Auflage auf Zuder. Baummelle ıc. (im Mai 1685 
eingeführt) , die trog aller: Vorftelungen der Einwohner bei⸗ 
behalten warb 22), Während, hierdurch ber Unmuth des 
Volkes immer höher ſtieg, und ſich ſchon bei einigen Vorfaͤl⸗ 
len Luft zu machen fuchte 23), blieb dennoch hie Affembiy 
befkändig den Gouverneuren unterthänig, aud) ale nach Dutton 
Edwin Stede 1685, ‚der ein; Agent ber Africanifchen- Com 
pagnie gewefen war, zum Oberhaupte dee Colonie ernannt 
war ?*. . 

Die alles andert⸗ ſich mit der Revolution. Wilhelm IH. 
fegte gleich nach feiner Thronbeſteigung Jam. Kendall zum 
Gouverneur ein, einen weiſen und maͤßigen Maun, deſſen 
gerechte Handlungsweiſe Ihm bald das Zutrauen ser Ein⸗ 
wohner gewann. Schon: fein erſter Schritt, die Zuruͤckbe⸗ 
rufung aller von den vorigen Behoͤrden Verfolgten: und Abs 
gefegten, befänftigte die Coloniſten, und hatte. zur Folge, 
baß.fie auf feine Aufforderung thätigen Theil an dem Kriege. 
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gegen bie Franzoſen nahnien. Timoth. Thornhill, ein hefti⸗ 
ger Feind Stede's und damals das Haupt der Oppofitiom, 
ward am die Spige der barbabiſchen Miliz. gefleit, und. hatte . 
großen Theil an den Siegen von S. Chriſtoph. Trotz dien 
{ee Eintracht ward im Verlaufe des Krieges die Page ber Car 
Tonie fehe bedenklich. Ihe Handel Mitt durch die franzoͤſt⸗ 
ſchen Caper betraͤchtlich, und das gelbe Fieber begann zum 
erſtenmal feine furdhtbaren Verheerungen mehrere Jahre lang 
hintereinander. Hierzu kamen Drcane (befonders der von 
1694) und eine fehe gefaheliche Empoͤrung unter den Ne⸗ 
gern 25). Die alle hinderte die Aſſembly nicht, beftändig 
ein 7 Vernehmen mit der Regierung zu bewahren, obs 
(on das Volk über die großen Laften, die ihm zur Erhal⸗ 
tung Ver für den Krieg nothwendigen Militaͤrmacht aufgelegt 
wurden, nicht weniger, als Aber-die Wreigebigkeit der Aſſem⸗ 
biy gegen ben Gouverneur Br. Nuffel, der auf Kendall 1694 
gefolgt war, ſich ungufrieben bezeigte 2°). Aud war ber Zus 
fand der Colonie hoͤchſt traurig; das gelbe Fieber hatte Pie 
Einwohnerzahl fehe gemindert, und burdy die Abgaben und 
bie Kriegeunfälle waren viete Pflanzer ganz ruinirt. 
Hierzu kam, dag die Regierung noch immer nad Ver⸗ 
mehrung ihrer Gewalt fircbte. Ein ſehr natärtiches Gefühl 
hatte ſchon feit lange die Mepräfentanten des Voles bewogen, 
den Gouverneuren, je nachdem fie fi den Wuͤnſchen des 
Bolks geneigt zeigten, unbeflimmte Gehaltszuſchuͤſſe aus ben 
Caſſen der Eolonien zu verleihen, und buch die Servilltaͤt 
ber Aſſembly unter Sacob II, und das gute Vernehmen der 
Afſembly unter Wilhelm war dieß ſtets beibehalten worden. 
Ein ähnlicher Zufhuß warb dem neuen Gouverneur Ralph 
Grey, 1698, von der Affembiy decretict ; allein er brachte 
zwei Pönigliche Befehle mit, worin ihm jedes Geſchenk unters 
fagt ward, das nicht die Megierung beftätigt hätte, und wo⸗ 
durch er ermächtigt wurde, jede Geldanweiſung zu verwerfen, 
die nicht von ihm und dem Mathe gebilligt fen, obgleich dieß 
einem Bekannten Grundgefege der englifchen Werfaffung, wos 
8" 
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nach bie, Geldverleitzungen bloß ‚von der. zweiten: Kammer aus⸗ 
gehen muͤſſen, zuwider lief 27). Die große Unzuftiedenheit, 
die dieß erregen mußte, warb noch durch Grey's ſanften Cha⸗ 
‚zarten. und fein Beſtreben, die Inſel durch weiſe Vorkehrun⸗ 
gen vor den mannigfaltigen Uebeln des bald wiederausbre⸗ 
qhenden Kıbeges zu ſichern, beſaͤnftigt, und als ex feiner Ger 
ſundheit halber 1702 bie Inſel verließ, trat der Praͤſident 
dos Rathes, I. Farmer, am die Spitze her Verwaltung, der 
gar im Gejſte der Goloniften fein Amt verwaltete. Aber 
her Character. der. Einwohner hatte ſich iaſoweit amsgebildet, 
daß feisdem, eine Oppoſſtionsparthei des Pflanzer gegen. bie 
- Regierung oflen.fidh ausſprach, die zuerſt mit großer Heftig⸗ 
keit gegen Farmer's Nachfolger, den; Generalmajor Nevill 
Sranville (ſeit 1703) auftrat, und deren Angriffe auf die 
Pegierung ſeitdem bis auf unſre Zeiten bei jeder Gelegan⸗ 
heit mit allmaͤlig vermehrter Kraft fortgedauert haben, | 
in Ih Tr . 7. ’ * 
CE Le Be . ' — — 
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Bu Don den engliſchen Colonien, noͤrdlich von Guadeloupe, 
war S. Chriftopp 2) die erfte. Die Gründung berfelben 
war ein Werk einzelner umherſtreifender Flibuſtier 2); feſte 
Begruͤndung erhielt fie 1625, als Th. Warner fi mit den 
Sranzofen zum gegenfeltigen Schuge verband, und, mit jenen 
dereint, die Caraiben aus der Inſel verjagte. Darauf ging 
Warner nach England, gewann bort den Lord Garlisie, und 
von ihm unterftügt, Behrte er 1626 mit 400 Cotoniften zu⸗ 
ruͤck, worauf die Vertraͤge mit den Franzoſen uͤber die Thei⸗ 
lung der Inſel und das gegenſeitige Verhaͤltniß der beiden 
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Nationen zu einandee (1627 im Mat) bie Einrichtung voll 
endeten 2). Mafche Unterftügung von Haufe und ber freie 
Berkehr mit den Hollaͤndern brachten die Golonie Bald auf 
einen blühenden Fuß *), und madten es möglih, auf die 
Belegung einiger naheliegender Inſeln zu denken, wodurch 
Chriſtoph die Mutter vieler bluͤhender engliſcher Niederlaſſun⸗ 
gen geworden iſt. 

Der Angriff der ſpaniſchen Flotte unter Toledo 1629 
flörte die Ausbildung der Cobonie nur wenig, obgleich bie 
Spanier 600 Engländer gefangen fortführten 5), ba,*fobald 
die feindliche Flotte Chriſtoph verfaffen hatte, Warner, ber 
wit dem Adzuge liſtig fo ange zögerte, die Kolonie auf's 
Neue ſicher begründete, und ber einträgliche Handel bafd ale 
Wertufte erſetzte. Ueberhaupt ſcheint von jetzt an nichts bie 
Nude des Landes geftört zu Haben, als einige unbedeutende 
Sereitigkeiten mit den Sranzofen, gegen welche ‘die Engläns 
der trotz ihrer überlegenen Zahl nichts auszurichten vermoch⸗ 
von, da ber größeren Streltbarkeit wegen, die Sranzofen ges 
fürbter waren; der Wohlftand ber englifchen Pflanzer mochte 
Re au wenig den kriegeriſchen Unternehmungen geneigt ma⸗ 
chen. Hierzu kam, daß ſeit 1640 faſt ununterbrochen ein 
gutes Wernehmen zwiſchen den beiden Nationen befand, das 
engliſcher Seite auch durch die Furcht vor ber Macht des Eis 
geathämers beguͤnſtigt feyn mag, deſſen Herrſchaft hier weit 
fruͤher, als in Barbados, -verworfen zu ſeyn ſcheint. Indeß 
nahm die Colonie ſtets an Menſchenmenge (beſonders durch 
Einwanbetungen von Royaliften und irlaͤndiſchen Katholiken) 
zu, und Warner’s, fo wie feiner Nachfolger Roland Ri und 
Gienunt Everett ©) weils Verwaltung vermehrte den Wohle 
Band, Ber Huch die Einführung des Buderbaues (1643) eine 
fefte Srundfoge erhalten hatte. ' 

Erſt nad der Hinrichtung des Koͤniges Carl I, begannen 
de Unruhen in England Einfluß auf Chriftoph zu aͤußern. 
Die Eotonie, deren Einwohner meift Royaliften waren, ließ 
ſich leicht durch Willoughby zur Anerkennung Carl’s IL, bewe⸗ 


N 


118 2 Buch. XL. Abfdmilt. 


‚gen, und ber Generalmajor Poyng ward Eöniglicher Geu⸗ 
verneur. Allein nad) ber Unterwerfung von Barbados brauchte 
ſich Alscue's Flotte nur zu zeigen, als der eine, ihren Anfaͤl⸗ 
len ausgeſetzte Theil der Colonie, die Baſſeterre, ſich ſogleich 
unterwarf, indem Poyntz nah Virginien entſloh. Dagegen 
ſcheint die Cabesterre, deren Einwohner faſt alle irlaͤndiſche 
Katholiken waren, die Oberherrſchaft des Parlements nicht 
anerkannt zu haben; fie unterwarf ſich erſt, als 1654 der. 
zue Ecoberung einer fpanifchen Colonie nach Weflindien ges 
fandte- Admiral Penn zu Lande einen Einfall in biefelbe un⸗ 
temahm, indem er fich durch ein Concordat die Zuflimmung 
des franzoͤſiſchen Gouverneurs zu einem Zuge durch ſein Ge⸗ 
biet verſchaffte 7). 

Nach Carl's II. Reſtitution ward fie unter Willoughbys 
Generalgouvernement geſtellt, der hler Watts als Gouverneur 
einſetzte. Welchen Einfluß die Unterhandlungen der Krone, 
um Aufloͤſung ber Eigenthuͤmetherrſchaft gehabt haben, laͤßt 
ſich aus Mangel an Nachrichten nicht entfcheiden; allein 
Betrachtungen ernſterer Art ſcheinen die Einmohner von dem 
Widerſtande gegen die Auflage von 45 Procent ‚abgezogen 
zu haben. Das gute Varnehmen zwifchen beiden Nationen 
war bisher doch wahl mehr ſcheinhar geweſen; jede fah ges 
wis mit Neid die andere im Beſitz einer Hälfte der Inſel, 
‘und der Ausbruch eines Krieges. mußte die größten Hoffnun⸗ 
gen erregen. Hierzu kam, daß 1666, als der Krieg ſchon 
foft unvermeidlich war, der kampfluſtige Willoughby, um ſich 
nicht die Hände zu binden, die von den Franzoſen vorgefchlas 
gene Erneuerung des Goncorbates abfichtlid verzögerte. - Als 
aber ber Krieg wirklich losbrach, gelang ben Franzoſen bis 
Eroberung dee Inſel Leichter, als fie gehofft hatten, uMb viels 
leicht bat die Unzufriedenheit dee Einwohner, beſonders der 
den Frayzoſen ſtets geneigten Irlaͤnder, dieß ſehr unterftügt. 
Nach der Eroberung mußten alle engliſchen Coloniſten die 
Inſel verlaſſen, und ihr Eigenthum ward meiſt verkauft; die 
Inſel nahm eine ganz andere Geſtalt an ®), 
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Selbn nad der Reſtitution ber englifchen Colonie im 
uni 1668 ?). [deinen die Einwohner ſich von dieſem Schläge 
nicht erholt zu haben, denn man hielt Nevis für paßlicher 
zum Sitz des Generdlgouvernements, das 1678: ans allen 
nördlichen Antillen errichtet wurde. Wielen Antheil datan 
mögen auch bie drüdenden Maaßregeln ber Megierung gehabt 
“haben, wenigfims verhinderten fie ficher, daB bie Gotonie fich 
fo exholte, als Me fonft vielleicht im Stande geweſen wäre. 
Auch mag die Meligionsverfchiedenheit unter den Coloniſten 
ſehe nachtheiligen Einfluß auf die weitere Ausbildung ausgelibe - 
haben. So erklaͤrt ſich die Unzufriedenheit der meiſt irlaͤn⸗ 
bifchen- Einwohner von Cabesterre, bie, ale”fie-beirm Aus⸗ 
bruch des Krieges 1688 die Waffen abliefern fölten, fi of⸗ 
fen mit den Feanzofen verbanden, und dieſe nicht allein in 
den Befig ber Cabesterre feuten, fondern fie auch thätig bei 
der Eroberung des Reſtes ber Inſel, 1689, unterflligten 1°), 
Alein nachdem bie englifhen Truppen unter dem Gonverneur 
Gedrington und dem Bardader Thornhill bie Fleineren fran« 
zöͤſiſchen Colonien erobert hatten, griffen fie im Juni 1690 
©. Chtiſtoph an, und eroberten erſt ben franzöfifchen und 
aledann nad einer heftigen Gegenwehr auch den englifchen 
Antheil 27). Dieß hatte für die Infel großen Vectheil; 
denn nicht allein ſicherte es fie den ganzen Krieg hindurch, 
ſendern Gobeington ſchlug auch hier feinen Eis auf, ımb ' 
machte fie ber bequemen Lage halber zum Mittelpunct bes 
Leewarbgouvernement, Auch fen Sohn Chr. Gobrington, der 
dm 1698 in diefem Amte fulgte, blieb anfangs bier, weil 
er nach der (1698 im December erfolgten) Zuruͤckgabe bei 
dem Ausbruch eines neuen, fchon vorberzufehenden Krieges 
gleich bereit ſeyn wollte, und wirklich gelang ihm die Erobe⸗ 
eung des fransöfifchen Theils auch 1702 foft ohne Schwerdt⸗ 
ſchlag. Der Utrechter Frieden emdete endlich ben langen 
Streit über den Beſitz der Inſel zu Gunſten England's. 

: Die Übrigen, zum Leewarbgouvernement gehörigen In⸗ 
ſein ſind ſaͤmmtlich Sochtercolonisn von Chriſtoph. Mad 
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| Chxiſtopha Fell durih ‚die frauzoͤſiſcſe Invaflon, 1666, nahm 
Nevis ben” erſten Pin ein, fodıer nach Diefer An⸗ 
tigua. „N 
Nevis: 28) wurde ſchon 1608 von Warner angelegt 15), 
Dur Zoleba’6 Angriff ſcheint fie feibft nicht. gelitten zu has 
ben, obgleich: die Spanier an ihrer Küfte 4 engliſche Schiffe 
wegnahmen 7*). So lange Warner Ichte, mar fie unmits 
telbar von Chriſtoph abhängig; nad feinem Tode erhielt fie 
-einen eigenen Gouverneur, es iſt unentſchieden, ob In Folge 
einer Anordnung des Eigentbümers, ober, was wahrſcheinli⸗ 
her iſt, dem Wunfche der Einwohner gemäß. Der erſte, 
Lake, regierte vorteefflich, führte eine ordentliche Verfaſſung 
ein, unterftügte bie Ausübung der Juſtiz und den Anbau, exe 
baute die Hauptſtadt Charledtown, und forgte für die Befe⸗ 
Rigung ber Infel *5), Daß unter folhen Umſtaͤnden bie 
Colonie gedieh, und bald bluͤhend wurde, darf nicht auffallen, 
Sm Uebrigen. fheint fie Chriſtoph's Schickſalen gefolgt zu 
ſeyn; 1651 warb fie durch Aiscue der republicanifchen Date 
ſchaft unterworfen 16). 

Erſt in dem erſten Kriege mit Frankreich nahm fie eine 
andere Stellung gegen Chriſtoph an. Denn nicht allein zog 
fie aus der Eroberung diefer Colonie durch die Franzoſen 
großen Vortheil, indem fie bie meiſten Chrifepher aufnahm, 
ſondern die englifchen Generale ſahen auch bald, daß fie für 
ihre Pläne, die auf die. Wiedereroberung Chriſtoph's gingen, 
Leinen paffenderen Mittelpunct finden koͤnnten, als Nevis, 
Dieß ſcheint auch den Handel des Mutterlandes mit bem 
noͤrdlichen Theile ber oͤſtlichen Antillen bier concentrirt zu 
haben, und fo iſt es erklächar, warum nach dem Frieden, 
als die nördlichen Infeln dem: IB. Stapleton als ein Genes 
ralgouvernement übergeben wurden, er 1672 bier feinen Sig 
auffihlug 77). Diefer, im SIntereffe dee Stuarts, forgte thaͤ⸗ 
tig für die Ausdehnung bes Handels und des Anbaues auf 
bee Inſel, und feine Bemühungen und der Vortheil, Mittel» 
punct des Verkehrs für age umliegenden Colonien su ſeyn, 
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Beachten bie Jufel auf einen ſolchen Punck ber Bluüthr, wie 
ihn nie eine ambere englifche Colonie erreicht bat 78%), Aber 
dieſer Stanz nahm auf ſchnell ab. Nah Stapleton Übers 
nahm dad Gouvernement unter Jacob II. Nathaniel Johnſon, 
der, in der Revolution abgefegt, nad Norbamerica zog. Dar⸗ 
af warb der Oberſt Codrington Beneralgouvernrur, den ber 
zunehmende Glan; Antigua's und vielleicht noch andere Um⸗ 
Hände bewogen, feinen Gig dort aufjufchlagen 79). Hierzu Lam 
eine fucditbare Peft, die viele Menſchen hinraffte 2°) und bie 
Einwohner zwang, bei den Barbadern. um Huͤlfe zu bitten, ba 
bie Franzoſen nad der Eroberung von ©. Chriſtoph Nevis 
bedrohten. Do während noch biefe Gefahr durch die Wies 
dereroberung von Ghriftoph gehoben wurde, zerſtoͤrte 1691 ein 
furdhtbarer Drcan, von einem Erdbeben begleitet, die ganze 
Inſel, befonders die Hauptſtadt 27), und diefer Schlag, fo 
wie das immer ſchnellere Erblühen von Antigua, ließ Nevis 
wicht „wieder aufkommen. Noch tiefer aber ſank fie, als im 
folgenden Kriege bie franzoͤſiſchen Generate Iberville und Char 
vagnac 1706 fie uͤberfielen, ganz auspländerten, und, was 
das Nachtheiligſte war, die Pflanzer eines großen Theiles ih⸗ 
ger Meger beraubten 2°). Und um das Ungläd voll zu mas ' 
en, zerſtaoͤrte eim heftiger Drcan 1707, was die Feinde 
Abrig gelaffen hatten *>). | 
Nah Nevis wurde Antigua das Haupt bes Leewarbs 
gonvernement 22). Die Anlage biefer Eolonie ift ungewiß, 
weil fie nicht durch eine abſichtliche Unternehmung, fonbern 
durch einzelne Abentheurer, die bee Zufall hergeführt hatte, 
entſtand; ſicher iſt es, daß fie vor 1640 egiflirte 25) und 
Die Unterfihgung Warner's genoß 2%). Aber fie gedieh nur 
ſehr langfam, da die Karaiben der benachbarten Anfeln, duch 
bie Schwaͤche der Coloniſten gereizt, fie (felt 1640) häufig 
beunruhigten und bie großen Därten oft die Aerndten zerſtoͤr⸗ 
zen 27). Dennoch vermehrten ſich die Einwohner allmälig, 
und es muͤſſen ſich Hierher viele Royaliſten zuruͤckgezogen has 
ben, da die Juſel zu Cromwell's Zeit niemals die Herrſchaft 


! 
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ber Republik anerkannt zu haben ſcheint 2°), Daburch 
möäflen. die Einwohner aber faſt ganz unabhängig gewor⸗ 
den feyn. . | 
Nach ber Refitution erhielt fie Wiclonghby 1663, als 
er Generalgouverneur der Antillen geworben war, zum Eigen⸗ 
thume, und ſuchte den Anbau auf ber Infel auszubehriem. 
Aber der Ausbruch des Krieges hinderte feine Pläne =). 
Denn die Vertreibung bee feanzöfiichen Einwohner Antigua’s 
buch Willoughby zog die Augen der Franzoſen auf diefe Im 
ſel; fie geiffen fie an, unb nad einer heftigen Gegenwehr 
ergaben ſich die Engländer (im November 1666). Sie mußs 
ten die Herrſchaft dee Franzoſen anerkennen, allein gleich. 
nach dem Abzuge derſelben befehten barbadiſche Teuppen unter " 
Oberſt Fiche die Inſel auf's Neue, worauf die Franzoſen einen 
zweiten Zug unternahmen, der den Einwohnern soo Meger 
koſtete. Aber auch jetzt noch blieb bie Inſel von ihnen unbe 
fegt 3°). Diefe Einfälle fcheinen ibr große Nachtheile gebracht 
"gu haben; und fie blieb in einer traurigen Lage, bis das is 
genthumsrecht Willoughby's an die Krone zurädfiel 3%), 
Indeß änderte ein Mann bie Lage der Colonie. Der 
Obriſt Chr. Cobringten, ein geborner Barbaber, zog 1674 
hierher; und verwandte fein großes Vermögen, To wie feine 
in Barbados erworbenen Kenntniffe auf bie Verbeſſerung des 
Anbaues. Als er den Einwohnern das Gcheimniß gelehrt 
hatte, ihren unreinen Zucker zu reinigen, und diefer fo Abs 
fag fand, legte fih bald allee auf ben Zuderbau °*); übers 
vafchenb ſchnell nahm der Flor der Inſel zu, und bie Baht 
der Einwohner, befonders dee Neger, wuchs binnen Kurzem 
ſehr °°). Der große Werth der Inſel, vielleicht auch die 
Vorliebe für fie, bewog Codrington, als er durch Wilhelm III. 
zum“ Generalgouverneur ernannt worden war, feinen Sit 
1638 bier auffchlagen und fie wurde in ben folgenden Krie⸗ 
gen als Mittelpunct ber NKriegsoperationen 3*), fo wie der 
Handelsflotten, die den Verkehr mit England unterhielten, 
. bie bedeutendſte des Gouvernements, was fie-feitbem auch ge 
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Sieben iſt. Nach ber zweiten Eroberuns von Cheißoph (1702) 
ſchlug Chr. Godrington, der 1698 feinem Water gefolgt war; 
dies wieder feinen Gig ‚auf, und legte 1704 fein Amt nieder, 

um ganz den Miffenfhaften zu deben 35). Ihm folgte W. 
Matthews und ned beffen frühe Tode Dan.. Park 1706, 
eine Greatur Marlborough’s 96), unter beffen Regierung in» 
were Unruhen ausbrachen, bie für die Ausbilbung des Chas 
racters dee Einwohner hoͤchſt bezeichnenb find, 

Außerdem gehört zum Leewardgouvernement noch Mon t⸗ 
ferrat 37). Dieſe Colonie ward 1632 durch Warner an⸗ 
gelegt, und zwar, was für ihre fruͤheſten Schidfale bedeutend 
wer, faſt ganz von irlaͤndiſchen Katholiken 5°), Wahe⸗ 
ſcheinlich hing fie anfangs gang von Chriftoph ab 3°); 
allein fie gedieh nur langſam, da fie viel durch die caraibin 
fen Angriffe Hit. Welchen Theil fie an den Buͤrgerkrie« 
gen genommen habe, ift nicht befanne. Aber in dem erſten 
feonzöfifchen Kriege ſah fie ſich nach dem Galle von Antigua den 
Srangofen ausgeſeht, weiche fie auch 1667 (im Febrnar) uͤber⸗ 
fielen, ohne große Mühe eroberten, ba fie auf den Beiſtand 
der Katholiken rechnen Eonnten, pländerten, und die miflen 
Einwehne nah Jamaica entfernten; nur 500 Katholiken 
wurden verfchont, doch mußten fie dem feanzöfifchen Könige 
ven Eid der Treue leiften *°). Die ſcheint ber Inſel eine 
ganz neue Geſtalt gegeben zu haben; denn Willoughby führte 
3668 nad dem Frieden aus den umliegenden Infeln neue 
Goloniften ber +7). Die Kamille Stuart unterflügte auch 
die Zuruͤckgebliedenen, und ermunterte aus einet fehr natürs 
lichen Politik die Einwanderung der Irlaͤnder, was ber Chs 
konie große Vortheile brachte *2). Doc ift die innere Ge⸗ 
ſchichte der Inſel ganz unbekannt. Gegen das Ende des 
Jahrhunderts nahm fie, wie Nevis, ſehr ab, thells in Folge 
heftiger Orcane *°), theils durch ben ftanzoͤſiſchen Einfall 
unter Caſſart 1713, der die Inſel zwar nicht erobern konnte, 
allein dafuͤr alle Pflanzungen zerſtoͤrte **). 

Außerbem beſetzten bie Engländer noch im 17ten Jehr⸗ 


a: Bud. XI. Abſchuitt 


huadert in bleſem Theile des Archipers einige Inſeln, ohne 
daß fie dort orbentlich eingerichtete Colonien gegründet haͤt⸗ 
ten. So wurde Torto la um 1660 von einem Haufen engli⸗ 
ſcher Fubuſtier ſeinen hollaͤndiſchen Beſitzern entrifſen, und 
bald darauf von Carl II. dem W. Stapleton vetliehen, der 
die Colonie dem Leewardgouvernement einverleibte +5). Als 
kein die neuen Einwohner ſezten den von den Hollaͤndern 
begonnenen Anbau faſt gar nicht.fort, und erſt gegen daB 
Ende des Jahrhunderts liefen fi manche Goloniften von 
Anguilla hier nieder, doc ohne Verbindung mit England zu 
haben, und ohne von ber englifhen Regierung anerfannt zu 
ſeyn. Wahrfcheinlid fanden fie mie den Dänen von ©. 
Thomas in befio genaueren Verkehr. Auch auf Spaniſh⸗ 
town hatten ſich die Engländer ſchon vor 1700 niedergelaſ⸗ | 
fen *6). 

Aehnlich verhielt es ſich mit der GSolonie von Anguilla. 
Diefe ward um 1650 ducd einige umberfireifende Abentheu⸗ 
ger gegründet +7); "welche dort erft Lebensmittel, dann einige 
Colonialproducte bausten, allein fo unbedeutend, baß fie nie⸗ 
mals Kaufleute aus Europa anzogen. Dieß und die. buch 
häufige Angriffe, erſt der Garaiben und dann der Sranzofen *2), 
hervorgebrachte Armuth erhielten die Colonie in einer ſolchen 
Lage, daß fie niemals bie Aufmerkfamkeit ber Regierung 
auf fih 309, und bei der Erſchoͤpfung des an ſich ſchon 
unergiebigen Bodens war ed niht zu bewundern, daß fon 
vor 1700 ber wohlhabendere Theil der Coloniften gefhägtere 
und ergiebigere Wohnpläge auffuchte. | 

Barbuda endlid warb auf Warner’8 Befehl um 1630 
angebaut +9), Häufige Einfälle ber Caraiben zwangen bie 
Cotoniften bald, die Colonie aufzugeben; erſt nach heftigen 
Kämpfen ward fie ſicher begrlinder 5°), wahrſcheinlich durch 
Hülfe der Einwohner von Antigua, von denen fie ſchon 1666 
abhängig gewefen zu ſeyn ſcheint 5°). Dann gerieth fie 1680 
in den Befig der Familie Codeington, deren Eigenthum fie 
noch bis jetzt iſt, und die fie benupte, am Lebensmittel und 
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Bich für die Pflanzungem von Antigua zu siehen. Demnach 
bat bie Regierung auch mie Anfprücde baranf gemacht. .! 


*4 
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Jamaica 7), die wichtigſte Golonie. bes Engländer in 
Weftindien, wurde durch bie Eroberung von den Spanier 
ihr Eigenthum. Cromwell fanbte nämlich 1655 eine Flotte 
unter ben Generalen Penn. und Venables nah Weftindien, 
die fpanifhe Colonie Hifpaniola zu erobern; nachdem dar 
Angriff auf diefe fehlgeſchlagen war ?), wandten ſich die Enge 
länder gegen Jamaica, deffen Einnahme ihnen ohne Schwie⸗ 
rigkeit gelang (1655 im Mai) 2). ‚Die franifchen Einwoh⸗ 
ner flohen, nachdem fie ihr Eigenthum in. Sicherheit gebracht 
hatten, in die Berge, weil fie hofften, daß bie Engländer, 
wie es ſchon öfter der Fall geweſen mar, nach ber Pluͤnderung 
der Colonie wieder abziehen wuͤrden; aber da ſie ſahen, daß 
dieſe ſich in den Niederlaſſungen der Spanier vertheilten, und 
fih anfhicten zu bleiben, bewog die Verzmeiflung fie zu ei⸗ 
nem Kriege, der bei ihrer Kenntniß des Landes, bei dem Mans 
gel, dem die Engländer nad ber tboͤrichten Berftörung ber 
zahlreichen Viehheerden ausgelegt waren, und bei ben durch das 
Klima unter den Englänbern erzeugten Krankheiten von ben 
. Gpaniern mit Gluͤck geführt wurde. Allein Crommell unters 
Alıste die Seinigen fehr thätig, beförderte die Einwanderungen 
aus allen Theilen des englifhen Reicht, befonberd aus ben 
öfllichen Antillen, und benugte zugleich die Gelegenheit, Eng⸗ 
land von fo vielen Royaliſten zu reinigen, al&-nur möglich, 
So kam der Oberſtd Oiley her, ein fehe verdienftuoher Mann 
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and rin eifriger Anhänger der Stuarts, ber trod Cromwell's 
Anorbaungen. faft bekändig Gouverneur blieb, da ale, ihm 
von Crommel zu Nachfolgern gefanbte Generale bald, nad 
der Ankunft ſtarben. D'Diley dagegen nahm folde Maafs 
"zegeln, daß die Spanier zuletzt, des für fie felbft hoͤchſt druͤ⸗ 
enden Kriedes überbräßig, bie Inſel verließen. Zwar be⸗ 
nugte die fpanifche Regierung bie ‚große Schwaͤche der von 


Krankpeiten ſtark mitgenemmenen Engländer, und: fanbte 


die vertriebenen Einwohner 165% mit flarfer Unterſtuͤtzung 
aus Cuba und Merico zurüd, allein d'Oiley fchlug fie total 
am Rio nuevo, und vertrieb fie auf immer aus Jamalca *), 
Doch koſtete der ſichere Beſitz der Jnſet den Englaͤndern noch 
rinen heftigen Kampf. Die Spanier hatten, um ihre Mittel 
- zum Kriege zu vermehren, ihre Sclaven in Freiheit gefegt, und 
dieſe festen auch noch nach ber Vertreibung ihrer ehemaligen 
Herren den Krieg aus dem Gebirgen des Innern fort; «6 
hätte dieß für die Engländer fehe gefährlich vorrden koͤnnen, 
wenn es nicht d’Diley gelungen waͤre, ben Anführer derfels 
ben, Juan de Bolas, zu gewinnen, der mit einem Theile ber 
Neger zu den Engländern überging, und bie Wertifgung des 


Bleftes übernahm. Dennoch blieben noch einige uͤbrig, als 


ein Saame für fpätere große Unfälle 5), 

Daß unter ſolchen Umftänden die englifhe Colonie fich 
nicht ſehr ausbilden konnte, iſt natuͤrlich; der größte Theil 
der Einwohner waren Soldaten, und wenn gleich ſchon viele 
Bewohner der oͤſtlichen Antillen ſich in den fruchtbaren Ebe⸗ 
nm der Inſel niedergelaſſen hatten, fo bewirkte dennochdie 


unſichere Lage des Landes, daß man die militaͤriſche Verwal⸗ 


tung beibehalten mußte, und an keine Einrichtung von. Ges 


sichten und andern Civilinſtitutionen denken Eonnte, Erf 


ale Earl IE. wieder den Thron befliegen hatte, ging man an 
dieß ſeht nöthige Gefhäft. D'Oiley warb 1661 ats Gou⸗ 
verneur beſtaͤtigt, und erhielt zugleich den Auftrag, einen Rath 
von 12 Perſonen aus den Pflanzern oder Officieren zu waͤh⸗ 


len, welche Geſetze geben ſollten %). Dieß war ber Anfang 


\ 
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der Legislatian von Jamaica, beren erfie Delete keiner Cont⸗ 
sole unterworfen geiwefen zu feyn ſcheinen. Doch ſchon im 
Anguſt 1668 langte Lord Windſor als d'Oiley's Nachfolger 
an 7), und eriichtete auf Befehl der Regierung eine neue, 
der engliſchen aͤhnliche Verfaſſung. Nach ihr ſollten die Ge⸗ 
ſete der Aſſembly ohne koͤnigliche Beſtaͤrigung nur 2 Jahre 
lang geiten 8). Windſor führte alle dieſe Anotdnungen aus, 
mad richtete auch die Miliz. ein, dann kehrte er noch 1662 
wa Europa zuruͤck, und ließ ben. Canzler Littleton als Gou⸗ 
vernenr, ber auf die von Windſor eingerichtete Weiſe regierte; 
indem er den Math der Colonie zu feiner Unterflügung unb 
ats einen Theil der exeeutiven Gewalt brauchte ?). - 

Indeß harte. den Anbau bedeutenb zugenommen. Die 
van den Sponiern bettiebenen Zweige befjelben waren (mit 
Ausnahıne des Piments) von den erſten englifhen Coloniften, 
Die bloß Soldaten waren, aufgegeben worden, und die Ein⸗ 
wanderungen aus den Älteren Golonien, befonders aus Bars 
Kabos, hatten das Pflanzungsſyſtem erſt wieder begründet, 
Befonders haste fi Moddiford, ein Barbader, darin ausge⸗ 
zeichnet, und die Calonie verbankte. ihm ben Zucker⸗ und ben 
Gacasbau 7°). Diefe großen Verdienſte beiwogen bie Regie⸗ 
ung, ihn 1664 zum Gouverneur zu miachen 22). Seins 
Verwaltung war ſehr wohlthätig für bie Colonie. Er theilte 
das Land in Kirchfpiele, ordnete danach die Affembiy um, 
mad Beebte nach Vervalllkommmung des Anbaues und Per 
wehrung der Einwohner. Aber bie Regierung, wahrſchein⸗ 
lich zu fehr mit den Angelegenheiten ber andern Antillen bes 
ſchaͤftigt, betätigte Fein Geſetz der Aſſembly; man half ſich 
ingyifchen theils duch Erneuerung der Gefege, theils durch 
die vom Rath und Gauverneur gemachten Berorbnungen, 
welche die Stelle der königlichen Verordnungen vertraten 12). 
Den größten Glanz aber verſchaffte Moddiford ber Golonie, 
bach. die kluge Begünftigung der Flibuſtier. Sie hatten 
fhon an der Eroberung der Infel großen Antheil gehabt "°), 
und- da bieß ſich ersignete, als die ſranzaͤſiſche Colonie von 
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‚gen, umb ber Generalmajor Poyng ward Biniglicher Bam 
verneur. Allein nach ber Untermerfung von Barbados brauchte 
ſich Alscue's Flotte nur zu zeigen als der eine, ihren Anfaͤl⸗ 
len außgefegte hell der Eolonte, die Baffeterre, fich ſogleich 
unterwarf, indem Popns nah Virginien entflob. Dagegen 
ſcheint die Cabesterre, deren Einmohner faſt alle irlaͤndiſche 
Katholiken waren, bie Oberherrſchaft des Parlements nicht 
anerkannt zu haben; fie untsrwarf ſich erft, als 1654 der. 
zue Eroberung einer fpanifchen Eolonie nach Weflindien ges 
fandte-Abmiral Penn zu Lande einen Einfall in dieſelbe un« 
ternahm, indem er fi durd ein Concordat die Zuftimmung 
des feanzöfifchen Gouverneurs zu einem Zuge durch ſein Ge⸗ 
biet verſchaffte 7). 

Nach Carl's II. Reſtitution warb fie unter Willoughby’s 
Generalgeuvernement geftellt, der hie: Watts als Gouverneur 
ginfegte. Welchen Einfluß die Unterhanblungen ber Krone, 
um Auflöfung der Eigenthümerherefhaft gehabt haben, laͤßt 
fih aus Mangel an Nachrichten wicht entfcheiden; allein 
Betrachtungen ernſterer Art fcheinen die Einmohner von dem 
Widerſtande gegen die Auflage vom 45 Procent abgezogen 
zu, haben, Das gute Varnehmen zwilchen beiden Nationen 
war bieher doch wohl mehr ſcheinbar geweſen; jede fah ges 
wig mit Neid die andere im Beſitz einer Hälfte ver Tufel, 
und der Ausbruch eines Krieges ‚mußte bie größten Hoffnun⸗ 
gen erregen. Hierzu fam, daß 1666, al6 der Krieg ſchon 
foft unvermeidlich war, des kampfluſtige Willoughby, um fich 
nicht die Hände zu binden, die von den Franzoſen vorgefchlas 
gene Erneuerung bed Concorbates abſichtlich verzögerte. - Als 
aber ber Krieg wirklich losbrach, gelang den Kranzofen bis 
Eroberung dee Infel leichter, als fie gehofft hatten, uMb viel⸗ 
leicht hat die Unzufriedenheit der Einwohner, beſonders her 
. ben Frayzoſen ſtets geneigten Irlaͤnder, dieß fehr unterſtuͤtzt. 
Nach der Eroberung mußten alle engliſchen Coloniſten die 
Inſel verlaſſen, und ihr Eigenthum ward meiſt verkauft; die 
Inſel nahm eine ganz andere Geſtalt an 8). 
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Selbn nad der Reſtitution ber engliſchen Colonie im 
Juni 1068 ?). fdyeinen die Einwohner ſich von dieſem Schlage 
nicht, erholt zu haben, denn man hielt Nevis für paßlicher 
zum Sitz des Geueralgouvernements, das 1678: ans allen 
nördlichen Antillen errichtet wurde. Vielen Antheil basız 
mögen aud die dtuͤckenden Maaßregeln der Regierung gehabt 
“haben, wenigſtens verhinderten fie ficher, daß die Colonie ſich 
fo erholte, als fe ſonſt vielleicht im Stande geweſen wäre. 
Auch mag die Meligionsverfchiedenheit unter den Coloniſten 
fehe nachtheillgen Einfluß auf die weitere Ausbildung ausgeuͤbt 
haben. So erklaͤrt ſich die Unzufriebenheit der meiſt irlaͤn⸗ 
diſchen Einwohner von Cabesterre, bie, als“fie bei' m Aus⸗ 
bruch des Krieges 1688 die Waffen abliefern ſollten, fi of⸗ 
fen mit den Seanzofen verbanden, und dieſe nicht allein in 
den Befitz der Gabeöterre fegten, ſondern fie auch thaͤtig bei 
der Eroberung des Reſtes der Inſel, 1689, unterftligten 1°), 
Akein nachdem bie englifchen Truppen unter dem Gouverneur 
Codrington und dem Barbader Thornhill die Lleineren fran⸗ 
zoſiſchen Golonien erobert hatten, griffen fie im Juni 1690 
©. Cdtiſtoph an, und eroberten erft ben franzöfifchen und 
alsdann nach einer heftigen Gegenwehr auch den enylifchen 
Antheil 22). Dieß hatte für die Inſel großen Vattheil; 
Lean nicht allein ſicherte es fie den ganzen Krieg hindurch, 
fondern Gedringeon ſchlag au hier feinen Eis auf, ımb ' 
machte fie ber bequemen Lage halber zum Mittelpunct des 
Leewarbgomdernement. Auch fein Sohn Chr. Gobrington, ber 
Hm 1698 in diefem Amte folgte, blieb anfangs bite, weil 
er nach der (1698 im December erfolgten) Zuruͤckgabe bei 
dem Ausbrud eines neuen, ſchon vorberzufehenden Krieges 
gleich bereit feyn wollte, und wirklich gelang Ihm die Eroben 
eung des franzoͤſiſchen Theils auch 1702 faft ohne Schwerdt⸗ 
ſchlag. Der Utrechter Frieden endete endlich den langen 
Gereit über den Beſitz der Inſel zu Gunſten England's. 

Die fibrigen, zum Leewardgouvernement gehörigen In⸗ 
ſeln ſind ſaͤmmtlich SScchtercolonien von Chriſtoph. Mac. 
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Ghriſtopha Gall durch ‚die franzoͤſtſeſe Invaflon, 1666, nahm 
Nevis dem” erſten Pin ein, fpäter nach Diefer Ans 
tgua. 
Nevis re) wurde fon 1608 von Warner angelegt 15), 
Dur TZoledo's Angriff fcheine fie felbft nicht gelitten zu ha⸗ 
ben, obgleich die Spanier an ihrer Kuͤſte 4 engliſche Schiffe 
weguahmen **). So lange Warner lebte, mar fie unmits 
telbae von Chriſtoph abhängig; nad feinem Tode erhielt fie 
-einen eigmen Souverneur, «6 iſt unentfhieden, ob In Folge 
einer Anordnung des Eigenebümers, ober, was wahrſcheinli⸗ 
her IE, dem Wunſche der Einwohner gemäß. Der erfle, 
Lake, reglerte vorteefflich, führte eine ordentliche Werfaffung 
eh, unterflügte die Ausübung der Juſtiz und ben Anbau, et» 
baute die Hauptſtadt Charlestown, und forgte für die Befe⸗ 
fligung ber Infel 2°), Daß unser ſolchen Umftänden die 
Colonie gebieh, und bald bluͤhend wurde, darf nicht auffallen. 
Sm Uebrigen ſcheint fie Chriſtoph's Schickſalen gefolgt zu 
feyn; 1651 warb fie duch Aiscue der republicanifchen die 
ſchaft unterworfen 16). 

Erſt in dem erſten Kriege mit Feankreich nahm fie eine 
andere Stellung gegen Chriſtoph an. Denn nicht allein zog 
fe aus der Eroberung diefer Colonie durch bie Franzoſen 
großen Vortheil, indem fie die meiften Chriſtepher aufnahm, 
ſondern die englifchen Generale ſahen auch bald, daß fie für 
ihre Pläne, die auf die Wiebereroberung Chriſtoph's gingen, 
keinen paffenberen Mittelpunct finden koͤnnten, aid Nevis, 
Die ſcheint au den Handel des Mutterlandes mit dem 
noͤrdlichen Theile der oͤſtlichen Antillen bier concentrirt zu 
haben, und fo iſt es erklärbar, warum noch dem Frieden, 
als die nördlichen Infeln dem W. Stapleton als ein Genes 
talgouvernement übergeben wurben, er 1672 bier feinen Sit 
auffchlug 27). Diefer, im Intereſſe dee Stuarté, forgte thaͤ⸗ 
tig für die Ausdehnung des Handels und des Anbaues auf 
ber Infel, und feine Bemühungen und der Vorthell, Mittel 
punct bes Verkehrs für ae umliegenden Colonien zu ſeyn, 
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beachten bie Infel auf einen ſolchen Punct ber Bluüͤthr, wie 
ihn nie eine andere englifche Eolonie erreicht hat 7°), . Aber 
diefer Stang nahm aud ſchnell ab. Nah Stapleton Über 
nahm das Gouvernement unter Jacob II. Rathaniel Johnſon, 
der, in der Revolution abgefegt, nad Norbamerica og. Dare 
anf ward ber Oberſt Codrington Generalgouverneur, ben ber 
zunehmende Glanz Antigun’s und vielleicht noch andere Um⸗ 
Rönde bewogen, feinen Sig dort aufinfihlagen *?). Hierzu kam 
eine furchtbare Peſt, die viele Menſchen Hinraffte-2°) und bie 
Einwohner zwang, bei den Barbadern, um Huͤlfe zu bitten, ba 
bie Franzoſen nad ber Eroberung von ©. Chriſtoph Nevis 
bedrohten. Doc während noch diefe Gefahr durch die Wie⸗ 
dereroberung von Ghriftoph gehoben wurde, zerſtoͤrte 1691 ein 
furchtbarer Orcan, von einem Erdbeben begleitet, die ganze 
Iunſel, befonders die - Hauptfladt 22), und diefer Schlag, fo 
wie das immer fchnellere Erbiühen von Antigua, ließ Nevis 
wicht „wieder auflommen. Noch tiefer aber ſank fie, ale im 
folgenden Kriege die franzoͤſiſchen Generale Iberville und Cha» 
vagnac 1706 fie überfielen, ganz auspländerten, und, was 
Has Nachtheiligfie war, die Pflanzer eines großen Theiles ih> 
ver Meger beraubten 2°). Und um das Ungläd voll ‘zu mas ' 
chen, zerftärte ein heftiger Drcan 1707, was die Feinde 
Abrig gelaften hatten 23). | 
Nah Nevis wurde Antigua das Haupt bed Leeward⸗ 
gouvernement 2*), Die Anlage diefer Colonie ift ungewiß, 
weil fie nicht durch eine abfichtlihe Unternehmung, fondern 
buch einzelne Abentheurer, die der Zufall hergeführt hatte, 
entſtand; ſicher Ift es, daß fie vor 1640 egiftirte 25) und 
die Unterfiägung Warner's genoß 2%). Aber fie gedieh nur 
ſehr langfam, da die Karaiben der benachbarten Inſeln, durch 
bie Schwaͤche ber Coloniſten gereist, fie (ſelt 1640) häufig 
beunruhigten und ‚die großen Duͤrren oft die Aerndten zerſtoͤr⸗ 
ten 27). Dennoch vermehsten ſich die Einwohner allmälig, 
ud es müflen ſich hierher viele Royaliſten zuruͤckgezogen has 
ben, da bie Juſel zu Cromwell's Beit niemals die Hesefhaft : 


! 


\ 
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der Republik anerkannt: zu haben ſcheint 22), Daldurch 
mäflen. die Einwohner aber faſt ganz unabhängig gewor⸗ 
den feyn. s 
Nach ber Reflitution erhielt fie Wiltoughby 1663, ale 
er Generalgouverneur der Antillen geworden war, zum Eigen⸗ 
thume, und ſuchte den Anbau auf der Infel auszudehnen. 
Aber der Ausbruch des Krieges Hinderte feine Pläne =). 
Denn die Vertreibung dee franzoͤſiſchen Einwohner Antigua’s 
buch Willoughby zog die Augen der Franzoſen auf diefe Im 
fel; fie geiffen fie an, und nad) einer heftigen Gegenwehr 
ergaben fi die Engländer (im November 1666). Sie mußs 
ten die Herrſchaft der Franzoſen anerfennen, allein gleich 
nach dem Abzuge berfelben befegten barbadiſche Truppen umter 
Oberſt Fiche die Infel aufs Neue, worauf die Franzoſen einen 
zweiten Zug unternahmen, : ber ben Einwohnern soo Neger 
Eoftete. Aber auch jet noch blieb bie Inſel von ihnen unbe 
fegt °°). Diefe Einfälle fcheinen ibr große Nachtheile gebracht 
"zu haben, und fie blieb in einer traurigen Lage, bis das Eis 
genthumsrecht Willoughby's an die Krone zurkdfiel °2), 
Indeß änderte ein Mann die Lage der Colonie. Dee 
Obriſt Chr. Cobrington, ein geborner Barbaber, zog 1674 
hierher, und verwandte fein großes Vermögen, fo wie feine 
in Barbados erworbenen Kenntniffe auf die Verbeſſerung des 
Anbaues. : Als er den Einwohnern das Geheimniß gelehrt 
hatte, ihren unteinen Zucker zu reinigen, und dieſer fo Abs 
fag fand, legte fih bald allee auf ben Zuderbau 22); Aber 
raſchend ſchnell nahm ber Flor ber Inſel zu, und bie Zahl 
der Einwohner, befonders der Neger, wuchs binnen Kurzem 
ſehr 23). Der: große Werth der Sufel, vielleicht aud bie 
Vorliebe für fie, bewog Codrington, als er durch Wilhelm ILI- 
zum“ Generalgouverneur ernannt worden mar, feinen Sit 
1638 bier auffdylagen und fie wurde in den folgenden Kries 
gen als Mittelpunct der Kriegsoperationen 3*), fo wie ber 
Hanbelsflotten, die den Verkehr mit England unterhielten, 
die bedeutendfte bes Gouvernements, was ſie ſeitdem and) ge 
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buleben iſt. Nach ber zmelten Erebaung von Chrißoph (1702) 
ſchlug Che. Godrington, ber 1698 feinem Vater gefolgt war; 
hier wieder feinen Sitz .ayf, und legte 1704 fein Amt nieder, 
am ganz den Miffenfhaften zu eben 35). Ihm folgte W. 
Matthaws und nach befien frühen Tode Dan. Park 1706, 
eine Creatue Marlborough's 35), unter befien Regierung ine 
were Unruhen ausbrachen, bie für bie Ausbilbung des Chas 
racters dee Einwohner hoͤchſt bezeichnend find, 

Außerdem gehört zum Leemarbgouvernement no Monte 
ferrat 37). Diefe Eolonte ward 1632 durch Warner ats 
gelegt, und zwar, was für ihre feüheften Schickſale bebeutend 
war, fall ganz von irlänbifhen Katholiken 828). Wahes 
ſcheinlich hing fie anfangs ganz von Chriſtoph ab 3°); 
allein fie gedieb nur langſam, da fie viel durch bie caraibi⸗ 
ſchen Angriffe litt. Welchen Theil fie an den WBürgerkrien 
gen genommen babe, iſt nicht bekannt. _ Aber in dem erfien 
feanzöfifepden Kriege fah fie fi nach dem Galle von Antigua ben 
Sranzofen ausgeſetzt, weiche fie aud 1667 (im Februar) übers 
fielen. ohne große Muͤhe eroberten, da ſie auf den Beiſtand 
der Katholiken rechnen konuten, pluͤnderten, und die miiſten 
Einwohner nach Jamaica entfernten; nur 500 Katholiken 
wurden verſchont, doch mußten fie dem franzoͤſiſchen Könige 
don Eid der Treue leiten *°). Dieß fcheint der Inſel eine 
ganz neue Geſtalt gegeben zu haben; denn Willoughby führte 
3668 nad dem Frieden aus den umliegenden Infeln neue 
Goloniften bes +2). Die Samilie Stuart unterflügte auch 
die Zuruͤckgebliebenen, und ermunterte aus einet ſehr natuͤr⸗ 
lichen Politik die Einwanderung ber Irlaͤnder, was ber Cbs 
tonie große Vortheile brachte *22). Doch iſt die innere Gen 
ſchichte der Inſel ganz unbekannt. Gegen das Ende de® 
Jahrhunderts nahm fie, wie Nevis, fehr ab, theils in Folge 
heftiger Orcane *°), theils durch den franzoͤſiſchen Einfall, 
unter Gaffart 1713, ber die Infel zwar nicht erobern konnte, 
allein dafür ale Pflanzungen zerſtoͤrte **). 

Außerdem befehten die Engländer noch Im 17ten Jahr⸗ 


6 00. I Buch. X. Abk: 


nach bie, Gelbverleihungen bloß von der. zweiten: Kammer aus⸗ 
. gehen müffen, zuwider lief 27). Die große Unzufeiebenpeit, 
. Nie dieß erregen mußte, warb noch duch Grey's fanften Cha⸗ 
‚arten. und fein Beſtreben, die Inſel ducch weife Vorkehrun⸗ 
wen vos den mannigfaltigen Uebein des bald wiederausbre⸗ 
enden Krieges zu fihern, befänftigt, und als er feiner Ge 
funbhait,, halber 1702 die Infef verlieh, trat ber Präfikent 
doe Rathes, J. Farmer, m die Spitze ber Wermaltung, der 
gar im Gejſte der Goloniften fein Amt verwaltete. Aber 
ber. Character der Einwohner haste fi infoweit ausgebildet, 
daß feisdem, eine Oppofkioneporthri der Pflanzer gegen. bie 
Regierung offen. fi ausſprach, die zuerſt mit geoßer Heftig⸗ 
keit gegen Farmer's Nachfolger, den, Generalmajor Bevill 
Granville (ſeit 1703) auftrat, und deren Angriffe auf die 
Regierung ſeitdem bis auf unfse Zeiten bei jeder Gelegan⸗ 
heit mit allmälig vermehrter Kraft fortgedauert haben, 
I. en ” 
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on ben englifchtn Colonien, noͤrdlich von Guabeloupe, 
war S. Chriftoph 2) die erſte. Die Gründung derfelben 
war ein Wert einzelner umberftreifender Flibuſtier 2); feſte 
Begruͤndung erhielt fie 1625, als Th. Warner fi mit ben 
Stanzofen zum gegenfeltigen Schuge verband, und, mit jenen 
vereint, die Garaiben aus der Inſel verjagte. Darauf ging 
Warner nach England, gewann dort den Lord Carlisle, und 
von ihm unterftügt, Behrte er 1626 mit 400 Colonilten zus 
ruͤck, worauf die Verträge mit den Franzoſen über die Theis 
lung ber Inſel und das gegenſeitige Verhaͤltniß der beiden 
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Kationen gu einandet (1627 im Bat) die Einrichtung volls 
endeten 8). Mafche Unterftügung von Haufe und ber freie 
Berkehr mit den Holändern brachten die Colonie Bald auf 
einen biähenden Fuß *), und machten es möglih, auf die 
Belegung einiger maheliegender Infeln zu denken, wodurch 
Shriftoph die Muster vieler bluͤhender engliſcher Nie derla ſſun⸗ 
gen geworden iſt. 

Der Angriff der ſpaniſchen Flotte unter Toledo 1629 
flörte die Ausbildung ber Colonie nur wenig, obgleich bie 
Spanier 600 Engländer gefangen fortführten 5), da, ſobald 
bie feindliche Flotte Ehriſtoph vertaffen hatte, Warner, ber 
mit dem Adzuge liſtig fo fange zögertd, die Colonie aufs 
Neue ficher begründete, und ber einträgliche Handel bafd alle 
Verluſte erſetzte. Ueberhaupt ſcheint von jetzt an nichts die 
Ruhe des Landes geſtoͤrt zu haben, als einige unbedeutende 
Streitigkelten mit den Franzoſen, gegen welche die Englaͤn⸗ 
ber trotz ihrer überlegenen Zahl nichts auszurichten vermoch⸗ 


ren, da der größeren Streitbarkeit wegen, bie Franzoſen ge⸗ 


fuͤrhtet waren; der Wohlſtand ber englifchen Dflanzer mochte 
le auch wenig ben Friegerifchen Unternehmungen geneigt ma⸗ 
chen. Hierzu kam, daß ſeit 1646 faft umunterbroden ein 
gutes Vernehmen zwiſchen den beiden Nationen beſtand, das 
engliſcher Seits auch durch die Furcht vor ber Macht bes Eis 
geathämers beguͤnſtigt feyn mag, beffen Herrſchaft hier weit 
früher, ale‘ in Barbados, verworfen zu ſeyn ſcheint. Indeß 
nahm die Colonie ſtets an Menſchenmenge (beſonders durch 
Einwandetungen von Royaliſten und irländifchen Katholiken) 
zu, und Worner’s, fo wie feiner Nachfolger Roland Rich und 
Giensent Everett ©) weiſe Berwaltung vermehrte den Wohl⸗ 
Rand, Ber vurch die Einführung des Buderbaues (1643) eine 
fee Grundlage erhalten hatte ' 

Erſt nad ber Hinrichtung des Koͤniges Carl I, begannen 
die Unruhen in England Einfluß auf Chriſtoph zu aͤußern. 
Die Eolonie, deren Einwohner meift- Royaliften waren, lich 
ſich leicht duch Willsughby zur Anerkennung Carl's IT, bewe⸗ 


— 
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‚gen, und ber Generalmajor Poyntz ward koͤniglicher Gew 
derneur. Allein nad) der Untergerfung von Barbados brauchte 
ſich Alscue's Flotte nur zu zeigen, als der eine, ihren Anfaͤl⸗ 
len ausgeſetzte Theil der Colonie, die Vaſſeterre, ſich ſogleich 
unterwarf, indem Poynt nah Virginien entfloh. Dagegen 
ſcheint die Cabesterre, deren Einwohner faſt alle irlaͤndiſche 
Katholiken waren, bie Oberheirſchaft bes Parlements nicht 
anerkannt zu haben; fie untarwarf fi erft, als 1654 ber. 
zur Eroberung einer fpanifchen Colonie nach Weflindien ges 
fandte- Admiral Penn zu Lande einen Einfall in diefelde uns 
ternahm, indem er fih durch ein Concordat die Zuſtimmung 
des fran zoͤſi ſchen Gouverneurs zu einem Zuge durch ſein Ge⸗ 
biet verſchaffte 7). 

Nach Carl's II. Reſtitution warb fie unter Willoughby’s 
Generalgouvernement geftellt, der bier Watts als Gouverneue 
einſetzte. Welchen. Einfluß die Unterhandiungen ber Krone, 
um Auflöfung ber Eigenthuͤmerherrſchaft gehabt haben, laͤßt 
ſich aus Mangel an Nachrichten nicht entfcheiden; allein 
Betrachtungen ernſterer Art-fcheinen die Einmohner von dem 
Wiverftande gegen die Auflage von 45 Procent abgezogen 
zu haben. Das gute Vernehmen zwifchen beiden Nationen 
mar bisher doch wahl mehr ſcheinhar geweſen; jede ſah ge⸗ 
wiß mit Neid bie andere im Beſitz einer Hälfte der Jnſel, 
-unb ber Ausbruch eine Krieges ‚mußte bie größten Hoffnun⸗ 
gen erregen. Hierzu kam, daß 1666, als der Krieg ſchon 
faſt unvermeidlih war, der kampfluſtige Willoughby, um fich 
nicht die Hände zu binden, die von den Franzoſen vorgeſchla⸗ 
gene Erneuerung bed Concorbates abſichtlich verzögerte. - Als 
aber der Krieg wirklich loobrach, gelang den Franzofen bie 
Eroberung dee Infel leichter, als fie gehofft hatten, uMb viel 
leicht bat die Unzufriedenheit dee Einwohner, befonders der 
ben Sranzofen ſtets geneigten Irlaͤnder, dieß ſehr unterſtuͤtzt. 
Nach der Eroberung mußten alle engliſchen Coloniſten die 
Juſel verlaſſen, und ihr Eigenthum ward meiſt verkauft; die 
Inſel nahm eine ganz andere Geſtalt an *), 


£ 
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Gerne der Reſtitution der engliſchen Colonie im 
Juni 1668 ?). feinen die Einwohner fid von dieſem Schläge 
nicht erholt zu haben, denn man hielt Nevis für paßlicher 
um Sitz des Generalgouvernements, das 1678. ans allen 
nördlichen Antillen errichtet wurde. Vielen Antheil daran 
mögen auch die dtuͤckenden Maaßregeln der Regierung gehabt 
"Haben, wenigſtens verhinderten fie ſicher, daß bie Colonie ſich 
fo erholte, als fe fonft vielleiht im Stande gewefen wäre; 
Auch mag die Religionsverfchiedenheit unter den Coloniſten 
ſehr nachtheiligen Einfluß auf die weitere Ausbildung ausgeibe - 
baten. Go erklärt fih die Unzufriedenheit der meiſt irlaͤn⸗ 
diſchen Einwohner von Gabesterre, bie, als”fie-beitm Aus: 
beuch des Krieges 1688 die Waffen abliefern folten, fi of⸗ 
fen mit den Seanzofen verbanden, ‚und biefe nicht allein in 

den Beſitz der Cabesterre ſetzten, fonbern fie auch thätig bei 
der Eroberung bes Meftes der Infel, 1689, unterflügten 10), 
Alein nachdem bie englifchen Truppen unter bem Gouverneur 
Codrington und dem Barbader Thornhill bie kleineren fran⸗ 
zſiſchen Colonien erobert hatten, griffen fie im Juni 1690 
©. Ehtiſtoph an, und eroberten erſt ben franzöfifchen unb 
alsdann nach einer heftigen Gegenwehr auch ben englifchen 
Antheil 27) Dieß hatte für die Inſel großen Vottheil; 
denn nidyt allein ficherte es fie den ganzen Krieg hindurch, 
fendern Godrington ſchlug auch hier feinen Ei auf, .undb ' 
machte fie der bequemen Lage halber zum Mittelpunct bes 
Leewardgorwernement. Auch fein Sohn Chr. Godrington, ber 
Bm 1698 in diefem Amte fulgte, blieb anfangs bite, weil 
ee nah der (1698 im December erfolgten) Burädgabe bei 
dem Ausbruch eines neuen, fchon vorherzufehenden Kriege 
gleich bereit ſeyn wollte, und wirklich gelang ihm die Erobe⸗ 
eung des franzöfifchen Theils auch 1702 faſt ohne Schwerdt⸗ 
flag. Der Utrechter Frieben endete endlich den langen 
Streit über den Beſitz der Inſel zu Gunften England’s, 

» Die Übrigen, zum Leewarbgouvernement gehörigen In⸗ 
foln find ſaͤmmtlich ochtercolonien von Chriſtoph. Mac 
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Sbelſtopha Soll durch die franubſiſche Invaflom- 1066, wahm , 
Nevis den” erſten Pine ein, ſpaͤter nad Diefer Yu 
tigue. 
Nevis "*) wurde (bon 1608 von Warner. angelegt 13), 

Durch Toledo's Angriff ſcheint fie ſelbſt nicht gelitten zu ha⸗ 
ben, obgleich die Spanier an ihrer Kuͤſte 4 engliſche Säiffe 
wegnahmen 1+). So lange Warner. lebte, mar fie unmits 
telbar von Chriſtoph abhängig; nad feinem Tode erhielt fie 
-einen eigenen Gouverneur, es iſt unentfchieden, ob in Folge 
einer Anorbnung des Eigenthuͤmers, ober, was wahrſcheinli⸗ 
her iſt, dem Wunfche der Einwohner gemäß. Der erſte, 
Lake, regierte vorteefflich, führte eine ordentliche Verfaſſung 
ein, unterfiügte die Ausübung der Juſtiz und den Anbau, er⸗ 
baute die Hauptſtadt Charlestown, und forgte für die Befe⸗ 
fligung dee Infel 1°), Daß unter folchen Umftänden bie 
Colonie gebieh, und bald bluͤhend wurde, darf nicht auffallen, 
Sm Uebrigen. ſcheint fie Chriſtoph's Schickſalen gefolgt zu 
feyn; 1651 warb fie durch Aiscue ber republicanifden dee 
ſchaft unterworfen 16), 

Erſt in:dem erſten Kriege mit Frankreich nahm fie eine 
andere Stellung gegen Chriftoph an. Denn nicht allein zog 
fie aus bee Eroberung dieſer Colonie duch bie Franzoſen 
großen Vortheil, indem fie die meiften Chriſtepher aufnahm, 
ſondern die englifhen Generale ſahen auch bald, daß fie für 
ihre Pläne, die auf die. Wiedereroberung Chriſtoph's gingen, 
Beinen . paffenderen Mittelpunct finden Eönnten, «id Nevis, 
Dieß ſcheint auch den Handel des Mutterlandes mit em 
noͤrdlichen Theile ber oͤſtlichen Antillen hier concentrirt . zu 
haben, und fo iſt es erklärbar, warum noch dem Frieden, 
als die nörblihen Infeln dem W. Stapleton als ein Gene 
talgouvernement übergeben wurden, er 1672 bier feinen Sitz 
aufſchlug 27). Diefer, im Intereſſe dee Stuarts, forgte thaͤ⸗ 
tig für die Ausdehnung des Handels und des Anbaues auf 
bee Inſel, und feine Bemühungen und ber Vortheil, Mittels 
punet bed Verkehrs für alle umlirgenden Colonien zu ſeyn, 
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beadten bie Infel auf einen ſolchen Punct ber WBtäthe, wie 
ihn nie eine ambere englifche Colonie erreicht bat 7°), . Aber 
diefer Glanz nahm auch ſchnell ab. Nah Stapleton Übers 
nahm das Gouvernement unter Jacob II. Rathaniel Johnſon, 
der, in der Revolution abgefeht, nady Norbamerica zog. Dar⸗ 
auf ward der Oberſt Codrington Beneralgouverneur, ben ber 
zunehmende Glan; Antigun’s und vielleicht noch andere Uns 
Bände bewogen, feinen Sig dort aufzuſchlagen *). Hierzu kam 
eine furchtbare Peſt, die viele Menſchen Hinraffte 2°) und bie 
Einwohner zwang, bei den Barbadern, um Hülfe zu bitten, ba 
Die Kranzofen nad der Eroberung von ©. Chrifloph Nevis 
bedrohten. Doch während noch dieſe Gefahr duch die Wie⸗ 
Dereroberung von Ghriftoph gehoben wurde, zerflörte 1691 ein 
furchtbarer Drcan, von einem Erdbeben begleitet, bie ganze 
Inſel, befonders die - Hauptflabt 22), und diefer Schlag, fo 
wie das immer fchnellere Erblühen von Antigua, ließ Nevis 
wicht „wieder auflommen. Noch tiefer aber ſank fie, als im 
folgenden Kriege die franzöfifchen Generale Iberville und Cha» 
vegnac 1706 fie Überfielen, ganz ausplünberten, und, waß. 
das Nachtheiligſte war, die Pflanzer eines großen Theiles ih⸗ 
ser Neger beraubten 22). Und um das Ungluͤck voll ‘zu ma⸗ 
chen, zerſtoͤrte ein heftiger Drcan 1707, was bie Feinde 
abrig welaffen hatten *3). 

Nah Nevis wurde Antigua das Haupt bed Leewards 
goupernement 24), Die Anlage biefer Colonie iſt ungewiß, 
weil fie nicht durch eine abfichtlihe Unternehmung, ſondern 
durch einzelne Abentheurer, bie bee Zufall hergeführt hatte, 
entſtand; ſicher iſt es, baß fie vor 1640 eziftirte 2°) unb 
die Unterfibgung Warner’6 genoß 2%), Aber fie gebieh nur 
ſehr langfam, da die Karaiben ber benachbarten Inſeln, durch 
die Schwaͤche der Coloniften gereist, fie (feit 1640) häufig 
beunruhigten und bie großen Duͤrren oft die Aerndten zerſtoͤr⸗ 
ten 27). Dennoch vermehrten ſich die Einwohner allmaͤlig, 
md es muͤſſen ſich hierher viele Royaliſten zurädgezogen has 
den, da dis Inſel zu Cromwell's Zeit niemals die Herrſchaft 
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ber Meopublit anerkannt zu haben ſcheint 2°), Daburch 
möäflen. bie Einwohner aber faſt ganz unabhängig gewor⸗ 
den fepn. u. 
Nach ber Reflitution erhielt fie Wiltoughby 1663, als 
er Beneralgouverneur der Antillen geworben war, zum Eigen⸗ 
thume, und fuchte den Anbau auf der Infel auszudehnen. 
Aber der Ausbruch des Krieges Hinderte feine Pläne *°). 
Denn die Vertreibung dee feanzöfifhen Einwohner Antigua’s 
buch Willoughby zog die Augen der Franzoſen auf diefe Js 
fel; fie geiffen fie an, und nad einer heftigen Gegenwehr 
ergaben fidy die Engländer (im Rovember 1666). Sie mußs 
ten die Herrſchaft der Franzoſen anerfennen, allein gleich. 
nach dem Abzuge berfelben befegten barbadifche Zeuppen unter 
Oberſt Fiche die Infel aufs Neue, worauf bie Franzoſen einen 
zweiten Zug unternahmen, der den Einwohnern soo Neger 
Eoftete. Aber auch jet noch blieb die Inſel von ihnen unbes 
fegt 3°). Diefe Einfälle fcheinen ihr große Nachtheile gebracht 
"zu haben; und fie blieb in einer traurigen Lage, bis das Eis 
genthumsrecht Willoughby's an die Krone zurüdfiel 25). 
Indeß änderte ein Mann bie Lage der Colonie. Der 
Obriſt Chr. Cobrington, ein geborner Barbaber, zog 1674 
hierher, und verwandte fein großes Vermögen, fo wie feine 
in Barbados erworbenen KRenntnifle auf die Verbeſſerung des 
Anbaues. Als er den Einwohnern dad Geheimniß gelehrt 
hatte, ihren unreinen Zucker zu reinigen, und dieſer fo Abs 
ſatz fand, Tegte fi bald allee auf den Zuderbau °2); übers 
raſchend ſchnell nahm dee Flor dee Inſel zu, und die Babl 
bee Einwohner, befonders der Neger, wuchs binnen Kurzem 
ſehr 33), Der große Werth der JInſel, vielleicht auch bie 
Vorliebe für fie, bemog Cobrington, als er durch Wilhelm ILI- 
zum“ Generolgouverneur ernannt worden war, feinen Sit 
1638 bier auffhlagen und fie wurbe in den folgenden Krie⸗ 
gen ale Mittelpunct der Kriegsoperationen 3*), fo mie ber 
Hahdelsflotten, die den Verkehr mit England unterhielten, 
. bie bedeutendſte des Gouvernements, was, fie feitbem auch ge 
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blieben iſt. Nach ber zweiten Erebaung von Chriftoph (i 702) 
ſchlug Ehr. Godringten, der. 1H98 feinem Vater gefolgt war; 
hier wieder feinen Gig auf, und legte 1704 fein Amt nieberz 
um ganz den Wiſſenſchaften zu leben 25). Ihm folgte W. 
Matthews und nach beffen frühe Node Dan. Part 1706, 
eine Treatur Marlborough's 86), unter beffen Regierung inte 
were Unwhben ausbtachen, bie für die Ausbilbung des Chas 
racters der Einwohner hoͤchſt bezeichnend find. 

Außerdem gehört zum Leewarbgouvernement noch Monte 
ferrat 37). Diefe Eolonte warb 1632 durch Warner an⸗ 
gelegt, und zwar, was für ihre fruͤheſten Schidfale bedeutend 
mar, faſt ganz von irländifhen Katholiken 885). Wahr⸗ 
ſcheinlich hing fie anfangs gang von Chriftoph ab °?); 
allein fie gedieb nur langfam, da fie viel durch bie caraibia 
ſchen Angriffe litt. Wehen Theil fie an den Buͤrgerkrie⸗ 
gen genommen habe, iſt nicht bekannt. Aber in dem erfien 
franzöfifchen Kriege ſah fie fi nach dem Galle von Antigua den 
Kramzofen ausgeſetzt, welche fie au 1667 (im Februar) übers 
fielen, ohne große Mähe eroberten, da fie auf den Beiſtand 
der Katholiken rechnen konuten, pländerten, und bie meiften 
Einwohner nach Jamaica entfernten; nur 500 Katholiken 
wurden verfchont, doch mußten fie dem franzoͤſiſchen Könige 
den Eid der Treue leiten *°). Dieß fcheint der Inſel eine 
ganz neue Geſtalt gegeben zu haben; denn Willoughby führte 
3668 nad dem Frieden aus den umliegenden Sufeln neue 
Goloniften her +7). Die Familie Stuart unterflügte auch 
Die Zurhdgebliebenen, und ermunterte aus einet fehr natuͤr⸗ 
lichen Politik die Einwanderung ber Irlaͤnder, was ber Cos 
lonie große Vortheile brachte *2). Doch if die innere Ges 
ſchichee der Inſel ganz unbekannt. Gegen das Ende des 
Jahrhunderts nahm fie, wie Nevis, ſehr ab, theils in Folge 
heftiger Drcane 43), theils durch den franzoͤſiſchen Einfall 
unter Gaffart 1713, ber die Infel zwar nicht erobern Fonnte, 
allein dafür ale Pflanzungen zerſtoͤrte **). 

Außerdem befegten die Engländer noch im 17ten Jehe⸗ 
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Hundert in bieſein Theile des Arıhiyers einige Infeln, ohne 
baß fie dort ordentlich eingerichtete Colonien gegründet haͤt⸗ 
sem. - So wurde Eortola um 1666 von einem Haufen englis 
ſcher Flibuſtier ſeinen hollaͤndiſchen Beſitzern entriflen, und 
bald darauf von Carl II. dem W. Stapleton vetliehen, ber 
pie Colonie bem Leewardgouvernement einverleibte +5). Als 
kein die neuen Einwohner ſetzten ben von den Hollaͤndern 
begonnenen Anbau fafl gar nicht. fort, und erft gegen dab 
Ende des Jahrhunderts Tiefen ſich manche Goloniften von 
Anguilla bier nieder, doch ohne Verbindung mit England zu 
haben, und ohne von der englifhen Regierung anerkannt zu 
ſeyn. Wahrfcheinlich flanden fie mic ben Dänen von ©. 
Thomas in beflo genaueren Verkehr. Auch auf Spaniſh⸗ 
town hatten ſich die Englaͤnder ſchon vor 1700 niedergelaſ⸗ 
fen *6). 

Aehnlich vecbielt es ſich mit dee Colonte von Anguilla, 
Diefe warb um 1650 durch einige umherſtreifende Abenthens 
zer gegründet +7); welche dort erft Lebensmittel, dann einige 
Gotonialproducte baueten, allein fo unbedeutend, daß fie nies 
mald Kaufleute aus Europa enzogen. Dieß und bie. buch 
häufige Angriffe, erſt der Garaiben und dann der Franzofen +3), 
hervorgebrachte Armuth erhielten die Colonie in einer ſolchen 
Lage, daß fie niemals die Aufmerkfamkeit ber Regierung 
auf ſich 309, und bei der Erfhöpfung des an ſich ſchon 
sınergiebigen Bodens war ed niht zu bewundern, daß [dom 
vor 1700 ber wohlhabendere Theil der Coloniften gerhlgtere 
und ergiebigere Wohnplaͤtze auffuchte. “ 

Barbuda endlich warb auf Warner's Befehl um 1630 
angebaut +7). Häufige Einfälle der Garaiben zwangen die 
Cotoniften bald, die Colonie aufzugeben; erſt nach heftigen 
Kämpfen warb fie ficher begränder 6°), wahrſcheinlich durch 
Hülfe der Einwohner von Antigua, von denen fie ſchon 1666 
abhängig gemwefen zu ſeyn ſcheint 5°’). Dann gerieth fi fie 1680 
in den Beſitz der Familie Codrington, deren Eigenthum fie 
noch bis jetzt iſt, und die fie benutzte, um Lebensmittel und 
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WBich für bie Pflanzungen von Antigua zu ziehen. Demnach 
bat bie Regierung auch nie Anſpruͤche darauf gemacht. 


wi 





Swoͤlfter Abſchnitt. | J 
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Jamaica2), die wichtigſte Colonie ber Englaͤnder in 
Weſtindien, wurde durch die Eroberung von den Spaniern 
ihr Eigenthum. Cromwell fandte naͤmlich 1655 eine Flotte 
unter den Generalen Penn, und Venables nach Weflinbien, 
die fpanifche Golonie Hifpaniola zu erobern; nachdem ber 
Angriff auf diefe fehlgefchlagen war *), wandten fich. bie Enge 
länder gegen Jamaica, deffen Einnahme ihnen ohne Schwie⸗ 
rigkeit gelang (1655 im Mai) 2), ‚Die fpanifchen Einwoh⸗ 
ner flohen, nachdem fie ihr Eigentum in. Sicherheit gebracht 
hatten, in die Berge, well fie hofften, daß die Englaͤnder, 
wie es ſchon öfter der Fall geweſen mar, nach ber Pluͤnderung 
der Colonie wieder abziehen wuͤrden; aber da ſie ſahen, daß 
dieſe ſich in den Niederlaſſungen der Spanier vertheilten, and 
ſich anſchickten zu bleiben, bewog bie Verzweiflung fie zu eis 
nem Kriege, der bei ihrer Kenntniß des Landes, bei dem Mans 
gel, dem die Engländer nach der thoͤrichten Berftörung ber 
zahlreichen Viehheerden ayßgefegt waren, und bei ben durch das 
Klima unter den Englaͤndern erzeugten Krankheiten von den 
. Spaniern mit Gluͤck geführt wurde. Allein Cromwell unters 
ſtuͤtzte die Seinigen fehe thätig, beförberte bie Einwanderungen 
aus allen Theilen des englifhen Reichs, befonderd aus ben 
aͤtlichen Antillen, und benugte zugleich die Gelegenheit, Eng» 
land von fo vielen Royaliſten gu reinigen, als ˖nur möglich, 
&o kam ber Oberſt d'Oiley her, ein fehr verdienftuoßer Mann 
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and’ ein eifriger Auhaͤnger der Stuarts, ber trog Eromwell's 
Anordnungen. faſt beſtaͤndig Gouvernenr blieb, da ale, ihm 
von Crommel zu Nachfolgern gefanbte Generale bald, nad) 
der Ankunft farben. D'Diley dagegen nahm foldye Maof- 
"regeln, daß die Spanier zulegt, des für fie ſelbſt hoͤchſt druͤ⸗ 
denden Krieges überbräßig, die Inſel verließen. Zwar bes 
nuste bie fpanifhe Regierung bie große Schwaͤche der von 


Krankheiten Fark mitgenommenen Engländer, und; fandte 


die vertriebenen Einwohner 1658 mit ſtarker Unterſtuͤtzung 
aus Cuba und Mertco zurüd, allein d'Oiley fchlug fie total 
am Rio-nuevo, und vertrieb fie auf immer aus Jamaica *), 
Doch koſtete der ſichere Beſitz der Inſel den Engländern no 
einen heftigen Kampf. Die Spanier hatten, um ihre Mittel 
- zum Kriege zu vermehren, Ihre Sclaven in Freiheit gefegt, und 
dieſe fegten auch noc nad der Vertreibung ihrer ehemaligen 
Herren den Krieg aus den Gebirgen des Innern fort; «6 
hätte dieß für die Engländer ſehe gefährlich werden Finnen, 
wenn es nicht b’Ditey gelungen wäre, den Anführer berfels 
ben, Juan de Bolas, zu gewinnen, der mit einem Theile der 
Neger zu den Engländern überging, und die Vertilgung des 


Neſtes übernahm. Dennoch blieben noch einige Äbrig, als 


xin Saame für fpätere große Unfälle 5). 

Daß unter ſolchen Umftänden die englifhe Colonie ſich 
nicht fehr ausbilden konnte, ift natürlich; der größte Theil 
der Einwohner waren Soldaten, und wenn glei ſchon viele 
Bewohner der oͤſtlichen Antillen fi in den fruchtbaren Ebes 
nen der Inſel niedergelaffen hatten, fo bewirkte dennoch, "bie 


unfichere Lage des Landes, daß man bie mititärifche Verwal⸗ 


tung beibehalten mußte, und an eine Einrichtung von- Ges 
sichten und andern Givitinftitutionen denken tonnte. Erſt 
als Carl II. wieder den Thron beſtiegen hatte, ging man an 
dieß ſehr noͤthige Geſchaͤft. D’Hltey ward 1661 ats Gou⸗ 
verneur beſtaͤtigt, und erhielt zugleich den Auftrag, einen Rath 
von 12 Perfönen aus den Pflanzern ober ODfficieren zu waͤh⸗ 


Ven, weiche‘ Gefege geben follten *), Die war der Anfang 
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der Legislatian von Jamaica, deren erſte Belege keiner Cont⸗ 
role unterworfen geweſen zu feyn ſcheinen. Doch ſchon im 
Anguſt 1660 langte Lord Windſor als d' Oiley's Nachfolger 
an 7), und errichtete auf Befehl dee Regierung eine neue, 
der englifchen ähnliche Verfaſſung. Na ihe ſollten die Ges 
ſetze der Aſſembly ohne koͤnigliche Beſtaͤtigung nur 2 Jahre 
lang gelten 8). Windſor führte alle dieſe Anordnungen aus, 
wand richtete auch die Miliz. ein, dann Lehrte er no 16692 - 
nah Europa zurüd, und ließ den. Canzler Littleton ale Gou⸗ 
verneur, dee auf die von Windfor eingerichtete Weiſe regierte; 
indem er den Math ber Colonie zw feiner Unterflügung unb 
ats einen Theil der exeeutiven Gewalt brauchte ?), \ 
Indeß hatte der Anbau bebeutenb zugenommen. Die 
van ben Spaniern bettiebenen Zweige deſſelben waren (mit 
Ausnahme des Piments) von den erflen englifchen Coloniften, 
die bloß Soldaten waren, aufgegeben worden, unb bie Eins 
wanderuingen aus den Ältsten Colonien, befonders aus Bares 
bados, hatten das Pflanzungsſyſtem erſt wieder begründet, 
Befonders hatte fi, Moddiford, ein Barbader, darin audges 
zeichnet, und bie Calonie verdankte ihm ben Zucker⸗ und der 
Cocasbau 1°). Diele geoßen Verdienſte bewogen bie Regie 
ung, ibn 1664 zum Gouverneur zu machen 72). Gene 
Verwaltung war fehr wohlthätig für bie Colonie. Er theilte 
das Land in Kirchfpiele, ordnete danach die Affembiy um, 
und |rebte nach Vervalllommnung bed Anbaues und Pers 
mehrung der Einwohner. Aber die Regierung, wahrfcheins 
lich au ſehr mit den Angelegenheiten ber andern Antillen bes 
ſchaͤftigt, beſtaͤtigte Bein Gefeg der Affembly; man half ſich 
ingyifdyen theils durch Ernenerung der Gefege, theils durch 
die vom Rath und Gauverneur gemachten Verordnungen, 
welche die Stelle der Eöniglichen Verordnungen vertraten 12). 
Den größten Glanz aber verfchaffte Moddiford der Golonie, 
durch. die Fuge Begünftigung der Flibuſtier. Sie hatten 
fon an der Eroberung her Infel großen Antheil gehabt 7°), 
und- da dieß fich. eraignete, als bie franzoͤſiſche Colonie vom 
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Bowingo u ganz aufgelöfet war, To mußten bie Eiibuftier, 
nid beſonders die engliſchen, fi gern an einem Plage eins 
finden, der für ihre Streiferrien fo wohl gelegen war, und 
für ihre Beute ſtets fihern Abfag verſprach. Schon d'Oiley 
hatte daher die Flibuſtier fehr beguͤnſtigt 2>), noch mehr Mods 
diford, ber fo alle Reichthümer der kuͤhnen Seeraͤuber nach 
Portroyal zog 75), obgleich feine Bemühungen, die Foanzöfis 
ſchen Zlibuftier von ‚Domingo zu gewinnen, an Ogéronv 
Standhaftigkeit ſcheiterten, und darch den Ausbruch bes 
Krieges zwifchen beiden Nationen gang ſruchtlos wur⸗ 
ben *6). 

Auf Moddiford katze 1670 Thomas Lynch. Er tret 
ganz In die Fußtapfen feines Vorgaͤngers, und befoͤrderte die 
Flibuſtier unter ber Hand, ba ber 1676 mit der ſpaniſchen 
Regierung geſchloſſene Vergleich der Regierung, der er dem 
Befig der Inſel fidherte, zugleich. Die offenbare Unterſtü⸗ 
gung der Seeräuber nicht mehr erlaubte 37), Die Einwoh⸗ 
ner der Infel, die damals durch Morgan's gtuͤcktiche Zuͤge 
(1668 — 71) mehr ale je blähte 79), hatten aber jedt ſchou 
einen beflimmten Character gewonnen, und unter Lynch bes 
gannen Streitigkeiten mit der Aſſemblo, bie 1673 -aufgelds 
fet werden mußte, weil fie eine von Lynch verlangte Geibbes 
wißigung abfchlug 29). MNoch heftiger warb die Innere Be⸗ 
wegung, als der Übrigens beliebte Lynch, auf die Klagen der 
foanifcgen Regierung Über feine (heimliche) Unterflätung bee 
Flibnſtier, abberufen und Lord Vaughan 1674 ftatt feiner 
sum Gouverneur ernannt mwurbe 20). Er brachte firenge 
Befehle mit, die Seeraͤuber zu unterdruͤcken, obgleich bie Res 
gierung, wohl darauf bedacht, ſich nicht: der Unterftühung dies 
fer kuͤhnen Männer zu berauben, fie.zugleih in Jamaica zw 
firiren fuchte, und deßhalb den Hauptänführer berfelben, 
Morgan, mit Ehrenbezeigungen uͤberſchuͤttete. Die ſirenge 
Ausführung jener Befehle aber, bie Einführung der africani⸗ 
ſchen Compagnie, vielleicht auch Vaughan's perfönticher Cha⸗ 
racter machten ihn bei den Einwohnern ſehr verhaßt 27), 
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und die allgemeine Ungufriebenheit dußerte ſich befonders in 
feinen Ötreitigkeiten mit der Aſſembly. Denn mit der zweiten 
anter feiner Verwaltung gerieth er 1672 in heftigen Zwiſt, 
und mußte dad Abgabengeſetz (revenue act) verwerfen. Zus. 
letzt wurden die Klagen ber Einwohner über ihn fo. heftig, 
daß fie die Aufmerkfamkeit der Regierung ernfllih auf die 
Eotonie zogen. Bisher war vom Könige noch ein Geſetz 
dee Affembly' beftäcige worden, vielleicht aus Politik, um nun 
freie Hand zu haben. Daher wurden alle früher gegebenen 
Geſetze verworfen, und man flug ber Colonie eine ganz 
neue Verfaſſung vor, ähnlich der, wie fie damals ben Ir⸗ 
Ländern gegeben wurde. Mach diefer' blieb den Gouverneur 
und Rathe die Legislative Gewalt allein; der König follte 
die von biefen gegebenen Gefege betätigen, dann aber follte 
der Gouverneur fie der Aſſeinbly vorlegen, der man nicht eins 
mal das Recht der Abänderung zugeftchen wollte, Diefe 
Borfhläge, zugleich mit einem Coder von vorläufig anzus 
nehmenden Sefepvorfchlägen. für die Inſel, follte Lord Cars 
liste, dee neue Gouverneut, 1678 überbringen, und bee Aſ⸗ 
ſembly zur Annahme vorlegen 22), 

- Carlisie fand aber die Einwohner fehr gegen feine Vor⸗ 
ſchlaͤge eingenommen, Zwar brauchte er die Vorſicht, nur 
- 15 feinee Gefegvorfchläge der Aſſembly vorzulegen; als biefe 
aber ale verwarf (Im September 1678), mußte er fie, nach⸗ 
dem fie die Abgabenbill auf 1 Fahr verlängert hatte, aufloͤ⸗ 
fen. Selbſt in feinem Mathe zeigte ſich ſolches Mißvergnuͤ⸗ 
gen, daß er nur durch die Entfernung der -Unzufriederten, 
bauptfächlich des Oberrichter Long, ſich die Maiorität für die 
Vorſchlaͤge der Regierung erhalten konnte. Die zweite Afs 
ſembly im Augufl 1679 mußte, weil fie. die Gefege ebenfalls 
verwarf, auch aufgelöfet werden, und 'es zeigte fich zugleich, 
baß die große Entfernung Jamaica’ von England der neuen 
Berfaffung geoße Hinderniffe in den Weg legte. Nun fanbte 
die Golonie Long und‘ Beefton nad England, um dort ihre 


Sache zuführen, : Ku bier dauerte dee Sei heftig ford, 
Meinide, 
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Bis endlich ber kraͤftige Widerſtand der Einwohner die Bes 
gierung zum Nachgeben zwang, und bie Infel erhielt die 
Berfoffung von Barbados, die mit ihrer früheren ziemlich 
übereinflimmte 28). Dennoch war damit deu Gtreit ned 
lange nicht beendet. Die Regierung hatte als Preis ihrer 
Machgiebigkeit gehofft, daß die Affembiy nun ein immerwaͤh⸗ 
rendes Abgabengeſetz (revenue act) geben werbe; allein dieß 
geſchah nicht, da. man wohl einfah, daß dadurch das vom 
englifhen Unterhaufe auf die Aſſembly Übergetragene Vor⸗ 
recht, in Geldſachen allen zu entfcheiben, aufgehoben werde, 
Hierzu kam, daß die Regierung, da fie an die Jamaicaner 
Erine Anſpruͤche machen konnten, wie bie 45 Procenttage zue 
Abfindung eines Grundeigenthuͤmers, an deren Statt, zur 
Entſchaͤdigung für bie Eroberung, einen Grundzins verlange 
te, den die Aſſembly ſtandhaft verweigerte **), Dieß alles 
‚ Amterhielt den Streit noch fehr- lange, die Affembly geb ihre 
Geldbewilligungen immer nur quf ein Jahr, während ale 
Übrigen Gefege vom Könige 50 Jahre lang ſtets verworfen 
wurden; hieraus entfland zuletzt die hoͤchſte Verwirrung, die 
nicht wenig dazu beigetragen hat, bie Bluͤthe der Golonie fo 
tange zuruͤckzuhalten. . 
Indeß hatte Carlisle ſchen 1680 die Colonie verlaſſen⸗ 
und H. Morgan zum Vicegouverneur ernannt 25); dieſer 
regierte mit vielem Ruhme, und führte die Befehle der Res 
gierung gegen die Seeräuber kraftvoll aus 2°). Nach 3 Jahren 
erhielt er ben bei den. Coloniften fehr beliebten Th. Lynch 
zum Nachfolger. Die Bemühungen dieſes Mannes berubigs 
ten endlich den heftigen Streit etwas. Die Aſſembly gab 
1682 mehrere Befehe, melde ber König alle auf 7 Jahr bes 
flätigtes. hierzu kamen 1684 noch einige andere, welche eben» 
falls von der Regierung angenommen, unb auf as Sabre ber 
flätigt wurken ??). Allein der Friebe dauerte nicht langes 
die ernenerte Forderung eines Grunbinſes machte den Streit 
vielmehr bald erbitterter als je. 
Lynſh ſtarb nach einart — 2* ruͤhrilichen vewele 
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16853 ibm folgte dee Obriſt Hender Molesworth, ben bee - 
von Jacob II. ernannte Gouverneur, ber Herzog von Albe⸗ 
marle, 1688 erfegte 2°). Diefer flarb nad einer Burgen 
Regierung, die ſich nur durch Streitigkeiten mil der Aſſem⸗ 
diy auszeichnete 2?) und Molesworth Abernahm von Neuem - 
die Megierung. Unter ihm fchloß bie fpanifche Regirrung 
durdy ihren Generalcommiffdr, Jago de Caſtillo, den Aſſiento⸗ 
tractat über die Negereinfuhr aus Jamaica in die fpanifchen- 
Golonien ab, für die Golonie ein fehe wichtiges Ereigniß, da 
es den einträglihen Schleichhandel mit Suͤdamerica zur Folge 
hatte, dee nicht wenig. zur Bereicherung der Inſel bei⸗ 
trug 3°). 

Defto nachtheiliger für fie wurbe ber Ausbruch des franz 
zoͤſiſchen Krieges, da die mit dem neuen Gouverneur, Indie 
aueen, 1690 gefonimenen Schiffe nicht hinreichten, bie Kuͤ⸗ 
flen vor den zahlreichen franzoͤſiſchen Kapern zu ſichern. 
Hierzu kam 1690 ein Auffland der Sclaven, der jeboch noch 
glädtich gebämpft warb 97), und furdhtbarer, als alles bies 
fe, das große Erdbeben 1692 (den 7ten Juni), das Ports 
royal und den größten Theil der Colonie gänzlich zerflörte 32), 
Kaum hatte fi die Infel etwas erholt, als die Franzoſen 
(Sunt 1694) einen heftigen Angeiff unternahmen, ber die 
ganze Klugheit des nach Inchiqueen's Tode, 1693, zum Gous 
vernens ernannten Obriften, Beeſton, in Anſpruch nahm; 
obgleich die Infel nicht erobert werden Bonnte, fo thaten doch 
die Sranzofen ungemeinen Schaden, fie nahmen allein 3000 
Meger mit fort 3°). Dieß hatte wenigftens die Folge, daß 
die englifche Seemacht um Jamaica fo verftärkt wurde, dag 
fie während ber letzten Fahre des Krieges den Franzofen die 
Spige zu bieten vermochte. Doch muß die Inſel unter fo 
vielen ungünffigen Umftänden fehr verloren haben °*). 

Auf Beeſton folgte 1700 Selwyn, und nad beffen 
fehhem Xode der Graf’ Peterborough, 1701, der ebenfans 
wit lange regierte 35). Der Ausbruch des neuen Krieges 
war für die Colonie Lange nicht fo nachtheilig, als ber vo» 
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zige; denn die englifhen Flotten [Kästen ihre Kuͤſten und 
befchäftigten die Sranzofen ſo ſehr, daß dieſe ber Streifzuͤge 
gegen Jamaica ſich enthalten mußten. Auch bereicherte die 
Kaperei, welche die Jamaicaner ſtark trieben, die Inſel ſehr. 
. Aber unter Th. Handaſyde, ber 1702 als Vicegouverneur 
folgte, brannte 1703 Portroyal ganz ab, und man befdhloß, 
ſeitdem, das ſchon feit dem Erdbeben von 1692 an ber an⸗ 
dern Seite des Meerbufens von Porteoyal angelegte Kings 
fion zur Haupiſtadt der Infel zu mahen 3%). Portroyal 
wollte man anfangs gur nicht wiederherftellen; doch änderte 
die Megierung fpäter diefen Vorſatz, ba die Stadt ein fir 
die Vertheidigung des Meerbufens fehr wichtiger Punct war, 

Wenn aud während diefer ganzen Zeit die Einwohner 
mit der Regierung meift im ziemlih gutem Bernehmen ges . 
fanden zu haben fcheinen (wenigftens findet fih kein ger 
nauer Bericht von Streitigkeiten), fo war jedoch der Streit 
über die Grundtaxe (weitere Erdrterungen vermidb aber bie 
Aſſembly wahrſcheinlich forgfältig) noch nicht entichieden, und 

als bie vom. Könige 1684 beftätigten Befege, 1705, zu Ende 
liefen, brachen die Uneinigkeiten wieder mit erneuerter Hef—⸗ 
tigkeit los, bis endlich ein für beide Theile vortheilhafter Ver⸗ 
gleich diefem Streite ein, Ende machte, ber an Heftigkeit 
und Langwierigkeit in der Gefchichte. der engliſchen Antillen 
kaum feines Gleichen hat. Doc gehört dieß ſchon in die 
BGeſchichte des folgenden Zeitraumes. — 

Außer den Colonien, deren Gefchichte bisher erzählt wor⸗ 
"den ift, verfuchten die Engländer noch die Anlage einiger an» 
. derer in der Nähe von Jamaica, bie ihnen jeboch in dieſem 
Beitraume noch nicht gelangen, Auf- den, feit der Abfuͤh⸗ 
zung der Ureinwohner duch die Spanier ganz verlaffenen 
Bahamas 37) landete 1666 W. Sayle, der von einer 
‘ Compagnie vornehmer Engländer zur Unterfuhung von Süd 
carolina abgefandt war, und fein günftiger Bericht über bie 
Apfel, die er damals nach feinem Namen, bei feiner zweiten 
Meife jedoch Providence nannte, vermochte jene Compagnie, 
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nachdem fie fi einen neuen Feeibtief, der alle jene Inſeln 
einſchloͤſſe, vom Könige verſchafft hatte, hier 1672 eine, Colo⸗ 
nie anzulegen, zu beren Gouverneur Chillingworth ernannt 
wurde 3°). Die Flibuſtier fahen dieß fehr gern, da fie wer 
gen der gänftigen Lage der Infel am Eingange in den mes 
gicanifhen Meerbufen hier am leichteſten Schutz und Lebens⸗ 
mittel finden konnten. Allein fie brachten auch einen ſolchen 
Geiſt der Unordnung und Zuͤgelloſigkeit unter bie Einwoh⸗ 
ner, daß diefe ihren Gouverneur bald nach Jamaica fandten, 
und nun ohne DVerfaflung in der größten Freiheit lebten. 
Erft 1673 gedachten die Eigenthuͤmer wieder der Golonie und 
gaben den Einwohnern einen neuen Statthalter, Clarke, bee 

mit Kraft die Orbnung wieberherftellte, allein von den megen 
der Nähe an Cuba beforgten Spanlern überfallen, und mie 
alien Seinigen fortgefürt wurde... Providence blieb unbes 
wohnt 3°), 

Waͤhrſcheinlich aber vermochte die Bekanntſchaft der Fli⸗ 
buſtier mit der Inſel bald wieder einige Englaͤnder, ſich hier 
niederzulaſſen, und 1690 erhielten dieſe von ben Eigenthuͤ⸗ 
meen Unterflügung und Cadwallader Jones zum Gouverneur. 

„Die Unordnung unter ben meift wohl aus Seeräubern beftes 
benden Gotoniften muß furchtbar gemefen feyn, da fie Jones, 
einem graufamen und ehrgeizigen Manne, Gelegenheit gab, 
die Fühnften Pläne auszuführen. Er verwarf, nachdem er 
fein Anſehen hier begründet hatte, die Autorität des Könige, 


proclamirte freien Handel und erklärte fich endlich zum Koͤ— 


nige der Golonie, verlieh nah Gutduͤnken alle Ehrenſtellen 
und errichtete felbft ein Oberhaus aus Pairs. Zu feinem 
Schutz lodte er auf alle Weife die Flibuſtier her. Allein, 
da er dennoch dem Verlangen der Einwohner nachgeben, und 
eine Affembiy berufen mußte, warb er von biefer endlich be& _ 
Hochvertaths angeklagt, arretist, und fein Amt dem Präfis 
denten bed Rathes übertragen. Seine Anhänger unter ben 
Flibuſtiern befreiten ihn mit Gewalt, und nun tyranniſirte 
es die Einwohner noch heftiger, bis er 1694 durch Trott er⸗ 


.* 
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ſetzt warb und ſtraflos die Inſel verlieh +0). Unter Trett 
ſcheint die Colonie, beſonders durch bie Flibuſtier, ſehr zuge⸗ 
nommen zu haben. Er baute ein Fort bei der Stadt Nafſau 
und dehnte felbft den Anbau auf bie umliegenden Infeln 
(Eleuthera und Harbour) aus. Ihm folgte Nic Webb 
1697, unb diefem 1700 El. Haaskett. Gegen ihn empörs 
ten ſich die unruhigen Einwohner, fandten ihn nad Enge 
fand und erhoben Eu, Liahwood zum Gtatthalter. Da 
uüberfielen die Franzoſen 1703 die Eolonie zwei Mat, zer⸗ 
ſtoͤrten fie gänzlich und ‚führten alle Einwohner gefangen 
fort *?). 
| Doch auch jetzt blieb Providence nicht gang unbeach⸗ 
tet. Es lag den Seeraͤubern zu bequem, . als daß ſich 
nicht bald einige hier wieder eingefunden hätten. Dieſe 
nahmen fehr zu nach dem Utrechter Frleden; als die Be 
saubung einiger mit Aufſuchung der veichen Ladung «ie 
mer gefheiterten Gallion beſchaͤftigten Spanier (im Gas 
‚ nale von Bahama) den Engländer Jennings zwang, Ger 
raͤuber zu werben +2), und fein Beiſplel bald viele 
Nachahmer fand, fa lleßen ſich einzelne Banden von 
Piraten auf Providence nieder und plünberten von hier 
aus Schiffe aller Nationen. Dieß veranfaßte den Koͤ⸗ 
nig ‚Georg I., 1718 bie Serflörung jener Piratencolonie 
and bie Herſtellung ber englifchen Nieberlaffung dem Capi⸗ 
tain Woodes Diogers au übertragen, 


Dreizehnter Abſchnitt. 


Augemeine Geſchichte der hollaͤndiſchen Colonien im 17ten 
Jahrhundert. 
u; Euſtache. — ©. Martin. — Tabago. —  (uragao. 





Es iR ſchon oben hinlaͤnglich des Antheils gedacht wor⸗ 
den, den die Hollaͤnder an den großen Veraͤnderungen 
gehabt daben, welche ſich ſeit dem 16ten Fahrhundert in den 


Antillen ereigneten. Sie waren die erften, weiche den Weg 


zu den fpanifchen Colonien des Continents fanden, und iht 
ſtarker Schleihhandel mit diefen, vermochte die fpanifche Ne: 
gierung hauptfählik zu den energifhen Maaßregeln gegen 
den Händel mit den Golonien, welche die ungluͤcklichſten Fol⸗ 
gen für biefe Beſitzungen hatten, Wenn gleich feitbem viele 


Doßänder fih unter die Flibuſtier mifchten, fo blieb dieß | 


„bo ohne Einfluß auf die aus biefen entflehenden enalifchen 
und fran zoͤſiſchen Kolonien. Weberhaupt fanden in der Me 
publit, bie eben buch einen ruhmvollen Kampf ihre Unab» 
haͤngigkeit geſichert hatte, nicht die innern Weranlaffungen 
flatt, welche Engländer und Sranzofen aus ihrem Vaters 
Iande in das ferne America trieben, und die Holländer fan» 


ben größern Vortheil in dem Verkehre mit ben von jenen 


Völkern gegründeten Nieberlaffungen ; fie hatten deßhalb an» 
fangs allen Handel derfeiben in Händen, bis (ſeit 1660) Die 
Aufmerkfamkeit, welche die engliſche und franzoͤſiſche Megies 
rung auf ihre weflindifchen Befigungen wandten, biefen eins 
täglichen Handelszweig allmaͤlig gang vernichtete 7). 

Die hollaͤndiſche Regierung beachtete diefe Handelsuns 
ternehmungen nicht weiter, wie denn überhaupt wohl nur 
die monardifche Verfaffung der Anlage von Colonien guͤn⸗ 
fig iſt. Der hollaͤndiſche Handel blieb daher Privatperfonen 
überlaffen; aber der Einfluß, den die in der jungen Repub⸗ 
LE angenommenen Kormen des Staatslebens ausühten, war 
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ſo ſtark, daß er bald in den Handelsverhaͤltniſſen ganz aͤhn⸗ 
liche geſtaltete, und ſo entſtanden die Handelscompagnien, 
welche dem hollaͤndiſchen Volke eigenthuͤmlich, und in andern 
europaͤiſchen Staaten nur nachgebildet find. Die glaͤnzenden 
Sortfchritte, welche die oftindifhe Compagnie machte, bewo⸗ 
gen bald mehrere Kaufleute, eine aͤhnliche weftindifche zu ers 
richten, die 1621 (den Iten Juni) mit fehr ausgedehnten 
Freiheiten von ben Generalſtaaten beftätigt wurbe 2). Gols 
che Geſellſchaften von Kaufleuten find nun eben fo untädhtig, . 
Colonien anzulegen, als fie ihe Capital durch auegebehnte 
Hanbelöverbindungen- trefflih nugen können. Die oſtindiſche 
hatte -cultivirte und eines ausgedehnten Verkehrs bedürftige 
Länder, die ihnen bie reichſten Producte ber Erde lieferten, 
vorgefundenz dieß, die Kraft, mit der fie gleich anfangs aufs 
trat, und ber Haß der Ureinwohner gegen die Portugiefen, 
machten es ihre leicht, die letzten bald ganz zu verdrängen, 
fih in einem großen Theile Oftindiens feltzufegen, und durch 
einzelne Comptoire und Feſtungen das Handelsmonopol Über 
eine große Ländermaffe zu ſichern .3), Alles dieß fehlte ber 
aeuerrichteten weftindifchen Compagnie; doch erfegte bie Ener⸗ 
gie, mit der fie auftrat, und das Zufammentreffen der Ums 
fände anfangs ziemlich die Vortheile, welche bie oſtindiſche 
vgr ihr voraus hatte. Der Krieg mit ben damals verbundes 
nen Staaten Spanien und Portugal gab Gelegenheit zu 
Ausrüftungen von Kaperfletten, die dem Handel jener Staas 
ten auf dein atlantifchen Ocean großen Nacıtheil brachten, 
ohne doch der Compagnie eine fihere Grundlage zu verfchaf: 
fin. Wichtiger war es, daß fie bei der Schwäche der portus 
giefifchen Befigungen in Africa und America bes nördlichen 
Theiles Braſiliens und ber africanifhen Forts ſich bemaͤch⸗ 
tigte, Hierdurch Eonnte fie allerdings eine feſte Baſis ges 
winnen ; allein die bolländifhen Kaufleute verfannten ben 
Character ihrer Eroberungen gänzlich. Sie bedachten nicht, 
daß es Länder feyen, bie nicht, wie in Oſtindien, ſchon hin 
Känglich die Probucte lieferten, um einen blühenden Handel 
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zu unterhalten, fondern daß noch viel zue Audhreitung des 
Anbaues gethan werden muͤſſe. Auch beachtete man nicht , 
den Unterfchied zwifchen ben Eräftigen, den ketzeriſchen Holläns 
bern ſehr abgeneigten portugiefifchen Einwohnern Brafiliens - 
und den an Despotie und den aͤußerſten Drud ſchon längfi 
gewöhnten Indianern, und als nad hergefteiltem Srieden mit 
Spanien der Gewinn, den die Kaperzuͤge brachten, ausblieb, 
die Compagnie aber, deren Angelegenheiten {don ſehr in Vers 
fall gerachen waren, durdy übermäßige Sparfamkeit die Vers 
luſte erfegen wollte, entfianden in Braſtlien Empoͤrungen, 
bie zulegt die Compagnie zwangen, 1661 ihre fchöne Erobe⸗ 
sung wieder an Portugal gegen eine mäßige Entſchaͤdigung 
zu überlaffen. Auch ein Theil ber afeicanifcen Befigungen 
ging auf biefelbe Weiſe verloren. " 

So flürste das ſtolze Gebäude, welches: bie weſtindiſche 
Compagnie nah dem Vorbilde der oftindifchen errichtet hatte, 
zufammen, weil e6 auf Grundlagen erbaut war, die zwar für 
aftatifche, aber nicht für europdifhe (von Europäern bewohnte) 
Länder paßten. Die Antillen hatte man indeſſen natürlich 
ganz vernachlaͤſſigt, da die Abſicht der Compagnie nicht Gruͤn⸗ 
- dung von Anpfiunzungen, fondern Eroberung war. Daher 
war auch der obengedachte Bandel mit den feansöfifhen und 
engliſchen Colonien zum Theil Privatperfonen Überlaffen ges , 
blieben. Doc hatte, während die Compagnie alle Kraft nur 
auf den Krieg wandte, die Nothwendigkeit, dieſem einträglis 
hen Verkehre in den Antillen fihern Mugen zu verfchaffen, 
den Dolländern zu meitindifchen Colonien verholfen, bie fie 
hauptſaͤchlich dem Eifer und der Beharrlichkeit einiger Mit⸗ 
glieder bee Compagnie, befonders der Kaufleute Peere, Hooge, 
Lampfins und anderer, verdankten. So entfland die Colonie 
S. Euftache, wegen der Nähe Chriſtoph's, bald ein wichtiger 
Handelsplag, wozu die Compagnie 'noch das eben, fo wichtige 
Curagao durch Eroberung fügte., Allein diefe Eolonien blies 
ben bloß die Mittelpuncte für einen einträgliden Verkehr; 
ihre Natur verhinderte, daß ber Anbau ber Colonialproducte 
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dort elmige Ausdehnung gewann, und bie Verſuche, welche 
mon machte, auf andern Sinfeln (den Sungferninfeln und 
Tabago) Anpflanzungen zu gründen, ſchlugen gänzlich fehl. 
Wichtiger waren dagegen bie etſten Verſuche zu Golos 
aien onf dem Seftlande von Gujgna. Einzelne Abentheurer, 
nicht einmal durchaus Hollaͤnder, hatten ſchon feit früher 
Zeit ſich unter den Wilden jener Küfte eingefunden, und theils 
Sanbel getrieben, theils fich auf den Anbau folder Producte 
gelegt, die in Holland Abſatz fanden. Da fie aber ganz uns 
unterſtuͤzt von der Compagnie blieben, fo konnte ſich bier 
keine feſte Nieberlaffung bilden; Häufig wechſelten diefe Be⸗ 
figungen die Herrn, oft felbft machte -Riemand Anfprüche 
auf fie Erſt mit dem Verluſte Brafltiens ſchien es ber 
Compagnie einzuleuchten, daß es die hoͤchſte Zeit fen, dafuͤr 
gu forgen, wie fie das biöhet fo ganz MWerfäumte noch einie 
. germanßen nachholen koͤnnte. Gluͤcktich ſetzte fie fi in den 
Beſitz eines großen Theils von Gujana, und opferte dafük . 
feibft ihre Beſizungen In Norbamerica, bie vielverfprechend 
waren, auf. Die Anfteengungen aber, welche dieß Eoflete, er⸗ 
ſghoͤpften den Reſt ihrer Kraft. Gie hatte zu dem Zuge ges 
gen Brafitien fhon Schulden machen mäflen, und war 
niemals im Stande gewefen, ihr großes Kapital wohl zu nu⸗ 
‚gen; der einzige Handelszweig, aus dem fie einiges hoffen 
Tonnte, ber Sclavenhandel, hatte bamals noch lange nicht 
die. Bedeutung, bie er in fpdtern Zeiten erlangte, und bie 
Zolleinkuͤnfte aus den weſtindiſchen Colonien reichten nicht 
jur Bezahlung der Zinfen bin. Hierzu gerieth fie Aber bie 
Eroberung Surinams uud ben Beſitz Eſſequebo's in einen 
Streit mit den Ständen der Provinz Seeland, und bie Vers 
wirrung in ihren Sefchäften nahm fo: Aberhand, daß bie Ger . 
neralftanten fie 1674 aufläfen mußten, um ihrem gänzlichem 
Bonkerott vorzubeugen. Aus den alten Mitgliedern unb 
den Glaͤubigern wutde eine neue errichtes, (1674, den Doflen 
Geptember,) der man bemüht war, eine folhe Einrichtung 
zu geben, daß fie beffer als bie erſte gedeihen moͤchte ). 


t 


Algemeine ſelidie ber hollindiſchen Golonien 16. 189 


Aullein ber Erfolg, den man nö davon verfprochen hatte, 
blieb aus, und fie befand ſich ſchon fruͤh' nicht im Stande, 
die Bebürfnifle der wenigen, noch fo unbedentenden Golonien, ' 
die fie von ber alten Gompagnie übernommen hatte, zu bes 
- feiedigen. Gie gab deßhalb ſchon nach 10 Jahren das Hans 
delömonopol auf, und war vor dem, Ende des ſiebzehnten 

Jahrhunderts in, gänzliche Unbedgutendheit herabgefunfen, 
Deßhalb ging Tabago verloren; Surinam, bie einzige gujas 
nifge Colonie, über die fie auch das Eigenthumsrecht hatte, 
Eonate fie nicht unterhalten, und mußte deßhalb die Gorge . 
für dieß vielverfprechende Land mit andern. theilen, während‘ J 
die übrigen gujaniſchen Colonien, in denen fie nuc das Hans 
delsmonopol befaß, durchaus Feine Korifchritte machten. Als 
kein in Surinam wurden die Grundlagen zu einem bedeuten _ 
den Anbau gelegt, und bie Schwäche der Regierung gab den 
Dflanzsın dert ein Webergemwicht, wie es am Ende des Jahr⸗ 
hunderte nur felten nody andere Colonien in Weflindien bes 
faßen. Aber in den weſtindiſchen Infeln, deren Wichtigkeit 
‚auf freiem Handel beruhte, mußte die Schwäche ber Com⸗ 
pagnie gute Folgen haben. 

" Bon den eigentlihen antilliſchen Colonien iſt bie ditefle 
©. Euſtache 5). Schon 1629 hatten fih hier auf dem. 
Betrieb des franzoͤſiſchen Admirals Cufac, der zum Säug 
von ©. Chriftoph beflimmt war, einige Franzoſen nieberges 
laſſen °). Sie vorliegen die Infel aber größten Theil oe 
gen des gänzliden Mangele an Waſſer, worauf fid, wahr⸗ 
ſcheinlich ſeit 1632, Holländer, (unter dem Schutze einiger. 
Mitglieder der weftindifchen Compagnie) hier einfanden, bie 
jenem Uebelſtande durch Cifternen abhalfen 7). Hauptſaͤch⸗ 
lich war außer der günfligen Lage, nahe bei dem damals für 
den hollaͤndiſchen Haubel fo wichtigen &. Chriſtoph, auch ber 
ſchoͤne Tabak, welchen die Inſel gab, bie Urſache, warum 
man grade auf dieſe Peine Kelfeninfel vide Gorge wandte, 
und daß die Colonie bald raſche Fortſchritte gemacht haben 
muß, geigen die Bemuͤhungen ber bolländifhen Gouverneurs, 


Bis endlich der Bräftige Widerſtand ber Einwohner die Des 
gierung zum Nachgeben zwang, ‚und die Inſel erhielt bie 
Verfaffung von Barbados, die mit ihrer frühere ziemlich 
übereinftimmte 2°). Dennoch war bamit des Gtreit noch 
lange nicht beendet. Die Regierung "hatte als Preis ihrer 
Machgiebigkeit gehofft, daß die Affembiy nun ein immerwaͤh⸗ 
rendes Abgabengeſetz (revenue act) geben werde; allein dieß 
gefhah nicht, da. man wohl einfah, daB dadurch das vom 
englifhen Unterhaufe auf die Affembiy übergetragene Vor⸗ 
recht, in Belbfahen allein zu entſcheiden, aufgehoben werde, 
| Hierzu kam, daß die Regierung , da fie an die Jamaicaner 
Erine Anſpruͤche machen konnten, wie bie 45 Procenttare zue 
Abfindung: eines Srundeigenthämers, an deren Statt, zur 
Entſchaͤdigung für die Eroberung, einen Grundzins verlang⸗ 
te, den bie Aſſembly ſtandhaft verweigerte °+), Dieß alles 
unnterhielt den Streit noch fehr- lange, die Affembly gab ihre 
Geldbewilligungen immer nus quf ein Jahre, während alle 
übrigen Gefege von Könige 50 Jahre lang ſtets verworfen 
wurden; hieraus entfland zulegt die hoͤchſte Verwirrung, die 
nicht wenig dazu beigetragen. bat, die Bluͤthe der Golonie fo 
lange zuruͤckzuhalten. 
Indeß hatte Carlisle ſchon 1680 die Colonie verlaffen, 
‚und H. Morgan zum Vicegouverneur ernannt 25); dieſer 
regierte mit vielem Ruhme, und führte die Befehle der Mes 
gierung gegen bie Seeräuber kraftvoll aus 2°). Nach 3 Jahren 
erhielt er den, bei den, Colouiſten ſehr beliebten Th. Lund 
zum Nachfolger. Die Bemühungen dieſes Mannes beruhig⸗ 
ten endlich den heftigen Streit etwas. Die Aſſembly gab 
1682 mehrere Geſetze, welche der König ale auf 7 Jahr bes 
ftätigte;. hierzu kamen 1684 noch einige andere, welche eben⸗ 
falls von der Regierung angenommen, und auf as Sabre bes 
flätigt wurken 2"). Allein der Sriebe dauerte nicht langes 
die ernenerte Forderung eine® Grunbunſee machte den Streit 
vielmehr bald erbitterter als je. 
Lynw Russ nad) einar fehe ruͤhmlichen vewalea 
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16855 ibm folgte der Obriſt Hender Molesworth, ben der - 


von Sacob II. ernannte Gouverneur, ber Herzog von Albe⸗ 


marle, 1688 erfegte 2°). Diefer flarb nach einer kurzen 


Regierung, die ſich nur durch Streitigkeiten mil der Aſſem⸗ 


Dig auszeichnete 2?) und Molesworth übernahm von Neuem - 


die Regierung. Unter ihm fchloß die fpanifhe Regierung 
duch ihren Generalcommiffär, Jago de Caſtillo, den Aſſiento⸗ 


teactat Über die Negereinfuhr aus Jamaica in die fpanifchen: 


Gotonien ab, für die Colonie ein fehr wichtiges Ereigniß, be 
es den einträglihen Schleihhandel mit Suͤdamerica zur Folge 
hatte, der nicht wenig. zur Bereicherung der Inſel beis 
trug so), 


Defto nachtheiliger für fie wurbe der Ausbruch des franz 


zöfifchen Krieges, da die mit dem neuen Gouverneur, Inchi⸗ 
aueen, 1690 gefommenen Schiffe nit hinreichten, bie Kuͤ⸗ 
fien vor den zahlreichen franzöfifchen Kapern zu ſichern. 
Gierzu kam 1690 ein Aufftand der Sclaven, der jedoch noch 
glücklich gebämpft warb 81), und futchtbarer, als alles die⸗ 
ſes, das große Erdbeben 1692 (den 7ten Juni), das Ports 
royal und den größten Theil der Colonie gänzlich zerftörte 32), 
Kaum hatte fi die Inſel etwas erholt, als die Ftanzoſen 


(Zunt 1694) einen heftigen Angeiff unternahmen, der die 


ganze Klugheit des nach Inchiqueen's Tode, 1693, zum Gous 
vernens ernannten Obriſten, Beeſton, in Anfprud nahm; 
obgleich die Inſel nicht erobert werden konnte, fo thaten doch 
die Franzoſen ungemeinen Schaden, fie nahmen allein 3000 


Reger mit fore ss). Dieß hatte wenigftens die Folge, daß u 


die englifche Seemacht um Jamaica fo verſtaͤrkt wurde, daß 


fie während ber legten Jahre des Krieges den Franzoſen bie 


Spitze zu bieten vermochte. Doch muß die Inſel unter fo 
vielen unguͤnſtigen Umftänden fehr verloren haben °*). 

Auf Beeſton folgte 1700 Selwyn, und nad deſſen 
frähem Tode der Graf Peterborough, 1701, ber ebenfalls 
wicht lange regierte 35). Dee Ausbruch des neuen Krieges 


war für die Colonie Lange nicht fo nachtheilig, als der vos 
9 * 
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rige; denn die engliſchen Flotten ſchuͤtzten ihre Kuͤſten und 
beſchaͤftigten die Franzoſen fo. ſehr, daß dieſe der Streifzlige 
gegen Jamaica ſich enthalten mußten. Auch bereicherte die 
Kaperei, weiche die Samaicaner ſtark trieben, die Infel fehr. 
. Aber unter Th. Dandafpde, ber 1702 als KBicegouverneur 
folgte, brannte 1703 Portroyal ganz ab, und man befchloß, 
feitdem, das ſchon feit dem Erdbeben von 1692 an der ans 
dern Seite ded Meerbufens von Portroyal angelegte King» 
fton zur Haupiſtadt der Inſel zu machen 36). Portroyal 
wollte man anfangs gar nicht wieberherftellen; doch aͤnderte 
die Regierung fpäter dieſen Vorſatz, ba die Stadt ein für 
die Vertheidigung des Meerbufens fehr wichtiger Punct war, 
Wenn auch während diefer ganzen Zeit die Einwohner 

mit der Regterung meift im ziemlid gutem DBernehmen ges . 
ftanden zu baben fcheinen (wenigftene findet fih kein ge⸗ 
nauer Bericht von Streitigkeiten), fo war jedoch ber Streit 
über die Grundtaxe (weitere Erörterungen vermieb aber die 
Aſſembly wahrſcheinlich forgfältig) noch nicht entfhieden, und 
als die vom Könige 1684 beftätigten Geſetze, 1705, zu Ende 
liefen, brachen die Uneinigkeiten wieder mit erneuerter Hefe 
‚tigkeit los, bis endlich ein für beide Theile vortheilhafter Ver⸗ 
glei diefem Streite ein Ende machte, ber an Heftigkeit 
und Langwierigkeit in der Gefhichte. der snglifhen Antillen 
kaum feines Gleichen hat. Doch gehoͤrt bie ſchon in die 
Geſchichte des folgenden Zeitraumes. — 
Außer den Colonien, deren Geſchichte bisher erzaͤhlt wor⸗ 
"den iſt, verſuchten die Englaͤnder noch die Anlage einiger ans 
. derer In der Näbe von Jamaica, die ihnen jedoch in dieſem 
Zeitraume nod) nicht gelangen, Auf- den, feit der Abfuͤh⸗ 
rung: dee Ureinwohner duch die Spanier ganz verlaffenen 
Bahamas ?7) landete 1666 W. Gayle, der von einer 
‘ Compagnie vornehmer Engländer zur Unterfuhung von Suͤd⸗ 
carolina abgefandt war, und fein günftiger Bericht über bie 
Inſel, die er damals nach feinem Namen, bei feiner zweiten 
Meife jebocy Providence nannte, vermochte jene Compagnie, 
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nachdem fie ſich einen neuen Freibrief, der ade jene Inſeln 
einſchloͤſſe, vom Könige verſchafft hatte, hier 1672 eine, Color 
nie anzulegen, zu deren Gouverneur Chillingworth ernannt 
wurde 33). Die Flibuſtier fahen dieß fehr gern, da fie wer 
gen der gänftigen Lage der Infel am Cingange in den mer 
gicanifchen Dleerbufen bier am leichtefien Schug und Lebens⸗ 
mittel finden konnten. Alein fie brachten auch einen ſolchen 
Geift der Unordnung und Bügellofigkeit unter bie. Einwoh⸗ 
ner, daß biefe ihren Gouverneur bald nah Jamaica fanbten, 
und nun ohne Verfaſſung in der größten Freiheit Iebten. 
Erſt 1678 gedachten die Eigenthümer wieder der Colonie und 
gaben den Einwohnern einen neuen Statthalter, Clarke, ber 

“mit Kraft bie Ordnung wiebecherftellte, allein von den megen 
der Nähe an Cuba beforgten Spaniern überfallen, und mit 
alten Seinigen ſortgefuhrt wurde. Providence blieb unbe⸗ 
wohnt 39). 

Waͤhrſcheinlich aber vermohie die Bekanntfchaft der Fli⸗ 
bufliee mit der Inſel bald wieber einige Engländer, ſich hier 
niederzufaffen, und 1690 erhielten dieſe von den Eigenthüs 
mern Unterftügung und Gabwalader Jones zum Gouverneur. 

„Die Unordnung unter ben meift wohl aus Seeräubern beſte⸗ 
benden Gotoniften muß furchtbar gemefen feyn, da fie Jones, 
einem graufamen und ehrgeljigen Manne, Gelegenheit gab, 
die kuͤhnſten Pläne auszuführen. Er verwarf, nachbem er 
fein Anſehen hier begründet hatte, die Autorität bes Könige, 
psoclamirte freien Handel und erklärte ſich endlich zum Koͤ— 
nige der Golonie, verlieh nah Gutduͤnken alle Chrenflellen 
und errichtete ferbft ein Oberhaus aus Pairs. Zu feinem - 
Schutz lockte er auf alle Weife die Slibuflier ber. Allein, 
da er dennod dem Verlangen der Einwohner nachgeben, und 
eine Aſſembly berufen mußte, warb er von biefer enblich be& _ 
Hochvertathé angeklagt, arretist, und fein Amt dem Präfis 
denten des Nathes übertragen. Seine Unhänger unter dem 
Flibuſtiern befceiten ihn mit Gewalt, und nun tyrannifirte . 
ex die Einwohner noch heftiger, bi6 er 1694 durch Trott er⸗ 


' 
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fegt warb und ſtraflos die Inſel verlieh 40). Unter Trott 
fegeine die Colonie, beſonders durch die Flibuſtler, fehr zuge 
nommen zu haben, Erbaute ein Fort bei der Stadt Noffau 
and behnte ſelbſt den Anbau auf bie umliegenden Infeln 
(Eleuthera und Harbour) aus. Ihm folgte Nic Webb 
1697, und diefem 1700 El. Haaskett. Gegen Ihn empoͤr⸗ 
ten fih die unruhigen Einwohner, fanbten ihn nah Eng» 
land und erhoben Eu, Lighwood zum Gtatthalter. Da 
ůüberflelen die Franzoſen 1703 bie Colonie zwei Mal, jers 
ſtoͤrten fie gänzlich und ‚führten alle Einwohner gefangen 
fore +2), 
| Doch auch jetzt. blieb Providence nicht gang unbeach⸗ 
tet. Es lag ben Seeraͤubern zu bequem, . al& daß ſich 
nicht bald einige hier wieder eingefunden hätten. Dieſe 
nahmen ſehr zu nach dem Utrechter Frieden; als die Bes 
raubung einiger mit Auffuhung der reihen Ladung eie 
‚ mer gefcheiterten Gallion befäftigten Spanier (im Gas 
nale von Bahama) den Engländer Jennings zwang, See⸗ 
raͤuber zu werden +2), und fein Beifpiel bald viele 
Nachahmer fand, fa lleßen fi einzelne Banden von 
Piraten auf Providence nieder und plünderten von hier 
aus Schiffe aller Nationen. Dieb veranfaßte den Koͤ⸗ 
nig Georg I., 1718 bie Zerſtoͤrung jener Piratsncolonie 
und bie Herſtellung ber englifchen Niederlaſſung dem Capi⸗ 
tain Woodes RNogers au Übertragen, 
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Es iſt ſchon oben hinlaͤnglich des Antheild gedacht wor⸗ 
den, den die Hollaͤnder an den großen Veraͤnderungen 
gehabt daben, welche ſich ſeit dem 16ten Jahrhundert in den 
Antillen ereigneten. Sie waren die erften, welche ben Meg 
zu den fpanifhen Golonien des Gontinents fanden, und iht 
Barker Schieihhandel mit diefen, vermochte die fpanifche Re⸗ 
gierung hauptſaͤchlich zu ben energifhen Maaßregeln gegen 
den Händel mit den Solonien, welche die unglädtichften Fol⸗ 
gen für biefe Beſitzungen hatten. Wenn gleidy feitdem viele 


Holländer fih unter die Flibuſtier mifchten, fo blieb dieß | 


„body ohne Einfluß auf die aus biefen entflehenden enplifchen 
und fran zoͤſiſchen Colonien. Ueberhaupt fanden in der Res 
publik, die eben durch einen ruhmvollen Kampf ihre Unabs 
haͤngigkeit geſichert hatte, nicht die innern Veranlaſſungen 
ſtatt, welche Englaͤnder und Franzoſen aus ihrem Vater⸗ 
lande in das ferne America trieben, und die Hollaͤnder fan⸗ 


den groͤßern Vortheil in dem Verkehre mit den von jenen 


Völkern gegruͤndeten Niederlaſſungen; fie hatten deßhalb an⸗ 
fangs allen Handel derſelben in Haͤnden, bis (ſeit 1660) die 
Aufmerkſamkeit, welche die engliſche und franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung auf ihre weſtindiſchen Beſitzungen wandten, dieſen ein⸗ 
traͤglichen Handelszweig allmaͤlig ganz vernichtete 7). 

Die hollaͤndiſche Regierung beachtete dieſe Handelsun⸗ 
ternehmungen nicht weiter, wie denn, überhaupt wohl nur 
die monarchiſche Verfaſſung der Anlage von Colonien güns 
flig it. Der hollaͤndiſche Hanbel blieb daher Privatperfonen 
überlaffen; aber der Einfluß, den die in ber jungen Repub⸗ 
lik angenommenen Kormen des Staatslebens ausübten, war 
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fo ſtark, daß er bald in den Handelsverhältniffen ganz aͤhn⸗ 
liche geflaftete, und fo entflanden die Handelscompagnien, 
welche dem holländifchen Volke eigenthuͤmlich, und in andern 
europäifhen Staaten nur nachgebildet find. Die glänzenden 
Sortfchritte, welche die oftindifhe Compagnie machte, bewos 
gen balb mehrere Kaufleute, eine ähnliche weſtindiſche zu ers 
richten, die 1621 (den Zten uni) mit fehr ausgedehnten 
Steiheiten von den Generalſtaaten beſtaͤtigt wurde 2). Gols 
che Geſellſchaften von Kaufleuten find nun eben fo untächtig, . 
Golonien anzulegen, als fie ihe Capital durch aufgebehnte 
Handelsverbindungen- trefflih nugen können. Die oſtindiſche 
hatte -cuftivirte und eines ausgedehnten Verkehrs bedürftige 
Länder, die ihnen bie reichſten Producte der Erde lieferten, 
vorgefanden; dieß, die Kraft, mit der fie glei anfangs aufs 
trat, und der Haß der Ureinwohner gegen die Portugiefen, 
machten es ihre leicht, bie lebten bald ganz zu verdrängen, 
fih in einem großen Theile Dftindiens feftzufegen, und durch 
einzelne Somptoire und Seftungen da6 Handelsmonopol über 
eine große Kändermaffe zu ſichern .3). Alles dieß fehlte der 
neuerrichteten weftindifchen Compagnie ; doch erfehte bie Eners 
gie, mit der fie auftrat, und das Zufammentreffen der Ums 
flände anfangs ziemlich die Vortheile, welche die oſtindiſche 
ver ihe voraus hatte. Der Krieg mit den damals verbundes 
nen Staaten Spanien und Portugal gab Gelegenheit zu 
Ausrüftungen von Kaperfletten, die dem Handel jener Staas 
ten auf dem atlantifchen Dcean großen Nadıtheil brachten, 
ohne boch ber Sompagnie eine fihere Grundlage zu verfchaf: 
fin. Wichtiger war e6, daß fie bei der Schwäche der portus 
giefifchen Beſitzungen in Africa und America des nördlichen 
Theiles Braſiliens und der africanifhen Forts ſich bemaͤch⸗ 
figte. Hierdurch konnte fie allerdings eine feſte Baſis ges 
winnen ; allein die bolländifchen Kaufleute verfannten ben 
Character ihrer Eroberungen gänzlih. Sie bedachten nicht, 
daß es Länder feyen, bie nicht, wie in Dftindien, ſchon hin⸗ 
laͤnglich die Probucte lieferten, um einen blühenden Handel 
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ja unterhalten, fondern daß noch viel zur Außbreitung be® 
Anbaues gethan werden muͤſſe. Auch beachtete man nicht 
den Unterſchied zwiſchen den kraͤftigen, den keteriſchen Hollaͤn⸗ 

dern ſehr abgeneigten portugiefifhen Einwohnern Braſiliens 
und den an Despotie und den aͤußerſten Druck ſchon laͤngſt 
gewoͤhnten Indianern, und als nach hergeſtelltem Frieden mit 

Spanien der Gewinn, ben die Kaperzuͤge ‚brachten, ausblieb, 

die Sompagnie aber, deren Angelegenheiten ſchon ſehr in Vers 

fall gerathen waren, durch übermäßige Sparſamkeit die Vers 

luſte erfegen wollte, entfianden in Braſtlien Eimpörungen, 

Die zulegt die Compagnie zwangen, 1661 ihre fhöne Erobes 

sung wieder an Portugal gegen eine mäßige Entſchaͤdigung 

zu überlaffen. Auch ein Theil ber oftianiſchen Beſitzungen 

ging auf dieſelbe Weiſe verloren. 

So flürste das ſtolze Gebäude, welches: die weſtindiſche 
Compagnie nad‘ dem Vorbilde der oflindifchen errichtet hatte, 
zufammen, weil es auf Grundlagen erbaut war, die zwar für 
aflatifche, aber 'nicht für europdifche (von Eucopdern bewohnte) 
Länder paßten. Die Antillen hatte man indeffen natuͤrlich 
ganz vernadläffigt, da die Abficht der Compagnie nicht Gruͤn⸗ 
- bung von Anpfiunsungen, fondern Eroberung war. Daher 
war aud der obengedachte Handel mit den franzöfifhen und 
englifhen Colonien zum Theil Privatperfonen Üüberlaffen ges , 
blieben. Doc hatte, während die Compagnie alle Kraft nur 
auf den Krieg wandte, die Nothwendigkeit, dieſem einträglis 
hen Verkehre in den Antillen fihern Nutzen zu verſchaffen, 
ben Dolländern zu meitindifchen Colonien verholfen, die fie 
Yauptfächlich dem Eifer und der Beharriichkeit einiger Mits 
glieder der Sompagnie, befonders der Kaufleute Peere, Hooge, 
Lampfind und anderer, verdankten. So entſtand die Colonie 
S. Euſtache, wegen ber Nähe Chriſtoph's, bald ein wichtiger 
Dandelsplag, wozu die Compagnie 'noch das eben, fo wichtige 
Curacao durch Eroberung fügte, Allein diefe Colonien blies 
ben bloß die Mittelpuncte für einen einträglichen Verkehr; 
ihre Natur verhinderte, daß ber Anbau der Colonialproducte 


[4 


188: ° 1. Buch. XII. Abſchnitt. 


dort einige Ausdehnung gewann, unb bie Verſuche, welche 
mon machte, auf andern Inſeln (den Jungferninſeln und 
Tabago) Anpflanzungen gu gründen, fehlugen gänzlich fehl. 
Wichtiger waren bagegen bie etſten Verſuche zu Golos 
wien auf dem Fefllande von Bujgna, Einzelne Abentheurer, 
nicht einmal durchaus Holländer, hatten ſchon feit früher 
Zeit fidy unter ben Wilden jener Küfte eingefunden, und theils 
Handel getrieben, theild fi auf den Anbau folder Probucte 
gelegt, die in Holland Abfag fanden. Da fie aber ganz ums 
umterflügt von der Compagnie blieben, fo konnte fich bier 
Seine fefte Nieberlaffung bilden; häufig wechfelten dieſe Be⸗ 
fitungen die Herrn, oft felbft machte Niemand Anfprüche 
auf fi. Erſt mit dem Verluſte Brafitiens ſchien es der 
Compagnie einzuleuchten, daß es die hoͤchſte Zeit ſey, dafuͤr 
gu ‚forgen, wie fie das bisher fo ganz Werfäumte noch einie 
germaoßen nachholen koͤnnte. GBtüdtich. ſetzte fie fi in den 
Beſitz eines großen Theile von Gujana, und opferte dafuͤr 
ſelbſt ihre Vefigungen in Norbamerica, bie vielverſprechend 
waren, auf. Die Anfttengungen aber, welche dieß koſtete, ers 
ſchoͤpften den Reſt ihrer Kraft. Sie hatte zu dem Zuge ge⸗ 
gen Brafitien ſchon Schulden machen mäflen, und mar 
niemals im Stande gewefen, ihe großes Gapital wohl zu nu« 
. gen; der einzige Handelszweig, aus dem fie einiges hoffen 
Tonnte, ber Sclavenhandel, hatte damals noch lange nicht 
die: Bedeutung, die er im fpdtern Zeiten erlangte, und bie 
Zolleinkuͤnfte aus ben weftindifchen Golonien reichten nicht 
zur Bezahlung ber Zinfen hin. Hierzu gerieth fie Aber die 
Eroberung Surinams uud ben Beſitz Eſſequebo's in einen 
Streit mit den Gtänden dee Provinz Seeland, und die Vers 
wirtung in ihren Geſchaͤften nahm fo-Aäberhand, daß bie Ger _ 
neralftanten fie 1674 aufiöfen mußten, um ihrem gänzlichen 
Bankerott vorzubeugen. Aus den alten Mitgliedern unb 
den Glaͤubigern wutde eine neue errichtet, (1674, ben aoflen 
©epteraber,) der man bemüht war, eine folhe Einrichtung 
zu geben, daß fie beſſer als bie erſte gebeihen möchte *). 
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Allein der Erfoig, den man fh davon verfprochen hatte, 
blieb aus, und fie befand fi ſchon früh’ nicht im Stande, 
die VBebürfniffe der wenigen, noch fo unbedentenden Colonien, ' 
Die fie von der alten Compagnie übernommen hatte, zu bes 
. feiedigen. Sie gab deßhalb ſchon nah 10 Jahren das Han⸗ 
delsmonopol auf, und war ver dem, Ende des ſiebzehnten 
Jahrhunderts in, gänzliche Undedentendheit herabgeſunken. 
Deßhalb ging Tabago verloren; Surinam, die einzige guja⸗ 
niſche Colonie, uͤber die ſie auch das Eigenthumerecht hatte, 
konnte fie nicht unterhalten, und mußte deßhalb die Sorge 


für dieß vielverfprechende, Land mit anbern.theilen, während 


die Übrigen gujaniſchen Colonien, in denen fie nue das Hans 
delsmonopol befaß, durchaus Feine Kortfhritte machten. Als 


lein in Surinam wurden die Grundlagen zu einem bedeuten ⸗· 


den Anbau gelegt, und die Schwäche der Regierung gab den 
Pflanzern dert ein Uebergemwicht, wie es am Ende des Jahr⸗ 
hunderts nur felten nody andere Golonien in Weftindien bes 
faßen. Aber in den weſtindiſchen Inſeln, deren Wichtigkeit 
‚anf freiem Handel beruhte, mußte bie Schwäche ber Com⸗ 
pagnie gute Folgen haben. 

Bon den eigentlihen antilifchen Golonien iſt die aͤlteſte 
©. Euſtache °), Schon 1629 hatten fih Hier auf dem. 


Betrieb des franzöfifhen Admirals Cufac, dee zum Shug - 


von ©. Chriſtoph beſtimmt war, einige Franzoſen niederge⸗ 
faffen *). Sie verließen die Iufel aber größten Theils goes 
gen bes gänzlihen Mangels an Wafler, worauf fi, wahr⸗ 
ſcheinlich feit 1632, Holländer, (unter dem Schutze einiger 
Mitglieder der weſtindiſchen Compagnie,) hier einfanden, die 
jenem Uebelftande durch Ciſternen abhalfen ”). Haupftſaͤch⸗ 
ch war außer der günfligen Lage, nahe bei dem damals für 
den hollaͤndiſchen Handel fo wichtigen &. Cheiftoph, auch der 
ſchoͤne Tabak, welchen die Inſel gab, bie Urfache, warum 
man grabe anf biefe kleine Felfeninfel viele Sorge wandte, 
und daß die Colonie bald raſche Fortſchtitte gemacht haben 
muß, zeigen die Bemühungen ber hollaͤndiſchen Gouverneure, 





10 - uUi. Buch. XI. Abſchnitt. 


die umliegenden Golonien anzubauen, obgleich 'biefe Berfuche 
., nur mit Saba ®) und einem Theile von ©. Martin gelangen. 


Dennoch blieb die Inſel im Vergleich mit den widjtigen 

| Nachbarcolonien immer fehr unbedeutend, und als die euros 
\ päifhen Kriege ihren Einfluß auf die Antillen auszuüben bes 
| gannen, zeigte es ſich bald, daß ihre Sicherheit immer nue 

. von ber überwiegenden Macht ber Englaͤnder oder der Franzoſen 

- abhing. Zwar war fie durch Rupter’s Flotte 1665 mit den 
nöthigen Vertheidigungsmitteln verfehen” worden 9); als 

lin ſchon 1666 wurde fie von dem englifhen Dbriften Mor⸗ 

gan mit 200 Dann erobert, und die meiften Einwohner 

flohen zu den Franzofen nah S. Chriftoph '°). Allein ale 

> die engliſche Herrſchaft in S. Chriftoph vernichtet war, wäh» 
rend welches Kampfes Morgan dort den Tod gefunden hatte, 
unternahmen die geflüchteten Holänber (im November 1666), 
thätig von den Franzofen unterftügt, die Miedereroberung, 
‚ bie ihnen auch ohne große Schwierigkeit gelang; doch blieb 
die Inſel, wahrfcheintich der größeren Sicherheit halber ; von 
den Franzofen. bie zum Frieden. befegt 77). Seitdem blieb 
fie ruhig im Befige der Holländer, bie fie in dem Kriege, der 
mit Sacob’8 II. Abſetzung ausbrach, (1689 im März) mies 
der in feanzöfifche Hände gerieth 72). Aber der holländifche 
= Souverneur Scorer 309 fih auf das von Natur fehr fefte 
Saba zuruͤck, und obgleich feine Verſuche, die Franzoſen aus 
Ewftahe zu verjagen, fehlfhlugen, fo hielt er fich doch in 

Saba fo kange, bis die Engländer unter Kim. Thornhill thm 

zu Hülfe kamen, worauf troß dem heftigen Widerſtande ber 
Franzoſen die Infel (im Juli 1690) erobert wurde. Sie 

ward darauf den Holländern reflituirt, behielt aber englifche 
Befagung 13), Seitdem blieb fie durch bie genaue Verbin⸗ 

bung mit‘ England vor jedem Angriffe gefhügt, alein ihr 

Handel muß durch die Kaperzüge der Franzoſen fehr gelitten 

haben, da bie Hanbelsverhättniffe Weftindiens noch nicht bie 

su dem Grade ausgebildet waren, daß man die Vortheile 


- 


\ 
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eines neutralen Havens in Kriegszeiten zu fchägen gewußt 
hätte. | 

Außer S. Euſtache war der Holländern - im nörblihen 
Theile des Archipels nur nod die Anlage einer Colonie ges 
tungen, in ©. Martin. Unter den erſten franzöfifchen 
Goloniften von 1638 fanden ſich Holländer ein; die bald 


durch die ehätige Unterflügung der Ihrigen aus, Euftadhe die . 


Oberhand gewannen, und die Sranzofen ganz zu verdrängen 
ſuchten, als fie felbfl zugleich mit ihnen um 1640 von den 
Spaniern vertiieben wurden. Nachdem biefe 1648 die Infd 
wirder geräums hatten, blieben auc einige Hofänder zuruͤck, 
kam man von Euſtache Unterflügung und Mart. Thomas 
ju Gouverneur fandte, und die fich buch die thätige Sorge 
falt der hollaͤndiſchen Kaufleute Lampfins und van Ree en 
- Bielten, ob fie gleich die indeffen auch herbeigelommenen Frans 
jofen neben. fih aufnahmen, und die Inſel mit ihnen thei— 
in mußten **).: Durch die Capitalien, welche den Pflanzern 
zu Gebote flanden, dehnten dieſe den Anbau bald fehr auß; 
und übertrafen darin die franzöfifdhe Colonie bei weiten, ob 
fie ibe gleich an ianrer Kraft kaum gleich kamen 25). Diefe 
frühe Ausbildung wurde duch die folgenden Kriege, welche 
die Lage der Einwohner zwiſchen den Sranzofen und Eng 
ländern ſehr ſchwierig machte, faſt ganz vernichtet. In dem 
erfien (von 1666) fcheinen fie mit den Franzoſen bie Snfel 
verlaffen zu haben und erſt nad dem Frieden zuruͤckgekehrt 
zu ſeyn. Seitdem beſtand zwifchen den Einwohnern beider 
Nationen ein feht gutes Vernehmen, da fie es für rath fam 
hielten, das locale Intereſſe fernerhin dem vationellen vorzu⸗ 
ziehen. Was fie, als bie franzoͤſiſche Colonie im Kriege yon 
1689 einging, fuͤr ˖ Theil an dieſer Veränderung genommen 
haben, iſt nicht bekannt; im folgenden Kriege ſicherte ein 
beſonderes Concordat (von 1702) die Ruhe beider Natio⸗ 
nen 16). . — 

Außerdem hatten bie Hollaͤnder auch ſchon früh verſucht, 
Colonien auf den Jungſerninſeln gu gruͤnden, allein ohne Er⸗ 
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folg. Sie mußten in S. Groix den Sranzofen 77), in Tor⸗ 
tola den Engländern weichen 1%); in S. Thomas endlich 
müßten fie die Obetherrſchaft ber Dänen anerkennen; doch iſt 
hier, fo wie in S, Sean, noch jebt der größte Thel der Ein⸗ 
wohner hollaͤndiſcher Abkunft. 
Noch eine andere Inſel hatten die Hollaͤnder ſchon mit 
Gluͤck angebaut, ohne ſich jedoch die Niederlaſſung erhalten 
zu koͤnnen. In Tabago naͤmlich 79) hatten ſich ſchon 1632 
Holländer aus Wießingen eingeſunden, und auf dee Inſel, 
die fie Neuwalcheren nannten, eine Colonie gegründet; allein 
bie Nähe von Trinidad erregte die Beſorgniß der Spanier, 
welche, von Indianern unterflügt, die Pflanzer ſchon na ei⸗ 
 wigen Jahren vertrieben 2°). Nun blieb die Infel unbewohnt, 
. md ward nus von Zeit zu Zelt buch die Einwohner benach⸗ 
. barter Colonien der Fiſcherei und des: Holzfällene wegen bes ' 
fat, bis 1654 die Kaufleste Adr. und Corn. Lampfins, 
vielvermoͤgende Mitglieder ber weſtindiſchen Compagnie, aufs 


‚Menue eine Niederlaſſung gruͤndeten 2%), zu der fie außer Hol⸗ | 


Bandern beſonders teformirte Franzofen brauchten. Durch die 
wiekſame Unterfiögung jener Maͤnner, fo tie durch die Ges 
ſchidtichkeit des erſten Gouverneurs, Hubert Beveren, bob 
ſich die‘ Golonie ſehr ſchnell, und dehnte ſich raſch ber die, 
gamze Weſtkuͤſte aus 2). 
Sdo wie die neuen Coloniſten uͤber die Hinderniſſe wel⸗ 
che die Natur ihnen in den Weg legte, geſiegt hatten, eben 
‚fo leicht wurde es ihnen, ſich eines Nachbars zu entlebigen, 
ber füch piöglich und fehr unerwartet eingefunden hatte. Der 
Herzog Jacob von Kurland nämlich Hatte in jener Zeit den, 
feinen Mitteln wenig entfprechenden Entſchluß gefaßt, Colo⸗ 
‚wien zu gründen, und nachdem durch bie Anlage einiger Forts 
anf ber africanifhen Kuͤſte den meiteren Plänen vorgenrbeitet 
war, fandte er 1655 100 Goloniften, meiſt Deutſche, nady 
Tabago, das ihm angeblich vom engfifhen Könige Jacob I, 
ale Pathengeſchenk verlichen war. Zwiſchen ben Lurländis 
ſchem und hollaͤndiſchen Einwohnern mußte es bald zu Gtreis 
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tigkeiten kommen; da —*X& keine Parthie fich ſtark genug 
fühlte, die andere zu vertreiben, fo kom man überein, die 
Entfheibung. ben cefpectiven Regierungen zu überlaſſen. A 
kein als unter den, des Klima’6 ungewohnten Kurländern, 
die außerdem Leine Unterſtuͤzung von Europa erhielten, Mans 
gel und Krankheiten ausbrachen, nusten die Holländer bie 
Gelegenheit, welche ihnen bie Gefangennehmung des Herzogs 
durch den ſchwediſchen König Carl Guſtav 1659 gab, ſich ih⸗ 
see Nachbarn zu entledigen. Zwar wurden im Frieden von 
Dive die Anfprüche des Herzogs auf Tabago anerkannt; als 
Ion eb fehlte ihm an Mitteln, fie durchzuſehen, und bee 
Zeaetat, den er 1664 (ben aghen November) mit Carl IL 
von England abſchloß, wonach dieſer ihn gegen die Abtre⸗ 
tung feiner africaniſchen Befigungen. auf Tabago wieder ei 
neſetzen verſprach, blieb unerfüllt 23). 

Uber die Kriegsſtuͤrme, die 1665 ausbrachen, vernichte⸗ 
ten binnen Kurzem dieſe vielverſprechende holiämbifche Nie⸗ 
Veriaffung gunzlich. Die innern Urſachen aben, weiche dem 
raſchen Verfall möglich machten, laſſen fi zum Tbeil mus 
muthmaßen. Die Einwohner - hatten fi bie zu 10200 vers 
wehrt, allein der größte Theil derſelben befland aus Fcanzofen, 
und die franzöfifche Sprache ſcheint faft ausſchließlich geſprochen 


zw ſeyn. Dieb ſcheint Zwiſtigkeiten im Lande fetäfl hervor 


gebraht zu haben, weiche dur die gänzliche Untauglichkeit 
dei Mannes, bee dem verdienfivollen Beveren old Gouver⸗ 
wens nachgefolgt war, nad vermehrt wurben. Auch die Un⸗ 
terſtuͤrung von Holland ſcheint in der letzten Zeit {ehr ſpar⸗ 
fam gemorden zu feyn, und daher gelang es trotz den ſtarken 
Befeigungen, (ein Fort lag bei der Hauptſtadt Lampfinss 
Burg, ein anderes, Beveren, bei der projectisten Stadt Neu⸗ 
vtieffingen,) einer geringen englifchen Macht 1665, bie In⸗ 
fei zu esobern, die gegen bie Sapitulation ausgeplündert wur⸗ 
de 242). Durch Entfenung aller franzoͤſiſchen Einwohner 
Vcherten ſich die Engländer die Eroberung, und vermehrten 
die Zahl der Einwohner durch Aufttahme des von den ran 


x 
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zofen aus Gujana verjagten englifchen Coloniften. Dennoch 
biteb. die Colonie fo unbedeutend, daß (im Auguft 1666) ein 
Haufe von 25 Franzofen aus Grenada fie den Engländern 
wieder enteeißen konnte 28). Diefe behielten fie bis 1667 
befegt, "worauf fie wieder den Holländern Überliefert wurde, 
Kaum hatte fie ſich aber etwas erholt, als der Ausbruch des 


Krieges von 1672 fieneuen Gefahren ausſetzte. Schon 1679 


Aberfiel der engliſche General Zob. Bridge aus Barbados die 


- ganz wehrloſe Inſel, und plündeete fie rein aus 2°). Den 


Engiändern folgten die Scanzofen. 1677 im März erfchien 
dee Admiral Eſtrées mit 15 Schiffen, ‚zerftörte die hollaͤndi⸗ 
ſche Flotte des Admiral Binkes, ‚die fich zufällig im Daven 
befand, mußse jedoch, obgleich. die Verluſte der Holländer fehr 
bedeutend twaren, ohne das Hort erobern zu koͤnnen, abziehen. 


* Alten im December kehrte er mit 20 Schiffen zuruͤck, und 


bemädhtigte ſich endlich dee hollaͤndiſchen Feſtung nach kurs 
zem Widecflande Die Einwohner wurden ſaͤmmtlich abge⸗ 
führt, und die Thon durch die vielen Angriffe ſehr verheerten 
Pflanzungen alle aufgegeben 27). 

Seitdem galt die Colonie Tabago fuͤr beendigt. Zwar 
ſcheinen noch anfangs ſich einige Europäer hier aufgehalten 
zu haben, theils Engländer, theils franzoͤſiſche Reformirte, 
allein ohne von einem europäffdhen Staate anerkannt zu ſeyn. 
Die Berfuche, welche Jacob von Kurland und feine Nachfols 
ger machten, ihre alten Anſptuͤche auf fie durchzufeßen, (nach 
dem Nimmeger Frieden und 1693,) fhlugen ganz fehl. Ims- 
Anfange des folgenden Jahrhunderts war fie unbemohnt 23), 
und tourde feitdem mit unter die fogenannten neutralen In⸗ 
ſeln getechnet, obſchon fie damals Feine Exraibifhen Einwoh⸗ 
ner hatte, 

Zu den oben erwähnten Colonien fügte die weſtindiſche 
Compagnie noch durd Eroberung Curacao ??).- Diefe 
Inſel war zufällig duch die Spanier beſezt morden, ale 
Carl V. dem augsburgifhen Handelshauſe Welfer Vehezuela 


2509 uͤberließ, und dem Gouverneur von Cord, Juan von 


/ 


. 
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Ampuez, nidyts Übrig-biieh, als auf diefe, ‘von ber fpanifchen 
Regierung bei der Abtretung des Landes cefervirte. Inſel fich 
zurüdgmsiehben.- Doc fant die Colonie bald in die größte 
Unbedeutendheit, und hatte, als fie in holändifhe Gewalt 
gerieth, nur 33 weiße, allein viele indianifhe Einmwohner.. 
Die woftindifhe Compagnie fühlte, da ihre Haupt,;wecke 
die. Führung des Krieges gegen Spanien und dabei ber 
Schleichhandel mit deffen americanifchen Colonien waren, früh 
das Bedücfniß eines felten Punctes im mericanifhen Deere, 
der als Bafis für "die Krisgszüge und Handelsunternehmun⸗ 
gen dienen koͤnnte. Deßhalb beſchloß fie die Eroberung von 
Guragao, die der Admiral J. v. Walbel 1634 mit 4 Schif⸗ 


. fen ohne Schwierigkeit vollendete. Dee fpanifche Gouver⸗ 


neue Morla zog fih mit den Weißen und etwa 300 India⸗ 
nen auf den Gontinent zuruͤck, der Reſt der letzten blieb auf 
Guragao und den von ihr abhängigen kleinen Inſeln Oruba 
und Buonayre zuruͤck 20). un bob fih die Inſel ſchnell. 
Wenn gleich der duͤrre, wafferlofe Boden Beine große Aus⸗ 
dehnung bed Anbaues zuließ, fo vermehrte body der heimli⸗ 
he Vetkehr mit den nahen Provinzen Südamerica’s bald bie 
Zahl der Einwohner, und machte fie reichz auch die Zlibus 
flier trugen dazu viel bei, ba fie für den Abſat ihrer Beute 
im ſuͤdlichen Theile des Golfs Leinen zweckmaͤßigeren Platz 
finden konnten. So flieg die Wichtigkeit der Inſel buch 
das. ganze Jahrhundert hindurch; fie zeigte den handelnden 
Nationen zuerft, von welcher Bedeutung neutrale Infeln in 
Kriegszeiten ſeyen. Aber der Glanz,’ der bie Folge dieſer 
gluͤcklichen Umſtaͤnde war, erregte auch ben Neid anderer Voͤl⸗ 
ker, beſonders der Franzoſen. +1673 im März uͤberfiel daher 
der Seanzöfifhe Generalgouverneue Baas bie Inſel, deren 
Gouverneur Ludwig XIV. vorher beftochen haben fol, Als 
lein die Feftigkeit der Hauptſtadt und eine zufällig anmefende ' 
hollaͤndiſche Flotte rettete fie 37). Bot einem zmeiten Ans 
falle, womit fie Eftrdes 1678 mit 28 Schiffen bedrohte, warb 
fie durdy den Schiffbruch jener Flotte an den Klippen Aves 
Meinide, 0 
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bewahrt °*). Allein im Tpanifchen Erbfolgekriege wurde fie 
1713 (im Febtuar) von dem Franzoͤſiſchen Admirat Caffart 

überfallen, und nach einem fehr heftigen MWiderflander mußte 
ſich der Gouverneur Bandeville ergeben; Caſſart begnuͤgte 
ſich mit einer bedeutenden Gontribution, und verließ bie 
DZuſel >), 





Vierzehnter Abſchnitt. 
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Vor at allen Theilen des americaniſchen Continents haben 
die Hollaͤnder Gujang früh beſucht. Schon 1581 ertheilten 
die Stände ber Provinz Holland Privatperſonen Erlaubniß 
zum Handel dahin, und Schon feit diefen Zeiten entftanden 
einzelne Comptoire und Feſtungen, von denen jedoch die am 
Orinoko ud Amazonenfluß von den Spanien und Portu⸗ 
gieſen wieder zerſtoͤrt wurden. Aus ähnlichen Verfuchen an 
der Küfte zwiſchen jenen beiden Stioͤmen entſtanden allmälig 
die Colonien des hollaͤndiſchen Gujana, bie ſich ſchon fruͤh 
m 3 Theile, Eſſequebo, Berbice und Surinam, thellten 2°). 

Effeqwebo ſcheint von dieſen bie aͤlteſte zu ſeyn =>). 
Anfangs konnte die Colonte keinen feften Fuß faffen, Sie 
warb zuerſt von Geeländern, wahtſcheinlich um 1590, ges 
gründet, um für den Handel mit den Indianern einen fichern 
Punct zu erhalten, allein ſchon 1596 vertrieben die Spanter, 
wit Hülfe ber Indianer, die wenigen Hollaͤnder von bort 8). 
Einige Jahre darauf ward die Colonie von dem ſeelaͤndiſchen 
Kaufmann van der Hooge reſtituitt, der ein Fort, Kykoveraal, 
erbaute obee vielleicht nur wiederherſtellte, und bie Anpflan⸗ 
zungen um baffelbe bald in guten Stand ſette +), Als num 
Nie weftindifche Compagnie errichtet wurde, trat Dooge in 


J 
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bieſelbe, behielt jedoch bas uneingeſchraͤnkte Eigenthum feiner 
Beſitzung unter der Oberhoheit der Compagnie. Dies Ver⸗ 
haͤltniß war aber der aufbluͤhenden Colonie ſehr unguͤnſtig. 
Denn da die Directoren der Compagnie bald ſahen, daß ſie 
von dem Lande keinen Vortheil hatten, ſo wurde ſchon 1632 
beſchloſſen, die Befigung aufzugeben, welchem Vorhaben die 
Kammer von Seeland fich widerſetzte, und die Sorge dafuͤr 
allein übernahm. Ihre Kräfte reichten jeboch nicht hin, viel’ 
für die Cotonie zu thun und als nah dem Krieden mit 
Spanien die Finanzen der Compagniefammern bei den Vers 
Iuften in Brafilien in große Verwirrung gerieten, blieben die 
Pflanzer von Effequebo ſich ganz allein überlaffen, und mwahrs , 
ſcheinlich waͤre die Niederlaſſung damals eingegangen, wenn 
nicht die Stände von Seeland (1657 im Juni) bie Ober» 
aufſicht übernommen hätten. Nach vielen Berathungen übers 
ließen fie das Land endlih ben -3 Städten Middelburg, 
Bließingen und Bern, und errichteten für bie Leitung der in« 
nern Angelegenheiten einen Math von 8 Perfonen (2 für 
Middelbigg, ı für jede der beiden andern Staͤdte und 4 Mit⸗ 
glieder der feeländilhen Kammer °), 

Die Colonte, die unter dieſen ungänftigen Umfländen, 
(wozu wahrfcheintich anfangs noch Kriege mit den Ureinwoh⸗ 
nern gefommen find, bie man, wie in den andern Golonien, 
fie zu gewinnen mwußte,) fäproerlih viele Fortſchritte gemacht 
batte, fühlte den Einfluß der neuer Verwaltung bald. Duck 
die Bemühungen ber,3 Städte wurde ber Grund zu neuen 
Anpflanzungen am Fluſſe Pomaroon, (nach dem man damals 
auch gewöhnlich bie Colonie benannte,) 1657 gelegt, unb 
diefe zum Sitz der Verwaltung erhoben ; bald entfiand neben 
dem Hort Neufeeland ein kleiner Sieden Neumiddelburg 5). 
Allein ehe noch die Folgen diefer planmäßfgen Anlagen ſicht⸗ 
bar werden konnten, erlag das Land einem unvorhergrfehenen 
Sturme. Eine engliſche Flotte unter Majoe Ecote überfiel, 
nachdem fie Tabago erobert hatte, (im Januar 1666) das 
Fort, eroberte es ohne Mühe, plünderte die Coloniſten, und 

i0 * 
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tieß eine Beſatung zuruͤckk. Schon im Juni 1666 erſchien 
- ein Corps Sranzofen aus Martinique; fie gwangen bie Eng: - 
Kinder zum Abzuge, und übergaben die Colonie, nachdem fie 
dieſelbe jedoch vorher ebenfalls ausgeplündert hatten, 1667 
dem dolländifhen Gouverneur von Berbice, Matth. Berges 
naar, der fie fpäter an ben von ben Generalftaaten abgefand» 
ten. Admiral Abrah, Kıynzen auslieferte, worauf fie eine ſtarke 
hollaͤndiſche Beſatzung erhielt 7). Da die 3 Städte aber 
niht im Stande waren, die Koften für die Herftellung des 
Vernichteten zu tragen, fo ſahen ſich die Stände von See: 
land gezwungen, zum aten Male bie Colonie zu übernehmen, 
die fie (1670 der Iıten Mai) auf .Meue der weſtiudiſchen 
Compadnie überließen, jedoch unter der Bedingung, daß bie 
feetändifche Kammer die Verforgung ded Landes behielt, und 
alten Seeländern freier Handel dahin, außer mit Roukou, 
weiches Product Monopol ber Compagnie blieb, geftattet 
wurde ®). 

Unter dieſer neuen Verwaltung machte die Golonie, wie 
leicht begreiftich, Beine Sortfchritte. Die Schwäche der Coms 
pagnje verhinderte fie, auch nur die nöthigften Verboſſerungen 
einzuführen, und ber Mangel on Gapitalien erlaubte den mes 
nigen Einwohnern nicht, den Anbau’ auszudehneng vlelmehr 
blieben die durch den Krieg verheerten Anpflanzungen von 
Pomaroon feitbem ganz liegen. Die Handelsbeſchtaͤnkung 
auf Seeland trug viel dazu bei, das Lund in diefer aͤrmli⸗ 
hen Lage zu erhalten, und der Ertrag der Pflanzungen konnte 
nicht fehs-bedeutend feyn, da man noch nicht darauf dachte, 
bie niedrigen, uͤberſchwemmten Ländereien, in denen bie Reichs 
thümer Gujana's verborgen liegen, anzubauen. Daher ver- 
ſchwindet die Golonie für den Reſt des Jahrhunderts aus 
der Geſchichte ganz; fie war fo unbedeutend, daß fie in den 
langen Kriegen Holland’8 mit Frankreich kaum einen Frans 
zoͤſiſchen Gorfaren zu einem Angriff reiste ?). 

Berbice 29) verdankt feine Entſtehung ebenfalls den 
Anſitengungen von Ptivatperſonen. Schon 1602 (dem Toten 
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Juli) erhielt eine. Compagnie, feeländifäper Kauffeute, wotun⸗ 

ter die erſten van Peere, van Rhee, Lampſins und andere wa⸗ 

ten, das Handelsmonopol ag den Kuüͤſten von Gujana 1”); 
1626 legten dieſe am Berbice eine Eolonie an, die zwar dem 
Namen nach unter der weftindifchen Compagnte ſtand; allein 
fonft Privateigentbum jener Kaufleute, befonder& des anges 
fehenen van Peere, blieb. Die junge. Colonie hatte anfangs 
beftige Kämpfe mit den Karaiben, melde gänzlich in das 
Innere zuruͤczudraͤngen erſt am Ende des Jahrhunderts ge⸗ 
lang; i mit bey übrigen Inbianifhen Stämmen trat fie früh 

in ein friedliches Vernehmen, was ihr haͤufi ig von großem 
Nutzen war 12). Dieſe indianiſchen Kriege, die Handelsbe⸗ 
ſchraͤnkung, denn bie Eigenthuͤmer hielten ſtreng am "Mono: 

pol, wahrſcheinlich aud die mangelhafte Unteritügung von 
Europa aus, alles bies hatte zur Folge, daß die Colonie nur 

ſehr langfame Zortfchritte that, und. fi erft allmälig um 

das Fort Naſſau, in einer nit geringen Entfernung von bet, 
Seekuͤſte, ausbitdete. Wenn gleich biefer Segte Umftand ihren 
Handel nicht günftig war, weil fie dadutch vom Meere faft 
ganz abgefchnitten wurde, fo beförherte er doch bie Sicherheit 
des Landes, und befhalb gelang 1665 englifhen Capern der 
Verſuch, dad Land zu erobern, nit 2°), Vielmehr gelang 
es dem Commandanten Matth. Bergenaar fogar, doch nur 
‚mie Hülfe der Franzoſen, die Englaͤnder von Pomaroon zu 
verjagen. 

Nah dem Kriege von 16606 nahm bie Colonie fortwaͤh⸗ 
rend, obgleich nur ſehr langſam, zu 2%), Das Haupthinder⸗ 
niß ihrer Ausbildung lag in bee Verwaltung ‚der Eigenthüs 
mer, und die wahrfcheinlich aus der Eiferfucht berfelben ent⸗ 
fpringende ſchaͤdliche Sitte, alle ı bis 2 Jahre die Commans - 
danten zu wechſeln, fo wie die geringe Verbindung mit Eus 
ropa, hatten für das Land bie betrübteften Folgen *°). Bel 
dee Errichtung der neuen weſtindiſchen Compagnie verfuchten 
die Gigenthämer gar, ſich mit ihrer Befigung ganz von der⸗ 
felben zu trennen, was ihnen, gewiß zum MWorcheil für dab - 
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Land, nicht gelang. Gie mußten nad langen Debatten 1678 
(im September) Betbice qls Lehn von ber Compagnie an« 
nehmen 6). Eine weſentliche Verbeſſerung, bie gleichzeitig 
eintrat, war die Anſtellung von dauernden Statthaltern; fo | 
kam zuerſt Kraft in die innere Verwaltung. 

Der erſte war Luc. Coudrie, ein thaͤtiger, geſchickter 
Mann, der beſondertz auf bie Sicherung der Colonie fehr bes 
dacht mar, und Hort Naffau neu erbaute. Die guten Folgen 
feiner Bemühungen zeigten ſich, als 1689 einige Franzoͤſiſche 
Gaper von ber Flotte des du Cafe, um fi für den mißluns 
genen Angtiff auf Sulinam zu entſchaͤdigen, "landeten, " und 
. ginige Pffanzungen verheerten. Das Hort konnten fie nicht 
erobern allein aud dit Holländer waren zu ſchwach, fie zu 
pertrefben, unb kauften daher den Befuh mit einem Wechfel 
auf die Eigensbämer von 20,000. Gulden ab. Doch entgin⸗ 
gen die legten der Mothmendigfeit, dieſe Schuld zu bezahlen, 
da ber Gouverneur von Surinam den Wechfel gegen die von 
ihm gefangen genommenen Franzoſen einlöfete *7), Kaum 
hatten ſich jedoch die Einwohner von den Verheerungen je» 
nes Einfalls erholt, als ein weit heftigerer Schlag fie traf. 
Ein Theil der Saperflotte des franzoͤſiſchen Generals. Caffart 

riff, als diefer Surinam erpbert hatte, unter Anflhrung des 

Baron du Mouans Berbice (im November 1712) an. Der 
Spuperneur Waterman ergab fich nach einer Burgen Belage⸗ 
. zung des Forts Naffau, um der gänzlihen Zerſtoͤrung der 
“ Dflanzungen vprzubeugen, und bie Franzoſen zogen, nachdem 
fie für 120,000 Gulden Beute an Werth, (Zucker, Sclaven 
u. f. m.) und einen Wechſel von 180,000 Gulden auf das 
Haus van Deere erhalten hatten, mit 2 Mitgliedern bes 
Raths als Geiſeln ab 18). Diefes Unglück ſtuͤrzte die Coo 
lonie in die tiefſte Armuth, da die Pflanzer dadurch ihrer 
meiften Splaven beraubt waren; allein wider Erwarten ward 
ed der erfte Schritt für eine beſſete Zukunft. 

Surinam 29), ſchon in diefem Jahrhundert bie bedeu⸗ 
tendſte Colonie Gujana's, gerifth ech ſpaͤt in hollaͤndiſche 
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Hänte. Im Aufange des 17ten Jahrhunderts handelten 
Engländer, Franzoſen und’ Holländer in großer Zahl mit dem 


Ureinwohnern ber Küfte, und daher kommt es, daß Colonien 


dieſer Mationen abwechſelnd gefunden werden. Die erſten Eu⸗ 
ropaͤer, die auf den Anbau des Landes dachten, waren Eng⸗ 


länder; 60 biefer, unter Anführumg eines Capitains Marfhall, 


ließen fih 1634 am Para, einem Zufluffe des Surinam, nie 
der, und bauten Tabak 2°), Sie, müflen ſich bald wieder 
zerfireut haben, da um 1640 Franzoſen ſich einfanden, zu 
der Zeit, als Bretigny eine Colonie in Cayenne verſuchte. 
Auch fie verließen meiſt das Land, theild wegen des ungefuns 
den Glima’s, theils wegen der feindlihen Stimmung der In⸗ 
dianer; doch blieben hier und ba einige zurüd, bie fich mit 
den nahfolgenden Coloniften vermiſchten 2”). 


Die erfte ſichere Begründung erhielt die Colonie darauf 


1650 von ben Engländern, indem ber Gouverneur von Bars 
bados Fr. Willoughby die Verſuche siniger reicher Barbader, 


meift Royaliſten, hier eine Niederlaffung zu gründen, thätig - 


unterftügt, Durch die bald darauf erfolgte Unterwerfung 
von Barbados unter die: Herrfchaft der Republik gewann die 
junge’Gotonie fehr, da die erſten Royaliſten in den unbekann⸗ 
era Wäldern am Surinam-Zufludt vor den Anhängern Crom⸗ 
well's ſuchten. So bildete ſich almälig eine georbnete Co» 
lonie aus; Hauptbefhäftigung der Einwohner war das Fäls 


Ien des Holzes, obgleich fie aud) Tabak bauten. Aber neben . 


;. 


ihnen beſtand ſchon feih (vor 1654) im Innern (am obern 


Ufer des Commewyne) eine sigene holländifche Colonie, die 


fih ebenfalls mit Holsfällen und mit dem indianifhen Han⸗ 


del abgab, und der englifchen nicht unterworfen mar 2), 
Die engliſche Gotonie dehnte fi allmälig, aber nur 


langfam aus, da fie mit ben Ureinwohnern beftändig im’ 


Kampfe lag. Die Regierung erkannte fje nicht an; erſt nad) 
Garl’6 II. Thronbeſteigung ward fie vom Könige zur Beloh⸗ 


nung feinem Anhänger Willoughby 1663, (den zten Juni) 


geſchenkt. — Nun hob fie fi zufehends, beſonders 
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die umliegenden Colonien anzubauen, obgleich dieſe Verſuche 
nur mit Saba ®) und einem Theile von S. Martin gelangen. 


Dennoch blieb die Inſel im Vergleich mit den wichtigen 
Nachbarcolonien immer fehr unbedeutend, und als bie euro» 
päifhen Kriege ihren Einfluß auf die Antillen auszuliben bes 
gannen, zeigte es fi bald, daß Ihre Sicherheit immer nur 
‚ von der Überwiegenden Macht ber Engländerroder der Franzofen 
- abhing. Zwar war fie durch Nupter’s Flotte 1665 mit ben 
nöthigen Vertheidigungsmitteln verfehen’ „worden 9); als 
lein ſchon 1666 wurde fie von bem englifhen Obriften Mor« 
gan mit 200 Mann erobert, und die mriſten Einwohner 
flohen zu den Franzoſen nah S. Chriftoph '°). Allein als 
die engliſche Herrfhaft in S. Chriftoph vernichtet war, wäh» 
rend welches Kampfes Morgan dort den Tod gefunden hatte, 
unternahmen die geflüchteten Holländer tim November 1666) 
thätig von den Franzoſen unterftüst, die Miedereroberung, 
die ihnen auch ohne große Schwierigkeit gelang; doch blieb 
die Infel, wahrſcheinlich der größern Sicherheit halber, von 
den Sranzofen. bid zum Frieden. befege 7%). Seitdem blieb 
fie ruhig Im Beſitze der Holländer, bis fie in dem Kriege, der 
mit Jacob's II. Abfegung ausbrach, (1689 im März) wies 
der in feanzöfifche Hände gerieth 12). Aber der Holändifche 
Gouverneur Scorer zog fih auf das von Natur fehr fefte 
Saba zuruͤck, und obgleich feine Verſuche, die Franzoſen aus 
Euſtache zu verjagen, fehlfchlugen, fo bielt er fi doch in 
Saba fo tange, bis die Engländer unter Tim. Thornhill ihm 
‚zu Hülfe kamen, worauf trog dem heftigen Widerffande der 
Franzoſen die Infel (im Juli 1690) erobert wurde. Sie 
ward darauf den Holländern reftituirt, behielt aber englifche 
Befagung 12). Seitdem blieb fie durch die genaue Berbins 
bung mit‘ England vor jedem Angriffe gefchügt, alein ihr 
Handel muß durch bie Kaperzüige der Franzoſen fehr gelitten 
haben, da die Hanbelsverhättniffe Weftindiens noch nicht bie 

gu dem Grade ausgebildet waren, daß man bie Vorteile 
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eines neutralen Havens in Kriegszeiten zu ſchaͤtzen gewußt 
haͤtte. | 

Außer S. Euſtache war den Hollaͤndern im noͤrdlichen 
Theile des Archipels nur noch die Anlage einer Colonie ges 
lungen, in ©. Martin. Unter den erſten franzöfifchen 
Gotoniften von 1638 fanden fih Holländer ein, bie bald 


durch die thätige Unterflügung ber Ihrigen aus, Eufladhe bie . 


Oberhand gewannen, und bie Scanzofen ganz zu nerbrängen 
fuchten, als fie felbft zugleich mit ihnen um 1640 von den 
Spaniern vertrieben wurden. Nachdem biefe 1648 bie Inſel 
wieder geräumt hatten, blieben auch einige Holländer zuruͤck, 
denen man von Euſtache Unterflüsung und Mürt. Thomas 
zu Gouverneur fandte, und bie ſich durch bie thätige Sorge 
falt der bolländifhen Kaufleute Lampfins und van Ree er 
- hielten, ob fie gleich die indeffen auch herbeigelommenen Tram 
zofen neben, ſich aufnahmen, und die Infel mit ihnen thei— 
len mußten 1*).: Durch die Capitatien, welche den Pflanzern 
zu Gebote ftanden, dehmten diefe den. Anbau bald fehr auß; 
und übertrafen darin die franzöfifche Colonie bei ‚weiten, ob 
fie ihr glei) an ianter Kraft kaum gleich kamen 15). Diefe 
frühe Ausbildung murbe durch die folgenden Kriege, welche 
die Lage der Einwohner zwilden den Franzoſen und. Enge 
ändern ſehr ſchwierig machte, faſt ganz vernidhtet. In dem 
erfien (von 1666) fcheinen fie mit den Franzoſen die Snfel 
verlaffen zu haben und erſt nad dem Frieden zuruͤckgekehrt 
zu ſeyn. Seitdem beftand zwifchen den Einwohnern beider 
Nationen ein fehr gutes Wernehmen, da fie es für rathfam 
hielten, das locale Intereſſe fernerbin dem nationellen vorzus 
ziehen. Was fie, als bie franzöfifche Colonie im Kriege yon 
1689 einging, für- Theil an-biefer Veränderung genommen 
haben, ift nicht befannt; im folgenden Kriege ficherte ein 
befonderes Concordat (von 1702) die Ruhe beider Natios 
nem 16), . — 

Außerdem hatten die Hollaͤnder auch ſchon früh verſucht, 
Colonien auf den Jungſerninſeln zu gruͤnden, allein ohne Er⸗ 
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folg. Sie mußten In S. Sroix den Sranzofen 27), in Tor⸗ 
tola den Engländern weichen 1°); in S. Xhomas enblid 
mußten fie die Oberherefchaft der Dänen anerkennen; doch iſt 
hier, ſo wie in S, Jean, noch jetzt der groͤßte Theil der Ein⸗ 
wohner Holändifchee Abkunft. 

Noch eine andere Infel hatten die Holländer ſchon mit 
Gluͤck angebaut, ohne ſich jedoch die Nieberläffung erhalten 
zu koͤnnen. In Tabago naͤmlich *9) Hatten ſich ſchon 1632 
Holländer aus Viießingen eingefunden, und auf der Inſel, 
die fie Nenmwalcheren nannten, eine Colonie gegründet; allein 
die Nähe von Trinidad erregte die Beſorgniß der Spanier, , 
weiche, von Indianern unterfilpt, bie Pflanzer fhhen na eis 
vigen Jahren vertrieben 2°). Nun blieb die Infel unbewohnt, 
. umd ward nus won Zeit zu Zeit durch die Einwohner benach⸗ 
barter Colonien der Fiſcherei und des Holzfaͤllens wegen bes 
ſucht, bis 1654 die Kaufleute Adr. und Corn. Lampſins, 
vielvermögende Mitglieder ber weſtindiſchen Compagnie, aufs 


- ‚Mene eine Nieberlaffung gründeten 22), zu ber fie außer Hol⸗ 


Bandern befonders teformirte Sranzofen brauchten. Durch die 
wiekſame Unterfiügung jener Maͤnner, fo Wie durch die Ge 
ſchicktichkeit des erſten Gouverneurs, Hubert Beveren, hob 
ſich die Golonie ſehr ſchnell, und dehnte ne raſch Aber die 
game Weſtkuͤſte ans ®>), 

&o wie die neuen Coloniſten über bie Hinderniffe, wel⸗ 
he die Natur ihnen in den Weg legte, gefiegt hatten, eben 
‚ fo leicht wurde es ihnen, ſich eines Nachbars zu entledigen, 
der füh plöslich und ſehr unerwartet eingefunden hatte. Der 
Herzog Jacob von Kurland nämlich hatte in jener Zeit den, 
feinen Mitteln wenig entiprechenden Entſchluß gefaßt, Colo⸗ 
wien zu gründen, und nachdem durch bie Anlage einiger Forts 
auf der africanifhen Küſte den weiteren Plänen vorgearbeitet 
war, fanbte er 1655 100 Coloniften, mieiſt Deutſche, nach 
Tabogo, das ihm angeblich vom engtifhen Könige Jacob I. 
als- Pathengeſchenk verliehen war. Zwiſchen den Lurländis 
fchem und hollaͤndiſchen Einwohnern mußte es bald zu Gtrris 
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tigfeiten kommen; da dog feine Parthie ſich ſtark genug 
fühlte, die andere zu vertreiben, fo kam man überein, die 
Entfheibung. den refpertiven Megierungen zu Gberlaflen. Al⸗ 
lein als unter den, des Klima's ungewohnten Kurländern, 
die außerdem keine Unterſtuͤzung von Europa erhielten, Dans 
gel und Krankheiten ausbrachen, nusten die Holländer die 
Gelegenheit, welche ihnen die Gefangennehmung bes Herzogs 
durch ben ſchwediſchen König Carl Guſtav 1659 gab, ſich ih⸗ 
zer Nachbarn zu entlebigen. Zwar wurden im Krieden von 
Diiva die Anfpräche des Herzogs auf Tabago anerkamt; als 
lein es fehlte ihm an Mitteln, fie bucchzufeben, usb der 
Traetat, ben er 1664 (tem agſten November) mit Garl IL, 
von Englaud abſchloß, wonach dieſer ihn gegen die Abtres 
tung feiner afticaniſchen Beſitzungen auf Tabago wieder ein 
zuſetzen verſprach, blieb unerfuüͤllt 2°). 

Aber ‚bie Kriegsſtuͤrme, die 1665 ausbrachen, vernichte⸗ 
ten binuen Kurzem dieſe vielrerſprechende hollaͤndiſche Nie 
Veriaffung gaͤnzlich. Die innern Urſachen aben, weiche den 
raſchen Verfall möglich machten, laſſen ſich zum Tbeil nus 
mnithmaßen. Die Einwohner hatten ſich bie zu 1200 ver⸗ 
wehrt, allein der groͤßte Theil derſelben beſtand aus Franjzoſen, 
und die feaugöfifche Sprache ſcheint faſt ausſchließlich gelprochen 
zu ſeyn. Dieß ſcheint Zwiſtigkeiten im Lande ſelbſt hervor⸗ 
gebracht zu haben, welche durch bie gaͤnzliche Untauglichkeit 
des Mannes, dee dem verbienfivollen Beveren alß Gouver⸗ 
neur nachgefolgt war, nach vermehrt wurden. Auch die Un⸗ 
teflügung, von Holland ſcheint in ber letzten Zeit {ehe ſpar⸗ 
ſam geworden zu ſeyn, und daher gelang es trot dem ſtarken 
Befefligungen, (ein Fort lag bei der Hauptſtadt Lamıpfines 
burg, ein underes, Beveren, bei ber projectirten Stade Neu⸗ 
vileffingen,) einer geringen englifhen Macht 1665, die In⸗ 
fei zu erobern, die gegen bie Gapitulation ausgeplündert wur⸗ 
de 24). Durch Entfenung aller fransöfifhen Einwohner _ 
ſcherten ſich die Engländer bie Eroberung, und vermehrten 
vie Zahl bee Ginwehnen buch Auffiahme der von den Haan 


x 
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gefen aus Gujana verjagten engliſchen Coloniffen. Democh 
blieb die Colonie fo unbedeutend, dag (im Auguſt 1666) ein 
Haufe von 25 Franzoſen aus Grenada fie den Engländern 
wieder entzeißen konnte ?5), Diefe behielten fie bis 1667 
befegt, worauf fle wieder. den Holländern überliefert wurde. 
Kaum hatte fie fih aber etwas erholt, als der Ausbruch‘ des 
Krieges von 1672 fieneuen Gefahren ausfegte. Schon 1679 
überfiel dee englifhe General Zob. Bridge aus Barbados bie 
ganz mwehrlofe Inſel, unb plünberte fie rein aus 2%), Den 
Engiändern folgten die Sranzofen. 1677 im März erfchien 
dee Admiral Efleees mit 15 Schiffen, zerſtoͤrte die hollaͤndi⸗ 
ſche Flotte des Admiral Binkes, ‚die fi zufällig im Haven 
befand, miußse jedoch, obgleich. bie Werlufte der Holländer fahr 
bedeutend waren, ohne das Fort erobern zu koͤnnen, abziehen. 


Allein im December Eehrte er mit 2o Schiffen zurüd, und 


bemädhtigte fi endlich die hollaͤndiſchen Feſtung nach kurs 
zum Widetſtande. Die Einwohner wurden ſaͤmmtlich abges 
Pührt, und die Thon durch die vielen Angriffe ſehr verheerten 
Pflanzungen alle aufgegeben 27). 

Seitdem galt die Colonie Tabago fuͤr beendigt. Zwar 
ſcheinen noch anfangs ſich einige Europaͤer hier aufgehalten 
zu haben, theil6 Engländer, theils Franzöfifche „Meformizte, 
allein ohne von einem europaͤiſchen Staate anerkannt zu feyn. 
Die Verſuche, welche Jacob von Kurland und feine Nachfols 
ger machten, ihre alten Anfprüche auf fie durchzuſetzen, (nach 
dem Nimmeger Frieden und 1693,) ſchlugen ganz fehl. Im 
Anfange bes folgenden Jahrhunderts war fie unbemohnt ?®), 
und wurde feitdem mit unter die fogenannten neutralen In⸗ 
fein getechnet, obſchon fie damald Peine Baraibifhen Einwoh⸗ 
ner hatte. 

Bu den oben erwähnten Gotonien fügte die woeſtindiſche 
Gempagnie no durch Eroberung Curacao 2?) Diefe 
Inſel war zufällig dur die Spanier beſetzt worden, als 
Gar V. dem augsburgifhen Handelshauſe Welfer Venezuela 
1549 uͤberließ, und bem Gouverneur von Cord, Juan von 


. 
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Ampuez, nichts übrig-biieh, ala auf dieſe, von ber fpanifchen 
Megierung bei der Abtretung des Landes refervirte. Inſel ſich 
zurüdgsziehen.- Dod fank die Colonie bald in die größte 
Unbebeutendheit, und hatte, als fie in holländifhe Gewalt 
gerieth, nur 33 meiße, allein viele indianifche Einwohner. 

- Die mwiftindifhe Compagnie fühlte, da ihre Hauptzwecke 
die Führung des Krieges gegen Spanien und babei der 
Schlaͤchhandel mit deffen americanifhen Colonien waren, früh 
das Brdürfniß eines felten Punctes im mericanifhen Deere, 
ber als Baſis für ‘bie Krisgszüge und Handelsunternehmun⸗ 
gen dienen koͤnnte. Deßhalb beſchloß ſie die Eroberung von 
Cutaçao, die der Admiral J. v. Walbeck 1634 mit 4 Schif⸗ 


- fm obne Schwierigkeit vollendete. Der fpanifhe Gouver⸗ 


neur Morla zog fih mit den Weißen und etwa 300 india» 
nen auf den Gontinent zurüd, der Meft der letzten blieb auf 


- Guragao und den von Ihr abhängigen Heinen Infeln Oruba 


und Buonayre zurüd 3°). Nun bob fi die Inſel ſchnell. 
Wenn gleich der duͤrre, waſſerloſe Boden keine große Aus⸗ 
dehnung des Anbaues zuließ, ſo vermehrte doch der heimli⸗ 
che Verkehr mit den nahen Provinzen Südamerica’s bald bie 
Zahl der Einwohner, und machte fie veih; auch die Flibu⸗ 
flier trugen dazu viel bei, da fie für den Abfag ihrer Beute 
im füdlihen Theile des Golfs Beinen zweckmaͤßigeren Play 
finden konnten. So flieg die Wichtigkeit der Infel duch 
das. ganze Jahrhundert hindurch; fie zeigte den handelnden 
Nationen zuerft, von welcher Bedeutung neutrale Inſeln in 
Kriegszeiten ſeyen. Uber der Glanz,’ der die Folge dieſer 
gluͤcklichen Umſtaͤnde mar, erregte auch ben Neid anderer Voͤl⸗ 
ker, befonders der Franzoſen. ©1673 im März Überfiel daher 
der Franzoͤſiſche Generalgouverneut Baas die Infel, berem 
Bouverneur Ludwig XIV. vorher beftochen haben fol, Al⸗ 
lein die Seftigfeit der Hauptfladt und eine zufällig anmefende | 
hollaͤndiſche Flotte rettete fie 37). Bot einem zmeiten Ans 
falle, womit fie Efttdes 1678 mit 28 Schiffen bebrohte, warb 
fie durch den Schiffbruc ‚jener Flotte an dın Klippen Aves 
Meinide, 10 
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bewahrt 3*). Allein im ſpaniſchen Erbfolgekriege wurde fie 
1713 (im Bebeuar) von dem Franzoͤſiſchen Admiral Gaffart 


überfallen, "und nach einem fehr heftigen Widerftandet mußte 


fi) der Gouverneur Bandeville ergeben; Gaffart begnügte 
fi mit einer bedeutenden " Contribution, und ‚verließ bie 


Inſel 22). 





Vierzehnter Abſchnitt. 
Fortſezung. — Das hollaͤndiſche Gujana ?). 


Vor allen. Theilen des americaniſchen Continents haben 
die Hollaͤnder Gujana früh beſucht. Schon 1581 ertheilten 
die Stände ber Provinz Holland Privatperſonen Erlaudniß 
zum Handel dahin, und Schon feit biefen Zeiten entflanden 
einzelne Comptoire und Feſtungen, von denen jedoch die am 
Drinoto und Amazonenflug von den Spaniern und Portus 


gieſen wieder gerfidet wurden. Aus ähnlicyen Berfuchen au 
‚Are Küfte zwiſchen jenen beiden Strömen entftanden allmälig 


die Gotonien des hollaͤndiſchen Gujana, die fih fchon früh 
im 3 Theile, Effequeho, Berbice und Surinam, 'thellten **). 

Effequebo ſcheint von dieſen die Altefle zu fern =>). 
Anfangs konnte die Golonte keinen feften Fuß falten. Sie 
ward zuerſt von Gerländern, mahtfcheinlih um 1590, ge⸗ 
gruͤndet, um für den Handel mit den Indianern einen ſichern 
Punct zu erhalten; allein ſchon 1596 vertrieben die Spanter, 
mit Hülfe ber Indianer, die wenigen Hollaͤnder von dort °). 
Einige Fahre darauf warb die Colenie von dem feeländifchen 
Kaufmann van der Hooge reftituirt, der ein Kort, Kykoveraal, 
osbaute oder vielleicht nur moiederherftellte, und bie Anpflarte 
gungen um baffelbe bald in guten Stand fehte +). Als nun 
die weftindifge Compagnie errichtet wurde, trat Hooge in 
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bieſelbe, behielt jedoch das uneingefhränkte Eigenthum feiner 
Befigung unter der Oberhoheit ber Conipagnie. Dies Ver: 
bältnig war aber der aufblühenden Gofonie fehr ungünftig. 
Denn da die Directoren der Compagnie bald fahen, daß fie 
von dem Lande Seinen Vottheil hatten, fo wurde fhon 1632 
beſchloſſen, bie Befisung aufjugeben, welchem Vorhaben die 
Kammer von Seeland fih miderfegte, und bie Sorge bafür 
allein übernahm. Ihre Kräfte reichten jedoch nicht hin, viel’ 
für die Colonie zu thun. und als nad dem Srieden mit 
Spanien die Finanzen der Compagniefammern bei den Vers 
Iuften in Brafilien in große Verwirrung geriethen, blieben bie 
Pflanzer von Effequebo ſich ganz allein überlaffen, und mwahrz , 
ſcheinlich waͤre die Niederlaſſung damals eingegangen, wenn 
nicht die Stände von Seeland (1657 im Juni) bie Ober⸗ 
auffiht übernommen hätten. Nach vielen Berathungen Über« 
ließen fie das Land endlih den -3 Staͤdten Middelburg, 
Bließingen und Bern, und errichteten für die Leitung der in« 
nern Angelegenheiten einen Rath von 8 Perfonen (2 für 
Middelbigg, ı für jebe der beiden andern Städte und 4 Mit⸗ 
glieder ber feeländifchen Kammer °), 

Die Colonie, die unter dieſen ungänftigen Umſtaͤnden, 
(wozu wahrſcheinlich anfangs noch Kriege mit den Ureinwoh⸗ 
nern gekommen ſind, bis man, wie in den andern Colonien, 
fie zu gewinnen wußte,) ſchwerlich viele Fortſchritte gemacht 
hatte, fuͤhlte den Einfluß der neuen Verwaltung bald. Durch | 
die Bemühungen der,3 Städte wurde der Grund zu neuen 
Anpflanzungen am Fluſſe Pomaroon, (nad dem man bamals 
euch gewoͤhnlich die Colonie benannte,) 1657 gelegt, und 
diefe zum Sitz der Verwaltung erhoben; bald entfland neben 
dem Sort Neufeeland ein kleiner Flecken Neumiddelburg ©), 
Allein ehe noch die Kolgen dieſer planmäßfgen Anlagen ſicht⸗ 
bar werden konnten, erlag das Land einen unvorhergrfehenen 
Sturme. Eine englifhe Flotte unter Majoe Ecott überfiel, 
nachdem fie Zabago erobert hatte, (im Sanuar 1666) das 
Sort, eroberte es ohne Mühe, pländerte die Coloniften, und 

0 * 
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ließ eine Beſadung zuruͤk. Schon im Juni 1666 erfähien 
ein Corp Franzofen aus Martinique; fie zwangen biz Eng» 
Kinder zum Abzuge, und Üübergaben bie Golonie, nachdem fie 
diefelbe jedoch vorher ebenfalls ausgeplündert hatten, 1667 
dem dolländifhen Gouverneur von Berbice, Matth. Berges 
naat, der fie fpäter an den von den Generalſtaaten abgefand» 
ten. Admiral Abrah, Krynzen auslieferte, worauf fie eine flarke 
hollaͤndiſche Beſatzung erhielt 7). Da bie 3 Städte aber 
niht im Stande waren, die Koflen für bie Herftellung des 
Bernichteten zu fragen, fo fahen fidy bie Stände von Sees 
land gezwungen, zum 2ten Male die Colonie zu übernehmen, 
die fie (1670 der Iıten Mai) aufs Neue der weſtiudiſchen 
Compagnie überließen, jedoch unter ber Bedingung, daß bie 
ſeelaͤndiſche Kammer die Verſorgung ded Landes behielt, und 
* allen Seelaͤndern freier Handel dahin, außer mit Roukou, 
weiches Product Monopol der Compagnie blieb, geftattet ° 
wurde 3). 

Unter dieſer neuen Verwaltung machte die Golonie, wie 
leicht begreiftich, Beine Sortfchritte. Die Schwaͤche der Com⸗ 
pagnje verhinderte fie, auch nur die nöthigften Verboſſerungen 
einzuführen, und der Mangel an Capitalien erlaubte den mer 
nigen Einwohnern nicht, den Anbau’ ausjudehneng vielmehr - 
blieben bie durch den Krieg verheerten Anpflanzungen von 
Pomaroon feitbem ganz liegen. Die Handelsbeſchtaͤnkung 
auf Seeland ttug viel dazu bei, das Land in dieſet aͤrmli⸗ 
hen Lage zu erhalten, und ber Ertrag der Pflanpungen konnte 
nicht ſehr bedeutend fenn, da man noch nicht darauf dachte, 
die niedrigen, uͤberſchwemmten Laͤndereien, in denen die Reich⸗ 
thuͤmer Gujana's verborgen liegen, anzubauen. Daher ver⸗ 
ſchwindet die Colonie fuͤr den Reſt des Jahrhunderts aus 
der Geſchichte ganz; ſie war ſo unbedeutend, daß ſie in den 
langen Kriegen Holland's mit Frankreich kaum einen Fran⸗ 
zoͤſiſchen Corſaren zu einem Angriff reiste ?). 

Berbice 1°) verdankt feine Entſtehung ebenfalls ben 
Anfrengungen von Privatperfonen. Schon 1602 (dem moten 


! 
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Suti) erhielt eine. Compagnie, feeländifäper Kauffeute, wotun⸗ 
ter die erſten van Peere, van Rhee, Lampſins und andere wa⸗ 
ren, das Handelsmonopol an ben Küften von Gujana 11); 
1626 legten dieſe am Berbice eine Colonie an, die zwar dem 
Namen nach unter der weſtindiſchen Compagnle ſtand; allein 
fonſt Privateigenthum jener Kaufleute, beſonders des ange⸗ 
ſehenen van Peere, blieb. Die junge. Colonie hatte anfangs 
heftige Kämpfe mit den Karaiben, melde gänzlich in das 
Innere zurüdzudrängen erft am Ende des Jahrhunderts ges 
lang; mit dey Übrigen Indianifhen Stämmen trat fie frir 
in ein friedliches Vernehmen, was ihr häufig von großem 
Nutzen war 1°): Diefe indtanifhen Kriege, die Handelsbe⸗ 
ſchraͤnkung, denn die Eigenthuͤmer hielten ſtreng am Mono⸗ 
pol, wahrſcheinlich auch die mangelhafte Unteritügung von 
Europa aus, alles dies hatte zue Solge, daß die Colonie nur 
ſehr langfame Fortſchritte that, und. ſich erft 'allmälig um 
das Fort Naffau, im einer nit geringen Entfernung vondee, 1 
Seekuͤſte, ausbildete. Wenn gleich diefer letzte Umſtand ihrem 
Handel nicht günftig war, weil fie badur vom Meere faft 
ganz abgefchnitten wurbe, fo beförherte er doch bie Sicherheit 
des Landes, und deßhalb gelang 1665 englifhen Capern ber 
Berſuch, das Land zu erobern, nicht 23), Vielmehr gelang 
es dem Kommandanten Matth. Bergenaar fogar, doch nur 
mie Hülfe der Franzoſen, die Englaͤnder von Pomaroon zu 
verjagen. 

Nach dem Kriege von 1666 nahm bie Cotonie fortwähs 
send, obgleich nur fehr langſam, zu **). Das Haupthinder 
niß ihrer Ausbildung lag in ber Verwaltung ‚der Eigenthuͤ⸗ 
mer, und die mwahrfcheinlich aus der Eiferſucht berfelben ent⸗ 
fpringende ſchaͤdliche Sitte, ale ı bis 2 Jahre bie Comman⸗ 
danten zu wechſeln, fo wie die geringe Verbindung mit Eus 
ropa, hatten für das Land bie betrübteften Kolgen 1°). Bel 
der Errichtung .der neuen weſtindiſchen Compagnie verſuchten 
die Sigenthämer gar, ſich mit ihrer Befigung ganz von ber 
felben zu trennen, was ihmen, gewiß zum Worcheil für das 
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Sant, nicht gel Sie mußten nad langen Debatten 1678 
(im September) —* qls Lehn von der Compagnie an⸗ 
nehmen 36), Eine weſentliche Verbeſſerung, die gleichzeitig 
eintrat, war die Anſtellung von dauernden Statthaltern; ſo 
kam zuerſt Kraft in die innere Verwaltung. 

Der erſte war Luc. Coudrie, ein thaͤtiger, geſchickter 
Mann, der befonderg auf bie Sicherung der Colonie fehr bes 
dacht war, und Fort Raffau neu erbaute. Die guten Folgen. 
feiner Bemühungen zeigten fih, als 1689 einige Sranzöfifche 
Gaper von ber Flotte des du Caſſe, um ſich für den mißlun⸗ 
genen Angeiff auf Sulinam zu entſchaͤdigen, "Iandeten, * und 
. ginige Pflanzungen verhesrten. Das Fort konnten fie nicht 
eroberns allein aud bit Holländer waren zu ſchwach, fie zu 
vertreiben, und kauften baher ben Beſuch mit einem Wechſel 
auf die Eigensbümer von 20,000, Gulden ad. Doch entgin« 
gen die legten der Nothwendigkeit, dieſe Schuld zu bezahlen, 
da der Gouverneur von Surinam den Wechfel gegen die von 
ihm gefangen genommenen Kranzofen einloͤſete ?7), Kaum 
hatten ſich jedoch die Einwohner von den Verheerungen je⸗ 
nes Einfalls erholt, als ein weit heftigerer Schlag ſie traf. 
Ein Theil der Caperflotte des franzoͤſiſchen Generals Caſſart 
—* als dieſer Surinam erobert hatte, unter Anfuͤhrung des 

aron du Mouans Berbice (im November 1712) an. Der 
Gouverneur Waterman ergab ſich nach einer kurzen Belage⸗ 
rung des Forts Naſſau, um der gaͤnzlichen Zerſtoͤrung der 
Planzungen, vorzubeugen, und bie Sranzofen zogen, nachdem 
fie für 130,000 Gulden Beute an Werth, (Zuder, Sclaven 
u. f. mw.) und einen Wechſel von 180,000 Gulden auf das 
Haus van Deere erhalten hatten, mit 2 Mitgliedern des 
Raths ale Geiſeln ab 28). Diefes Unglück ſtuͤrzte die Coo 
lonie in bie tiefſte Armuth, da die Pflanzer dadurch ihrer 
meiften Splaven beraubt waren; allein wider Erwarten ward 
ed der erſte Schritt für eine beffece Zukunft. 

Surinam 19), fhon in diefem Jahrhundert bie bedeu⸗ 
tendſte Colonie Bujana’s, gerifth ef ſpaͤt in hollaͤndiſche 
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Hinte Im Anfange des 17ten Iahrhunberts handelten 
Engländer, Franzoſen und‘ Holländer in großer Zahl mit den 
Ureinwohnern der Küfte, und daher kommt es, bag Colonien 
dieſer Nationen abwechſelnd gefunden werden. Die erſten Eu⸗ 
ropaͤer, die auf den Anbau des Landes dachten, waren Eng⸗ 
länder; 60 dieſer, unter Anführung eines Gapitains Marfhall, 
liefen ſich 1634 am Para, einem Zufluffe des Surinam, nie 
der, und bauten Tabak 2°), Sie. müffen ſich bald wieder 
zerfiteut haben, da um 1640 Franzoſen ſich einfanben, zu | 
der Zeit, als Bretigny eine Colonie in Cayenne verſuchte. 
Auch fie verließen meift das Land, theild wegen des ungefuns 
den Clima's, theils wegen der feindlichen Stimmung der In⸗ 
dianer; doch blieben hier und da einige zurüd, bie ſich mit 
den nachfolgenden Coloniſten vermifchten 27). 

Die erfte fihere Begründung erhielt die Golonie darauf 
1650 von den Engländern, indem der Gouverneur von Bars 
bados Fr. Willoughby die Verſuche siniger reicher Barbader, 
meift Ropaliften, bier eine Niederlaffung zu gründen, thätig - 
unterſtüͤtzte. Durch bie bald darauf erfolgte Unterwerfung 
von Barbados unter die Herrſchaft der Republik gewann bie 
junge' Colonie fehr, da die erſten Rovaliſten in den unbekann⸗ 
ten Wäldern am Surinam -Zufludt vor den Anhängern Crom⸗ 
well's fuchten. So bildete ſich almälig eine geordnete Co» 
lonie aus; Hauptbefchäftigung der Einwohner war das Faͤl⸗ 
len des Holzes, obgleich fie auch Tabak bauten. Aber neben - 
ihnen beftand fchon früh (vor 1654) im Innern (am oben 
Ufer des Commewyne) eine sigene holländifche Kolonie, die 
fich ebenfalls mit Holzfällen und mit bem indianifhem Hans 
dei abgab, und der engliſchen nicht unterworfen war ??), 

Die englifche Colonie dehnte ſich allmälig, aber nur 
longfam aus, da fie mit den Ureinwohnern beftändig im‘ 
Kampfe log. Die Regierung erkannte fje niht an; erſt nad 
Carl's II. Thronbeſteigung warb fie vom Könige zur Belohs 
nung feinem Anhänger Willoughby 1663 (den ten Juni) 
geſchenkt. — Nun bob fie fih zuſehends, beſonders 


” 
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durch Holländer und Juden, bie nach ihrer Vertreibung aus. 
Brafilien Hier willig aufgenommen wurden, und benm man 
wahrfheinlih die Einführung bed Zuckerbaues zuzufchreiben 
hat 23). Und gewiß wäre das Land fchnell aufgeblüht, wenn 
nicht ter zwifhen Holand und England ausgebrochene Krieg. 
fie hart getroffen hätte. Denn im Februar 1667 üb:rfiel der 
holländifche Admiral Ahr. Krynzen 2%) die Englaͤnder mit 
300 Mann, befegte die Colonie faſt ohne Widerſtaänd, und 


richtete gleich- alles auf holländifhen Fuß ein 25). . Wirkiich 


trat auch die englifhe Regierung fie im Bredaer Frirden 
(1667, den- Zıften Juli) an Holland ab; allein gleich darauf 
erfchien der englifche Admiral Joſ. Harman, mit. 9 Kriegs⸗ 


‚ Thiffen, erdberte, weil er keine Kenntniß vom Frieden zu has 


ben vorgab, die Golonie, obgleich die Holländer durch die, 
früher vor ihm aus Cayenne geflohenen Franzoſen verflärke . 
waren, plünderte die Pflanzungen aus, und führte die Gar: 


‚ niſon gefangen fort 26). Nun entfland, da feine oberite 


Autorität im Lande war, Streit unter den bolländifhen und . 
englifhen Coluniften, - und der anarchiſche Zufland, der das 
Durch eintrat, mußte ber weiteren Aasbildung ber Colonie 
ſehr hinderlih werden. Denn die engliſche Regierung kuͤm⸗ 
merte ſich nicht um die abgetretene Colonie,' die holländifche 
Gompagnie konnte es theild wegen der Verwirrung in ihren 
Angelegenheiten, theils wegen ‘der über den Beſitz des Landes 


ausgebrochenen Streitigkeiten nicht, und fo dauerte diefer Zu⸗ 
ſtand, bie 1674 im Vexrtrage von’ Weftminfter das „Befigredt 


ber Holländer betätigt, und die englifchen Golceniften (1,200 
an der Zahl) nah Jamaica gefchafft wurden 27), Allein 
ein Theil ihrer Sclaven enifloh in die undurddringlichen 
Waͤlder ded Innern, -und dadurch wurde der Grund zu den 
fpäteren Megerftaaten gelegt. 
Indeſſen hatten die Streitigkeiten, die in Holland Über 
ben Beſitz der Colonie ausgebrochen waren, fie lange aller 
eutopaͤiſchen Unterfiigung beraubt. Da die Flotte, welche 
das Land eroberte, eine feeländifhe war, fo machte Seeland . 


‚Anfprühe auf den Befig des Landes, die aber ſowohl von, 


din Öeneralftaaten, als von her weftindifchen Compagnie be: 
fltitten wurden. Die Debatten darüber führten lange zu el: 
nem Stefultate, bis endiich der ſtarke Koftenaufwand, ven bes 
fonderd bie Kriege mit den Ureinwohnern nöthig machten, 
die Seelaͤnder bewog, 1682 in. einen Vergleich einzugehen, 
wonach fie für 572,000 Livres das Rand an die weſtindiſche 


pr 
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Compagnie abtraten. Diefe mußte ſich edoch gefallen laſ⸗ 
ſen, das Monopol des Handels aufzugeben, (doch behielt fie 
das ausſchließliche Recht, Sclaven einzuführen ) wofuͤr ſie eine 
Abgabe von allen handelnden Schiffen und ein Kopfgeld von 
allen Einwohnern erheben durfte 2%). Darauf diefe MWeife 
das Intereſſe der Compagnie die Zunahme der ‚Bevölkerung 
und des Handels erheifchte, fo war fie fögleich darauf bes 
dat, ſchnell die Zahl der Einwohner zu vermehren, und den- 
Anbau zu heben. Den GColoniften ward Land ertheilt, und 
10 Sabre Abgabenfieiheit verliehen; ein befonderer Befehl 
veiordnete, daß jedes Schiff menigftens 32 nah Surinam 
mitnehmen müffe, und die völlige Freiheit in religisfer Hins 
fit hatte auf die Einwanderungen ſtarken Einfluß ??). Als 
lein die Koften, „welche alle diefe Anftälten, fo wie die für 
die Befeftigung des Landes gegen innere und äußere Feinde 
zu treffenden. Vorkehrungen. verurfachten, überftiegen bald bie 
Kräfte der Compagnie, und fie fahr ſich fchon 1683 genoͤthigt, 
die Sorge für das Land mit der Stadt Amfterdam und dem 
zeichen Handelshauſe van Aarſen zu theilen, aus welchen drei 
Theilen nun eine befondere Compagnie, die furinam’ ſche ent 
Band. Sie fandte 1683 im September Cornet. van’ Aarſen 
Sommelsdyk, ein Mitglied der Compagnie, als erften ordente 
lien Souverneur’ ab 3°), 

Diefer Mann war aber nicht von folhem Character, um 
die Zuneigung der bisher an faſt uneingeſchraͤnkte Freiheit ge⸗ 
woͤhnten Einwohner zu gewinnen. Zwar verſchaffte er dem. 
Lande manche Vortheile; er ſchloß mit den Indianern zum 
eritenmale Frieden 3%), befördeite den. Anbau, der unter fo 
günftigen Umſtaͤnden und ber der gänzlichen Handelsfreiheit, 
raſch zunehmen mußte 32), und richtete zuerſt eine Clvilver⸗ 
faffung ein, indem er auß den vornehmſten Pflanzern einen 
Polizeirath bildete. Allein mit diefem gerieth er bald. in 
Streit, und machte fih, da der Gerichtshof die Rechte der 
Coloniſten vertheidigte, dadurch bei diefen fehr verhaßt. Noch 
ehe uber ihre Klagen über ihn in Holland Erfolg hatten, 
warb er von den über ſchlechte Behandlung aufgebrachten 
So:daten des Forts Zeelandia (1688 im Juli) ermordet. 
Die Einwohner griffen fogleih unter "Anführung der Raths⸗ 
mitglieder zu den Waffen, und nachdem fie durch liftige Uns 
terhandiungen bie Empörer ficher gemacht hatten, bemaͤchtigten 
fie fi derfelben, und beftraften das Verbrechen 33). 

Beſſer verftand es fein Nachfolger, van Scherpenhupfen, 
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bie Coloniften zu gewinnen. Unter ihm trat volflänbige 
Muhe ein, da er die Anfprüche der Einwohner forgfäl- 
tig ſchönte. Er völlendete die Verfaſſung der Colonie, ins 
dem er den Polizeirath in zwei befondere Gerichtshoͤfe, den 
Civil» und den. Eriminalgerichtshof, theilte, von denen der 
legte Antheil an der Geſetzgebung erhielt... Sonſt aab er 
gute Verordnungen, und forgte für die Eicherheit des Landes 
auf ſehr vollitändige Weiſe 5*). Diefe Sorgfalt und das 
Butrauen ber Einwohner war von guten Folgen, ald 1689 
du Caſſe mit einer franzöfifhen Kaperfotte im Surinam: 
fluffe erſchien. Der Angriff ward nicht allein gluͤcklich abs 
geſchlagen, fondern felbft viele Gefangene gemacht 3%), die ber 
Souverneur klug als. einen Erſatz für die von den Sranzofen 
in Berbice angerichteten Verwuͤſtungen benugte °°). . 
Seitdem blied Surinam in den folgenden Kriegsjahren 
unangegriffen, und bildete fi raſch und giüdlih aus. Dies 
Aufbluͤhen kann unter den früher erwähnten alnfligen Ber: 
hältniffen nicht auffallen; wurde aber durdy die den Holins 
dern eigenthümlihe Betriebſamkeit noch fehr befördert, ob 
man glei damals noch nicht darauf dachte, die niedern, Übers 
ſchwemmten Gegenden zu nugen, weßhalb die Pflanzungen 
fi fehe weit landeinwaͤrts erſtreckten, befonders diejenigen, in 
welchen das Geſchaͤft des Holzfällene betrieben wurde, Aber 
diefe Ausbildung der Pflanzungen blieb nicht ohne Einfluß 
auf den Character der Einwohner. Sie verloren dadurh den 
Eifer, den fie fehher für die Abwehrung dußerer und innerer 
Seinde bewiefen hatten, je mehr fie einfahen, daß Theilnah⸗ 
me an den Kämpfen der Republik ihrem Localinterefie hin⸗ 
Berlih, und ihrem wachſenden Mohlftande verderblih ſey. 
Dies zeigte fi deutlich, als 1712 der franzöfifhe Admiral 
Caſſart nad einem früheren mißlungenen Angriffe die Colonie 
(im October) Überfil. Der Gouverneur Gooyer that zwar 
in Zeelandia tapfern Wideritand, allein ald es den Franzoſen 


-  gelaug, dad Kors zu umfergeln, und die oberhalb deſſelben 


gelegenen Pflanzungen von ihnen geplündert wurden, mußte 
er ſich ergeben, und Caſſart verließ das Land mit einer Con⸗ 
tribytion von 800,000 Gulden, die zum Theil dur Zuder, 
Tiger u. f. mw. bezahlt wurde 37). Diefer große Verluſt 
- hätte zwar leicht wieder erſetzt werden Binnen, allein die Sa⸗ 
che wurde dadurch befonders wichtig, daß daraus innere Uns 
ruhen entftanden, die, während fie die Colonie nicht felten 
dem Rande des Verderbens nahe brachte, dennoch fpäterhin 
die Veranlaffung zu ihrer größten Bluͤthe wurden. 
nenn 
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I) Gr war ein geborner Genueſer, aus einem adligen Geſchlechte, 
das jeboch fo herabgefommen war, daß fein Water fi durch bag 
Geſchaͤft des Wolllämmens ernährte. Ee war 1447 geboren. Go 
gab (don Martyr b’Angleria es an, und daß dieſes allein unter dag 
Yielen verſchiedenen Nachrichten die richtige ſey, beweiſet der Codige 
diplomatico Colombo-amerieano, Genug 1823. — Uebrigens iſt ber 
Rame Colombo der italienifhe, in Sparien nannte er fi 
Chriſt. Colon. 

2) Die Zweifel, welche neuerlid Mart. Ravarrete, Direct or 
bes hydrographiſchen Depots zu Madrid, gegen die Identität vom 
©. Salvador unb Satisland erhoben hat, "find durch die gründliche 


naterſuchung von Waſh. Irving (history of the life and voyages of- 


Chr. Columbus, Vol. IV., App. N, 16), gans gehohen worden. 

3) Es iſt ungewiß, ob er Deſirade (Oviedo bei Ramusio III, 
p 85 B) oder Dominica (P. Martyr de 'rehus oovesnicis Dec. I. 
22. p. ı3, Edit. von 1574) zuorſt entbedit habe. Doc ift die größere 
Mahrfcheinlihkeit für das legte. 

4) Der Name der haitiſchen Landſchaft Gibao, ben Golombo in 
Cuba hörte, erinnerte ihn Igbhaft an M. Paolo’a Sipango. Erſt 
mit der genauen Bekanntſchaft mit ben Küften bes Gontinents 
ſchwand birfer Wahn, 

5) In Bifpaniofa wurbe der indianiſche Tribut ſchon 1495 «ine 
geführt, allein ex kann unmöglich lange beftanden haben, ba ſchon 


‘ 


baib darauf Sitte ward, bie Indianer Sal und bem Koͤ⸗ 


aige-einen Theil bes Gewinnes zu über . Diefe ben Ureinwohs 
nen fehr nachtheilige Sitte, ward aber erft 1503 Geſez. Des Pr 
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nigliche Antheil betrug zuerſt Bovadilla ſetzte ihn 1500 auf % 
um durch bie geringere Xogabe bie Spanier zur ſtaͤrkeren Betreibung 
ber Bergmwerksarbeiten zu bewegen. Allein bie erkannte die Regie⸗ 
rung nicht an, und fein Nachfolger Ovando fegte 1502 die Abgabe, 
auf die Hälfte, wofür ber König fpäter X, zulegt J beflimmen mußte, 
was darauf für das ganze fpanifche America Gefeg ward. Zugleich 
wurde auf alle andere Erzeugniffe eine ähnliche Abgabe von F gelegt, 
(Vergl. Charlevoix, hist. de Pisle Espagn. I, p. 212, 3.) — 

6) Las Eafa’s Buch, relacion de la destruction de las Indias 
occidentales. Sevilla 15%2, giebt bie deutlichſten Beweife. Allein es 
fcheint ungemein übertrieben zu fepn, und bie großen Abweichungen 
"der Hiftorifhen Daten von den Erzählungen ber Übrigen Autoren 
müffen ſtarke Zweifel erregen. 

7) Die Unmenfdlichkeiten der Spanier werden in Etwas gemindert, 
wenn man bedenkt, daß die von den fruͤhzeitigen Autoren angegebene 
Zahl der Ureinwohner fehr übertrieben feyn muß. Auch find fie 
ſchwerlich alle ausgerottet; ſte ſcheinen ſich vielmehr mit den ſpani⸗ 
ſchen Bewohnern und' den Negern' vermifcht zu haben, daher in neues 
ren Zeiten Hiſpaniola und Puertoricco faſt bloß Farbige zu Ein⸗ 
wohnern haben. Vergl. den zweiten Abſchnitt des vierten Buches 
und beſonders Humboldt (eney politique sur Tisle de Cuba I, 
p- 149 sqgq.). 

8) Eigentlich, iſt nicht genau befannt,, wann bie Regereinfupe ans 
fings. doch ſcheint e8 kurz vor 1503 gefhehen zu feyn, da Dvando 
damals heftig aegen die Einfuhr eiferte und bie. Indianer begüns 
figte. (Herrera, Dec. J. 5, cp. 12). — 1517 ertheilte Carl V. 
die Erlaubniß zur Einfuhr von 4000 Schaven den Kieberländern, 
welde fie an bie Genueſer verkauften, deren zu hohe Preiſe alles 
verdarben (Herr., D. H, 25 cap. 20). Doch nahm bie Einfuhr 
raſch zu. 

0) Die Wonquiſtadoren zeugen davon deutlichz "man kann das. 
Unheil, das fie Über die americanifhen Völker brachten, nit weg⸗ 
leugnen, allein fie erſchienen ihren Landsleuten flets im glängendften 
Lichte des Heldenruhmes, und noch jegt tnüpfen fid, überall in dem 
jungen fübamericanifchen Staaten bie bedeutendften Erinnerungen an 
fie an. 

Io) Die Sapitulation (To hieß man es) ſchloß er den 17ten 
April 1492 mit Ferdinand's Staatsfecretaie 3. de Soloma ab; 
das koͤnigliche Decret deßhatb erfolgte den zoften (Vergl. Charle- 
voix L., p. 77. sqq.). 

11) Den berüdtigten Dig, von Paffamonte (Charlevoix' L. 
P- 269, 270). 
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12) Anfones war ‚ihr ganz America unterworfen ; dur bie 
Errichtung aͤhnlicher Gerichtehoͤfe warb ihre Bezirk fpäter auf bie 

Snfein „und den Theil des Continente zwifchen dem Drinolo unb 
dem luffe fa Hache befchräntt. So blieb es bis 1777. Seit ber 
Abtretung des ſpaniſchen Zheiles von &. Domingo (1795) ift fie- 
nah Principe in Euta verlegt." 

13) Vergl. Raynal (VI., p. 263), Edwards (survey of the french- 
eolony of S. Dom. p- 177 sgq.). Nur Guba magte eine Ausnahme 
davon. 

14) Bergl. Charlevoix I., p. 430). 
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123) Die bei den ſpaniſchen Autoren zerſtreuten Notizen über 
die Solonie Hifpaniola find gefammelt von dem Jeſuiten Charlevoix, 
" dem gründlichften und gelchrteften aller franzöfifchen Autoren, welche | 
Über die Geſchichte America's geschrieben baten, im erften Theil der - 
Hist. de l'isle Espagnole. — Man vergleiche auch Robertfon, Ge⸗ 
fäidte von America (nah ber franzöftigen ueberſetung, Maſt⸗ 
tigt 1777). 
ıb) Charlevoix (I., p. 119 sqq.); Robertson (I., p. 205 2q.). 
zc) Charlevoix (I., p. 129 sqq.);5 Robertson (I., p- 215 59.) 
1d) Charlevoix (I., p. 153 sqq.); Robertson (I., p. 231 sq.). 
ge) Charlevoix (I., p. 192 sqq.); Robertson (I., p. 266 sq.) 
2a) Charlevoix (I., p. 210 sqq.)5 Robertson (I., p. 274 Sq.)- 
ab) Es ift ber erfte, ber erwähnt wird. Durd ihn kommen 
Roldan und andere Feinde Colombo’d, hie Ovando kluͤglich nad 
Spanien geſchickt hatte, um. o 
2c)*Charlevoix (I. p. 219 2qq.); Robertson (IL, p. 4 sq.). 
3) Die Indianer wurden baufenweis den Spanien als Arbeis 
ter zugetheilt, und fie follten jährlich, erfi 6, dann 8 Monate Tang 
für fie arbeiten. Die tur Todes ge oder aus andern Gründen 
perfafienen Repartimientos wurden eingezogen, und vom Gouvrrneue 
aufs Neue vertheilt. Wie fehr ber Regierung aber diefe Einrich⸗ i 
tuna, ber fie nadgeben mußte, zumwiber mar, zeigt ber Umftant, daß 
gleich nad ihrer Hefeglichen Beſtimmung neue Befehle kemen, bie 
Indianer in großen Dörfern zu verfammeln, vor den Spaniern zu 
fdügen, .und die Minenarbeit ganz ibrem freien Willen zu überlafe 
fen. Ratäaͤrlich ward das nicht vollzogen (Charlevoiz I., p- 230). 
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tieß eine Beſatzung zuruͤckk. Schon im Juni 1665 erſchien 
. ein Corps Franzoſen aus Martinique; fie zwangen biz Eng⸗ 
Kinder zum Abzuge, und uͤbergaben die Colonie, nachdem fie 
diefelbe jeboch vorher ebenfalls ausgeplündert hatten, 1667 
dem holländifchen Gouverneur von Berbice, Matth. Berges 
naar, der fie fpäter an den von den Generalftaaten abgefand« 
ten. Admiral Abrah. Krynzen auslieferte, worauf fie eine ſtarke 
hollaͤndiſche Beſatzung erhielt 7). Da die 3 Städte aber 
niht im Stande waren, die Koften für die Herftellung des 
Vernichteten zu fragen, fo fahen ſich die Stände von See: 
fand gezwungen, zum aten Male die Golonie zu übernehmen, 
die fie (1670 dem 1iten Mai) aufs Neue der weſtiudiſchen 
Compagnie überließen, jeboch unter ber Bedingung, daß bie 
feeiändifche Kammer die Verſorgung des Landes behielt, und 
allen Seeländern freier Handel bahin, außer mit Roukou, 
weiches Product Monopol der Compagnie blieb, geftattet ° 
wurde ®). 

Unter diefer neuen Verwaltung machte bie Colonie, wie 
leicht begreiflich, Beine Fortichritte. Die Schwäche der Toms 
pagnje verhinderte fie, auch nur die nöthigften Verbbſſerungen 
einzuführen, und der Mangel an Capitalien erlaubte den mes 
nigen Einwohnern nicht, den Anbau’ auszudehneng vielmehr - 
blieben die durch den Krieg verheerten Anpflanzungen von 
Pomacoon feitdem ganz liegen. Die Handelsbeſchtaͤnkung 
auf Seeland trug viel dazu bei, das Land in diefer aͤrmli⸗ 
hen Lage zu erhalten, und der Ertrag der Pflanzungen konnte 
nicht ſehr bedeutend feyn, da man no nicht darauf dachte, 
bie niedrigen, überfchrwemmten-Ländereien, in denen die Reiche 
thümer Gujana's verborgen liegen, anzubauen. Daher vers 
ſchwindet die Golonie für den Reſt des Jahrhunderts aus 
der Gefhichte ganz; fie war fo unbedeutend, daß fie in den 
langen Kriegen Holland’8 mit Frankreich kaum einen Frans 
zöfifchen Gorfaren zu einem Angriff reiste 9). 

Berbice *°) verdankt feine Entſtehung ebenfalls ben 
Anfcengungen von Peivatperfonen. Schon 1603 (dem Toten 
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FJuli) erhielt eine. Compagnie, ſeelaͤndiſcher Kaufteute, Worune 
ter die erſten van Peere, van Rhee, Lampſins und andere mas 
ren, das Handelsmonopol ag den Küften von Gujana !7); 
1626 legten diefe am Berbice eine Colonie an, die zwar dem 
Namen nach unter der weftindifchen Compagnie fland; allein 
fonft Privateigenthunt jener Kaufleute, . befonder® des ange 
fehenen van Peere, blieb. Die unge. Eolonie hatte anfangs 
heftige Kämpfe mit den Karaiben, melde gänzlich in das 
Innere zuruͤckzudraͤngen erſt am Ende des Sahrhunderts ges 
lang; mit deg übrigen Indianifchen Stämmen trat fie fruͤh 
in ein friedliches Vernehmen, was ihr häufig von großem 
Nutzen war 72): Diefe indtanifchen Kriege, die Handelsbe⸗ 
ſchraͤnkung, denn die Eigenthuͤmer hielten ſtreng am Mono⸗ 
pol, wahrſcheinlich auch die mangelhafte Unterſtuͤzung von 
Europa aus, alles dies hatte zur Folge, daß die Colonie nus 
ſehr langſame Fortſchritte that, und. ſich erſt almälig um 
das Fort Naſſau, in einer nicht geringen Entfernung von der V 
Seekuͤſte, ausbildete. Wenn gleich dieſer Jetzte Umſtand ihrem 
Handel nicht guͤnſtig war, weil fie baduch vom Meere faſt 
ganz abgefchnitten wurde, fo beförherte er doch die Sicherheit 
des Landes, und deßhalb gelang 1665 englifhen Capern ber 
Verfuch, das Land zu erobern, int 13), Vielmehr gelang 
ed dem Sommandanten Matth. Bergenaar fogar, doch nur 
mie Hülfe der Srangofen, bie Engländer von Pomaroon zu 
verjagen. 

Nach dem Kriege von 1666 nahm die Eolonie fortwaͤh⸗ 
end, obgleich nur ſehr langſam, zu 1*), Das Haupthinder⸗ 
niß ihter Ausbildung lag in ber Verwaltung der Eigenthuͤ⸗ 
mer, und die wahrfcheinlih aus ber Eiferſucht berfelben ente. 
fpeingende ſchaͤdliche Sitte, ale ı bi6 2 Jahre die Commans - 
dbanten zu wechſeln, fo wie die geringe Verbindung mit Eu⸗ 
ropa, hatten für das Land die betrübteften Folgen 25). Beil 
der Errichtung der neuen weſtindiſchen Compagnie verfuchten 
die Eigenthämer gar, fih mit ihrer Befigung ganz von ber» 
felben zu trennen, was ihwen, gewiß zum Worepeil für das 
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Land, nicht gelang. Sie mußten nach langen Debatten 1678 
(im September) Berbice qls Zehn von ber Compagnie an⸗ 
nehmen 16). Eine weſentliche Verbeſſerung, die gleichzeitig 
eintrat, war die Anſtellung von dauernden Statthaltern; ſo 
Fam zuerſt Kraft in die innere Verwaltung. 

Der erſte war Luc. Coudrie, ein thätiger, geſchickter 
Mann, der beſonderz auf bie Sicherung der Colonie fehr bes 
dacht war, und ort Naſſau neu erbaute. Die guten Folgen 
feiner Bemühungen zeigten fih, als 1689 einige Franzoͤſiſche 
Gaper von ber Flotte des du Caſſe, um fi für den mißluns 
genen Angtiff auf Sulinam zu entfhädigen, "landeten, * und 
. einige Pflanzungen verheerten. Das Sort konnten fie nicht 
erobern allein aud bit Holänder waren zu ſchwach, fie zu 
vertreiben, und kauften daher ben Beſuch mit einem Wechſel 
auf die Eigenthümer von 20,000 Gulden ab. Doch entgin⸗ 
gen die letzten der Nothwendigkeit, dieſe Schuld zu bezahlen, 
da der Gouverneur von Surinam den Wechſel gegen die von 
ihm gefangen genommenen Franzoſen einläfete *7), Kaum 
batten ſich jedoch die Einwohner von den Brehesrungen je: 
nes Einfalls erholt, als ein weit heftigerer Schlag fie traf. 
Ein Theil der Gaperflotte des franzoͤſiſchen Generals. Caſſart 

riff, als diefer Surinam erpbert hatte, unter Anfuͤhrung des 
Baron du Mouans Berbice (im November 1712) an. Der 
Gpuperneur Waterman ergab fig nach einer kurzen Belages 
- rung des Korte Naffau, um der gänzlihen Zerſtoͤrung dee 
Planzungen vprzubeugen, und bie Franzoſen zogen, nachdem 
fie für 120,000 Gulden Beute an Werth, (Zuder, Sclaven 
u. ſ. w.) und einen Wechſel von 180,000 Gulden auf das 
Haus van Deere erhalten hatten, mit 2 Mitgliedern des 
Raths als Geiſeln ab 18). Diefes Ungläd .ftürzte die Co⸗ 
lonie in die tiefſte Armuth, da die Pflanzer dadurch ihrer 
meiſten Selaven beraubt waren; allein wider Erwarten ward 
es der erſte Schritt fuͤr eine beſſete Zukunft. 

Surinam 17), ſchon in dieſem Jaͤhrhundert bie bedeu⸗ 
tendſte Colonie Gujana's, gerifth gef ſpaͤt in hollaͤndiſche 
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Haͤnbe. Im Anfange bed 17ten Jahrhunderts banbelten 
Engländer, Franzoſen und‘ Holländer in großer Zahl mit den 


Ureinwohnern der Küfte, und daher kommt es, daß Colonien 


dieſer Nationen abwechſelnd gefunden werden. Die erſten Eu⸗ 
ropaͤer, die auf den Anbau bes Landes dachten, waren Eng⸗ 


länder; 60 biefer, unter Anführung eines Capitains Marfhall, 


ließen fih 1634 am Phra, einem Zufluffe des Surinam, nies 
der, und bauten Tabak 20), Gie. müffen ſich bald wieder 
jerfireut haben, da um 1640 Franzofen ſich einfanden, zu 
der Zeit, als Bretigny eine Golonie in Cayenne verfuchte. 
Aud fie verließen meift das Land, theild wegen des ungefuns 
den Clima's, theils wegen der feindlihen Stimmung der In⸗ 
dianer; doch blieben hier und da einige zurüd, bie ſich mit 
den nachfolgenden Coloniften vermifchten 27). 

Die erfte fihere Begründung erhielt die Colonie darauf 
1650 von ben Engländern, indem der Gouverneur von Bars 
bados Sr. Willoughby die Verſuche siniger reicher Barbader, 


s; 


meiſt Royaliſten, hier eine Miederlaffung zu gründen, thätig - 


unterſtuͤzte. Durch die bald darauf erfolgte Unterwerfung i 


von Barbados unter die Herrfchaft der Republik gewann bie 
junge Colonie fehr, da die erſten Noyaliften in ben unbekann⸗ 
ten Wäldern am Surinam-Zufluht vor den Anhängern Crom⸗ 
well's ſuchten. Go bildete ſich almälig eine georbnete Co⸗ 
Ionie aus; Hauptbefhäftigung der Einwohner war das Fäls 


ten des Holzes, obgleich fie auch Tabak bauten. Aber neben . 


ihnen beftand ſchon früh (vor 1654) im Innern (am oben ' 


Ufer des Commewyne) eine eigene hollaͤndiſche Colonie, die 


fi, ebenfalls mit Holzfällen und mit dem indianifhen Han⸗ | 


det abgab, und der engliſchen nicht unterworfen war 2°), 
Die englifche Gotonie dehnte fih alimälig, aber nur 


langfam aus, da fie mit den Ureinwohnern beftändig im’ 


Kampfe lag. Die Regierung erkannte fje nicht an; erſt nach 
Carl's II. Ehronbefleigung ward fie vom Könige zur Beloh⸗ 


nung feinem Anbänger Willoughby 1663 (den aten Juni) 


gefhentt. — Nun bob fie fih zufehende, beſonders 
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durch Holländer und Tuben, bie nach ihrer Vertreihung aus 
Brafilien Hier willig aufgenommen wurden, und. benen man 
wahrfheinli die Einführung des Zuckerbaues zuzuſchreiben 
hat 23). Und gewiß wäre das Land ſchnell aufgeblüht, wenn 
nicht der zwifhen Holland und England ausgebroachene Krieg, 
fie hart getroffen hätte. Denn im Februar 1667 uͤberfiel der 
. holländifche Admiral Ahr. Krynzen 2%) bie Engländer mit 
300 Mann, befegte die Colonie faft ohne Widerjtänd, und 
‚ richtete gleich alles auf holländifhen Fuß ein 25). . Wirklich 
trat auch die englifhe Megierung fie im Bredaer Frieden 
(1667, den- Zıften Juli) on Holland ab; allein gleich darauf 
erfchien der englifche Admiral Joſ. Harman, mit. 9 Kriegss 
ſchiffen, erdberte, weil er keine Kenntniß vom Frieden zu ha⸗ 
ben vorgab, dit Colonie, obgleich die Holländer durch die, 
früher vor ihm aus Cayenne geflohenen Franzoſen verfiärke . 
waren, plünderte die Pflanzungen aus, und führte die Gar⸗ 
‚ nifon gefangen fort 26). Nun entftand, da feine oberite 
Autorität im Lande war, Streit unter den hollaͤndiſchen und 
englifhen Coloniſten, und. der anarchiſche Zuſtand, ver das 
Duch eintrat, mußte der weiteren Ausbildung der Colonie 
ſehr hinderlich werden. Denn die englifhe Regierung kuͤm⸗ 
merte ſich nit um die abgetretene Colonie, die hollaͤndiſche 
Compagnie konnte es theils wegen der Verwirrung in ihren 
Angelegenheiten, ˖theils wegen der über den Beſitz des Landes 
. ausgebrodhenen Streitigkeiten nicht, und fo dauerte biefer Zus 
- fand, bis 1674 im Vexrtrage von’ MWeftminfter das Beſitzrecht 
ber Holländer beftätigt, und die englifchen Golcniften (1,200 
an der Zahl) nah Jamaica gefchafft wurden 27°), Allein 
ein Theil ihrer Schaven enifloh in die undurchdringlichen 
Waͤlder ded Innern, -und dadurch wurde der Grund zu den 
fpäteren Negerſtaaten gelegt. . 0 
Indeffen hatten die Streitigkeiten‘, die in Holland über 
ben Beſitz der Colonie ausgebrochen waren, fie lange aller 
europaiihen Unterffügung beraubt. Da die $lotte, . melde 
das Land eroberte, ‚eine feeländifche war, fo machte Seeland . 
‚Anfpräche auf den Beſitz des Landes, die aber fomohl von, 
“ den Öeneralftaaten, als von der mweftindifchen Compagnie be: 
fltitten wurden. Die Debatten darüber führten lange zu el: 
nem Reſultate, bis endlich. der ſtarke Koſtenaufwand, ‚den bes 
ſonders die Kriege mit den Ureinwohnern nöthig machten, 
. die Serländer bewog, 1682 in. einen Vergleich einzugehen, 
wonach fie. für 572,000 Livres das Land an die weſtindiſche 


— 


v 
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Compagnie abfraten. Diefe mußte ſich jedoch gefallen laſ⸗ 
fen, das Monopol des Handel aufzugeben, (doch behielt fie 
das ausfchliefliche Recht, Sclaven einzuführen ) wofuͤr "fie eine 
Abgabe von allen handelnden Schiffen und ein Kopfgeld von 
alten Einwohnern erheben durfte 2°), Da auf diefe MWeife 
das Intereſſe der Compagnie die Zunahme der Bevoͤlkerung 
und des Handels erheifhte, fo war fie fogleich darauf bes 
dacht, fehnell die Zahl der Einwohner zu vermehren, und den 
Anbau zu heben. Den Goloniften warb Land ertheilt, und 
10 Jahre Abgabenfieiheit verliehen; ein beſonderer Befehl 
verordnete, daß jedes Schiff wenigſtens 32 nah Surinam 
mitnehmen müffe, und die völlige Freiheit In religiöfer Hins 
fit hatte auf die Einwanderungen ftarken Einfluß 2°). Als 
lein die Koften, „welche alle diefe Anftälten, fo wie die für 
die Befefligung des Landes gegen innere und Äußere Feinde 
zu treffenden Vorkehrungen verurfachten, Überftiegen bald die 
Kräfte der Compagnie, und fie fah ſich fchon 1683 genoͤthigt, 
die Sorge für das Land mit der Stadt Amfterdam und dem 
reihen Handelshaufe van Aarfen zu theilen, aus welchen drei 
Zheilen nun eine befondere Compagnie, die furinam’fche, ents 
fand. Sie fandte 1683 im September Sornet. van’ Aarſen 
Sommelsdyk, ein Mitglied der Compagnie, als erflen ordente 
lihen Gouverneur’ ab 3°), 

Dieſer Mann mar aber nicht von folhem Character, um 
die Zuneigung der bisher an faſt uneingefchränkte Sreiheit ges 
möhnten Einwohner ‚zu gewinnen. Zmar verfchaffte er dem. 
Lande manche Vortheile; er ſchloß mit den Indianern zum 
eritenmale Frieden 37), beförderte den Anbau, der unter fo 
günfligen Umftänden und bei der gänzlihen Handelsfreiheit, 
raſch zunehmen mußte 32), und richtete zuerſt eine Civilvers 
faffung ein, indem er aus den vornebmften Pflanzern einen 
Polizeirath bildete. Allein mit dieſem gerieth er bald in 
Streit, und machte fih, ba der Gerichtshof die Rechte der 
Coloriften vertheidigte, dadurch bei diefen ſehr verhaßt, Noch 
ebe uber ihre Klagen über ihn in Holland Erfolg harten, 
ward er von ben uͤber ſchlechte Behandlung aufgebrachten 
Soldaten des Forts Zeelandia (1688 im Juli) ermordet, 
Die Einwohner griffen fogleich unter "Anführung der Raths⸗ 
mitglieder zu den Waffen, und nachdem fie durch Liftige Uns 
terhandlungen die Empörer ficher gemacht hatten, bemächtigten 
fie ſich derfelben, und beftraften das Verbrechen 33). 

Beſſer verftand es fein Nachfolger, van Scherpenhunfen, 
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die Coloniften zu gewinnen. Unter ihm trat vollſtaͤndige 
Muhe ein, da er die Anſprüche der Einwohner forgfät- 
tig fhonte.e Er vollendete die Verfaſſung der Colonie, ins 
dem er den Polizeirach in zwei befondere Gerichtshoͤfe, den 
Civil» und den. Criminalgerichtshof, theilte, von denen ber 
legte Antheil an der Gefepgebung erhielt. _ Sonſt nab er 
gute Verordnungen, und forgte für die Eicherheit des Landes 
auf fehr vollitändige Weife 3%). Diefe Sorgfalt und das 
Zutrauen der Einwohner war von guten Folgen, ale 1689 
du Gaffe mit einer franzsfifhen Kaperflotte im Surinam: 
fluffe erfchien. Der Angriff ward nicht allein gluͤcklich abs 
geſchlagen, fondern felbft viele Gefangene gemacht 3°), die der 
Gouverneur klug als. einen Erſatz für die von den Franzoſen 
in Berbice angerichteten Verwuͤſtungen benugte °°). . 
Seitdem biied Surinam in den folgenden Kriegsjahren 
unangegriffen, und bildete fih raſch und giüdlich aus. Dies 
Aufbiühen kann unter "den früher erwähnten alinfligen Ver 
hältniffen nicht auffallen; wurde aber durd) die den Hollins 
bern eigenthuͤmliche Betriebſamkeit noch ſehr befördert, ob 
man gleich damals noch nicht darauf dachte, die niedern, uͤber⸗ 
ſchwemmten Gegenden zu nutzen, weßhalb die Pflanzungen 
ſich ſeht weit landeinwaͤrts erſtreckten, beſonders diejenigen, in 
welchen das Geſchaͤft des Holzfaͤllens betrieben wurde. Aber 
dieſe Ausbildung der Pflanzungen blieb nicht ohne Einfluß 
auf den Character der Einwohner. Sie verloren dadurch den 
Eifer, den fie früher für die Abwehrung aͤußerer und innerer 
Seinde bewiefen hatten, je mehr fie einfahen, daß Theilnah⸗ 
me an den Kämpfen der Republik ihrem Localinterefle hin⸗ 
derlich, und ihrem wachſenden Wohlſtande verberblih ſey. 
Dies zeigte ſich deutlich, als 1712 der franzoͤſiſche Admiral 
Caſſart nah einem früheren mißlungenen Angriffe die Golonie 
(im October) Überfil. Der Gouverneur Gooyer that zwar 
in BZeelandia tapfern Wideritand, allein als es dın Franzoſen 
gelang, das Fort zu umfeegeln, und did oberhalb deſſelben 
gelegenen Pflanzungen von ihnen geplündert wurden, mußte 
er fi) ergeben, und Gaffart verlieh das Land mit einer Con⸗ 
tribution von 800,000 Gulden, die zum Theil durch Zuder, 
Tiger u. f. mw. bezahlt wurde 37). Diefer große Verluſt 
hätte zwar leicht wieder erſetzt werden Binnen, allein die Sa⸗ 
de wurde dadurch befonders wichtig, . daß daraus innere Uns 
ruhen entflanden, die, während fie die Golonie nicht felten 
dem Mande des Verderbens nahe brachte, dennoch fpäterhin 
die Veranlaffung zu ihrer größten Bluͤthe wurden. 
nenn 


Anmerkungen zum erften Theile. | 
Erſtes Bud. Erfker Abſchnitt. 





1) Gr war ein geborner Genusfer, aus einem abligen Geſchlechte, 
das jedoch fo herabgefommen war, daß fein Water fi durch dag 
Seihäft des Wollkaͤmmens ernährte, Ee war 1447 geboren. Go 
gab (don Martyr b’Angleria es an, und baB dieſes allein unter bag, 
dielen verſchiedenen Nachrichten bie richtige ſey, heweiſet der Codige 
diplomatico Colombo-amerieano, Genua 1823. — Uebrigens iſt der 
Rame Golombo bes italienifhe, in Spauim nannte ee . fi 
Chriſt. Colon. 

2) Die Zweifel, welche neuerlid Mart. Ravarrete, Direct or 
des hydrographiſchen Depots zu Madrid, gegen die Identität von 
©. Salvador und Satisland erhoben hat, find buch die gründliche. 
Untesfuhung von Waſh. Irving (history of the life and voyages of 
Chr, Columbus, Vol. IV., App. N. 16), gang gehonen morben. | 

3) Es iſt ungewiß, ob er Deſirade (Oviedo bei Ramusio III, 
p. 85 B) oder Dominica (P. Martyr de 'rebus ooeanicis Dec. I. 
29. p. 13, Edit. von 1574) zuorſt entdeckt habe. Doch ift bie größere 
BWahrſcheinlichkeit für das legte. 

4) Der Rame ber haitiſchen Landſchaft Gibao, ben Solombo in 
Euda hörte, erinnerte ihm Igbhaft an M. Paolo’a Gipango. Erſt 
mit der genauern Belanntfhaft mit ben Küften bes Gontinentg 
ſchwand biefer Bahn, 

5) In Bifpaniola wurbe der indianiſche Tribut ſchon 1495 ein⸗ 
geführt, allein ex kann unmoͤglich lange befanden haben, da ſchon 
bald darauf Sitte ward, bie Inbianer vertheilen, und bem Koͤ⸗ 
nige-einen heil des Gewinnes zu überfiffen. Diefe ben Ureinwohs 
nern ſehr nachtheilige Sitte, ward aber erſt 1503 Gefeg. Der Für 
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niglidhe Anteil betrug zuerft Z Bovadilla feste ihn 1500 auf „ı 
um durch die geringere Xngabe bie Spanier zur ftärferen Betreibung 
ber Bergwerksarbeiten zu bewegen. Allein died erkannte die Regies 
zung nicht an, und fein Nachfolger Ovando fegte 1502 bie Abgabe. 
auf die Hälfte, wofür der König fpäter X, zulegt J beflimmen mußte, 
was darauf für das ganze fpanifhe America Gefeg ward. Zugleich 
wurde auf alle ‚andere Erzeugniſſe eine ähnliche Abgabe von 4J gelegt, 
(Bergl. Charlevoix, hist. de l’isle Espagn. I, p. 212, 3.) — 

6) Las Eafa’8 Bud, relacion de la destruction de las Indias 
occidentales. Sevilla 1552, giebt bie deutlichften Beweiſe. Allein es 
ſcheint ungemein übertrieben zu fepn, und die großen Abweichungen 
"der biftorifhen Daten ven ben Erzählungen ber übrigen Autoren 
müffen ſtarke Zweifel erregen. 

7) Die unmenſchlichkeiten der Spanier werden in Etwas gemindert, 
wenn man bedenkt, daß die von den fruͤhzeitigen Autoren angegebene 
Zahl der Ureinwohner ſehr übertrieben ſeyn muß. Auch find fie 
ſcwerlich alle auögerottetz fle fcheinen ſich vielmehr mit ben fpanis 
ſchen Bewohnern und’ ben Negern vermifcht zu haben, daher in neues 
ren 3eiten Bifpaniola und Puertoricco faft bloß Zarbige zu Eins 
wohnern haben. Vergl. ben zweiten Abſchnitt des vierten Buches 
und beſonders Humboldt Cem politique sur Tisle de Cuba I, 
p- 149 sqq.). 

8) Eigentlich ift nicht genau befannt,. wann die Regereinfuhr ans 
fings. doch ſcheint es kurz vor 1503 gefhehen zu feyn, da Ovando 
damals heftig gegen bie Einfuhr eiferte und die Indianer begüns 
fligte. (Herrera, Dec. I. 5, cp. 12). — 1517 ertheilte Cart V. 
bie Erlaubnig zur Einfuhr von 4000 Schaven ben Nieberlänbern, 
welde fie an die Genueſer verkauften, deren zu hohe Preiſe alles 
verdarben (Herr., D. H, 2; cap. 20). Doch nahm die Einfuhr 
raſch zu. 
9) Die Wonquiſtadoren zeugen davon deutlich; - man kann das. 
Unheil, das ſie uͤber die americaniſchen Voͤlker brachten, nicht weg⸗ 
leugnen, allein ſie erſchienen ihren Landsleuten ſtets im glaͤnzendſten 
Sichte des Heldenruhmes, und noch jest knuͤpfen ſich überall in den 
jungen: ſuͤdameritaniſchen Staaten die bedeutendſten Erinnerungen an 
fie an. 

10) Die Sapitulation (fo hieß man es) ſchloß er ben 17ten 
April 1492 mit Ferdinand's Staatsſecretair 3. be Soloma ab; 
das Föniglihe Decret deß halb erfolgte den Zzoſten (Vergl. Charle- 
voix L., p. 77. sqqg.). u 

ı2) Den berüdtigten Mig. von Pafjamonte (Charlevoix’L, 
P- 269, 270). | 
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12) Anfangs war -ihr ganz America unterworfen ; dur bie 
Errichtung ähnlicher Gerichtehöfe warb ihr Bezirk fpäter auf bie 
Snfeln „und den Theil des Kontinente zwifhen dem "Drinolo und 
dem Fluffe fa Hache befchränkt. So blieb es biß 1777. Seit ber 


Abtretung des ſpaniſchen Theiles von &. Domingo (1795) iſt fie- 


nad Principe in Cuba verlegt." 


13) Vergl. Raynal (VI, p. 263), Kdwards (survey of the french - 


colony of S, Dom. p. 277 sqq.). Nur Guba machte eine Ausnahme 
davon, 


14) Bergl. Charlevoix (II,, p. 480). 





Anmerlungen zum zweiten Abfdnitte, 


.- 13) Die bei den fpanifhen Autoren zerftreuten Notizen über 
die Solonie Hifpaniola find gefammelt von dem Zefuiten Charlevoix, 


dem gründlicften und gelehrteften aller franzöfifchen Autoren, welche 
Über die Geſchichte America's gefchrieben baten, im erften Theil ter - 


Hist. de l'isle Espagnole.. — Mun vergleihe auch Robertfon, ' Ges 
fdihte von America (mag der franzöftfgen ueberfegung, Maſt⸗ 
richt 1777). 
ıb) Charlevoix (I., p. 119 sqq.); Robertson (I., p. 205 sq.). 
2c) Charlevoix (I., p. 129 sqq.); Robertson (I., p. 215 59.) 
1d) Charlevoix (I., p. 153 sqq.); Robertson (I., p. 241 sq.). 
21e) Charlevoix (I., p. 192 sqq.); Robertson (I., p. 266 sq.) 
2a) Charlevoix (I., p. 210 sqq.)5 Robertson (L, p. 274 sq.). 
ab) Es ift der erſte, der erwähnt wird. Dur ihn kommen 
Roldan und andere Feinde Eolombo’s, hie Dvando titstig nach 
Spanien geſchickt hatte, um. 
2c)-Charlevoix (I. pP. 219 sqq.); Robertson (IL, .. 4 sq.). 
3) Die Indianer wurden baufenweis den Spaniern ald Arbeis 
ter zugetheilt, und fie follten jährlich erfi 6, dann 8 Monate Lang 
für fie arbeiten. Die tur Todes aͤlle oder aus andern Gründen 
verfallenen Repartimientos wurden eingezogen, und vom Gouvrrneue 


aufs Neue vertheilt. Wie ſehr der Regierung aber diefe Einrich⸗ 


tuna, ber fie nachgeben mußte, zuwider war, zeigt ber Umftant, daß 
gleich nad ihrer gefeglichen Beflimmung neue Befehle Ecmen, die 
Indianer in großen Dörfern zu verfammeln, vor den Spaniern zu 
fügen, und die Minenarbeit ganz ibrem freien Willen zu überlafs 
fen. Rataͤrlich ward das nit vollzogen (Charlevoix I, p- 230). 
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lidenſditte um ihn vor Beleidigungen zu ſchuͤten. (Charlevoix I, 
P. 249.) 

26) So gerieth fur; dor 1700 ber Erzbiſchof Fern. Carvajal 
von Ribeira mit dem Praͤſidenten in Streit, und ward mehrere 
Jahre von ihm gefangen gehalten, bis er entfloh, gluͤcklich nad 
Spanien kam, und dort die Abfegung und Gefangennehmung feines 
"Gegners durchſetzte. (Iabat, nonveau voyage aux isles de J’Ameri- 
que IV., 5 p. 26 sqq.) 

27) Die Nachricht von Philipp's Thronbefteigung Tangte 1707 
an. (Labat V., 12, 279.) — Vergl. Charlevoix (II., p. 373). 

2.a): 3705 Mann in 37 Compagnien bei einer. Bevölkerung 
von 18510 Menfhen (1717). Die Garnifon beftand damals aus 
4 Sompagnien Infanterie und einer Artillerie, zufammen mit ben 
Dfficieren 260 — 270 Dann (Butet bei Charlevoix II., p. 475, 8). 

28b) Vergleiche die trefflihe Schilderung ber ſpaniſchen &olos 


niſten bei Charlevoix (IT., p. 473 2qg.). 


29a), Auf Ferdinand's eigenen Befehl (Charlevoix IL, p. 318). 

29b) Herrera (IIL, ı). Rah Martyr umfdiffte es Vinc. Pins 
son zuerft (Decad IR, L. 7, p- 181, 2). 

30) Die Geftichte derfelben iſt nicht genauer befannt geworben 3 
bog befreite las Caſas, ber feinen Freund Velacquez hierher begleis 


tet batte, und durch feine Teutfelige Gefinnung bie Liebe ber Urein⸗ 


wohner in großem Maofe fih gewann, die Spanier dadurch von 
manden Gefohren (Charlevoix I., p. 32T). 

31) Eie hatte tan fon 3 Städte (Baracca, ©. Jago, 
Bayamo, Zrinidad, S. Maria, Efpiritu fanto, Remebios und. Das 
vana). Bon diefen befdäftigte 6 allein der Verkehr mit Gold; die 
Einwohner Havana’a, as, 1515 angelegt, ſchon damals durch ſei⸗ 
nen treffliden Haven Allgemeine Aufmerkſamkeit auf fi gezogen 
Hatte, nod mehr aber, als zuerſt Alaminos 1519 von Merico aus 
bie Fahrt durch den Canal von Klorida verfuchte,) lebten von Vieh⸗ 
heerden. Den Zuderbau hatten die Herongmiten ſchon eingeführt. 

32) Db ‚ihn gleich dieß nicht über die Audienz von Domingo 
erhob, fo achtete er doch dieß Anfehn berfelbden gar nicht. Gie 


ſchickte den Auditoren Bafg. Aillon zu ifm, 1520 um ihn von ter 


Erpedition, die er unter Narvadz gegen Cortez ſandte, ‘abzubalten, 
und ale 'biefer, Ichleht von Velasquez empfangen, Narvaez nad 
Merico folgte, um ihn für die Abfichten der Audienz zu gewinnen, 
fondte Narvodz ihn unter den heftigften Drohungen nah Domingo 
zurüd (Charlevoix I, p. 393, 4). 

33) Charlevoix (I. p. 445). 

34) Der Rame-bes erften iſt ungewiß. Charlevoix nennt Gonz. 


= 
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Rust. von Guzman (I, p. 445)5 Humborbt (essay war Pisle de 
Caba L., p. 154) Pebro von Barba (ber 1519 Dberalcalde von Has 
vana war, nach Ant. de Solis, hist. de la conquista de Mexico, I., 
12). Maſſé (Tisle de Cuba p. 209) nennt zwiſchen Velasquez und 
Suzman Man. be Rozas, ber bie Indianer fehe graufam behandelt 
Yabe. Allein 1539 war die Infel noch voller Indianer (Garchtaffo 
de 1a Vega, Geſchichte der Eroberung Bloridas, Buch I. Cap. 10). 
Bergl. eben bort (Cap. 9) die Schilderung von bem bamals in Gus 
ba hersfhenden Eurus. Die Einwohner trieben auch flarken Handel 
mit Pferden nach Peru und Mexico. 

35) Bergt. bie befannte Er zaͤhlung von dem gemeinſchaftlichen 
Aufhaͤngen bei Garcilaffo (am angef. Orte). Doc haben auch aus 
Ber den Grauſamkeiten der Spanier Krankheiten mit beigetragen, 
bie Indianer zu vertilgen (Raynal VL, p. azı). - 

36) Der Dbrift 3. Zeraba unb der Ingenieur Bapt. Aatonelli 
bauten das Fort der drei Könige, das jegt Morro heißt (Beschry- 
vinghe van Virginia. Amst. 1651 p. 87. Masse, isle de Cuba p. 133). 

37) Dod fcheint dieß nicht, wie man gewoͤhnlich fagt, eine Ver⸗ 
legung ber Reſidenz aus S. Jago nad) Havana geweſen zu ſeyn. 
Koh Dermelin’s Schilderung (IL, p. 11 qq.) hatte fie (um 1670) 
zwei ganz von einander unabhängige umdb beide direct unter bem 
Könige ſtehende (?) Gouverneure, unter denen bie Infel getheilt war, 
in ©. Yago und Havana. 

33) Beſonders gern beſuchten fie bie Bübdkäfte (vergl. Charle- 
voix IL, p. 74, 82; Oexmelin I, p. ı61, IL, p. 12). Die etwas 
romanhaft ausgeſchmuͤckte Graäplung eines Raubzuges des Flibuftiers 
V’Dlonnais ‘1665 an ber Rordkuͤſte Guba’s giebt Oexmelin I., p. 
188 sqq. (vergl. auch Charlevoix IL, p. 67 sqq.). 

39) Vergl. die Erzaͤhlnng des Zuges bei Oexmelln (IL, p. 
78 2qq.). 

40) Bergl. Charlevoix (IT, p. 119 süq.). 

41) Bergl. Oexmelin (II. p- 17 qq). Taback gab befonders 
Srinidab. Der Buderbau ſcheint feit ben erften Zeiten hier einheis 
mild geweſen zu feyn, und nicht, wie in Hifpaniola, aufgehört gu 
haben, ob man glei gewöhnti feine Ginführung erſt in's 18te 
Jahrhundert fegt (vergl. Humboldt, essay L, p. 189.). 

42) Diefe Bemerkungen erklaͤren es, wie der umſichtige Ehare 
evoiz ben freilich etwas ſtarken Ausdrud brauden Tann, Guba ſey 
(um 1720) eine ber blühenbften Golonien Americas. Gewoͤhnlich 
pflegt man bie Lage der Infel weit abſchreckender zu ſchildern, als fie 
wirklich wor. — Hierin liegt auch mit ein Brund, warum bie weiße 
Beodlkerung unter ben Freien, in unfern Beiten in Guba ein fo 
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guroßes Uebergewicht hat, was ſehr mit ber großen Menge ber Far⸗ 
bigen in Puertoricco conteaftiet. (S. oben p. 119.) 

43) Vergl. Charlevoix (IL, p. 2,6 sqq.); Edwards (I. P. 
153 sqq.); Raynal (VII. p. 259 29.); Robertson (Geſchichte Amer 
rica’s L, p. 286 sqq.). Gin intereffantes Actenſtuͤck wäre ber Brief 
Golombo’s, den er von bier gefchrieben haben fol, und der. fi noch 
jegt im Archiv von Jamaica befindet, wenn er aͤcht wäre. (Vergl. 
Edwards L, p» 155 sqq.) 

4,2) Seine Großmuth zeigte ſich beſonders durch fein edles Be⸗ 
nehmen gegen feinen Beind Alf. von Djeba, als biefer in Bube 
Schiffbruch gelitten hatte. (Charlevoix L, p. 2955 Edwards L, 
P . 162, 3) 

44b) Vergl. Charlevoix (l., p. 402). - — Auͤch in Cuba geſchad 
haſſelbe (Humboldt, essay auf l’isie de Cuba L., 157, 8). 

45) Vergzl. über bie Stadt Edwards (I., p. 165 gg.) Die 
noch 1688 gut erhaltenen Ruinen befhrieb bamals H. Sloane, und 
Be beweiſen den Glanz ber Hauptflabt. 

46) Der Hier angegebene Zufammenhang der Vorfälle unter 
Garay's Regierung ift nad) Edwardes Zufammenftellung (L, p. 164 
agq.) bie wahrſcheinlichſte, obgleih no immer fehr ungewiß. Noch 
mögen andere Unglüdsfälle zur Zerſtoͤrung von Sevilla: mitgewirkt 
haben, wie die Ameifenplage, bie zu jener Zeit auch Hiſpaniola vers 
heerte. Wabrfcheinlih gefhah dieß alles kurz nad 1520..— Ger 
wiß ift, daß bie Spanier ben Krieg hoͤchſt graufam führten. Spaä⸗ 
tere geben die Zahl ber umgefommenen Indianer auf 60,000 am, 
(Blome, hist, of Jamaica, p. 2; ber es zugleid noch Esquibel zu⸗ 
ſchreibt), nad Gafas jebo waren ed nur 5000, und kaum 2--200 
. blieben übrig. Viele mögen auch auf Garay's Zügen gegen Merico 
unmgekommen ſeyn./ 

47) Wie bedeutend feine Macht war, zeigt, daß er zum zweiten 
Zuge nad) Panuco 850 M. Infanterie, 144 Reuter und eine große 
Dienge Indianer .abfenden fonnte (Edwards L, p. 164, 6). 

48) Wahrſcheinlich in Bolge eines aͤhnlichen Berhältniffes, wie 
mit Velasquez. 

49) Iſt diefe Tradition, wie es wohl ſcheint, gegründet, fo ſtele 
die Anlage der Stadt in 1523 (vergl. Edwards L., p. '172, 3). 

50) Bergi. histoire de la Jamalque (L, p. 124 sgq.); Ed- 
wards (I, p. 1706). Man fest ben Einfall auch wohl irrig in 1592 
oder 95. 


61) Es ward mit S. Domingo vereinigt (Anhang bei Oexme- 
än U, p. 261). 


62) Berg, Hist, de la Jam. (I. p. 127, 8); Edwards (I, p. 
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176), Oldmixon (p. 759). Browne (civ. and nat, hist, of Jam, 
p. 2) feet es in 1632. 

53) Bergl. bie auf officielle Berichte der englifhen Eroberer 
gegrändete Darftellung be: Edwards (I., p. 193 sqq.) . 

54) Dieb, muß allerdings fehr Leicht möglich gewefen ſeyn, wenn 
Martyers Nachricht, daß ganz Puertoricco unter einem Könige ſtand 
(Dec. L., L. 2, p. 70), wahr ift. 

55) Db- die befannte Erzählung von dem Glauben der Indianer 
on die Unſterblichkeit der Spanier, und wie fie dieß geprüft, indem 
Re den Spanier Salcedo im Fluſſe Guarabo erträntten, fo wie bie 
Geſchichte, daß fie bie aus Hiſpaniola anlommenden Spanier, für bie 
von ihnen getödteten gehalten haͤtten (vergl. 3. 8. Somara Gap. 44), 
wahr fep, mag babingefldllt bleiben. Wenigſtens flanden fie in fo 
genauer Berbindung mit den indianiſchen Bewohnern des dftlihen His 
fpaniola, daß fle gut genug über das Weſen der Spanier unterricde 
tet fegn Eonnten. — Die Zelt diefes Krieges laͤßt fi) übrigens 
niht genau angeben; wahrſcheinlich fäRt er in 1511 ober 123 denn 
der Bifhof Alf. Manſa, der 1511 ankam, wird ſchon während befs 
felben erwähnt. (Martyr Decad, IL, 8, p. 187.) ' 

56) Auch durch ihre großen Hunde. Vergl. die Sesiäte über 
den furchtbaren Händ Berezillo bei Charlevoix (L., p. 281 sg.) 

57) Charlevoix (I. p- 322 899.) 

58) Roch kur; nad 1520 wird ein ſoicher erwähnt (Tertre IT, 
P- 407). 
59) Wahrſcheinlich ſchon im z6ten, beftimmt im 17ten Jahrhun⸗ 
bert (1673 nad Charlevoix IT’. p 101). &päter war es gerabe 
umgeteprt. 

60) Bergl. Tuckey (marit. geogr. IV. p. 215). 

61) Deswegen waren fie bei den Flibuſtiers ſehr gefäcätet, 
Mehrere Rachrichten beftätigen dieß, fo die Tchändlihe Ermordung 
bes Brubers bes unter Garl I, befannten Prinzen Robert und der 
Geinigen, die Schiffbruch gelitten hatten (Charlevoix Il, p. 104); 
aud die weifer untem erzählten Begebenpeiten mit Ogeron. 

62), Bergl. Tertre (I, p. 4085 II, p. 32); Labat (VI, 16, 
P- 496)5 Rochefort- (naturlyke historie van d’Eilanden van Ame- 
rika. Rotterdam ı662, p. 39). ' 

63) Tertre (I., p. 403, 4). 

64) Tertre (I. p. 448 sgq.); Rochefort (p. 248 4. 

65) Tertre (L, p. 456. 68715 Histoire de la Navigation (II, 
P- 102). 
66) Bergl. die genaue (auf die officiellen Berichte gegründete) 
Erzählung bei Charlevoix (II., p» 100 4q.). Cine andere Hat 

. 11 * 
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Desmelin (dn her. ren hollaͤndiſchen Edition im Anhange und in 
der neueſten franzoſiſchen von 1774, L, p. 55 sqq.)5 fie iſt jedoch 
voller Uebertreibungen und Unwahrſcheinlichkeiten. — Die franzoͤſi⸗ 
ſchen Gefangenen wurden bei Dgeron’s Ginfdl alle gemorbet,. bis 
auf die Dfficiene, bie auf ber Deportation nad Pavanı befreit 
wurden. 
6) Die Verſuche ber Engländer und Dänen, 1700 und 1717, 
fih auf tiefer, Puertoricco fehr nahe liegenden Inſel anzubauen, 
trieben fie fletö mit Gewolt ab. (Labat V., 13, p. 2835 . Tuckey 
IV., p. 2505 Raynal VI., p. 280, 15 Catteau, tableau des étata 
danoises J., p. 150). Geitbem kam man ſtillſchweigend überein, bie 
Inſel allen drei Völkern zur gemeinfhaftliden Benugung zu geſtat⸗ 
ten, ohne daß eines den Anbau unternehmen duͤrfe. 

68) So hauptſaͤchlich (um 1650) der ganze Süden (Tertze L, 
Pr 406). — 

69) Naͤmlich Trinidad, Margaritha und Guraflaos ihre er⸗ 
fle Sefhichte hängt aber ganz von ber bes Kontinents ab. 

70) So, 3. B., Ricueſſa 1509 aus S. Geoir.(Charlevoix L. 

. 284). 

r 71) Doß es dabei nicht en einzelnen Gtreitigteiten fehlte, die 
Häufige, Angriffe auf die gelandeten Spanier hervorbrachten, zeigt 
ber Bericht de& Ib. Gage, als Augenzeuge eines ſolchen Gefechte 
1625 in Suabeloupe (new relation of the Westindies, Bud I., Ep. 5), 
beögleihen bie von Tertre angeführten WBeifpiele von 1603 und 1604 - 
(IL, p: 72), Berol. au Labat (DT., 34 P- 258). — Daß bie 
Spanier oft den Garatben von S. Chriftoph ihre Kranken gelaffen 
. hätten bis zu ihrer Rüdkunft, wie vielfach erzählt wirb, ift wohl 
eine Kabel, 





Anmerkungen zum britten Abfchnitte. 


1) Haupiquelle iſt das Thon oft citirte Werk von Dermelin, 
bei deffen Gebrauch jedoch die Kritik ſehr vorfichtia zu Werke gehen 
muß. Zuerſt ift es von Edwards (TIL, p. 136, 7) genauer gewuͤr⸗ 
Digt worden. Der Berfaffer ift ein Holländer, A. D. Esquemeling 
(Oexmelin ift die franzöfifche Eorruption des Namens), ber felbft 
Blibuftier war, und (mie er felbft in ber Vorrede der hollaͤndiſchen 
Ausgabe Tagt) aus ihrer Bemeinfhaft auegrftoßen wurbe wegen irs 
gend eines groben Verbrechens. Gein Wert führt den Titel: de 
Americaansche Zieerouvers van A, O, Esg, Amsterd, 1678, 403 daß 
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es nicht vorurthellefrei feyn wird, leuchtet ein. Aber dieſe hollän, 
. difhe Edition iſt jegt Fehr felten geworden; fie ſoll (wie Edwards 
berichtet) fruͤh in's Spanifhe mit großen Snterpolationen überfegt 
wörben ſeyn. Aus biefee Ueberfegung iſt die alte franzoͤſiſche ent⸗ 
ſtanden. Diele Edition (Histoire des avanturiers, qui se sont signa- 
Its dans les Indes, Paris 1686; ber Weberfeger heißt Yrontignieres) 
iſt die gewoͤhnlichſte. Nach ber Vorrebe wäre fie aus dinem Manus 
feript angefertigt, und daß vielfache Aenderungen vorgenommen find, 
wird nit geläugnet. Aber in ihr if auch das hollaͤndiſche Origi⸗ 
nal kaum wieder zu erkennen. Wie ſehr demnach bie Tchaten ber 
Flibuſtier entſtellt ſeyn mögen, laͤßt füch leicht begreifen; doch ift 
bas Werk noch immer ein unſchätbarer Beitrag für unſere Kennt⸗ 
niffe Weflindien’s. Aus dieſer franzoͤſiſchen Ausgabe (bie auch 1688 
unb 1699 wieber gebrudt ift) find endlich bie beiden englifhen von 
1699 und 1741 gefloffen, und fie ift zulegt mit vielen einzelnen Zus 
fügen aus andern Autoren und dem Heifebericht bes Flib. Ratneau 
de Luffan nad der Suͤdſee, fo.wie mit Ehr. Johnſon's Geſchichte 
der englifhen Piraten nad dem Utrechter Erleden vermehrt, 1744 
in Zrevonz in 4 Bänden erfchienen, — Gitirt wird immer bie fran⸗ 
zoͤſiſche Ausgabe von 1686. 

2) Bergl. Charlevoix (hist de la nour. France, Lp 4 5.) 

3) Bergl. beff. hist, de V’isle Espagn. (I., p. 405, 6). 

4) Der Rame kommt nit, wie man gewöhnlich glaubt, von 
dem hollaͤndiſchen Worte Fiybout her, fondern dieſes vielmehr von 
Flibustiers — bie alte Ausſprache war Frreebooters; bei den Hol⸗ 
ändern und Englaͤndern, unfer Preibeuter (Oexmelin L., p. 225 
Charlevoix, h. de V’isle Esp, IL, p. 7). — Die $ranzofen nannten 
fie gewöhnlich avanturiers ober fehr bezeichnend les freêres ( auch les 
gan) de la cöte, — 

5) GSharlevoir fand nichts an ihnen auszufegen, als ihre gerell. 
@idftät (IL, p. 55, 6) — Auch kann man fie, genau genommen, 
nicht Geeräuber nennen, da fie gemöhntih Commiſſionen hatten. 
So verſchaffte Ihnen Ogeron, als Spanien 1668 mit Frankreich Fries 
ben ſchloß, portugiefifhe (Charlevoix IL, p. 65, Labet V., 3, 
p: 211). — 

6) Beifpiele, werben weiter unten gegeben werben. — Xuf bie 
Boucaniers, als eine Abtheilung der Flibuſtiers, Tann hier nicht 
BRädfiht genommen werben; fie find nur local für Domingo, wenn 
glei der Name Boucaniers Häufig für Flibuſtiers gebraucht wird, 
und eine Webergangsftufe aus den Flibuſtiers zu ben habitans, ® 

7) Wie wenig fie in den erflen Zeiten gefhieden wagen, zeigt, 
» B., bie erſto Geſchichte son ©. Domingo deutlich. 
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8a) „Weil biefe ihnen Jagd und Fifcherei an ben Küften, was 
beides non Ratur frei fey, verfagt Hätten,‘ geben fie ald Grund an . 
(Charlevoix IL, p. 52). Andere gaben gar das Benehmen ber Spas 
nier gegen die Indianer vor, das fie rächen wollten! 

8b) Die erfien Spuren diefer Theilung finden ſich bei Morgan’s 
Groberung von Puerto de Principe 1668 (Oexmelin IL, p. 19, 23). 

0) 1668 nach dem Aachner Frieden, wollte bie franzöflihe Res 
gierung die Flibuſtier zu friedlichen Befinnungen gegen die Spanier 
bewegen; allein fie antworteten dem Gouverneur don Domingo, 
daß man fie bei bein Friedensſchluſſe ja nicht befragt habe, und fegs. 
ten ihre Streifzuͤge ungehindert fort (Charlevoix IL, p. 80). 

10) Diefe Sontracte waren natürlich. fehr verſchieden. Vergl. 
den unter Morgan vor ber Groberung von Panama abgefchloffenen 
“bei Oexmelin (IL, p. 85 sq.). Gewöhnlich rechnete man in bee 
Beute zoo Piafter einem Sclaven gleich. 

0 Der erfte, bee bieß unternahm, war Louis Scot, ein Schott⸗ 
länder. Er plünberte Campeche (Oexmelin L, p. 182) " 

12) Die Geſchichte ihrer Züge ins Suͤdmeer hat der Augen⸗ 
zeuge Raveneau be Luſſan befchrieben (journal d’un voyage, fait - 
la mer de ‚Sud. Paris 1690), Vergl. oben Anm. I. 

‚ 13) Dermelin bemettt fehr gut: il serait & souhaiter, qu’ils 
fussent aussi exacts, à garder les loix, qui réglent les autres hom- 
. mes, quils sont fideles a observer celles, qu'ils font entr’eux (I., p, 
150, I) — Yſychologiſch merkwürdig ift der Anſtrich von Religids 
fität, der durchgängig hexrſchend geweſen zu feyn ſcheint. Vor und 
nad) jedem Kampfe wurhen Gebete und andere zeligiöfe Handlungen 
pünctfi unternommen ( Charlevoix IL, p, 55, 6; Oexmelin, am 
angef. Orte; Labat L, 9, p» 73. _ 

248) Bergi. im Allgemeinen über bie Flibuſtier Oexmelin (L, 
P. 134 sqq.) unb Charlavoix (D., 9. p. 51 sqq.). 

ı4b) Die franzöfifhe Regierung 1680 (Charlevoix IL, p. 124),o 
- bie englifhe ſchan feit 1674 (Oldmixon, p, 774). 

15) Die genaue Schilderung ihres Unweſens giebt Johnſon's 

Bert (hist, des piraten anglais. Utrecht 17255 vergl. oben Anm, 1), 





Anmerkungen zum vierten Abſchnitte. 


© 1) Hauptwerk it für die erſte Dälfte des Beitraumes J. B, 
Tertre, hist. gensrale des Antilies, hahitses par les F angais. Pa- 
„rin 1667 (In 4 Bänden in 4), für den legten Spell Kabat, noavemu 
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veyage aux isles de PAmérique (nad) der Ausgabe von Haag 1724 
in 2 WBänben in 4.). Labat's neutre Ausgaben (3. B. bie von 1742 
In 3 Bänden) find mit großer Vorſicht zu gebrauden, ba fie vom 
Berfaffer aus Privatrüdfihten umgearbeitet, und deßhalb weit weni⸗ 
ger fiber, als bie früheren find (Vergl. ‚Peyreleau, hist, de la Gua- 
deloupe IL, p. 289%; — 

2) &o fand Enambuc felbft Sri feiner Ankunft in Ghriftopp 
mehrere Franzoſen unter ben Barafben (Tertre L, p. 4), Uebes 
haupt waren damals ‚einzelne Guropäer über den gungen Arqipel 
jerfireut. — ' 

3) Bergl. unten p. 146, 2. " 

4) Bergl. Tertre (I, pr 3 — 35), Rochefort (p. 231 — 42), 
und von ben neueren Edwards (I, p. 455 eqg.); Raynal VOR 
P- 4 299.) 

5) Vergl. die urkunde far die Compagnie bei Tertre (I., p. 
11 — 14). Sie tft ein merkwürdiges Beiſpiel, wie wenig ſich die 
Eranzofen damals auf dergleichen verſtanden. Sie erhielt ein aus⸗ 
gedehntes Gebiet, bie Infeln vom ııten bis 18ten Grade der Breite, 
am Gingange Perws (1): ber ganze Fond betrug 45,000 Eure, zur 
Ausräftung von 3 Schiffen; Nicheliew allein gab eines und ned 
2000 ®or#. : Ueber das Werhältniß dee Compagnie zu ben Soloniften 

wurde nichts beftimmt, nur blieb. ven erſten ber Alleinhandel. 
6a) Tertre (I., p. 572). 
6b) Berg. Tertre (I, p. 41 — 44). 


D Die Urkunde baräber ift vom —S 1635; (vergl. 


Tertre L, p. 45 — 56). Ihre Macht war faſt abſolut; der Koͤ⸗ 
nig behielt nur die hoͤchſte Obergewalt und das Beſtaͤtigungsrecht ber 
Bouverneure. — Raynal fegt (VII, p. 7) die neue Compagnie ir⸗ 
rig in 16315 was er bie britte von 1642 nennt, ift bloß eine Er⸗ 
neuerung ber Gompagnie von 1635 mit ausgebehnterer Vollmacht 
(doch mit ber wichtigen Glaufel, baß alles nad 20 Jahren unbefegt 
gebliebene Land ber Krone anheimfiele); das Patent ift vom 23. 
December 1642 (Tertre L, p. 209 — 217). 

8) Doc iſt Labat’8 Angabe, daß S. Ehriftoph zur Zeit ber 
Bıüthe des Tabacksbaues (1640 — 50) 10,000 ftreitbare Männer 
fielen konnte (IV., 23, Pr 178), wohl —E 

0) In S. Chriſtoph wenigſtens bis Enambucs Tod (Tertre L, 
p- 37). Vergl. die Streitigkeiten über bie Ginführung eines eiges 
nen Richters in Martinigue 1639 (Tertre L, p. 113). Die Gins 
wohner wollten ihn durqhaus nicht dulden, da er von ber Compag⸗ 
nie eingefegt war, 


— 
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10) Treffend ift Tertre Ausſpruch: „ee farb, gie von 
Werigen, gebaßt von Vielen, gefürchtet von Allen.” (L, p. 681.) 

11) Dan vergleiche die Schilderung ber Gtreitigkeiten bei 
Tertre (1, p. 250 — 397). — 

ı2) ®ergi. Tertre (I, p. 433). 

13) Vergl. Tertre (IL, p. 444 — 7). 

14) Intereffant und lehrreich if die Vergleichung mit ben ähn.- 
hen Erſcheinungen in ber früheften Geſchichte der Golonien von 
Neuengland und Peru. 

15) Vergl. bie Urkunden bei Tertr& (TIL, p. 43 — 59). 

16) Diefer verkaufte das Seinige aud dem Könige zu Gefallen, 
1665 deu zoten Auguft (Hist, de la navigation IT., p. 126). 

17) Vergl. -Zracy’s Capitulation mitden Einwohnern von Mars 
tinique (Tertre IIL, p. 176 — 86) und mit den von ©. Ehriſtoph 
(p- 259 — 65). — 

ı8) Vergl. Peyreleau (hist. de la Guadeloupe IL, p. 259). 

19) Die Regierung erflattete ihr das urſpruͤngliche Capital 
(1,287,185 Lors. ), und bezahlte ihre ſaͤmmtlichen Schulden . 
(3,523,000 ®or6.) [Histoire de la navigation IL, 132; Raynai VIL, 
P. 11]. 

20) Das Edict, das ben conseil superieur (in jeber größeren Co⸗ 
lonie einen) inſtallirte, iſt vom 2. November 1675 (Labat V., 22, 
P. 336; Peyreleau L, p. 366). — In S. Domingo erfolgte ihre 
Sinfegnng jedoch erſt 1684 (Charlevoix IL, p. 149). 

231) In Domingo riffeg bie Pflanzer feit 1684 bie Baumwollen⸗ 
pflanzen felbft aus (Charlevoix II,, p. 151). 

22) Dieß hatte tie ungänftigften Folgen. Die jährlihe Aus⸗ 
fuhr Weftindien’8 betrug 27 Millionen’ Pfund, wovon Frankreich nur 
19 Milionen braudte. Ba diefer große Meberfhuß nicht mehr außs 
geführt wurbe, fo fiel ber Preis von 14 — 15 Lore. der Centner 
(1682) bi6 5 — 6 (1713). Ja, als der Preis in Weftindien 5 Lore. 
war, Eoftete ein Centner nach feiner Ankunft in Frankreich mit allen 
Unkoſten 13 Lore. 13 & 53 ſtatt deffen gaben die Raffineurs nur 
ı2 2. 10 &. bafär (Vergl. hist. de la Navigation IL, p+ 142, 33 
Raynal VIL, P. 16, 7). 

23) Die genauefte Schilderung diefee Hangbelsverhältniffe giebt 
die ſchon oft angeführte Histoire de la navigation (IL, p. 133 sqq.) 
aus ihr iſt aynals Schilderung (VII, p. 13 sqq.)faft ganz geſchoͤpft. 
2440) Vergl. Raynal VII, p. 17J. 1700 betrug bie ganze Scla⸗ 
venzahl nur 20,000, und der Handel erforderte 54 Schiffe. 

24b) 1660 zählte Rochefort in Martinique fon 9 — 10,000 
Weihe (p. 16); und Guadeloupe hatte 1654 1200 waffenfaͤhige 
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Weiße ober 5 — 6000 weiße Ginwohner (Tertre I., p. 471). - 1700 
zäplte bie erſte Infel nur 6597 Weiße (Raynal VII, p: 80)5 bie 
weite 3825 (p. 112). 

25) Bergl. Labat's merkwürdige Sqhilderung V., 8, Pr 243). 


Anmerkungen zum fünften Abfchnitte. 


1a) Hauptquellen find für Chriſtoph und die übrigen Eleinen 
Jaſeln die obengenannten allgemeinen Werke von Tertre, Las 
bat u. f w. 

ıb) Bergl. Tertre „pP 4 — 7). 

2) Bergi. unten ben erſten Abſchnitt bes vferten Buches. 

3) Die franuzoͤſiſche WBaffeterre ging vom Fluſſe Pentecdte um 
bie Sädfpige bis zum Fluß Gayenne; die Sabesterre von dem Sands 
cap bis zur Case da pistolet um bie Nordfpige herum (Tertre L, 
p- 17). 

4) Bergl. bie Unterhandblungen darüber bei Tertre (L, p. 16-19). - 
Das Eoncorbat iſt vom. ızten Mal 1627 (Tertre I, p. 185 Ro- 
chefort p. 234), nicht vom 3ten (Edwards I., p. 459). 

. 5) Bergl. Tertre (1, p. 20 — 28). 

6) Beral. Tertre (I, p. 28 — 35), Charlevoix (hist. de l'isle 
Espagnole V., p. 3 — 6). 

7) Bergi. Tertre (L, p. 36 — 59). Damals kamen aud bie 
erften Sclaven ber durch ein von bem Flibuſtier Pitre genommeneg 
fpanifhes Sclavenſchiff. 

8) Es warb ein neues Soncorbat geſchloſſen, worin ein großer . 
Beigenbaum am Fluſſe Pentecdte und eine Quelle am Gandcap aid 
Sränzen beflimmt wurben. (Tertre I, p: 60 — 62.) Das große 
Uebergewicht ber Kranzofen zeigt am beften das Factum, baß gleich 
darauf die Gngländer durch die feanzöfligen Beiftlihen ſich au 
Gnambuc wandten, well bie Franzoſen, bie wenig Frauen hatten, 
ſich die englifhen mietheten, ober aud wohl mit Gewalt nahmen. 
(Tertre I., p. 63). 

9) Vergl. Tertre (I., p. 120 4qq.). Poincy nahm es nidt eher 
an, als bis ihm die Compagnie eine koͤnigliche Sommifflon (vom 
43. Sebruar 1638) verſchafft hatte. 

ı0) ®ergi. Tertre (I., p. 126 — 42). range mußte vorher 
11 Monat lange gefangen figen. 

ır) Bergl. Tertre (L, p. 143). Die Proclamation Poincy's 
deßhalb IR vom a6flen Mai 1639. 
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gegenſchickte, um ihn vor Beleidigungen zu ſchuͤgen. (Charlevoix I. 
p. 249.) 
P: 26) So gerieth Furz dor 1700 der Erzbiſchof Kern. Garvajal 
von Ribeira mit dem Präfidenten in Gtreit, und warb mehrere 
Sahre von ihm gefangen gehalten, bid er entfloh, glädlih nad 
©panien kam, und dort die Abfegung und Gefangennehbmung feines 
‘Gegners durchfegte. (l.abat, nouveau voyage aux isles de J’Ameri- 
que IV., 5 p. 26 sqq.) 
27) Die Nachricht von Philipp's Zhronbefleigung langte 1701 
an. (Labat V., 12, 279.) — Vergl. Charlevoix (II., p. 373). 
2-a) 3705 Mann in 37 Compagnien bei einer. Bevdlferung 
von 185370 Menfhen (1717). Die Barnifon beftand damals aus 
4 Sompagnien Infanterie und einer Artillerie, zufammen mit ben 
Dfficieren 260 — 270 Mann (Butet bei Charlevoix II,, p. 475, 8). 
"28b) Vergleiche die trefflihe Schilderung bet ſpaniſchen Golo⸗ 


niſten bet Charlevoix (IT., p. 478 sqg.). 


29a), Auf Ferdinand's eigenen Befebl (Charlevoix I., p. 318). 

ogb) Herrera (IIL, 1). Nah Martyr umfdiffte es Vinc. Pins 
zon zuerft (Decad IR, L. 7, P. 181, 2). 

30) Die Geſichte berfelben ift nidht genauer befannt geworben; 
bog befreite las Caſas, der feinen Freund Velacquez hierher begleis 


tet hatte, vnd durch feine Leutfelige Gefinnung die Liebe der Ureins 


wohner in großem Vlaafe fih gewann, bie Spanier dadurch von 
manchen Gefehren (Charlevoix I, p. 321). 

31) Eie hatte Tan fon 3 Städte (Baracoa, ©. ago, . 
Bayamo, Zrinibad, S. Maria, Efpiritu fanto, Remedios und. Has 
vana). Bon biefen befdäftigte 6 allein der Verkehr mit Gold; bie 
\Ginmobner Davana’s, Gas, 1515 angelegt, ſchon damals durch feis 
nen treffiiden Haven Allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen 
hatte, noch mebr aber, als zuerft Alaminos 1519 von Merico aus 
die Fahrt durch den anal von Klorida verſuchte,) lebten von Vieh⸗ 
heerden. Den Zuderbau hatten die Herongmiten ſchon eingeführt. 

32) Ob ‚ihn gleich dieß nicht über bie Audienz von Domingo 
erhob, fo achtete er body dieß Anfehn berfelben gar nicht. Sie 


ſchickte den Auditoren Vaſq. Aillon zu ikm, 1520 um ihn von ter 


Erpebition, die er unter Narvadz gegen Cortez fandte, 'abzubalten, 
und als 'diefer, ſchlecht von Velasquez empfangen, Narvaez nad 
Merico foigte, um ihn für die Abfichten der Audienz zu gewinnen, 
fandte Narvodz ihn unter den heftigften Drohungen nah Domingo 
zurüd (Charlevoix I., p. 393, 4). 

33) Charlevoix (I., p. 445). 

34) Der Name-bes erften iſt ungewiß. Charlevoix nennt Gonz. 


= 
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Rugn. von Guzman (L, p. 445)5 Humbolbt (eeaay wur l’isle de 
Cuba L, p. 154) Pebro von Barba (ber 1519 Dberalcalde von Bas 
vana war, nad; Ant. de Solis, hist. de la conquista de Mexico, I., 
12). Mafls (lisle de Cuba p. 209) nennt zwiſchen Velasquez und 
Suzman Man. de Roxas, ber die Indianer ſehr grauſam behandelt 
habe. Allein 1539 war die Infel noch voller Indianer (Garcilaffo 
de la Vega, Seſchichte der Groberung Bloridars, Buch I. Cap. 10). 
Bergl. eben dort (Kap. 9) die Schilderung von bem bamals in Gu⸗ 
ba hersigenden Eurus. Die Einwohner trieben auch flarken Handel 
mit Pferden nach Peru und Merico. 

35) Bergt. bie befannte Erzählung von dem gemeinfchaftlichen 
Aufhängen bei Garcilaffo (am angef. Orte). Doch haben dub aus 
Ber den Grauſamkeiten der Spanier Krankheiten mit beigetzagen, 
bie Indianer zu vertilgen (Raynal vL, p. 271). - 

36) Der Obriſt 3. Texada und ber Ingenieur Bapt. Antonelli 
bauten das Fort der drei Könige, das jeht Morro heißt (Beschry- 
vinghe van Virginia. Amst. 1651 p.-87. Masse, isle de Cuba p. 133). 

37) Doc fcheint dieß nicht, wie man gewoͤhnlich fagt, eine Ver⸗ 
legung ber Reſidenz aus S. Jago nad Havana geweſen zu ſeyn. 
Xach Dexmelin's Schilderung (IL, p. 11 sqq.) hatte fie (um 1670) 
äwei ganz von einander unabhängige und beibe birect unter bem 
Könige ſtehende (?) Gouverneure, unter denen bie Infel getheilt war, 
in &. Jago und Havana, 

33) Beſonders gern beſuchten fie die Suͤdkuͤſte (vergl. Charle- 
voix IL, p. 74, 82; Oexmelin I., p. ı61, IL, p. 12). Die etwas 
romanhaft aufgefhmädte Graählung eined Raubzuges des Flibuftiers 
PDlonnais 1665 an ber Rordkuͤſte Guba’s giebt Oexmelin I, p. 
188 sqq. (vergl. audy Charleroix IL, p. 67 sqq.). 

39) Vergl. die Erjaͤhlnng des Zuges bei Oexmelin (II., p. 
78 aqq.). 

40) Bergl. Charlevoix (IL, p. 119 süq.). 

41) Berg. Oexmelin (II., p. 11 sqg.). Taback gab beſondert 
Trinidad. Der Zuckerbau ſcheint feit den erſten Zeiten hier einhei⸗ 
miſch gewefen zu ſeyn, und nicht, wie in Hifpaniola, aufgehört zu 
haben, 0b man glei gewöhntidh feine Ginführung erſt in's 18te 
Jahrhundert fegt (vergl. Humboldt, essay L, p. 189.). 

42) Diele Bemerkungen erklaͤren es, wie der umfidhtige Shar⸗ 
evoiz ben freilich etwas ſtarken Ausdruck brauchen Tann, Kuba ſey 
(um 1720) eine ber blühenditen Golonien Amerlcas. Gewoͤhnlich 
pflegt man die Lage ber Infel weit abfehreddender zu ſchildern, als fie 
wirklich war. — Dierin liegt auch mit ein Grund, warum bie weiße 
Beodtkerung unter den Preien, in unfern Beiten in Cuba ein fo 


Meigide. . 11 
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großes Uebergewicht hat, was ſehr mit ber großen Menge ber Yar« 
bigen in Puertoricco contraftiet. (S. oben p. 119.) 

43) Vergl. Charlevoix (I., p 236 sqg.); Edwards (I,p 
1563 sqg.); Raynal (VII. p. 259 59.); Robertson (Geſchichte Amer 
rica’® L, p. 286 sqq.). Gin intereffantes Actenſtuͤck wäre ber Brief 
Colombo'e, ben er von hier gefchrieben haben fol, und der. fih noch 
jegt im Archiv von Jamaica befindet, wenn er aͤcht wäre. (Berg. 
Kdwards IL, P. 155 qq.) 

4,2) Seine Großmuth zeigte fih beſonders buch fein edles Be⸗ 
nehmen gegen feinen Beind Alf. von Dieda, als biefer in Euba 
Schiffbruch gelitten hatte. (Charlevoix L, p. 2955 Edwards L, 
p- 162, 3) 

44b) Vergl. Charlevoix (l,, p. 402). — Auch in Cuba geſchah 
haſſelbe (Humboldt, essay sur 'islo de Cuba L., 157, 8). 

45) Vergl. über die Stabt Edwards E., p. 165 agg.), Die 
noch 1688 gut erhaltenen Ruinen befhrieb damals H. Sloane, unb- 
Be beweifen ben Glanz der Daupiflabt. 

46) Der hier angegebene Zufammenhang der Vorfälle unter 
Baray’s Regierang ift nah Ebdwardes Zufammenftellung (I., p. 164 
aqq.) die wahrſcheinlichſte, obgleih noch immer fehe ungewiß. Noch 
mögen andere Unglüdsfälle zur Zerfiörung von Sevilla: mitgewirkt 
haben, wie bie Ameifenplage, bie au jener Zeit auch Hiſpaniola vers 
heerte. Wabrſcheinlich gefhah bieß alles kurz nah 1520..— Ges 
wis ift, daß bie Spanier den Krieg hoͤchſt graufam führten, Spaͤ⸗ 
tere geben die Zähl der umgelommenen Indianer auf 60,000 am. 
(Blome, hist, of Jamaica, p. 2; ber es zugleih noch Esquibel zus 
fhreibt), nah Caſas jebo waren ed nur 5000, und kaum 2—300 
blieben übrig. Diele mögen aud auf Garay's Zügen gegen Merico 
umgelonmen feyn. , 

47) Wie bedeutend feine Macht war, zeigt, daß er zum zweiten 
Zuge nach Panuco 850 M. Infanterie, 144 Reuter und eine große 
Menge Indianer abfenden konnte (Edwarda L, p. 164, 6). 

48) Wahrſcheinlich In Bolge eines ähnlichen Berhältniffes, wie 
mit Veladquez. 

49) Iſt diefe Tradition, wie es wohl fcheint, gegründet, fo fiele 
bie Anlage ber Stadt in 1523 (vergl. Edwards I., p. '172, 3). 

50) Bergl. histoire de la Jamalque (I, p. 124 sqq.); Bd- 
wards (I. p. 176). Dan fest den Einfall auch wohl irrig in 1592 
oder 95. 

61) Es warb mit &. Domingo vereinigt (Anhang bei Oexme- 
in U., p. 261). 

62) Bergl. Hist, de la Jam. (I, p. 197, 8); Edwards (L, p. 
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176), Oldmixon (p. 759). Bröwne (civ. and nat, hir, of Jam,, 
p. 2) feüt es in 1632. 

53) Bergl. die auf officielle Berichte ber engliſchen Croberer 
gegrändete Darſtellung bei Edwards (I., p. 193 sag.) ‚ 

54) Dies, muß allerbinge fehr Leicht möglich gewefen feyn, wenn 
Martyr⸗s Nachricht, daß ganz Puertoricco unter einem Konise ſtand 
(Dee. L., 1.-2, p. 70), wahr tft. 

55) Ob bie befannte Erzählung von dem Glauben der Indianer 
an die Unſterblichkeit der Spanier, und wie fie dieß geprüft, indem 
Re den Spanier Salcedo im Fluſſe Guarabo erträntten, fo wie bie 
Geſchichte, daß fie bie aus Hifpaniola anlommenben Spanier, für bie 
von ihnen getödteten gehalten hätten (vergl. 3. B. Gomara Gap. 44), 
wahr fey, mag dahingeflällt bleiben. Wenigſtens ftanden fie in fo 
genauer Berbindung mit den indianifchen Bewohnern des Öftlihen His 
fpaniola, daß fle gut genug Über das Weſen ber Spanier unterridye 
tet fegn Eonnten. — Die Zeit diefes Krieges laͤßt fih übrigens 
niht genau angeben; wahrſcheinlich fü er in 1511 ober 123 denn 
der Bifhof Alf. Manſa, der 1511 ankam, wirb ſchon während defs 
feiben erwäpnt. (Martyr Decad, IL, 8, p. 187.) ' 

56) Auch durch ihre großen Hımde. Vergl. die Geſchichte über 
den furchtbaren Hünd Berezillo bei Charlevoix (L., p. 281 sg.) 

57) Charleroix (I. p- 322 sqg.)- 

58) Noch kurz nad 1620 wird ein ſolcher erwähnt (Tertre I. 
p. 407). 
59) Wahrſcheinlich ſchon im z6ten, beftimmt im 17ten Jahrhun⸗ 
dert (1673 nad Charlevoix I’, 3 101). Später war es gerade, 
umgefehrt. _ Ze 

60) Vergl. Tuckey (marit. geogr. IV. p. 218). 

61) Deswegen waren fie bei den Flibuſtiers fehr gefärätet, 
Mehrere Rachrichten beftätigen dieß, fo bie Tchändlihe Ermordung 
bes Brubers des unter Carl I. befannten Prinzen Robert und ber 
Geinigen, die Schiffbrud gelitten hatten (Charlevoix Il, p. 104); 
auch die weifer untem erzählten Begebenheiten mit Ogeron. 

62), Bergl. Tertre (I., p. 4085 IIs p 32); Labat (VE, 16, 
P- 496)5 Rochefort- (natasiyke historie van d’Eilanden van Ame- 
rika. Rotterdam ı662, p. 39). 

63) Tertre (I., p. 403, 4). 

64) Tertre (L, p. 448 sqq.); Rochefort (p. 248 40. 

65) Tertre (I. p. 456. 6375 Histoire de la Navigation (Il, 
p- 102). 

66) Bergl. die genaue (auf die officielen Berichte gegründete) 
Erzählung bei Charlevoix (I., p. 100 wgq.). Gine andere Hat 
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Dexmelin (dn der erſten hollaͤnbiſchen Edition im Anhange und in 
der neueſten franzoͤſiſchen von 1774, L. P- 65 24.)3 fie iſt jedoch 
voller Uebertreibungen und Unwahrſcheinlichkeiten. — Die franzoͤfi⸗ 
ſchen Gefangenen wurden bei Ogéͤron's Ginfdl alle gemorbet, bis 
auf die Officiere, die auf der Deportation nach darane befreit 
wurden. 

67) Die Verſuche der Engländer und Dänen, 1700 und 1717, 
ſich auf tiefere, Yuertoricco fehr nahe liegenden Infel anzubauen, 
trieben fie fletö mit Gewalt ab. (Labat V. 13, p. 2835 . Tuckey 
IV.,.p 2505 Raynal VI., p. 280, 13 Catteau, tableau des etats 
danoises I, p. 150). Seitdem kam man ftidfhweigend überein, bie 
Inſel allen drei. Voͤlkern zur gemeinfhaftlihen Benugung zu seſtat⸗ 
ten, ohne daß eines den Anbau unternehmen duͤrfe. 

68) So hauptlſaͤchlich (um 1650) bee ganze Süden (Tertze L, 
p. 406). — Ä 

69) Nämlid Trinidad, Margaritha und Guraffaos ihre er⸗ 
ſte Geſchichte haͤngt aber ganz von ber bes Kontinents ab. 

70) &o, 3. B., Nicueffa 1509 aus 8. Croir.(Charlevoix L, 
p- 284). ri " : 

71) Doß es dabei nit an einzelnen Streitigkeiten fehlte, bie 
häufige, Angriffe auf die gelandeten Spanier hervorbraßiten, zeigt 
der Bericht des Ih. Sage, ale Augenzeuge eines folden Gefecht 
1625 in Suabeloupe (new relation of the Westindies, Bud I., Ep. 5), 
desgleihen die von Zertre angeführten WBeilpiele von 1603 und 1604 - 
(I., p- 72), Vergl. au Labat (II., 24% P- 258). — . Daß bie 
Spanier oft den Saraiben von ©. Chriftoph ihre Kranken gelaffen 
. hätten bis zu ihrer Ruͤckkunft, wie vielfach erzählt wird, ift wohl 
eine Kabel, 





Anmerkungen zum dritten Abfchnitte. 


1) Haupiquelle iſt das ſchon oft citirte Werk von Dermelin, 
bei deffen Gebrauch jedoch bie Kritik ſehr vorfichtia zu Werke gehen 
muß. Zuerſt iſt es von Ebwards (TIL, p. 136, 7) genauer gewuͤr⸗ 
digt worden. Der Verfaffer ift ein Holländer, 4. D. Edquemeling 
(Oexmelin ift die franzöfifche Corruption bes Namens), ber felbft 
Flibuſtier war, und (wie er felbft in der Vorrede ber holländifhen 
Ausgabe fagt) aus ihrer Gemeinſchaft auegefloßen wurde wegen its 
gend eines groben Verbrechens. Sein Werk führt den Zitel: de 
Americaansche Zeerouvers van A, O, Req. Amsterd, 1678 405 baf 
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es nicht vorurtheilsfei feyn wich, leuchtet ein. Aber dieſe hollän, 
. bifhe Edition iſt jegt ſehr felten geworben; fie To (wie Ebwarbs 
berichtet) früh in's Spaniſche mit großen Interpolationen überfegt 
worden feyn. Aus biefer Weberfegung ift die alte franzoͤſi ſche ent⸗ 
ſtanden. Dieſe Edition (Histoire des avanturiers, qui se sont signa- 
its dans les Indes, Paris 1686; ber Ueberfeger heit Brontignieres) 
iR die gewoͤhnlichſte. Nach der Vorrede wäre fie aus tinem Mantıs 
feript angefertigt, und bag vielfache Aenderungen vorgenommen find, 
wird. nicht geläugnet. Aber in ihr iſt auch das holländifhe Drigie 
nal kaum wieder zu erkennen. Wie fehr demnach die Thaten ber 
Zlibuflier entſtellt ſeyn mögen, laͤßt ſich leicht begreifen; doch iſt 
das Werk noch immer ein unfgägbarer Beitrag für unſere Kennt⸗ 
niffe Weftindien’d. Aus diefer franzöflihen Ausgabe (bie auch 1688 
und 1699 wieber gebrudt ift) find endlich bie beiben englifhen von 
1699 unb 1741 geflofien, unb fie iſt zulegt mit vielen einzelnen Zus 
fügen aus andern Autoren und dem Neifebericht des Flib. Retneau 
de Luffan nad der Sübfee, fo.wie mit Chr. Zohnfon’s Geſchichte 
der englifhen Piraten nach bem Utrechter Frieden vermehrt, 1744 
in Zrevour in 4 Bänden erfhienen. — Gitirt wird Immer bie frans 
zoͤſiſche Ausgabe von 1686. 

2) Vergl. Charlevoix (hist de la nouv, France, I. p. 4, 5.) 

3) Bergl. deff. hist, de l’isie Espagn, (I., p. 405, 6). 

4) Der Name kommt niht, wie man gewöhnlid, glaubt, von 
dem holänbifden Worte Fiybout her, fonbern diefes vielmehr von 
Flibustiers — die alte Ausſprache war Fireebooters; bei. ben Hol⸗ 
ländern und Sngländern, unfer Freibeuter ( Oexmelin L, p+ 2235 
Charlevoix, h. de lPisle Esp. IL, p. 7). — Die Branzofen nannten 
fie gewöhnlich avanturiers ober fehr bezeichnend les freêres (auch les 
gens) de la cöte, — 

5) Charlevoix fanb nidhts an ihnen auszuſetzen, als ihre Jereli. 
widftät (IL, p. 55, 6) — Auch kann man fie, genau genommen, 
nit Geeräuber nennen, ba fie gemöhntid Gommilfionen hatten. 
So verſchaffte ihnen Dgeron, als Spanien 1668 mit Frankreich Frie⸗ 
den ſchloß, portugiefifde (Charlevoix IL, p. 65, Labet V., 3, 
P. 21 I). — 

6) Beifpiele, werben weiter unten gegeben werben. — Auf bie 
Boucaniers, als eine Abtheilung der Flibuſtiers, kann hier nicht 
Kückſicht genommen werben; ſie find nur local für Domingo, wenn 
glei der Rame Boucaniers häufig für Flibuſtiers gebraucht wird, 
und eine Webergangsftufe aus ben Flibuſtiers zu ben habitans, ® 

7) Wie wenig fie in den erften Zeiten gefchieden waren, zeigt, 
» B., die erſto Geſchichte von ©. Domingo beutiic. 
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ga) „Weil biefe ihnen agb und iſcher ei an den Kuͤſten, was 
beides non Natur frei ſey, verſagt hätten,’’ geben ſie als Grund an 
(Charlevoix IL, p. 52). Andere gaben gar das Benehmen ber Spas 
nier gegen bie Indianer vor, das fie rächen wollten! 

8b) Die erſten Spuren biefer Theilung finden fi bei Morgan's 
. Groberung von Puerto de Principe‘ 1668 (Oexmelin IL, p. 19, 24). 

9) 1668 nach dem Aachner Frieden, wollte bie franzöflihe Res 
gierung die Flibuſtier zu friedlichen Gefinnungen gegen die Spanier 
bewegen; allein fie antworteten bem Gouverneur von Domingo, 
dag man fie bei dein Friebensfchluffe ja nicht befragt habe, und ſetze 
ten ihre Streifzüge ungehindert fort (Charlevoix IL, p. 80). 

10) Diefe Eontracte waren natürlich. fehr verſchieden. Vergl. 
ben unter Morgan vor ber Groberung von Panama abgefchloffenen 
‘bei Oexmelin (IL, p. 85 sq.), Gewoͤhnlich vechnete man in dee 
Beute 100 Piafter einem Sclaven glei. 

0) Dex erfte, bee dieß unternahm, war Louis Scot, ein Schotts 
länder, Er plünderte Campeche (Oexmelin L, p. 182) " 

12) Die Geſchichte ihrer Züge in's Suͤdmeer Hat ber Augen» 
zeuge Raveneau de Luſſan beſchrieben (journal d’un voyage, fait 4 - 
la mer de ‚Sud. Paris 1690). Rergl. oben Anm. I. 

. 13) Dermelin bemetkt ſehr gut; il serait & souhaiter, qu’ils 
fussent aussi exacts, à garder les loix, qui reglent les autres hom- 
. mes, qu'ila sont fidèôles a observer celles, qu’ils font entr’eux (I., p. 
150, I) — VYſychologiſch merkwürdig ift ber Anftriy von Religidr 
fität, dee durchgängig hexrſchend geweſen zu ſeyn ſcheint. Vor und 
nad jedem Kampfe wurhen Gebete und andere religidfe Handlungen 
pünctli) unternommen ( Charlevoix VI., p. 55, 6; Oexmelin, am 
angef. Orte; Labat L, 9, p. 73. _ 

14a) Bergi. im Allgemeinen über die Flibuſtier Oexmelin (I, 
PD» T44 sqq.) und Charlavoix (TI, 9. p. 51 aqq.). 

14b) Die franzöfifde Regierung 1680 (Charlevoix IL, p. 124),o 
- bie englifge ſchan feit 1674 (Oldmixon, p, 774). 

15) Die genaue Schilderung ihres Unweſens giebt Zopnfon’s 
Verk (hist, des piraten anglais. Utrecht 17253 vergl, oben Anm. 1), 





Anmerkungen zum vierten Abſchnitte. 


© IT) Hauptwerk iſt für die erfle Hälfte des Zeitraumes J. B, 
Tertre, hist. generale des Antilles, hahitöes par les F angais. Pa- 
„is 1667 (In 4 Bänden in 4), für ben legten Spell kabat, noavemı 
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voyage aux isles de ’Amerique (nach der Ausgabe von Haag 1724 
in 2 Wänden in 4.). Labat's neutre Ausgaben (3. B. bie von 1742 
in 3 Bänden) find mit großer Vorſicht zu gebrauden, ba fie vom 
Berfaffer aus Privaträdfichten umgearbeitet, und deßhalb weit weni⸗ 
ger ſicher, als bie früheren find (Vergl. ‚Peyreleau, hist, de la Gua- 
deloupe IL, p. 289, — 

2) So fand Enambuc felbft bei feiner Ankunft in CEhriſtoph 
wmehrere Franzoſen unter ben Laraiben (Tertre L, p. 4). ueber 
haupt waren damals einzelne Europäer über den ganzen Archipel 
zerfireut. — ° 

3) Bergl. unten p. 146, 7. " 

4) Bergl, Tertre (I, pr 3 — 35), Rochefort (p. 237 — 0), 
‚ab von ben neueren Edwards (I. p. 455 sgg.); Raynal (VI, 
P. 4 s99.)- 

5) Bergl. die urkunde far bie Compagnie bei Tertre I., p. 
11 — 14). Sie tft ein merkwuͤrdiges Beiſpiel, wie wenig ſich bie 
Iranzoſen damals auf dergleichen verſtanden. Sie erhielt ein aus⸗ 
gedehntes Gebiet, bie Inſeln vom ııten bi 18ten Grade der Breite, 
am Eingange Perws (I): ber ganze Fond betrug 45,000 Eur. zur 
Ausräftung von 3 Schiffen; Richelien allein gab eines unb nod' 
2000 Evr6. - Ueber das Verhaͤltniß der Compagnie zu den Goloniften 

wurde nichts beflimmt, nur blieb. ben erften der Alleinhandel. 
6a) Tertre (I., p. 572). 
6b) Bergl. Tertre (I., ps 41 — 44). 


7) Die Urkunde darüber {fl vom 1635; (vergl. 
Tertre L, p. 45 — 56). Ihre Macht war faft abfoluts ber Koͤ⸗ 
nig behielt nur die hoͤchſte Obergewalt und bas Beftätigungsrecht ber 
Gouverneure. — Raynal feat (VIE, p. 7) bie neue Compagnie ir⸗ 
zig in 16313 was er bie britte von 1642 nennt,’ ift bloß eine Er⸗ 
neuerung ber Gompagnie von 1635 mit ausgebehnterer Vollmacht 
(doch mit der widhtigen Glaufel, daß alles nach 20 Jahren unbefegt 
gebliebene Land ber Krone anheimfiele); das Patent iſt vom 23, 
December 1642 (Tertre L, p. 209 — 217). 

8) Doc iſt Labat’E Angabe, daß ©. Chriſtoph zur Zeit ber 
Bıätye des Tabockobaues (1640 — 50) 10,000 ftreitbare Männer 
flellen konnte (IV., 23, p. 178), wohl übertrieben. 

9) In S. Ghriftoph mwenigftens bis Enambuc’s Tod (Tertre L, 
p. 37). Vergl. die Streitigkeiten über die Ginführung eines eigens 
nen Rihters in Martinique 1639 (Tertre L, p. 113). Die Eins 
wohner wollten ihn durqhaus nigt dulden, da er von der Compag⸗ 
nie eingeſett war, 
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10) Treffend iſt Kertens Ausſpruch: „er farb, geficht von 
Wenigen, gehaßt von Bielen, gefürchtet von Allen.‘ (1, p. 581.) 

11) Man vergleihe die Schilderung ber Gtreitigkeiten bei 
Tertre (I, p. 250 — 397). — 

ı2) Bergi,. Tertre (L, p. 433). 

13) Vergl. Tertre (I., p. 444 — 7). 

14) Intereffant und lehrreich iſt die Bergleichung mit ben aͤhn⸗ 
Uchen Erſcheinungen in ber früheften Befchigte der Kolonien von 
Neuengland und Peru. 

15) Vergl. die Urkunden bei Tertre (TIL, p. 43 — 59). 

r 16) Diefer verkaufte das Beinige auch dem Könige zu Gefallen, 
1665 ben roten Auguft (Hist, de la nawigation II,, p. 126). 

17) Vergl. Tracys Gapitulation mitden Einwohnern von Mars 
tinique (res HL, p. 176 — 86) und mit den von ©. Chriſtoph 
18) Beral. Peyreleau (hist. de la Gündeloupe IL, p. 259). 

19) Die Regierung erflattere ihr das urfprünglihe Capital 
(1,287,185 2ors.), und bezahlte ihre fämmtlihen Schulden , 
(3,523,000 Eur.) [Histoire de la navigation IL, 132; Raynal VIL, 

. 11]. 
p 20) Das Edict, das den conseil superieur (in jeder größeren Go⸗ 
lonie einen) inſtallixte, iſt vom 2. November 1675 (Labat V., 22, 
P. 336; Peyreleau L, p. 366). — In S. Domingo erfolgte ihre 
Einſehnng jedoch erſt 1684 (Charlevoix IL, p. 149). 2 

21) In Domingo riffeg bie Pflanger feit 1684 bie Baummollens 
pfianzen felbft aus (Charlevoix II, p. 151). 

22) Dieß Hatte tie ungänftigften Folgen. Die jährlihe Aus» 
fuhr Weftinbien’® betrug 27 Millionen Pfund, wovon Frankreich nur 
29 Milionen brauchte. Da biefer große Ueberſchuß nit mehr auss 
geführt wurbe, fo fiel ber: Preis von 14 — ı5 Lord. ber Gentner 
(1682) bi8 5 — 6 (1713). Ja, als der Preis in Weſtindien 5 Lors. 
war, Eoftete ein Gentner nach feinee Ankunft in Frankreich mit allen 
Unkoſten 13 Lore. 13 Sz flatt deffen gaben bie Raffineurs nur 
12 &. 10 ©. bafür (Bergl. hist, de la Navigation IL, p. 142, 33 
Raynal VIE, P. 16, N). 

23) Die genauefte Schilderung biefer Handelsverhaͤltniſſe giebt 
die ſchon oft angeführte Histoire de la navigation (IL, p. 133 eqq.) 
aus ihr it Raynar’s Schilderung (VIL, p- 13 sqq.)faft ganz geſchoͤpft. 

24a) Bergl. Raynal VIL, p. 17J. 1700 betrug bie ganze Scla⸗ 
venzahl nur 20,000, unb der Handel erforderte 54 Schiffe. 

24b) 2660 zählte Rochefort in Martinique fon 9 — 10,000 
Weiße (p. 16); und Guadeloupe hatte 1654 1200 waffenfaͤhige 
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Veiße ober 5 — 6000 weiße Cinwohner (Tertre I., p. 471). - 1700 
zaͤhlte die erfte Infel nur 6597 Weiße (Raynal VIL, p- 80); bie 
weite 3825 (p. 112). 

25) Wergi. Labat's merkwuͤrdige Sqilderung V., 8, Pr 243). 


Anmerkungen zum fünften Abfchnitte. 


1a) Haupfquellen find für Chriſtoph und bie Übrigen kleinen 
Infeln die obengenannten allgemeinen Werle von Tertre, Las 
bat u. f w. . 

ıb) Bergl. Tertre (I, p. 4 — 7). 

2) Bergi. unten ben erften Abſchnitt des vierten Buches. 

3) Die frauzoͤſiſche WBaffeterre ging vom Fluſſe Pentecdte um _ 
bie Sädfpige bis zum Klub Cayenne; die Sabesterre von bem Sands 
cap bi8 zur Case du pistolet um bie Rordſpite herum (Tertro L, 
p- ı7). 

4) Bergl. die Unterhandlungen barüber bei Tertre (I., p. 16-19). - 
Das Goncordat iſt vom. ızten Mai 1627 (Tertre I., p. 185 Ro- 
chefort p. 234), nicht vom Zten (Edwards I., p. 459). ' 

« 5) Bergl. Tertre (IL, p. 20 — 28). 

6) Bergl. Tertre (I., p. 28 — 35), Charlevoix (hist, de l’isle 
Espagnole II., p. 3 — 6). 

7) Bergi. Tertre (L, p. 36 — 50). Damals kamen aud die 
erften Sclaven her burch ein von bem Flibuſtier Pitre genommeneg 
fpanifhes Sclavenſchiff. 

8) Es warb ein neues Soncorbat geſchloſſen, worin ein großer 
Feigenbaum am Fluſſe Pentecote und eine Quelle am Sandcap als 
Gränzen beſtimmt wurden. ( Tertre J. p: 60 — 62.) Das große 
Uebergewidht ber Kranzofen zeigt am beften das Foctum, daß glei 
darauf die Gngländer durch bie franzoͤſiſchen Geiſtlichen ſich an 
Grambuc wandten, well die Franzoſen, bie wenig Frauen hatten, 
ſih die englifhen mietheten, ober aud wohl mit Gewalt nahmen. 
(Tertre I., p. 63). 

9) Bergl. Tertre (I., p. 120 agq.). Poincy nahm es nicht eher 
an, als bis ihm die Sompagnie eine koͤnigliche Commiſſion (vom 
45. Februar 1638) verfchafft hatte. 

10) Bergi. Tertre (I., p. 126 — 42). range mußte vorher 
11 Monat lange gefangen figen. 

If) Bergl. Tertre (L, p. 143). Die Proclamation Poincy's 
deßhalb IR vom zöflen Mai 1639. 


. 
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12) Merkwärbig it der Vorſchlag, ben er damals ber Gompag⸗ 
nie that, S. Chriſtoph an bie Engländer zu verkaufen, und bie frans 
zoͤſiſchen Eiawohner nad) Guadeloupe zu verfegen (Tertre L, 
p- 146). 

13) Vergl. Tertre (L, p. 167 — 67). Desmarets war aus der 
Wefangenfcaft entflopen und zu ben Engländern entlommen; allein 
Poincyh zog fogleih 4000 Mann zufammen und zwang bie Gngläus 
ber zu feiner Auslieferung. (T. I., p. 163, 4). 

14) Darunter waren auch hauptſaͤchlich die Geiſtlichen ber Ins 
fel (die Gapuziner), mit benen er befländig in Streit gelegen hat. 
Später wurden fie (in Kolge ihres Cifers für Thoiſp) 1646 gänz« 
lid verbannt (Tertre L, p. 303, 43 IL, p. 423, 55 Rochefort p- 
31). Ihnen folgten die Zefuiten unb GSarmeliter. 

15) Vergl. Tertre (L, p. 220 — 397). 

16a) ®ergl. Rochefort (p. 27T sqq.). 

16b) Bergl. die Befchreibung biefes prädtigen Hauſes (le cha- 
teau de la montagne) bei Tertre (IL, p. 9 sqq.) und Rochefgrt 
(p- 32 29q.). Es warb ſchon feit 1640 angefangen (Tertre L, p. 
156), verfiel nad feinem Tode, und warb 1664 burd ein flarkes 
Eröbeben ganz zerflört (TIL, p. 995 vergl. Labat V. I, p. 1933 
Labat ſah noch die Ruinen). — 

17) Bergi. Tertre (L, p. 581 — 4). 

18) Bergl. Tertre (II., p. 251 — 65). ’ 

19) Vergl. ben genauen Bericht bei Tertre (IV., p. 3 — 47)5 
auch Labat's in manchen Städen abweichende Erzählung (IV., 13, 
p- 88 — 93). 

20) Vergl. Labat (IV., 13, p 94). — Tertre fchließt fein 
Werk mit dem Mai 1668, und giebt no ein Memoir eines Chriſto⸗ 
phers, worin die große Unjufriebenpeit der Einwohner Über die Res 
flitution ber Inſel an die Engländer ausgefprohen wird (IV. p. 
354 — 62). 

‚2ı1) Daher hießen um ı700 bie Chriſtopher bee Adel, fo wie 
die Markiniquer die Krieger, bie Guadelouper bie Kaufleute und die 
Grenader die Bauern won Weftindien. — (Labat V., I, p. 187.) — 

‚ 22) Vergl. Labat (IL, ıo, p. 55, sq. und IV., 13, p.:95)..und 
Oldmixon (Geſchichte des brittiſchen Reichs in 8 uͤberſett 
yon Bilder p. 737, 8). 

23) ®ergl. Labat.(IV., 13, p. 95 sqq.). 

24) Vergt. Labat (IV., 13, p. 965 I, 4, P. 24), Histoire de 
la navigation (IL, p. 169), Charlevoix (II, p. 220 ag.) unb Mar- 
gat (in ben lettres e&difiantes, nach ber Lyoner Ausgabe IV. 
p- 370). — 


zum fünften Abfchnitte. . 11 


25) Bergl. Labat's ausfuͤhrliche Erzählung (V., 22). Ri 

26) Bergl. Oldmixon (p- 696, 7). Gr ſetzt es in 17065 aber 
Idon 1705 fehte das Parlemient bee Colonie eine Entfchädigung für 
den Verluſt aus. (Edwards I., p. 461.) 

27) 1702 hatte fie nur 1355 Ginmwohner, worunter 677 Weiße, 
Damals war nur eine einzige Zuckerpflanzung in Ordnung; und bie 
Heerden waren äußerſt gering. (Vergl. Raynal VII, p. 331). — 
Richt alle franzoͤſiſchen Koloniften zogen fort. (Edwards I, 
p- 469). 

23) Unter ben Holländern waren 100 — 190 Franzofen. — 
Bergl. Tertre (1, p. 272, 448). Rocdefort’s Darſtellung iſt fehr 
obweihend; er fegt bie Vertreibung der Holländer gegen alle e Bobr⸗ 


ſcheialichkeit in 16049 (p. 248). 


29) Bergl. Tertre (I., p. 448 — 51). 

30) Maynal’s Erzählung, daß die Franzoſen zuerſt bie dichten 
Wälder angezuͤndet, und ihrem Brande Monate lang rubig von ih⸗ 
sen Schiffen zugefehen hätten (VL, p. 371), ‚wirb von Peinem ältes 
ven Autoren ermähnt, und ermangelt allee Wahrſcheinlichkeit. Je⸗ 
derzeit werden unter ber franzoͤſiſchen Herrſchaft die großen Wälder 
von ©. Croix erwähnt. 

31) Bergl. Tertxe (L, p. 452 — 5)3 histoite de la naviga- 
tion (II., p. 102 und Iı5). 

32) 1658 waren go — so Waffenfähiges (TFertre IIL, p. 116) - 
1664 Thon 823 Weiße (TI., p. 39). — Unter bie merfmürbigften 
Borfchläge, die Dubris gethan hat, gehört ber, alle Einkünfte zum 
Anlauf von Sclaven zu verwenden, und fie ben armen Ginmwohnern 
vorzufßießen (TIL, p. 119). 

33) Bergi. Labat (II, 13, p. 73). 

33) Bergl. Labat (II., 13, p. 73 4q.; unb V. 3, p.21r), Charls- 
voix (II:, p. 287 sqq.). Die ganze Colonie beftand'nur aus 770 Mens 
Achen, worunter 147 Weiße (Charlevoix). 

35) So fand es Labat bei feinem Aufenthalte bort (V., ©, 
p- 196). 

36) Bergl. Tertre (EL, p. 408 — 14), Lahat (VL, 16, p. 
496 — 8). Abweichend ift Rochefort's Darftellung (p. 39). . 
37) Vergl. Tertre (IV., p. 57. sq.). 

38) Bergl. Oldmixon (p. 686 — 92). Daher kann Labat's Bes 
hauptung, daß bei ber Eroberung des englifhen Zteiled von Chris 
flopb bie Ginwohner von Martin dorthin verfegt worden ſeyen 
(VI, 16, p. 496), wenn fie überhaupt gegründet iR, nur mit großer 
Einſchraͤnkung gelten. 

30) Bergl. Labat Ya IS, P. 293, 43 VI, 16, p. 500). 


\) 
\ 
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. 40) Intereſſant iſt bie Schilberung Eabars, dee die Inſel 1705 
beſuchte. Die Einwohner, beren nur 200 wären, lebten bloß von 
dem Verkaufe der Lebensmittel an die Caper aller Nationen; ein 
Arzt war Gouverneur, zugleich auch Geiſtlicher und Oberrichter, 
mb bildete mit einem ehemaligen GSchulmeiftee unb einem Dritten 
has ganze Gericht ber Solonie (VI., 16, p. 498 sgq.). 
41) Vergl Tertre (I, p. 416.). 
42) Bergl. Tertre (IV., p. 56, 57, 63). 
' 43) ®ergl. Raynal (VIL, p. 119.). 
44) Vergl. Oldmixon (p. 682—6.). — Nach Labat war ein 
„heil berfelben fhon vorher buch Franzoſen zur Verſtaͤrkung nad 
S. Ehriftoph berufen worden (V., 15, P- 293.)- 
45) Vergl. Oldmixon e 749), Poyer (history of Barbados 
P» 148). 


. Anmerkungen zum fechöten Abjchnitte. 


1) Hauptquelle iſt außer Tertre und Labat befonbers noch 
Boyer- Peyreleau (histoire de lisle Guadeloupe). 
" 2) Bergl. Tertre (L, p. 65 20q.), Peyreleau (II., p. 182 sqg). 

3) Vergl. Tertre (I,, p. 75. aq.), Peyreleu (IL, p. 183.). 

4) Der Grund, warum fie aus dem nahen Ghriftoph Feine Un⸗ 
terflügung erhielten, ift unbekannt (Tertre I, p. 178.9.). Daß 
Enambuc e8 gekonnt hätte, beweifet fein faſt gleichzeitiges Verfahren 
gegen Martinique; allein Dlive war ihm in feinen Plänen gegen 
Guadeloupe zuvorgelommen, und bies ſcheint eine Spannung zwi: 
fen beiden Gouverneuren hervorgebracht zu haben; bie au noch 
unter. Polncy nicht aufgehört Hatte. 

8) Tertre (I, p. 80 2qq.), Peyrelea (II, p. 185. 2qq.). 

6) Vergl. die Beweiſe dofür bei Teertre (I., p. 93. syq.).‘ 
7a) Sie hatten ihn durch eine auf einer Generalverfammlung 
abgefaßte Petition darum gebeten (Tertre L, p. 147, Peyreleau II,, 
p. 192.). 

7b) Tertre (I., p. 144. »qq.), Peyreleau (IL, p. 191. sqgq.) 

8) Tertre (I, p. 194. sqq.), Rochefort (p. 253. sqq.). ‚ 

9) Er Überlieg ihm die Capitalverbrecher zur Beftrafung, (Ter- 
tre I, p. 207.) ertannte alfo ſicher feine Oberherrſchaft an. 

10) Vergl. Tertre (L, p. 197 und 223.). Zugleich follte Houel 
den Buderbau leiten, ber auf Befehl der Gompagnie ſchon unter 
Aubert begonnen hatte. 


U 


zum fehsten Abſchnitte. 178 


rı) Die Sinzelnbeiten dieſes Streites, in bem Houel zuerft feine 
NRänkefudht und feine fhlaue und hoͤchſt gewiffenlofe Handlungsweife 
an den Zag legte, vergl. man bei Tertre (I, p. 226. sgq.), Peyre- 
leau (IL, p. 198 aqq.). 

. 12) Bergl. Tertre (I., p. 242. 29q.). a 

137 Tertre (I., p. 268. 9.) 

14) Tertre (T., p. 290 sqq.); Peyrelean (IL, p. 203 4.) 

15) In dieſe Zeit faͤllt die Anlage der Golonie auf Mariega⸗ 
lante und den Saintes (gegen das Ende von 1648, augenſchejnlich, 
um dadurch ein Befitzrecht auf diefe Infeln zu begründen. Denn eis 
gentlide Sorge trug er für fie erft feit 1652). Aud bie Brandes 
teste ward ſchon damals beachtet; (Peyreleau erwähnt eine 1646 an 
Delleviler ausgeftellte Gommiffion zum Gommanbantenz I, p. 248;) 
allein bie Riederlaffung bafelbft kann nur fehr unbedeutend geweſen 
feyn, ba Zertre verfihert, fie habe bei. feiner Abreife von Guadeloupe 
(1660) mur fo viele Einwohner, als noͤthig feyen, die Anfprüde bars 
auf zu fihern, gehabt. 

16) Tertre (I., p. 443, 4;) Peyreleau (II, p. 211. 2). Souel 
berechnete bie Einkünfte (1649) auf 50,000 Zuder, bie er ſchon 1650 
auf 100,000 bringen wollte. ’ 

17) Tertre (L, p. 446. 6.)- | 
18) Bergl. Tertre (I., P. 461 sqq.), Biet (voyage N la France 
equinoctiale p. 313 sqq.), Peyeleau (II. p. 220, 1.). 

19) Schon damals war eb verboten, ben Negern Waffen zu ges 
ben (Peyreleau IL, p. 220.). Doch hatte Houel dies gethan (Ter- 
I. P. 500.). 

20) «Tertre (I, P. 549.), Peyreleau (IL, p. 228.). 

21) Tertre (I, p. 651 »qq.), Peyreleau (II.. p. 228, 9.). 

22) Tertze (I, p» 553 »qq.), Peyreleau (U, p. 229 sqq.)- 

23) Tertre (IIL, p. 37 »qq.), Peyreleau (IL, p. 237 sqq.). 

24) Tertre (ITL, p. 76 sqq.), Peyreleau (IL, p. 240 sqq.) 

25) Tertre (IIE, p. 266 299.), Peyreleau (II., p: 245, 6.)3 
Histoire de la Navigation (II,, 126.). 


26) So bie Marguifate Honelmont, &, Germain, ©, Barie ꝛc, Eu 


(vergl. Peyreleau L, p. 218; Il, p. 2425 Labat IL, 22, p. 135, 
14135 23, p. 143.). 
27) Vergl. Peyrelean (II., p. 259 19)3 auch bie beiden von 
Charlevoix mitgetheilten Briefe Lion’s von 1670 (I., p. 89 aqq.). 
28) Bergl. über den. Drud, den bie Domänenpächter ausäbtend 
das intereffante Beiſpiel bei Labat (IL, 22, p. 136, 7.). 
29) Peyreleau (I., p. 258.). 
“ 30) Die Hauptquellen über bie Geſchichte dieſes Cinfalls fins 
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. 40) Intereſſant if die Schilderung Labat's, ber bie Inſel 1705 
' Hefuchte.- Die Einwohner, deren nur 200 waren, lebten bloß von 
dem Verkaufe der Lebensmittel an bie Caper aller Nationen; ein 
Arzt war Gouverneur, ’zugleih auch Gelftliher und Oberrichter, 
umb bildete mit einem ehemaligen Schulmeiſter und einem Dritten 
has ganze Gericht dee Golonie (VL, 16, p. 498 sgq.). 
41) Vergl Textre (L., p. 416.). 
42) Bergl. Tertre (IV., p. 66, 57, 63). 
' 43) ®ergl. Raynal (VIL, p. 119.). 
44) Vergl. Oldmixon (Pp- —* 6.). — Rod Labat war ein 
-Zheil derſelben ſchon vorher buch Franzoſen zur Verſtaͤrkung nad 
S. Ehriſtoph berufen worben (V., 15, p. 203.) 
45) Vergl. Oldmixon e 749), Poyer (history of Barbados 
P- 148). 


. Anmerkungen zum fechöten Abfchnitte. 


1) Hauptquelle tft außer Tertre und Labat befonders noch 
Boyer- Peyreleau (histoire de l’isle Guadeloupe), 

2) Bergl. Tertre (I, p. 65 sqq.), Peyreleau (IE, p. 182 gg). 

3) Vergl. Tertre (I., p. 75 sq.), Peyreleu (IL, p. 183.). 

4). Der Grund, warum fie aus dem nahen Chriſtoph keine Un⸗ 
terſtuͤtzung erhielten, iſt unbekannt (Tertre I, p. 178,9.). Daß 

Enambuc es gekonnt hätte, beweifet fein faſt gleichzeitiges Verfahren 

gegen Martinique; allein Olive war ihm in feinen Plaͤnen gegen 
Guadeloupe zuvorgekommen, und bies ſcheint eine Spannung zwi⸗ 
ſchen beiden Gouverneuren hervorgebracht zu haben; bie auch noch 
unter Poincy nicht aufgehoͤrt hatte. 

8) Tertre (I., p. 80 2qq.), Peyrelea (IL, p. 185. 2qq.). 

6) Vergl. die Beweife dofür bei Tertre (I., p. 8. ayq.).“ 
‚ 2a) Sie hatten ihn durch eine auf einer Generalverfammlung 
abgefaßte Petition darum gebeten (Tortre I, p. 147, Peyreleau II, 
p. 192.). 

7b) Tertre d., P. 144. sqq.), Peyreleau (II., p. 191. sqgq.) 

8) Tertre (I., p. 194. sqq.), Rochefort (p. 253. 2qq.). ‚ 

9) Gr überließ ihm tie Gapitalverbrecher zur Beftrafung, (Ter- 
tre I., p. 207.) erkannte alfo fiher feine Oberherrfchaft an. 

10) Vergl. Tertre (L, p. 197 und 223.). Zugleich follte Honel 
ben 3uderbau leiten, ber auf Befehl ber Sompagnie ſchon unter 
Aubert begonnen hatte. 
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rı) Die Einzelnbeiten dieſes Streites, in dem Houel zuerſt ſeine 
a nkeſucht und feine ſchlaue und hoͤchſt gewiſſenloſe Handlungsweiſe 
on ben Tag legte, vergl. man bei Tertre (I, p. 226. sqq.), Peyre- 
leau (IL, p. 198 sqq.)- 

. 12) Bergl. Tertre (I., p. 242. 21.) 

137 Tertre (I, pP» 268. 9.) 

14) Tertre (I., p. 290 sqg.); Peyreleau (IL, p. 203 2q.) 

15) In biefe Zeit fällt die Anlage der Eoionie auf Mariegas 
Ionte und ben Saintes (gegen das Ende von. 1648, augenfchejulic, 
um badurd ein Beſitzrecht auf diefe Infeln zu begruͤnden. Denn eis 
gentlide Sorge trug er für fie erft feit 1652). Auch bie Brandes 
terre warb ſchon bamals beachtet; (Peyreleau erwähnt eine 2646 an 
Delleviler ausgeflellte Gommilfion zum Gommanbantenz I., p. 248 ;) 
allein bie Niederlaffung bafelbft kann nur fehr unbedeutend geweſen 
feyn, da Zertre verſichert, fie habe bei feiner Abreife von Guadeloupe 
(1660) nur fo viele Einwohner, als noͤthig feyen, bie Anfprüde dar⸗ 
auf zu fihern, gehabt. 

16) Tertre (I., p. 443, 4;) Peyreleau (IL, p. 211. 2). Souel 
berechnete die Einkuͤnfte (1649) auf 50,000 Zuder, bie er ſchon 1650 
auf 100,000 bringen wollte. ’ 

17) Tertre (L, p. 446. 6.)- 

18) Bergi. Tertre (I., p- 461 sqq.), Biet (voyage & la France 
equinoctiale p, 313 »qq.), Peyeleau (II., p. 220, 1.). 

19) Schon damals war eb verhoten, ben’ Negern Waffen gu ges 
ben (Peyreleau IL, p. 220.) Doch Hatte Houel bies gethan (Ter- 
I. pP» 500.). 

20) «Tertre (I., P. 549.), Peyreleau (IL, p. 238.). 

21) Tertre (1., p. 551 sqq.), Peyreleau (II. p. 228, 0 

, 22) Tertze (I„ P. 553 »gq.), Peyrelean (II, p. 229 2qq.). 

23) Tertre (IIL, p. 37 aqq.), Peyreleau (IL, pP. 237 sqq.). 

24) Tertre (III, p. 76 sqq.), Peyrelean (II, p. 240 qq.) 

25) Tertre (IIE, p. 266 »gq.), Peyrekan (IT., p. 245, 6.)5 
Histoire de ia Navigation (IL, 126.). 

26) So bie Marguifate Honelmont, &, Germain, ©, Warie ıc, .. 
(vergl. Peyreleau I, p. 2185 IL, p. 2423 Labat IL, 28, p. 135, 
141 5 23, p. 143.). 

27) Bergl. Peyreleau (TI., p. 259 5 auch die beiden von 
Gharlevoiz mitgetheilten Briefe Lion’8 von 1670 (TI., p. 89 sqq.). 
28) Bergl. Äber ben. Drud, den bie Domänenpächter aushbtend 

bas intereffante Beifpiel bei Labat (IL, 22, p- 136, 7.). 

20) Peyreleau dl. + Pe 258.). 

* 30) Die Hauptquellen über bie Geſchichte dieſes Einfolls fine 


- 
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gerfkreute Rotizen bei Labat (befonders IL, 15, p. 89 qq. unb IV, 


13, p. 98 sqq )5 dann Peyreleau II, p. 150 aqq., 270 sqq.). 
31) Bergl. Lahat (von IL, 22 an). Zabat, der Anger’ Freund 


‚war, obgleich deßbalb bie günfige Schilderung, die er von ihm 


macht, wiht übertrieben zu ſeyn fcheint, (vergl. Charlevoix IL, pP 
384.) begleitete ihn auf feiner Snfpectionsreife, und arbeitete, mit 
ihm vereint, die Befefligungspläne aus. 

393) Vergl. Labat’s genauen Bericht, (er war Augenzeuge; VL, 
2 sqg.) auch Oldmixon Cp. 657 sqq.) und Peyreleau (IE, p. 151 
sgg., 275 394.).. ' 

33) Tertre (L, p. 417, 8); Peyreleau (I, p, 308, 9.). 

34) Tertre (L, p. 418 sqq., 470 qq. ;) Peyreleau (I,, p. 809.) 
Unter ben Verbaltungsbefeblen, die Houel bei feiner Abreife im 
Juli 1654 nad Frankteich feinem Bruder zuruͤckließ, Rand bie Sorge 


"für-fle oben an. 


35) Tertre (I, p. 560, 7, vergl. DL, p. 35.) 

36) Tertre (III, p. 215, 6.) Peyreleau (I., p. 309, 10). 

37) Er ſcheint fein Amt überhaupt tuͤchtig verwaltet zu haben. 
Tertre giebt eine Eopie ber erften Charte der Jnſel, die er bei ei⸗ 
ner Unterfudyungsreife dur das ganze Lahb auf eine. Schaafs haut 
zeichnete (im dritten Theile; vergl. W., p. 216, 7.). 

38) Labat (L, 4, P. 31.), Peyseleau (I, p. 310.); auch Lussan 
(histoire des Avanturiers, p. 16.). 

39) Rad den zerftreuten Nachrichten bei Labat (L, 4, p. 475 
IL, 23, P. 145 29q.3 IV., 13, 98.), Peyreleau (L, p. 310, Il, p. 
270.), Oldmixon (p. 657.). 

40) Labat fand bie meiften. Ginwohner der Jaſel 1696 noch in 
Mortinique. — Rad Peyreleau wurbe Auger 1691 töniglicher Lieu⸗ 
tenant in Martinique, 1 erſt wieder Gouverneur der Infel (Is 
P. 310.). 

41) Tertre (L, p. 417, 22.), Peyreleau (I., p. 916, 9.) _ 
42) Tertre (IV., p. 97 sqg.), Peyreleau (IL, p. 258, 9.). 
43) Bergl. Labat (VL, 2, p. 388 2qq.3 4, P. 410 agq.). 
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Anmerkungen zum fiebenten Abfchnitte. 


n) Hauptquellen ſind die obengenannten Tertre, Rochefort, 
Labat, \ 

- 2) Tertre (IL, p. 100 sqq.). 
3) Daß die eanefen, wie Roqefori ſagt, ‚die Bafitene, bie . 
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fie anfangs allein dewohnten „ben Indianern abgekanft hätten , ik 
umwabrfcheiniid. 

4) Tertre (I, p. 101, 5.). 

5) Parquer’s Gommilfion bei Tertre (L, p. 106.); Poincy’s 
Aufnahme dort (I., p. 128.). Wie ſehr Poincy Parquet begünfligs 
te, zeigen feine‘Bciefe an den Minifter Bouquet (pP. 108 — 112.). 
Aber die erſten, auf Befehl der Compognie von einem gewiffen Tre⸗ 

zei unternommenen Berfuhe bes Zuckerbaues mißlangen ; (dergt.\ 
Tertre L, p. 159, und unten den Zten Abſchnitt bes gten Buches), 

6) Tertre (L, p. 113.) 

7) Tertre‘ (L, p. 269, 290 aqq., 309 sqgq.). 

8) Er führte die Bitte ein, daß bie Geiſtlichen, Officiere ꝛc., 
ferner alle weißen Knete und Eclaven abgabenfzei feyn ſollten 
(Tertre VI., p. 258.). 

9) Tertre (I., p. 446.), Histoire de la Navigation (I., p. 
129, 3.). 9 

10) Bergl. Tertre (I. p. 509 44.). 

11) Tertre (I., p. 521 q.). Die drohende qeſadr vor den 
Karaiben und Negern hatte die Einwohner endlich vermocht, in ei⸗ 
nen Vorſchlag Parquet's zu willigen, durch eine Außerotbentiihe Abs 
gabe das Gelb für- einen entfeidenben Kriegssug gegen jene aufs 
bringen. Allein Eurg darauf farb er. . N 

12) Tertre (L, p- 534 — 41.). Tertre giebt deutlich genug zu 
verfteben, daß er Poincy, (mit dem feln Drben nicht im befien Were 
nehmen ftand,) für den Anſtifter biefer Unruhen halte. Wenn aber 
auch biefer bie Beftätigung bes jungen Spambuc in Paris zu’ hin⸗ 
tertreiben, und ſich bie Würden beffelben zu verfihaffen geſucht has 
ben mag, ſo if doch ein Beweis für jene Einmiſchung in bie ins 
neren Angelegenheiten ber Golonie vorhanden, und tas Ende biefek 
Unruhen vechtfertigt die oben gegebene Darfiellung. 

13) Vergl. Tertre (L.,-p. 5842 — 546.)5 auch Rocdeforts, allein 
ſehr entſtellten, Bericht (p. 17, 18). Nur febe wenige blieben zu⸗ 
sd; bie meiften zogen nach Wineent ober Dominique. 

14) Tertre (I., p. 548.). 

15) Bergi. biefeiben bei Tertre (III, p. 20 - 76.). es We eine 
Art Gefegcober, von 26 Artikeln, meift Polizeigeſetze. 

16) Labat (I., 4, p. 31, VL, 1, p. 351.) 

17) Es ward den 17. März abgeſchloſſen; Gersi. Tertre VL, 
p. 167 - 86.) 

. 18) Tertre (TIL, p. 187 sqq.)- 

19) .Tertre (II, p. 218 sqq.). 

20) Tertse (IV., p. 83 2qq.). 


\ 
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ami) Tertre (IV., ps 186 qq.). 

22) Vergl. oben Anmerk. ar. zum sten Abſchnitt. 

23) Doch zum Theil durch Schuld der Hollaͤnder ſelbſt; (vergl. 
Labat (L, 8, p. 67 9q. nach dem Berichte von Augenzeugen) und 
Gerh. Brand (Biographie des Admiral Ruyter, IL, p. 397 sqq.). 

24) Zerftreute Nachrichten über diefen Zug bei Oldmixon. (p. 

5620 aqq.), Poyer (hist. of Barbados, p. 159 sqq. ) und einige 
Stellen beiLabat. Man hatte große Pläne; nad Martinique’s Er⸗ 
oberung ſollte bie englifhe und fpanifde Want auf S. Domingo 
fallen, und ‚die franzoͤſiſche Herrſchaft in Weftindien vernichtet wer⸗ 
den (Charlevoix IL, p. 282.). 
25) Vergl. Labat (L, 4, p. 24.). — Ueber bie Krankheit ſeibſt; 
(fe fol nah Martinique buch ein aus Siam kommendes Schiff, 
allein aus Braſilien gebracht worben feyn, erfcheint aber gleichzeitig 
in den englifhen Golonien, unter dem Namen Kenballsfieber ; Poyer 
(p. 154.), Oldmixon (p. 525) und Hughes (natural his of Bar- 
bados p. 37). — 

26) Vergl. Tertre (IL, p.426sqg.), Labat Q@v., 20 p. 141 qq.)3 
Rochefort (p. 8 qq.). Sehr buch den Rationelhaf entelt iR 
Edwards Grjählung (I., p. 353 299.). , 

27) Tertre (I, p. 431 sqq. — 

28) Vergl. über ben Kauf Zertre, dee dabei Gerillaos Untere 
händfer war (L, p. 504 2qq.). Parquet erhielt um bie Hälfte mehr 
als er für Martinique, Grenaba und Lucia zufanımen gegeben hatte, 

29) Zertre’s Bericht davon iſt nur ungenügend (L, p. 517 

og). Er wird durch £ohat (IV., 20, p. 142 »q.) ergänzt. 

30) Tertre' (III, p. ĩor sqq ). 
- 31) Tertre (III, p. 266.), Histoire de la navigation (II., 126), 
Raynal (VIL, p. z0.). 

32) Rad Raynal nur 829, worunter 525 Sclaven. (VIL, 
p. 391, 2). . 

33) Labat (IV., 20, p. 144.) 

. 34) Gieftanden unter bem consell superieur biefer Infel (Labat, 

Vorrede p. VII.). 
» 35) Die ſicherſte Radriät von biefer erften englifhen Colonie 
hat Zertre (I, p. 434, 5.) unb nad ihm alle Älteren und neueren 
Autoren. Doc if das Banze zweifelhaft, und Labat, ber audy bie 
Umftände etwas anders erzählt, behauptet geradezu, baß tiefe ſo⸗ 
‚ genannte engliſche Colonie bloß aus Flibuſtiern, und englifen und 
feanzöfiften Goloniften der benahbarten Infeln beftanden Habe, bie 
fih hier manchmal bes Fiſchfange, ber Jogd und des Holzfaͤllens 
wegen aufgehalten, hätten, und daß bie vorgeblige Zerſtdrung durch 
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die Karaiben fi .auf bie Ermorbung einiger Engländer durch bie: 
mit Recht über fie aufgebradyten Indianer von Dominique befchrände 
(IV, 21, p. 152 29q.). Unwahrſcheinlich ift das keinesweges. 

36) Die Geſchichte der franzöfifhen Kolonie bei Tertre En 
p. 436 4qq.), Labat (IV, 21, p. 151 sqq.). 

37) Bergl. Tertre (III, p. 81 sqq., p. 243 sqq.). Das bie” 
engliſche Golonie aus 1,590 Mann beftanden habe (Tertre), ift wohl 
übertrieben. 

38, Berg. Labat IV,, 21, p. 154.) 

39) Die franzoͤſiſche Regierung beklagte fi karäber bei ber 
englifchen, und beide ließen durch eine Commiſſion bie Anſpruͤche auf 
Eucia unterfuchens allein bie Vertreibung Jakob's II. unterbrady bie 
friedlige Beilegung dieſer Sache (Histoire de la navigation II, 
p- 112.). Dali. Vertriebenen, wie Raynal erzählt (VIL, p. 59.) 
nach der Vertreibung nod einmal zurüdgefehrt feyen, ehe fie bie . 
Inſel gänzlich aufgaben, iſt nicht wahrſcheinlich — Wie ſehr bie 
GEnglänter demüht waren, ihre Anfprüde barauf zu erhalten, be⸗ 
weifet die Sitte ber damaligen Gouverneure von Barbados, (in bes 
sen Gommiffionen fie: ftetö beſonders erwähnt wurde,), fle zu gewiſ⸗ 
fen 3eiten zu beſuchen, unb bie englifhe Fahne aufzupflanzen (Ed- 
warde IV., p- 264). 


40) Labat (IIL, 21, p. 150, 1. ). 

41) Das Hauptwerk über bie aͤlteſte Geſchichte iſt Biet, voyage 
tragique de la France &quinoctiale, Paris, 1664. Der Verfafler, 
ein Weltgeiftlicher (prötre seculier), war ein Theilnehmer ber Erpe⸗ 
dition von 1652, und iſt als Augenzeuge fehr beachtungewerth. Doch 
baben bie bittern und ſcharf tadelnden Urtheile von Zertre (IL, P. 
527.) und Labat (Vorrede p. II., auch I., 10, p. 79.) dem Kuſe 
dieſes Mannes, mehr, geſchadet, als er verdient hat. Denn bie Mei⸗ 
sung jener Dominitaner übır ihn, ift fehe befangen, theils weit 
Biet auf ber Rüdkehe ohne feine Schuld in ein ſchlechtes Verhaͤlt⸗ 
nis mit Parquet, dem Freunde des Dominilanerorbens, gerieth, und 
dagegen von Houel, feinem Zeinde, gut aufgenommen warb, theils 
wegen ber beftändigen Eiferſucht ber Drbensgeiftliden gegen bie 
Weltgeiftlihen, 

42) &o nach Tertre (I, p. 167, IL, p. 11.). Die Einwande⸗ 
rung aus Chriſtoph meint auch Rochefort vielleicht, wenn er Poincy 
eine Solonie am Gap Rorb anlegen läßt (p. 28.). — Daß es nidt 
bloß Franzofen waren, ſagt Biet ausdruͤcklich. Die erften waren 
Holländer, ihnen folgten Englaͤnder, biefen Franzoſen, (irrig fegt 
er hinzu unter la Foreſt,) dann Bretigny (p. 154. Weber den Hans 
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del ber Holländer und Engländer vergl, auch p. 148). Gleichzeitig 
Ueßen ſich diefelden 3 Nationen in Surinam nieber. 

43) Bergl. Tertre (TIL, p: ı1.) und bie zerſtreuten Nachrichten 
hei Biet (p. 74, 150, 155, 239 etc.) .. 

44) Biet (p. 212.). ' 

45) Im Februar 1652 (Biet p. 74, 75.) 

46) Vergl. Biet's Wert; Tertre (IL, p IT sqq.). " 

47) Bergl. Tertre (II, pP» 12.) Raynal (VIL, P. 25.). — 
Sie bauten auch Zucker. 

48) Vergl. Tertre ( M., p. 12. sq9.). Das Hauptwerk If 
Barre, r&lation de ce qui s’est pass& dans les iles et la terre fer- 
me de PAmerique, 1671, 2 Bände, (Vergl. barüber Labat’s Ur⸗ 
theil, Vorrede p. IT.) " 

49) Tertre (IV., p. 303 sqq.). n 

60) Bergl. Charlevoix (IL, p. 195.), Raynal (VIL, p. 26.). 
teber den Zug gegen Surinam, Labat (IV., ı3, p. 96.) 

51):Labat (I., 10, p. 79, V., 17, P. 303.) 

52) Im erſten Frieden ward fie bi6 zum Amazonenfluß ausge⸗ 
dehnt, im 2ten nad dem berühmten Hten Artikel (vergl. Dumont,, 
corps diplomatique VIIL, p. 353.) bis zum Yapok oder Vincent 
Pingon verkürzt, eine Unbeftimmtpeit, bie in ber Bolge nicht wenig 
Streitigkeiten erregte. 





\ 


"Anmerkungen zum achten Abſchnitte. 


1) Hauptquelle iſt das ſchon oft citirte Werk von Charlevoix, 
histoire de lisle Espagnole (in dem bie handſchriftlichen Memoiren 
des Sefuiten Pers benutzt find), ‚außerdem Zestre, kabat und 
‚DHermelin. u 

9) Nah Charlevoir (IL, p. 6 69q.3 vergl. auch Oexmelin L, 
p. 20 sqg. und Edwards III, p. 132.) wäre bie erfle fihere Nie 
derlaffung, 1630, eine Eofge des fpanifchen Angriffe auf S. Chriſtoph 
gewefen. Damals vertrieben die Flibuſtier eine Eleine ſpaniſche 
Sarnifon von 25 Mann, bie wahrfheinlih den Schleichhandel hin⸗ 
dern follte, aus Zortue, . 

5) Hauptfähli in Tabak und dielleicht fpäter Indigo, Daß 
man auch Zuder gebaut habe, (Charlevoix IL, p. 8; Labart V., 8, 
p 206, Oexmelin L., P. 12.) ik kaum wahrfheinlich. 

9) Die Boukaniers find der Infel eigentbämtih, (Chärlevoix 
IL, p- 6.) und aus ihnen find die fpäteren Golonien auf Dominge 


/ 
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ſelbſt entſtanden; fle bildeten ben unmerklichen Nebergang aus den 
Flibuſtiern zu ben habitans, unb find in fo fern ſehr gut mrit den 
unters und trappers bes Miffifippithales und ben Gauchos der 
Banda ‚oriental zu vergleihen. Schilderungen ihrer Lebensweife ges 
ben Oexmelin (L, p- 107 sqq.), Charlevoix (IL, p. 42 sqqg.). : 

6) Die Spanier nusten den Beitpunct, als bie meiften männlie 
den Einwohner zu Schiffe umberfhweiften. Vergi. Oexmelin (I, 
p- 22 sqq.), Charlevoix (II, p. 9 2qq.), Tertre (I. p. 39). 

‘ 6) Bergl. Charlevoix (II, p. 10 sqq.), Tertre (I., p. 169 2qq.), 
Oexmelin (]., p. 23 2g.). Die Eroberung durch Vaſſeur feht Char⸗ 
levoig in 1641, und nad Tertre wurde ber geheime Tractat Bafı 
feur’s mit Polncy den auften Rovember 641 abgefchloffen. Den⸗ 
n0% fegen derfelbe Schriftfteller (I., p. 170-), und fo auch Dermelin, 
es fpäter, in base Ende des Auguft 1640. 

7) Berg. Charlevoix (II, p. I2 2q.), Tertre (I, p, 172. ), 
Oexmelin (L, p. 27 sq.), Labat (V., 3, p. 203, bee es jedody in 
den Januar 1645 feßt.). 

8) So fcheint es zu verfiehen, daß er mit Zuftimmung ber Fli⸗ 
buſtier fich für ihren Yürften erklärte. (Charlevoix H., p. 17.) 

9) Bergi. über ihn Tertre (1, p. 173 sqq.), Charlevoix (IL. 
p- 15 sqq.), Oexmelin (I, p. 29.,. Allein auf dieſe Schilderungen 
hat der Beligionshaß wohl nicht geringen Ginfluß. 

zo) Bergl. Tertre (I., p. 176 sqq.). Tertre bat au deu 
Tractat, den Poincy befhalo mit Fontenay abſchloß (I., p. 591 aqq.) 
vom 20. Juli 1652. 

sı) Bergl. Tertre (L. p. 179 sqq.), Charlevoix CH. p. aı 
sqq.), Oexmelin (I, p. 33 #99.) 

12) Bergl. Chadevoix (IL, p. 96, 41), Labat W, N p. 207. ), 
Au& bie histoire de la navigation gedenkt der erſten Nieberlaffuns 
gen diefer „„gens indisciplinables.“ (D., p. 116, 117.). 

13) Die Geſchichte des Mannes wich fehr verſchieden erzaͤhit 

.(Labat V., 3, p. 208 2q., Oexmelin I., p. 40 »qq, Pers bei Char- 
levoix IL’ p. 32 sqq.). In dem Obengrlagten ſtimmen aber alle 
äberein. Die Chronologie bat erſt Charievoir ſicher beſlanmt (IL, 
p. 35, 36.), aus Urkunden, woher er auch den wahren Namen bes 
Bronnes angiebt. — Merkwürdig ift die durchaus abweichende Er⸗ 
zaͤhlung von Tertre. Nach ihm verließen die Spanier Tortune ſchon 
1655 im April, (alſo zur Zeit bes engliſchen Angrifft auf S. Dos 
mingo); nun habe fi ein Englaͤnder, (er nennt ihn Eliazouard; 
foute darunter Glied Howard ober Stuart verborgen liegen?) in 
Zortue niedergelaffen, und engliſche, auch einige franzdſiſche Flihu⸗ 
ſtier um fi verfammelt. Dieſen babe Rauſſet (fruͤheſtens 1659, 
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denn der Angriff. ber Flibuſtier auf S. Jago (1659) faͤllt, nach 
Tertre noch unter jenem Engländer,) ber 2 Commiſſionen, als eng⸗ 
liſcher und franzoͤſiſcher Gouverneur, gehabt habe (7!), vertrieben. 
(Tertre III., p. 128 99.) ‚Wenn gleich diefe Darftellung nicht 
ohne Widerfprüde if, und mandhes Unwahrfcheinliche enthält, (fie 
zeigt unter andern viel Aehnlichkeit mit der Geſchichte des Willis 
und le Vaſſeur,) fo verdient fie doch ſchwerlich die verächtliche Abs 
fertigung. Labat's (am ang. Orte), ba Tertre ausbrädiih fie aus 
den Berihten Ogsron’s, feines Verwandten, genommen zu haben ans 
giebt. Es ift nicht unwahrſcheinlich, baß fie ſich auf eine jener ges 
feglofen Boufaniercolonien auf Domingo felbft bericht. Daß die 
englifgen Gouverneure auf Zamaica damals fehr nach Einfluß über 
die franzöfifgen Flibuſtier und die Jäger von Domingo geftrebt 
haben, ift anderswoher bekannt genug. . 

14) Tertre (III, p. 138), Labat (V., 3, p. 200), Charlevoix 
(IL, p- 35.). » 

15) Tertre IVII., p. 139 sqgq.), Charlevojx (TL, p. 58 ug). 

16) Gergi. Charlevoix (II., p. 37 u. 61 sq.), Tertre IIL,.p. 
149.) Dod baute er ‚Magazine für bie Kompagnie in Zortue 
(Oexmelin L, P. 439. 

17) Oexmelin (T., p. 45.), Labat (V., 3, p. 210.). 

18) Vergl bie Details über feine Verwaltung bei Oexmelin (L, 
p. 44 ngq.), Tertre (TI., p. 149 sqq.), Charlevoix (an mehreren 


- Stellen). — Wie fehr ber Anbau und bie Niederlaffungen zugenom⸗ 


men hatten, fieht man beutlih aus Dermelin’s Schilderung ber frans 


zoͤſiſchen Eolonie (I, p. 69 sq-). 


19) Charlevoix (II., p. 77.). 

20) Vergl. Charlevoix (IL, p- 85 saq.), Oexmelin (IL, p. 
46 sqq.). 

21) Vergl. Charlevoix (IL, p. 108 2qq.), Raynal (VI., p. 268.). 

22) Charlevoix (IL, p. tio aq), Peyreleau (hist. de la Guad. 
IL, p- 252.). 

23) Charlevoix (II, p- 112 sqq.). 
24) Charlevoix (IL, p. 141 0): Labat (L, 20, p. 161.). . 

235) Charlevoix (II., p 202 eqq.). 

26) Vergl. die Erzaͤblung von Vhevalier's Empörung in Cap 
1689 (Charlevoix II, p. 2IX sqq.). 

27) Charlevoix (II., p. 217 sqq.). 

28) Charlevoix (II., p. 222 sqq.). 

29) Charlevoix (II, p. 254 sqg.). Bloß Dominguer uͤbernah⸗ 
men den Zug, es waren 1,500 Mann, . 
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312) Meberhaupt nahm er fo raſch zu, baf man. ſchon 1702 ein bes 
fonderes Conseil superieur für ben Rorbtheil in Gap errichten mußte. 
-(Charlevoix IL, 385.) 

32) Haupthinderniß war, baß kein Einwohner ſich auf dem Ge⸗ 
biet der Compagnie niederlaſſen wollte, aus Furcht ſchon vor dem 
bloßen Namen derſelben. (Vergl. Charlevoix II. p. 361 sg4., La- 
bat V., 9, p. 259 sqq., Raynal VIL, p. 153.). 

33) Charlevoix (IL, p. 399.). Verst. auch Labat (V., 3 

p- 219.) 

34) kabat fagt, er habe während feines Aufenthaͤltes hier. (1701) 
Beine Klage ber Einwohner gegen bie Bebörben gehört, chose tr&s 
rare, parmi des habitans, comme ceux de 8. Domingue N 7. 
P- 236.). 

35) Labat klagt bitter uͤber das zu ſeiner Zeit ſo aberhandneh⸗ 
mende Streben der Einwohner (In vanité des insulaires), aus klei⸗ 
nen (Indigo) Pflanzern große (HBefiger von Zuderplantagen) zu 
werden (V,, 8, p. 243.). Ueberhaupt iſt feine ganze Schilderung 
bes damaligen Zuftandes (V., 4 aqq.) fehr beaihtenswerth. * Den 


Ginwohnern des Nordtheils fah man noch deutlich die Abkunft von - ' 


ben Zübuftieru an; fie waren roher und freiheitsfächtiger, als bie 
bes Wefttheits, der bamals ſchon au den luxvridſeſten Gegenden Ame⸗ 
zila’s gehoͤrte. | ur 





Anmerkung en zum neunten Abſchnitte. 


1) Garlistes Patent, ces ſollte ein eigenes Fuͤrſtenthum unter 
bem Kamen Garlisle bilden.)- giebt Poyer (hist. of Barbados, p. 2— 
16). Die Kutorität ift fait unumſchraͤnkt; felbft die Gefesgebung 
war dem Herzoge ober feinen Repräfentanten geftattet, bloß unter ' 
ber vagen Slaufel, keine Geſetze zu geben, bie ben bes englifhen 
Reichs zuriber wären; hierin lag der Saame zu baurenden Zwi⸗ 
figleiten. — Merkwuͤrdig ift es, daß Edwards biefes Patent nicht 
als fiher anerkennen will (L, p. 319, sq.), da bie Aufhebuns des⸗ 
ſelden doch fo beſtimmt iſt. 

2) Die eigentliche Einfuͤhrung des Zuckerbaues if nicht mit 
Beftimmtheit anzugeben. In Barbados warb Zucker zuerſt zwiſchen 
16340 und 1645 gebaut, ba Ligon bei feiner Ankunft (1647) ibn 
ſchon vorfanb, allein unvollkommen und nur erſt feit Kurzem bes 
genum. Durch mehrere Reifen nah Braftlien lernten bie Barba⸗ 
der bie Art und Weiſe des Zuderbaued genau kennen (Poyer, hist. 
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of Barb. p. 38 ayq.5 vergl. auch Oldmixon, p. 496 2qq.). — In 
©. CEhriſtoph fol man ihn zuerft 1643 gebaut haben (Labat TIL, 5, 


- .. p. 228; Peyreleau, hist. (de la Guadel, I., p. 25.). 








3) Dieß zeigt fih aus dem Benehmen gegen die Kolonien von 
Neuengland, bie in jener Zeit eigentlidh ganz unabhängig wurden, 
welches Streben bie Republik noch unterflügte, bloß weit fie auf bie 
Beiftimmung jener Colonien und ben gemeinſamen Haß gegen das 
Köuigthum rechnen konnte. 
4) Großen Antheil daran hatte es, daß nad dem vollftänbigen 
- Giege ber Tepublikaner die melften ihrer Parthei, die fi früher 
hierher zurüdgezogen hatten, ndd England zurüdtehrten. Go bes 
hielten die Royaliſten freie Hand (Poyer, p. 50, 1.). 
6) Vergl. Poyer (p. 51 sqq.); Oldmixon (p. 505 sq.)., In S. 
Ehriſtoph und ben dazugehörigen Solonien ward dieß noch befons 
ders dadurch unterftägt, daß unter ben Einwohnern eine große Zahl 
trlaͤndiſcher Katholiken waren. 
68) Speciell handelt der gte Artikel diefer berühmten Acte von 
Weftindien,, über bie Ausfuhr von Buder, Zabal, Indigo, Baunıs 
wolle und anderer angeführten Artikel, (bie fogenannten enumere- 
ted goods,) bloß in englifhen Schiffen und nad Großbritannien ober 
ben Colonien (Edwards IL, p. 446.). 
6b) Den Beweis dazu Liefert bie Eroberung von Barbatos durqh 
Aiſcue; ſ. unten p. 76, 
« 7). Den damaligen Betrag biefer Abgabe, (four and half pro- 
gent of all dead commodities of the growth and produce of the 
country,) blob in Barbados, redinete man zu 10, ooo Pfd. jährlich 
(Poyer, pP. 83.). Die Erben bes Korb Carlisie, der Lorb Kinnoul, 
- erhielten Tür ihre Anfpräche eine Rente von 1,000 Pfb., und der 
König übernahm dagegen alle Schulden Garlisie’s (80,000 Pfd. ). 
Bon dem aus ber Abgabe gebildeten Bond erhielt Willoughby bie 
- Hälfte bis zur Geidfchung des von ihm-mit Carlisle gefhloffenen 
 Kontrackes; die atibere Hälfte fiel an Carlieie® Gläubiger, nach ber 
Erldſchung jenes Patentes aber das Banze, bis auf 1,200 Pfd., die 
als Gehalt dem Gouverneur von Barbados blieben. Nah Bezah⸗ 
Iung aller &chuiben follte aus dem Fond für bie Beſchuͤgung und 
Befeftigung ber Infel geforgt werben, was von der Regierung flet# 
aufes Unverantwortlihfte vernadläffigt worben ift. . (Vergl. Poyer, 
p. 83 sgq., Edwards I., p. 335 sqq.) Die Abgabe brachte von 1714 
— 1734 jähelih im Durdfänitt 16 326 Pfd. &t. ein, wovon jebod 
bie Koften ber Einziehung jaͤhrlich auf 4,000 Pfb. beteugen. (Ed- 
wards I., p. 508 sqq.). In neueren Beiten (1794 — 6) brachte fie 
jährlich über 73,000 Pfb, St. ein, daven blieben zur Diepoſition 
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bee Begierung jährlich Im Durchhſchnitt etivns uͤher 394000 Pfd. 
(bw. am angef.' Orte p. 520, 1), Jett beläuft fih der Betrag 
derfelben nicht mehr fo hoch. 1814 betrug fie 49,801 Pfb., 1815, 
68,100 Pfb., aber 1820, 32,604 Pfd., 1823, 17,164 Pfb., 1824 
80,084 Pfb., im Durchſchnitt von 1814— 24, 36,781 Pfb ; wahr 
ſcheialich aber nah Abzug der Koltın bed Ginziehens (statistücal il- 
Iostrationg of the brit, empire, p. 120). — Dies Einkommen wich 
jept ganz willläprui verwandt, zur Beſoldung der koͤniglichen Bes 
enten in Weftindien, felbft in Solonien, bie nichts dazu beitragen, 
zu Yenfionen zc. . 

8) Im Allgemeinen wurben bie drei Staatsgewalten zwor ge: 
ſchieden, allein über bie richterliche bebieit ber Bouverneur uud das 
Dberhaus (der antıllifge council,) den größten Einfluß. Dieſer 
comeil, der eine Zweig ber Legislarion, mußte flets im Intereffe 
ber Regierung bleiben, da dieſe nicht allein die Ernennung, ſondern 
ſelbſt die Entfegung der Mitglieder ſich vorbehielt. Außerdem gab 
es für alle Befege ber Golonien ein zweifaches undedingtes veto, 
durch ben Bouverneur, ber fo Mitglied der Ergislation wurde, und 
durch Die für jedes Beleg noch außerdem nothwendige Töniglihe Ber 
fiätigung, weßhalb ber koͤnigliche Rath (privy council) in England über 
jedes Geſetz einen Bericht abflatten mußte. (Das Berbältniß der 
weſtindiſchen Legislationen zur ezecutiven Gewalt bat fhon das Uns 
terhaus (assembly) von Jamaica, bei Belegenheit ber Streitigkeiten 
der die Berfaſſung, in einer Abreffe an ben König (Edwards III, 
p- 315) vom October 1678 ſehr gut auseinanbergefrgt.). , 

9) Bergl. Poyer (p. 120, 1.). Was das Project, ben Handai 
einem Monopole zu unterwerfen, für Folgen gehabt haben würde, 
iſt ſchwer abzuſehen. Gluͤcklicherweiſe bintertrieben es die Vorſtel⸗ 
Yungen des Copit. Jefreries bei Jacob II. (Oldmixon, p. 522.). 

10) Nur Jamaica gedeiht nicht ſo raſch, wovon der Grund in 
den inneren Streitigkeiten zu ſuchen iſtt. 

11) Das gleichmäͤßig raſche Gedeihen ber americaniſchen Gola 
«ien trug viel dazu bei, ba tiefe bald bie Werforgung mit Hol; und 
Sebensmitteln, Artikeln, bie für das Weftehen der weſtindiſchen Colo⸗ 
nien unentbehrlich find, allein Kbernehmen fonnten. ° 





Anmerkungen zum zehnten Abſchnitte. 


1) Hauptquelle ift das ſchon öfter erwähnte Wert eines Ginge: 
boven , the History of Barbados from 1605 to 1801, by J. Poyer, 
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18083 amerdem bie Artikel bei Didmixon (p. 490 qq.) und be 


Edwards (I., p. 316 »qq.). Ueber bie Rechtſchreihung bes Namens 
und ſeine Ableitung, (wahrſcheinlich von dem bartartigen Auſehen 
ber Aeſte ber Feigendaͤume,) vergl. Boyer (p. 3 sqq.), und den Auf⸗ 


fag fm Colonial journal (L, p. 103 sqq.);, Poyer entſcheidet ſich be⸗ 


flimmt für die Schreibart Barbados : die neuften darunter ſchwanken 
‚swilgen Barbados und der Älteren Schreibart Barbaboes, 


2) Dies ift wasrfcheinlidh der Verlauf im Allgemeinens die eine 


zelnen Umſtaͤnde werben Übrigens hoͤchſt verfchieden angegeben. Vergl. 
Hoyer (p. 4 sgq.), Dldmiron (p. 490 sqq.), Edwards (I., p. 317 
sdg.); fonft auch befonbers nody Labat (IV., 19, p. 135) und Biet 
(voyage & la Fr. &quin. p. 294), beren in Barbabos ſelbſt gefams 
melte Berichte die englifhen im Allgemeinen beftätigen. 

3) Vergl. Poyer (p. II sqqg.), Nah Oldmixon, (deffen Nach⸗ 
richten überhaupt für die ältere Geſchichte von Barbados fehr von 
den übrigen abweidhen,) hätte Pembroke Tein Patent erhalten, obs 
gleich fein Bevollmächtigter Gannon bie ganze Golonie befehligt 
habe (p. 493.). 

“ 4) Poyer (p. 202q.), Oldmixon (p- 494:), Edwarda (I., p. 323, 


324.). Die Partheien benannten fi nach ihren Wohnfigen die Wind- 


wardmen (Garlisle’s « Soloniften) und Lewardmen (die Gurteen’fchen) 
(Poyer, p, 22.). 

5) Poyer (p. 25 sqq.), Edwards (I., p. 324 sqq.). — Son 
1630 mußte die Golonie in 4 Serichtebezirke getheilt werden Eeyer 
P. 48.). 

6) Poyer (p. 31 st). 

7) Poyer (p. 32, 33.). Wahrſcheinlich Hatte er bie Einkünfte 
des Herzogs aus der Golonie untergeidlagen. — Nach Edwards 
jebo& (I, p. 325.) hätten bie Gotoniften ihn vertrieben. 

8) Bergt. Oldmixon (p. 604.), Edwards (I., p. 326,327.), Doch 
aunterfagte ein befonberes Geſet alle Partheinamen, 

9) Vergl. Aber Bell's Berwaltung Poyer (p. 33 aq.), Oldmixon 
(p- 500 sqq.). 

10) Schon 1647 erließ bie Aſſembly -eine Adreſſe über ihre 
Treue und Anhängligfeit an ben (damals gefangenen) König (Ed- 
ward (I., p. 340.). 

11) Zefferfon erwähnt eime Acte des ˖ englifchen Parlaments vom 
31. October 1650, wodurch allen Sngländern ber Handel mit Bars 
bados unterſagt wurde. (Notes on Virginia, Philad. 1800, p. 308. ). 
Y“ 29) Bol. die Proteftation der Affembiy bagegen an’s Darlament 
vom 18,, Bebruar 2657, worin das Parlament von bem barbadiſchen 
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verworfen wird, weil die Einwohner darin nicht repraͤfentitt wer⸗ 
ben (Poyer p. 54 qq.). 

13) Bergleihe die Geſchichte biefes Kampfes bei Poyer (p. 48 
sqq.), Oldmixzon (P. 505 aqq.3 er ſett es eu aber irrig in 1657) u 
Edwards (I. p. 330 sqq.). 

14) Beat. befonbers die intereffante Säilderung Bier, der 
1654 in Barbados war, über das Verpältni ver Möyaliften, (voya- 


ge a la Fr. equin., p. 274 sqq.). Seldſt die Katholiten hielten - 


heimlich religiöfe Zufammenkünfte in Bridgetown. — Ueber bie 
Berkaufung der Mopaliften ale Knechte, yergl.Oexmelin (I. p. 142.). 

15) 13 »ornehmg Barbaber wurden zu Baronets erhoben, 
(Poyer, p. 76, Edwards L, p. 329.). @ine kluge Maaßregel, wels 
che der Regierung Einfluß auf die wohlpabendften unb angefehens 
fen Einwohner verſchaffte. 

16) Bergl. Poyer (p. 77 aqq.), Edwards (I., p. 329 — 
Deaß man in einzelnen Fällen dabei foͤrmlich Gewalt braudte, if 
erwielen. Bergl. 3. B. die Geſchichte mit dem Obriſten Farnier, 
der feines Widerſpruches wegen lange in England gefangen figen 
mußte (Poyer, p. 85 sgq., Edwards L, p. 335.).— SIntereffant ift 
. Billoughby’s Ausdrud bei ber Eröffnung der Affembly, die Einwoh⸗ 
ner fegen Feine Bruntbefiger, bloße tenants at will. Bo wollte 
man eine Hanblungsweife bemänteln, die jederzeit, felbft von Eng⸗ 
ändern, bitter getadelt worden iſt. 

17) Bergi. Poyer (p. 99 sqq.). ° » 

18) Man fest die Bläthe der Golonie in 1676. Sie fol das 
mals 150,000 Ginmehner gehabt haben, woron J Weiße ( Bloma, 
description of Jamaica p. 37, Edwards L., p. 345.). Der Handel ı 
beihäftihte 400 Schiffe (mit 2,000 Geeleuten und an 60,000 Ton⸗ 
nen) (Oldmixof, p. 613, 683). — Allein diefe Angaben find wahr⸗ 
ſcheinlich uͤbertrieben. 

19) Poyer (p. 102, 103.), Oldmixon @. 616,517.) — Ueber je⸗ 
nen Orkan ſ. nad) ˖Fughes (natural hiatery of Barbados, » 
425—7-.) 

20) Poyer (p. 112.), Oldmixon (p. 517, 518.). — Ban ſiebt 
alſo, wie fruͤh die Pflanzer ihr Intereſſe erkannten, das ſich freilich 
nicht mit der Zunchme der Gultur in ber Gelavenbevälterung 
verträgt. 

a1) Poyer (p. ı15 »qgq.), Oldmixon (p. 514 sq.), Edwards 
(L, pr 44 24.)- 

- 22) Poyer (p. 118 eyq.), Oldmixon (p. 518.), Edwards (I, 
P- 339.). 
33) &o zogen bie heftigen eben bes Rechtömitgliches Timoth. 
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21) Tertre’ (IV., ps 185 ngq.). 

82) Bergl. oben Anmerk. ar. zum sten Abſchnitt. 

23) Doc zum Theil durch Schuld der Hollaͤnder ſelbſt; (vergl. 
Labat (L, 8, p. 67 sag. nad dem Berichte von Augenzeugen) und 
Gerh. Brand (Biographie bes Admiral BRupter, IL, p. 297 sqq.). 

24) Zerſtreute Nachrichten über biefen Zug bei Oldmixon. (p. 

520 aqqg.), Poyer (hist, of Barbados, p. 159 sgq. ) und einige 
Stellen bei Labat. Man hatte große Pläne; nad) Martinique’s Er⸗ 
oberung folfte bie englifche unb ſpaniſche Macht auf &. Domingo 
fallen, und die feanzöfifche Herrſchaft in Weftindien vernichtet wer⸗ 
den (Charlevoix II, p. 262.). 
25) Bergl. Labat (L, 4, p. 24.). — Ueber bie Krankheit felbfks 
(fe fol nad Martinique durh ein aus Siam kommendes Schiff, 
allein aus Braſilien gebracht worben feyn, erfcheint aber gleichzeitig 
in den englifhen Colonien, unter dem Namen Kenballsfieber ; Poyer 
(p. 154.), Oldmixon (p, 525) unb Hughes (natural * of Bar- 
bados p. 37). — 

26) Vergl. Tertre (L, p.426sqg.), Labat av., 20 p. 141 2qq.)5 
Rochefort (p. 8 »qq.), Sehr dur den Rationelpaf entſtellt iſt 
Edwards Grjäpiung E., p. 353 sqg.). 

27) Tertre (EI, p. 431 2qq. — 

28) Vergl. über den Kauf Zertre, dee dabei Görillaos unter⸗ 
hänbfer war (L, p. 504 sqq.). Parquet erhielt um die Hälfte mehr 
als ec für Martinique, Grenada, und Lucia zufammen gegeben hatte, 

29) Zertrers Bericht davon iſt nur ungenügend (L, p. 517 
eqg.). Er wird durch gahat (IV., 20, p. 142 9.) ergänzt. 

30) Tertre' (II, p. Tor 2qg.). 
- 931) Tertre (DIL, p. 266.), Histoire de la navigation (II., 126), 
Raynal (VII, p. 10.) 

32) Rad Raynal nur 820, worunter 525 Sclaven. (VII, 
P. 391, 2 )» . 

33) Labat (TV., 20, p. 144.) 

. 34) Gieftanden unter bem conseil empteiear biefer Infel (Labat, 

Vorrede p. VII). 
»: 35) Die fiherfte Radriät von biefer erfien engliſchen Gelonie 
hat Tertre (IL, p. 434, 5.) unb nad ihm alle Älteren und neueren 
Autoren. Doc ik das Banze zweifelhaft, und Labat, ber auch bie 
‚ Umflände etwas anders erzählt, behauptet gerabezu,. baß tiefe ſo⸗ 
‚ genannte englifdye Golonie bloß aus Flibuſtiern, und englifhen und 
franzoͤſiſchen Coloniſten ber benadybarten Infeln beftanden habe, bie 
fit) hier manchmal bes Fiſchfange, ber Zogb und bes Bolzfällens 
wegen aufgehalten, hätten, und daß bie vorgeblige Zerſidrung durch 


“ 
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die Karaiben ſich auf bie Ermordung einiger Gngländer durch bie 


mit Hecht über fie aufgebrachten Indianer von Dominique befchrände 
UV. 21, p. 152 sqqg.). Unwahrſcheinlich iſt das keinesweges. 

36) Die Geſchichte der franzöfifhen Golonie bei Tertre An 
p. 436 eqq.), Labat (IV, 21, pP. I5t sqg.)- 
37) ®ergl. Tertre (III, p. 81 49q., p. 243 sgq.). Da bie” 
. englifhe Colonie aus 1,590 Dann beftanden habe (Tertre), oh 
übertrieben. u 

38, Bergl. Labat IV., 21, p. 154.) j 

39) Die franzöfifhe Regierung beklagte fi baräber bei der 
englifen, und beibe ließen durch eine Commiſſion bie Anſpruͤche auf 
Lucia unterfuhhenz allein die Vertreibung Jakob's II, unterbrady die 
friedliche Weilegung dieſer Sache (Histoire de la navigation IL, 
p- 112.). Do: Vertriebenen, wie Raynal erzählt (VIL, p. 59.) 


nad ber Vertreibung noch einmal zurüdgefehrt ſeyen, ehe fie bie . 


Inſel gaͤnzlich aufgaben, iſt nicht wahrſcheinlich — Wie fehr die 


Engländer demuͤht waren, ihre Anſpruͤche barauf zu erhalfen, bes 


weifer die Sitte ber bamaligen Gouverneure von Barbabos, (in des 
ren Gommiffionen fie’ ſtets befonbers erwähnt wurde,) fie zu gewiſ⸗ 


fen Zeiten zu beſuchen, und bie englifhe Fahne aufzupflanzen (Ed- 


wards IV., p. 264). 


. 40) Labat (III, 21, p. 150, 1.). 

41) Das Hauptwerk über bie aͤlteſte Geſchichte iſt Biet, voyage 
tragique de la France &quinoctiale, Paris, 1664. Der Verfaſſer, 
ein Weltgeiftlidher (prötre söculier), war ein Theilnehmer ber Expe⸗ 
dition ven 1652, und ift ald Augenzeuge fehr beachtungewerth. Doch 
haben bie bittern und ſcharf tadelnden Urtheile von Zertre (IL, p. 
527.) und Labat (Vorrede p. II., auch I., 10, p. 79.) bem Stufe 
diefes Mannes, mehr, gefhabet, als ee verdient hat. Denn bie Mei⸗ 
nung jener Dominilaner übır ihn, ift fehe befangen, theild weit 
Bier auf ber Ruͤckkehr ohne feine Schuld in ein ſchlechtes Verhaͤlt⸗ 
niß mit Parquet, bem Freunde des Dominikanerorbens, gerieth, und 
dagegen von Houel, feinem, Zeinde, gut aufgenommen ward, theils 
wegen ber beftändigen Eiferſucht der Drbensgeiftliden gegen bie 
Weltgeiftlihen, 

42) So nad Tertre (I., p. 167, D., p. 11.). Die Ginwanbes 
sung aus Chriflops meint auch Rochefort vielleicht, wenn er Poincy 
eine Colonie am Gap Nord anlegen läft (p. 28.). — Daß es nicht 
bloß Yranzofen waren, fagt Biet ausdrädtih. Die erſten waren 
Hollänber, ihnen folgten Englaͤnder, biefen Franzoſen, (irrig fest 
ee Hinzu unter la Foreſt,) dann Bretigny (p. 154. Weber den Han⸗ 

Meinide, 12 
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del ber Holländer und Engländer vergl, au p. 148.). Sleichzeitig 
ueßen ſich diefelben 3 Nationen in Surinam nieder. 

43) Vergl. Tertre (IL, pi 21.) ımb bie zerfireuten Nachtichten 
hei Biet (p. 74, 150, 155, 239 etc.). 

+44) Biet (p. 212.). 

45) Im Februar 1652 (Biet p. 74, 75). 

46) Bergl. Biet's Werk; Tertre (IIL, Pp. Ir sqq.). " 

47) Berg. Tertre (II., p. 12.), Raynal (VIL, p. 25.). — 
Sie bauten auch Zuder. 

48) Vergl. Tertre (III, p. 12. qq.) Das Hauptwerk if 
Barre, relation de ce qui s’est pass& dans les iles et la terre fer- 
me de l’Amerique, 1671, 2 Bände. (Bergl. darüber Labat’s Ur⸗ 
* theil, Vorrede p. II.) “ 

49) Tertre (IV., p. 303 599). » 

60) Vergl. Charlevoix (IL, p. 195.), Raynal (VIL, p. 26.). 
Ueber den Zug gegen Surinam, Labat (IV., ı3, p. 96.). 

51)-Labat (I., 10, p. 79, Vo» 17, P- 303.). 

52) Im erften Frieden warb fie bi6 zum Amazonenfluß audges 
dehnt, im 2ten nad dem berübmtien gten Artilel (vergl. Dumont,, 
corps diplomatique VIIL, p» 353.) bis zum Yapok oder Vincent 
Pingon verfärzt, eine Unbeſtimmtheit, bie in der Bolge nicht wenig 
Streitigkeiten erregte. 
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Anmerkungen zum achten Abſchnitte. 


1) Hauptquelle iſt das ſchon oft citirie Werk von Charlevoix, 
histoire de Fisls Espagnole (in dem bie handſchriftlichen Memoiren 
des Jeſuiten Pers benupt find), ‚außerdem Zertre, kabat und 
Dermelin. * u 

2) Rad) Charlevoix (IL, p. 6 eqq.; vergl. auch Oexmelin I, 
p- 20 sqg. und Edwards UL, p. 132.) wäre die erfle fihere Ries 
berlaffing, 1630, eine Bofge des ſpaniſchen Angriffe auf S. Chriſtoph 
geweſen. Damals vertrieben die Flibuſtier eine kleine ſpaniſche 
Sarnifon von 25 Mann, bie wahrſcheinlich ben Schleichhandel hin⸗ 
dern follte, aus Lortue, . 

3) Hauptfählih in Tabak und dielleicht ſpaͤter Indigo. Daß 
man auch Zucker gebaut habe, (Charlevoix IL, p. 8; Labart V., 8, 
p. 206, Oexmelin L,.p. 12.) if kaum wahrſcheinlich. 

9) Die Bonlaniers find der Infel eigenthuͤmlich, ( Chäarlevoix 
IL, p- 6.) .ımd aus ihnen find bie fpäteren Golonien auf Dominge 


/ 
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ſelbſt entſtanden; fle bilbeten den unmerklichen Uebergang aus den 
Fliduſtiern zu den habitans, und ſind in ſo fern ſehr gut mit den 
Munters unb trappers des Miffifippithales und den GSauchos der 
Banda ‚oriental zu vergleihen. Schilderungen ihrer Lebensweife ge» 
ben Oexmelin (IL, p. 107 sqq.), Charlevoix (IL, p. 42 2qq.). : 

5) Die Spanier nugten ben Beitpunct, als bie meiften maͤnnli⸗ 
den Ginwohner zu Schiffe umberfhweiften. Vergi. Oexmelin (I, 
p- 22 sqq.), Charlevoix (II., p. 9 sqq.), Tertre (I., p. 169.). — 

6) Bergl. Charlevoix (IL, p. 10 q.), Tertre (IL, p. 169 69.), 
Oexmelin (E., p. 23 2q.). Die Eroberung durch Vaſſeur ſetzt Char⸗ 
levoix in 1641, und nad Tertse wurde ber gehrime Tractat Bafı 
feur’s mit Poincy ben auften November 641 abgefäloffen. Den⸗ 
*F fegen derſelbe Schriftſteller (I., p. 170.), und fo auch Dermelin, 

es fpäter, in das Ende des Auguft 1640. 

7) Bergt. Charlevoix (II, p. 12 2q.), Tertre (I., p, 172. ), 
Oexmelin (L, p. 27 sq.), Labat (V., 3, p. 203, ber es jedoch in 
den Ianuar 1645 feht.). 

8) So fcheint es zu verfichen, daß er mit Zuſtimmung der Fli⸗ 
buſtier ſich für ihren Fuͤrſten erklärte. (Charlevoix D., p. 17.) 

9) Bergl. über ihn Tertro (I. p. 173 sqq.), Charlevoix (Un 
p. 15 sqq.), Oexmelin (L, p. 29.,. Allein auf diefe Schilderungen 
hat der KReligionshaß wohl nicht geringen Ginfluß. 

10) Bergl. Tertre (I., p. 176 sqq.). Tertre hat auch deu 
Zeactat, den Poincy befhalo mit Fontenay abſchloß (I., p. 591 sag.) 
vom 20. Juli 1652. 

st) Bergi. Tertre (1, p. 179 2qq.), Charlevoix (OL, p. aı 
sqq.), Oexmelin (1., p. 33 2gg.). 

12) Bergl. Chadevoiz (IL, p. 26, 41), Labat ., 3, pP. 207.). 
Au& die histoire de la navigation gedenkt ber erſten Nieberlaffune 
gen diefer „„gens indisciplinables.“ (II, p. 116, 117.). 

13) Die Geſchichte des Mannes wird fehr verichieden erzaͤhit 

.(Labat V., 3, p. 208 sq., Oexmelin L, p. 40 sqq, Pers bei Char- 
levoix II., p. 32 sqq.), In bem Obengelagten fiimmen aber alle 
überein. Die Ghronologie hat erſt Charlevoix ſicher beſtimmt (IL, 
p- 35, 36.), aus Urkunden, woher er au den wahren Ramen bes 
Mannes angiebt. — Wertmäfbig ift bie burhaus abweichende Er⸗ 
zählung von Zertre. Nach ihm verliefen die Spanier Zortue ſchon 
1655 im April, (alfo zur Zeit bes englifhen Angriffe auf S. Dos 
mingo); nun habe fi ein Englaͤnder, (er nenut ihn Eliazouard; 
ſolte darunter Elias Howard oder Stuart verborgen liegen?) in 
Zortue niebergelaffen, und engliſche, aud einige franzdſiſche Flihu⸗ 
ſtier um ſich verfammelt. Diefen babe Rauſſet (fruͤheſtens 1659, 
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denn ber Angriff. ber Flibuſtier auf S. Jago (1659) fällt, nach 
Tertre noch unter jenem Gnglänber,) ber 3 Kommiffionen, als eng⸗ 
liſcher und franzöfifher Gouverneur, gehabt habe (21), vertzichen., 
(Tertre III., p. 128 sqge) Wenn gleich dieſe Darftellung nicht 
obne Widerfprüde it, und manches Unwahrfcheinliche enthält, (fie 
zeigt unter andern viel Aehnlichkeit mit der Geſchichte des Willis 
und le Vaſſeur,) fo verbient fie doch fchwerlicy bie verädtliche Abs 
fertigung. Labat’8 (am ang, Orte), ba Zertre ausbrädiih fie aus 
den Berichten Ogeron’s, feines Verwandten, genommen zu haben ans 
giebt. Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß fie ſich auf eine jener ges 
feglofen Boufaniercolonien auf Domingo felbft bericht. Daß bie 
engifhen Gouverneure auf Jamaica damals fehr nad Einfluß über 


die franzoͤſiſchen Flibuſtier und die Jäger von Domingo geftrebt 


haben, ift anderswoher bekannt genug. . 

14) Tertre (ITL, p. 138), Labat (V., 3, p. 200), Charlevoix 
(IL, p. 35.). 

15) Tertre (II., p. 139 sqg.), Charlevojx .(IL, p. 58 sag). 

16) ®ergi. Charlevoix (D., p. 37 u. 61 sq.), Tertro IIL,.p. 
140.). Doch baute er ‚Magazine für die Compagnie in Tortue 
(Oexzmelin L, p. 43). 

17) Oexmelin (T., p. 45-), Labat (V., 3, p. 210.). 

18) Vergl bie Details über feine Verwaltung bei Oexmelin (I., 
p- 44 ngq.), Tertre (II., p. 149 sqq.), Charlevoix (au mehreren 


. Stellen). — Wie fehe der Anbau und bie Niederlaffungen zugenom⸗ 


men hatten, fieht man beutlih aus Dermelin’s Schilderung ber frans 


‚zöfifchen Colonie (I., p. 59 2q.). 


19) Charlevoix (II., p. 77.). 

20) Berg, Charlevoix (IL, p. 85 sqq.), Oexmelin (L,p. 
46 sqg.). 

21) Bergl. Charlevoix (IL, p. 108 »qg.), Raynal (VI., p. 268.). 

22) Charlevoix (IL, p. tio 2q), Peyreleau (hist. de la Guad. 
IL, p. 252.). 

23) Charlevoix ( MI., p. 112 sqq.). 

24) Charlevoix (IL, p- 141 sggq.), Labat (I, 20, p. 161.). 

25) Charlevoix (li., p- 202 nqq.). 

26) Vergi. die Erzaͤblung von Thevaliees Empoͤrung in Gap 
1689 (Charlevoix IL, p. 2IX sqq.). 

27) Charlevoix (IL, p. 217 sqq.). 

38) Charlevoix (II., p. 222 sqq.). 

29) Charlevoix (IL, p. 254 sqg.). Bloß Dominguer übernahs 
men ben Zug, es waren 1,500 Mann, 

30) Charlevoix (U, p. 263 sqq.). 
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31) Ueberhaupt nahm er fo raſch zu, daß man. ſchon zyozein bes 
fonberes Conseil superieur für den Rorbtheil in Gap errichten mußte. 
:(Charlevoix IL, 385.) 

32) Haupthinderniß war, daß kein Einwohner fih auf dem Se 
biet des Compagnie niederlaffen wollte, aus Furcht fhon vor dem 
bloßen Ramen derſelben. (Vergl. Charlevoix II, p. 361 sqg., La- 
bat V., 9, p- 259 sqg., Raynal VIL, p. 153.). 

33) Charlevoix ( U, p. 399.)- Verst. auch Labat (V., 3 
p- 219.). 

34) Labat fagt, er habe während feines Aufenthaltes,bier ( 1701) 
Zeine Klage ber Einwohner gegen bie Behörden gehört, chose tres 
rare, parmi des habitans, comme cenx de 8. Doimingue (Y 7. 

P- 236.). 

35) kabat klagt bitter über das gu feiner Zeit fo überhandnebe. 
mende Streben ber Einwohner (In vanits des insulaires), aus klei⸗ 
nen (Indigo⸗) Pflanzern große (Befiger von Zuderplantagen) zu 
werden (V., 8, p. 243.). Ueberhaupt ift feine ganze Schilderung 
bes damaligen Zuftandes (V., 4, agq.) fehr beadhtenswerth. - Den 
Ginwohnern bes Nordtheils fah man noch beutiih die Abkunft von 
ben Zübuftiern an; fie waren roher und freiheitsfüchtiger, als die 
des Wefttheils, ber bamals ſchon au den luxvridſeſten Gegenden Ames, 
rikaes gehörte. 





Anmerkungen zum neunten Abſchnitte. 


1) Gaslistes Patent, (es ſollte ein eigenes Fuͤrſtenthum unter 
bem Kamen Garlisle bilden.) giebt Poyer (hist. of Barbados, p. 12— 
16). Die Autorität ift fa mumſchraͤnkt; felbft die Geſetzgebung 
war dem Herzoge oder feinen Repräfentanten geftattet, bloß unter 
der vagen Glaufel, Beine Befege zu geben, die ben bes englifchen 
BReichd zuwiber wären; hierin lag der Saame zu baurenden Zwi⸗ 
Rigleiten. — Merkwuͤrdig ift es, daß Edwards biefes Patent nicht 
als ſicher anerkennen will (L, p. 319, sq.), ba bie Fufpebung des⸗ 
ſelben doch ſo beſtimmt iſt. 

2) Die eigentliche Cinfuͤhrung des Zuckerbaues if nicht mit 
Beſtimmtheit anzugeben. An Barbados warb Zucker zuerſt zwiſchen 
1640 und 1645 gebaut, dba Ligon bei feiner Ankunft (1647) ihn 
ſchon vorfand, allein unvolllommen und nur erſt feit Kurzem bes 
gonuen. Dur mehrere Reifen nah Brafilien lernten die Barbas 
ber bie Act und Weiſe des Zuckerbaues genau kennen (Poyer, hist. 
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of Barb. p. 38 ayq.5 vergl. auch Oldmixon, p. 496 2q9.). — In 
S. Ehriſtoph ſoll man ihn zuerſt 1643 gebaut Haben (Labat TEL, 5, 


. , P 228; Peyreleau, hist. (de la Guadel, L, p. 25.). 


3) Dieb zeigt fi aus dem Benehmen gegen bie Kolonien von 
Neuengland, die in jener Zeit eigentlih aanz unabhängig wurden, 
weldyes Streben die Republit noch unterftügte, bloß weit fie auf bie 
Beiflimmung jener Golonien und ben gemeinfanen Haß gegen das 
Koͤnigthum rechnen Tonnte. 

4) Großen Antheil baran hatte ee, baß nach dem vollſtaͤndigen 
Siege ber Republikaner die meiſten ihrer Parthei, die fi früher 
hierher zurüdgezogen hatten, nach England zuruͤckkehrten. Go bes 
hielten die Royaliften freie Hand (Poyer, p. 50, 1.). 

6) Vergl. Poyer (p. 51 sqq.),;, Oldmixon (p. 505 sq.). In ©, 
Ghriftopb und den dazugehörigen Eolonien warb bieß noch befons 
ders baburdh unterftäßt, daß unter ben Einwohnern eine große Zahl 
wlaͤndifſcher Katholiken waren. 

6a) Speciell handelt ber gte Artikel dieſer berühmten Acte von 
Weftindien,, über bie Ausfuhr von Buder, Tabak, Inbigo, Baunıs 
wolle und anderer angeführten Artilel, (die fogenannten enumera- 
ted goods,) bloß in englifchen Schiffen und nad Großbritannien ober 
den Golonten (Edwards II., p. 446.). 
6b) Den Beweis dazu liefert die Eroberung von Barbatas duch 
Alfeues ſ. unten p. 76. 
. 7). Den damaligen Betrag biefer Abgabe, (four and half pro- 
gent of all dead commodities of the growth and produce of the 
country,) bloß ia Barbados, rechnete man zu 10,000 Pfd. jährlich 
(Poyer, p. 83.). Die Erben bes Korb Carlisie, der Lord Kinnouf, 
erhielten für ihre Anſprüche eine Rente von 1,000 Pfb., und ber 
König übernahm dagegen alle Schulden Carlisle's (80,000 Pfb.). 
Bon bem aus der Abgabe gebildeten Bond erhielt Willoughby bie 
- Bälfte bie. zur Etloͤſchung des von ihm mit Garlisie gefhloffenen 
Gontractes; die atibere Hälfte fiel an Earlisle® Gläubiger, nad der 
Erldſchung jenes Patentes aber bad Ganze, dis auf 1,200 Pfd., bie 
als Gehalt dem Gouverneur von Barbados blieben. Nah Bezah⸗ 
Iung aller &chutben follte aus dem Fond fr die Werhägung umb 
Befeftigung ber Infel geforgt werben, was von ber Megierung flet# 
aufs Unverantwortliäfte vernadhläffigt worben iſt. (Vergt. Poyer, 
‘pP. 83 sgqq., Edwards I., p. 335 209.) Die Abgabe brachte von 1714 
— 1734 jöhelih im Durchſchnitt 16 326 Yfd. St. ein, wovon jedoch 
bie Koften der Einziehung jährii anf 4,000 Pfb. betrugen. (Ed- 
wards I., p. 508 sgqq.). In neueren 3eiten (1794 — 6) brachte fie 
jaͤhrlich Aber 73,000 Pfd. St, ein, davon blieben zur Dispoſition 
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der Aegierung jährlih im Durchſchnitt etrwas ühre gomoo Pfd. 
(Shw. am angef. Drte p. 520, 1), Jett beläuft fih der Betrag 
berfeiben nit mebr fo hoch. 1814 betrug fie 49,801 Pfd., 1838, 
68,100 Pfd., aber 1820, 32,604 Pfb., 1823, 17,164 Pfb., 1824 
20,084 YPfb., im Durchſchnitt von 1814—24, 36,781 Pf ; wahr« 
ſcheinlich aber nah Abzug der Koftın des Einziehens (statistical il- 
kustrations of the brit, empire, p. 120). — Dies Einlommen wird 
jent ganz willlühruid verwandt, zur Beſoldung der koͤniglichen Be⸗ 
amten in Weftindien, feibft in Golonien, bie nichts dazu beitragen, 
au Penfionen ꝛc. 

8) Im Allgemeinen wurded bie drei Staatsgewalten war ge: 
ſchieden, allein über bie zichterliche behielt ber Bouverneur und dag 
Dberhaus (der antilliſche council,) den größten Einfluß. Diefer 
cogneil, der eine Zweig ber Legislation, mußte ftets im Intereffe 
der Regierung bleiben, da dieſe nicht allein die Ernennung, fondern 
feld die Sntfegung ber Mitglieder fi vorbehielt. Außerdem gab 
es für alle Gelege ber Kolonien ein zweifaches unbebingtes veto, 
durch den Gouverneur, ber fo Mitglied der Legislation wurde, und 
durch bie für jedes Geſetz noch außerdem nothwendige koͤnigliche Ber 
flätigung, weßhald der königliche Rath (privy council) in England über 
jedes Geſet einen Bericht abftatten mußte. (Das Verhältniß ber 
weftintifchen Zegislationen zur executiven Gewalt hat fon bas Un⸗ 
terhaus (assembly) von Jamaica, bei Belegenheit der Streitigkeiten 
der die Berfafung, in einer Adreffe an ben König (Edwards ILL, 
p. 315 ) vom October 1678 fehe gut auselnandergefegt.). 

9) Vergl. Poyer (p. 120, 1.). Was das Project, ben Handel 
einem Monopole zu unterwerfen, für Folgen gehabt haben würbe, 
iſt ſchwer abzufehen. Sluͤcklicherweiſe bintertrieben es bie Borftels 
lungen des Gapit. Jefteries bei Jacob II. (Oldmixon, p. 522.). 

10) Rur Jamaica gebeiht nicht fo raſch, wovon ber Grund in 
den inneren Streitigkeiten zu ſuchen Hi. . 

11) Das gleichmaͤßig raſche Gedeihen ber americaniſchen Cole 
wien trug viel dazu bei, ba tiefe bald die Verſorzung mit Holz und 
&ebensmitteln, Artikeln, die für das Beſtehen der weftindifchen Colo⸗ 
nien unentbebrtich find, allein Abernehmen konnten. 


Anmerkungen zum zehnten Abſchnitte. 


x) Hauptquelle ift das ſchon öfter erwähnte Werk eines Einge⸗ 
bosen , the History of Barbados from 1605 to 1801, by J. Poyern, 


1. Anmerkungen 


. 18085 außerbem die Artikel bei Didmixon (p. 490 sqq.) und be 


Ebwarbs (L,p. 316 2qg.).: Ueber bie Rechtſchreibung bes Namens 
und feine Ableitung, (wahrfheinlih von bem bartartigen Anfehen 
der Aeſte der Feigendäume,) vergl. Boyer (p. 3 aqq.), und ben Aufs 
fag fm Colonial journal (L, p. 103 sqq.); Poyer entſcheidet ſich bes 
flimmt für bie Schreibart Barbados : die neuften darunter ſchwanken 
zwiſchen Barbados und ber älteren Schreibart Barbaboes, 


2) Dies ift wahrſcheinlich ber Verlauf im Allgemeinenz bie eine 


zelnen Umſtaͤnde werben übrigens hoͤchſt verfchieden angegeben. Vergl. 
Poyer (p. 4 39q.), Olbmiron (p. 490 sqq.), Edwards (I., p. 317 
sqq.); fonft auch befonbers nody Labat (IV., 19, p. 135) und Biet 
(voyage & la Fr. &quin. p. 294), deren in Barbados felbft gefams 
melte Berichte die englifhen im Allgemeinen beftätigen. 

3) Vergl. Poyer (p. 11 49q.). Nah Oldmixon, (beffen Nach⸗ 
sichten überhaupt für die Ältere Gefhichte von Barbados fehr von 
den Übrigen abweihen,) hätte Pembrofe kein Patent erhalten, obs 
gleich fein Bevollmaͤchtigter Cannon die ganze Golonie befehligt 
habe (p- 493.). 

4) Poyer (p. 2089.), Oldmixon (p. 494.), Edwards (I., p. 323, 
'324.). Die Partheien benannten fi nach ihren Wohnfigen die Wind- 
wardmen (Garlisie’s » Goloniften) und Lewardmen (die Gurteen’fgen) 
(Poyer, p, 21.). 

5) Poyer (p. 25 sqq.), Edwards (I, p. 324 sqq.). — Son 


1630 mußte bie Solonie in 4 Beriptöbeziste getheilt werden (Poyer Ze 


P- 28.). 

6) Poyer (p. 31 et.). 

7) Poyer (p. 32, 33.). Wahrſcheinlich hatte er die Einkuͤnfte 
des Herzogs aus der Colonie untergeſchlagen. — Nah Edwards 
jedoch (L, p. 325.) hätten bie Coloniſten ihn vertrieben. 

8) Bergi. Oldmixon (p. 604.), Edwards (I., p. 326,327.), Doch 
smterfagte ein beſonderes Geſet alle Partheinamen, 

9) Vergl. Aber Bell's Berwaltung Poyer (p. 33 49.), Oldmixon 
(p- 600 sqq.). 

10) Schon 1647 erließ die Affembly eine Adreſſe über. ihre 
Treue unb Anhängtigkeit an ben (damals gefangenen) König (Ed- 
ward (I, pP» 340.). 

sr) Jefferſon erwähnt eime Acte des englifchen Parlaments vom 
31. October 1650, wodurd allen Engländern ber Handel mit Barı 
bados unterfagt wurbe, (Notes on Virginia, Philad, 1800, p. 308.). 


Y“ 12) Bol. die Proteftation der Affembiy dagegen an’d Parlament 
vom 18.. Bebruar 2657, worin das Parlament von bem barbadiſchen 


x 
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verworfen wird, weil die Einwohner barin nicht repraͤfentitt ivere 
den (Poyex p. 54 qq). 

13) DBergleihe die Geſchichte dieſes Kampfes bei Poyer (p. 48 
»qq.), Oldmixon (P. 505 sqq.3 er ſetzt co aber ierig in 1657) und 
Edwards (I., p. 330 sqq.). 

14) Bern. befonders die intereffante Säitdetung Biere, der 
1654 in Barbados war, über das Verpältniß ter Röyaliften, (voya- 
ge à ia Fr. equin,, p. 274 sqg.)., Seldſt bie Katholiten hielten - 

heimlich veligidfe Zufammenkünfte in Bridgetown. — Ueber bie 
Berlaufung der Royaliſten als Knete, vergl, Oexmelin (I. p. 142.). 

15) 13 pornebmg Barbaber wurden zu Baronets erhoben, 
(Poyer, p: 76, Edwards L, p. 329.). Gine kluge Maaßregel, wels 
de der Regierung Ginfluß auf die wohlhabendften und angefehen. 
fien Einwohner verſchaffte. 

16) Bergl. Poyer (p. 77 sqg.), Edwards (I., p. 329 sg). — 
Daß man in einzelnen Fällen dabei förmlih Gewalt braudte, iſt 
erwiefen. Vergl. 3. B. die Geſchichte mit dem Dbriften Farmer, 
der feines Widerſpruches wegen lange in England gefangen figen 
mußte (Poyer, p. 85 sqq., Edwards L, p. 335.). — SIntereffant iſt 
. Biloughby’s Ausdrud bei der Eröffnung der Affembin, die Einwoh⸗ 
ner fegen keine Gruntbefiger, bloße tenants at will, Bo wollte 
man eine Dandlungsweife bemänteln, bie jederzeit, ſelbſt von Ens⸗ 
laͤndern, bitter getabelt worden if. 

17) Bergl. Poyer (p. 99 aqq.). 

18) Man fegt die Bläthe der Colonie in 1676. Sie ſoll da⸗ 
male 150,000 Cinwehner gehabt haben, wovon + Weiße ( Blome, 
description of Jamaica p. 37, Edwards L, p. 345.). Der Handel ı 
befhäftigte 400 Schiffe (mit 2,000 Geeleuten und an 60,000 Ton⸗ 
nen) (Oldmixofi, p. 613, 623). — len biefe. Angaben fi find wahr x 
ſcheinlich übertrieben. 

19) Poyer (p. 102,103), Oldmixon @ 616, 517.).— Ueber je 
nen Orkan f. noch -Hughes (natural history of Barbados, . DB 
45—7.) 

20) Poyer (p. ı12.), Oldmixon (p. 517, 518.). — Dan ehe 
aifo, wie früh bie Pflanzer ihr Intereffe erkannten, das ſich freilich 
nicht mit ber Sunahıne der Gultur in ber Selavenbevdllerung 
dertraͤgt. 

21) Poyer (p. 215 sqg.), Oldmixon (p. 514 2q.), Kdwards 
(L, p- 44 24.). 

- 22) Poyer (p. 118 syq.), Oldmixon (p. 518.), Edwards a, 
P- 339.). 
23) &o zogen bie heftigen Heben des Rehtsmitgliches Timotd. 


I 
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Thornhill über bie Lage des Landes 1686 Ihm einen Proceß wegen 
Empbdrung (sedition) und in Folge deffen eine ſchwere Geldftcafe 
au (Poyer, p. 126, 7.) — Aus berfelben Zeit (1685) iſt auch das 
beräpnite Gclavengefeg ber Golonie, bei Gelegenheit eines befuͤrch⸗ 
teten Aufſtandes gegeben; (Number eighty two, von feiner Stelle 
in ben Acten). (Poyer, p. 132 sy., Oldmixon, p. 522.). : ' 

24) Poyer (p. 125.). 

26) Poyer (p. 153 sqq.), Oldmixon (p- 524 sqqg.)-: — Ueber 
das geibe Fieber vergl. oben p. 137. — Durch die Kaper verlor 
die Infel in einem. Sabre allein 380,000 Pfd. St. (Oldmixon 
P. 627.): . 

26) Poyer (p. 162 2qq.). 

27) Poyer (p. 170 qg.). Die erſte Verordnung fr feitbem 
faft immer befolgt worben, die letzte ward bald aufgehoben. 

28) Bergl. Poyer (p. 172 sqq.), Oldmixon (p. 536 aqq-). 
Mon verfuchhte damals bie Ginführung von Kameelen aus Africa 
(Oldmixon, p. 353.). 


Anmertungen zum eilften Abſchnitte. 


1) Quellen find der Artikel bei Edwards (I., p. 453 s9g.), bei 
Oldmixon (p. 700 sqq.), dann bie franzoͤſiſchen Schriftſteller. 

2) Nach 3. Campbell (wahrſcheinlich ſol es ber WVerfaffer ber 
»oncise history of the spanish America, London 1741, feyn;) er 
zählt Edwards, daß Warner ſchon vor 1680, bei einer Reife nad 
. Surinam, auf bie Anlage einer Colonie gedacht, und dies 1623 aus⸗ 
geführt babe; als ein Orkan feine Aerndte zerflörte, ſey er mac) Eng: 
land gegangen, wo er Carlisle gewonnen, und durch ihn 1624 Hülfe 
nach Ehriſtoph abgefandt habe, er felbft fey ihr 1625 gefolgt (CL, 
pP. 454-456, vergl. auch Poyer, Hist, of Barb,, p. za, 11.). Allein 
gegen biefen, von den engliſchen Autoren forgfältig wieberhotten Bes 
richt laſſen fi viele Zweifel erheben, ba der weit ältere Oldmixon 
alte davon exzählt, und bie englifhen Schriftſteller zumweilen aus 
genſcheinlich bemüht And, durch dergleichen Darftellungen ein Bors 
secht bes Befiges zu begründen; (vergl. oben p. 138), Batfh iſt 
es, daß Warner Garliele. ſchon 1624 für feine Pläne gewonnen has 
be; ‚dies geſchah erft 1626 (Edwards I., p. 458.). Der in allen, 
$ein ‚Baterland nicht befveffenden Dingen paf ungenaue Hiſtoriker 
von Barbados läßt gar ſchon 1605 eine englifce Solonie in S. 


Ghriſtoph angelegt ſeyn (Poyer, p. 4). 


\ 
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3) Bergl. oben p. 36. | | 

4) Nach einem dollaͤndiſchen Berichte (Beschryvinghe van Vir- 

ginia, Nieuw Nederlandt ete. Amſterdam 1651, p- 86.) hatte bie 
englifdhe Solonie ſchon 1628 über 1,000. Einwohner. 

5) Oldmixon (p. 704.), Edwards (I., p. 183.) 

6) Barmer ſoll nah Oldmixon (p. 704) Thon 1637 geftorben 
fen; allein nad) ben von Tertre angeführten Goncorbaten der Eng⸗ 
länder mit den Franzoſen kann es erſt zwiſchen 1644 und 1649 ger 
ſchehen feyn (I. p. 2:1, 426). Bei feinem Zobe ſollen 12 — 13,000 

‚ Engländer hier gewohnt haben (Oldmixon, am angef.. Orte). 

7) Bergl. Oldmixon (p. 736), Tertre (I., p. 475 sqg.), Dlbs 
miron wußte nidyt beſtimmt anzugeben, ob fi. nad ber Flucht des 
Gouverneurs Poyng die Infel der Republik unterworfen habe; aber 
fie gab Hülfstruppen zu Penn’s Zuge gegen Jamaica, 

8) Versi. über bie Veränderungen Tertre (IV., p. 62 sqq.) 
An 8,000 Enropäer verließen die Inſel; do ſchienen viele Irläns 
der zurüdgeblieben zu ſeyn. Ä | . 

9) Labat (TV., 13, p 94.). 

s0) Labat (II, 10, p. 55 sqq.), Oldmixon (p. 737). 

11) Vergl. oben bie Gefdichte dar franzöfifhen Colonie. 

12) Vergl. bie Artikel bei Edwards (I., p. 470 49q.) und bei 
Oldmixon (p. 671 sqq.).. | | 

13) Nah Edwards, in Folge innerer Unruhen in Ghriftoph. 
WBorner habe fo ben Stoff dazu ableiten wollen (1., p- 470, 471.)- 

14) Edwards GI., p..183), Tertre (L, p. 28.). 

15) Vergl. Oldmixon (p.671. 672), Edwards (I, p. 471, 472), 
Rochefort (nat. beschryv. p. 26.). Sehr übertrieben iR Raynal's 

Schilderung (VIL, p. 328, 9), — Gdon um 1650 fol Nevis 

" 3— 4,000 weiße Einwohner gehabt haben (vergl. Oldwixon unb 

Rochefort an den angef. Orten). E | » 

16) Oldmixon (p. 672.). 

17) Schon 1669 wurden bie nörbliden Infeln von Barbados 

getrennt, (Poyer (p. 99.) allein Stapleton kam erſt 3672 an (Ed- 

wards I, M 411.). 

18) Bergi. Oldmixon (p- 680, 1). Gr ſchaͤtt bie Zahl ber Eins 

wohner zur Zeit der Regierung Jacob's IL auf 30,000 , wovon 3 

Weiße. Schon Raynal erklärte dieß für übertrieben (VIL., p. 329). 

Allerdings ſcheint es das, wenn man bedenkt, daß die Infel nur 

1 Quadratmeile'groß, und nod dazu ſehr bergig iſt. — Gher laͤßt 

es ſich erklaͤren, daß nach Oldmixon (p. 673) der Zucker handel allein 

jaͤhrlich manchmal 60 Schiffe beſchaͤftigt haben ſoll. Ohne Zweifel 
war fie bie Niederlage für einen Theil ber umliegenden Inieln. 
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19) Bergl. Oldmixon (p. 650, bs); Edwards (L, p- 474): 

20) Oldmixon (p. 681). — Wahrſcheinlich war es bag gelbe 
Sieber, das in jenen Zeiten gänz Weſtindien zum erfien Mal beims 
geſucht zu haben ſcheint. . 

21) Oldmixon (p. 693, 694). 

22) Oldmixon (p. 696, 697). Er giebt die Zahl ber verlorenen 
Sclaven auf 3000 an, neuere Schriftſteller fegen 7000. — Das 
Parlament votirse der Infel über foo,ooo Pfb. St. Unterftägung. 
23) Oldmixon (p. 697). 

24) ®ergl. Oldmixon (p. 639 sqq.), Edwards (I., p. 473 sqq.). 

25). 3u den erfien Soloniften mögen auch Kranzofen gehört has 
ben, die bei Zolebo’s Angriff auf Ehriſtoph von bort hierher flüchtes 
ten (Oldmixon p. 640, Edwards I., p. 182). Dieß beftätigt Tertre, 
nach welchem fih ſchon lange vor bem Kriege von 1666 Franzofen 
hier niiebergelaffen hätten (IV., p- 141). Dann kamen Englaͤnder, 
die Tabak bauten. „ Die Ankunft ber Testen ſegt Edwards in 1632 
(£, p. 473)5 Dldmiron 30 Jahr vor Willougpoy'e Patent (p. 
639, 640). . 

- 26) Vergl. Oldmixon (p. 640). Nach dwards zog felbſt ein 
Sohn Warner’s ber (1, p. 473). — Noch jettt hat die Familie 
Warner bier große Güter. 

27) Oldmixon (p. 728), Labat (IV., "19, p- 136). 

28) Wenigſtens war fie im Sommer 1658 noch royaliſtiſch 
(Tertze I., p. 537). — Gollte dieß eine aͤhnliche Auswanderung der 
partnädigften Royaliſten aus ben umliegenden Infeln ſeyn, wie uns 
ter gleichen Umftänden die von Barbados ſich nah Surinam begas 
ben? (Vergl. unten p. 113), 

29) Oldmixon (p. 639). 

30) Tertre (TV.,p. 14t 39q., 175 209.). Im ı3ten Artilet 
des Bredaer Friedens ward fie ber engliſchen Krone reſtituirt, mit 
"der Elaufel, wenn fie anders noch im Beſitz ber Franzoſen waͤre 

(Tertre IV., p. 321). | 
31) No vor 1680 (Oldmizon p. 649, vergl, Raynal VIL, 
P- 323). 

32) Faſt alle Autoren ſchreiben ihm die Einfuͤhrung des Zucker⸗ 
baues zu (z. B. Edwards I., p. 474, Raynal VII, p. 323). Allein 
dieß ift unmöglich wahr, da fhon 1666 bei Gelegenheit bes franzoͤſi⸗ 
fhen Einfalls Zuderpflanzungen erwaͤbnt werden; (vergl. den ı7ten 
Artikel der Gapitulation bei Tertre IV., p. 162). Oldmixon ers 
mwähnt jene Verbefferung bes Zuckers, ohne zu fagen, daß fie von’ &os 
drington herrühre (p. 64873 aber er erwähnt dabei auch bie Erfah⸗ 
sungen deſſelden in der Zuckerbereitung (p. 650) 
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33) Die Infel, weile 1660 nur 7—Boo Einwohner zählte (Ro- 
chefort,, p. 24), fol um 1690 ſchon 32,000 gehabt haben, worunter 
} Weiße (Oldmixon, p. 640). Allein Gbwarbs erwähnt nur 5000 
Weiße (I., P. 475). Dieb wird durch bie Notiz Beftätigt, iwas fie 
um 1700° Baum 1000 maffenfähige Weiße gehabt habe, ‚daß Oidmi⸗ 
son, wahrſcheinlich weil es fid mit feinen hohen Zahlen nit vers 
teug, verwarf (p. 641). 

34) Bergi. Oldmixon (p. 65T sqgq.). g 

35) ®oyer (h, of. Barb. p. 212). - j 

36) Er war ein geborener Birginier, und batte, als Adjudant 
Mariboroagh's, die Nachricht vom Siege bei Hbchſtaͤdt nach Eng» 
land gebracht, wofür ihm die Königin "Anna dieß Amt gab (Old- 
mixon, P. 660). — | . . \ 

37) Bergt. Oldmixon (p. 662 sqq.), Edwards (I., p. 496 sqq.). 

38) Oldmixon (p. 662, 663), Edwards (l., p; 496). 

39) 1650 war hier ein Sohn Warner’® Gouverneur (TertreIIl, 
P- 83). I 
40) Bergl. Tertre (V., p. 195 9q.). Die Inſel hatte an wafs 

fenfaͤhigen Guropäern an 900, worunter uͤber bie Haͤlfte Irlaͤnder. 
Wie Hlähend fie ſchon war, zeigt die Notiz, daß bie Franzoſen an 
40 ZBuderpflanzungen verbrannten; bie ber Irlaͤnder wurden 
geſchont. 
441) Pertre (IV., p. 337, 338). . 
. 42) Oldmıxon (p. 667, 668). oo. 

43) 1689, 1690 unb 1692 (Oldmixon, p. 668). - . 

44) Vergl. Edwards (I, p. 497) und bie ziemlih abweichende 
Derftellung Labat’s (I., 20, p. 161, 162). — Im ııten Artikel des 
utrechter Zriedens ward ihr dafür von ber franzoͤſiſchen Regierung 
eine Entfhäbigung verſprochen (actes et memoires touchant la paix 
d’Utrecht, III., p. 246), allein dieß Verſprechen blieb unerfüllt. 

45) Vergl unten p. 103 und Edwards (I., p. 500, 501), Suk- 
Ungs (historical account of the.Virgin islands 168035 bet Verfaffer 
war (nach Edwards am angef. Orte) Oberrichter in Zortola) Eonnte 
night benugt werben. 

46) Bergl. Labat (VI., 15, P. 49%, 495). 

47) Oldmixon (p. 755), Edwards (IV., p- 217). 

48) Sin Einfall der Karaiben 1656 (Tertre L, p. 508)5 dee 
franzdfifcdye Angriff unter Rofes 1666 ( Tertre IV., p. 58), endlich 
ein Angriff der zu den Franzoſen uͤbergetretenen Irlaͤnder, 1689 
worauf Tim. Thornhill die ganze Colonie nad Antigua ſchaffen 
ließ. Erſt nach dem Frieden kehrten einige Einwohner zuruͤce (Old- 

zmixon, P- 755). 
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49) Edwards (IV., p. 230). Die Beil it unbeflimmt, 1628 
über 1632 (Oldmixon p. 752, 753). ' 

50) Oldmixon (p. 753), Edwards (IV.; p. 230). 

51) Bergl. Tertre (IV., p. 161). 





Anmerkungen zum ‚smwölften Abſchnitt. 


I) Quellen: Oldinixon (p. 758 sqqg.), Edwards (I., p. 178 4. 
mb fonft noch an vielen andern Orten), R. Blome (description of 
the island of Jamalca, 1678), Histoire de la Jamaique (traduit de 


“ TVanglais, par M. London 1751), die Ginteitung zu Patr, Browne 


(civil and natural history of Jamaica, 1774); für bie ältere Ges 
ſchichte befonders nod eine Abhantlung von W. Beeſton, wahrſchein⸗ 
lich vom Sabre 1684 (im Colonial journal VL, p. 311 sdq-). — 
Long's gewiß Außerft reihhaltige Geſchichte der Infel Eonnte nicht 
benugt werden, fo wenig als Renny's Geſchichts und bie (1743 zu 
London gebrudten) Acten, welche die Aſſembly bis 1737 sese 


ben hat. ' 


2) Vergl. oben p. 11. — Nah Labat (V., 22, p. 332, 333) hat. 
ten die Ermunterungen des Gprijefuiten Ih. Gage (des Beſchreibers 
von Mexico) vielen Antheil an dem Zuge gegen Jamaica; allein 
fein Ratb muß ſich wohl nur auf eine ſpaniſche Colonie überhaupt 
bezogen haben, ba er fon 1644 in England flarb (Edwards L, p. 
186, nit, wie Labat meint, 1655 in Jamaica), und ba der Zug 
gegen Jamaica nach der Niederlage in Hifpaniola sein zufällig ger 
wefen zu ſeyn fcheint, 

3) Oldmixon (p. 759 aqq.), Edwards (I. p. 196 sq.), Histoire, 
de la Jamaique (I., p. 129 saq.); Browne (p. 3). . 

4) Oldmixon (p. 762 sqg.), Edwards (IL, p. 200 sq,), Histoire 


. etc. (I., p. 159 sqq.). 


6) Oldmixon (p. 764, 5), Edwards (I, p. 522 2qq.), Histoire 
etc. (1., p. 159 sqq.).’ 

6) Vergl. Beeston ($. 2 — 5), Edwards (I., p. "219. Beer 
fon fegt bie Bönigliche Commiſſion auf den gten Kebruar 1660, was 
unmoͤglich ift, da Garl erſt im Mai in England ankam. Nah Ed⸗ 
wards, der biefe, manche treffliche Verordnungen enthaltende Com⸗ 
miffion (TIL, p. 288 »q.) vollftändig angiebt, ift fie vom 13. Fe⸗ 
bruae 1661. 

7) Die Urfade von d'Diley's Abberufung ift nicht ganz kiar. 


Rab Edwards hätte er felbft um feine Entlaffung angehalten’ (I, p. 
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15). — Dagegen ſagt Beefton (8. 65), daß Winbforrs Ernennung 
erfolgt ſey, weil einige Puncte der Verfaſſung durch b’Diley nice 
pe Zufriedenheit bes Königs eingerichtet worden ſeyen. Gollte 
VDitey, der Obrift war, das Militär zu ſehr begünkigt haben? 
Dean Windfor löfte bie Armee auf (Beeston $. 8). 

8) Bergl. Beeston ($. 7), Die Commiſſion Winbfor’s bei Ed⸗ 
warbs (TIL, p. 290 sq.). Die Histoire feht dieß alles umter Mobs 
Yiford, den fie auch gleich auf Winbfor. folgen täpt (L, p- 184 29, 
IL, p. 3). 

9) Bergi. Beeston ($. 9. ro), Edwards (OL, P- 292, 313). 

10) Bergl. 'Oldmixon- (p. 768), Poyer (hist, of Barb,, 
p. 68, 69). 

ı1) Vergl. Beeston & 11, 2). Edward's giebt feine Sommiſ⸗ 
fien (EIL., p. 202 2qq.). 

12°. Die legistative Verfaffung war noch fo wenig ausgebilbdet, 
daß der Boupverneur und Rath felbft bie Abgabengefege (revenue act), 
wenn fie nad) zwei Jahren abgelaufen waren, erneuern durften (Ed- 
wards IIL, p. 29; und 313 und Beeston S. 24). Dieß benugte bie 
Regierung nadyer, um dem Gouverneur fo eine Üübergroße Magt 
zu verfhaffen — 

13) Bergl. Charlevoix (hist. de l'isls Espagn. V., p. 27). 

14) ®ergi. Oldmixon (p. 767), Edwards (L, p. 212, 213). ' 

15) ®ergl. Beeston ($. 13), Blome (p. 26), Histoire (L, p 
189), Oldmixon (p. 768). Die Bapl ber Flibuflier, bie man ale 
Samaica angehdrig betrachtete, Tyäpte man zu 2500 (Beeflon, am 
angef. Orte, der nod bazu bemerkt, privateering being on the 
great business and concern of Jamaica). 

16) Bergl. Tertre (II, p. 136 agq., 243). 

17) Bergl. Edwards (I., p. 219, 220). - 

ı8) Oldmixon (p. 774), Histoire (II, p. 4). 

19) Bergl. Beeston ($. 14, 15), Edwards (III, p. 295, 313). 
&6 wird befonders erwähnt, daß unter feiner Verwaltung zum eds 
Ken Mal ein Proceß in Geidſachen vorkam (Histoire IL, p. 3). 

90) Bergl. Histoire (IL, p. ı3, 13), Browne (p. 5), Beeston 
($- 16). 

21) Vergl. Edwards (III, p. 335), Histoire (E., p. 13 &qq.), 
Oldmixon (p. 774 sgq-), Browne (p. 5). Dibmiron und bie Histoire 
(nad ihr war bie Ginfährung der 1200 englifden Goloniften von 
Surinam ber einzige reelle Vortheil, den er dem Lande gebracht 
babe, IL, p. 18) werfen ihm Weiz vor, und daß er bie legiolativen 
Behörden der Jnſel gar nicht geachtet habe. Dagegen nennt ihn 
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Beeſton G. 18) einen gerechten und unpartheilſchen Bram. Beliebt 
wor er gewiß nidt. 
. 22) Vergl. über Vaughan's Berhanblungen mit ber Affembiy 
Beeston ($. 17 sqq.),-Edwards (III., p. 260). Die Verordnungen 
für die neue Berfaffung, bie Garliöte überbragte, Hat Edwards 

‘ (UL, p. 299 sqq.). 

.. 93). Die ausführlichen Documente über Garlisierd Streitigkei⸗ 
ten mit der Affembiy giebt eine Abkanblung bei Edwards (IIE, p. 
287 — 366), bie zur Beit-drö Gouverneurs Littleton (1760 —66) an⸗ 
gefertigt, und biefem nah Jamaica mitgegeben wurde. Deßhald iſt 
kaum ein Theil der Geſchichte des englifhen Weftindien?s genauer 
befanrt. Man vergl. auch Beefton ($.23—28), beffen Ausdrud merk⸗ 
würdig ausweihend ifl: „die Gründe ber Aſſembly für ihre Weiges _ 
zung anzuführen, fey zu laͤſtig.“ Freilich wurde er 1693 Gouverneur! 
94) Freilich hatte fhon Windfor 1662 eine Proclamation übers 
bradt, bie alle Jamaicaner den englifhen Bürgern gleichftellte 
(Beeston $ 6). 

25) Gr war es [don vor Garlisle'd Ankunft gewefen (Abdreffe 
ber Affembiy von 1679, bei Edwards IIL, p. 336). 

26) Bergl. Oldmixon (p. 779), Histoire (D., p. 22 8q.). Ueber 
Morgan, der mit großem Unrecht fehr verſchrieen ift, vergl. man bag 
Urtheil von Edwards (survey of the col. of S. Domingo III., p. 
137), aud Browne (p. 4). Gr ward 1682 nad England berufen, 
angebli auf bie Anklagen ber ſpaniſchen Regierung wegen der Zer⸗ 
flörung von Panama, und farb nad einer dreijährigen Gefangenz 


ſchaft im Kerler (Oldmixon, p. 775, vergl. Browne, p. 4). Dod 


fheint die Regiernng zu biefem Berfahren auch noch beſondere Gruͤnde 
gehabt zu haben. 

27) Beeston ($. 30), Histoire (IL, p. 26 sqg.), Oldmixon (p. 
779). Diefe Gelege von Thom. Eyndy machen die Grundlage des 
jegigen Gefegcober ber Golonie aus Sie befinden ſich im Auszuge 
in der Histoire (D., p. 30 sqq.), allein mit vielen fpäteren Zufägen, - 
die wahrfdeinti aus ihrer Erneuerung don 1718 entnommen find. 
Erſt 1725 wurben fie vollftänbig von der Regierung anerkannt. 
282) Bergi. Oldmixon (p. 779 sqq.), Histoire (II., p. 66 sqq.). 

Albemarle war der Sohn bes berühmten General Mont, unb feine 
Ernennung eine Folge feiner ſchlechten Vermoͤgensumſtaͤnde, die ber 
König fo verbeffern wollte. Daß nad andern Radhrichten feine Abe 
neigung gegen den Katholicismus ‚der Grund feiner Einfegung gewer 
fen ſey, iſt unwahrſcheinlich; ex brachte (nach Edwards f., p. 220) 
einen kathoͤliſchen Priefter mit. Aud begleitete ihn ber berühmte 
Naturforſcher, H. Sloane, als Leibarit. 
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29) Ge loͤſete unter andern bie Aſſembly auf, bloß weil ein Mit⸗ . 
glieb gefagt hatte: salus populi suprema lex. (Edwards L, p. 229.) 

30) Oldmixon (p. 783), Histoire (II, p. 74, 75), Edwards (IL 
p- 55), Browne (p. 7). 

3r) Oldmixon (p. 783 sq.), Histoire (TI., p. 75 2q.). 

32) Bergl. die Schilderungen bei Oldmixon (p. 785 sqq.) und 
in ber Histoire (I., p. 80 sqq,). Sie find aus ben Philosophical 
transactions (TI, p. 411 sqg.) genommen, allein wahrſcheinlich übers 

trieben (Hdwards I., p. 230, 231). Ueber 3000 Menſchen flarben, und . 
eine gleich darauf ausbrechende Sende zaffte noch mehr hinweg. 

33) Bergl. die Berichte über biefen Raubzug bei Oldmixon (p. 
796 qq), Histoire (IL, p. 88 eqg.% Edwards (I., p. 231 2qq.) 
und bie franzöfifgen bei Charlevoix (II., P- 256 sqq.) und Labat 
(V, 3, p. 213 sgq). — - | 

34) Daher ifl die Notiz, dab fie (1700) 160,000 Einwohner ges 
habt habe, wovon 60,000 Weiße (Oldmixon p. 847), fiherlich hoͤchſt 
übertrieben. Immer war Barbados noch bie erfte englifhe Colonie 
in Weftindien, und die Ausfuhr von Barbados und Jamaica erhielt, 
fi 1700, wie 3:2. 

35) Bergi. Oldmixon (p. 805 aqq.), Histoire (TIL, p. 98 #qq.). 
Rad) ber letzten ſoll Peterborough gar nit nach Jamaica getommen, 
dielmehr ſchon unterwegs geſtorben ſeyn. 

36) Bergl. Oldmixon (p. 811 sqg.), Histoire (I., p. 107). 
Ueber die Anlage von Kingſton vergl, Oldmixon (p. 794), “Histoire 
(IL, p. 85, 86), Edwards (I., p. 261), Browne (p. U 8). - 

37) Bergl. den Artikel bei Oldmixon (p. 851 209. 

38) Oldmixon (p. 852, 853). 

39) Oldmixon (p. 853, 854). 

40) Seine Geſchichte giebt Dlbmiron in einem Auszuge ats ‚ber 
Schrift des Ih. Bulkley, eines feiner heftigften Gegner, ber ihn eben 
vor bes Aſſembly angeklagt hatte, und lange von ihm verfolgt wurde 
(p- 854). Daher mag wohl Manches übertrieben ſeyn. Webrigens 
iſt die Aehnlichkeit mit bee Geſchichte des le Vaſſeur in Tortue 
auffallend. 

. 41) (Oldmixon p. 854 — 8) unb Johnson (histoire des Pirates 
anglais, ber vierte Band ber -franzöflfhen Ausgabe von Dermelin, 
17755 Borrede p. XXIX aq.). Rad Ebmwarbs nahmen fie ihnen 
sur bie Neger, bie Cinwohner flohen nad Carolina (IV. p. 220).- 

o 42) Vergl. Johnson (am angef. Orte p. XXV sqq.). Sogat 
ber Gouverneur von Jamaica war in die Sache mit Sennings ver⸗ 
widelt (Histoire IL, p. 112). 


a es 
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Anmerkungen zum dreizehnten Abfchnitt. 


1) Die Beweiſe dafuͤr liefern, außer ber Geſchichte der andern 
weſtindiſchen Colonien, beſonders auch die zahlreichen hollaͤndiſchen 
Schifferberichte aus jener Zeit, bie jedoch jetzt ſehr ſelten geworden 
find. Viele hat Last in feinem, ſonſt meiſt auf ſpaniſche Autoren 
gegründeten Werke, novus orbis seu Americae utriusque descriptio, 
L. XVDI., benugt. 

3) Sie erhielt ba8 Handelsmonopol für den atlantifchen und fübs 
lihen Dcean und alle basan floßenden Küften. Ihe Capital betrug 
7,200,%00 Gulden in 6000 Actien. Die Direction befland aus einem 
Kathe von 19 Mitgliedern, web unter biefem flanden 5 Kammern, 
Seeland, die Kammer der Maas (Rotterdam), Amfterbam, Rorbs 
holland und bie Kammer von Stabt und Land ( Gröningen). (Die 
Handlung von Holland oder Abriß der bo. Handlung in ben vier 
Theilen der Welt, Frankfurt 1770, p. 123 und 128, Janicon, état 
present de la r&publique des 6tats unis 1739, L. p. 391 sgqq., Hart- 
sink, Befchreibung von Gujana, J. p. 242 sqq., Barlaeus, res Bra- 
siliae, @leve 1660, p. 15 qq.) 

3) Mit Unrecht heißen daher bie WBefigungen der europäifchen 
Nationen in Weftindien Colonien. Denn bie Länber, welde die Hols 
länder in Java und den Molukken ſchon fehr früh eroberten (eine Maaß⸗ 
regel, worin ihnen bie Engländer und Franzoſen erft feit dem oͤſter⸗ 
zeihifhen Erbfolgekriege folgten), find indiſche Staaten unter euro⸗ 
päifher Botmäßigkeit geblieben, und ihre Gefchichte hat mit der bee 
europäifhen Kolonien (europäifche Nieberlaffungen in freu den 
Erdtheilen) durchaus nichts gemein. Solche europäifhe Colonien 
hat bloß America, naͤchſtdem Neuholland und Africa, an ber Suüͤd⸗ 
fpige und auf den mafcarenifchen Infeln. 

4) Das Perfonal der Dirigenten wurbe fehr vermindert. Es 
blieben bie fünf Kammern ber alten Gompagnie, in Rotterdam (vom 
7 Mitgliedern), in Amflerdam (von 10), in Seeland (von 6), in 
Nordhollard, und Groͤningen (wo man die Zahl der Mitglieder dem 
Gutduͤnken der Staͤnde uͤberließ). Auch blieb der allgemeine Rath, 
aber nur mit 10 Mitgliedern. Gpäter hat man unnüger Weiſe bie 
Zahl der Dirigenten wieber vermehrt. Um Streitigkeiten zwiſchen 
‚ben neuen und alten Mithliedern zu vermeiden, wurbe die Zahlung 
von 2°/, Binfen aller Schulden vom ıflen Januar 1672 an befchlofs 
fm. Der Beitrag warb fo angenommen, daß jedes alte Mitglied 
. von dem (verlorengegangenen) Zuſchuſſe zum Capital ber alten Com⸗ 
pagnie 15°%/o, jedes neue von den Schulden, bie es zu fordern hatte; 
30 im Capital der neuen Compagnie haben follte, Hierzu jollten 


=. 
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wie erſten einen guſchuß von 4f, (nad dem alten Gapitan), bie let⸗ 


S 


ten Bf, (nad ihren Schulden) geben. Dadurch Tamen 120,000 
Buibey ein, was mit dem, ben Glaͤubigern ſchuldigen 6,030,000 Buls 
ben betrug. Gpäter wurbe das Gapital noch vermehrt. (Banblung 
von Holland, p. 128 sqg., Janigon, I. »P-397 sqq., Hartsink L. p. 247 299.). 

5) Bergt. Raynal (VI, p, 310 aqq.). 

6) Bergl. Tertre (1, p.27), Chärlevoix (hist. de l’isle Esq. IL, p.3). 

7) 1632 geben Rochefort (natwurl. Beschriv. p. 273) und Olbs, 
mison (p. 705) an. Rad Raynal wurde bie hollaͤndiſche Colo⸗ 
nie wenigfiens vor 1639 gegränbet (VI. p. 311). 

8) Bonn ber Felfen Saba befegt fen, läßt fi nicht genau bee 
ſtimmen. Raynal fagt, bald nah @uflahe (VL p. 312); allein 
nad Zertre nugten noch 1658 bie Ginwohner von &. Gheiftoph 
das Infelhen wegen feines Holzvorrathes (I., p. 10). Doc 
nennt Rochefort (um 1660) fie fhon bewohnt (p. 39). 

9) Brand (Biographie bes Ania Rupter, L, p. 281 sq.). . 

10) Tertre (IIE, p. 245; IV., p. 169). Schon damals 
mochten die Engländer reihe Beute. Auch 500 Neger fielen in (pre | 
Hände 

11) Tertre (IV., p. 168° 29q.). Wie fich mit diefen unzweifel« 
Heften Thatſochen die Nachricht: bei Brand (Biographie Ruyter’s 
II., p- 201), vereinigen laſſe, daß fie 1674 englifhe Einwohner 
gehabt, und ber Beneralgouverneur Stapieton bie Zurüdgabe nur 
bes Krieges halber nicht für rathfam gehalten habe, ift ſchwer abs 
zuſehen. Ron‘ einer Befegung in dem meuen Kriege von 1672 durch 
die Engländer wird nirgends etwas erwähnt. 

12) Labat (I., 10, p. 56, IV., 13, p. 98), Oldmixon (p. 738). 
Die richtige Zeitbeffimmung giebt die histoire de la Navigation 
(II., p- 168). Labat fegt es in 1688, Oldmixon in 1690. 

13), Oldmixon (p. 748 #qq.)5 Poyer (hist of Barb, p. 15039.). 
Rad der histoire de la Navigation (IL, p. 169) hätten bie Fran⸗ 
zofen fie 1691 auf den Befehl des Seneralgouverneurs Blenac freis 
willig verlaflen. - 

14) Rochefort (p. 39 2q.). 

15) 1666 hatte bie Inſel ſchon zehn Buderpflanzungen, 
die alle-im bolländifchen Antheil lagen (Textre III. p. 253). 

16) ®ergl. oben p. 42, 43. . - 

17) Verdl. oben p. 41. ' 

18) Vergi. oben p. 87. 

19) Die ausführlihfien Berichte üben biefe attere Colonie von 
Zabago’ giebt Rochefort (relation de Visle de Tabago, 16605 auch 


der Abſchnitt in der Naturgeſchichte ber Antillen p. 7'sq.)- 
15 ° *, 


® 
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20) Rochefort (rel. p. 58 2q.)5 Labat (IV., 2% p. 159)3 
aud) Raynal (VIL, p. 399), Edwards (IV., p. 277) . 

a1) Sie erhielten buch ein Patent von ber Compagnie (vom 
gten Mai 1655) faft die fouveräne Gewalt über bie Infel (Roche- 
fort, rel, p. 64), unb um fih aud vor ben Franzofen zu fidern, 
verſchaffte fih Lampfins 1663 von Lubwig XIV. ein befonberes 
Patent über die Infel, als eine (franzöfifge) Baronie (ibid. p. 62). 

22) Vergl. Rocefort’s genaue Schilberung bes angebauten 
Theiles (rel. p. 72 »qq.). Gelten hat die Regierung fo viele Sorge 
ſamkeit auf eine Nieberlaflung gewandt, ats diefe hollaͤndiſchen Kauf⸗ 
leute auf Zabaga; aber das Unternehmen überflieg auch ihre Kräfte. 

23) Vergl. über die kurlaͤndiſche Colonie Rochefort (rel, p. 65), 
Edwards (IV. p. 278), befonders auch eine Abhandlung in bet euro⸗ 
päifhen Fama (von 1748, Band 164, P. 617 

24) Tertre (UI, p. 244 2q.). ' 

35) Tertre (IV., p. 78 P. 165). 

26) Poyer (hist. of Barbad, p. 97), Kdwards (IV„ p. 278). 
Rad Gampbell (Leben und Thaten der englifhen Abmirale, deutfche 


"Ueberfegung, Leipzig 1755, L., p- 501) verlor die Colonie dadurch 


600 Sclaven. 

27) Raynal (VII., p. 460 490.). Edwards IV., p. 279), wa- 
genaar (vaterlaandsche historie, XIV., p. 443). 

28) Vergl. Edwards (IV,, p. 279 sq.), Labat (IV., 23, p- 160). 
Auch Scheint e8 aus Johnſon (bei Dermelin, Edit. von 1775 IV, p. 
267 und 319) zu erhellen. 

29) Dauptquelle ift ba8 Wert von Hering, Beſchreibung von 
Surasao, Amfterbam 1776, wovon jebody bloß der Auszug im hiſto⸗ 
riſchen Portefeulle (1733, p. 481 aqgg., und 817 aqq.) benugt werben 
Tonnte. Außerdem vergl. man Raynal (VL, p. 309 sq.). 

30) Hering (am angef. Orte p. 148 sq.). 

31) Hering (p. 482), Charlevoix (hist, del’isle Esq. II., p. 98 sqq.). 

32) Hering (p. 483 sq.), Charlevoix (IL, p. 117 aqgq.). 

33) Hering (p. 485 sqq.). 


Anmerkungen zum vierzehnten Abfchnitte 

1) Hauptquelle ift Hartaink (Beschryving. van Gujana, of the 
wilde Kust in Zuidamerica, Bließingen, 2 heile 1770.). Doch 
Eonnte nur der erfte Theil (nad Fabri's Leberfegung 1784) benugt 
werden. Der zweite enthält bie Geſchichte von Surinam. 

2a) Bergl. Hartsink (I., p. 235 qq. )) Gumilla (histoire de 
P’Or&nöque, Avignon 1758, L, p. 38 sqq.). 

ab) Vergl. über Eſſequebo die Artikel bei Raymal (VI., p- 
343 egqg.), und Hartsiok (L,-p. 257 eqgq.). 
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3) Hartsink (I, p. 237.). 

4) Hartsink (I., p. 237 und: 256.). 

5) Hartsink (I., P. 248 sag. + j 
1 6) tik (1., p- 259 aqq.), Stedmann (voyage & Surinam, 

p. 51.). 

7) Hartsink (L, p. 249 5q.), Tertre (IV., p. 77 29.) . 

8) Hartsink (I., p. 250 sqq.). Daher galt der Beſchluß ber 
Eompagnie, allen Holländern ben freien Handel nad, ihren Golonien 
au geflatten (1685), nicht für Gffequebo. 

9) Rur 1709. überfielen 2 Kaper ‚bie Colonie, und zerſtörten 
“einige Pflanzungen, mußten aber abziehen, ba die Indier bie Dols 
länder unterfläßten. (Hartsink I, p. 272 »q.). 

10) Bergl. über Berbice ben Artikel bei Raynal (VI, p. 337 
sqg.) und Hartsink (I., p. 282 sqq.). 

11) Hartsink (I,, p. 237.). Die feeländifhe Kammer der Som: 
pagnie, in welcher die Eigenthümer von Berbice bie einflußreichſten 
Mütglicher waren, maaßte fi 1634 das Hecht bes Alleinhandeis in 
@ujana an. . 

ı2) Hartsink (I., p. 297.). 

ı3) Hartsink (I., p. 43 und 298). Damals hatte Werbice nur 
5 Pflanzungen. 

14) Uns dieſe Zeit beftimmte man zur GBränze mit Effequebo 
1672 ben Bach Abary und mit Surinam unter Sommelsdykes Bous 
. vernement (1683—88) das breite Waffer (Hartsink I, p. 282, 283). 

15) Eine ſoiche ift die Empörung ber Garniſon (im November 
1673), weit fie keinen Sold erhielt, (Hartsink I., p. 298 sq.). Es 
war naͤmlich in ı7 Monaten kein Schiff aus Europa ongelommen. 

16) Hartsink (I, p. 299.). 

47) Hartsink (T,, p. 299 sqq.), Raynal (VI., p. 338.). . 

18) Hartsink (I, p. 300 sq.), Raynal (VI., p. 338 29.) - 

19) Kür bie ältere Geſchichte iſt beſonders wichtig Beschrivinghe 
van de Volksplantinge Zuriname von J. D, Hi, (Leeuwarden, 1713), 
Außerdem Raynal (VL, p. 325 sqq.) und Gtebmann’d Reife. 

20) Hartsink I., p. 240.), Stedmann (I., p. 62.), Raynal (VI., 
p- 325.). 

21) Biet (voy. & la Fr. &quinoct. p. 213 und 261), Stedmann 
(i., p. 62.), Raynal (VI., p. 325.). 

22) Stedmann (I., p. 62 sqq.). Man vergl. beſonders bie 
Schilderung Biet’s, dee 1654 Surinam befuhtes (voy. à la Fr. 
&quin p. 260 sqq.). Schon damals kannte man bie innere Waſſer⸗ 
communication zwifhen dem Surinam und Maroni, bie man im 
Jahre 2761 nur erſt wieder muthmanßte (Pistorius, Beschriv. van 
Surinam, Amst. 1763. p, 10, 1X). 
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23) Stedmann (I., p. 63.), Beyer (Beitraͤge zur Kenntnif von 
Eurinam, Nürnberg 1823, &. 11 sg.) 

24) So nennt ihn bie (Anm. 19 citirte) Beschrivinghe; andere 
geben den Ramen ſehr vesfchieben an. In den Acten bes Vertra⸗ 
ges von Weftminfter 1674 heißt er gar Abrah. Quirini. 

25) Tertre (IV., p. 240.), Stedmann (IL, p. 64, 5.), Beyer 
(&. 12.). Der General Litenberg wurde ber etfle Gouverneur, 

26) Tertre (IV., p. 313 sgq.), Stedmann (I, p. 65.). Bepers 
Dorftellung (©. ı2, 13.) iſt doͤchſt confus. 
227) Bergl. Stedmann (L, p. 65,66.). Ueber bie Abfährung ber 
Engländer oben p. 151. Der 5te Artikel jenes Vertrages (Actes et‘ 
memoires des negociations de la paix de Nimegye, Amst. 1680, L., 
p- 609 sg.) betrifft Guringm. 
98) ®ergl. Raynal (VI., p. 326.), Stedmann (I,, p. 66 sq.), 
Nougaret (voyage à la Cayenne, p. 213 2g.). Der Beſchluß ber 
Generalftaaten daruͤber, ben bie Beschriv. (p. 26 qq.) vollftänbig 
giebt, ift vom 23. @eptember 1682. Die Gapitation betrug 50 Pfb. 
Zuckerz außerdem erhielt bie Sompagnie von der gefammten Auss 
und Einfuhr 2X °/,, und von ben Schiffen eine Abgabe von 3 Gul⸗ 
ben für bie Laſt. 

29) Vergl. Nougaret (p. 210 20q.), Kunig (Surinam und feine 
Bewohner, Erfurt 1805, p. 11.). Beſonders erhielteg bie Juden 
große Freiheiten. — 

30) Raynal (VI, p. 326), Stedmann C., P. 67.). 

31) Stedmann (L, p. 68.); Sad (Beſchreibuug zweier Reiſen 
nach Surinam, II., p. 118, 119.). Daß dies auch mit den in’s In⸗ 
nere geflohenen Negern geſchehen ſey (Stedmann), iſt ſehr uawahr⸗ 
ſcheinlich. 

32) 1684 Einführung des Kakaobaues ( Stedmann. II, p. 424.). 

33) Die genauefle Darftellung dieſes Borfalls mit ben Docu⸗ 
menten giebt Pistorius (im Anhange p. 100 49q.); naͤchſtdem vergl. 
man Stedmann I., p. 68 sqg.), Nougaret (p. 216 29q.). Die 
Schilderung, die Piforius von Sommelsdyk macht, ift ſehr verſchie⸗ 
den von der von Stedmann, (der aus guten Quellen geſchoͤpft haben 
muß). Nach dem letzten war es ein brutaler Thrann, aͤußerſt ſchein⸗ 
heilig und heuchleriſch; Piftorius ruͤhmt dagegen feine Bottesfurdt. 
Daß das urtheil der Coloniſten über einen dee Eigenthuͤmer 
nicht unbefangen ſeyn ann, leuchtet ein. 

34) Stedmann (I, p. 72.). 

35) Stedmann (L, p. 725 I, p. 383 nq.), Pistorius (p: 95.). 

36) Hartsink (L, p. 300.). ° 

. 37) Pistorius (p. 25 sq.), Stedmanz (I, p- 73 eqq.), Wage- 
naar (vaterlandsche histor. XVII, p: 400.). 
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Erſter Abſchnitt. 
Allgemeine Geſchichte der franzoͤſiſchen Colonien. 





Die franzoͤſiſchen Colonien befanden ſich im Anfange 
des ı8ten Jahrhunderts unter dem laſtenden Joche der "Mes 


girrung, dem ſchaͤrfſten Handelszwange unterworfen, ımb im Zus. 


ſtande großer Dürftigkeit und Aermlichkeit. Aber bie Einwohner, 
befonders die reicheren Pflanzen, hatten ich unter bem Drucke der 
Regierung [don eigenthuͤmlich ausgebildet, und ſtrebten, obſchon 
huͤlflos, gegen bie. deöpotifchen Pläne des Mutterlandes an. 

Die Regierung-fah dieß bald fehr gut ein, und beſchloß 
baber, fich eine Gegengewalt zu verfhaffen, an ber fie eine 
Kräftige Stuͤtze fände gegen die Anfprüche der Wornehmen, 
meiſt Zuckerpflanzer. Diefe fand fie in ben Eleineren Pflan⸗ 
zern, denen bee geringere Wohlſtand die Unterftügung des 
Mutterlandes wuͤnſchenswerth marhte, fo wie der Haß ber 
zeiheren Zuderpflanger gegen fie die Abfichten der Regierung 
beförberte. Freilich beachtete man nicht, daß dieß bloß ein 
Pakiotivmittel fey, da auch im gluͤcklichſten Kalle bie ausge 
zeichnete und hervorgehobene Parthei einmal ben Abfichten 
ber Regierung zuwider feyn mußte. Jedoch war es bieß nicht 
allein, was die Handlungsweiſe der letztern beflimmte; es 
kam noch ein anderer Umftand hinzu. Die allgemeine Enı- 


/ 
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kraͤftung nach ‚ber Tangen flegreichen Regierung Ludwig's XIV. 
machten es wünfchenswerth, Hülfsquellen zu eröffnen, bamit 
das Land ſich wieder erheben koͤnnte, und mic vielem Geſchick 
-fielen die Leiter bes Staates unter andern au auf bie Bes 
Vebung des weftindifchen Handels, da ja bie alten Reſtrictio⸗ 
zen ihren völligen. Dienft, bie Unterbrüdung des nah 
größerer Sreiheit firebenden Geiſtes der Colomiften, geleiftet 
hatten, und bie vermehrten Zöle zum Staatseintommen bei 
weitem mehr beitragen konnten, als bie Verpachtungen ber 
Localabgaben. In wiefern man no Hoffnungen dabei ges - 
hegt habe, dadurch die Pflanzer zu größerer Geneigtheit ges 
gen das Mutterland zu ſtimmen, läßt ſich mit Beſtimmtheit 
nicht angeben; wenn dieſer Zmed aber wirklich dabei zu 
Grunde lag, fo wurbe er freilich ganz verfehlt. Der Beits 
punct aber fhien nach bem Utrechter Frieden vorzugsweife 
guͤnſtig. Die englifchen Golonien hatten aus mancherlei Ur⸗ 
ſachen fehr abgenommen, und wenn je, fo war jegt die Ges 
Vegenbeit da, ihnen bie Verforgung des uͤbrigen Europa's, 
befonders mit Zuder, zu entreißen. 

Diefe vereinten Anfichten erklären das Benehmen’ der 
Regierung nad dem Utrechter Frieden volllommen. Sie 
führte zuerſt durch das Reglement von 1717 über ben Hans 
bei der Antillen eine ganz neue Ordnung ber Dinge ein. 
Ale Ausfuhr nad ber Colonie ſollte goüfrei feyn, bie Ein» 
fuhrzoͤlle der Colonialwaaren wurden ſehr herabgefegt, und 
die nach fremden Ländern ausgefuͤhrten ſollten uͤberhaupt nur 
3 Procent zahlen. Dagegen blieben bie Auflagen auf fremde - 
Einfuhr von Colontalproducten, befonder® Zuder, und alle 
Einfuhr aus fremden Ländern in Weftindien wurde fchwer 
unterfagt,' mit Ausnahme des geſalzenen Mindfleifches,. weil 
Frankreich dieß nicht ganz liefen Lonnte. Auch blieb die 
Beſchraͤnkung des Handeld auf gewiffe Haͤven 7). Diefen 
Beguͤnſtigungen folgten Tpäter noch einige andere. Während 
nämlich den Coloniften das ploͤtzliche Abſterben aller Cacao⸗ 
baͤume ?) als ein großes Unglüd erfcheinen mußte, nahm bie 
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Veſtindien einzuführen 3), nicht allein, um badurd dee Ine 


duſtrie und beim Gemwenböfleiße der franzöfiipen Weſtindier 
neue Zweige zu verfhaffen, fondern aud, „um fo der Gioffe 
der kleinern Pflanzer, bie damals fall ganz vom Cacaobau 
lebte, eine Sthge zu gewähren, welcher. legte Zweck auch 
{ehr gut gelang. Ein anderer Vortheil, der zum Aufblühen 
. der Colonien nicht wenig beitrug, beſtand in der Freigebung 
des Sclavenhandels, der während des legten Krieges alimälig 
vom Monopol in die Hände einzelner Kaufleute übergegans 
om war, und nun auf gewiſſe Haͤven befchränkt wurde; 
und bie Errichtung der großen inbifchen (ober Miſſiſippi⸗) 
Compagnie, bie den Handel mit der ganzen Erde umfaffen 
foßte, fchabete nur wenig, da fie bald das für fie von Neuem 
eingeführte Monopol des Sclavenhandels aufgeben mußte *). 
Diefelbe Schnelligkeit, mit welcher dem Handel der weil» 
indiſchen Colonien aufgeholfen ward, "brauchte die Regierung 
zur Ausführung ber andern Pläne, zur Unterflügung bes 
kleinern Pflanger,- als eines Gegengewichts gegen die reichern. 
Alein hiermit gelang es ihe ſchlechter. Die Befehle, welche. 
fie deßhalb an ihre Behörden erließ, wurden entweber nicht 
befolgt, oder erregten, wo dieß gefchab, fo heftige Unzufrie⸗ 
denheit und fo bedenkliche Unruhen, daß man fie lieber vorerft 
zuruͤcknahm, unb die faft gleichzeitigen Empoͤrungen von Gua⸗ 
deloupe 1715, von Martinique 1717 und von Domingo 1722 
bis 1724 °*) belehrten die Regierung, jene Pläne nur alls 
mälig auszuführen, um fo den inneren Untuben, die dem 
Aufblühen der Colonien, alfo ihren eigenen Abſichten, fehr hin⸗ 
derlich werden konnten (benn. von einer: Lodreifung der Co⸗ 
lonien ahnte man damals noch nicht), vorzubeugen. Ein 


Umftand, der anderfeits gerade das Zunehmen des Wohlſtan- 


bes ſehr befärberte, nämlich, daß die franzöfifhen Pflanzer, 
im Gegenfag zu den englifhen, ben Aufenthalt auf ihren 
Landgütern in Weftindien bem Leben in Europa vorzogen, 
trug auch viel dazu bei, den Geift der Widerfeglichkeit gegen 
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Die Regierung zu unterhalten und zu mehren. Hieran ſcheĩ⸗ 
terten bie Abfichten-der Regierung auch gaͤnzlich. Denn wenn 
es gleich gelarig, befonders durch Unterflägung ber Kaffeepflan⸗ 
zer, eine Clafle geringerer Coloniften, gleihfam einen kleinen 
. Adel, zu bilden, fo war doch bie Verbindung deffeiben mit 
ben reichern Zuderpflanzern fo leicht, und das VBefireben, ſich 
. feindfelig der Regierung gegenüberzuftellen, ſo verbreitet, daß 
bald alle Pflanzer fi in dieſem Einem vereinigten. Aber, 
die despatifhe Gewalt der Regierung war zu feft begründet; 
die Einwohner hatten zu wenig Gelegenheit, ihre Unzufries 
benheit auszubrüden und effner MWiderfiand war den von 
Sclaven abhängigen Pflanzungebefigern unmöglid. Ihr eine 
ziges Drgan, die Obergerichtshäfe (conseils superieurs), war 
vor ben despotiſchen Eingriffen ber oberften Beamten keines⸗ 
weges geſichert. Nur bucdy die Trennung der oberſten Ge⸗ 
walt fanden fie noch Gelegenheit, ihren Unwillen zu aͤußern, 
‚ober fih vor Eingniffen der Regierung zu fhäten. Denn 
biefe, bemüht, keinem in den Colonien eine große Macht zu 
ortheilen, hatte 5) Die, ganze Verwaltung in bie Hände 
bed General und bes. Intendanten gelegt, welcher letzte 
bem erflen zwar‘ untergeorbnet, dennoch in einigen Stuͤ⸗ 
den wieber von ibm unabhängig war, ein Werhaͤltniß, das 
vielfachen Stoff zu Streitigkeiten gab, wobei die Einwohner 
faſt beftändig Parthei nahmen, und inımer-babei gewinnen 

mußten. 

Ungeachtet biefes feindfeligen Verhaͤltniſſes und ber noch 
übrig bleibenden Handelsbeſchraͤnkungen hatten dennoch bie 
geftatteten Handelsfreiheiten ganz ben Zweck, melden bie 
Megierung dabei beabfichtigte. Aber es waren aud nur Mar: 
tiniqgue und Domingo, weiche faft allen Wortheil aus biefen . 
neuen Einrichtungen zogen, ba auf fie der Handel mit Eu⸗ 
ropa beſchraͤnkt war, ſeitdem die Regierung Domingo zu eis 


- nem eignen Generalgouvernement erhoben hatte, Beſonders 
aber blühte Martinique auf, die bis zum Öflerreichifchen Ecbs 


folgefrieg immer bie wichtigſte weſtindiſche Colonte blieb; bie 
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übrigen Inſeln bes Gonvernements zogen bei weitem geringes 
sen BVortheil aus den Anorbnungen ber Regierung, Guabes 
loupe erlag unter ber Abhängigkeit von Martinique, deſſen 
Kaufleute allen Handel der Inſel in Händen hatten, Gre⸗ 
nada gedieh nur duch Martinique's Schleichhandel, Cayenne 
wohte durchaus nit auffommen. Demnach behielten bie 
Weiden Hauptinfeln allein einen fo bebeutenden Handel, und 
erzeugten eine folhe Menge Probucte, daB Frankreich ben ers 
fen Rang unter den Colonialproducte liefernden Staaten 
einnehmen Eonnte, und faſt das Monopol der Zuderverfens 
dung für das ganze uͤbrige Europa in bie Hände erhielt, . 
Alein nicht bloß der Verkehr mit Europa war es, der die 
Gotonien fo biähend machte; auch eim „bedeutender Handel 
fand ſtatt mie ben norbamericanifchen Colonien Frankreich's 
und den africanifhen Küften, und nicht geringen Vortheil 
zogen die franzoͤſiſchen Kaufleute aus dem Schleichhandel 
mit dem fpanifchen America, ber mehr als je im Gange war, 
und deſſen Niederlagen Martinique und die Suͤdkuͤſte von 
St. Domingo wurben. . 

Diefe innere Ausbildung wurbe burch ben langen Fries 
ben, deffen bie Colonien ſich nad dem fpanifhen Erbfolge 
Eriege zu erfreuen hatten, nicht wenig beföcdert. Die einzi⸗ 
gen Rivale ber: Franzofen in, Weitindien waren die Eng⸗ 
länder, und feit dem Ulrechter Frieden fiel zwifchen” beiden 
Nationen faft nichte vor, was das ‚friedliche Verhaͤltniß im 
Weſtindien geflört Hätte. Der einzige Streitpunct lag in 
dem Verhältniffe. beider Nationen zu den fogenannten neus 
tralen Infeln (Dominique, St. Lucia, Vincent und Zabago), 
welche den Ureinwohnern zu überlaffen, durch gegenfeitige 
Uebereinkunft ſchon laͤngſt feftgefegt war. Doc begannen 
die Krangofen, unter der Hand und von den Kavaiben bes- 
günſtigt, Niederloffungen auf ihnen, welche bie Regierung 
nicht anerkannte. Dieß führte zu Streitigkeiten, die endlich 
durch einen befondern Vergleih, 1731, dahin gef&lichtet 
wurden, daß keine Nation die Infeln befegen folte *), Ob 
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nun gleich dieſer Vergleich 1740 erneuert, und 1748 durch 
den Aachner Frieden beſtaͤtigt ward 7), To hielten "doch die 
Fronzoſen ihn gar nicht, und die engliſchen Behoͤrden in 
Weſtindien geſtatteten ſtillſchweigend den Bruch dieſes Ber 
gleiches, weil der dadurch entſtandene Schleichhandel fuͤr die 
Colonien beider Voͤlker gleich vortheilhaft war. Aber 1755 
nahm bie engliſche Regierung dieſe Verlegung ber Tractate 
gu einem Hauptvorwande für den Ntieg von 1755. 

Aber fon der Öfterreichifcht Erbfolgekeieg begann bie - 
Muhe der franzoͤſiſchen Colonien zu ſtoͤren, als England und 
Srankreich fih 1744 dem Krieg erklaͤrten. Daß ein’ Krieg 
zwiſchen den beiden Hauptmädten Weſtindien's ſtets fehr ſtoͤ⸗ 
end für ihre Colonien feyn muͤſſe, lag fchon in bem geo⸗ 
graphiſchen Verhältniffe der Beſihungen beider Völker; doch 
befchränkte er ſich damals nur nod auf Gapereien 3°), und 
wenn dieß gleich dem franzöfifchen Irfeln manchen Vortheil 
‚brachte, fo litt dafür anberfeits ihre Handel‘ eben fo fehe bars 
unter. Noch ſchlimmer aber waren die Folgen des Krieges. 
Der Handel mit Canada mar dur den Krieg und die vers 
kehrten Manfegein der Regierung gänz untekbrodhen, und 
die Unternehmungen bee fpanifhen Megierung zur Belebung 
des americanifchen Handels hoben den einträglichen Schleich⸗ 
handel mit Südamerica faft ganz auf *?). Hierzu fam, 
daß die Gefinnung der Einwohner dadurch immer feindlicher 
wurde, und die Vorfälle mit dem Jeſuiten la Valette, deſſen 
Handelöumtriebe in Weftindien feit 1747 endlich die Aufhes 
bung.des Oidens zur Folge hatten ?), zeigten deutlich, wie 
hoch das Mißvergnuͤgen gefliegen war. 

Unter ſolchen Umfländen brady.der Krieg von 1755 los, 
ber den franzöfifchen Colonien in Weflindien eine ganz ans 
dere Geſtalt gab, und wozu, wie ſchon gefagt, die Belegung 
der neutralen Infeln durch bie. Franzoſen einen bedeutenden 
Vorwand hergegeben hatte. Der Krieg warb anfangs, fo 
lange er ſich auf einzelne Gapereien befchränkte, noch ziem⸗ 
lich glüdlid von den Franzoſen geführt, allein ſobald Pite 
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bie englifche Reglerung aus ber Lethargie, melde ihr am 
fangs fo viele Nachtheile brachte, erweckt hatte, fchlugen die 
Englaͤnder einen andern Weg der Kriegsfuͤhrung ein und 
zeigten zuerſt, daß der Beſisz der weſtindiſchen Colonien ein 
beit groͤßerer Vortheil fr bie erohernde Macht ſey, als bie 
fruͤheren Capereien und Raubeinfaͤlle. Seitdem iſt die Ins 
felgtuppe in jedem Kriege ein Hauptſchauplatz deſſelben ges 
weſen. Dieſe neue Methode Pitt's beſtand in der Exrobe⸗ 
rung und Beſetzung der feindlichen Inſeln, was der ſtaͤrkeren 
Seemacht immer gelingen mußte, weil die Pflanzer ſelten 
Luſt zeigten, ihren ganzen Wohlſtand den Schrecken eines 
feindlichen Einfalls aufzuopfern, und ſelbſt im ungluͤcklichſten 
Fall eine uͤberlegene Seemacht jede Colonie leicht aushungern 
konnte, da as ſchon ſeit lange Sitte geworden war, die Les 
bensmittel aus fremden Ländern zu beziehen. Zwar flug 
der erfie Verſuch auf Martinique 1759 fehl, beflo beffer -ges 
lang ber Angriff auf Guadeloupe in demfelben Sabre, und 
bewirkte den Fall von Martinique 1762, worauf bie übrigen 
aͤſtlichen Antillen von felbft fielen, und fo waren Frankreich's 
Befigungen auf Cayenne und St. Domingo befchräntt. Es 
laͤßt fich zwar nicht geradezu behaupten, daß die. Coloniften 
dieſe Eroberungen besünftigt haben, allein fie liefen wenig. 
fiens alles ruhig gefhehen 20). Dennoch fanden fie bald, 
daß fie zwar einer diuͤckenden Herrſchaft entlebigt feyen, aber . 
zur, um unter eine noch deädendere zu kommen. Grades -. 
loupe zwar mußte mit der .englifchen Herrſchaft ganz zufrie⸗ 
den feyn, aus Gründen, die bei keiner andern Colonie Ans 
wendung fanden; doch herrſchte in den übrigen eroberten 
Golonien größeres Mißvergnuͤgen als unter der frühen Herr⸗ 
fdaft, da England's Minifterium alles anwandte, um duch 
die möglichft einträgliche Verwaltung der Inſeln die Koften 
ber Eroberungszäge zu dedien, und überhaupt ohne einige 
Rüdfiht auf die Nationalität der Einwohner verfuhr, Das . 
üble Verhaͤltniß, welches taraus hervorging, ſcheint auch haupt⸗ 
ſaͤchlich die englifhe Regierung bemagen zu haben, dis 
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große Freiheiten. — 

30) Raynal (VI, p. 326), Stedmann @., P. 67.). 

31) Stedmann (L, p. 68.)5 Sad (Beſchreibung zweier Reiſen 
nad Surinam, II., p. 118, 119.). Daß bies au mit den in’s Ins 
nere geflobenen Negern geſchehen fey (Stedmann), iſt ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich. 

32) 1684 Einfuͤhrung des Kakaobaues ( Stedmann. IL, p. 424.). 

33) Die genauefte Darftellung dieſes Borfalls mit ben Docu⸗ 
menten giebt Pistorius (im Anhange p. 100 sqg.); naͤchſtdem vergl. 
man Stedmann I., p. 68 agq ), Nougaret (p. 216 sqq.). Die 
Schilderung, bie Pioriug von Sommelsdyk macht, ift ſehr verſchie⸗ 
ben von der von Stedmann, (ber aus guten Quellen gefchöpft haben 
muß). Rach dem legten war es ein brutaler Tprann, aͤußerſt ſchein⸗ 
heilig und heuchleriſch; Piſtorius rühmt dagegen feine Gottesfurcht. 
Daß das Urtheil der Coloniften über einen bee Eigenthuͤmer 
nicht unbefangen ſeyn Bann, leuchtet ein. 

34) Stedmann (I, p. 72.) 

35) Stedmann (I., p. 725 III.,-p. 383 2q.), Pistorius (p: 95.). 

36) Hartsink (L, p. 300.). ° 

. 37) Pi istorius (p- 25 8Q. ), Stedmana (L, pP» 73 sqg. .), Mae 
naar (vaterlandsche histor. XVII, p- 490.). 
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Geſchichte der europaiſchen Colonien während 
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—Erſter Abſchnitt. 
Allgemeine Geſchichte der franzoͤſiſchen Colonien. 





Die franzoͤſiſchen Colonien befanden fi. im Anfange 
des 1gten. Jahrhunderts unter dem laſtenden Joche der "Mes 


gierung, dem ſchaͤrfſten Handels zwange unterworfen, und im Zus. 


ſtande großer Dürftigkeit und Aermlichkeit. Aber die Einwohner, 
beſonders bie reicheren Pflanzer, hatten ſich unter dem Drude der 
Regierung ſchon eigenthuͤmlich ausgebildet, und ſtrebten, obſchon 
huͤlflos, gegen bie. despotiſchen Pläne des Mutterlandes an. 

Die Regierung-fah dieß bald fehr gut ein, und beſchloß 
baber, ſich eine Gegengewalt zu verfhaffen, am ber. fie eine 
kraͤftige Stuͤtze fände gegen die Anfprüche ber Vornehmen, 
meift Zuckerpflanzer. Diefe fand fie in den Eleineren Pflans 
zen, denen der geringere MWohlftand, bie Unterftügung des 
Mutterlandes wuͤnſchenswerth machte, fo wie ber Haß ber 
reicheren Zuderpflanger gegen fie die Abfichten der Regierung 
beförderte. Freilich beachtete man nicht, daß dieß bloß ein 
Palliativmittel fey, da aud im gluͤcklichſten Sale die ausge» 
‚zeichnete und hervorgehobene Parthei einmal den Abfichten 
ber Regierung zuwider feyn mußte. Jedoch war es bieß nicht 
allein, was hie Handlungsweife ber letztern beflimmte; es 
Sam noch ein anderer Umftand hinzu. Die allgemeine Ente 
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kraͤftung nach der langen ſiegreichen Regierung Ludwig's XIV. 
machten es wuͤnſchenswerth, Huͤlfequellen zu eröffnen, damit 
das Land ſich wieder erheben koͤnnte, und mit vielem Geſchick 
fielen die Leiter des Staates unter andern auch auf die Be⸗ 
lebung des weſtindiſchen Handels, da ja die alten Reſtrictio⸗ 
nen ihren voͤlligen Dienſt, die Unterdruͤckung des nach 
groͤßerer Freiheit ſtrebenden Geiſtes der Coloniſten, geleiſtet 
hatten, und bie vermehrten Zoͤlle zum Staatseinkommen bei 
weitem mehr beitrügen Bonnten, als die Verpachtungen ber 
: Zocalabgaben. In wiefern man noch Hoffnungen dabei ges - 
hegt habe, dadurch bie Pflanzer zu größerer Geneigtheit ges 
gen das Mutterland zu ſtimmen, läßt fi mit Beſtimumthoit 
nicht angeben; wenn dieſer Zweck aber wirklich) dabei zu 
Grunde lag, fo wurde er freilih ganz verfehlt, Der Zeit⸗ 
punct aber ſchien nach dem Utrechter Frieden vorzugsweife 
guͤnſtig. Die enzlifhen Golonien hatten aus mancherlei Urs 
fahen fehr abgenommen, und wenn je, fo war jegt die Ges 
Vegenheit ba, ihnen bie DVerforgung bes übrigen Europa's, 
‚befonders mit Zuder,. zu entreißen. 

Diefe vereinten Anfichten erfläcen dad Benehmen‘ ber 
Regierung nah dem Utrechter Frieden vollkommen. Gie 
führte zuerft durch das Meglement von 1717 über den Hans 
dei der Antillen eine ganz neue Ordnung ber Dinge ein. 
Ale Ausfuhr nady ber Colonie follte zollfrei feyn, die Ein» 
fuhrzöße der Colonialwaaren wurden ſehr herabgefegt, und 
die nach fremden Ländern ausgeführten folten überhaupt nur 
3 Procent zahlen. Dagegen biichen die Auflagen auf fremde - 
Einfuhr von Golontalprobucten, befonders Zuder, und alle 
Einfuhr aus fremden Ländern in Weftindien wurde ſchwer 
unterſagt, mit Ausnahme des gefalzenen Mindfleifches ,. weil 
Scankreihh dieß nicht ganz liefen konnte. Auch blieb bie 
Beſchraͤnkung des Handeld auf gewiſſe Häven *). Diefen 
Beguͤnſtigungen folgten Tpäter noch einige andere, Während 
naͤmlich den Coloniften das piögliche Abſterben aller Cacao⸗ 
bäume 2) als ein großes Unglüd erfcheinen mußte, nahm bie 
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Weſtindien einzuführen 3), nicht allein, um badurdy der Ana . 


duftrie und dem Gemenbsfleiße der franzoͤſiſhhen Weſtindier 
neue Zweige zu verſchaffen, ſondern auch, ‚um fo der Claſſe 
der kleinen Pflanzer, die damals fafl ganz vom Gacuobau 
lebte, - eine Stage zu gewähren, welcher. legte Zweck and 
fehr gut gelang. Ein anderer Vortheil, der zum Aufbluͤhen 
. ber Golonien nicht wenig britcug, beftand in dei- Freigebung 
bes Sclavenhandels, der während des leuten Krieges allmälig 
vom Monopol in die Hände einzelner Kaufleute uͤbergegan⸗ 
gm war, und nun auf gewiſſe Haͤven befchränkt wurde; 
und bie Errichtung der großen inbifchen (oder Miſſiſippi⸗) 
Gompagnie, die den Handel mit der ganzen Erbe umfaffen 
ſollte, ſchadete nur wenig, ba fie bald das für fie von Neuem 
eingeführte Monopol des Sclavenhandels aufgeben mußte *), 


Diefelbe Schnelligkeit, mit welcher dem Handel ber weſt⸗ . 


indiſchen Colonien aufgeholfen warb, "brauchte die Regierung 
zur Ausführung der andern Pläne, zur Unterflügung ben 
kleinern Pflanger,- als eines Gegengewichts gegen bie reichern. 
Allein hiermit gelang es ihe ſchlechter. Die Befehle, welche 
fie deßhalb an ihre Behörden erließ, wurden entweder nicht 
befolgt, oder ertegten, wo dieß geſchah, fo heftige Unzufrie⸗ 
denheit und fo bedenkliche Unruhen, daß man fie lieber vorerft 
zuruͤcknahm, und die faft gleichzeitigen Empoͤrungen von Gua⸗ 
Deloupe 1715, von Martinique 1717 und von Domingg 1722 
bis 1724 °“) belehtten bie Regierung, jene Pläne nur alle 
mälig auszuführen, um fe den inneren Untuhen, die dem 
Aufblühen der Kolonien, alfo ihren eigenen Abfichten, fehr hin⸗ 
dertich werden kounten (denn. von einer - Lodreifung dee Cos 
lonien ahnte man damals noch nichts), vorzubeugen. Ein 


Umftand, der anderfeits gerade dad Zunehmen des Wohlſtan- 


des fehr befoͤrderte, nämlich, daß die franzoͤſiſchen Pflanzer, 
im Gegenſatz zu den englifhen, den Aufenthalt auf ihren 
Landgütern in Weftindien dem Leben in Europa vorzogen, 
trug auch viel dazu bei, den Geift der Widerfeglichkeit gegen 
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bie Regierung zu unterhalten und gu mehren. Hieran ſchei⸗ 
terten bie Abfichten-der Regierung auch gaͤnzlich. Denn wenn 
es gleich gelang, beſonders durch Unterſtuͤtzung der Kaffeepflan⸗ 
zer, eine Claſſe geringerer Coloniſten, gleichſam einen kleinen 
Abel, zu bilden, fo war doch bie Verbindung deffelben mit 
ben reichern Zuderpflanzern fo teicht, und das Befireben, fi 
feindfelig der Regierung gegenüberzuftellen, fo- verbreitet, daß 
bald alle Pflanzer fih in biefem Einen vereinigten. ber, 
die despatifhe Gewalt ber Regierung war zu feſt begründet; 
die Einwohner hatten zu wenig Belegenheit, ihre Unzufrie⸗ 
benheit auszubrüden und effner Widerſtand war den von 
Sclavn abhängigen Pflanzungebefigern unmöglid. Ihr eitte 
ziges Organ, die Obergerihtshöfe (conseils superieurs), war 
wor ben bespotifdyen „Eingriffen der oberſten Beamten keines⸗ 
weges geſichert. Nur durch die Trennung ber oberſten Ge⸗ 
walt fanden fie noch Gelegenheit, ihren Unwillen zu aͤußern, 
oder ſich vor Eingriffen der Regierung zu ſchuͤtzen. Denn 
dieſe, bemuͤht, keinem in den Colonien eine große Macht zu 
ortheilen, hatte '5®) die, ganze Verwaltung in bie Hände 
des General und des Intendanten gelegt, welcher letzte 
dem erſten zwar untergeorbnet, dennoch In einigen Stuͤ⸗ 
cken wieder von jhm unabhaͤngig war, ein Verhaͤltniß, das 
vielfachen Stoff zu Streitigkeiten gab, wobei die Einwohner 
faſt beftändig Parthei nahmen, und immer-babei gewinnen 
mußten. 

Ungeachtet hiefes feindfeligen Verhaͤltniſſes und der noch 
übrig bleibenden Handelsbeſchraͤnkungen hatten dennoch bie 
geftatteten Handelöfreiheiten ganz den Zweck, welchen die 
Megierung dabei beabfichtigte. Aber es waren auch nur Mar: 
timique und Domingo, welche faft allen Vortheil aus biefen . 
“neuen Einrichtungen zogen, ba auf fie bee Handel mit Eu⸗ 
ropa beſchraͤnkt war, feitbem die Megierung Domingo zu eis 
nem eignen Generalgouvernement erhoben hatte. Beſonders 
aber biühte Martinique auf, die bis zum oͤſterreichiſchen Erb⸗ 
folgekrieg immer die wichtigſte weſtindiſche Colonie blieb; bie 
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übrigen Inſeln des Gonvernements zogen bei weitem geringes 

ven WBortheit aus den Anordnungen ber Regierung. Guade⸗ 
loupe erlag unter ber Abhängigkeit von Martinique, deſſen 
Kaufleute allen Handel der Inſel in Händen hatten, Gre⸗ 
nada gedieh nur buch Martinique’s Schleihhandel, Cayenne 
wohte durchaus nicht aufkommen. Demnach behielten bie 
beiden Hauptinfeln allein einen fo bedeutenden Handel, und 
erzeugten eine ſolche Menge Producte, daB Frankreich den er 
fen Bang unter den Golonialproducte liefernden Gtaaten 
einnehmen Eonnte, und faft das Monopol ber Zuckerverſen⸗ 
dung für das ganze übrige Europa in die Hände erhielt. . 
Alein nicht bloß der Verkehr mit Europa war «6, der bie 
Eotenien fo blähend machte; auch ein bedeutender Handel 
fand ftatt mit den norbamericanifchen Colonien Frankreich's 

und den africanifhen Küften, und nidt geringen Vortheil 
j0gen die franzoͤſiſchen Kaufleute aus dem Schleichhandel 
mit dem fpanifchen America, der mehr als je im Gange war, 
und deſſen Niederlagen Martinique und bie Suͤdkuͤſte von 
St. Domingo wurden. 

Dieſe inntre Ausbildung wurde durch den langen Frie 
den, deſſen die Colonien ſich nach dem ſpaniſchen Erbfolge⸗ 
kriege zu erfreuen hatten, nicht wenig befoͤrdert. Die einzi⸗ 
gen Rivale der: Franzofen in Weftindien waren die Eng⸗ 
laͤnder, und feit dem UWirechter Srieden fiel zmifchen‘ beiden 
Nationen faſt nichts vor, was das ‚friedliche Werhättniß. im 
Weſtindien geftört hätte. Der einzige Streitpunct lag in’ 
dem Verhaͤltniſſe beider Nationen zu den fogenannten neu» 
tralen Infeln (Dominique, &t. Lucia, Vincent und Tabago), 
welche den Ureinwohnern zu überlaffen, durch gegenfeitige 
Uebereintunft fchon laͤngſt feſtgeſezt war. Doch begannen 
die Franzoſen, unter der Hand und von ben Kavaiben bes- 
günſtigt, Niederlaffungen auf ihnen, welhe die Regierung 
nicht anerkannte. Dieß führte zu Streitigkeiten, die endlich 
duch einen befondern Vergleich, 1731, dahin gef&lichtet 
wurden, daß Feine Nation die Iufeln befegen follte °). Ob 
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num gleich dieſer Vergleich 1740 erneuert, und 1748 durch 
den Aachner Frieden beftätigt warb 7), fo hielten doch die 
Fronzoſen Ihn gar nicht, und die engliſchen Behoͤrden in 
Meftindien geftatteten flillfchweigend den Wrud diefe Ber 
gleiches, weil der dadurch entftandene Schleichhandel fr vie 
Eotonien beider Voͤlker gleich vortheilhaft war. Aber 1755 
nahm die enalifhe Regierung biefe Verlegung ber Tractate 
zu einem Hauptvorwande für den Krieg von 1755. 

Aber ſchon der oͤſterreichiſche Erbfolgekeleg begann hie - 
Muhe der franzoͤſiſchen Colonien zu ſtoͤren, als England ımb 
Frankreich fi 1744 den Krieg erklaͤrten. Daß ein’ Krieg 
. zreifhen den beiden Hauptmädten Weſtindien's ſtets fehr ſtoͤ⸗ 
rend für ihre Colonien fern muͤſſe, lag ſchon in dem geo⸗ 
graphifchen Verhaͤltniſſe der Befigungen beider Voͤlker; doch 
befchränfte er fih damals nur noch auf Gapereien 8°), und 
wenn dieß gleich den franzöfifchen SIrfeln manden Vortheil 
‚beachte, fo litt dafür anberfeits ihr Handel’ eben fo fehr dar⸗ 
unter. Noch ſchlimmer aber waren die Folgen des Krieges. 
Der Handel mit Canada mar durch den Krieg und die vers 
kehrten Manfeegein der Megierung gänz unterbrochen, und 
die Unternehmungen der fpanifhen Regierung zur Belebung 
des americanifchen Handels hoben den einträglihen Schleich⸗ 
handel mit Südamerica faft ganz auf »b), Hierzu kam, 
daß die Sefinnung der Einwohner dadurch immer feindlicher 
wurde, und die Vorfälle mit dem Jeſuiten la Valette, deffen 
Handelöumtriebe in Weſtindien feit 1747 endlich die Aufhe⸗ 
bung des Ordens zur Folge hatten ?), zeigten beutlich, wie 
hoch das Mißvergnügen gefliegen war. | 

Unter ſolchen Umſtaͤnden brach der Krieg von 1755 los, 
der den franzoͤſiſchen Colonien in Weſtindien eine ganz an⸗ 
dere Geſtalt gab, und wozu, wie ſchon geſagt, die Beſetzung 
der neutralen Infeln durch die. Franzoſen einen bedeutenden 
Vorwand hergegeben hatte. Der Krieg ward anfangs, fo 
lange er fi auf einzelne Gapereien befchränkte, noch ziem⸗ 
lich gluͤcklich von den Franzoſen geführt, allein fobald Pitt 
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die uglifgge Regierung and der Lethargie, welche ihr am 
fang® fo viele Nachtheile brachte, erweckt hatte, fchlugen die 
Engländer einen andern Weg ber Kriegsführung ein und 
zeigten zuerfi, daß der Befis der weftindifchen Colonien ein 
beit größerer Vortheil für bie erohernde Macht fey, als die 
früheren Capereien und Raubeinfaͤlle. Seitdem ift die Ins 
felgruppe in jedem Kriege ein Hauptſchauplatz beffelben ges 
weſen. Diefe neue Methode Pitt's beflaud. in ber Erobes 
rung und Befegung der feindlichen Inſeln, was der fiärkeren 
Seemacht immer gelingen mußte, weil bie Pflanzer ſelten 
Luft zeigten, ihren ganzen Moblftand den Schreden eines 
feindlichen Einfalls aufzuopfern, und ſelbſt im ungluͤcklichſten 
Fall eine uͤberlegene Seemacht jede Colonie leicht aushungern 
konnte, da es ſchon ſeit lange Sitte geworden war, die Le⸗ 
benemittel aus fremden Ländern zu beziehen. Zwar ſchlug 
der erſte Verſuch auf Martinique 1759 fehl, deſto beſſer ge⸗ 
lang der Angriff auf Guadeloupe in demſelben Jahre, und 
bewitkte den Fall von Martinique 1762, worauf die uͤbrigen 
öftlichen Antillen von felbft fielen, und fo waren Frankreich's 
Befigungen auf Sayenne und St. Domingo befchräntt. Es 
läßt fich zwar nicht geradezu behaupten, daß bie. Coloniften 
diefe Eroberungen begänftigt haben, allein fie liefen wenige 
ſtens alles ruhig geſchehen "%). Dennoch fanden fie bald, 
daß fie zwar einer Drückenden Herrſchaft entlebigt feyen, aben - 
aur, um unter eine noch drädenpere zu kommen. Güade⸗ 
loupe zwar mußte mit ber .englifchen Herrſchaft gang zufrie⸗ 
den feun, aus Gründen, die bei keiner andern Colonie An⸗ 
wendung fanden; doc) berrfchte in den übrigen eroberten 
Golonien größeres Mißvergnuͤgen als unter der frühern Herr⸗ 
(haft, da England's Minifterium alled anwandte, um duch) 
bie möglichft einträgliche Verwaltung her Infeln die Koften 
der Eroberungszüge zu decken, und überhaupt ohne einige 
Ruͤckſicht auf die Nationalität der Einwohner verfuhr, Das 
üble Verhältnig, welches daraus hervorging, ſcheint auch haupt⸗ 
ſaͤchlich die englifhe Regierung beimagen zu haben, bie 
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Der pariſer Frieden verminderte nicht allein die Zahl 
der franzoͤſiſchen Colonien, da Grenada und die neutralen Ins 
feln'außer Lucia an Endland fielen; auch der Handel dee 
oͤſtlichen Antillen‘ war durch dem’ Krieg ſehr geſtoͤrt, ſchwer 
wieder aufzubringen, und Martinique's Bluͤthe war auf im⸗ 
mer dahin, waͤhrend andrerſeits der Verluſt der nordamerica⸗ 
niſchen Beſitzungen bei der Nothwendigkeit, die Antillen von 
dort mit Lebensmitteln zu verſehen, um ſo nachtheiliger er⸗ 
ſchien. Doc ſuchte die Regierung mit erhöhter Thaͤtigkeit 
theils die erlittenen Unfälle zu erſetzen, theils Maaßregeln zu 
nehmen, um für die Zukunft ähnlichen vorzubeugen, waͤhrend 
fie bei Verſtaͤrkung ihrer Seemacht hoffte, fpäter auch gegen 
die englifchen Colonien die Art der Kriegsführung anwenden 
zu Binnen, welche fie von den Engländern erlernt hatte, So 
amterftägte fie zuerſt Guadeloupe, das durch die englifche Bes 
ſetzung aͤußerſt gewonnen hatte, obwohl erft nad langem 
Schwanken befchloffen wurde, es zu einem unabhängigen’ 
‚Souvernement zu erheben, und fo bie Seibſtſtaͤndigkeit der 
Colonie und ihres Handels zu begruͤnden. Auch Lucia ward 
im Ganzen ſehr thaͤtig unterſtuͤtzt, und lieferte einen glaͤn⸗ 
zenden Beweis der Geſchicklichkeit der Franzoſen in der An⸗ 
legung einer Pflanzungscolonie, nur die unvernuͤnftigen Ver⸗ 
ſuche, Cayenne zu bebauen, endeten zum großen Nachtheile 
des Staats und des Landes. Andere Einrichtungen bettafen 
den Handel und ſeine Ausdehnung. Zur Befoͤrderung der 
Verbindung mit. Frankreich wurden Packetbodte eingerich⸗ 
tet 11), und da Frankreich nicht im Stande war, in der 
hoͤchſtnoͤthigen Lebensmittelzufuhe das Monopol zu erhalten, 
errichtete mon Freihaͤven, wodurch die englifchen Coloniften von 
Nordamerica bewogen wurben, einen für fie und das franzoͤ⸗ 
ſiſche Weftindien aͤußerſt vortheithaften Verkehr zu eroͤff⸗ 
‚nen 12), Gin Hauptbeftveben war es ferner, für die größere 
Sichecheit der Colonien zu forgens man ertichtete nicht als 
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lein viele Werke neu, ſondern bob 1763 auch ben Milizdienſt 
der Goleniften auf, die mit Freuden für diefe laͤſtige Ver⸗ 
pflichtung eine Abgabe für die Erhaltung ber regulaͤren Trup⸗ 
pen, die als Beſatzung dienen ſollten, zahlten. Allein ſchon 
1767 ſtellte man, wegen der großen Koſten, welche die Er⸗ 
haltung einer hinlaͤnglichen Kriegsmacht in ſo ungeſunden 
Gegenden noͤthig machte, die Miliz wieder her, ohne jene Ab⸗ 
gaben aufzugeben, was freilich nicht ohne fehr lebhaften Wis 
derſtand der Einwohner von Domingo dufchgefegt twerbem 
konnte 2°). Auch wurden die Garnifonen, die früher nur . 
sinbebeutend geweſen waren, und aus Seeſoldaten, ben foges 
nanuten Marine» Comipagnien, beftanden hatten, ſehr verſtaͤrkt, 
bis man nach einigem Schwanken 1773 eigene Colonialregis 
menter (uf, die hier beftändig dienen follten, um fie fo an 
die Wirkungen bes; ben europäifchen Soldaten fehr nachthei⸗ 
ligen Klima's zu gewöhnen 7*). Noch erforderten aber. bie 
Verhaͤltniſſe zu den Einwohnern einer großen Vorſicht; daß 
bei feindlichen Einfaͤllen auf ſie nicht viel zu rechnen ſey, 
hatte die Geſchichte des letzten Krieges bewieſen, und die 
Einwohner von St. Domingo, die nicht in die Verlegenheit 
geſetzt waren, ſich gegen die Englaͤnder zu vertheidigen, waren 
durch den Reichthum und den Glanz, welchen ihnen der 
fruchtbare Boden ihres Vaterlandes verſchaffte, zu einem ſol⸗ 
chen Selbſtſtaͤndigkeitygefuͤhl gekommen, daß es dort ſchon 
zu den gefaͤhrlichſten Unruhen, faſt ſelbſt zu einem innern 
Kriege gekommen war, und nur der geſchaͤrfteſte Despotis⸗ 
mus bie Ruhe erhalten. konnte. Wenn «6 glei der Regies 
ung an Willen nicht gefehlt Haben mag, biefes mißliche Vers 
haͤliniß zu den Bewohnern der Antillen abzuftellen, fo herrſch⸗ 
ten doch in jenen Zeiten noch folge Anſichten über die Co⸗ 
lonien, daß eine gänzlihe Schlichtung des Streits nicht zu 
erwarten war. Dan bronügte ſich wenigſtens mit einzelnen 
Gonceffionen, die jedoch nicht den beabfichtigten Zweck erreich⸗ 
ten, die Einwohner zu gewinnen. Die Obergerichtöpöfe 
(conseils superieurs) finnden vorzuͤglich den Plaͤnen des 
Meinice. 14 


& 
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Mutterlandes feindlih gegenüber; als das einzige Organ ber 
Einwohner, hatten fie, wie die feanzöfifhen Parlamenter, ſich 
das Recht der Einregiſtricung ber Böniglichen Ordonnanzen 
allmaͤlig angemaaßt, um fo, wo es den Intereſſen ber Eins 
wohner noͤthig ſchien, Widerſpruch thun zu koͤnnen. Haͤu⸗ 


| fige Schonung hatte die Anſpruͤche diefer Behoͤrden ſehr er⸗ 


hoͤht, und deßhalb mußten gegen fie hauptlaͤchlich die Maaß⸗ 
regeln der Regierung gerichtet ſeyn; obgleich die Ariſtokratie 
per Pflanzer f feſt begruͤndet war, daß man nie gewagt hat, 
fie aufzuheben. Hierzu Pam, daß die Koftfpieligkeit der Vers 
waltung die Megierung bei der Verwitrung ber großen frans 
söfifhen Finanzen bewog, den Einwohnern die Sorge für 


die Dedung der Verwaitungsloften ganz zu Übertragen, und 


beßhälb die Auflagen fehr zu erhöhen, was nicht ohne Wi⸗ 
derſpruch von ben fhon mjt Abgaben überhäuften Einwohe - 
neen angenommen wurde. Sie nun dazu geneigt zu machen, 
und das Anfehen der conseils superieurs (oder, wie fie ſich 
au mit Stols nannten, conseils souverains) zu entkcäften, 
beihloß man, den Einwohnern einigen Antheil an ber Bar 
waltung einzuräumen, und ihnen einige legislative Autorität 
zu Übertragen, wenn glei nicht ohne die ſtrengſte Conttolle. 
Schon am 10. December 1759 waren deßhalb die Chambres 
in Domingo und Martinique zur Beforgung von Handels⸗ 
gefhäften unter dem Praͤſidium bes Autendanten errichtet ; 
fie durften Agenten wählen, die in Frankreich die Angelegens 
beiten der Golonien beforgen follten. Dieſe Chambres 


- d’Agriculture wurden 1763 (den 24. Mär; und 9. Aptif) 


für jede Eolonie fpeciel erneuert, von den Beamten der Res 
glerung unabhängig gemacht, und erhielten außer der Sorge 
fuͤr Gegenſtaͤnde des Handels und der Culturen noch bie 
Vertheilung der von den Einwohnern geforderten Abga⸗ 
ben 25). Die Einwohner nahmen dieß ziemlich glelchgül⸗ 
tig on, da fie wohl fahen, wie gering die reellen Vor⸗ 
theile waren, melde daraus für fie entfländen. Die 
Verwaltung blieb aud fo brüdtud wie vorher, und bie 


- 


= 


Er \ h 


Altgemeine Gefrgichte ber franzöffchen Golonien. 211 
Eoloniſten beharrten in der alten Abnelgung und. Wider 
ſetzlichkeit. 1— oo 

Ob fi glei der Zuſtand der Antillen in dieſer Hin- 
figt nicht aͤnderte, fo hatten dagegen die Untesnehmungenaber 
Regierung zu Gunften bes Handels den gluͤcklicheren Erfolg, 
wad batd waren nicht bloß die Unfälle bes letzten Krieges er⸗ 
feht, fonberm die ſtarke Ausdehnung der Cultur in Guadelou⸗ 
ye und ganz befonders in Domingo hoben den franzoͤſiſchen 
Dandel ſchnell auf eine Stufe, wis er fle niemals zuvor er⸗ 
reicht hatte. Dierzu Lam, daß bie Einrichtungen der Statio⸗ 
nen dee Kriegsſchiffe und ber ſtarken befiändigen Wefagungen 
den Colonien eine ſolche Kraft gab, daß bie Regierung bei 
einem neuen Kriege mit Zuverſicht hoffen konnte, nicht allein 
bie Unfälle bes vorigen zu vermeiden, ſondern auch benfelben 
Gang einzuf&lagen, wie vorher bie Engländer, Dieß erklaͤrt 
bie bebeuseuden Erfolge in pem Kriege von 1778, in wels 
bein Frankreich mit einer wohlgeruͤſteten Seemacht an der 
Gpige einer mächtigen Coalition gegen England auftrat. 
Die ehemaligen neutenien Infeln, ohne hinlaͤnglichen Schutz 
und durch innere Partheiungen hoͤchſt zerruͤttet, fielen faft ohne 
Widerftand in die Hände ber, Sranzofen, bie baflır Lucia vers 
Ioren, weil bier zum Theil diefeiben Gruͤnde obwalteten, toels 
che die englifhen Colonien in die feindliche Gewalt brachten. 
Deftomehr zeigte ſich die Ueberlegenpeit ber Franzoſen in ber 
Eroberung von Chriftoph und ben davon abhängenden In⸗ 
fein, und die Niederlage bei Guadeloupe, 1783 den 17. April, 
konnte keinen nachtheiligen Einfluß auf die franzoͤſtſchen In⸗ 
fein haben, da die Erſchoͤpfung beider Partheien gleich 
groß war, und dem Kriege in Weſtindien factiſch ein Ende | 
machte. 

Der pariſer Frieden 1783 brachte dennoch Frankreich fuͤr 

To viele und gluͤckliche Anſtrengungen wenig Eeſatz, da das 

Gebiet der Krone nur durch Tabago vermehrt wurde. Deſto 

mehr Gewinn zog das franzoͤſiſche Weſtindien aus ber engen 

Verbindung des Mutterlandes mit den jungen Staaten Norb⸗ 
14 * 
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america's, bie. bei den firengen Handelsverboten Engtand's be⸗ 
gierig die Erlaubniß annahmen, Zutritt zu dem feanzöftfchen 
Inſeln zu erhalten. » Die berühmte Ordonnanz vom Zoften Aus 
guß 1784 ordnete diefen für beide Theile hoͤchſt vorthrilhaf⸗ 
- ten Verkehr; er erweiterte auch die Hanbelsfreiheit Abechaupt, 
vermehrte die-Bahl der Freihaͤven bis auf 7, umd begünftigte 
den Schavenhandel, zu deffen Beförderung noch uͤberdieß Prä« 
mien ausgetheilt wurden 76), Die glüdtichen Folgen einer 
fo Mugen Handelsweiſe zeigten ſich bald, Ueberall flieg ber 
Anbau und damit der Handel; beſonders aber zeichnete ſich 
St. Domingo aus, das beim Ausdruck ber Revolution eis 
nen Grad der Bluͤthe erreicht hatte, wie nie zuvor eine weſt⸗ 
indifche Colonie, da fie allein faft fo viel hervorbrachte, als 
das ganze übrige Weflindien zufammen. Aber der Geiſt bre 
Coloniſten hatte ſich nicht geaͤndert; im Gegentheil war in 
ben meiſten bie Unzufriedenheit fo hoch gefliegen, daß es drin⸗ 
gend nothiwendig ſchien, durch befonnene Einrichtungen bie 
Spannung zu heben, und der Ausbruch der franzoͤſiſchen Mes 
volution konnte daher nirgends mit mehr Jubel aufgenoms 
men werben, als In den feanzöfifchen Antillen, wo er die Bes. 
frelung von dem drüdenden Joche verhieß, 
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Geſchlchte der einzelnen franzoͤſiſchen Colonien im 18ten 
Jahrhundert. 
Martinique. — Gapenne.. 


In Martinique kam 1714 im November der erſte 
Generalgouverntur der oͤſtlichen Antillen (nach ber Trennung 
von Domingo), Duqueöne, an, und fand ben Zuftand ber In⸗ 
fel äußerlich ruhig, allein die Wornehmen fehe den Abſichten 
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der Regierung abgenelgt. Dieſe zur Unterflügung: ber: klelnen 
Pflauzer auszuführen, wurden ber Generalgouverneur Varen⸗ 
ze und der JIntendant Ricouart 1717 abgeſandt, ‚aber ob ſie 
glei nur mit einigen neuen Verordnungen der beobfichtigr, 
tm Reformen anfingen, (morugter beſonders das Verbot, 
wue Zudespflonzungen « anzufegen ;)- fo erſchien doch. ſchon 
Vieh der bebropten Ariſtokratie fo gefährlich, daß fie die Waf⸗ 
fen exgriff, die beiden oberſten Beamten bei. giner Inſpec⸗ 
tiongxeiſe Dusch, die Colonie gefangen nahm, und «ine Genes 
salverfommiung nad Lamentin berief, die, einftweilen: den 
Dbriftliutnant Du Buc, einen Kreolen der Inſel, zum Gou⸗ 
verneur ernannte, der, ben Ahſichten feiner Varthei zufolge, 
die beiden Gefangenen mit einem Entſchutdigungsſchreiben 
nah Frankreich ſandte. Die Regierung zeigte, ſich, die Colo⸗ 
wiften nicht zu esbittern, ſehr gnädig, proclamirte eine Am⸗ 
neſtie, (unter der Bedingung, daß der Schleichhandel aufhoͤre,) 
die auch auf die erſt zur Rechenſchaft gezogenen, ſechs Mädels; 
führer ausgedehnt wurde, und ernannte 1718 Feuquières zum 
Generaigomverneur !). Die Klugheit dieſes Mannes, der die 
Vorurtheile der Einwohner fchonte, während er ben Frirgeris 
ſchen Geift berfeiben befebte, beruhigte die Inſel gänzlich, und 
die zu gleicher Zeit geflattete Handelsfreiheit, fo, wie die bald 
darauf 1723 ?) erfolgte Einführung des Kaffecbaues, trugen 
viel dazu bei, die Induſtrie der Einwohner zu beleben, und 
die Inſel in ben biähendfien Zufland zu bringen. Beſon⸗ 
ders aber war es ber bald fehr, beſonders durch das Ausgehen 
der Kokaobaͤume vermehrte Anbau des Kaffee’s, der dazu heir 
trug, die kleinern Pflanzer zu ‚heben, und fo erreichte bie Mer 
gierung allmaͤlig, was fie des Widerſtandes ber Pflanzer we⸗ 
gen nicht mit einem Male durchſetzen konnte, ohne ind aber 
baburch den gehofften Vortheil zu erlangen. 

Alle dieſe Umftände hatten den guͤnſtigſten Einfluß auf 
die Inſel. Ihr Handel ſtieg mit jedem Jahr, da ſie der 
Mittelpunct des ganzen Gouvernements war, und deßhalb 
ben Handel von Guadeloupe und Grenada ganz am ſich zog, 
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indem die Prebucte diefer md bee mei von bier aus ange» 
bauten neutralen Anfeln faſt ausfchließlich nach Wartinique 


‚ gefchafft wurden. Mit dem vermehrten Handel fileg dar Meiche 


— 


thum bee Pflanzer und zugleich der Kaufleute, welche beſon⸗ 
ders der eintraͤgliche Schleichhandel mit Suͤbamerita herzog. 
Auch die Zahl der Neger ſtieg mie dan Anbau, und Marti⸗ 
nique wurde To binnen Kurzem die gefeiertfte Golonie des 
ganzen Arthiptle. Diefe- Bluͤthe erreichte um 1740 ben hoͤch⸗ 


fen Gipfels denn fon feit dem Nriege von 1744 begann 


der Glanz ber’ Colonie alkmälig abzunehmen. Den erſten 


Stoß gab ihr dee Krieg felbſt. Die Einwohner, an Auschs 


flungen von Schiffen durch ben ſtarken Schleichhandel ges 
wöhnt, und noch mehr durch die Ausſicht auf den ſchnellen 
Gewinn und durch die eigenthuͤmliche Priegerifhe Gefinnung 
angefeuert, wandten alle ihre Kräfte auf die Ausrkftung vom 


Kapern, und während dadurch zwar große Schaͤtze in der Co⸗ 


lonie zufammenfloffen , litt doch ihr "Handel durch aͤhnliche 
Verluſte ſehr; der kanadifche Farm nie wieder in Gang, und 
der ſpaniſche Schleichhandel 8) hoͤrte ganz auf. Andere Um⸗ 
fände wirkten nicht weniger hinderlich. Der 1747 zum Ge⸗ 


neralſuperlor der Sefuiten ernannte la Valette begann einen 


auf den Reichthum und bie Verbindungen bed Ordens gegrüns _ 


detm Verkehr, der, auf bie Differenz des Geldwerthes in ben 


Golonien und Frankreich begründer *), nicht allein benr Dre 


den großen Gewinn brachte, fondern auch dem la Baleıte 


faſt ein Monopol Über den Handel von Martinique und den 


davon abhängigen Inſeln verfyaffte: Zwar mußte die Regie - 


zung ihn anf die Klagen der Eiawohner 1753 zarhdberufen, 
allein der Ocden fegte feime Reſtitution durch, und: das Uns 


weſen dauerte bis in den Anfang bes. Krieges fort, worauf 


endlich fpäterhin hieraus Be Aufpebung des Ordens ers . 
folgte °). 

Aber noch tiefer traf der Krieg von 1755 bie Jufel. 
Anfangs konnten bie engliſchen Kapereien ‚zwar nur Ihren 
Handel ſtoͤren, allein To ward allmaͤlig ale Werbinbung mit 
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Europa aufgehoben, und dies bereitete bie Pläne der Englaͤn⸗ 
der gegen die Colonie ſelbſt vor. Den erſten Verſuch märhten 
fie 1759 im Januar, allein er mißlang durch die Uneinigkeit 
unter ben engliſchen Generalen Moore und Hopſon und durch 
die Schnelligkeit dbe6 Gouverneurs Beanhaenois, wogegen 
Guadeloupe, durch bie Fahrlaͤſſigkeit der franzoͤſiſchen Gene⸗ 
cäle nicht gehörig unferftügt, in’ englifche Gewait gerieth, 
obgleich ber Admiral Bompar lange noch den Franzoſen die 
Seeheriſchaft in jenen. Meeren fiherte €). Aber 1762 wie - 
derholten die Engländer den Verſuch gegen Martinique 
mit mehr Vorfiht und Gluͤck. Eine Flotte von 35 Kriege: 
Schiffen unter Admiral Nodney und eine Armee von 15 — 
16,000 Monn unter General Monkton erfchienen im Januar. 
1762 vor der Infel; die Engländer landeten bei Fort Royal, 
‚ eroberten trotz einiger Schwierigkeit die. Stadt, während die 
Einmohner faſt keinen Anthril an dem Kampfe zeigten, und. 
zwangen endlich den Gouverneur Vaſſor la Touche den 14. Fe: 
bruat in ©. Pierre zur Ergebung, Er warb mit feinem 
Hrere nad Frankteich gefandt; der Zuſtand der Colonie follte 
der Capitulation nad) unveräudert bleiben 7). Aber die Herr 
haft der Engländer ward den Einwohnern bald fehr druͤ⸗ 
Eend. Die Verachtung, melde die Sieger den Sitten und 
Eigenthämtichkeiten der Einmohner bewiefen, und noch mehr 
die flarfe Gonteibution, welche bie ſchon fo bedrüdte Inſel 
gablen mußte 3), eriegten allgemein Unwillen; ein Streit 
mit den Sefuiten, die ſich weigerten, einitweilen den Enplän: ° 
‚dern ihre Kirche abzutzeten, “und bafür ohne Schonung be⸗ 
handele wurden‘ ?), empörte die mit den Geiſtlichen eng ver⸗ 
bundenen vornehmen Pflanzer noch mehr, und: hieraus erklärt 
Ach, dag die Einwohner ſchon 1762 im Begriff fanden, eine 
Empörung gegen die Engländer zu wagen, was jedoch noch 
nor dem Ausbruche entdeckt und unterdruͤckt wurde 7°). As - 
die Juſel darauf in Folge des pariſer Friedens 1763 im Juli 
reſtituirt ward T7), nahmen bie Einwohner freudig ben neuen 
Generalgouverneur Fenelon auf. 


N 
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. Aber die Colonle war indeſſen ſo geſunken, daß, den al⸗ 
ten Glanz wiederherzuſtellen, nicht moͤglich war. Schon der 
Verluſt der neutralen Inſeln, noch mehr bie Trennung von 
Guadeloupe, da der ſehr geſtiegene Handel jener Inſel fi 
nicht mehr in die Abbaͤngigkeit von Martinique zwingen: ließ, 
verminderte die Maſſe der Producte, die fie jaͤhrlich nach Eu⸗ 
ropa ſandte, ſehr, und S. Lucia Eohnte dieſen Veeluſt um 
ſo weniger erſetzen, da dieſe Colonie nur erſt im Entſtehen 
war. Der Boden der Juſel ſelbſt war ſchon ſehr erſchoͤpft. 
Unfaͤlle aller Art, Orkane, beſonders den Ziſten Juli 1765 
und den 13ten und 14ten Auguſt 1766 122), und die furcht⸗ 
bar verheerenden. Zuckerameiſen 23) zerſtoͤrten bie Aerndten, 
und hierdurch ſowohl als auch durch das gleichzeitige Sinken 
der Kaffeepreiſe wurde eine große Menge Einwohner ruinirt. 
Hierzu fam, daß die Megierung wenig für die Colonie thun 
Tonnte. Im Gegenteil wurden die Abgaben erhoͤht, und 
neue zur Echaltung der regulären Truppen eingeführt 7*). 
Daß alles dieg bie Stimmung der Einwohner fehr bedenklich 
machte, iſt nicht zu bewündern, Mur in einem Puncte war 
bie Regierung zum Vortheil der Golonie ſehr thaͤtig; fie 
fuchte die Infel in einen foldden Stand zu fegen, daß fie 
vor einer Eroberung für bie Zukunft gefichert fey, und ba bie 
Erfahrung gezeigt hatte, daß Fort Royal ber feftefte Punet 
der Infel fey, fo ließ fie die Höpen, welche es beherefchen, 
befefligen 25), erhöhte uͤberdieß bie Sarnifon, und errichtete 
eine Station von: Kriegöfchiffen. Dagegen mißlangen alle 
Verſuche, die Stadt Fort Royal auch zum Mittelpunct bes 

Handels zu machen, trotz der großen Anerbietungen der Res 
sierung, da der Widerwille dee Kaufleute und Pflanzer gegen 
bie beöpotifhe Gewalt der Gouverneure fie St. Pierre, einen 
weniger geſchuͤtten, allein von jener bemmenden Gewalt ent. 
fernteren Haven, vorziehen ließen. _ 

In dem folgenden Kriege von 1778 bob fih Martinis 
que wieder etwas, da fie der Mittelpunct für alle kriegeriſche 
Operationen wurde, in denen ſich der Generalgouverneur 
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Bonitte fo fehe auszeichnete. Doc war die Regierung nad 
dem Zrieden noch mehr bemüht,“ ihe Erleichterimgen zu. ver . 
ſchaffen. Sie erhielt 1784 einen Sreibaven (St. Pierre), 
und bie Station warb erneut, zum Theil um den Schleiche 
handel ganz zu heben, der jedoch ſchon ſehr nachgelaffen hatte, 
fett fie zu einem Mittelpunct des Negerhandels geworden 
war, ımd. fo des ungefeglichen Verkehrs mit Dominica, ber 
bisher die mangelnde Zufuhr erfegen mußte, entbehren konnte. 

Noch wohlthätiger wurde ‚für die Colonie die Verwaltung des 

Intendanten Soulquier, der 1786 herkam, und ſich durch viele 

srefflihe Einrichtungen, befonder& durch die Einführung des 

batavifhen und otaheltifhen Zuckerrohres 326), fo wie ber 

Gewuͤrznelken, die jedoch bier Peinen Kortgang fanden, viele. 
Berdienſte erwarb. Dennoch konnte alle biefes bie Geſin⸗ 
nung der ariftofratifchen Pflanzer gegen bie Regierung nicht Ans 
dern, und ihr Streben nach einer freifinnigen Verfafung verans 
laßte fie, die feanzöfifche Revolution enthufiaftifceh anzunehmen: 

Bon den Dependenzien von Martinique blieb ihe in dies 

ſem Zeitraume faſt nur eine 77), Die bedeutendfle, Ger e⸗ 
abe, war im Anfang des 18ten Jahrhunderts in der trans 
tigften Lage, die ſich auch nicht leicht ändern Lonnte, da 
Martimnique alle Gunftbezeigungen der Regierung allein an. 
fi zog. Dennoch uͤbte das Aufbluͤhen jener Colonie allmaͤ⸗ 
lig einen wohlthaͤtigen Einfluß auf Grenada. Der bedeu⸗ 
tende Schleichhandel zwiſchen Martinique und dem ſpaniſchen 
America bedurfte einer Niederlage, die man bald in dem gut 
gelegenen Grenada fand. Die Fruchtbarkeit der Inſel Lödte 
viele Pflanzer her, und Gapitallen aus Martinique festen fie 
in den Stand, den Grund zu einer blühenden Colonie zu les 
gen. Zwar ging bie Inſel feit dem Kriege von 1744 dieſer 
Verbindung mit Martinique verluflig, da der Schleichhandel 
mit Südamerica ſeitdem aufhoͤrte ?*), allein fie hatte ſchon 
fo viel Selbſtſtaͤndigkeit erreicht, auf eigene Kräfte geſtuͤtzt, 
ben Anbau auszudehnen, um fo mehr, da hollaͤndiſche Kaufs 
Imte in’6geheim den Coloniften die Probucte abnahmen *9). 
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So hatte fich die Einwohnerzahl und die Cultur des Bodens 
bedeutend. vermehrt, als fie 1762 im März von dem Gouver⸗ 
neue Bonvous den Engländern ohne Gegenwehr übergeben 2°), 


‚und darauf im Frieden an die Sieger abgetreten wurbe. 


St. Lucia wurde dagegen weit wichtiger für Frank⸗ 
reich. Obſchon alle Berfuche, eine Colonie hier anzulegen, 
im 17ten Jahthundert fehlgefchlagen waren, fo ermeuerten 
dennoch die Franzoſen und die Engländer biefelben im Ans 
fange des ı8ten Jahrhunderts , jedoch ohne Erfolg: Die 


, franzofifche Regierung verlieh die Inſel, welche den Schleiche 


» 


handel und die Defertion der Soldaten von Martinique feht 
beföcderte, dem Marſchall Eſtroͤes, der 1718 eine Colonie ans 
legen ließ; weldye bald wegen des Widerfpruches der englie 


ſchen Regierung aufgehoben werben mußte 21). Diefe ver⸗ 


lieb dagegen die Inſel mit Dominique und Vincent 17292 
dem "Herzog von Montague, ber den Capitaͤn Uring mit einer 
Colonie von faft 500 Mann herſandte. Allein der franzoͤſi⸗ 
ſche Gouverneur von Martinique, Feuquibres, uͤberfiel ihn, 
und hindecte fo dieſen Verſuch der Englaͤnder 22). Indeß 
dauerten. in Europa die Streitigkeiten uͤber das Beſitzrecht 
fort, und fuͤhrten endlich zu dem Vergleiche von 1731, der 
die Sachen unentſchieden ließ, und einſtweilen die Benutzung 
der Inſel beiden Nationen erlaubte, allein den Anbau unters 
fogte. Diefes Vergleihes und feiner fpäteren Erneuerung 
eihteten die Stanzofen nit, und allmaͤlig bildeten fih aus 
franzöfifchen Holzhauern und Fiſchern, fo wie aus Kaufleu⸗ 
ten, die ber Schleichhandel berzog, eine franzoͤſiſche Colonie 2°), 
welche von ber englifhen Regierung eben des Schleichhandels 
megen geduldet wurde. Sie hatte aber unter diefen Umſtaͤn⸗ 
ben noch feine bedeutenden Fortſchritte gemacht, als fie 1762 
Im März in emglifhe Hände fiel 2*), In dem folgenden 
Frieden warb ‚endlih der lange Streit über das Beſſbrecht 
zu Gunſten Frankreich's entſchleden. 

Die franzoͤſiſche Regierung faßte nun den Eniſchluß, 
durch bie gute Benutzung der Eolonie die erlittenen Verluſte 
fo gut als möglih zu erfegen. Alein dieſe Pläne hatten 
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anfangs, einen ſchlechten Erfolg. Das Beifpiel der. Englän« 
der, die durch einen Freihaven der Inſel Dominica einen nore ' 
theilhaften Handel verfchafften, munterte zu einem gleichen Ders 
fahren mit Lucia auf, was natürlich feinen Erfolg hatte, da fie 
in Ruͤckſicht der günfigen Lage die Wortheite jener englifchen 
Colonie nicht theilte,. und dazu faft noch "ganz unangebaus 
wat. Diefem abzuhelfen, nahm man fih nun mit gleichem 
Eifer, allein mit eben fo ſchlechtem Exfeige, wie in Cayenne; 
vor; die Infel ward zu einem ſelbſtſtaͤndigen Gouvernement 
gemacht, und Coloniſten aus Europa hingeſandt, welche der 
Mangel und bie große Ungeſundheit des mit Suͤmpfen und. 
Waͤtdern bedeckten Landes bald hintaffte. ‚Nachdem man fs 
8— 900 Menſchen und 7 Millionen Livres aufgeopfert hatte; 
gab man auch biefen Plan auf, vereinigte die Inſel wieder 
mit Martinique, 'und Äbertrug dem thätigen und einſichtsvol⸗ 
Im Gouverneur jener Inſel, Ennery, die Sorge ‚für den Ans 
bau. Dieſer führte nun die Abſichten der Megierung ‚auf 
eine eben fo befonnene, als erfolgeeiche Art aus. Das Laub 
warb vertheilt, Coloniſten aus Martinique eingeladen, und die 
Landereien an fie verſchenkt. Noch mehr gewann bie Infel 
durch die Unzufrtedenheit der franzoͤſiſchen Einwohner der den 
XEnglaͤndern überloffenen neutralen Infeln, mit ihren neun 
Herren; die Anerbietungen von Ländersien und die Liche zu 
der alten Megierung bewogen viele, nach Lucia zu ziehen‘, das 
dadurch mehr als alle Übrigen neutralen Inſeln gewann, und 
dald einen nicht geringen Grab ber Bluͤthe erreichte. Dennoch 
Hatte die Colonie auch mit großen Uebeln gu kaͤmpfen. Die 
freigebige Landvertheilung weckte die Speculationswuth, und 
weil man die Länder Im Innern eher vertheilte, als bie Ks 
ftentänder urbar gemacht ‘waren, fo hatte dies fehr nachthei⸗ 
ligen Einfluß auf das Klima dee mit fumpfigen Wäldern ans 
gefüllten Infel, die mehr als jede andere, in üblen Ruf deß⸗ 
halb gerieth. Hierzu kam dos Fallen der Kafferpeetfe und 
die Verwüflungen der aus Martinique herübergefommenen 
Zuckerameiſen. Die innere Verwaltung der Colonie war uͤber⸗ 
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dieß in dem ſchlechteſten Umftänben 25); daher kann g& nicht 
befremden, wenn hier unter den Einwohnern ein Geiſt der 
Unzufriedenheit ſich zeigte, dee um ſo natuͤrlicher iſt, da faſt 
die meiſten Einwohner, alte Bewohner der neutralen JInſeln, 
bisher die Herrſchuft der Regierung nur dem Namen nach 
anerkannt, und ihren Drud nie empfunden hatten. 

Dies war von großem Einfluß, als 1779 im Dechr, 
eine. englifche Flotte von 9 Kriegsſchiffen unter: den Admira⸗ 
len Hotham und Barrington und eine Armee von 4— 5000 
Mann unter Generalmajor Grant vor der Inſel erſchien. 
Der Gouverneur Micoud, ber ganz’ von Vertheidigungsmitz 
‚teln entbiößt war, und von den Einwohnern fall gar nicht 
unterflügt wurde, mußte den Englaͤndern bie ſeſten Puncte 
Vigie und Mormefortund überlaßen, und ſchon fchien -bie Ins 
ſel verloren, als der ‚frangsfifhe Admiral d' Eſtaing mit 23 
Kriegsſchiffen und faſt 6,000 Mann herbeieilte. Allein feine 
Angriffe .auf die engliſche Flotte und, ‚nachdem er. gelandet 
war, auf Vigie fehlugen total fehl, und ex verließ, ‚ob ex 
gleich noch die Uebermacht hatte, die Inſel, worauf fih Mi⸗ 
coud ergab 25). Aue ſpaͤtern Verſuche der Franzoſen, fie- wies 
der zu erofern, waren umfonft, da die Englaͤnder trog ber Un⸗ 
gefundbeit des Klima's, das viele Soldaten hinraffte, ſtetß 
bier eine ſtarke Kriegsmacht unterhielten. Die Infel war Ih« 
nen auch, beſonders ſeitdem die Franzoſen die umliegenden 
Inſeln beſetzt hatten, als im Mittelpunct für die Kriegsope⸗ 
vationen von bedeutendem Intereſſe, und ebın dies gereichte 
der. Colonie zum großen Vortheile, da ein beträchtlicher Theil 
Bed englifhen Handels ſich in ihren Häven concentricte, und 
fie nie, wie mandye anbere GSolonien, den Mangel an Les 
bensmitteln fühlen Lonnte, des bei der Unſicherheit der Zufuhr 
fo natürlich war 27). Dennoch hatte der Krieg ſolche Wir 
kungen binterlaffen, daß fie, nachdem die franzöfifchen Behoͤr⸗ 
den von Martinique fie 1784 im Januar von den Engläns 
bern übernommen hatten 28), ber Sorgfalt der Regierung 
ſehr bedurfte, „die auch noch in demſelben Jahre einen Frei⸗ 
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haven auf Ahr eröffnete, was viel zur weitern Ausbildung der 
Gotonie beitrug. Dafür. litt fie durch den mit einem heftis 
gen. Erbbeben verbundenen Orkan ben 12. Octbr. 1788 2?) 
auch fehr. — Die Denkungsweiſe der Einwohner zu beurs 
theilen, fehlt es zwar ganz an Daten, doch iſt aus dem Ber _ 
uchtnen dee Gotoniften in der Revolutionszeit Leicht zu fehen, 
dab fie in dem Beſtreben, ihre Freiheiten auszubehnen, dem. 
Bewohnern keiner andern Golonie nachflanben, | 

Die unbedeutendfte unter allen weftindifchen Colonien 
Feankteichꝰs blieb während ber ganzen Periode Cayenne, 
Der Hägliche Zuftand, in welchem ſich die Golonie im Anfange 
bes 18ten Jahrhunderts befand, änderte fi) anfangs nur wer 
nig,. obgleich ſchon 1720 ber Kaffee aus Surinam eingeführt 
wurde 20),. Auch ließ. die Regierung für. die Golonie «6 
nicht ganz an Sorgfalt fehlen. _ 1725 wurde durch den Gous 
verneux b’Orvilliers das Fort St. Louis am Opapok anges 
Ist 21), theils zur Sicherung der Graͤnzen, theils um bie 
Anlage von Pflanzungen an den fruchtbaren Ufern des Flufe 
ſes zu<beförbern. Noch mehr Vortheile brachten die Anftrens, 
gungen der Jeſuiten, die fich feit 1714 mit Eifer der Bekeh⸗ 


‚ zung bee Indianer unterzogen, beſonders Lombard, welcher 


1726 die Miſſion Kuru, und Fauque, der 1733 —35 St. 
Pierre und St. Paul am Oyapok anlegte. Diefe thätigen 
Geiſtlichen durchzogen die Wildniſſe des Innern 3°), gewans 
nen weithin alle Indianer, und vereinten fie in Miffionen zw 
einem georbneten und ‚thätigen Leben 33), Aud ber Colonie 
ſelbſt gereichten fie häufig zu großem Wortheile, ba fie das 
Vertrauen der Sclaven in großem Maaße gewonnen hatten. 
Dieß alles konnte jedoch ber Eolonie nicht aufhelfen. Die 
aͤemlichen Einwohner konnten ihre Pflanzungen aus Mangel. 
aa Gapitalien nicht ausdehnen, und ber Ruf der Ungefunds 
heit ſchadete dem Lande in Europg ſehr. Directer Verkehr 
mit Frankreich war wenig, meiſtens flanden die Cinmohner 
mit Martinique in Verbindung, und von dieſer Golonie war 
Cayenne wieder zu entiegen, als daß biefe Werbindung gro⸗ 
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Gen Einfluß gehabt haͤtte. Noch andere Umflände trugen ba» 
zu bei, die Colonie In dieſem bärftigen Buflande zu erhalten; 
fo befonders die Leichtigkeit, mit der die Sclaven ſich der Ge⸗ 
walt ihrer Herren entziehen, und in bie unzugänglichen Waͤl⸗ 
ber des’ Innern fliehen konnten 2*). Während fo die Golo⸗ 
ale in gänzlicher Unbedeutſamkelt verſunken blieb, ſicherte 
Wie fie anderfeits vor feindlichen Angriffen, und bie beiden 
‚erften Kriege dieſes Zeitraumes, der non 1744 und ven. 1755. 
gingen faft fpurlos an ibr voräber 25). 

Erft nach dem parifer Frieden trat eine andere Orkneng 
"der Dinge ein. _ Die großen Verluſte des Krieges bewogen 
die franzöfifce Regierung, die Augen auf das bieher ganz 
überfehene Gayenme zu wenden, und zum größten Nachtheile 
‘der Colonie fehritt man mit einem Male zum Erteem. Die 
" Überfpannten Begriffe, die man von dem in Krankreich gang 
unbetannten Lande harte, die fefle Erwartung, daß dies Land, 
. (man erinnerte fi jeßt prahlend an ben alten Mamen la - 
France e&quinoctiale) den Verluſt Canada's (la France 
septentrionale) ganz erfegen werde, führten zu ben aus⸗ 
ſchweifenden Plänen, bie mit Act franzoͤſiſcher Lebhaftigkeit 
und Unbefonnenheit ausgeführt wurben. Altes follte in der 
entſtehenden Colonie, die ſowohl Pflanzungs«, als aud reine 
Alerbaucolonie werben, und deren Heerden zugleich den Vers 
Iuft der canadifchen Fleiſchzufuhr erfegen foßten, neu ſeyn, 
daher brachte man die neuen Einwohner, flatt fie nach Cayenne 
zu bringen, das damals noch der Mittelpunct des angebauten 
Landes und ber dlteren, an das Elima gemöhnten Ein⸗ 
wohner war, nach Kuru, in eine teopifche Wuͤſte. Es waren 
meist Deutfche und Franzoſen, auch Emigranten aus den the 





maligen norbamericanifhen Colonien, zufammen an 12,000 


Menſchen. Die Berforgung mit Lebensmitteln in einer ganz 
Öden und dabei hoͤchſt ungefunden Gegend hatte- die Regie⸗ 
rung auf 2 Sabre übernommen, allein fie behandelte biefen 
wichtigen Umftand mit umverzeihlichem Leichtfinn, und die 
Beruntreuungen ber babei angeftellten und des Geſchaͤftsgangs 
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unkundigen Agenten fchabete noch mehr. dierzu aͤußerte das 
Elima auf die deſſelben ungewohnten Ankoͤmmlinge den furcht⸗ 
barſten Einfluß; anſteckende Krankheiten brachen aus, Ueber⸗ 
ſchwemmungen ber Fluͤſſe kamen hinzu, und fo ging bald bie 
ganze Gofonie ein. 2,000 Eoloniften Eehrten in den bettuͤb⸗ 
teſten Umftänden nah Frankreich zuruͤck, waͤhrend nur 60 
deutſche und akadiſche Familien zurüdblieber, und fih an | 
ben Ufern des Sinamari niederliehen. Die ‚Regierung 

hatte außer 10,000 Menſchen 25 Millionen Livres aufge⸗ 

opfert ⸗. 

Allein add auf das ganze Land hatte diefe ungluͤckliche 
Unternehmung einen fehr nachtheiligen Einfluß. Das frane 
zoͤſiſche Volk, weit entferht, die wahren Urfadyen In den Fehl⸗ 
griffen der Regierung zu fuhen, warf alle Schuld auf die 
Golonie, und ihre Ungefundheit wurde ſprichwoͤrtlich So 
entfiand in Frankreich ein Widermille gegen das Land, der 
den größten Antheil daran bat, daß ale wohlthätigen Untere 
wehntungen der Regierung nicht gelingen wellten. Denn 
diefe ließ ſich allecbdings angelegen feyn, nachdem bie Erfah⸗ 
rung die Miniſter eines Beſſern belehrt batte, durch allmälige 
Verbeſſerungen und größere angeſtrengte Sorgfalt, das Ver⸗ 
ſaumte nachzuholen und den urſpruͤnglichen Zweck zu errei⸗ 
chen; allein der Widerwille vor Cayenne war fo groß, daß 
die Colonie, obgleich faſt keine andere fi einer fo thätis 
gen Unterflägung von Seiten der Regierung zu erfreuen ges 
Habt hat, dennoch verdättnigmäßig nur ſehr wenig badurdy 
gewann. Die erfien Scheitte gefchahen durch bie Anfleilung 


des Gouverneurs Fiedmont "und des Intendanten Malouet 


1774 27)3 det legte (1774— 79), vielleicht der tuͤchtiaſte In» 
tendant, der jemals in den Franzoͤſiſchen Antinen em Amt 
verwaltet hat, wandte alle Sorge auf bie Beförderung der 
Cultur. Er befchloß, mit unermüdeten Eifer die Einwohner 
zur Benugung der bisher ganz unbeachtet gelaffenen niedern 
und meift überfchwemmten Länder (les terres basses) aufs 
zumunten, ſtudirte deßhalb die hollaͤndiſchen Pflanzungen im 
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Surinam, und legte aldbann auf Koften ber Regierung eine 
Zuckerpflanzung an, : die eine Nachahmung ber hollaͤndiſchen 
war, und als ein Modell für aͤhnliche dienen ſollte. Auch 
andere Zweige bed Gemwerbfleißes fuchte er in Aufnahme zu 
Bringen. So ließ er die Holzarten der Colonie unterfuchen, 
und legte den Grund zu dem Verkehr mit Holz, der jet zw 
den bedeutendſten Handels zweigen der Provinz gehoͤrt. Er 
ließ den Canal durch die Ebene von Caur graben, theils ums 
fie mit den bewohnteren Theilen des Landes in Verbindung 
zu fegen, theils um durch ihre Entwäfferung den fruchtbaren - 
Beben vecht nugbar zu machen. Allein die Compagnie, bie - 
dep Theil der Colonie zwifchen ben Fluͤfſſen Approuague unb 
Oyapok zum Anbau übernahm, hatte Beinen Fortgang. ine 
wefentlihe Wohlthat war ferner es auch für das Land, daß 
die Regierung ihm 1777. den freien Sclavenhandel in Gene 
gambien geflattete. Allein trotz aller dieſer Unterflügungen. 
gedieh das Land dennoch, nicht fo, als es unter andern Um⸗ 
ſtaͤnden der Fall ſeyn konnte. Es fehlte an Einwohnern und 
ben wenigen, bie «6 hatte, an Capitalien; ber Krieg von 1778 
endlich, wenn er auch bie Colonie feibft nicht berühete, hielt 
dennoch ihre Fortſchritte merktih auf 28). Doch fuhr die 
Megierung aud nach dem Frieden fort, wohlthätig für das 
.. Zand zu forgen, und Malouer's Nachfolger Efcalier (1785— 
1788) war feiner ganz wuͤrdig 29). Ihm verdankte die Eos 
lonie das otaheitifhe Zuckerrohr *9), und was von befondes 
zer Wichtigkeit war, obgleich erſt in zukünftigen Zeiten bie 
Vortheile fi) davon zeigten, bie Gewuͤrze Oſtindien's wurben 
eingeführt, Gewuͤrznelken und Muskatnuͤſſe, ſelbſt Zimmt und 
Pfeffer +2). Allein die franzoͤſiſche Revolution trat ſehr ſtoͤ⸗ 
rend dazwiſchen, als die Colonie endlich eine ſichere Grund⸗ 
lage zu gewinnen ſchien, und gab ihr mit einem Male eine 
ganz andere Richtung. 
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Dritter Abfchnitt, 


Guadeloupe — Die umliegenden Eleineren 
Inſeln. 


"Suadeloupe befand ſich im Aufange bes 18ten abe: 
hunderts in einer nur ſehr mittelmäßigen Lage. Die muth⸗ 
volle Bertheidigung ber Einwohner gegen die Engländer 2°) 
hette ihnen eine Zuverſicht eingeflößt, die fie wenig duldſam 
machte, gegen bie Korberungen ber Regierung, waͤhrend bie 
weile Borfiht der Gouverneure Aubert und Malmaifon bie 
durch Die langen Kriege verurfachten Verlufte zu erſetzen ſtrebte, 
und den uneuhigen Ginn der Einwohner im Zaume hielt, 
Doc ſcheint die Megierung bie durch den langen Drud und 
hauptſaͤchlich buch die den Einwohnern fehr verhaßte Abhäns 
gigkeit von Martinique Hervorgebrachte Unzufriedenheit niche 
eher beachtet zu haben, als bis fie bei Gelegenheit einiger 
neuen Karen 1715 in einem völligen Aufftand ausbrach, den 
jedody der koͤnigliche Lieutenant Coullet buch Much und 
Kingheit ohne weitere Folgen flißite *°). 

Zwar hob die geflattete Hanbelsfreiheit einen Theil ber 
Klagen der Einwohner auf, und bie Regierung bemühte fih 
zugleich, durch thätige Unterſtuͤzung ber Eleinern Pflanzer ein 
Gegengewicht gegen die größern zu fchaffen 2). Hierzu kam 
Seuquieres’6 Eurze aber fehr heilfame Verwaltung 1717 —1718,. 
indem. biefer geſchickte Mann die vornehmen Pflanzer ſo ge⸗ 
wann, daß fie ſich bei Gelegenheit der Empörung in Marti⸗ 
nique offen dagegen erklaͤrten 2). Allein dennoch blieb noch 
immer Stoff genug zu freilich nicht ungegchndeten Klagen, 
umb bie geflatteten Freiheiten reichten nicht bin, ben Unwil⸗ 
den der Einwohner. zu entfernen. Ein Hauptgrund zu Klagen 
lag noch immer in den Handeltverhaͤltniſſen. Die ſeit 1717 
zugeſtandenen Freiheiten hätten die Einmohner wohl befriedigt, 
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wenn micht die Abhaͤngigkeit von Martinique die guten Fol⸗ 
gen wieder hintertrieben hätte; aller Verkehr der oͤſtlichen Aue 
. tifen concentrixte fich aber dort, und birecte Verbindung mit . 
Europa erlangte Guadeloupe faft gar niht *). Hierzu kam, 
daß der Anbau fi, trotz der vielen Hinderniffe ziemlich ſtark 
"ausdehnte, weßhalb die Handelsabhaͤngigkeit von Martinique 
eine immer fühltarere Laft werden müßte. Die bisher gang 
unbeachtöt gebfiebene Grandeterre zog jegt immer mehr di: 
Augen der Pflanzer auf fh, und es bildeten fich hiet in 
kurzer Zeit bedeutende Niederlaffungen 5). Auch nuf dem ei 
‚ gentlihen Guadeloupe machte, beſonders feit der Ginflhrung 
des Kaffeebaues, und durch die Veränderungen, bie mit dem 
großen Ländergebieten in dem nördlichen Theile derſelbes durch 
Veraͤußerungen vorgingen , ber Anbau raſche Fortſchritte, und 
dadurch mebrte fich die Mäſſe der Producte fo fehr, daß die 
Einwohner, eines dirtcten Verkehrs beraubt, die Nähe der 
beiden Freihaͤden, ©. Thomas und ©. Euſtache, zu beausen 
"anfıngen, und bald einen fo lebhaften Schleichhanbel mis 
diefen trieben, daß die Regierung aufmerkſam wurde. Der - 
Gouverneur Möyencourt (1718—1727) gerieth ſelbſt in ben 
Verdacht, ihn zu begünftigen, und dieß, fo wie die Klagen 
der Einwohner über feine Verwaltung, bemwirkten enblich feine 
Zuruͤckberufung ©). Dennoch dauerte der ungeſetzliche Wer: 
kehr unter Moyencourt's Nachfolgern, Dupoyet (bis 1734), 
Larnage (dis 1737) und de Glien (bi6 1752) ?) ungehin 
dert fort, trotz aller heftigen Verbote der Megierung bagegen *), 
die freilich nichts helfen konnten, fo lange man es verſaͤumte, 
dem Uebel an der Wurzel abzuhelfen. Die Sorgfalt, wele 
he jene 3 Gouverneure, befonderd de Glien ?), bewieſen, 
hatte Übrigens. trog ber vielen unguͤnſtigen Umflände, wozu 
noch )_ mehrere heftige Orkane kamen '°), vielen Erfolg auf 
die Zunahme der Colonie; allein ber Krieg von 1740 hin⸗ 
derte die Ausbildung derſelben fehr. Denn obgleidy die In⸗ 
-fel nicht unmittelbar dabucch berührt wurde, fo litt doch ihr 
Verkehr durch die Kapereien um fo mehr, da die Einwohner 
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nicht, ‚wie bie Martiniquer, durch aͤhnliche Kapereien ben Vers 
luſt erſezen konnten, Die kurze Seiebenszeit reichte auch 
nicht bin, die erlittenen Verluſte zu erfegen, und dieß war 
um fo weniger moͤglich, da der Ritter Mirabeau, de Clieu's 
Nachfolger (1753—1757), bloß ein Kriegemann war, dieſem 
aber Nadeau du Treil, deffen Geſchicklichkeit für ein fo wich⸗ 
tiges Amt und in fo betenklihen Zeiten lange nicht ause 

‚sehlgte, (1757 — 1759) madfolgte 1°), | 
Die Lage der Inſel war auch bei dem Anfange des 
Krieges von 1756 keineswegs glänzend. Zwar hatte fich ber 
Anbaun und die Zahl der Einwohner felt 50 Jahren fehr 
vermehrt, allein an innerer Kraft hatte die Inſel bei ber zu 
den Zuderpflanzungen nöthigen großen Zahl der Sclaven nur . 
wenig gewonnen 1°). Dazu waren die Einwohner mit ber 
Regierung des Mutterlandes gar nicht zufrieden, und mit 
der Ausdehnung ber Pflanzungen flieg ihre Abnsigung, bei 
einem feindlichen Einfalle thätigen Widerſtand zu bemweifen, 
da diefee in jedem Kalle ihre Befigungen su Grunde richten 
mußte. Daraus erklaͤrt fih die Geſchichte der englifchen Era 
eberung leicht. Die erſten Jahre bes Krieges verfloffen ohne 
bedeutenden Nachtheil, alein 1759 im Januar erfchien die 
von Martinique abgewisfene Flotte von 33 Kriegsſchiffen 
unter Admiral Moore mit 6,000 Mann unter ben Genyera⸗ 
tea Hopſon und Barrington vor der Stadt Baffeterre, und 
Madeau, ber die Miliz der vaͤchſten Viertel geſammelt hatte, 
raͤumte Fort und Stabt, und hielt die Engländer in ber fes 
fen Pofition Grandcamıp auf. Deßhalb warb Hopfon nad) 
GSrandeterre abgeſandt, deffen Einwohner, ſaͤmmtlich Auders 
pflanzer, keine Spur des Wibderflandes zeigten; von ba fegte - 
ee nach Guadeloupe über, und bedrohte die Franzoſen im 
Rüden, obgleich audy hier die Batterien in dem von Natur 
fehe feſten Viertel Trois rivieres ihn aufhielten. Diefe Ders 
zogerung erregte Krankheiten im engliſchen Heere, und es mar 
den Generalen deßhalb ſehr erwünſcht, daß Nadeau, durch 
ben Widerwillen dee Einwohner gegen den Krieg bewogen, 
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eapitulicte (am 27ſien April), gerade als bie Truppen von 
Martinique, die auf's Unverantwörtlichfte gezögert hatten, Bei 
der Inſel erſchienen. Nadeau erhielt ferien Abzug, aber in 
Frankreich wartete feiner eine zw harte Beſtrafung für ben 
Mangel an Seftigkeit, den er bewiefen hatte 23). Die Fran⸗ 
zofen thaten meiter Peinen Verſuch, die Inſeln wiederzu⸗ 
erobern. | u 
Die Engländer fahen fie mit andern Augen an, als bie 
Franzoſen. Abgefehen davon, daß ihre Beſitz als ein Boll 
wert für dad Gouvernement bee Leswards gegen die franzd« 
 Ffhe Macht In Martinique fehr erwuͤnſcht war, und ihr den 
thätigften Schug von Seiten ber englifchen Regierung ficherte, 
dachte diefe auch forgfältig auf die Beförderung des Anbauf, 
- um buch dem vermehrten Verkehr die Koften zu erfegen, die 
der Einfall verurfacht hatte. Die Einwohner fahen es natür« 
lich gern, baß die englifhen Kaufleute ihre Induſtrie mit 
Capitalien und Negervorfhüffen unterflügten; bie ganz freie 
Verbindung mit Europa, was ſchon laͤngſt allgemeiner 
Wunſch war, beiebte den Handel, und die Benutzung des 
ſchoͤnen Havens in Grandeterre am kleinen Gut de fac, 
wo fich in jener Zeit die Stade Pointe A Pitre bildete =*), 
machte Grandeterre, den für die Pflanzungscultur vorzugs⸗ 
weife geeigneten Theil dee Infel, zum Haupttheile 75), 

Am Juli 1763 übernahm der Marquis Bourlamarque 
das Gouvernement. Allein die Lage der Dinge hatte ſich 
durch bie kurze englifhe Herrſchaft ſehr geändert. Man fah 
bald ein, daß es unmöglich fey, die alte Handelsabhaͤngigkeit 
von Martinique wieberherzuftellen, und daß-es deßhalb ſehr 
viel zur weitern Ausbildung beitragen werde, fie überhaupt 
von jener Infel zw trennen. Auch war es fehr nothmwendig, 
das Vertrauen ber Einwohner zu gewinnen, und man ließ 
es an klugen Goncefiionen nicht fehlen. Viel fruchtete bie 
Aufhebung der Miliz 1763, ob fie gleich bald reſtituirt 
wurde, und die Errichtung der Agriculturkammer, noch mehe 

aber die weife Vorficht des Gouverneurs 7°) umb feines noch 
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treffiicheren Nachfolger, des. Grafen Nolivos (1765-1768), 
dem bie Gplonie die Poſteinrichtung, 'die Verbefferung der 
Wege, eine Verbindung zwifchen den beiden Hauptfiäbten, 
die. Befefligung der Gegend um Baſſeterre, und die beffere .. 
Einrichtung der Polizei verbankte 27), während zugleich die 
Berwüflungen ber heftigen Orkane jener Zeit durch feine Bes 
möhungen weniger nacdtheilig wurden 73). Den Einwohs 
nern zu gefallen,, erhielt der conseil superieur eine neue 
Eintichtung und mehr Mitglieder, deren geleiftete Dienfte 
die Regierung mit dem Adel beiohnte 79). Aber die Regie⸗ 
zung ging nicht auf dem anfangs eingefchlagenen Wege fort. 
1768 warb die Würbe eines Generalgouverneurs wieder ſus⸗ 
penbirt, unb ber Gouverneur Marquis Bouillo (1768—1771) 
unter ben Generalgouverneur von Martinique gefteßt, auch 
das Amt eines Intendanten ging ein, und feine Gefchäfte 
betrieb fortan ein Drbonnateur, der dem Intendanten von 
Martinique untergeben war. Dieß erregte die heftigſten Kla⸗ 
gen bei den Einwohnern 2°). Zwar wandte der Generals 
gouverneur Ennery viele Sorgfalt auf die Infel, beſonders 
auf Pointe à Pitre, das duch ihm erſt feil begründet 
wurde, wiewohl fein Plan, es zur. Hauptſtadt der Co⸗ 
lonie zu erheben, nicht durchging *7). Dennoch waren bie 
Einwohner mit Bouile’s Megierung, da er bloß Kriegsmann 
war, wenig zufrieben, und ihre häufigen Klagen liber dies 
Verhaͤltniß zu Martinique madten in Frankreich felbft eini- 
gen Eindruck. Nozieres, der fhon zum Generalgouverneur 
von Guadeloupe beſtimmt war, erhielt jedoh Martinique 
1771, und die Nachfolger Bouillos, Dion (1771 — 1772) 
und Tily (1772—1775), thaten wenig zu Gunften der In⸗ 
fe 22). Mosleres ſelbſt, ein ſehr tüchtiger Mann, hatte als 
Generalgsuverneur von Martinique einen viel zu ausgedehn⸗ 
ten Wirkungskreis, um für Guadeloupe mit großem Erfolge 
Morgen zu koͤnnen. Deßhalb flieg die Unzufriedenheit der Ein« 
wohner mit ihren Behörden fo hoch, daß die Regierung 1775 
ſich genöthigt ſah, d' Arbaud Yonques zum Generalgouverneud 
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und Peynier zum Intendanten zu ernennen 28). Aber bie 
beruhigte das Volk nicht, da Arbaud bloß Krieggmann war 
und den Mängeln in ber Verwaltung nicht abzubelfen ver 
fland. Ber Zuſtand der Colonie verbefferte fich deßhalb we⸗ 
nig, und das große Mißvergnuͤgen zeigte ſich deutlich in dem 
Aufſtande des Regiments Armagnac, der eine Folge ber Be⸗ 
günftigung der europäifchen Soldaten durch Arbaub geweſen 
zu ſeyn fcheint **). Weitere Ausbruͤche des gegenfeltigen 
Haffes hielt der Ausbruch des Krieges zuräd, in welchem ſich 
Arbaud fehr thätig bewies, ob er gleich durch feine Anftalten 
zur Befeftigung dee Colonie die Liebe der Einwohner nicht 
wieder gewinnen konnte. Dieß iſt um fo weniger zu verwun⸗ 
dern, da der Krieg, wenn ex auch feibft die Colonie nicht 
traf, doch ihrem Handel großen Schaden zufügte, und bei ber 
fhwierigen Verbindung mit Frankreich die Einwohner wieder 
‘an den Schleichhandel, befonders mit Euftache, gewöhnte. 
Auf Arbaud folgte 1782 Damas, und biefem nad ei« 
nee kurzen Verwaltung Clugny (1784—1792). Den Nach⸗ 
theilen, welche der Krieg mie ſich gebracht hatte, abzuhelfen, 
ward jetzt ein Hauptbeflschen der Megierung, und bie Errich⸗ 
tung eines Freihavens in Pitre, wo auch die Gclaveneinfuhe 
erlaubt wurde, mußte die heilfamften Folgen für den Anbau 
und den Verkehr Haben. Während aber Elugny und fein, 
Intendant Foulquier bemüht waren, durch andere nothwen⸗ 
dige Verbefferungen den Flor der Inſel zu heben, bildete ſich 
eine ganz eigene Att der Zwietracht unter ben Coloniften 
feibft, deren Quelle jedoch Tiefer lag, als es ſchien. Die Eins 
wohner von Baſſeterre hatten fchon längft mit Neid auf die 
wachſende Bluͤthe von Pitre gefrhen, und die Begtinfligun: 
gen der Megierung, duch melde es zum Mittelpuncte bes 
Handels der Colonie erhoben warb, vermochten Bafſeterre's 
Einwohner, da aller Verkehr mit Frankreich fih in Pitte 
concentrirte, das fo eben allen Nationen zröffnere Barth 
leémy zum Schleichhandel zu benugen, welchem ungefeplichen 
Verkehr Clugny ug nadfah, weil er die Spannung nicht 
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vermehren wollte 26). Als aber ber Gouverneur endlich deß⸗ 
balb nach Frankreich berufen warb, und bie Regierung von 
den wahren Urfachen in Kenntniß gefegt hatte, wurde bem Uebel 
1786 abgeholfen, indem Baſſeterre auf dieg Sommermonate, 
Pitre auf die 3 Wintermonate, (tvegen bes nor den Orkanen 
fieren Havens), zum Freihaven erhoben warb 26). Hier⸗ 
durch nahm jedoch die Spannung nur zu, obgleich erſt beim 
Ausbtuche der Revolution bee Erfolg ſich zeigte. Sonſt ſorg⸗ 
sem Glugup und ber Intendant Foullon d' Ecotier, (feit 3786 
Foulquiers Nachfolger,) ſehr thätig für die Colonie, für die 
Anlage von Wegen, und die Vermehrung des Anbaues, als 
lein ale heilſamen Zolgen Ihrer befonnenen Verwaltung, hielt 
bie franzoͤſiſche Revolution auf 27). 

Außer Guadeloupe gehörten zum Generalgouvernement 
noch ſaͤmmtliche kleinere Infeln in ber Naͤhe bee Hauptinſel, 
fo wie auch die ehemaligen Dependenzien von St. Chriſtoph. 

Mariegalante, bie bedeutendfle ber abhängigen In⸗ 
fein, befand fi im Anfange des 18ten Jahrhunderts im ei« 
ar beichdten Lage. Die Verwüflungen der Engländer, bie 
fie im fpanifhen Erbfolgekriege 3 Jahre beſetzt hielten, hats 
sen bie Colonie endlih ganz aufgetöft, und bie Trennung 
von Guadeloupe, nachdem fie auf Befehl der Regierung neu 
gegrändet war, tyug viel dazu bei, baf fie fih nur wenig er- 
boten kounte. Wei der Eroberung von Guadeloupe 1759 fiel 
auch fie in englifche Hände, obgleich ihre Mitiz mit der nach 
Martinique zuruͤckkehrenden franzöfifhen Armee dorthin z0g. 
Die Engländer verdanden fie natürlih mit Guadeloupe, und 
dieß fcheint ihe zum großen Vortheil gereicht zu haben, ba 
Die englifhen Verbefferungen fi) auf fie auch ausbehnten, und - 
bie günftige Lage zu dem ſchnell aufblühenden Pointe à Pitre 
ihe den fchnellen Abfag ihrer Probucte fiherte Die frau⸗ 
zaͤſiſche Regierung beftäfigte diefe heilfame Verbindung, und 
fie warb, ſelbſt als Guadeloupe wieder unter bie Herrſchaft 
des Generalgouverneurs von Martinique kam, als ein Theil 
der Hauptinſel angefehen. Die innere Geſchichte dar Colo⸗ 
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mie iſt faft ganz unbekannt, allein fie errelchte balb einen ſol⸗ 
chen Grad der Bluͤthe, daß ſie verhaͤltnißmaͤßig Guadeloupe 
uͤbertraf, woran wohl die guͤnſtige Lage, fo nahe an Pointe 
A Pitre, noch mehr aber der ſtarke Schleichhandel, mit ber 
eben fo nahen englifhen Colonte Dominica, den bedeutendſten 
Antheit haben mochten. Diefe Blüthe dauerte jedoch nicht 
lange. Ein furchtbarer Orkan zerfiörte (1776 db. 6. Septbr.) 
ale Kaffee und Baummollenpflanzungen; bie nachfolgende 
Duͤrre ruinirte vollends die Aerndten auf mehrere Jahre, und 
bie daraus entſtehende Noth brachte anfledende Krankheiten 
hervor, die den Ztem hell ihrer Sclavenbevoͤlkerung (4,000) 
Dincafften 28). Seitdem hat fie fih nie wieder ganz 
erholt. ; 

Die Saintes, zu jeder Zeit unmittelbar‘ von Guabes 
loupe abhängig, waren in biefem ganzen Zelttaume nur als 
ein Haven für die Stadt Baſſeterre zu betrachten, und haben 
bei ihrer großen Unbedeutendheit nur geringe Wichtigkeit ges 
habt. Man lernte felbft ihre Bedeutung erſt nach der enge 
liſchen Beſetzung 1759 f&hägen, da ber ſchoͤne Haven und. das 
gefunde Clima Pläne erzeugten 2°), bier Befeſtigungen unb 
Hofpitäler zu gründen, was jedoch vor ber Revolution noch 
nicht zu Stande kam. \ 

Auch auf dem mwafferlofen Inſelchen Deftrade, an ber 
Küfte der Grandeterre, warb im Anfang diefes Zeitraums, 
als Grandeterre beffer angebaut wurde, eine franzoͤſiſche Co⸗ 
lonte gegründet 3°), deren Einwohner, faft bloß mit pem Bau 
der Baummolle, die bier von ausgezeichneter Guͤte ift, bes 
ſchaͤftigt, ein ärmliches, aber zufriedenes Lebens führten. Als 
kein bie große Geſundheit der den erfeifchenden Weſtwinden 
ganz audgefegten Sinfel lud fchon früh dazu ein, hier Ge⸗ 


ſundheits anſtalten zu gränden, die, bei dem ſehr ungefunben 


Elima von Grandeterre um fo wuͤnſchenswerther waren. 
Dieß richtete ſchon Dupoyet 1728 in's Werk 31). Das In⸗ 
flitut ‚ging aber 1776 durch den großen Orkan unter, und 
warb erſt 1786 auf Koſten der Regierung toicherhergeftelit, 
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olme jedoch, wegen ber Veruntreuungen des mit ber Leitung 
Beauftragten Agenten, zw. gedeihen 32), 

Außer diefen wurben noch bie feit dem Berlufte von 
Chriſtoph zu Martinique gezogenen Dependenzien jener Inſel 
fpäter zu Guadeloupe geſchlagen. Eine jeboh, ©. Croig, 
ſchon vor 1700 verlaſſen, kam 1733 durch Kauf in die Haͤnde 
der Dänen. 

St. Martin Hat in diefem Zeitraume anfange nicht 
die Aufmerkfomkelt der Regierung erregt. Selbſt die frau⸗ 
zoͤſiſchen Einwohner verließen es allmälig, und wurden durch 
englifhe erſezt, welche bie gänzliche Unabhängigkeit, die fie 
hier genoffen, zu Niederlaffungen reiste, mährend der Handel 
mit S. Euſtache und ©. Thomas ihren Probucten Abfag 
verſchaffte. Erſt feit 1765, da die Infel unter Guadeloupe 
kam, zog fie die Augen der Regierung mehr auf fih, und 
erhielt jetzt zuerft einen eigenen Gouverneur 3°). Bald bars 
auf ward (1769) den Fremden die Einwanderung und Nies 
berlaffung geſtattet 3*), wat man freilich nicht mehr hindern 
konnte, Allein Verkehr mit Frankreich kam dennoch nicht gu 
Stande, beſonders als fie feit 1784 einen freien Handelsplatz 
in Barthelemy ganz In der Nähe erhielt. 1781 im Februar 
gerieth fie nach der Eroberung von Euftahe in engliſche 
Hände, wurde aber fhon im November wieder von den Ftan⸗ 
zofen befegt. 

Barthelemy endlich befanb fi um 1700 ganz im 
denfelben Umftänden, wie Martin, Ihre wenigen Einwohner 
lebten in ber dußerften Armuth, und dieß ficherte fie vor den 
Angriffen feindlicher Kaper in allen Kriegen 3°). Die frame 
zöfifche Regierung wußte kaum etwas von ihrer Eriflenz, ale 
fie 1763 unter Guadeloupe kam. Auch fie gerieth mit Mars 
tin auf kurze Zeit in die Gewalt der Engländer, und warb 
1784; nach einem Vettrage, an Gchweben- abgetreten >*), 
Der Buftand der Einwohner um- biefe Zeit war ziemlich trau⸗ 
‚tig; es waren an 6— 800, wovon nur Z Meger, faft alles 
reine Ftanzoſen, und bie Nachkommen von 4—5 franzöfls 
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mh reichſten Theile, am naͤchſten umb beauenften lagen, ‚nicht 
bewegen Eonnte, ſich nach dem Suͤden zu wenden, der den 
von Europa kommenden Schiffer ſchwerer zu erreichen iſt, und 
wo natuͤrlich die Hollaͤnder und Gaglänber wohlfellere Preiſe 
in Gang gebracht hatten. 
Der blühende Zufland, dem bie Inſel raſch entgegen 
ging, hatte aber keinesweges bie ſchon lange mit deu Abſich⸗ 
ten ‚der Regierung unzufriebenen Einwohner beruhigt. Viel⸗ 
mehr hatte das Unweſen ber großen Bank in Frankreich einen 
hoͤchſt nachtheiligen Einfluß auf die Gefinnung ber Coloniften 
geübt, die freilich gern alle Schuld der Unfälle auf bie Res 
gierung warfen, und bie damit in Werbinbung fiehende große 
inbifhe Compagnie war bei dem allgemeinen Widerwillen ge⸗ 
gen Compagnien und Monopole noch verhaßter. gemorben. 
Als aber nun gar diefer Compagnie das Monopol bes Scla⸗ 
venbandele, dieſes für da6 Gedeihen der Colonie fo bedeuten» 
den Handelezweiges, übergeben wurde, mußte dieß eine große 
Erbitterung erregen, und hieraus entfland der berühmte Auf. 
ftand von 1793 6). Als die von bee Compagnie nad Dos 
mingo abgefandten drei Directoren 1722 nad Cap kamen, 
‚brach ber Unwille des Volks, noch gefleigert durch eine den 
Verhättniffen des Landes fehr unguͤnſtige Ordonnanz, bie ben 
Werth des Geldes herabfente 7), offen los, und bie Einwoh⸗ 
ner der Stadt vertrieben im November bie Directoren .auf 
die Schiffe, worauf ein allgemeiner Aufflanb des Nordens 
fie im December dbzureifen zwang. Noch heftiger trat ber 
Weſten auf. Eine allgemeine Empoͤrung ging von Artibos 
nite aus; bewaffnet zogen die Empoͤrer nach Leogane, nahe 
"men den Gouverneur Gore, einen tätigen Dann, dem «6 
jedbody an der nöthigen Energie fehlte, gefangen, .und zwau⸗ 
‚gen ihn (im December) zur Entfernung ber Compagniebeams 
ten. Diefer Erfolg ermuthigte die Einwohner zu weiteren Un⸗ 


. ternehmungen, und die Ankunft einzelner Compagnieſchiffe gab 


die Veranlaſſung. Go bildeten die Goloniften bes Nordens 
‘(im Februar 1723) deßhalb eine eigne Verſammlung durch 


St. Domingo. 237 


Deputirte, bie Gefege über den Handel gab, und #6 uͤber 
die bloß die Colonie betreffenden Abgaben die einzige Ent⸗ 
ſcheidung anmaafte 8). Dennody fiherte die Kiugheit und 
der Muth des Gouverneurs vom Cap Arquian, hier die Ruhe, 
Indeſſen ſuchte Sorel in Leogane vergebens durch Edicte den 
olgemeinen Unwillen zu befänftigen, und zog ſich zuletzt ſelbſt 
nah dem (befefligten) eins Goave zuii (im April 1793); 
aber der conseil superieur meigerte fi, ihm zu folgen, und 
trat num offen an bie Gpige der. Empoͤrer, die alle Zah⸗ 
kung von Abgaben verweigerten, wenn die Gouverneure und 
Intendanten fich nicht zur Ablegung der Rechnungen verſtaͤn⸗ 
den. Die Regierung, inbeß genau von dem Geiſte der Colo⸗ 
nie unterrichtet, dachte endlich darauf, bie Unruhen beizulegen, 
und übertrug die Ausführung dem Admiral Shampmelin und 
Sorel’6 Nachfolger, dem Mitter de la Rochallard. Dieſe, 
unterſtuͤtzt von ber nöthigen Kriegsmacht, beruhigten ſeit dem 
Rovember 1723 das ganze Land leichter, ale es den Schein 
Hatte; allein fie brachten auch, außer einer faſt allgemeinen 
Amneftie, den Einwohnern mehrere ſehr heilfanıe Gonceffionen, 
unter besten die Freiheit des Gclavenhandels und die Ver⸗ 
mehrung ber Rechte der conseils obenan flanden, mit. Mer 
challard's und feines Nachfolgers, de Vienne, fo role des In⸗ 
tendanten Duclos forgfältige Anorbnungen teugen viel: bei, 
die Ruhe zu erhalten, und die Regierung vermied forgfältig, 
den Einwohnern Veranlaffung zu ähnlichen Verſuchen zu ges 
ben. Aber die Unzufriebenheit blieb nad wie vor, und ber ' 
conseil superieur trat, fo oft es nur anging, durch das Recht, 
"das er fi angemaaßt hatte, den Eöniglihen Anorbnungen durch 
die Einregiſtrirung Beſtaͤtigung zu verleihen, feindlich der 
Negierung gegenuͤber. 

Indeß dehnte fich der Anbau und damit der Verkehr 
raſch uͤber die Inſel aus. Seit 1726 wurden bie oͤſtlichen 
Theile der Cap⸗Ebene angebaut, und die Stadt Fort Dauphin 
an den ſchoͤnen Haven von Bayaha gegruͤndet ?). Der Bau 
des Kaffee und der Baumwolle warb durch die Regierung 
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fee unterfihbt, und durch alles dieß wurde beſonders bie 
Nordkuͤſte, wegen der außerordentlichen Fruchtbarkeit des 
Bodens, zum erſten Theile der Inſel. 

Seit 1744 wandte man aud mehr Aufmerkſamkeit auf 
den Suͤdtheil der Golonie, da ber Kriegsausbruch dem Schleich« 
handel befieiben ein Ziel gefegt hatte. Aber biefer Krieg 
ſchadete der Infel fehe, da er den Handel bei der Nähe der 
Engländer, in Jamaica, wo ihre Caper einen fihern Rüds 
halt fanden, fehr erfchwerte, bis am Ende des Krieges ſelbſt 
eine englifhe Flotte S. Louis 1748 in Befitz nahm, unb 
zerſtoͤrte 20), an deren Gtelle fih bald das weniger gluͤck⸗ 
lich gelegene, allein gefichertere, Aug Gayes zum Haupthan⸗ 
delſsplatz des Suͤdens erhob. Doch erholte fich bie Inſel nach 
dem Kriege batb und nahm immer mehr zu, obgleich das 
Erdbeben von 1751 den Welten fehr verheerte 21), unb bem 
Bortgang des 1750 gegründeten und zum Dauptort der Co⸗ 
konie beflimmten Port-ausprince 12) lange aufbielt. Weit haͤr⸗ 
tee traf der neue Krieg von 1756 bie Snfel. Sie war ohne 
Befeſtigungen und vertheidigungslos, im Innern entzwelt, 
und den maͤchtigſten Feinden nahe. Dennoch entging fie 
dem, allen franzöfifcgen Colonien drohenden Schickſale, freilich - 
wohl nur durch die Abfchließung des Friedens, während ihre 
Handel inzwifchen ganz ruiniert wurde. | 

Nach dem Frieden wurbe die Lage ber Eolonie bedenklicher, 
als jemals. Die Regierung hatte den Plan gefaßt, ſchleu⸗ 
nigſt vielen Mißbraͤuchen abzuhelfen, und der Juſel eine 
Stellung zu geben, bie fie vor allen feindlichen Einfaͤllen 
ſichern ſolte. Dieß auszuführen, wurde der Marſchal 
Eftrees 1763 zum Gonverneur, Magon zum Intendanten 
ernannt. Die erſte Sorge dieſes im Rriegswefen, aber nicht 
in der Kunft der Verwaltung ſehr erfahrenen und dazu ſehr 
befiigen Gouverneurs ging auf die Erbauung der Stadt und 
Seftung Mole S. Nicolas, welhen ſchoͤnen Haven die Eng⸗ 
känder im letzten Kriege gluͤcklich benugt hatten, um den 
Handel ber anſtoßenden Küfen zu beunruhigen, und birfe 
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wene Bteht word durch bie Erklaͤnmg zum Frelhaven 1767 
bald eier ber befuchteften Puncte bes Golonie 73), Ziee -. 
mit wusde die Anlage einer Colonie aus Weißen, meift Deut⸗ 
ſchen uud Acabiern, ig Bombardopolis verbunden, "die durch 
die Enge Vorſicht der Regierung bald gedieh '*).. Aber die 
aAuderen Plaͤne Eſtroͤes's gelangen. nit ſo gut. Die Einwohe 
mer, nicht mit der Einrichtung der Agriculturkammer,. Diefe® 
Sqattens einer Mepräfentatien, und ber Eröffnung des Freie 
havens zufrieden, verflanden ſich nur ungern zu den Abgaben, 
Die ibnen für die Etlaſſung des Milisdienfles aufgelegt wur⸗ 
den 5), und Eſtroͤrs's Aenderungen in ber Polizeiverwals 
tung ertegten fo allgemeines Mißvergnuͤgen und fo heftigen 
Streit zwifhen dem Gouverneur ‚und dem cbneeil superieug 
von Dortsew-prince, daß die Megierung ſich genoͤthigt lah, 176% 
den Gounverneur und Intendanten abzurufen unb flatt ihren 
don Prinzen Mohan zum Gouverneur und Bongar zum Ine 
tendanten zu ernennen 26) As num aber die Regierung 
die Mitig wieder einfährte, ohne bie ſtarken Abgaben, die 
bei der früheren Aufiöfung dee Miliz für die Erhaltung bes 
vermehrten regulären Beſatzung eingeführt waren, zu erlaſſen, 
drach 1767 die Unzufriedenheit auf's ‚Heftige los, und eig 
allgemeiner Aufflaad war nahe, den nur die ruͤcſichtsloſe 
Despotie der Regierung auf eine Weiſe endete, welche den 
bitteuften Haß in den Gemüthern der Einwohner zurädtiefe 
fen mußte 77). Daß -diefe Unruhen nachthellig auf die bluͤ⸗ 
hende Lage der Inſel wirken mußten, iſt klar. Großen Scha⸗ 
den that außerdem noch das Erdbeben im Juni 1770, das 
die Staͤdte und Pflanzungen des Weftens total verheerte 1°), 
Hierzu kam ein faſt algemeines Ausgehen der Indigobäume, 
weicher Zweig des Anbaues überhaupt, weil bie Pflanze dem 
Boden fehr ausfog, abzunehmen anfing. Alein ale biefs 
Berluſte erſetzte die Vermehrung des Zucker⸗ und hauptſaͤch⸗ 
lich des Kaffeebaues hinlaͤnglich, und die innen Huͤlfsquellen 
der Inſel übertvogen bald den flörenden Einfluß fo vieler 
binberliher Umſtaͤnde. 
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Auch that ber folgende Krieg von 1778 der Inſel weie 
geringeren Schaden, als bie beiden früheren. Das Ueberge⸗ 
wicht bee feanzöfifchen Seemacht ficherte die Küften: und Wie 
Berbindung mit Europa, und bie Engländer in Jamaica 
waren zu beforgt vor einem Angriffe buch die Spanier und 
Sranzofen, als daß fie &t. Domingo ſehr beunruhigt haͤtten. 
Nach dem Frieden jedoch bob fi die Infel mehr, als. je 
vorher; fie mar ſchon damals bei weitem die veichfle: anb 
biänendfte von Weftindien, aber die Eröffnung dreier Freihs⸗ 
ven in ben Hauptftäbten ber 3 Abtheilungen, bie großen 
Vergänfligungen zur Belebung ber Sclaveneinfuhr, und bie - 
Gorofalt des verdienfivollen Intenbanten. Barbe Marbois 1?) 
beförderten ben Verkehr und den -Anbau fo, daß die Colonie 
um 1790 mit allgemeiner Bewunderung angefehen wur⸗ 
ur 20), In jeder Ruͤckſicht war ihre Lage ausgezeichnet: 
Trotz ber despotiſchen Verwaltung, trotz manchen man⸗ 
gelhaften Eintichtungen, zeigte alles einen Reichthum und ein 
buͤrgerliches Gluͤck, wie es die freiſinnigeren Verfeſſungen den 
angliſchen Golonien nicht gewaͤhren konnten 22). Der Lurus 
war auf's Hoͤchſte geſtiegen, und mit Stolz nannten die Pflan⸗ 

zer Cap Français das weſtindiſche Paris. Aber der ſtarke 
Verkehr mit den Fremden, der durch Induſtrie und den dank⸗ 
baten Boden gewonnene Reichthum hatten been unter den 
weißen Bewohnern vege gemacht, die ſich fchlecht mit ber des⸗ 
yotifhen Verwaltung des Mutterlandes vertrugen, und bie 
alte Unzufriedenheit der Pflanzen, ſcheinbar gehoben, ſchlum⸗ 
merte nur unter ber glänzenden Dede des Außerlihen. Wohl 
behagens, und aͤußerte fich bei manchen Gelegenheiten in fehr 
bedenklicher Seftalt. Die Golonie ftand auf dem Puncte ih⸗ 
ver hoͤchſten Vollkommenheit, als alles gu einer evolution 
zeif war. 
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Fünfter Abſchnitt. 
Geſchichte der engliſchen Antillen im achtzehnten Jahrhundert. 


Die engliſchen Colonien waren im Anfang des Jahr⸗ 
hunderts in einer Lage, die glängender ſchien, als fie wirklich 
war. Diefe in früheren Zeiten ſo blühenden Inſeln hatten 
jegt meift den Punct fon hinter fi, wo die weſtindiſchen 
Colonien den höchften Grad der Ausbildung erreicht haben, 
und von wo an jie in der Bevölkerung und dem Anbau des 
Landes allmälig obzunebmen beginnen. Zwar machte” Jar 
maica davon eine Ausnahme, allein im Anfange des Jahre 
hunderts gaben bie heftigen Streitigkeiten der Regierung und 
nad) ihrer Beilegung innere Kriege von einer befonders ges 
fährlihen Art wenig Ausficht, daß fie fo bald den Grad der 
Bluͤthe erlangen. werde, den fie fpäter allerdings erreicht hat, 
und der nöthig war, die Verluſte in den Öftlihen Antillen 
zu erfegen. Hierzu kam, daß die Unzufriedenheit der Weflins 
Dies mit den ihre Freiheiten beſchraͤnkenden Abfichten der Re⸗ 
gierung zu einer ſolchen Höhe gefliegen war, daß faſt die 
ganze Geſchichte diefer Inneren Colonien eine Kette von Strei⸗ 
tigkeiten ift, in denen bie Einwohner gegen die große und 
fiber begründete Macht. der Regierung fall niemals etwas 
außrichteten, fonderm bloß die ihnen uͤbrig gebliebenen Freihei⸗ 
ten feiler und ficherer beftimmten, von diefen aber ausgehend 
immer die Angriffe auf die Regierung erneuerten, ohne je 
doch einen beftimmten Zweck babei im Auge zu haben. 

Allerdings nahmen auch die Verhaͤltniſſe des Handels 
in den Antillen eine für die Einwohner der englifhen Be⸗ 
figungen nicht glüdlihe Wendung. Sie konnten bie großen, 
während der legten Kriege erlittenen Verluſte fchwer erſetzen, 
und ehe fie dieß noch einigermanßen gethan hatten, war durch 

Meinide. 16 








2 IT. Bud. Vv. Abſchnitt. 


die Maaßregeln ber franzoͤſiſchen Regierung der Handel der 
Colonien derſelben ſo geſtiegen, daß die Englaͤnder denſelben 
nicht mehr gleichkommen konnten, zumal da alle Vorſtellun⸗ 
gen der Pflanzer gegen den alten Handelszwang nichts fruch⸗ 
teten. Als aber die raſche Ausbildung des franzoͤſiſchen Weſt⸗ 
indien's, die allmaͤlige und ſehr fuͤhlbare Verſchlechterung des 
durch langen Anbau ausgeſogenen Landes ſehr vieler engli⸗ 
ſcher Inſeln und noch andere unguͤnſtige Umſtaͤnde den Han⸗ 
del Immer mehr zuruͤckkommen liegen, und beſonders ben Zus 
derhandel, der fonft faft ein Monopol der Engländer gewe⸗ 
fen war, jet eben fo ausſchließlich in die Hände der Krane 
zofen gebracht hatten, während zugleich nad) der Navigationss 
acte faft alter Verkehr auf England oder hoͤchſtens die norbs 
americanifchen Colonien befchränkt werden mußte, ſah ſich bie 
Megierung doch endlich zu einigen Erleichterungen genoͤthigt, 
und legte deßhalb 1733 eine Auflage auf die Einfuhr bes 
fremden Zuckers in ben norbamericanifhen Colonien, gab 
endlih auch den Buderhandel fünlid vom Cap $inisterre, 
doch nur in englifhen Schiffen, frei; Conceffionen, bie aller 
dings etwas thaten, allein lange nicht hinreichten, die frühes 
ren Verlufle zu erfegen. Nur ein Handelszweig blieb ben 
Antillen der Engländer, und flieg fogar bedeutend. Dieß 
war der Schleihhandel mit dem fpanifhen Suͤdamerica, der 
fhon im vorigen Jahrhundert entflanden war, jet aber bee 
fonders durch den im Utrechter Frieden bemilligten Affiento 
fehr zunahm, und bald eine folde Ausdehnung erreichte, daß 
er die Beſorgniß der fpanifhen Megierung erregte, und fie 
zue Einführung einer regelmäßigen Küftenbewachung ducch 
eigene Wachtſchiffe (guardacostas) bewog. Die Hieraus 
entflandenen unvermeidlichen Streitigkeiten zwifchen den Schifs 
fen beider Nationen führten, trotz aller Anſtrengung des fried⸗ 
liebenden englifchen Miniſters H. Walpole, zu dem Kriege 
von 1740; -ein Beweis, von welcher Wichtigkeit für beide 
Regierungen biefer Verkehr war. Zwar eroberte Vernon 


Portobello, allein die Belagerung von Carthagena ſchlug fehl, . 


— 
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und hiermit endeten fid die Kriegserpeditionen in Weftindien, 
da der Krieg bald im den oͤſterreichiſchen Erbfolgekrieg ver» 
fhmolzen war, unb die Aufmerkfamkeit der Engländer auf ' 
den Gontinent . von Europa lenkte. Einzelne Raubs unb 
Caperzuͤge abgerechnet, geſchah feitdem in den Antillen nichts 
Erhebliches, und wenn gleich im jenen bie Engländer häufig 
nit ungluͤcklich waren, fo litt ihr digener Handel body eben 
falls nicht wenigebarunter 7°). 

Der kurze Zwiſchenraum zwifhen den beiden Kriegen 
von 1740 und 1755 änderte wenig in dem Zuftande der eng⸗ 
liſchen Colonien. Der Anfang des 'Iegten Krieges war auch 
ganz dem vorigen aͤhnlich, da man den Krieg auf gleiche 
Weiſe führte; allein ald 1759 Pitt neues Leben in die 
englifche Verwaltung gebracht hatte, änderte ſich alles bebeus 
tend. Der glänzenden Siege über: die franzöfifhen Inſeln, 
dir nethwendigen Folge ber neuen. von Pitt gefhaffenen Art 
der Kriegsführung, iſt ſchon oben gedacht worden; bie Eros 
berung von Havana 17632 feste biefen die Krone auf. Die 
englifchen Flotten beherrſchten die antillifchen Meere, und füchers 
ten den englifhen Handel; ja er erlangte durch den Befig 
fo reicher Colonien, wie Guadeloupe, Martinique und Cuba, 
eine Bluͤthe, wie noch nie im 18ten Jahrhundert ?P), 

Dennoh war der Gewinn der Engländer im Frieden . 
den Erfolgen des Krieges in den Antillen nicht angemeffen, 
Zwar ward das englifche Gebiet durch vier neutrale Inſeln 
vermehrt, allein es mußte damals fehr zweifelhaft bleiben, 
Inwiefern bieß als ein wirklicher Gewinn zu betrachten war, 
Denn obfhon bie Regierung alles anmwandte, dieſe Inſeln 
ſchnell bluͤhend zu machen, fo gerieth fie Loch mit den neuen 
Getoniften in fo heftige Streitigkeiten, wie faft mit Feiner 
andern, und außerdem war auch, das Verhaͤltniß zwifchen ben 
Golonien und den Ureinwohnern in jenen Inſeln von ber bes 
denklichſten Art. Zwar frebte bie Regierung dagegen, aud) 
den andern Colonien nach Möglichkeit aufzuhelfen, und geſtat⸗ 
tete Dominica feiner günftigen Lage wegen, . Jamaica zur 
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Berörberung bed Gedeihens und als ein Erſatz für ben gaͤnz⸗ 
lid verlornen Schleichhandel, Freihaͤven; allein. ‚alles dieß 
brachte den Infeln nicht die nöthige Unterfiügung, und ims 
mer übertrafen die franzöfifben Colonien fie noch bei wei⸗ 
tem. Hierzu kam, daß die Maaßregeln der Regierung, durch 
welche damals der Keim zur fpätern Befreiung der nordanıes 
_ sicanifchen Golonien gelegt wurde, auch bie weftindifhen Co⸗ 
Nlonien trafen, und die ſchon fehr weit gebighene Unzuftiebens 
beit der Einwohner noch vermehrten, ob diefe gleich nicht, 
wie die Goloniften Nordamerica’s, die Waffen zur Sicherung 
ihrer Rechte ergriffen, was freilich bei dem Uebergewichte ber 
Sclavenbevoͤlkerung nicht gut thunlih war. Aud bei bem 
weiteren Kortgange der Streitigkeiten der Megierung mit ben 
Eolonien nahm das englifhe Weftindien Parthei für bie letz⸗ 
ten, theils aus Abneigung gegen die Regierung, theils weil 
man wohl einfahb, daß bie norbamericanifhen Golonien für 
die Erhaltung der weftindifchen Inſeln nothwendig feyen, ba 
fie den größten Theil des Lebensmittelsbedarfes gaben 2*). 
Diefe Stimmung trug viel zu den ungluͤcklichen Ereigniffen 
des folgenden Krieges bei. Der Verluſt der neutralen In⸗ 
fein war hauptſaͤchlich eine Folge der innern. Uneinigkeiten 
der Einwohner; eben fo wurde Chriſtoph's Hal zum Theil 
durch bie geringe Xheilnahme der Einwohner an dem Kampfe 
bewirkt, und am Ende fahen fi bie Engländer auf die brei 
Hauptinfein Jamaica, Barbados und Antigua beſchraͤnkt, wozu 
noch das von den Sranzofen eroberte Lucia kam, Doch ers 
hielten fie im Frieden alle® zuräd, bie auf Zabago. 

Nach hergeſtelltem Frieden war die Lage der englifchen 
Colonien keines weges erfreulih. Ihe Handel war bedeutend 
gefunten, und bie meiften oͤſtlichen Antillen erſchoͤpft und vers 
heert. In den neutralen Inſeln brach die Flamme ber Zwie⸗ 
tracht heftiger, al8 vorher aus, und in den älteren Golonien 
fehlte e8 nit an unruhigen Bewegungen aller Art. Die 
Beranlaffung dazu gab zum Theil die feindlihe Stimmung 
der englifhen Regierung gegen die neuen Staaten Norbames. 
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rica’6, bie ihre Freiheit fo glorreich gegen ſie erkaͤmpft hat⸗ 
ten. Nach den beſtehenden Grundfägen ber engliſchen Ders 


cantilpolitit wurden fie jegt von bem Verkehre mit den wele 


indiſchen Colonien audgefchloffen, wähtend man nicht bedadhte, 
was dieſe thörichte Maaßregel bei dem gänzlichen Unvermös 
gen der der Krone gehliebenen Cotonien, die Infeln mit dem 
Bedarfe an Lebensmitteln und Holz zu verfehen, worauf man 
viel, zu ſehr gerechnet hatte, für Folgen haben mußte. Mit 
vollem Rechte Elagten bie Weſtindier laut barliber in Eng⸗ 
land, allein bie Verblenbung bes Parlamentes ging fo weit, 
daß erfl, nachdem in Jamaica 15000 Sclaven vor Hunger 
geſtorben waren, der König autorifirt ward, durch Proclamas 
tionen den americanifhen Handel zu geftatten, bis der Hans 
deistractat von 1794 ben Weftindiern bie Verbindung mit 
America wieder eröffnete 20). Diefes Verfahren ber Megies ' 
zung trug viel dazu bei, die Colonien in dem Zuſtande zu 
erhalten, in bem fie ſich bisher immer befunden hatten 2), 
sind den Geift der Einmohner auf's Hoͤchſte gegen die Maaß⸗ 
regeln des Parlaments zu erbittern. 

Aber die Geſchichte ber legten Zeit fehlen bie Regierung 
auch belehrt zu haben, baß eine Aenderung in dem Verhaͤlt⸗ 
niffe zu den Goloniften nöthig ſey. Diefes zu bewirken, bes 
gann fie gleich nad) dem parifer Frieden, und fehr gelegen 
mußten dazu die Beſtrebungen Einzelner kommen, die, von 
dem Geiſte der Zeit unterftüigt, dev Sclautrei den Krieg er 
Stärten. Indem die Megierung aber dieſes unterflügte, griff 
fie die weflindifhen Pflanzer in der Grundldge ihrer bürgers 
tichen Exiſtenz an, und bewirkte fo eine Revolution, die, wenn 
gleich nicht fo raſch und glänzend, als die in den franzöfi« 
(hen Antilfen’ durch die Ereigniffe in Frankreich herbeigeführte, 
darum nicht weniger umfaffend und allgemein iſt. 
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Schöter Abfnitt. 


Geſchichte der einzelnen englifhen Colönien im ochtzehnten 
j Sahrhunbert. 
Barbados. 





Mit dem Anfange des Jahrhunderts beginnt in ber Ges 
ſchichte von Barbados eine Reihe fortlaufender Streitig⸗ 
keiten zwiſchen den Gouverneuren und der Aſſembly, als dem 
geſetzlichen Organe der Einwohner. Die erſten derſelben fin⸗ 
den wir unter dem Gouverneur Bevill Granville (1703 — 
1706). Dieſer hatte durch ſeine mißtrauiſche Geſinnung das 
Volk gegen ſich aufgebracht, und in der Aſſembly, ſelbſt ins 
Rathe, entſtand viel Streit uͤber die Maaßregeln ſeiner Freunde 
in der Colonie zu ſeinen Gunſten, bis der gaͤnzliche Zuruͤck⸗ 
tritt der Oppoſitionsparthei aus der Aſſembly ihn noͤthigte, 
dieſe aufzuloͤſen. Auch in der folgenden Aſſembly dauerte 
der Streit fort, allein er endete mit einem vollſtaͤndigen Siege 
ber Parthei der Regierung, indem die Mitglieder der Volks⸗ 
parthei ausgefloßen wurden, obgleich bie Einwohner der Ins 
fel darhber fo erbittert waren, daß fie felbft Mordverſuche 
gegen den Gouverneur unternahmen *). Xrog jenem Siege 
aber dauerte die Spannung fort; die Affembiy beftätigte 
die vom Schagmeifter Holder, einer Creatur des Gouverneurs, 
vorgeſchlagene Bank, die nur den Beutel ber Unternehmer 
fühte, und, uns fi vor der Rache des Volkes zu fihern, ers 
klaͤrte fie ihre Sigungen für breijährig *). Unzufrieden über 
die allgemeine Erhitterung legte Granville fein Amt nieder 
und übertrug es einftweilen dem Rathspraͤſidenten W. Share 
pe, ber tief in die Bankangelegenheit verwidelt war. Als er 
eine neue Aſſembly berief, erhielt die Volksparthei darin volls 
fländig die Oberhand, zerfiel mit dem Rathe, und legte fo 
heftigen Widerſpruch gegen die Bankacte ber Aſſembly ein, 
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daß die Königin Anna nachgab, und fie widerrief °). Auf 
Sharpe folgte 1707 als Gouverneur Miford Crowe, der 
zwar die koͤniglichen Befehle gegen die Bank ausführen mußte, 
alfein dennoch die Hauptunterftüger dieſer Maaßregel, als bie 
Freunde der Regierung, beförberte. Daher bauerte der hefs 
tige Streit mit der Affembiy fort, bis Crowe bei der Minis 
ſterialveraͤnderung in England 1710 abgefegt wurde +). Auch 
fein proviforifher Nachfolger, der Rathspraͤſident G. Liking⸗ 
ton, lebte in beftändigem Streit mir ber Affembip, da der 
Math verfuchte, der Affembiy das von ihre ufurpiete Rede, 
einen Schagmeifter für die Einkünfte der Colonie zu ernems 
nen, wieberzunehmen, damit jebody nicht durchdrang °). 
Noch heftiger entbrannte die innere Unzufriedenheit, als 
©. Lomther 1711 Statthalter wurde. Stolz, Geldgier, Uns 
terdruͤckung aller ihm Widerſtrebenden und gänzliche Nichtachtung 
der Einwohner machten ihn fo verbaßt, daß er 1715 fich wegen 
becheftigen Klagen ber Einwohner in England vertheidigen mußte, 
ob er gleich durch feine vornehmen Verwandten gerettet wurde. 
Run flieg fein willkuͤrliches Benehmen, befonders durch Uns 
terſtuͤzung der Gerichtehöfe, die er mit feinen Creaturen an⸗ 
fünte, bi® endlich eine Adreffe der Affembly gegen ihn 1719 
feine Zurhdberufung und eine neue Unterfuchung feines Be⸗ 
nehmens zur Folge hatten 6). Um fi während feiner Ab» 
weſenheit in Barbados ficher zu ftellen, verfchaffte er duch 
Suspenſion des Rathöpräfidenten Chr. Cor die Würde und 
damit das Recht, proviforifch in feiner Abmwelenheit das Gou⸗ 
vernement zu Übernehmen, feinem Günftlinge 3. Froͤre. Cor 
wurbe jedoch, da er fih in England beklagte, von ber Mes 
gierung 1720 wieder eingefegt. Ob er nun gleih im Ins 
tereffe des Volks ſeyn mußte, ſo hatte er . dagegen harten 
Kampf mit dem Rathe, der ganz aus den Anhängern ber Ges 
genparthei beſtand. Duch feine zu firengen Maaßregeln 
(Suspenfion der Hälfte d:3 Rathes u. f. mw.) nahm er auch 
bald die Affembiy gegen fi ein, um fo mehr, da fie wohl 
wußte, daß die Macht des Rathöpräfidenten lange nicht fo 
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fee unterfläht, und durch alles dieß wurde beſonders bie 
Mordkuͤſte, wegen der außerordentlichen Fruchtbarkeit des 
Bodens, sum erſten Theile der Inſel. 

Seit 1744 wandte man auch mehr Aufmetkſamẽeit auf 
den Suͤdtheil der Colonie, da der Kriegsausbruch dem Schleich« 
handel deſſelben ein Biel geſetzt hatte. Aber dieſer Krieg 
ſchadete der Juſel ſehr, da er den Handel bei ber Nähe der 
Engländer, in Jamaica, wo ihre Caper einen fihern Rüde 
halt fanden, fehr erſchwerte, bi6 am Ende des Krieges felbft 
eine englifhe Flotte S. Louis 1748 in Befig nahm, unb 
zerſtoͤrte 7°), an deren Stelle fi bald das weniger gluͤck⸗ 
lich gelegene, allein gefihertere, Aug Gayes zum Haupthan⸗ 
delsplatz des Suͤdens erhob. Doch erholte ſich bie Inſel nach 
dem Kriege bald und nahm immer mehr zu, obgleich das 
Erdbeben von 1751 ben Weſten ſehr verheerte 27), und dem 
Tortgang des 1750. gegrändeten und zum Hauptort der (os 
konie beflinnmten Portsauspeince 72) lange aufhielt. Weit haͤr⸗ 
ter traf der neue Krieg von 1756 die Infel. Cie war ohne 
Befeſtigungen und vertheibigungslos, im Innern entzweit, 
und den maͤchtigſten Beinden nahe. Dennoch entging fie 
dem, allen franzöfifchen Colonien drohenden Schickſale, freilich - 
wohl nur durch die Abfchließung des Friedens, während ihr 
Handel inzwiſchen ganz ruinirt wurde. 

Nach dem Frieden wurde die Lage der Colonie bedenklicher, 
als jemals. Die Regierung hatte den Plan gefaßt, ſchleu⸗ 
nigſt vielen Mißbraͤuchen abzuhelfen, und der Infel eine 
Stellung zu geben, bie fie vor allen feindlichen Einfaͤllen 
fihern ſollte. Dieb auszufuͤhren, wurde der Marſchall 
Eſtroͤs 1763 zum Gouverneur, Magon zum Intendanten 
ernannt. Die erſte Sorge dieſes im Kriegsweſen, aber nicht 
in der Kunſt der Verwaltung fehr erfahrenen und dazu ſehr 
heftigen Gouverneurs ging auf die Erbauung der Stadt und 
Seftung Mole S. Nicolas, weichen ſchoͤnen Haven die Eng» 
Bänder im legten Kriege gluͤcklich benugt hatten, tm den 
Handel der anflofenden Kuͤſten gu beunsuhigen, und biefe 
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vene takt warb durch die Arfliumg zum Frelhaven 1767 
bald eier der beſuchteſten Puncte dee Gelonie 2°), Dies - 
mit wurde die Anlage einer Eolonie aus Meißen, meiſt Deuter . 
ſchen und Acabisen, in Bombardopolis verbunden, bie durch 
die kinge Vorſicht der Megierung bald gedieh °*)., Aber die 
- amberen Diäne Eſtroͤes's gelangen nicht ſo gut. Die Einwehe 
wer, nit wit ber Einrichtung der Agricultarkammer, biefe® 
Sqattens einer Repräfentatien, und der Eröffnung des Freie 
havens zufrieben, verflanden fi nur ungern zu den Abgaben, 
Die ihnen für die Erlaffung des Miligdienfies aufgelegt wur⸗ 
den 25), und Eſtroͤrs's Aenderungen in dee Polizeiverwals 
tung ersegten ſo algemeines Mißvergnügen_und fo heftigen 
Sterit zwifgen dem Gouverneur und dem cbnseil superieug 
von Portsau-prince, baf bie Regierung ſich genoͤthigt fah, 1766 
den Gouverneur und Jutendanten abzurufen umb flatt ihren 
don Prinzen Moban zum Gouverneur und Bongar zum Ina 
tendanten zu ernennen 15), Als. nun aber die Regierung 
bie Milig wieder einfühete, ohne die ſtatken Abgaben, bie 
bei ber feüheren Aufiöfung dee Miliz für die Erhaltung der 

vermehrten regulären Beſatzung eingeführt waren, zu erlaſſen, 
drach 1767 die Unzufriedenheit auf's Heftigſte los, und ein 
afigemsiner Auffland war nahe, den nur die ruͤckſichteloſe 
Despotie der Regierung auf eine Weife endete, weiche be 
bitteufien Haß im den Gemuͤthern ber Einwohner zurädtofe 
fen mußte 77). Daß dieſe Unruhen nadtheilig auf die bluͤ⸗ 
hende Lage der Inſel wirden mußten, iſt klar. Großen Scha⸗ 
den that aufßerbem noch das Erbbeben im Juni 1770, das 
Die Etädte und Planzungen des Weſtens total verheerte 7°), 
Hierin kam ein faſt algemeines Ausgehen dere Indigobaͤume, 
weicher Zweig des Anbaues überhaupt, weil bie Pflanze den 
Boden fehr ausfog, abzunehmen anfınn. Allein alle biefa 
Berluſte erfegte die Vermehrung des Zucker⸗ und hauptfädz 
Ud des Kaffeebaues hinlänglich, und die innen Huͤlfsquellen 
der Inſel uͤberwogen bald den flörenden Einfluß fo vieler 
hinderlicher Umſtaͤnde. 
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Auch that dee folgenbe- Krieg von 1778 der Yuſel weie 
. geringeren Schaden, als die beiden fruͤhern. Das Ueberge⸗ 
wicht dee feanzöfifchen Seemacht fiherte die Käflen und die 
Derbindung mit Europa, und die Engländer in Jamaita 
waren zu beforgt vor einem Angriffe durch die Spanier und 
Franzofen, als daß fie St. Domingo fehr beunruhigt Härten, 
Nach dem Frieden jedoch hob fih die Inſel mehr, als. je 


vorher; fie war ſchon damals bei weitem bie teichfle:-unb 


bähendfte von Weſtindien, ober bie Eröffnung dreier Freie 
vn in ben Hauptfläbten der 3 Abtheilungen, bie großen 
Vergänftigungen zur Belebung der Gclaveneinfuhr, und bie 
Corgfalt des verdienfivallen Intendanten. Barbe Marbois 1?) 
beförderten den Verkehr und ben -Anbau fo, daß bie Golenie 
um 1790 mit allgemeiner Bewunderung angefehen wur⸗ 
vr 50), In jeder Rüdfiht war ihre Lage ausgezeichnet. 
Trotz der beöpotifgen Verwaltung, trok manchen mane 
geihaften Eintichtungen, zeigte alles einen Reichthum und ein 
buͤrgerliches Gluͤck, wie «8 die freifinnigeren Verfaſſungen den 


angliſchen Golonien nicht gewähren konnten 21). Der Lurus 


war auf's Hoͤchſte gefliegen, und mit Stolz nannten bie Pflan⸗ 

zer Cop Frangçais das weſtindiſche Paris. Aber der ſtarke 
Berkehr mit den Fremden, der durch Induſtrie und den dank⸗ 
baten Boden gewonnene Reichthum hatten Ideen unter den 
weißen Bewohnern vege gemacht, die ſich ſchlecht mit der des⸗ 
yetifhen Verwaltung des Mutterlandes vertrugen, und bie 
alte Unzufriedenheit der Pflanger, ſcheinbar gehoben, ſchlum⸗ 
werte nur unter der glänzenden Dede des dußerlihen. Wohl⸗ 
behagens, und aͤußerte ſich bei manchen Gelegenheiten in fehe 
bedenklicher Geſtalt. Die Colonie fland auf dem Punkte ih⸗ 
zer hoͤchſten Volkommenheit, als alles zu einer Revolution 
reif war. 
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Fünfter Abſchnitt. 
Geſchichte der engliſchen Antillen im achtzehnten Jahrhundert. 


Die engliſchen Colonien waren im Anfang des Jahr⸗ 
hunderte in einer Rage, bie glaͤnzender ſchien, als fie wirklich 
war. Diefe in frübern Zeiten fo blühenden Inſeln hatten 
jegt meift den Punct ſchon hinter fi, wo die weflindifchen 
Golonien den hoͤchſten Grad der Ausbildung erreicht haben, 
und von wo an fie in der Bevölkerung und dem Anbau des 
Landes allmälig obzunebmen beginnen. Zwar machte" Jar 
maica davon eine Ausnahme, allein im Anfange bed Jahre 
hunderts gaben bie heftigen Streitigkeiten der Regierung und 
nad ihrer DBellegung innere Kriege von einer befonder& ges 
fährlihen Art wenig Ausficht, daß fie fo bald den Grad ber 
Bluͤthe erlangen. werde, den fie fpäter allerdings erreicht bat, 
und ber nöthig war, die Verluſte in ben oͤſtlichen Antillen 
zu erfegen. Hierzu am, daß die Unzufriedenheit ber Weflins 
bier mit den ihre Freiheiten beſchraͤnkenden Abfihten der Mrs 
glerung zu einer folhen Höhe gefliegen war, daß faft bie 
ganze Geſchichte biefer inneren Colonien eine Kette von Strei⸗ 
tigkeiten ift, in denen die Einwohner gegen die große ‚und 
fiher begründete Macht. der Hegierung faſt niemals etwas 
ausrichteten, ſondern bloß die ihnen übrig gebliebenen Freihei⸗ 
ten feiler und ficherer beftimmten, von diefen aber ausgehend 
immer die Angriffe auf bie Regierung erneuerten, ohne jes 
boch einen beftimmten Zwed dabei im Auge zu haben. 

Allerdings nahmen auch die Verhaͤltniſſe des Handels 
in den Antillen eine für bie Einwohner ber englifhen Be⸗ 
fitungen nicht glädlihe Wendung. Sie konnten die großen, 
während der legten Kriege erlittenen Verluſte ſchwer erfegen, 
und ehe fie bieß noch einigermaaßen gethan hatten, war buch 
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die Maaßregeln ber franzoͤſiſchen Regierung der Handel bee 
Colonien derfelben fo geftiegen , daß die Engländer benfelben 
nicht mehe gleihlommen Eonnten, zumal dba alle Vorſtellun⸗ 
gen der Pflanzer gegen ben alten Handelszwang nichts fruch⸗ 
teten. Als aber die raſche Ausbildung des franzöfifchen Wefl- 
indien’s, die allmälige und fehr fühlbare Verſchlechterung des 
durch langen Anbau ausgefogenen Landes fehr vieler engli⸗ 
ſcher Infeln und noch andere ungünftige Umftände den Hans 
dei immer mehr zuruͤckkommen ließen, und befonder6 den Zu⸗ 
ckerhandel, der fonft faft ein Monopol der Engländer gewe⸗ 
fen war, jegt eben fo ausſchließlich in die Hände der Fran» 
zofen gebracht hatten, während zugleich nad) der Navigationss 
acte faft aller Verkehr auf England oder höchften® die nord⸗ 
americaniſchen Colonien befchränkt werben mußte, ſah ſich bie 
Regierung doch enbli zu einigen Erleichterungen genöthigt, 
und legte deßhalb 1733 eine Auflage auf die Einfuhr des 
- fremden Zuders in ben norbamericanifhen Colonien, gab 
endlih auch den Zuderhandel füdlih vom Cap Kinisterre, 
doch nur in englifhen Schiffen, frei; Conceffionen, die aller 
dings etwas thaten, allein lange nicht hinreichten, die frühes 
ren Verlufte zu erſetzen. Nur ein Handelszweig blieb ben 
Antillen ber Engländer, und flieg fogar bedeutend. Dieß 
war der Schleihhandel mit dem fpanifhen Suͤdamerica, der 
fhon im vorigen Jahrhundert entflanden war, jegt aber bes 
fondere duch den im Utrechter Frieden bewilligten Affiento 
ſehr zunahm, und bald eine ſolche Ausdehnung erreichte, daß 
er die Beſorgniß der fpanifchen Megierung erregte, und fie 
zue Einführung einer vegelmäßigen Kuͤſtenbewachung durch 
eigene Wachtſchiffe (guardacostas) bewog. Die hieraus 
entflandenen unvermeiblichen Streitigkeiten zwifchen den Schifs 
fen beider Nationen führten, trotz aller Anſtrengung des frieb» 
liebenden englifhen Miniſters H. Walpole, zu dem Kriege 
von 1740; -ein Beweis, von welcher Wichtigkeit für beide 
Regierungen dieſer Verkehr war. Zwar eroberte Vernon 


Portobello, allein die Belagerung von Carthagena ſchlug fehl, 
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und hiermit endeten ſich bie Kriegserpeditionen in Weflindien, 
da der Krieg bald im ben Öfterreichifhen Erbfolgekrieg dere 
ſchmolzen war, und die Aufmerkſamkeit der Engländer auf ' 
den Gontinent . von Europa lenkte. Einzelne Raub⸗ und 
Caperzuͤge abgerechnet, gefchah feitbem in den Antillen nichts 
Erhebliches, und wenn gleich in jenen die Engländer häufig, 
nicht ungluͤcklich waren, fo litt ihr digener Handel doch eben» 
falls nit wenigebarunter 7°). 

Der kurze Zwiſchenraum zwiſchen den beiden Kriegen 
von 1740 und 1755 aͤnderte wenig in dem Zuftande der engs 
liſchen Colonien. Der Anfang bes letzten Krieges war auch 
ganz dem vorigen ähnlih, da man den Krieg auf gleiche 
Weiſe führte; allein als 1759 Pitt neues Leben in bie 
englifche Verwaltung gebracht hatte, änderte ſich alles bedeu⸗ 
tend. Der glänzenden Siege über die franzoͤſiſchen Inſeln, 
der nethwendigen Folge der neuen. von Pitt gefchaffenen Art 
des Kriegsführung, iſt ſchon oben gedacht worden; bie Eros 
berung von Havana 1762 fette diefen die Krone auf. Die 
engliſchen Flotten beherrfchten die antillifchen Meere, und fichers 
ten den englifhen Handel; ja er erlangte durch den Befig 
fa reicher Colonien, wie Guadeloupe, Martinique und Cuba, 
eine Btüthe, wie noch nie im 18ten Jahrhundert ?P), 

Dennoh war der Gewinn ber Engländer im Frieden 
den Erfolgen des Krieges in den Antillen nicht angemeffen. 
Zwar warb das englifche Gebiet duch vier neutrale Inſeln 
vermehrt, allein es mußte damals fehr zweifelhaft bleiben, 
Inwiefern dieß als ein wirklicher Gewinn zu betrachten war, 
Denn obſchon die Regierung alles anwandte, diefe Inſeln 
füneß biühend zu machen, fo gerieth fie hoch mit den neuen 
Goloniften in fo heftige Streitigkeiten, wie faft mit Eeiner 
andern, und außerdem war auch das Verhaͤltniß zwifchen ben 
Golonien und den Ureinwohnern in jenen Infeln von ber bes 
denklichften Art. Zwar firebte bie Regierung dagegen, auch 
den andern Colonien nady Möglichkeit aufzuhelfen, und geſtat⸗ 
tete Dominica feiner günftigen Lage wegen, Jamaica zus 
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Beförderung des Gedeihens und als ein Erſatz für ben gaͤnz⸗ 
lich verlornen Schleichhandel, Freihaͤven; allein. ‚alles dieß 
brachte den Inſeln nicht die noͤthige Unterfiügung, und im⸗ 
mer übertcafen bie franzoͤſiſchen Colonien fie noch bei weis 
tem. Hierzu kam, dag die Maaßregeln der Regierung, dur 
welche bamals der Keim zur fpätern Befreiung ber nordame⸗ 
ricaniſchen Golonien gelegt wurde, auch bie weſtindiſchen Co⸗ 
Ionien trafen, und die fchon fehr weit gedighene Unzuftieden⸗ 
heit der Einwohner noch vermehrten, ob dieſe gleich nicht, 
wie bie Coloniſten Norbamerica’s, die Waffen zur Sicherung 
ihrer Mechte ergriffen, was freilich bei dem Uebergewichte ber 
Sclavenbevölferung nicht gut thunlid war. Aud bei bem 
weiteren Sortgange der Streitigkeiten der Regierung mit bem 
Colonien nahm das englifhe MWeftindien Parthei für die legs 
ten, theils aus Abneigung gegen die Regierung, theils weil 
man wohl einfah, daß bie nordamericaniſchen Golonien für 
die Erhaltung der weftindifchen Inſeln nothwendig feyen, da 
fie den größten Theil des Lebensmitteldbedarfes gaben 2*). 
Diefe Stimmung trug viel zu ben ungluͤcklichen Ereigniſſen 
des folgenden Krieges bei. Der Verluſt der neuttalen In⸗ 
ſeln war bauptfächlich eine Folge der innern Uneinigkeiten 
der Einwohner; eben fo wurde Chriſtoph's Hau zum Theil 
durch die geringe Theilnahme der Einwohner an dem Kampfe 
bewirkt, und am Ende fahen fi die Engländer auf die drei 
Hauptinfein Jamaica, Barbados und Antigua beſchraͤnkt, wozu 
noch das von den Sranzofen eroberte Lucia kam. Doch ers 
hielten fie im Frieden alles zurüd, bis auf Zabago. | 

Nach hergeſtelltem Frieden war bie Lage ber englifchen 
Colonien keinesweges erfreulich. Ihre Handel war bedeutend 
gefunten, und die meiſten öfllihen Antillen erfchöpft und vers 
heert. In den neutralen Sinfeln brach die Flamme der Zwie⸗ 
tracht heftiger, al& vorher aus, und in ben älteren Colonien 
fehlte e& nit an unruhigen Bewegungen oller Art. Die 
Veranlaffung bazu gab zum Theil die feindliche Stimmung 
der englifchen Regierung gegen die neuen Staaten Norbames. 
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rica's, die ihre Freiheit fo gloreeich gegen fie erfämpft bat» 
ten. Nach den beftehenden -Srundfägen ber englifchen Mers 
cantitpolitit wurden fie jegt von bem Verkehre mit den weſt⸗ 
indiſchen Colonien audgefhloffen, während man nicht bebachte, 
was dieſe thörichte Maaßregel bei dem gänzlihen Unvermös 
gen der der Krone gehliebenen Cotonien, die Infeln mit dem 
Bedarfe an Lebensmitteln und Holz zu virfehen, wörauf man 
viel, zu fehr gerechnet hatte, für .Solgen haben mußte. Mit 
vollem Rechte klagten die Weſtindier laut: darüber in Eng⸗ 
Land, allein die Verblendung des Parlamentes ging fo weit, 
daß erſt, nachdem in Jamalca 15000 Sclaven vor Hunger 
geſtorben waren, der König autorifirt ward, durch Proclamas 
tionen den americanifhen Handel zu geflatten, bis der Han⸗ 
deistractat von 1794 den Weſtindiern die Verbindung mit 
America wieder eröffnete >). Diefes Verfahren der Regie⸗ 
zung trug viel dazu bei, bie Colonien in dem Zuflande zu 
erhalten, in dem fie ſich bisher immer befunden hatten °), 
und den Geift der Einmohner aufs Hoͤchſte gegen die Maaß⸗ 
regeln des Parlaments zu erbittern. \ 

Aber die Geſchichte der legten Zeit fühlen die Regierung 
auch beiehrt zu haben, daß eine Anderung in dem Verhaͤlt⸗ 
niſſe zu den Gofoniften noͤthig ſey. Dieſes zu bewirken, bes 
gann ſie gleich nach dem pariſer Frieden, und ſehr gelegen 
mußten dazu die Beſtrebungen Einzelner kommen, die, von 
dem Geiſte der Zeit unterſtuͤtzt, des Sclavtrei ben Krieg er⸗ 
klaͤrten. Indem die Regierung aber dieſes unterſtuͤtzte, griff 
fie die weſtindiſchen Pflanzer in ber Grundidge ihrer bürgers 
lichen Eriftenz an, und bewirkte fo eine Revolution, die, wenn. 
gleich nicht fo raſch und glänzend, als die in den franzöfie 
ſchen Antillen’ durch die Ereigniſſe in Frankreich herbeigeführt, 
darum nicht weniger umfaffend und allgemein iſt. 
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Sechster Abfhnitt. 


Geſchichte ber einzelnen englifhen Coldnien im achtzehnten 
Sahrhunbert. 
Barbados. 





Mit dem Anfange des Jahrhunderts beginnt in der Ges 
[dichte von Barbados eine Meihe fortlaufender Gtreitig« 
feiten zwifchen den Gouverneuren und der Aſſembly, ale dem 
gefeglihen Organe der Einwohner. Die erſten berfelben fin⸗ 
den wir unter bem Gouverneur Bevill Granville (1703 — 
1706). Diefer hatte durch feine mißtrauiſche Gefinnung das 
Volk gegen fi aufgebracht, und in der Aſſembly, felbft im 
Mathe, entftand viel Streit über die Maaßregeln feiner Freunde 
in der Cofonie zu feinen Sunften, bis der gänzliche Zuruͤck⸗ 
tritt dee Oppofitionsparthei aus ber Aſſembly ihm nöthigte, 
diefe aufzutdfen. Auch in der folgenden Affembly dauerte 
der Streit fort, allein ex endete mit einem vollftändigen Siege 
bee Parthei der Regierung, indem bie Mitglieder ber Volks⸗ 
parthei ausgefloßen wurden, obgleich bie Einwohner ber Ins 
fel daruͤber fo erbittert waren, daß fie ſelbſt Mordverſuche 
gegen den Gouverneur unternahmen 7). Trotz jenem Siege 
aber dauerte die Spannung fort; die Aſſembly beftätigte 
die vom Schatzmeiſter Holder, einer Creatur des Gouverneurs, 
Vorgefchlagene Bank, die nur den Beutel dee Unternehmer 
füllte, und, ums ſich vor der Mache des Volkes zu fühern, ers 
klaͤrte fie ihre Sigungen für breijährig 2). Unzufrieden über 
die allgemeine Erbitterung legte Granville fein Amt nieder 
und übertrug es einſtweilen dem Rathepräfidenten W. Shar⸗ 
pe, der tief in die Bankangelegenheit verwidelt war. Als er 
eine neue Aſſembly berief, erhielt die Volksparthei darin volls 
fländig die Oberhand, zerfiel mit dem Rathe, und legte fo 
heftigen Widerſpruch gegen die Bankacte der Aſſembly ein, 
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daß bie Königin Anna nachgab, und fie widerrief °). Auf 
Sharpe folgte 1707 als Gouverneur Miford Crome, der 
zwar bie koͤniglichen Befehle gegen die Bank ausführen mußte, 
allein dennoch die Hauptunterfiäger dieſer Maaßregel, als bie 
KFreunde der Megterung, beförberte. Daher dauerte der hef—⸗ 
tige Streit mit bee Aſſembly fort, bis Growe bei dee Minis 
Rerialveränderung in England 17 10 abgeſetzt wurde *). Auch 
fen proviforifher Nachfolger, der Rathspraͤſident ©. Liking⸗ 
ton, lebte in beftändigem Streit mir der Aſſembly, da der 


Bath verfuchte, der Aſſembly das von ihr ufurpirte Nee, - 


eineh Schagmeifter für die Einkünfte der Colonie zu ermene 
nen; wiederzunehmen, damit jedoch nicht durchdrang °), 
Noch heftiger entbrannte die innere Unzufriedenheit, als 
©. Lowther 1711 Statthalter wurde, Stolz, Geldgier, Uns , 
terdruͤckung aller ihm Wibderfirebenden und gänzliche Nichtachtung 
der Einwohner machten ihn fo verhaßt, daß er 1715 fi) wegen 
der heftigen Klagen der Einwohner in England vertheidigen mußte, 
ob er gleich durch feine vornehmen Verwandten gerettet wurde. 
Run flieg fein willkuͤrliches Benehmen, beſonders duch Uns 
terſtuͤzung der Gerichtöhäfe, die ex mit feinen Creaturen an« 
fülte, bie endlich eine Adreffe der Aſſembly gegen ihn 1719 
feine Zur&cdberufung und eine neue Unterſuchung feines Bes 
nehmens zur Folge hatten °), Um fih während feiner Abe 
wefenheit in Barbados fiher zu ftellen, verfchaffte er durch 
Suspenſivn des ‚Rathöpräfidenten Ehe. Cor die Würde und 
damit das Mecht, provkforifh in feiner Abmwefenheit das Gou⸗ 
vernement zu Übernehmen, feinem Günftlinge 3. Froͤre. Cor 
wurde jedoch, da er fih in England beklagte, von ber Re⸗ 
gierung 1720 wieder eingefegt: Ob er nun gleih im Ins 
tereffe des Volks feyn mußte, fo hatte er . dagegen harten 
Kampf mit dem Rathe, der ganz aus ben Anhängern ber Ges 
genparthei beftand. Durch feine zu firengen Maaßregeln 
(Suspenfion der Hälfte des Rathes u. f. w.) nahm er auch 
bald die Aſſembly gegen fi ein, um fo mehr, da fie wohl 
wußte, daß die Macht des Rathspraͤſidenten lange nicht fo 
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ansgebefnt, als die eines wirklichen Gouberneurs war, und 
die Zwietracht ſtieg ſo hoch, daß die Regierung endlich 1723 


den Obriſten H. Worsley zum Gouverneur ernannte 7). 


Dieſer heftige und unbiegſame, auch, wie es ſcheint, ſehr geld⸗ 
gierige Mann, trat gleich auf die Seite der Aſſembly gegen 
Cor *), und fo erfolgte deſſen Verurtheilung mit einer Hätte ?), 
die vom Volke felbft, trog ber allgemeinen Stimmung gegen 
Cor, gemißbillige wurbe. Hierzu fam, daß ber Gouverneur 
bie Rechte der Aſſembly und der Einwohner wenig achtete, 


und fi bald eben fo allgemeinen Haß ale Cor zusog. 


Hauptfächlid) war man über die hohe Befoldung (6000 Pfd. 
Sterling) unzufrieden, welche ihm die Aſſembly, um ihn ges 
gen Cor zu gewinnen, votirt hatte, und bie nad früheren 
Beflimmungen der NResjesung für die ganze Zeit feiner Amts⸗ 
führung dauern mußte. Endlich fühlte ſich die Gegenparehei 
zu heftigen Maaßregeln bewogen, Nachdem befonders. ein 


‚ Advocat, Macmahon, ein hoͤchſt unruhiger Menſch und eine 


Hauptperfon in dem Staate, mit Cor, feine Würde angegrifs 
fen, und behauptet hatte, daß fie mit Georg's I. Tode (1728) 
erloſchen ſey, ‚weigerte bay Volk allgemein bie Zahlung der 
für fein Salar feſtgeſezten Abgaben. Auch die Affembiy bes 
gann einen heftigen Streit, das Recht ber Verwendung ber 


‚Öffentlihen Einkänfte betreffend, und wenn glei die Regie⸗ 


sung dieß ihr nicht zugeftand, fo warb dennoch der Streit 
mit folder Heftigfeie fortgeſezt, daß Worsley endlich, der 
Angriffe müde, 1731 tefigniete 70). Der Rathepräfident, 
Sam. Barwick, ein milder und gätiger Mann, konnte jedoch 
nit gegen bie Aſſembly durchdringen, bie unter der Leitung 
bes kuͤhnen und ränkefüchtigen Sprechers, H. Peerg, feſt auf 
ben angemaaßten Rechten beftand, und deßhalb alle Geldbewil⸗ 
ligungen weigerte; fie Lonnte aber um fo mehr auf die 
Zuflimmung des Volks rechnen, ba dieß durch die Handels⸗ 
Bewilligungen, die den nordamericanifhen Colonien "zum gros 
fen Schaden der englifchen Antillen gemacht waren, große 
Urſache zur Klage. hatte *1). Erſt nachdem 17933 Lord 
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Howe zum Gouverneur ernannt worden war,’ trat nach fd 
langen ununterbrocdenen Kämpfen eine kurze Beit- der Ruhe ein. 

Dome, ein gütiger, über kleinlichen Ehrgeiz ganz erha⸗ 
bener Mann, gewann durch ſeine trefflichen Eigenſchaften 
bald den größten Theil des Volkes, und konnte dann mit 
mehr Kraft gegen einzelne unruhige Köpfe verfahren, welche 
bisher die Stimmung bes Volks fo gut zu. leiten gewußt 
hatten. Go erzwang er mit großer Geſchicklichkeit die Bes 
zahlung bes ruͤckſtaͤndigen Gehalte Worsley's von den Ans 
führern der Votksparthei, und benußte eine paffende Gelegen⸗ 
heit zur Entfernung bes unrubigen Macmabon aus der 
Golonie. Aber feine Bemühungen, mit Hälfe der Affembiy 
bie Gerichtöfporteln gefeglih zu beflimmen,. fcheitertenz 
andere Unternehmungen wurden dagegen bedeutend durch die 
Maaßregeln der Megierung, ben Handel der Kolonie mit den 
not damericaniſchen Provinzen zu heben, unterflügt, welche 
Maafregein wenigfiens auf eme Zeit das Volk mit ter Re⸗ 
gierung ausföhnten. Zum Ungtäd für die Colonie flarb der 
verdienftvolle Mann fhon 1735 72). . Doc dauerte das 
gute Verhaͤltniß unter den Partheien auch unter dem Raths⸗ 
präfibenten, 3. Dotin, fort, da diefer ganz im Sinne ber 
Einwohner regierte, wie die einem Triumphzuge ähnliche Ruͤck⸗ 
kehr Macmahon's bemweifet, und die leichte Begnabigung, bie 
Dotin ihm fihenkte, war eine Gunſtbezeigung, die ihm die 
geoße Zuneigung der ariftofratifhen Pflanzerparthei für im⸗ 
mer verfchaffte 73), Auch ale ex endlich 1739 Rob. Byng 
zum Macfolger erhielt, bauerte die Ruhe in ber Colonie 
fort, da der Streit, der zwifchen dem Gouverneur und dem 
Haupte der Volksparthei, H. Peers, entfland, durch Byng's 
Maͤßigung und Klugheit, ſowie, weil Peers bald darauf 
ſtarb, keine weitern Folgen hatte. Byng ſtarb ebenfalls, 
nach einer ſehr ruͤhmlichen Verwaltung, ſchon 1740, und die 
Statthalterſchaft fiel nun wieder an Dotin 10), Die Volks⸗ 
parthei nahm aber bei feinen ſchon bekannten Gefinnungen 
biefe Gelegenheit wahr, ihre, Rechte für Lünftige Zeiten zu 
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ſfichern, um die Privilegien, des Volks aufrecht zu erhalten *5). 
Und dies Hatte fie fhon bei dem folgenten Gouverneur, TH. 
Robinfon (1742— 1746), nöthig. Denn biefer, fonft ein fanfs 
ter, gutmuͤthiger Mann, achtete jedoch die Privilegien der Afs 
ſembly wenig, und gerieth daher häufig mit ihe in Streit, 
ob er gleich gegen ihre feſten Entſchluͤſſe wenig durchſetzen 
konnte. Lange erhielt der Krieg und die Gefahr von außen, 
‚ bie fogar die Aſſembly zue Suspenfion dee Habeascorpusacte 
bewog;, (und Robinfon mißbraudte die ausgedehnte Gewalt 
keineswegs,) noch mehr aber bie weile Unpartheilichleit des 
Generalanwaldes Blenmann, ber häufig, von beiden Par 
sheien geachtet, vermittelnd zwiſchen fie trat, bie Einigkeit 
aufrecht, allein da MRobinfon, gegen Blenmann's Rath, ſich den 
gerechten Forderungen der Aſſembly üher, die Abfegung eines 
Militairbeamten aus Privaträdfihten widerſetzte, brach der 
lange zurhdgehaltene Unmwille defto Tebhafter los, und bie 
heftigen Klagen der Einwohner bewirkten endlih bed Gou⸗ 
verneung Abfesung 1%). Hierdurch wurden die Einwohner 
beſaͤnftigt, denn ſein Nachfolger, H. Grenville, trat ganz auf 
‚die Seite der Volksparthei, reſtituirte H. Gibbons, der, als 
Sprecher der Affembly unter Robinfon, kürzlih fein Amt als - 
Milizgeneral niedergelegt hatte, und regierte, von den Eins 
wohnsen geachtet, ruhig, obgleih mit Kraft und Würde. Er 
ging 1753 zum allgemeinen Bebauern der Golonie nad Eu⸗ 
ropa ?”), und nachdem ber Rathspraͤſident, Ralph Werkes, - 
brei Sabre lang ohne innern Zwiſt der Regierung vorgeſtan⸗ 
den hatte T®), folgte ald Gouverneur 1756 Ch. Pinfold, 
Die befonnene und gemäßigte Verwaltung diefed Mannes, 
ware dem Lande bei dem Ausbruche des Krieges ebenfo heil⸗ 
ſam, als die duch die Eroberungen ber. franzöfifchen Colo⸗ 
nien den Englänbern geſicherte Ueberlegenbeit zur See 19), 

Die Ausbildung der Volksthuͤmlichkeit in der weißen 
Bevoͤlkerung während diefer ganzen Zeit if unverkennbar; 
ie zeigt ſich Hauptfächli im dem Benehinen der Affembiy, 
als ˖ des Verbindungsgliedes zwiſchen den ariſtokratiſchen Pflan⸗ 
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zern und ber Regkerung, gegen die Maafregein ber letzten. 
Ein Zojaͤhriger Kampf hatte die Parthei des Volles geftärkt 
und die Zeit der Ruhe feit Howe's Verwaltung hatte vief 
zu ihrer weitern Ausbildung beigetragen, während ber Handel 
der Inſel und bie Zahl der Einwohner abnahm. Der Ein 
Aug der Volksparthei In der Affembly war von jest faſt be⸗ 
ſtaͤndig fo entſchieden, und der Widerſtand, den fie den For⸗ 
derungen ber Regierung und ihrer Beamten entgegenſetzte, 
fo Eräftig, daß es ber Regierung, der bier ganz die Mittel 
fehlten, "Einfluß in diefer Repraͤſentation durch eime ihr er» 
gebene Parthei und durch die Minifier, wie In England, zu 
gewinneg, nothwendig in den Sinn kommen .mufte, allmälig 
ber um ſich greifenden Gewalt biefer Oppoſition Schranken 
zu feßen. Inſofern ift die berüchtigte Stempeltaxe, 1765, 
als der erſte Verfuch auch zur Unterdrädung der Barbader 
anzufehen. Sie erregte: hier allgemeines Mißvergnügen, doch 
blieben bie Einwohner bei Gegenvorftelungen ſtehen, und 
fuchten die Taxe abzukaufen, bis diefelbe megen des Wider⸗ 
Bandes ber Nordamerikaner zuruͤckgenommen warb 2°). Dies’ 
ſcheint die Affembiy zu bewegen, als Pinfold 1766 ſtarb, 
von feinem proviforifchen Nachfolger, dem Rathöpräfidentem 
Sam. Roos, auf Antrag des I. Guy. Alleyne, bes talent» 
voll ſten, eifrioften und ehrgẽizigſten Anführers, den die Volks⸗ 
parthei in Barbados gehabt hatte, und der damals zum et« 
fienmal als Sprecher der Aſſembly feine thatenreihe Laufs 
bahn eröffnete, eine foͤrmliche Beſtaͤtigung afler ihrer Priviles 
gien zu fordern, die ihe Roos nicht verweigerte. Auch fonft 
zeigte fich die Affembiy thätig für das Wohl ber Inſel bes 
forgt ; fo klagte fie bei dem Könige, unterflügt von ben eng» 
liſchen Miniftern, über ben Aufenthalt mehrerer Rathémit⸗ 
glieder in England 21), Auf Roos folgte 1768 W. Spry 
ale Bouverneur. Unter diefem wurde die Ruhe noch erhals 
ten, obgleich ſchon die geheimen Abfichten ber Megierung ges 
gen die Anführer des Volks deutlicher hervortraten. Den 
als Alleyne durch eine befondere Acte von’ der Affembiy Er⸗ 


eu Bud. VI. Abſchuitt. 


laubniß zu einer Reife nach England erhalten Hatte 22), 
verwarf Spry die Acte, und wollte nun, ba Alleyne ſchon 
abgereiſ't war, die Einwohner zur Wahl eines neuen Depus 
tirten an feiner Statt bewegen. Allein. diefer Plan fcheiterte 
an dem Eifer der Freunde Alleyne's, beſonders des Generals 
anwaldes Beckles, und an dem Widerfiande der Einwohner 
von St. Andreas, die durchaus keinen andern, al6 Alleyne, 
wählen wollten 2°). Doc blieb die Einigkeit dadurch noch 
ungeſtoͤrt bis zu Spry's Tode 1772._ Nun übernahm Sam, 
‚Moos die Regierung von Neuem, und führte ſie im Ginne 
der Bolksparthei, daher ganz ohne innere Stürme, obgleich 
er nicht immer rechtlich verfuhr, ja fogar häufige Eingriffe 
in die Ausuͤbung der Berichte und felbft in die Aſſembly⸗ 
wahlen wagte 2*+). Ihn folgte 1773 Ed. Hay. Anfangs 
‚war fein Verhältniß zu den Einwohnern ganz gut, da er fie 
fyonte, und ſelbſt eifrigft bemuͤht war, bie Gerichtsverwal⸗ 
tung zu beſſern, wodurch er ſich eine flarke Parthei in der 
Aſſembly erwarb 25). Als aber die Eingriffe der Regierung 
in die Rechte der nordamericänifchen Golonien, dieſe zu den 
befannten Eräftigen Maaßregeln gegen den Verkehr mit den’ 
englifhen Befigungen bewogen, und durch bie gänzlidhe Hem⸗ 
mung ber Zebensmitteleinfuhr von boriher die Infel 1776 faft 
einer Hungersnoth audgefest wurde, flug man befhalb in 
der Affembiy 2 Adreſſen an den Gouverneur und an ben 
König vor, die trotz Hay's großem Mißvergnägen, ja felbft 
trag feinen Drohungen, bie Affembiy aufzulöfen, durchgingen, 
worauf der Gouverneur-feinen Zorn durch Abfegung des Generals 
Sollicitor H, Duke, eines eifrigen Verfechters der Wolksrechte, 
deffen fich die Aſſembly dafuͤr fogleich thätig annahm, aͤußerte. 
Diefem Gemaltftreihe folgten mehrere, um ber Megierung 
das Uebergewiht in bee Colonie zu fichern, allein dieſe 
Maaßregein vermehrten nur bie Exbitterung, und Hay ver⸗ 
lor in kurzer Zeit das BZutrauen der Affembiy und des Bol» 
kes ganz. Als aber gar duch ben Agenten der Colonie in 
England, Walker, bekannt wurde, daß er zugleich mit jener 
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Areffe ein beſonderes, fie widerlegendes Memolr nad) 
Europa gefanbt babe, faßte die Aſſembly folche Nefotutionen 
ab, daß fie aufgelöf’t wurde. Aber bie neue zeigte fich noch 
heftiger, Plagte den Gouverneur bitter an, und fchritt, da er 


die Beſtaͤtigung Walker's als Agenten weigerte, ſtandhaft zw 
teinee neuen Wahl. Der dringende Mangel an Lebensmitse 
teln und bie gaͤnzliche Stodung des Handels vermehrten 


noch die unzufriedene Stimmung ber Einwohner, und bie 
Aſſembly zeigte eine Erbitterung, die unter andern Umſtaͤn⸗ 
ben der Herrſchaft des Mutterlandes leicht gefährlich werben 
konnte. Sie forderte die Erlaffung der 45 Procentabgabe, 
weigerte alle Unterflögung ber gefangenen Nordamerikaner, 
welche die Regierung hierher bringen wollte, ja felbft alle 
Sorge für die Miliz und die Befeftigung der Inſel. Erſt 
als Domina gefallen war, bewiligte fie Geld für die Ges 
flungswerke, allein wenig und mit bem- eiferfüchtigften Claus 
feln, daher die Maaßregel ganz ihren Zweck verfehlte. Da 
jedoch durch Vincent's und Grenada's Fall bie franzöfifchen 


Woffen bis nahe an bie Infel gebrungen waren, gab fie- 


endlich Hay's Forderungen nach, und bemilligte Alles; bloß 
die Proclamation des Kriegsgeſetzes fchlug fie beflimmt aus. 


Gleich darauf ſtarb Hay 1779 25); ihm folgte auf kurze 


Zeit proviſoriſch der Matbepräfident 3. Dotin 27), 
Aber unter feinem Nachfolger James Cunninghame, 1780, 
brach die Unzufriedenheit heftiger aus, als je vorher. Dee 
übergroße Eigennutz und bie niedrige und gemeine Denkungsart 
diefes Mannes zeigte fich, als er die erfte Acte der- Affembiy, 
die fein Salar beflimmte, (die settlementsbill,) und 
diesmal nur ber großen Noth der Colonie wegen 2000 Pfd., 
ſtatt wie ſonſt gewöhnlich 3000, feſtſetzte, ſchaamlos verwarf. 
Die Aſſembly aber blieb 28), trog aller Chikanen des Gous 
verneurs, der ſich ganz von Frere, einem Mitgliede des Raths 
und heftigen Vertheidiger der koͤniglichen Rechte, leiten 
ließ, feft, fchlug die für den Dienft der Inſel nothwendigen 
Anordnungen nicht ab, verwarf aber das Budget, weil 


“ 


2 ! 


284 IL. Bud. VI. Abſchuitt. 


Ihe das ſchon oft nachgeſuchte Recht ber Verwendung ber 
oͤffentlichen Gelder nicht zugeſtanden wurde. So gedieh der 
Streit allmaͤllg zu einer Heftigkeit, die trog der Aufmerk⸗ 
famteit der englifhen Minifler auf den Krieg dennoch ihre 
Blide auf Barbados lenkte. Als Cunninghame auf afle 
Weiſe nichts von der Aſſembly erhalten konnte, wandte er 
andere Maaßregeln an. Auf die Angabe ber vom Gouver⸗ 
agır Macartney in Grenada, erhobenn Sporteln und Ges 
buͤhren autorifiste ihn der ganz feinem Intereſſe ergebene 
. Rath zu einer ähnlichen Erhebung in Barbados; welde 
ſchaamloſe Verlegung der Grundrechte des Volkes den allges 
meinften Unmillen aller Claffen ber Einwohner zur Folge 
batte 2°), und während fo die Gaͤhrung unglaublich vermebrt 
wurde, zerſtoͤrte plöglich ein fuͤrchterlicher Orkan am 10. De⸗ 
tober 1780 die ganze Inſel, und verfegte fie in Gen traurige 
fien Zuftand 30). Doch flieg bie Erbitterung der anfange 
durch den Schlag ganz betäubten Einwohner noch um Wieles, 
da Cunninghame diefe Gelegenheit zu nugen fuchte, um die 
Aſſembly für ihre Hartnädigkeit zu beflcafen. Deßhalb bes 
zief er fie unter nichtigen Vorwaͤnden erſt nad; mehreren 
Wochen, fand fie aber fo erbittert, daß, nachdem fie nur die 
nötbigften Maaßregeln genommen, auch einen liſtig von der 
Dartheides Gouverneurs gemachten Vorſchlag, die untern Ges 
richte zu fuspendiren, angeblih, um bie Pflanzer vor bem 
unvermeiblihen Schuldpeocefien zu fichern, gänzlich Abgelehnt 
hatte, auf den Vorſchlag von H. Duke 9 Refolutionen über 
das Gebuͤhrenunweſen des Gouverneurs und eine Adreffe an 
den König angenommen wurden. Die Minifter, wenn gleich 
mit Cunninghame’6 Benehmen nicht zufrieben, nahmen. dody 
Feine Notiz davon, und empfahlen felbft der Affembly die Er⸗ 
böhung des Salars, allein ohne den geringfien Erfolg. Nun 
endlich beftätigte der Bonverneur die urfprüngliche Salaracte 
und Löf’te die Affembiy auf. Aber die neu ermwählte befland 
(1781) faſt ganz aus den alten Mitgliedern, und die immer 
ſtaͤrker hervortretende Habſucht bes Gouverneurs 9%), fo wie 
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die wenige Achtung, die er ſelbſt dem Rathe bewies 22), 
waren nicht geeignet, die üble Stimmung des Volkes zu vers 


beffern. Die neue Affembiy begann zwar ohne Streit, allein’ 


fie verwarf alle Vorfchläge jum Budget und felbfinah Tas 
bago's Falle das vom Admiral Modney - empfohlene Krieges 
geſetz, obgleich die drohende Gefahr bie Einwohner bewog, 
ohne Antrieb ihre Hülfe zu Kriegsdienften anzubieten. Das 
für loͤſſte Cunnnighame die Affembiy: auf „ aber mit folder 
Deftigkeit, daß die Einwohner von Bridgetown deßhalb fehe 
erbitterte Refolution abfaßten. Die sleue Aſſembly, die 
wiederum ganz aus den alten Mitgliedern beftand, hegte 
nicht günfligere Gefinnungen. Sie begann mit einer hefti⸗ 
gen Adreſſe an den Gouverneur Über die Gebühren, und fuhe 
trotz allen Berfähnungsverfuhen Gunninghame’s in biefem 
Geifte fort. Diefer fortdauernde Kampf zwiſchen dem Gous 
verneur unb den Einwohnern hatte indeffen in England fo ' 
großes Auffehen erregt, daß fih das Mintflerlum endlich zu 
einer Unterfuhung ber Sache entſchloß; allein dieß unterblieb, 
weiß der mit der Leitung ber Angelegenheiten beauftragte 
Agent Eſtwick aus Privatruͤckſichten ploͤtzlich fi zuruͤckzog, 
und wurde durch die beruͤhmte Miniſterveraͤnderung 1782 
und, in Folge welcher Cunninghame feinen Poſten verlor, 
und in aller Eile das Land verließ 33). Der Rathopraͤſi⸗ 
dent F. Dotin trat fogleich auf die Seite der Volkspartei, 
fo wie ber größte Theil des Mathe; nur H. Frere und noch 
einige andere Mitglieder blieben der Regierung treu. Dies 
verföhnte die Affembly, und Dotin’s Verwaltung war fo rite 
big, als bie feines Vorgängers flürmifch gewelen war °*), 
Blog über die eigenmäctige Handlungsweiſe bed Agenten 
Efwi zeigte die Aſſembly, und mit Recht, heftigen Uns’ 
willen. 

Dotin’s Nachfolger, D. Parry 1783, trat mit Klugheit 
und Sanftmuth auf und fchonte die Affembiy. Sie forgte 
aber mit-großer Klugheit, che fie da6 Salar (2,000 Pfr.) 
beſtimmte, für die allgemeine Beſtatigung ihrer Freiheiten, 


! 
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und für eine gefegliche Anordnung ber Gebühren. Nur die 
Streitigkeiten mit bem jest zum Mitgliebe des Rathes er⸗ 
"nannten Eſtwick dauerten noch fort, als die legten in den 
Gunninghamefchen Angelegenheiten, bis zulegt die Regierung 
Die Parthei der Affembiy gegen ihn nahm, und fo endete ſich 
Diefer große Kampf, in dem bie Volksparthei fehr gewann, 
indem fie ihre Kräfte durch einen befonnenen und flandbhaften 
Gebrauch berfelben erſt recht Eennen lernte, zu derfelben Zeit, 
als die immer mehr überhandnehmende Infuborbination uns 
ter den Negern ganz andere und weit bebeutendere Gefahren 
zu drohen begann 35). 





Siebenter Abſchnitt. 


Die neutralen Infeln. 


Die Geſchichte dieſer Infeln, zu denen man urſpruͤng⸗ 
lich nur Dominica, St, Vincent und St. Lucia rechnete, und 
von benen bie beiden erfien zugleich mit Grenada und Ta⸗ 
bago 1763 an England kamen, iſt wegen der befonberen 
Verhaͤliniſſe, hinfichtlic ihrer Entftehung, (esſind die jüngften 
weſtindiſchen Colonien,) ſehr intereffant, und kann bei ber 
ſehr gleihmäßigen Ausbildung berfelben füglid als ein Gan⸗ 
zes betrachtet werben, 

Grenada“), zu jeder Zeit die bebeutendfte biefer In⸗ 
feln, wurde 1763 der Sig des zum Generalgouverneur über 
ale im Krieden erworbenen Inſeln emannten Lorb Mels 
ville 1bh). Die Regierung bemühte ſich zuerſt duch Befoͤr⸗ 
derung der Einwanderungen aus England und ben älteren 
wellindifhen Colonien die Einwohnerzahl und den Anbau zu 
heben, welche Abſichten ihre wohl gelangen 2). Allein hier» 
mit verband fie auch gleich den Verſuch, ehe noch die Colo⸗ 
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niſten nach dem ihnen zugeſtandenen Rechte eine freie Ver⸗ 
faſſung ſich gebildet hatten, ſolche Beſchraͤnkungen anzubrin⸗ 
gen, daß der Regierung immer ein ſehr bedeutendes Ueberge⸗ 
wicht geſichert ſey, und aus dieſem Grunde fuͤhrte ſie ſehr 
fruͤh die berühmte Abgabe von 43 Procent ein 20). Ein 
anderes Mittel fand fie in dem Schutze, den fie den franzoͤ⸗ 
" Alben Einwohnern zufommen ließ, obgleich viele derſelben, 
aus Nationalhaß und aus Unzufriedenheit mit den Beſtim⸗ 
mungen über den Befig ber Laͤnder, die fo lange fchon ihe 
Eigentum gewefen waren 3°), nach Martinique, Lucia und 
ben fpanifchen Golonien auswanderten. Schon ber ihnen in 
der Capitulation gefiherte Schug und die Geftattung der 


freien Aushbung der katholiſchen Religion, noch mehr aber .. 


die Beltätigung aller diefer Zreiheiten durch eine befondere 
Proclamation +), brachte die englifhen Einwohner fehr auf. 
Aber die Regierung beharrte klug bei diefen Maaßregeln, 
da fie in der, menig um politifhe Händel fi kuͤmmern⸗ 
den, buch die Verwaltung der frangöfifchen Megierung an 
Gehorfam gewöhnten und bazu meift wenig wohlhabenden 
fransöfifhen Bevoͤlkerung ein wirkſames Gegengewicht. gegen 
die Maafregein ber englifhen Bevoͤlkerung fich erhalten 
konnte. Alles dieß mußte von Anfang an großes Mißvergnuͤ⸗ 
gen zwifchen den englifchen Einwohnern und ber Regierung 
erregen, und biefes brach gleich in der erſten Affembly 1765 
aus, die bloß aus Engländern befland 5), und mit ber 
äußerfien Deftigkeit der 44 Procent » Abgabe fich wibers 
fegte °). Der Streit warb noch weit heftiger, ald 1768 bie 
Regierung den frauzoͤſiſchen Coloniften gegen einen befondes 
em Eid Zutritt zu dem beiden Kammern verflattete, und fefls 
fegte, daß wenigſtens zwei Räthe Franzoſen feyn müßten 7). 
Diele, offenbar in der Abficht, eine fichere Parthei in der Afe 
ſembly zu gewinnen, angeordnete Eintichtung erbitterte bie 
Einwohner aufs Hoͤchſte. Sie festen den Streit über bie 
Abgabe heftig fort, und brachten bie Sache endlich vor das 
Kingsbenchgericht nad London, wo fie 1774 ihren Preceß 
Meinide, 17 
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volftändfg gewarmen ®), allein die Anforderungen indie We 
gierung, den Franzoſen Die geflatteten Verguͤnſtigungen zu neh⸗ 
men, waren ohne Erfolg, amd nun griffen fie zu dem aͤußerſten 
Mittel, ſchlugen alle Theilnahme an ber Geſetzgebung aus, 
ſo daß Leine Aſſembly berufen werben Eonnte, und die öffent» 


Uchen Geſchaͤfte in bie äußerfle Unordnung geriethen. Die 


fen Zufland unterbrach plöglich der franzoͤſiſche Krieg 2). 
Ungeachtet der ungüͤnſtigen Wirkungen, welche bie in⸗ 
nere Zwietracht auf das Gedeihen der Colonie haben mußte, 
und die noch ſehr vermehrt wurden durch vielfaches Ungemad, 
das die Pflanzer 10) und beſonders bie Beroohner der Haupt⸗ 
ſtadt St, George 77) ' betraf, befand fich Die Infel dennoch 
Hei'm Auebruche des americaniſchen Krieges in einem blühen 
den Zuftande, mas zum Theil eine Folge ver Fruchtbarkeit 
des noch wenig bebauten Bodens, fo wie ber Vorzüge, wals 
he die Erhaltung der Sclavem bier, wie in allen neutralen 
Inſeln, vor der in ben Übrigen englifchen Infeln eingeführten 
Einrihtung voraus hatte 12), war. Die Innere Uneinigkeit 
unter den Weißen und ber ſchlechte Zuſtand ber Feſtungs⸗ 
werke, zu deren Beſetzung der Gouverneur Macartney mit 
der Miliz kaum son Mann hatte, betvogen ihn, als der framzoͤ⸗ 
ſiſche Admiral Eſtrées mit einer Flotte von 38 Kriegsfchiffen 
vor der Inſel erſchien, ſich ſchnell zu ergeben, da er auf die eng⸗ 
liſchen Einwohner wegen ihrer Unzufriedenheit mit der Regie⸗ 
ung, auf die franzöftfgen wegen ber alten Anhaͤnglichkeit 
an ihre Landsleute nicht rechnen Tonnte "°). Zwar eilte bie. 
engliſche Flotte des Admiral Byron von 2ı Schiffen zu 
Huͤlfe herbei; allein fie kam zu fpät, und ber Verluſt einer 
Seeſchlacht zwang fie zur ſchleunigen Ruͤckkehr. Aber bie 
feanzöfifge Hetrſchaft wurde den Einwohnern bald ſehr druͤ⸗ 
Wend, da der alte Daß zwiſchen den engliſchen und franzoͤfi⸗ 
ſchen Einwohnern die tegtern bei dem Uebergewicht, da6 ihnen 
Die feanzöfifche Beſatzung verfepaffte, zu nicht geringen Ges 
waltthaͤtigkeiten gegen die erflern amtrieb, Der Gouvernene 
Graf Durat begünſtigte die franzöfifege Meodtkerung, und 


n 
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fogte Ste engiifche fahr zuruͤk, und die Einrichtung der Con⸗ 
ſerateurs folder Seſtzungen, deren Herten abweſend waren, 
vermehrto, da dieſe Aemter ausfchließlich auf franzoͤſiſche Ein⸗ 
wohner Abergingen, die innere Zwietracht fo ſehr, daß bie 
franzoͤſtfche Megierung endlich ſelbſt die neue Einrichtung auf⸗ 
heben, und die Pflanzungen den Beſitzern uͤbergeben ließ *). 
No fühtbarer machte der Orkan von 1780 25) den laͤſtigen 
Drad ver feindlichen Herrſchaft, und es iſt nicht zu verwuns . 
bem, wenn bie Einwohner jubelnb 1783 bie englifhe Herr⸗ 
ſchaft wieder empfingen. 

Die erſten Pläne der Regierung nach dem Frieden gin⸗ 
gen dahin, den Zuſtand der Infel, wie er vor dem Kriege 
war, toleberherzuftellen, allein dies fcheiterte an ben Gefin⸗ 
nungen der Einwohner, beren Beinbfeligkeit gegen die Fran⸗ 
zofer durch die Worfälle während der franzoͤſiſchen Herrſchaft 
ſehr vermehrt war, Stillſchweigend fcheint das Minifterium 
endlich dringenden Wönfchen ber englifhen Einwohner nach⸗ 
gegeben zu haben, um fie nicht auf’s Aeußerfte zu reizen, und 
fo wurden allmaͤlig alle Rechte, weiche die Franzoſen beſeſſen 
hatterr, Ihnen jegt enteiffen; felbft bes Kirchengutes, das aus 
den alten’ Zeiten der franzoͤſiſchen Herrfchaft zur Erhaltung 
ihrer Seiſtlichkeit beſtimmt war, beraubte man fie **), und 
fiyerte 1787 durch eine Affembiyacte bie proteftantifhe Me - 
liglon *7). Die Nachgiebigkeit der Regierung ſtellte die Eis 
nigkeit zwifchen ihr und ben englifchen Einwohnern balb ganz 
ber, und dieß hatte den vortheilhafteſten Einfluß auf die Aus⸗ 
Dehnung des Anbaues und: bes Handels der Colonie, welches 
beides auch nicht wenig durch die Erhebung von St. George 
zu elnem Freihaven 1787 befördert wurde 72). So mar fie 
amı Anfange der franzoͤſiſchen Revolution nach Jamaica unb 
Barbados die reichfte und bluͤhendſte Golonie geworden. Aber 
trotz ber anfcheinenden Ruhe enthielt fie noch vielen Stoff 
zu ‚inneren Bewegungen. Die franzöfifhen Einwohner, kaum 
an Zahl, wohl aber an Reichthum den englifchen weit nach⸗ 
ſtehend, dabei von diefen aufs Heftigfle verfolgt und unter⸗ 

17 * . 
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« _fichern, umr bie Privilegien, bes Volks aufrecht zu erhalten 2°). 
Und dies Hatte fie fhon bei dem folgenten Gouverneur, Th. 
Mobinfon (1742— 1746), nöthig. Denn diefer, fonft ein fanfs 
ter, gutmuͤthiger Mann, achtete jedoch die Privilegien der Aſ⸗ 
ſembly wenig, und gerieth daher häufig mit ihr in Streit, 
ob er gleich gegen ihre feſten Entſchluͤſſe wenig bucchfegen 
Tonnte, Lange erhielt der Krieg und die Gefahr von aufer, 
‚ die fogar die Aſſembly zue Suspeufion ber Habeascorpusacte 
bewog;, (und Robinſon mißbraudte bie ausgedehnte Gewalt 
keineswegs,) noch mehr aber die weile Unpartheilichleit bes 
Generalanwaldes Blenmann, ber "häufig, von beiden Pate 
theien geachtet, vermittelnd zwiſchen fie trat, die Einigkeit 
aufrecht, allein da Robinfon, gegen Blenmann’d Rath, fich ben 
gerechten Sorberungen ber Aſſembly über, die Abfegung eines 
. Militairbeamten aus Prwatruͤckſichten widerſetzte, brach der 
lange zuruͤckgehaltene Unwille defto lebhafter 106, und bie 
heftigen Klagen der Einwohner bewirkten enblih de Gou⸗ 
verneump Abfekung 76). Hierdurch wurden die Einwohner 
befänftigt, denn fein. Nachfolger, H. Grenville, trat ganz auf 
‚bie Seite der Volksparthei, reſtituirte H. Gibbons, der, ale 
Sprecher der Aſſembly unter Mobinfon, kürzlich fein Amt als - 
Milizgeneral niebergelegt hatte, und regierte, von ben Eins 
wohnern geachtet, ruhig, obgleich mit Kraft und Würde. Er 
ging 1753 zum allgemeinen Bedauern der Colonie nad Eus 
sopa 7), und nachdem ber Nathepräfident, Ralph Weekes, 
drei Fahre lang ohne innern Zwiſt der Regierung vorgeflans 
deu Hatte 120), folgte als Gouverneur 1756 Ch. Pinfolb, 
Die befonnene und gemäßigte Verwaltung biefes Mannes, 
war dem Lande bei dem Ausbrude des Krieges ebenfo heil⸗ 
fam, als die duch die Eroberungen ber: feanzöfifhen Colo⸗ 
nien den Englaͤndern geficherte Ueberlegenheit zur See 1°), 

Die Ausbildung des Volksthümlichkeit in der weißen 
Bevoͤlkerung während biefer ganzen Zeit ift unverkennbar; 
fe zeigt ſich Hauptfählih in dem Benehmen ber Affembiy, 
als ˖ des Verbindungsgliedes zwiſchen ben ariſtokratiſchen Pflan⸗ 
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gern unb der Regierung, gegen die Maafiregein ber letzten. 
Ein zojäbriger Kampf hatte die Parthei des Volkes geftärkt 
und die Zeit der Ruhe feit Howe's Werwaltung harte viel 
zu ihrer weitern Ausbilbung beigetragen, während der Handel 
der Inſel und bie Zahl der Einwohner abnahm. Der Eins 
Aus der Volksparthei in ber Affembiy war von jest faft bes 
ſtaͤndig fo entfchieben, und der MWiderfland, den fie den For⸗ 
derungen der Regierung und ihrer Beamten entgegenfegte, 
fo Eräftig, daß es ber Regierung, ber bier ganz die Mittel 
fehlten, Einfluß in diefer Repräfentation durch eine ihr ers 
gebene Parthei und durch die Minifier, wie in England, zu 
getwinneg, nothwendig in den Sinn kommen mußte, allmälig 
ber um ſich greifenden Gewalt diefer Oppoſition Schranken 
zu feßen. Inſofern iſt die berüchtigte Stempeltare, 1765,’ 
als der erſte Verſuch auch zur Unterdrüdung ber Barbader 
anzufepen. Gie erregte: hier allgemeines Mißvergnägen, doch 
blieben die Einwohner bei Gegenvorftelungen fichen, unb 
ſuchten die Tare abzukaufen, bis dieſelbe wegen des Wider⸗ 
ſtandes der Nordamerikaner zuruͤckgenommen ward 20). Dies 
fſcheint bie Aſſembly zu bewegen, als Pinfold 1766 flach, 
von feinem proviforifhen Nachfolger, dem Rathöpräfidentem 

Sam. Roos, auf Antrag des I. Guy. Alleyne, bes talent 
voliften, eifrigften und ehrgeigigften Anfährers, den die Volks⸗ 
yarthei in Barbabos gehabt hatte, und der damals zum er⸗ 
ſtenmal ale Sprecher der Affembiy feine thatenreiche Laufe 
bahn eröffnete, eine foͤrmliche Beſtaͤtigung afler ihrer Priviles 
gien zu fordern, die ihe Roos nicht verrseigerte. Auch ſonſt 
zeigte fich die Aſſembly thätig für das Wohl der Inſel bes 
forgt ; fo Elagte fie bei dem Könige, unterflügt von ben eng» 
liſchen Miniftern, über den Aufenthalt mehrerer Rathemit⸗ 
glieder in England 21), Auf Moos folgte 1768 W. Spry 
ale Gouverneur. Unter biefem wurde bie Ruhe noch erhals 
ten, obgleich ſchon bie geheimen Abfichten ber Megierung ges 
gen bie Anführer des Volks deutlicher hervortraten. Denn 
ats Alleyne durch eine befondere Acte von’ ber Affembiy Er⸗ 
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laubniß zu elner Reife nad England erhalten hatte 22), 
verwarf Spry die Acte, und wollte nun, ba Alleyne ſchon 
abgereift war, die Einwohner zur Wahl eines neuen Depus 
tirten an feiner Statt bewegen. Allein. biefer Plan fcheiterte 
an dem Eifer der Freunde Alleyne's, beſonders bes Generals 
anwaldes Beckles, und an dem Wiberftande der Einwohner 
von St. Andreas, die durchaus Leinen andern, als Alleyne, 
wählen wollten 2°). Doc blieb die Einigkeit dadurch noch 


“ ungeftört bis zu Spry's Tode 1772.. Nun übernahm Sam, 
‚Moos die Regierung von Neuem, und führte fie im Ginne 


der Volksparthei, daher. ganz ohne innere Stürme, obgleich 
er nicht immer rechtlich verfuhr, ja fogar häufige Eingriffe 
in die Ausübung der Gerichte und ſelbſt in die Aſſembly⸗ 
wahlen wagte ?*). Ihn folgte 1773 Ed. Hay. Anfangs 


‚war fein Verhältniß zu den Einwohnern ganz gut, ba er fie 


ſchonte, und ſelbſt eiftigft bemüht war, die Gerichtsverwal⸗ 
tung zu beffern, wodurch er fi eine flarke Parthei in der 
Affembiy erwarb 2°). Als aber die Eingriffe der Regierung 
in die Rechte der norbamericanifchen Golonien, diefe zu dem 
bekannten Eräftigen Maoßregeln gegen den Verkehr mit der 
englifchen Befigungen bewogen, und durch die gänzlidhe Hem⸗ 
mung ber Lebensmitteleinfuhr von dorther die Infel 1776 faft 
einer Hungersnoth außgefest wurde, ſchlug man deßhalb im 
dee Affembiy 2 Adreſſen an den Gouverneur und an den 
König vor, die trog Hay's großem Mißvergnügen, ja felbft 
trag feinen Drohungen, die Aſſembly aufzulöfen, durchgingen, 
worauf der Gouverneur ſeinen Zorn durch Abfegung des Generals 
Sollicitor H. Duke, eines eifrigen Verfechters der Volksrechte, 
defien ſich die Aſſembly dafür fogleich chätig annahm, Außerte. 
Diefem Gemaltftteihe folgten mehrere, um ber Regierung 
das Uebergemicht in der Colonie zu fihern, allein dieſe 


Maagaßregeln vermehrten nur die Erbitterung, unb Hay vers 


lor in kurzer Zeit das Zutrauen der Aſſembly und de6 Vol⸗ 
kes gan. Als aber gar durch den Agenten der Golonie in 
England, Waller, bekannt wurde, daß er zugleich wit jemer 
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Adreffe ein beſonderes, fie widerlegendes Memoir nadj 
Europa geſandt babe, faßte die Aſſembly ſolche Reſolutionen 
ab, daß fie aufgelöft wurde. Aber die neue zeigte ſich noch 
“heftiger, Flagte den Gouverneur bitter an, und fchritt, da er 
die Befkätigung Walker's als Agenten weigerte, flandhaft zw 
teinee neuen Wabl. Der dringende Mangel an Lebensmits 
tein und die gaͤnzliche Stodung des Handels vermehrten 
noch die unzufriedene Stimmung ber Einwohner, und pie 
Affembiy zeigte eine Exrbitterung, die unter andern Umftäns 
ben der Herrfchaft de6 Mutterlandes Leicht gefährlich werben 
konnte. Sie forderte die Erlaffung der 45 Procentabgabe, 
weigerte alle Unterflägung ber gefangenen Nordamerikaner, 
welche die Regierung hierher bringen wollte, ja felbft alle 
Sorge für die Miliz und die Befefligung der Inſel. Erſt 
als Domina gefallen war, bewilligte fie Gelb für die Fe⸗ 
ſtungswerke, allein wenig und mit den eiferſuͤchtigſten Clau⸗ 
feln, daher die Maaßregel ganz ihren Zweck verfehlte. Da 
jedoch durch Vincent's und Grenada's Fall die franzoͤſiſchen 
Waffen bis nahe an die Inſel gedrungen waren, gab ſie 
endlich Hay's Forderungen nach, und bewilligte Alles; bloß 
die Proclamation des Kriegsgeſetzes ſchlug ſie beſtimmt aus. 
Gleich darauf ſtarb Hay 1779 2°); ihm folgte auf kurze 
Zeit proviſoriſch der Rathspraͤſident J. Dotin 27). 

Aber unter feinem Nachfolger James Cunninghame, 1780, 
brach die Unzufriedenheit heftiger aus, als je vorher. Der 
übergroße Eigennutz und bie niedrige und gemeine Denkungsart 
dieſes Mannes zeigte ſich, als er die erfte Acte der- Affembiy, 
die fein Salar beflimmte, (die settlementsbill,) und 
diesmal nur ber großen Noth der Colonie wegen 2000 Prd., 
ſtatt wie ſonſt gewoͤhnlich 3000, feſtſetzte, ſchaamlos verwarf. 
Die Aſſembly aber blieb 28), trog aller Chikanen des Gou⸗ 
verneurs, dei ſich ganz von Frere, einem Mitgliede des Raths 
und heftigen Vertheidiger der Löniglihen Rechte, leiten 
ließ, feft, fchlug die für den Dienft der Inſel nothwendigen 
Anordnungen nicht ab, verwarf aber das Budget, meil 
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Ihe das ſchon oft nachgeſuchte Recht der Verwendung ber 
Öffentlichen Gelber nicht zugeſtanden wurde. So gedieh ber 
- Streit almällg zu einer Deftigkeit, die teog der Aufmerk⸗ 
ſamkeit der englifhen Minifter auf ben Krieg dennoch ihre 
Blide auf Barbados lenkte. Als Gunningbame auf alle 
Weiſe nichts von der Aſſembly erhalten konnte, wandte er 
andere Manfregein an. Auf bie Angabe ber vom Gouver⸗ 
age Macartney in Grenada, erhobenen Sporteln und Ges 
buͤhren autorificte ihn der ganz feinem Intereſſe ergebene 
. Rath zu einer ähnlichen Erhebung in Barbados; welche 
fhyaamlofe Verlegung der Grundrechte des Volkes ben allge 
meinften Unwillen aller Glaffen ber Einwohner zur Folge 
batte 29), und während fo die Gaͤhrung unglaublich vermehrt 
wurde, zerſtoͤrte plöglich eim fuͤrchterlicher Orkan am 10. De 
tober 1780 bie ganze Infel, und verfegte fie in ven traurige 
fien Zuftand °°) Doch flieg die Erbitterung der anfangs 
durch den Schlag ganz betäubten Einwohner noch um Vieles, 
da Eunninghame diefe Gelegenheit zu nugen fuchte, um bie 
Aſſembly für ihre Hartnädigkeie zu beftrafen. Deßhalb be⸗ 
rief er fie unter nichtigen Vorwaͤnden erft nach mehreren 
Wochen, fand fie aber fo erbittert, daß, nachdem fie nur bie 
nöthigften Maaßregeln genommen, auch einen liſtig von ber 
Darthei des Gouverneurs gemachten Vorfchlag, bie untern Ges 
richte zu fuspendiren, angeblidh, um bie Pflanzer vor bem 
unvermeiblichen Schuldproceffen zu fichern, aänzlich Abgelehnt 
hatte, auf den Vorſchlag von H. Duke 9 Refolutionen über 
da6 Gebuͤhrenunweſen des Gouverneurs und eine Adrefie an 
den König angenommen wurden. Die Minifter, wenn gleich 
mit Cunninghame’s Benehmen nicht zufrieben, nahmen. doch 
keine Notiz davon, und empfahlen felbft der Affembiy bie Er⸗ 
höhung' des Salars, allein ohne ben geringfien Erfolg. Nun 
endlich beflätigte der Gouverneur bie urfprängliche Salaracte 
und Iöffte die Affembin auf. Aber die neu erwählte beſtand 
(1781) fafl ganz aus den alten Mitgliedern, und bie immer 
ſtaͤrker hervortretende Habſucht des Gouverneurs 37), fo wie 
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die wenige Achtung, die er ſelbſt dem Mathe bewies 22), 
waren nicht geeignet, die üble Stimmung bes Volkes zu vers 
beſſern. Die neue Affembly begann zwar ohne Streit, allein’ 
fie verwarf alle Vorfchläge jum Budget und felbfi nad Tas 

bago’6 Falle das vom Admiral Modney- empfohlene Krieges 

geſetz, obgleich die drohende Gefahr bie Einwohner bewog, 

ohne Antrieb ihre Hülfe zu Kriegsdienſten anzubieten. Das 

für loͤ'te Cunnnighame die Aſſembly auf, aber mit folcher 

Deftigkeit, daß die Einwohner von Bridgetown deßhalb fehe 

erbitterte Refolntion abfaßten. Die sleue Affembiy, bie 

wiederum ganz aus den alten Mitgliedern befand, hegte 

nicht günftigere Geſinnungen. Sie begann mit einer hefti⸗ 

gen Adreffe an ben Gouverneur über die Gebühren, und fuhe 

trog allen Verſoͤhnungsverſuchen Gunninghame’s in biefem 

Geiſte fort. Diefer fortbauernde Kampf zwiſchen dem Gous - 
vernene und den Einwohnern hatte indeffen in England fo ' 
großes Auffehen erregt, daß fih das Minifterlum endlich zu 

einer Unterfuhung der Sache entichloß; allein dieß unterblich, 

weil der mit der Leitung der Angelegenheiten beauftragte 

Agent Eſtwick aus Privatshdfichten ploͤtzlich fi zuruͤckzog, 

und murbe durch die berühmte Minifterveränderung 1782 

wunüs, in Kolge welcher Cunninghame feinen Poſten verlor, 
und in aller Eile das Land verließ 33). Der Rathöpräfie 

dent F. Dotin trat ſogleich auf die Seite der Volksparthei, 

fo wie der größte Theil des Ratds; nur H. Frere und nody 

einige andere Mitglieder blieben der Regierung treu. Dies 

verföhnte die Affembly, und Dotin’s Werwaltung war fo tus 

big, als die feines Vorgängers flürmifch geweſen war °*), 

Blog über die eigenmaͤchtige Handlungsweiſe ded Agenten 

Eſtwick zeigte die Affembiy, und mit Recht, heftigen Un» 

willen. 

Dotin’s Nachfolger, D. Barıy 1783, trat mit Klugheit 
und Sanftmuth auf und ſchonte die Affembiy. Sie forgte 
aber mit großer Siugheit, ehe fie das Salar (2,000 Pfr.) 
beſtimmte, für bie allgemeine Beſtaͤtigung ihrer Freiheiten, 
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und für eine gefegliche Anordnung der Gebühren. Nur bie 
Streitigkeiten mit dem jest zum Mitglievde bes Matches er - 
"nannten Eſtwick dauerten noch fort, als bie legten in ben 
Gunninghamefhen Angelegenheiten, bis zulegt die Regierung 
die Parthei der Affembiy gegen ihn nahm, und fo endete fich 
diefer große Kampf, in dem bie Volksparthei fehr gewann, 
indem fie ihre Kräfte durch einen befonnenen und flandhaften 
Gebtauch derfelben erſt recht kennen lernte, zu derſelben Zeit, 
als die immer mehr überhandnehmende Inſubordination uns 
ter den Negern ganz andere und weit bebeutendere Gefahren 
zu deoben begann 25). 





Siebenter Abſchnitt. 


Die neutralen Infeln. 


Die Gefhichte diefer Infeln, zu benen man urfprängs - 
lich nur Dominica, St. Vincent und St. Lucia rechnete, und 
von benen bie beiden erfien zugleich mit Grenada und Ta⸗ 
bago 1763 an England kamen, iſt wegen der befonderen 
Berhäliniffe, hinſichtlich ihrer Entftehung, (esſind die jüngften 
weltindifhen Colonien,) ſehr intereffant, und kann bei der 
fehe gleichmäßigen Ausbildung berfelben füglicd als ein Gan⸗ 
zes betrachtet werden, | 

Brenadaz“), zu jeder Zeit Die bebeutendfte biefer In⸗ 
feln, wurbe 1763 der Gig des zum Generalgouverneur über 
alle im Frieden erworbenen Inſeln ermannten Lord Mels 
ville !?). Die Regierung bemühte ſich zuerſt duch Befoͤr⸗ 
derung ber Einwanderungen aus England und den älteren 
weſtindiſchen Colonien die Einwohnerzahl und den Anbau zu 
heben, welche Abfihten ihr wohl gelangen 2). Allein bier 
mit verband fie auch gleich den Verſuch, ehe noch die Colo⸗ 
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niſten nach dem ihnen zugeſtandenen Rechte eine freie Ver⸗ 
faſſung ſich gebildet hatten, ſolche Beſchraͤnkungen anzubrin⸗ 
gen, daß der Regierung immer ein ſehr bedeutendes Ueberge⸗ 
wicht geſichert ſey, und aus dieſem Grunde fuͤhrte ſie ſehr 
früh die berühmte Abgabe von 43 Procent ein 2). Ein 
anderes Mittel fand fie in dem Schutze, ben fie den franzde 


fiſchen Einwohnern zukommen ließ, obgleich viele derfeiben, 


aus Nationalhaß und aus Unzufriedenheit mit den Beſtim⸗ 
mungen über den Beſitz der Länter, die fo lange fchon ihe 
Eigenthum gewefen waren °°), nad) Martinique, Lucia unb 
ben ſpaniſchen Golonien auswanderten. Schon der ihnen in 
der Capitulation gefiherte Schug und die Geftattung ber 


freien Ausübung der Latholifchen Religion, noch mehr aber _ 


die Betätigung aller diefer Sreiheiten durch eine hefondere 
Proclamation *), brachte die englifhen Einwohner fehr auf. 
Aber die Regierung bebarrte Flug bei diefen Maaßregeln, 
da fie in der, wenig um politifhe Händel fih kuͤmmern⸗ 
den, durch die Verwaltung der franzöfifhen Neglerung an 
Behorfam gewöhnten und dazu meift wenig wohlhabenden 
franzöfifhen Bevoͤlkerung ein wirkfames Gegengewicht gegen 
Die Maafregein der englifhen Bevoͤlkerung ſich erhalten 
konnte. Alles dieß mußte von Anfang an großes Mißvergnuͤ⸗ 
gen zwiſchen den englifhen Einwohnern und ber Regierung 
erregen, und diefes brach gleich in der erſten Aſſembly 1765 
aus, die bloß aus Engländern befland 5), und mit ber 
äußerfien Heftigkeit der 43 Procent » Abgabe fich wibers 
fegte %). Der Streit ward noch weit heftiger, als 1768 bie 
Regierung den franzöfifhen Goloniften gegen einen beſonde⸗ 
zen Eid Zutritt zu den beiden Kammern verftattete, und feſt⸗ 
fegte, daß wenigſtens zwei Räthe Franzoſen feyn müßten 7). 
Diele, offenbar in der Abficht, eine fichere Parthei in ber Aſ⸗ 
ſembly zu gewinnen, angeordnete Einrichtung erbitterte Die 
Einwohner auf’s Hoͤchſte. Sie festen den Streit über bie 
Abgabe heftig fort, und brachten die Sache endlich vor das 
Kingsbenchgericht nach London, wo fie 1774 ihren Proecß 
Meinide, 17 
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vonftändfg geiwarmen ©), allein die Anforberungen awbie Mes 
gierung, den Franzoſen bie geftatteten Verguͤnſtigungen zu neh⸗ 
‚men, waren ohne Erfolg, und num griffen fie zu dem aͤußerſten 
Mittel, ſchlugen alle Theilnahme an der Gefetzgebung aus, 
fo daß Feine Affembiy berufen werben konnte, und bie öffent 
Uchen Geſchaͤfte in bie. aͤußerſte Unordnung gerlethen. Die 
fen Zuſtand unterbrach ploͤtzlich der franzoͤſiſche Krieg ?). 

‚ Ungeachtet der ungünſtigen Wirkungen, melde die in⸗ 
nere Zwietracht auf das Gedeihen der Colonie haben mußte, 
und die noch fehe vermehrt wurden durch vielfäches Ungemach, 
das die Pflanzer 2°) und befonders die Bewohner ber Haupt» 
ſtadt St, George 1) "betraf, befand fich bie Inſel dennoch 
bei'm Auebruche des amerlcanifchen Krieges in einem bluͤhen⸗ 
den Zuflande, was zum Theil eine Kolge der Fruchtbarkeit 
bes noch wenig bebauten Bodens, fo wie ber Vorzüge, wel⸗ 
he die Erhaltung der Sclaven bier, wie in allen neutralen 
Inſeln, vor der in den übrigen englifchen Infeln eingeführten 
Einrichtung voraus hatte 12), war. Die innere Uneinigkeit 
unter den Weißen und der fchlechte Zuſtand ber Feſtungs⸗ 
werke, zu deren Belegung der Gouverneur Macartney mit 
der Miliz kaum son Dann hatte, bewogen ihn, als der franzoͤ⸗ 
ſiſche Admiral Eſtrͤes mit einer Flotte von 38 Kriegsfhiffen 
vor der Inſel erfchien, fich ſchnell zus ergeben, da er auf die eng» 
liſchen Einwohner wegen ihrer Unzufriedenheit mit ber Regie⸗ 
zung, auf die franzoͤſiſchen wegen der alten Anhaͤnglichkeit 
an ihre Landsleute nit rechnen Eonnte 28). Zwar eifte bie 
engliſche Flotte des Admiral Byron von 2ı Schiffen zu 
Huͤlfe herbei; allein fie Fam zu fpät, und ber Verluſt einer 
SGeeſchlacht zwang fie zur fohleunigen Ruͤckkehr. Aber bie 
franzoͤſiſche Herrſchaft wurde den Einwohnern bald ſehr drü« 
ckend, ba ber alte Haß zwiſchen den engliſchen und franzöfls 
fhen Einwohnern die letztern bei dem Uebergewicht, das ihnen 
die franzöfifche Beſatzung verfhaffte, zu nicht geringen Ger 
waltthaͤtigkelten gegen die erſtern antrieb, Der Sonvernent 
SGraf Durat beguͤnſtigte die keenühſhe Bevoͤlkerung, und 
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ſetzte Sie engliſche ſehr zuruͤck, und die Einrichtung der Eon⸗ 
fervateıch folcher Beſigungen, deren Herten abweſend waren, 
vermehrte, da dieſe Aemter ausſchließlich auf franzoͤſiſche Ein⸗ 
wohner Abergingen, die innere Zwietracht fo ſehr, daß bie 
feanzöftfpe Regierung endlich ſelbſt die neue Einrichtung aufs 
heben, und die Pflanzungen den Beſitzern uͤbergeben lieg 1*), 
Noch fühibarer machte der Drfan von 1780 25) den laͤſtigen 
Din der feindlichen Herrſchaft, und es iſt nicht zu verwuns . 
ben, wenn die Einwohner jubelnd 1783 bie englifge Herr⸗ 
ſchaft wieder empfingen. 

Die erſten Pläne der Regierung nach dem Frieden gin⸗ 
gm dahin, den Zuſtand ber Infel, wie er vor dem Kriege 
war, wieberberzuftellen, allein dies fcheiterte an den Gefin- 
nungen ber Eimmwohner, deren Keindfeligkeit gegen die Krane . 
zofen durch die Borfaͤlle während der franzoͤſiſchen Herrſchaft 
fehe vermehrt war. Stillſchweigend fcheint das Miniſterium 
enblih dringenden Wänfchen der englifhen Einwohner nach⸗ 
gegeben zu haben, um fie nicht auf's Aeußerfle zu reizen, und 
fo wurden allmaͤlig alle Rechte, welche bie Franzoſen befeffen 
hatten, ihnen jegt entriffen; felbft bes Kirchengutes, das aus 
deu alten Zeiten der franzoͤſiſchen Derrfchaft zur Erhaltung 
ihrer Geiſtlichkeit beſtimmt war, beraubte man fie 2°), und 
fijerte 1787 durch eine Aſſemblyacte bie proteflantifhe Mes - 
ligten *7). Die Nachgiebigkeit der Regierung ſtellte die Eis 
nigkeis zwuiſchen ihr und ben englifhen Einwohnern bald ganz 
ber, und dieß Hatte den vortheilhafteften Einfluß auf bie Aus⸗ 
Dehnung des Anbaues und. des Dandels der Colonte, weiches 
beides auch. nicht wenig durch die Erhebung von St. George 
zu einem Freihaven 1787 befördert wurde 7°). So war fie 
am Anfange der frangäfifchen Revolution nah Jamaica unb 
Barbados die reichfte und biühendfte Colonie geworden. Aber 
troß ber anſcheinenden Ruhe enthielt fie noch vielen Stoff 
... zu ‚Inneren Bewegungen. Die franzöfifhen Einwohner, kaum 
an Zahl, wohl aber an Reichthum den englifhen weit nach⸗ 
ſtehend, dabei von diefen auf's Heftigfle verfolgt und unter 

17 * 0 
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druͤckt, verbargen zwar den bittern Haß gegen die engliſchen 
Einwohner, aber fie drohten bei der geringſten Veranlaſſung, 
ibm Luft zu machen. Dieß brachte auch gleich Im Aufange 
der Revolution die Colonie faſt dem Untergange nahe. 

St. Bincent!?) war jeder Zeit, befonders aber feite 
dem der große karaibiſche Frieden r660 den damaligen Res 
fien des karaibiſchen Volkes nur einige Infeln gelaffen hats 
te 20), ein Hauptaufenthaltsort biefer Einwohner des Ar- 
chipel® gewefen. Hier entſtand ſchon im 17ten Jahrhundert 
neben den eigentlichen Karaiben durch ihre Verbindung mit. 
den Negern ein eigener Volksſtamm, ber alle Sitten jener 
seinen Americaner annahm, allein, durch feine ſchwaͤtzlichere 
Hautfarbe unterſchieden. den Namen ſchwarzer Karaiben, im 
Gegenfatz gegen bie reinen, ober rothen, annahm 22). Ges 
woͤhnlich lagen beide Volkeſtaͤmme in heftigen Kriegen mit 
einander. Die Verſuche der Franzoſen, dur Belehrung ber 
Wilden, Eingang zu finden, fchlugen gänzlich fehl *2); ba 
Diefe jedoch ben Europäern das Holzfaͤllen geftatteten, ent⸗ 
fand bald eine. vertraute Verbindung zwifchen ben Franzoſen 
und Indianern, fo daß, ald 1708 die Engländer bie ſchwar⸗ 
zen Karalben zu einem Angriffe auf Grenada beredet hatten, 
ed dem Major Coullet leicht gelang, die Wilden vielmehr zu 
einem Buͤndniſſe mit den Franzoſen gegen die Engländer zu 
vermögen 2°). Ob nun glei die Franzoſen dies Bundniß 
nicht lange hielten, fondern, die Streitigkeiten zwifchen ben 
beiden Volkeſtaͤmmen nugend, 1719 einen Bug gegen bie 
mächtigeren ſchwarzen Kareiben unter Suerville und du Buc 
mit 500 Mann unternahmen, der durch die Uneinigkeit dee 
Europaͤer und die Tapfetkeit der Wilden gaͤnzlich fehlſchlug **), 
fo blieben dennoch die legteren mit den Franzoſen in gutem 
Bernebmen, unb luden fie nie allein zu Nieberlaffungen 
“ein, fondern wiefen aud die. Engländer, bie fie 1733 um 
die Erlaubniß einer Niederlaffung angingen, durchaus ab 25), 

So entfland, ungeachtet aller Verhandlungen Äber ben 
Bes und der mehrfachen Exrneuerungen der Neutralitaͤtser⸗ 
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klaͤrung, bald nad) 1720 eine franzoͤſiſche Colonie meift durch 
Einwanbderungen aus Martinique, bie fih ohne Vormiffen 
und Zuthun der Regierung felbfifländig ausbildete 25), An⸗ 
fangs war die Zahl der Goloniften nicht bedeutend, und fie 
beſchaͤftigten fi faſt bloß mit dem Bau ber Lebensmittel 
umd bes Kaffee's; - übrigens hielten fie fich Müglich vor aller 
Theilnahme am den Streitigkeiten zwiſchen den rothen und 
ſchwarzen Karaiben fern, ob fie gleich durch bie Einführung 
"der Sitte des Landabkaufens balb einen heftigen inneren 
Krieg zwifchen den beiden Voͤlkern, die beide’ durch. biefes 
Mittel gewinnen wollten, hervorbrachten. Die Begünftigung 
ber rothen Karaiben nämlich, in deren Gebiet (die Baſſe⸗ 
gerre) die Franzoſen ſich niedergelaffen hatten, brachte die 
ſchwarzen auf, und ba fie burch größere Zahl umd Kraft Teiche 
über jene. den Steg bavonmugen, wurden bie rothen theils 
vertilgt, theils zur Auswanderung gezwungen 27); die ſchwa⸗ 
den Ueberreſto nahnıen. bie Sranzofen unter fih auf, Da 
bie Gieger aber nichts gewannen, weil die Franzoſen durch 
ihre fräberen Käufe! von den rothen Karaiben hintänglich 
Land erhalten Hatten; forderten die ſchwarzen jetzt noch einen 
zweiten ‚Kauf deſſelben Landes von ihnen, und fo entfland 
ein Krieg mie den Franzoſen, der jedoch nicht zum Vortheil 
der Indianer endete, da die Franzoſen ſich indeſſen ſehr ver⸗ 
mehrt hatten, uͤbhrigens an Tapforkeit ihnen gleich, an Kriegs⸗ 
kunſt überlegen waren. Aber zur Zeit der engliſchen Erobe⸗ 
zung beſtand zwiſchen beiden Wölfen wieder das befte Wer: . 
nehmen 2°), Die franzbfifhen Coloniſten hatten damals 
(don bedeutende Pflanzungen, und lebten zuhig, laſt in sänz. 
liher Unabhängigkeit 2°). 

Durd den parifer Frieden kam England in den Ber ig 
der Inſel. Die Lage ber Golonie mußte aber, da die engli⸗ 
fhe Regierung gleih nad der Eroberung englifche Pflanzer, 
und zwar mit Erfolg, zur Niederlaſſung einfud, im vieler Hin⸗ 
ſicht fehe bedenklich werden, da man auf die Anfprüde bir 
englifgen Bewohner achten, allein auch die franzoͤſiſchen Ge; 


x 
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loniſten eben fo fehe ſchonen, und vorzüglich behutſam wit 
Den Karalben umgeben mußte, deren Zahl und große Auhaͤng⸗ 
lichkeit an die Sranzofen, mit denen fie beſtaͤndig in ber eng⸗ 
ſten Berbindung blieben, fie ſehr gefaͤhrlich machte 80), um 
fo mehr, da fie gas nicht geneigt waren, den engliſchen König 
als ihren Oberherrn anzuerfennen, Aber bie erſten Schritte 


der Regierung waren nicht geeignet, bie bedenklichen Verhaͤlt⸗ 


niffe zu verbeiletn. Denn, wenn gleich bie Lage ber nauen 
Goloniften zu den Indianern fie zu geringerem Wiberfiand 
gegen die Einführung der 45 Procemtabgabe, als die Ein- 
wohner von Grenada zeigten, bewog, fo bewirkten body die 
Art des Verkaufe der Ländereien, nach ben für Dominica 
feſtgeſtellten Werorbnungen 3°), unb die geoßen Lanbverleis 
bungen an Einzelne 3°) viel Mißvergnuͤgen, und befonders 
bewogen die Verordaungen Uber des von den franzoͤſiſchen 
Einwohnern in Belt genommene Land einen großen Theil 


‚ berfelben, die, als nicht von der frangöfifchen Blegierung au⸗ 


erkannt, and nicht auf gleihen Schut mit den Grenadern 
Anſpruch machen Lonnten, Keber nach Lucia aus zuwandern. 
Allein die größte Schwierigkeit lag In der Trennung bes zu 
vertheilenden Landes, von dem den Karaiben gu uͤberlaſſen⸗ 
ben. Zwar hatte die Commiſſion, der dieß aufgetragen war, 
den Befehl erhalten, alles von den Karaiben in Anfpeuc Bes 
nommene ihnen zu laſſen. Allein bie Indianer forberten, 
Dadurch angereist, zu viel, und gerabe den beften Theil der 
Inſel, die fruchtbarere und ebenere Cabesſsterre 3°). Die 
erregte hen Neid und die Habfucht ber engliſchen Coloniften, 
und Aufbesungen durch bie franzöfifchen Emiffäre kamen noch 
hinzu, um bald einen vollſtaͤndigen Bruch herbeizuführen. 
Doch blieb die Ruhe des Landes anfangs ungefldıt, bis 
1768, da dio mit der Vertheilung des Landes beauftragten 
Commiffarien eine Straße durch die Wälder anlegen ließen, 
und den von den Indianeen ale Graͤnze geforberten Fluͤß 
Goubimason Äberfchritten, die Indianer jene Straße zerſtoͤr⸗ 
ten, dag die Arbeiter beſchuͤzende Militaͤrcremmando abſchnit⸗ 
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ten, und fich zum Kriege ruͤſteten. Doch warb auch jett die 


Muhe erhalten, da die Engländer, noch zu ſchwach, den In⸗ 


diern in Allem nachgaben. Indbeß flieg die gegenfeitige Spans 
nung, weil die Karaiben Kurhaus nicht ben verbotenen Ver⸗ 
Schr mit den Stanzofen unterließen, felbft entflohene Sclaven 
der Engländer unter fih aufnahmen, während die Goloniften 
bagegen nur mit dem größten Widerwillen die beften Theile 


ber Inſel in ihrem Befige fahen. Ein Congreg im Januar ,. 
1771, um bie Abtretung eines Theiles ihrer Läntereien zu 


erhalten, führte zu nichts, und fo kam «6 denn endlich, nach⸗ 


dem die Meglerung Truppen aus England und Norbames 


sica bergefandt hatte, 1772 zum Kriege, Diefen führten bie 
Engländer ungeachtet ihrer Uebermacht, weil fie des Landes 
zu wenig kundig waren, mit nur geringem Wortheile, und 
fhon 1773 den 17ten Februar fchloß der General Dalrymple 
Frieden, wonach bie Raraiben das Land zwifchen den Flüſſen 
Anilibou und Beyra behielten, die Oberherrſchaft de& Koͤ⸗ 
niges von England anerkannten, und fid zur Auslieferung 
der geflohenen Sclaven verfianden, allein fonft eine unabhäns 
‚gige Verfaffung behielten 2%). Dennoch dauerte bie gegen⸗ 


feitige Spannung fort; die Indianer waren mit bem legten 


Frieden durchaus unzufrieden, und ihre Verbindung mit dem 
Franzoſen beſtand nach wie vor. 
Unter diefen Umftänden waren bie europäifchen Golonis 


ſten viel zu beforgt für. idee Sicherheit, ale daß fie irgend’ 


etwas Bedeutendes gegen die Regierung, von ber fie allein 
thaͤtige Unterfiügung erwarten Jonnten, unternommen hätten. 
Auch halten fie wohl Urfache, ſehr beforgt zu ſeyn, da -fie 
unter fih eine Menge ˖ hoͤchſt unzuftiedener Franzoſen, und 
neben fi die diefen ganz ergebenen und nur auf bie guͤn⸗ 
flige Gelegenheit wartenden Karaiben hatten, Dieſe Gele 
genheit aber gab der franzöfifche Krieg, und bie ſchnellen Er⸗ 
folge der Franzoſen erklaͤren ſich aus den angeführten Um⸗ 
ſtaͤnden leicht. 450 Mann unter dem Seelieutenant Tro⸗ 
lony Durumain mit 5 Meinen Kriegeſchiffen landeten am 
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röten Juni 1779, und ſogleich griffen die Karaiben zu den 
Waffen; dieß bewog bie ziemlich ſtarke engliſche Beſatzung 
zur ſchleunigen Ergebung °5). Das Schickſal der Colonie 
laͤßt ſich leicht beurtheilen. Bei den vielen Anhaͤngern, wel⸗ 
che die Franzoſen fanden, ſcheint man die engliſchen Colonl⸗ 
ſten wenig geſchont zu haben, und ſo wurde unvermerkt der 
bittere Haß, den die engliſchen Coloniſten ſchon gegen bit 
franzoͤſiſchen batten, noch ſehr vermehrt. | 

Nach dem Krieben änderte fi das Verhättnig, und die 
Engländer feinen bie Franzoſen jest eben fo fehr unters 
drückt zu haben, als vorher umgekehrt ber Fall war, ein Vers 
fahren, das freifih, wenn auch ſehr natuͤrlich, doch ber Kluge 
heit nicht gemäß war, Die Regierung ignorirte bieß uͤbri⸗ 
‚gend, nahm ſich aber fonft der Colonie fehr thätig an. Sie. 
wurde unabhängig von Grenada gemadjt, und Edm. Lincoln 
(1783 — 1787) sum erſten Generalcapitain von Gt. Vin« 
cent ernannt, unter bem man außer ber Inſel noch einen 
Theile der Grenadinen vereinigte 3%), Der Karaiden fchonte 
man ungeachtet ihres Benehmen. bei Gelegenheit des franzoͤ⸗ 
ſiſchen Einfalles, ohne daß bieß den Erfolg gehabt hätte, fie 
den Englänbern geneigter zu maden, fo wie aud die Eine 
flüfterungen der Franzoſen das Unternehmen der Methobie 
flenmifftonarien (1787), fie zu bekehren, binderten, ob es gleich 
von ber Regierung ſehr forgfältig unterflägt wurde 27). 
Uebrigens hatten alle die ungünfligen Umſtaͤnde, deren bisher 
gedacht worden iſt, die Ausbildung von St. Wincent fehr 
aufgehalten 38), und wenn fie gleſch die Einwohner gezwun⸗ 
‚gen hatten, ein friedliches Verhaͤltniß mit der Megierung zu 
erhalten, fo waren doch der feindlichen Elemente auf der In⸗ 
fel noch fo viele, daß die beftigften Unruhen leicht vorauszu⸗ 
fehen waren, wie denn auch der Ausbruch der franzoͤſiſchen 
Mevolution dazu die Weranfaffung wurde, 

Dominica °?) war ebenfalis feit langer Zeit, befon» 
ders aber feit dem Frieden von 1660, ein Hauptaufenthalts⸗ 
ort Für Die Karaiben gewefen. Schon im 17ten Jahrhun⸗ 


— 
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dert hatten die Franzoſen und Engländer, verfucht, ler Ein⸗ 
gang bei ihnen zu finden. Dazu benugten bie letztern eines 
mie einer Karaibin erzeugten Sohn des berühmten Th. Wars 
ned, des Gruͤnders von St. Chriſtoph, aber ber Verſuch 
Tepefterte gänzlich an der Anhänglichkeit der Indianer an bie . 
Franzofen 20). Eben fo wenig gelang jedoch das Unterhiehjs 
men der legten, durch die Bekehrung ber Indianer fi Eins 
gang zu verfhaffen, obgleih die Miffion an 30 Jahre bei 
fand +"), Am Ende des Jahrhunderts lebten die Karaiben 
wit beiden Nationen in gutem Vernehmen, und geſtatteten 
ihnen das Holzfaͤllen, obgleich fie ſehr fergfältig ale Verſu⸗ 

he zu dauernden Niederlaſſungen vereitelten #2). 

Aber im folgenden Jahrhundert, da, 20 iſt unbefannt, 
wodurch, die Zahl der Karaiben ſich ſehr vermindert hatte, 
gelang ed den Franzofen um 1730, fi ungeachtet des Wir 
derſpruchs der Engländer auf der Infel niedergulaffen, und 
es entitand allmaͤlig, ohne Vorwiſſen ber Regierung, eine 
Heine Golonie, die fi, da fie beflänbig mit den Indianern 
im friedlichen Vechältniffe ftand, ficher, obgleich langfam, auds 
Hitdete, und anfangs bloß Lebensmittel und Baumwolle, fp&s 
tee auch Kaffee baute *°). Sie bob ſich beſoͤnders durch die 
Unterſtuͤtung ber Jeſuiten, die bier Pflanzungen gründete, 
und Neger herſchafften, fo daß fie ſchon ziemlich bedeutenb 
war ++), als Tie nach Martinique's Ball 1761 im Juni von 
Guabeloupe aus durch ein engliſches Corps unter Bord Rot 
mie 4 Linienſchiffen befegt wurde, obgleich die Goloniften und 
die Karaiben den Kampf im SInmern noch einige Zeit lang 
fortgefegt zu haben ſcheinen 26). Im Frieden kam ſie an 
England. 

Die Infel warb anfangs dem Generalgouvernement Sr 
nada unterworfen, allein bald nachher ſchon getrennt, und 
unter W. Young zu einem befonderen Gouvernement erho⸗ 
ben *6). Die erfte Sorge der Regierung war auf den Ans 


bau des Randes ‚gerichtet, das zu diefem Zwecke forgfältig 


vermeffen, und dann verkauft wurbe *7). Die Beſitzungen 
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und für eine gefetliche Anordnung der Gebühren. Nur die 
Streitigkeiten mit dem jetzt zum Mitgliede des Matches er⸗ 
"nannten Eſtwick dauerten noch fort, als bie legten in bem 
Gunninghamefchen Angelegenheiten, bis zulegt die Megierung 
die Parthei der Affembiy gegen ihn nahm, und fo endete ſich 
diefer große Kampf, in dem die Volksparthei fehr gewann, 
Indem fie ihre Kräfte duch einen befonnenen und ftandhaften 
Gebrauch derfelben erft recht kennen lernte, zu derſelben Zeit, 
als bie immer mehr uͤberhandnehmende Infuborbination uns 
tee den Negern ganz andere und weit bedeutendere Gefahren 
zu drohen begann 35), 


— ü — 


Siebenter Abſchnitt. 


Die neutralen Inſeln. 


Die Geſchichte dieſer Inſeln, zu denen man urſpruͤng⸗ 
lich nur Dominica, St. Vincent und St. Lucia rechnete, und 
von denen die beiden erſten zugleich mit Grenada und Ta⸗ 
bago 1763 an England kamen, iſt wegen ber beſonderen 
Verhaͤltniſſe, hinſichtlich ihrer Entſtehung, (esſind die juͤngſten 
weſtindiſchen Colonien,) ſehr intereſſant, und kann bei der 
ſehr gleichmaͤßigen Ausbildung derſelben fuͤglich als ein Gan⸗ 
zes betrachtet werden. 

Grenada“), zu jeder Zeit die bedeutendſte bieſer In⸗ 
feln, wurde 1763 der Sig des zum Generalgouverneur über 
ale im Frieden erworbenen Infeln emannten Lord Mel⸗ 
ville 2). Die Regierung bemühte fi) zuerſt duch Befoͤr⸗ 
berung der Einwanderungen aus England und den diteren 
weRindifhen Colonien die Einwohnerzahl und den Anbau zu 
heben, welche Abfichten ihr wohl gelangen 2). Allein hier⸗ 
mit verband fie auch gleich den Verſuch, ehe noch die Colo⸗ 
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niſten nach dem Ihnen zugeſtandenen Rechte eine freie Ver⸗ 
faſſung ſich gebildet hatten, ſolche Beſchraͤnkungen anzubrin⸗ 
gen, baß der Regierung immer ein ſehr bedeutendes Ueberge⸗ 
wicht gefichert fey, und aus biefem Grunde führte fie ſehr 
fruͤh die berühmte Abgabe von 44 Procent ein °*).. Ein 
anderes Mittel fand fie in dem Schutze, dem fie ben franzoͤ⸗ 


—fiſchen Einwohnern zukommen ließ, obgleich viele berfeiben, 


aus Nationaiha und aus Unzufriedenheit mit den Beftims- 
mungen über ben Befig der Länder, die fo lange ſchon ihr 
Eigenthum gewefen waren 3°), nach Martinique, Lucia und 
den fpanifhen Golonien auswanderten. Schon ber ihnen in 
dee Gapitulation gefiherte Schug und die Geftattung ber 





freien Ausübung der Fatholifchen Meligion, noch -mehr aber  _ 


die Betätigung aller diefer Freiheiten duch eine befonbere 
‚Droctamation *), brachte die englifhen Einwohner fehr auf. 
Aber die Regierung beharrte klug bei dieſen Maafrrgeln, 
da fie in der, wenig um politifhe Händel ſich kuͤmmern⸗ 
den, buch die Verwaltung der ftanzoͤſſſchen Megierung an 
Gehorſam gewöhnten und dazu meift wenig wohlhabenden 
franzoͤſiſchen Bevoͤlkerung ein wirkſames Gegengewicht gegen 
die Maaßregeln der englifhen Bevoͤlkerung ſich erhalten 
Zonnte. Alles dieß mußte von Anfang an großes Mißvergnuͤ⸗ 
gen zwiſchen ben englifhen Einwohnern und ber Megierung 
erregen, und biefes brach gleich in ber erſten Aſſembly 1765 
aus, die bloß aus Englaͤndern beſtand 5), und mit ber 
Außerſten Deftigleit der 48 Procent » Abgabe ſich wider⸗ 
feste °). Der Streit warb noch weit heftiger, als 1768 bie 
Regierung den franzöfifhen Coloniften gegen einen beſonde⸗ 
ren Eid Zutritt zu den beiden Kammern verflattete, und feſt⸗ 
fegte, daß wenigſtens zwei Räche Franzoſen feyn müßten 7). 
Diele, offenbar in der Abſicht, eine fichere Parthei in der Aſ⸗ 
ſembly zu gewinnen, angeordnete Einrichtung erbitterte bie 
Einwohner aufs Hoͤchſte. Sie festen den Streit über dis 
Abgabe Heftig fort, und brachten die Sache endlich vor das 
Kingsbenchgericht nach London, wo fie 1774 ihren Proc 
Meinide, 17 
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vollſtaͤndlg getvarmen ©), allein die Anforberungen uw’ bie Bes 
gierung, den Seangofen bie geflatteten Vergänftigungen zu neh⸗ 
men, waren oßne Erfolg, und num gräffen fle zu dem aͤußerſten 
Mittel, ſchlugen alle Theilnahme an der Gefehgebung aus, 
fo daß Feine Affembiy berufen werben konnte, und die öffent 
lihen Geſchaͤfte in die. äußerfle Unordnung geriethben. Die 
fen Zuſtand unterbrach ploͤtzlich der franzöfifche Krieg ?). 

‚ Ungeachtet der ungänftign Wirkungen, melde bie ins 
nere Imwietracht auf das Gedeihen der Colonie haben mußte, 
und die noch fehr vermehrt wurden durch vielfaches Ungemach, 
das die Pflanzer 2°) und befonders die Bewohner ber Haupt⸗ 
ſtadt St, George 12) "betraf, befand fich bie Infel dennoch 
bei'm Auebruche des americanifchen Krieges in einem blühen 
den Zuflande, was zum Theil eine Kolge der Fruchtbarkeit 
bed noch wenig bebauten Bodens, fo mie ber Vorzüge, wel 
de die Erhaltung der Sclaven bier, wie in allen neutralen 
Inſeln, vor der in den übrigen englifchen Infeln eingeführten 
Einrichtung voraus hatte 12), war. Die innere Uneinigkeit 
unter: den Weißen und ber ſchlechte Zuſtand ber Feſtungs⸗ 
werke, zu deren Befegung ber Gouverneue Macartney mit 
der Miliz kaum son Dann hatte, bewogen ihn, als der franzd» 
fifche Admiral Efirees mit einer Flotte von 38 Kriegsfchiffen 
vor ber Inſel erfchien, fich ſchnel zu ergeben, da er auf die eng» 
liſchen Einwohner wegen ihrer Unzufriedenheit mit der Regie⸗ 
zung, auf bie franzoͤſiſchen wegen der alten Anhaͤnglichkeit 
an ihre Landsleute nicht rechnen Eonnte *°). Zwar eilte bie 
engliſche Flotte des Admiral Byron von 21 Schiffen zu 
Huͤlfe herbei; allein fie kam zu fpät, und der Verluſt einer 
SGeeſchlacht zwang fie zur ſchleunigen Ruͤckkehr. Aber die 
ſranzoͤſiſche Herrſchaft wurde den Einwohnern bald ſehr drü« 
end, da ber alte Haß zwiſchen ben englifhen und franzöfls 
[hen Einwohnern die legtern bei dem Uebergemicht, das ihnen 
die franzöfifche Beſatzung verfhaffte, zu nicht geringen Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten gegen die erſtern anteieb, Der Gouverneur 
. Graf Dura beguntigiu die tenutſce Bevoͤlkerung, und 
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fegte Ste engliſche ſehr zuruck, und die Einrichtung der Con 
feruateıze folcher Beftzungen, deren Herten abweſend taten, 
vermehrte, da dieſe Aemter ausſchlleßlich auf franzoͤſiſche Ein⸗ 
wohner Abergingen, die innere Zwietracht fo ſehr, daß bie 
franzöftfege Reglerung endlich ſelbſt die nene Einrichtung aufs 
heben, und die Pflanzungen den Befigern uͤbergeben ließ 7*). 
Noq fühibarer machte der Orkan von 1780 25) den läftigen 
Dend der feindlichen Herefchaft, und es iſt nicht zu verwun⸗ 
dern, wenn die Einwohner jubelnd 1783 die engliſche Herr⸗ 
ſchaft wieder empfingen. 

Die erſten Plaͤne der Regierung nach dem Frieden gin⸗ 
gen dahin, den Zuſtand der Inſel, wie er vor dem Kriege 
war, wieberherzuftelen, allein dies fcheiterte an ben Gefin⸗ 
nungen der Einwohner, deren Beindfeligkeit gegen die Franz . 
zoſen durch die Worfälle während der ſranzoͤſiſchen Herrſchaft 
fehe vermehrt war, Stillſchweigend ſcheint das Miniſterium 
endlich dringenden Wänfchen der engliſchen Einwohner nach⸗ 
gegeben zu haben, um fie nicht auf’s Aeußerſte zu reisen, und 
fo wurden allmaͤlig alle Rechte, weiche die Franzoſen befeffen 
hatten, ihnen jegt entriffen; felbft des Kicchengutes, das aus 
den alten Zeiten der franzoͤſiſchen Herrſchaft zur Erhaltung 
ihrer Seiſtlichkeit beſtimmt war, beraubte man fie 2°), und 
fijerte 1787 durch eine Affemblyacte bie proteftantifche es 
listen 27). Die Nachgiebigkeit der Regierung ſtellte die Eis 
nigkeit zwiſchen ihr und den engliſchen Einwohnern bald ganz 
ber, und dieß Hatte den vortheilhafteſten Einfluß auf die Aus⸗ 
Dehnung des Anbaues und. bes Handels der Colonie, welches 
beides auch nicht wenig durch die Erhebung von St. George 
zu einem Freihaven 1787 befördert wurde 7°). Go war fie 
am Aufange der franzäfifhen Revolution nah Jamaica und 
Barbados die reichfte und biühendfte Colonie geworden. Aber 
trotz der anfcheinenden Ruhe enthielt fie noch vielen Stoff 
‚.. zu ‚Inneren Bewegungen. Die franzöfifhen Einwohner, kaum 
an Zahl, wohl aber an Reichthum den englifhen weit nach⸗ 
ſtehend, dabei von biefen aufs Heftigfie verfolge und unter⸗ 
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druͤckt, verbargen zwar den bittern Haß gegen bie emglifchen 
Einwohner, aber fie drohten bei der geringften Veranlafſung, 
ihm Luft zu machen. Dieß brachte auch gleich im Anfange - 
der Revolution die Colonie faſt dem Untergange nahe. 

St. Bincent !?) war jeder Zeit, beſonders aber feite 
dem ber große karaibiſche Frieden 10660 ben damaligen Re⸗ 
fien des karaibiſchen Volkes nur einige Infeln gelaffen hats 
te 20), ein Hauptaufenthaltsort diefer Einwohner des Ars 
chipels geweſen. Hier entſtand fchon im 17ten Jahrhundert 
neben den eigentlichen Karaiben durch ihre Verbindung mit, 
den Negern ein ‚eigener Volksſtamm, ber alle Sitten jener 
seinen Americaner annahm, allein, durch feine ſchwaͤrzlichere 
Hautfarbe unterfchieden, den Namen ſchwarzer Karaiben, im 
Gegenfag gegen die weinen, ober vothen, annahm 21). Ges 
wöhnlich lagen beide Volksſtaͤmme in heftigen Kriegen mit 
einander. Die Verſuche der Franzoſen, durd Belehrung ber 
Wilden, Eingang ju finden, ſchlugen gänzlich fehl 22); da 
dieſe jedoch den Europäern das Holsfällen geflatteten, ent⸗ 
ſtand bald eine. vertraute Verbindung zwiſchen den Franzoſen 
und Indianern, ſo daß, als 1708 die Engländer die ſchwar⸗ 
zen Karaiben zu einem Angriffe auf Grenada beredet hatten, 
ed dem Major Coullet leicht gelang, die Wilden vielmehr zu 
einem Bündniffe mit den Franzoſen gegen die Engländer zu 
vermögen 2°). Ob nun glei die Franzoſen bie Bundniß 
sicht lange hielten, fondern, die Streitigkeiten zwifchen den 
beiden Volksſtaͤmmen nugend., 1719 einen Zug gegen bie 
maͤchtigeren ſchwarzen Karatben untere Guerville und du Buc 
mit 500 Mann unternahmen, ber durch die Uneinigkeit ber 
Europäer und die Tapferkeit der Wilden gänzlich fehlfchlug **), 
fo blieben dennoch die legteren mit den Sranzofen in gutem 
Bernebmen, unb luden fie nicht allein zu Nieberlaffungen 
“ein, fondern wiefen auch bie. Engländer, bie fie 1733 um ' 
die Erlaubniß einer Niederlaffung angingen, durchaus ab 25), 

So entftand, ungeachtet aller Verhandlungen über den 
Beſitz und der mehrfachen Ermeuerungen ‚der Neutralitaͤtser⸗ 
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Mlärung, bald nad) 1720 eine franzoͤſiſche Colonie meift durch 
Einwanderungen aus Martinique, die fih ohne Wormiflen 
und Zuthun der Regierung ſelbſtſtaͤndig ausbilbete 2°) An⸗ 
fangs war bie Zahl dee Goloniften nicht bebeutend, und fie 
beſchaͤftigten fi fat bloß mit dem Bau der Lebensmittel 
umd des Kaffee's; - übrigens hielten fie ſich Müglich vor aller 
Theilnahme am den Gtreitigkeiten zwifchen den rothen und 
ſchwarzen Karaiben fern, ob fie gleich durch bie Einführung 
der Sitte des Lanbablaufene bald einen heftigen inneren 
Krieg zwifchen den beiden Völkern, die beide ' durch. biefes 
Mittel gewinnen wollten, hervorbrachten. Die Begünftigung 
ber rothen Karaiben naͤmlich, in deren Gebiet (die Baſſe⸗ 
terre) die Franzoſen ſich niedergelaffen hatten, brachte die 
ſchwarzen auf, und ba fie durch größere Zahl und Kraft leicht 
Über jene den Sieg bavonmugen, wunden bie rothen theils 
vertilgt, tbeils zur "Auswanderung gezwungen 27); bie ſchwa⸗ 
den Ueberreſte nahmen. bie Sranzofen unter fi auf. Da 
die Sieger aber nichts gewannen, weil bie Sranzofen durch 
ihre früheren Käufe! von den rothen Karaiben hinlaͤnglich 
Zand erhalten hatten, forderten die ſchwarzen jest noch einen 
zweiten Kauf deſſelben Bandes von ihnen, und fo entfland 
ein Krieg mie den Franzoſen, ber: jeboch nicht zum Vortheil 
der Indianer 'enbete, da die Franzoſen ſich indeſſen ſehr ver 
mehrt hatten, übrigens an Tapferkeit ihnen gleich, an Kriegs⸗ 
Zunft überlegen waren. Aber zur Zeit der englifhen Erobe⸗ 
rung beftand zwifchen beiten Wölfen wieder das befle Wer: . 
nehmen 2°), Die franzbfifhen Coloniſten Hatten damals 
(don bedeutende Pflanzungen, und lebten ruhig, faſt in gänzs 
licher Unabhängigkeit 2°), | ' 

Dur den parifer Frieden kam England in ben Beſitz 
der Inſel. Die Lage der Colonie mußte aber, da die engli⸗ 
ſche Regierung gleich nach ber Eroberung englifhe Pflanzer, 
und zwar mit Erfolg, zur Nieberlaffung einlud, im vieler Hin⸗ 
“fit fehe bedenklich werben, da man auf bie Anſpruͤche dir 
englifgen Bewohner achten, allein aud die franzoͤſiſchen Ge; 


N 
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Loniften eben fo ſehr ſchonen, und vorzuͤglich behutſam mit 
den Karaiben umgehen mußte, deren Zahl und große Auhaͤng⸗ 
lichkeit am bie Franzoſen, mit denen fie beflänbig in ber eng⸗ 
ſten Verbindung blieben, fie ſehr gefaͤhrlich machte °°), um 
fo mehr, da fie gar nicht geneigt waren, den engliſchen König 
als ihren Oberherrn anzuerfenuen, Aber die erſten Schritte 


der Reglerung waren nicht. geeignet, bie bedenklichen Werhälte 


niſſe zu verbeſſetn. Denn, wenn gleich die Lage der namen 
Goloniften zu den Indianern fie gu geringerem Wiberſtand 
gegen die Einführung der 44 Procemtabgabe, als die Eins 
wohner von Grenada zeigten, bewog, fo bewirkten body Pie 
Urt des Verkaufes der Ländereien, nach den für Dominica 
feftgefteleen Werorbnungen 3°), und bie großen Landverlei⸗ 
Yungen an Einzeine 3°) viel Mißvergnuͤgen, und befonders 
bewogen die Werorbuungen Über dad von den franzoͤſiſchen 
Einwohnern in Bes genommene Laub einen großen Theil 


‚ derfelben, die, als nicht von der frangäfifchen Neglerung au⸗ 


erkannt, and) nicht. auf gleichen Schut mit ben Grenadern 
Anfpru machen konnten, Lieber nach Luce aus zuwandern. 
Alein die größte Schwierigkeit lag in der Trentung bes zu 
vertheilenden Landes, von dem den Karalben zu überlaffen- 
ben. Zwar hatte die Commifpen, der dieß aufgetragen war, 
den Befehl erhalten, alles vor drei Karaiten in Anfpruch Bes 
nommene ihnen zu laſſen. Allein bie Indiauer forbesten, 
dadurch angereizt, zu viel, und gerabe ben beſten Theil ber 
Inſel, die feuchtbarere und ebemere Cabesſterre 3°), Die 


‚erregte den Neid und die Habfucht ber englifhm Coloniſten, 


und Aufhesungen durch die franzoͤſiſchen Emiffäre kamen noch 
binzu, um bald einen vollſtaͤndigen Bruch herbeizuführen. 
Dod blieb die Ruhe des Landes anfangs ungeflört, bis 
1768, da die mit ber Vertheilung des Landes Beauftragten 
Commiffarien eine Strafe durch die Wälder anlegen ließen, 
und den von ben Indianern als Graͤnze geforderten Fluͤß 
Goubimaron Äberfchritten, die Indianer jene Straße zerſtoͤr⸗ 
ten, bag die Arbeiter beſchützende Militaͤrcemmando abſchnit⸗ 
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tem, und ſich zum Kriege ruͤſteten. Doc warb auch jest bie 


Ruhe erhalten, da die Engländer, noch zu (had, den Ins ' 


hier in Allem nachgaben. Inde flieg bie gegenfeltige Spans 
nung, weil bie Karaiben durchaus nicht den verbotenen Vers 
kehr mit den Stanzofen unterliegen, ſelbſt entflohene Sclaven 
ber Engländer unter ſich aufnahmen, während die Goloniften 
Dagegen nur mit dem größten: Widerwillen die beſten Theile 


der Inſel in ihrem Beige fahen. Ein Congreß im Januar 
1771, um die Abtretung eines Theiles ihrer Laͤndereien zu 


erhalten, fuͤhrte zu nichts, und fo kam es denn endlich, nach⸗ 


dem die Meglerung Truppen aus England und Nordames 


rica hergefandt hatte, 1772 um Kriege, Diefen führten die 
Engländer ungeachtet ihrer Uebermacht, weil fie des Landes 
zu wenig kundig waren, mit nur geringem WVortheile, und 
fhon 1773 den 17ten Februar ſchloß der General Dalrymple 
Frieden, wonach die Karaiben das Land zwiſchen den Fluͤſſen 
Anilibou und Beyra behlelten, die Dberherefchaft des Koͤ⸗ 
niges von England anerkannten, und ſich zur Auslieferung 
der geflohenen Sclaven verftanden, allein fonft eine unabhäns 
gige Verfaſſung behielten a4), Dennoch bauerte bie gegen» 


feitige Spannung fort; bie Indianer waren mit bem letzten 


Frieden bücchaus unzufrieden, und ihre Verbindung mit den 
FZranzoſen beftand nach wie vor. 
Unter dieſen Umſtaͤnden waren die europaͤiſchen Coloni⸗ 


ſten viel zu beſorgt fuͤr ihre Sicherheit, als daß ſie irgend 


etivad Bedeutendes gegen bie Regierung, von dee fie allein 
thaͤtige Unterfiägung erwarten konnten, unternommen hätten. 
Auch halten fie wohl Urſache, ſeht beforgt zu ſeyn, da -fie 
unter fih eine Menge- hoͤchſt unzufriedener Franzoſen, und 
neben ſich die dieſen ganz ergebenen und HUF auf’ die guͤn⸗ 
flige Gelegenheit wartenden Karaiben hatten, Dieſe Gele 
genheit aber gab der franzöfifche Krieg, und die ſchnellen Er» 
folge der Franzoſen erklären fi aus ben angeführten Um⸗ 
fänden leicht. 450 Mann unter dem Seelieutenant Tro⸗ 
lony Durumsin mit g kleinen Kriegsſchiffen land eten am 
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s6ten Juni 1779, und ſogleich griffen bie Karaiben zu ben 
Waffen; dieß bewog die ziemlich ſtarke engliſche Beſatzung 
zur ſchleunigen Ergebung 35). Das Schickſal der Colonie 
sage ſich leicht beurtheilen. Bei ben vielen Anhängern, wel⸗ 
che die Franzoſen fanden, ſcheint man die engliſchen Coloni⸗ 
ſten wenig geſchont zu haben, und fo wurde unvermerkt ber 
bittere Haß, den die engliſchen Coloniften ſchon gegen die 
franzöfifchen hatten, noch ſehr vermehrt. 

Nach dem Frieden änderte ſich das Verhaͤltniß, und die 
Engländer ſcheinen bie Franmzoſen jetzt eben fo ſehr unters 
drückt zu haben, ald vorher umgekehrt der Fall war, ein Vers 
fahren, das feeifih, wenn auch ſehr natuͤrlich, doch der Kluge 
heit nicht gemäß war. Die Regierung ignoriete bieß uͤbri⸗ 
‚gend, nahm fi) aber fonft der Colonie fehr thätig an. Sie 
wurde unabhängig von Grenada gemacht, und Edm. Lincoln 
(1783 — 1787) sum erften Generalcapitain von Gt. Vin⸗ 
cent ernannt, unter dem man außer ber Inſel noch einem 
Theile der Grenadinen vereinigte 826). Der Karaiben fchonte 
man ungeachtet ihres Benehmens bei Gelegenheit des franzoͤ⸗ 
ſiſchen Einfalles, ohne daß dieß den Erfolg gehabt haͤtte, fie 
ben Englaͤndern geneigter zu machen, fo wie auch die Ein⸗ 
fluͤſterungen der Franzoſen das Unternehmen der Methodi⸗ 
ſtenmiſſionarien (1787), ſie zu bekehren, hinderten, ob es gleich 
von der Regierung ſehr ſorgfaͤltig unterſtuͤzt wurde 9"). 
Uebrigens hatten alle die unguͤnſtigen Umſtaͤnde, deren bisher 
gedacht worden iſt, die Ausbildung von St. Vincent ſehr 
aufgehalten 88), und wenn fie gleſch die Einwohner gezwun⸗ 
‚gen hatten, ein friedliches Verhaͤltniß mit der Regierung zu 
erhaften, fo waren body der feinblihen Elemente auf der Ins 
fel noch fo viele, daß die heftigſten Unruhen leicht vorauszu⸗ 
fehen waren, wie denn auch ber Ausbruch der franzoͤſiſchen 
evolution dazu bie Veranlaſſung wurde. 

Dominica 37, war ebenfalls ſeit langer Zeit, beſon⸗ 
ders aber ſeit dem Frieden von 16060, ein Hauptaufenthalté⸗ 
ort fuͤr die Karaiben geweſen. Schon im 17ten Jahrhun⸗ 
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bert hatten die Franzoſen und Engländer verfucht, Hier Ein 
gang bei ihnen zu finden. Dazu benugten die fchtern einen 
mit einer Karaibin erzeugten Sohn des berkhmten Tb. War 
nes, bes Gründers von St. Chriſtoph, aber der Verſuch 
ſchefterte gänzlich an ber Anhänglicykeit der Indianer an bie 
Seangofen +0), Eben fo wenig gelang jeboch das Unterneh 
men der letztern, durch "die Bekehrung ber Indianer fi Eins 
gang zu verſchaffen, obzleih die Miffion ‘an 30 Jahre Erb 
fand **). Am Ende des Jahrhunderts lebten die Karaiben 
mit beiden Nationen in gutem Vernehmen, und geſtatteten 
ihnen das Holzfaͤllen, obgleich fie ſehr ſergfaͤltig ade Verſu⸗ 

che zu dauernden Niederlaſſungen vereitelten *9), 

Aber im folgenden Jahrhundert, da, ed iſt unbekannt, 
woburd, bie Zahl der Karaiben ſich fehr vermindert hatte; 
gelang es den Franzoſen um 1730, ſich ungeachtet bes Wir 
derſpruchs der Engländer auf der Infel nieberzulaffen, und 
es entſtand almälig, ohne Vorwiſſen ber Regierung, eine 
Peine Colonie, die fih, da fie beflänbig mit den Indianern 
im frleblichen Verhaͤltniſſe ſtand, ſicher, obgleich langlam, aus⸗ 
bildete, und anfangs bloß Lebensmittel und Baumwolle, ſpaͤ⸗ 
ter auch Kaffee baute +3). Sie bob ſich befönders durch die 
Unterftägung der Iefuiten, bie hier Pflanzungen gründeten, 
und Neger herſchafften, fo daß fie ſchon ziemlich bebeutenb 
war ++), als fie nad Martinique's Fall 1761 im Juni von 
Guadeloupe aus durch ein engliſches Corps unter Lord Rollo 
mie 4 Linienfchiffen befegt wurde, obgleich die Goloniften und 
die Karaiben den Kampf im Innern noch einige Zeit lang 
fortgefegt zu haben (deinen 45), Im Frieden kam fie an 
England. 

Die Inſel warb anfangs dem Gemeralgouvernement Gre⸗ 
naba unterworfen, allein bald nachher ſchon getrennt, und 
unter W. Young zu einem befonderen Gouvernement erho⸗ 
ben *6). Die erfle Sorge der Regierung war auf ben Ans 
bau des Landes gerichtet, das zu diefem Zwecke forgfältig 
vermeſſen, und dann verkauft wurbe +7) Die Befigungen 
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Der Frauzoſen wurden auch beßimmt, allein, wahricheinlich, 
weil man ihrer Anhaͤnglichkeit an die neue Regierung nicht 
traute, nur als Pachtungen behandelt *). Dieſe Anord⸗ 
nung war bier, wie in Vincent, Grenada und Tabago, wo 
ſie ebenfalls eingeführt wurde, ſehr nachtheilig. Denn bie 

ühsetriebenen Meinungen, die man von ben Tänbersien hatte, 
bewirkte, daß fie zu ſehr hohem Preiſe verkauft wurben, und 
Pa man nicht gleih bie Erfahrungen mitbrachte, die Pflan⸗ 
zungen gehörig anzulegen, und haͤufige Erdbeben anfangs dem 
Goloniſten fehr hinderlich waren **), fo gingen dadurch viele 
Der erſten Einwohner zu Grunde. Die franzöfifhen Colo⸗ 
niſten aber, fehe mißvergnuͤgt mit den Anordnungen ber eng⸗ 
liſchen Regieruug, vorliegen zum Theil die Inſel, und zogen 
nach Lucia 50); dis zuruͤckbleibenden bewahrten immer bip 
alte Zunsigung zu iheen Landsleuten, und waren fletd uns 
gewiffe Unterthanen. Dennoch erſetzte die Erhebung ber 
Hauptflabt Roſeau zum Freihaven 1766 51) ale dieſe Nach⸗ 
theile volkommen, da die gluͤckliche Lage zwiſchen zwei bluͤ⸗ 
henden franzöfiihen Colonien den lebhaſteſten Schleichhandel, 
heſonders mit Sclaven . und: Lebensmitteln, hervorbrachtt. 
Dieb bereicherte die Infel, nud fie war bald blühend, gut 
bevdikert und ſchoͤn angebauet. Zwar feheinen die Einwohner 
mit der Megierung im, beiten Vernehmen gelebt zu haben, 
(ob fie ſich ‚gleich ‚lebhaft der 45 Poocentabgabe wliderſetzten 
Die ihnen auch 1774 nad der Entſcheidung des Proceſſes 
yon Grenada ‚abgenommen wurde ;) aber man färchtete ſchon 
Dis zu große Zahl der Sclaven, um ſo mehr, ba fih noch 
aus den Zeiten der Eroberung, her ein Haufen Maronneger 
in ben Bergen gebildet hatte 5°“), und ein Geſetz vom Sep⸗ 
sember 1774 flelte die Rechte der freien Barbigen amb ber 
Sclaven feſt, als nicht zu Wäplern für öffentliche Aemter 
berechtigt, erſchwerte auch die Froeilaſſung durch eine ſtarke 
Abgabe, and unterwarf die freien Jarbigen diüdenden Ans 
orbuungen. Aber noch größere Gefahr drohete von ben fran⸗ 
aöftfchen Pflanzen, die, von den englilden unterbrädkt, nur 
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anf Gehgmfelt warteten, ihrem Kaffe gegen die Ungiäuter 
Luft zu machen. Dieſe fand ſſich im franzöfifchen Keietze, 
da bie Inſel zwar gut befeſtigt, aber ſchlecht beſezt war, Me 
tem bee Gouverneur Stuart nur 200 Dann mit des engli⸗ 
(den Milz hatte. Durch geheime Einverfländniffe mit den 
franzoͤßſchen Einwohnern gelang es ten Kranzofen, (at 3,000 
Bara ſtark, nebſt 4 Kriegsſchiffrn, untir Bonille und 
Eaing) im September 1778 das ‚wichtige Fort Cashaxrou 
zu uͤberrumpeln, und bie Juſel mirfte ſich ergeben 620). Die 

Herrſchaft der Bronzefen war fehr dehdend, und der Infel 

um fo nachthelliger, da fie dadurch faſt ihren ganzen Hambel 

einbäßte 3). Die eigenmädtige Handlungsweiſe bed den Eng» . 
lindern ſehr abgeneigten Gouverneurs Duchillean und feine 

Vartheilichkeit für die ſranzoͤſifchen Einwohner. wurde um 

ſo fuͤhlbarer, da er ſich genoͤthigt fah, große Strenge 

angmmwinden, zum’ bei ſeiner mur geringen Macht die Inſel 

den Framzoſen zu erhalten, und bie Bewaffnung ber freien 

Neger, die er eben deßhalb eingeführt zu haben fheint, diente " 
nur dazu, ben Haß der englifchen Coloniſten gu vermehren, 
Hierzu Cam der fucchtbare Orkan 1780 im Geptember, und 

eine große Seuersbrunft, die fat ganz Mofeau 1781 zer⸗ 

Aörte °*), Alles dieſes that der Infel ungemeinen Scha⸗ 

den 65), und erklaͤrt leicht die ungemeine Freude, als 1784 

nach geſchloſſenem Frieden S. Orde im Namen der engli⸗ 

ſchen Regierung dad Gouvernement übernahm °°). 

Die erſte Sorge der Regierung ging auf die gehoͤrige 
Befeſtigung der beiden Hauptplaͤte der Colonie, Roſeau und 
Portsmouth 57). Allein dieß ließ man bald, von einer drin⸗ 
genderen Gefahr erſchreckt, liegen, da die Maronneger, durch 
die Unterfiägumg der franzoͤſiſhen Gouverneure kuͤhn gemacht, 
und während ihrer Herrſchaft an Zahl ſehr vermehrt, ihre 
Stoeeißzoͤge ohne Unterlaß auf die Pflanzungen ausdehnten. 
is ein Ammeſtiegeſetz der Aſſembiy nichts fruihtete, gab fie 
1795 eine Acte zur Bildung eines Bonds, woraus bie Kos 
ſten des gegen fie zu fahrenden Krieges gedockt würbenz al» 
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lein dieſe Untemmehmungen wurben ohne Kraft‘ und Ueberle⸗ 
‚gung ausgeführt, und einige gluͤckliche Angriffe der Neger. 
esregten folches Screen, daͤß Alles an die Küften flüchtete, 
- Da vettete ein Lühne Zimmermann, J. Richardſen, duch 
Muth und Kenntnif de6 Innern die Infel, Aberfiel mit Sol⸗ 
ı baten die Neger, unb nahm ihten Anführer Balla gefangen. 
: Dee Reſt ward meiſt vertiigt, doch entkamen noch einige in 
‚ die unwegſamen Gedirge bed Innern, una ſicherten ſich dort, 
. ein Saame für künftige Unruhen 5°), 
Diefer innere Krieg umd bie deückenden Abgaben, bie er 
‚mit fi& führte, her Heftige Orkan 1789.im Auguft 3°) und 
dev Verluſt des früheren einträglichen Schleichhandels, da 
ı zwar 1787 der Sreibanen in Roſeau bergeftellt, allein zugleich 
. folge Beſchraͤnkungen ‚hinzugefügt wwden, daß dadurch bie 
- Wergänfligung fat unnüs warb 50), alles hiefes hielt hie 
.Ausblidung ber Colonie fehr auf,. und um 1290 hatte fie 
kaum erſt wieder ben Grad der Ausbildung erreicht, ben ſie 
.1778 brfeffen hatte, 
Tabago endlih St) war in ber erflen Hälfte bes 18. 
ı Jahrhunderts ganz unbewohnt. Erſt nad) dem Uacıner. Fries 
. den richtete die franzoͤſiſche Regierung, indem fie mis ber 
: Infel dem berühmten Marfha von Sachſon ein Geſchenk 
„ machte, ihre Augen barauf, und ließ ungeachtet bes. heftigen 
Widerſpruchs der Engiänber. hier eine Colonie und Befeſti⸗ 
gungen anlegm °*). Aber biefe Colonie mar. noch hoͤchſt 
unbedeutend °°), als bie Inſel 1763 in die Gewalt dor Eng⸗ 
laͤnder gerieth. 
Die often Schritte der Regierung waren bier nicht vor⸗ 
theilhafter, als in den Übrigen neutralen Infeln. Nachdem 
. fie unter das - Gomvernement , Grenada geftelt, und die 44 
‘ Procentabgabe eingeführt war, begann man feit 1705, das 
. Zanb auf gleiche Weile, mie in Deminica, zu ‚verkaufe. 
‘ Anfangs fohabete zwar die lingefunbheit, die in ben Tropen⸗ 
- ländern allen no unbebauten Ländereien, eigenthuͤmlich iſt, 
ſehr. Dennoch nahm die Golonie bei dee Fruchtharkoit des . 
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Bobens zw, als 1770 fid bie Zuderamelfen verbreiteten, und 
bald bie Zuderpflanzungen fo verheert hatten, baß viele Pflans 
zer den Anbau biefes wichtigften weſtindiſchen Products aufs 
geben mußten, und Baumwolle und Indigo pflanzten 5*), 
Daher war fie noch in einem fehe unbebeutenden Zuftande, 
als der Krieg 1778 ausbrach. In biefem war fie anfings, 
beſonders wegen der großen Entfernung von Martinique, dem’ 
Mittelpuncte der franzöfifhen NKriegsoperationen, ziemlich: 
ſichet. Allein 1781 im Mai erfchien der General Blanche⸗ 
lade mit 32 — 3000 Mann, unb. landete, da ber Gouver⸗ 
neue Zergufon kaum 400 entgegenftelen Eonnte, ohne Kine 
demiffe. Dee Eräftige Widerfland der Einwohner hielt bie.. 
franzöfifhen Waffen anfangs fehr auf, und die Inſel wäre 
gerettet worben, wenn ber englifche Admiral Rodney ſchneller 
gemefen, umb die ‚franzöfifche Flotte. unter Bouillé nit fo 
f&teunig zu Blanchelade's Unterftügung herbeigeeilt wäre, 
So warb im Juni die Inſel auf gute Bedingungen überges ' 
ben, nachdem Bouille erſt das aͤußerſte Mittel verfucht hatte, 
den Widerſtand der Pflanger zu brechen, indem er nämlich 
die Pflanzungen anzünden zu laffen begann °5). 

Im parifee Frieden warb die Infel den Franzoſen abe 
getreten. Die Megierung fuchte die Erwerbung fo gut als 
möglich zu nutzen, fie beförderte die Einmwanderungen, und 
belebte den Handel, indem fie Scarborough, ben Hauptort 
ber Infel, 1784 zu einem Freihaven erhob, Dies hatte au 
den guten Erfolg, daß die Einwohner und die Ausfuhr um 
die Haͤlfte fliegen. Aber die Colonie blieb dem Weſen nad 
eine engliſche. Die Zahl der franzöfifhen Einwohner war 
ſehr gering, und es berifchte zwiſchen ihnen und ben, englis 
ſchen Cotoniften eine beftändige Spannung. Die Regierung 
‚war' nie im Stande, ſich die erſtern geneigt zu machen. 
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. kein diefe Unternehmumgen wurben ohne Kraft und Ueberle⸗ 
‚gung ausgeführt, und :einige gluͤcktiche Angriffe ber Neger. 
erregten ſolches Schrecken, daͤß Alles an die Küften flüchtete. 
Da vrettete ein kuͤhner Zimmermann, J. Richardſon, durch 
Muth und Kenntniß des Innern bie Inſel, uͤberſiel mit Sol⸗ 
daten die Neger, und nahm ihren Anführer Balla gefangen. 
Der Reſt warb meiſt vertilgt, doch entkamen noch einige in 
die unwegſamen Gebirge des Innern, und fipesten ſich dort, 
. ein Saame für kuͤnftige Unruhen 58). 
Dieſer innere Krieg und bie deuͤckenden Abgaben, bie er 
wit ſich führte, ber Heftige Orkan 1789 im Auguſt °°) und 
der Verluſt des frühen einträglichen Schleichhandels, da 
zwar 1787 der Freihanen in Roſcau hergeſtellt, allein zugleich 
folge Beſchraͤnkungen ‚hinzugefügt wiwden, dag dadurch bie 
- Wergänftigung faſt unnde warb 50), alles dieſes hielt bie 
. Ausbildung ber. Colonie ſehr auf, und um 1290 hatte fie 
kaum erſt wieber den Brad der ‚Ausbitdung esseicht, ben ſie 
.1778 brfeffen hatte. . 
Tabago endlich 6x) war im ber erflen Haͤlfte bes 18. 
ı Sahrhunderts ganz unbewohnt. Erſt nach dem Aacıner-Sries 
. den richtete die franzoͤſiſche Regierung, indem fie mis der 
: Infel dem berühmten Marſchall von Sachſen ein Gefchent 
„ machte, ihre Augen barauf, und ließ ungeachtet bes. heftigen 
Widerſpruchs dee Engiänber. hier eine Colonie unb Befeſti⸗ 
gungen anlegen °*). Aber dieſe Colonie war. noch hoͤchſt 
« anbebeutend ©), als bie Inſel 1763 in die Gewalt ber Eng» 
länder geriet. 
Diie erſten Schritte der Regierung. waren hier nicht vers 
theilhafter, als in den Übrigen neutralen Infeln. Nachdem 
. fie unter das Gouvernement Grenada geſtellt, und die 45 
° Procentabgabe eingeführt war, begann man feit 1765, das 
. 2and auf gleihe Welle, wie in Dominica, zu verkaufen. 
Anfangs ſchadete zwar die Ungeſundheit, die in ben Tropen⸗ 
: ändern allen noch unbebauten Ländereien, eigenthuͤmlich iſt, 
ſehr. Denndoch nahm bie Colonie bei bee Fruchtbarkeit bes . 
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Bodens zu, als 1770 fi bie Zuckeramelſen verbreiteten, und " 
bald die Zuderpflanzungen fo verheert hatten, daß viele Pflan⸗ 
zer den Anbau biefes wichtigſten weftindifchen Products aufs 
geben mußten, und Baumwolle und Indigo pflanzten ©*), 

Daher war fie noch in einem ſehr unbedeutenden Zuftande, 
als der Krieg 1778 ausbrach. In dieſem war fie anfings, 
beſonders twegen der großen Entfernung von Martinique, dem 
Mittelpuncte der franzöfifhen Kriegsoperationen, ziemlich 
ſicher. Allein 1781 im Mai erfchien ber General Blanche⸗ 
lade mit 2 — 3000 Mann, und. landete, ba ber Gouvers 
neur Ferguſon kaum 400 entgegenſtellen konnte, ohne Hin⸗ 
derniſſe. Dee kraͤftige Widerſtand der Einwohner hielt bie.. 
-franzöfifhen Waffen anfangs fehr auf, und die Inſel wäre 
gerettet worben, wenn ber englifche Admiral Rodney ſchneller 
gewefen, und bie ‚feanzöfifche Flotte. unter Bouills nicht fo 
f&teunig zu Blanchelade's Unterflügung herbeigeeitt wäre, 
&o ward im Juni die Infel auf gute Bebingungen überges 
ben, nachdem Bouillé erſt das Außerfle Mittel verſucht hatte, 
den Widerftand der Pflanger zu brechen, indem er nämlich 
die Pflanzungen anzünden zu laffen begann 95). 

Im pariler Frieden ward die Infel den Sranzofen ab» 
getreten. Die Regierung ſuchte bie Ermerbung fo gut als 
möglich zu nugen, fie beförderte die Einmwanderungen, und 
belebte den Handel, indem fie Scarborough, den Hauptort 
der Infel, 1784 zu einem Freihaven erhob, Dies hatte au 
den guten Erfolg, daß die Einwohner und bie Ausfuhr um 
die Hälfte fliegen. Aber die Colonie blieb dem Weſen nad 
eine englifhe. Die Zahl ber franzöfifhen Einwohner war 
fehe gering, und es berifchte zwifchen ihnen und ben engli⸗ 
ſchen Coloniſten eine beſtaͤndige Spannung. Die Regierung 
‚war nie im Slande, ſich die erſtern geneigt zu machen. 
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Antigua war während des 18. Jahrhunderts bie bluͤ⸗ 
hendſte Colonie dieſes Gouvernements und auch beſtaͤndig bee 
Sitz des Generalgouverneurs. 

Die Lage dieſer Inſel war im Anfange diefes Zeitraums 
ſehr guͤnſtig. Die Fruchtbarkeit des Bodens hatte dem Hans 
det und dem Anbau fehe emporgeholfen, allein bieß hatte 
and den Einwohnern einen bedeutenden Grab von Feſtigkeit 
und eine Selbſtſtaͤndigkeit verfhafft, die fich zum erſtenmale 
unter der Verwaltung. bed Gouverneur Dan. Parf (1706 — 
10) fehr lebhaft aͤußerte. Diefee Mann, befien Habſucht 
nue von feiner Laſterhaftigkeit übertroffen wurde, warb von 
den Einwohnern ſehr gus empfangen, und von. ber Affembiy 


reoeich beſchenkt, erbitterte aber bald durch bie Beleidigungen 


einzelner Sinmohner, befonders durch feinen‘ Haß gegen bie 
allgemein belichte Familie Cobrington bie Einwohner fo fehr, 
daß bie Affembly in den. heftigfien Streit mit ihm gerieth. 
Nun begann er, die Coloniſten auf's Aergſte zu unterdräden, 


aͤnderte felbſt eigenmaͤchtig bie Are der Aſſerblywahlen, und 
berief zuletzt keine mehr, da er fie nicht nach Wunſch bil⸗ 


den konnte. Das aufs Hoͤchſte empoͤrte Work ſandte einen 
Agenten nach England, und bie Regierung verordnete eine 
Unterſachung In Antigua. Als aber Park fi) weigerte, abs 


‚ .zuteeten, und bie Affımbiy, bie er zulegt doc wieder berufen 
mußte, amftöf’te, fagte ihm dieſe den Gehorſam auf, und 


rief das Voll zu Ihrem Schutze zu dem Waffen. Nun 
brach eine allgemeine Empörung aus (im Decbr. 1710). 
Zwar ſchloß Park ſchnell einen Vergleich mit der Affembiy, 
allein das wuͤthende Volk war nicht zu befänftigen, ſtuͤrmte 
unter Anführung des Aftembipmitgliedes Piggot fein Haus, 
und ermorbete ibn, Damit war aber die Ruhe noch lange 
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nicht hergeſtellt. Park's Nachfolger, der Obriſt Donglae, 
dem die Beſtrafung der Thaͤter aufgetragen war, haͤtte faſt 
feines Vorgangers Schickſal getheilt, und die heftige Beweg⸗ 
ung legte ſich erſt wieder, als bie Reglerung, bie zwar eine 
ſtrenge Unterfuhung angeſtellt hatte, zuletzt eine Generalam⸗ 
neſtie g6b, ja ſogar bald darauf, das Volk zu gewinnen, 
zwei Hauptraͤdelsfuͤhrer her Empörung zu Mitgliedern DD 
Mathes erhob *). 


Welchen Einfluß aber dieſe Vorfaͤlle auf bie Innere Ges 
ſchichte der Golonie gehabt habın, und wie femerbin das 
Bethaͤltniß der Aſſembiy zur Begierung und ihren Kepraͤſen⸗ 
tanten geweſen ſey, laͤßt fi wegen des gänzlichen Mangels 
an Nachrichten nicht beurtheilen. Doch binderte nichts die 
fernere Ausbildung der Colonie, deren Handel während des 
Vegten Krieges ſehr duch bie franzoͤſiſchen Caper gelitten 
hatte, und die Einwohnerzahl und ber Anbau nahmen aͤußerſt 
raf zu. Befonders war die Zunahme ber Sclavenbevoͤlke⸗ 
sung fo ſtark, daß fie gerechte Beforgniffe erregen mochte 9), 
und dies fcheint ein Beweggrund zu der berüchtigten Gclas 
venacte (von 1723, ben 9. Debr.) gewefen zu feyn ®). 
Und wie nothwendig ſolche Maaßregeln waren, zeigte fi 
736, als im Sctobr ein gefährlicher Aufftand der Neger 
ausbrach, der durch die furchtbat graufame Hinrichtung von 
mehr als 60 der Empörer gebämpft wurde. Dieb Mißtrauen 
gu ihren Selaven fcheint auch bie Pflanger zu dem Wider 
flande vermocht zu haben, den fie anfangs dem Herrnhuter⸗ 
miffionar Som. Isles in den Weg legten, als diefee 1756 
herkam, um an der Bekehrung der Neger zu arbeiten. Die 
wirklichen Vortheile ſah man damals noch nicht ein, es ſchien 
aber ſchon gefaͤhrlich, die Sclaven auch nur an ber Religion 
der weißen Herren Theil nehmen zu laſſen. Doch erhielt ſich 
die Miffton durch die raſtloſen Anſtrengungen ber Miffionarien, 
befonders Isles, der bier 1764 farb *), Weniger gelangen 
die Berſuche der Methodiſten um 3760, ihrer Secte Eingang 
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zu verſchaffrn, ob fie gleich von dem Sprecher ber Aſſembly, 
Nath. Gilbert, unterflügt wurden °). 

Der Zuftand der Bluͤthe ſcheint bis zum Ende des Krieges 
ı von 3755 gebauert zu haben; feitbem haben mancherlei Uns 
faͤlle die Ausbildung der Colonie zuruͤckgedraͤngt. Eine Haupt 
urſache mag in der Erſchoͤpfung de6 Bodens liegen, da die 
gwar fruchtbare, doch waſſerarme Inſel außerdem noch häufig 
an Dürre leider, und dadurch ber Aerndten beraubt wird. So 
ereignete es ſich unter andern 1770, 1773 und 1778, wo bie 
Aerndten ganz fehlfchlugen *). Hierzu kamen andere Ungluͤcks⸗ 
fälle; ein Orkan 1766, im Auguſt, that großen Schaden, und 
‚1769 brannte St. Johns, damals eine ber reichſten Stäbte 
der Antillen, faft ganz ab 7). Endlich that auch des ſchon oft . 
erwähnte Orkan 1780, im October, ſehr bedeutenden Schaden. 
Aber noch weit größern Nachtheil, ale alles dies, brachte ihre 
der Krieg von 1778, da fie bei der Nähe von Guabeloupe den 
franzoͤſiſchen Capern fehr ausgefegt war. Zwar nahm fie dae 
durch an Wichtigkeit zu, daß fie bei dem Verluſte aller übrigen 
Inſeln des Gouvernements ein um fo bedeutenderer Punct für 
die britiſchen Flotten wurde, allein wenn fie gleich deßhalb 
ſtets fo gebedt und beſchuͤtzt war, daß fie Teicht vor jedem fran⸗ 
söfifchen Angriffe ruhig feyn konnte, fo lag doch ihe Verkehr 
gänzlich danieder, und die Abgaben, die fie für den Krieg auf⸗ 
bringen mußte, trugen nicht wenig dazu bei, ihren Zuſtand zu 
verſchlimmern. Sie würde ſich vielleicht nach dem Kriege. wies 
der erholt haben, wenn nicht die Mißverftändniffe zwifche . 
dee englifhen und nordamericanifhen Regierung die Vermin⸗ 
derung der Lebensmittelzufuhe hervorgebracht, und einzelne 
* Dürnten [mie 1788 und 1789 3),] die Aerndten zerflört hätten. 

St. Chriftoph befand fih im Anfange bes 18. Jahr⸗ 
bundert6 in einer ganz andern Lage, als Antigua. Zwar 
Hlieb im Utrechter Frieden die ganze Inſel den Engländern, al⸗ 
lein dee frangöfifche Antheil war faft ganz oͤde, und bie verhee⸗ 
senden Einfälle der franzoͤſiſchen Admirale Iberville 1706 ins 
Febr. °) und Gaffart 1713 hatten den engllſchen Theil in eis 
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nen faſt'aͤhnlichen Zuſtand verſatzt. Daher war bie Befoͤrde⸗ 
rung des Anbaues bie erſte Sorgs der engliſchen Regierung. 
Alles, von den im Lande zuruͤckbleibenden franzoͤſiſchen Pflan⸗ 
zern 7°) nicht befegte Land ward: abgetheilt, und zum Verkaufe 
ausgeboten; da aber bie Werkänfe in die Hände der Gouver⸗ 
neur⸗ gegeben - wurden, fanden ſolche Mißbräuche dabei flatt, 
daß die Klagen darüber bis nad. England drangen, worauf . 
Die Regierung eine beffere Orbnung einführte 7x), Dies hatte 
ben gewänfdten Erfolg, und balb breitete fi ber Anbau über 
die ganze Inſel aus, deren fruchtbarer Boden den Anbatı des 
Zuckers befonders beguͤnſtigte. 

Dieſe innere Ausbildung muß ſehr raſch vor fs gegangen 
feyn, denn ſchon von. 1760 an ‚zeigt fich bie Abnahme der Colo⸗ 
nie. Auch von dem Verhältniffe zwiſchen den Einwohnern 
und der Regierung erfahren- mir nichte; aber es laͤßt ſich ſchlie⸗ 
fen, daß es nicht das friedlihfle.war,.. da die Einwohner 1765 
bei Gelegenheit der Gtempeltaye ſich foͤrmlich empörten, das 
Stempelpapier Öffentlich verbrannten, und nach Nevis Überfegs 
gen ‚um dort Gleiches auszuführen. Dies war der heftigfte Wis 
derftand, den, fo viel bekannt ift, eine weſtindiſche Colonie 
gegen jenen berüchtigten Eingriff im bie Rechte ber englifchen 
Unterthanen wagte 12). Aber mehr fehienen bie Einwohner 
auch nicht unternommen zu haben, ba fie auch bald des Bei⸗ 
flandes der Regierung fehr.treburften. Denn außer den Ders 
wüflungen burch heftige Orkane, [fo 1766 und 1772 18)]), 
litt die Infel bei'm Ausbruch ded Krieges fehr durch bie Uns 
terbrehung ihres Handels, obgleidh fie anfangs durch bie 
englifhen Flotten noch vor einem franzoͤſiſchen Angriffe ger 
fügt war. Aber 1782 im Januar wurde fie dennoch von 
einer Flotte von über 30 Schiffen mit 68,000 Dann 
unter Admiral Sraffe und General Bouillé überfallen; Baſ⸗ 
feterre, die Hauptſtadt, gerieth in bie Hände der Feinde, und 
nachdem ein Verſuch, die Feſtung Brimſtonehill zu entfegen, 
durch eine Seeſchlacht, welche die Sranzofen dem englifchen 


Admiral Hood lieferten, fehlgeſchlagen war, ergab ſich die In: 
Meinide, 18 
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ſel fam: 13. Februar v)).. Diefer innere Kampf that ihe 
ungemeinen: Schaden 1°), und bie druͤckende Verwaltung des 
Franzoſen wicht weniger, Doch war fie fon im Januat 
1784 wieber in den Händen. ver Engländer. Sie exholte 
ſich aber nur langſam, ba fie noch durch andere. Unfaͤlle viel 
teiden mußte; fo. zerſtoͤrte ein Sturm 1785 die Zuckerpftan⸗ 
zungen 7°) und Mörmer drei Viertel ber Aerndte 17) Die 
alles hatte einen fehr nachtheiligen Einkuß auf ihre weitere 
Ausbildung. . :. 

: Nevis, ‚befand fih am Anfange des 18. Jahrhunderts 
in einer fehe traurigen Lage. Der:.ausgefogene Woden hatte 
die Huͤlfsquellen ſehr vermindert, und feindliche Angriffe und 
Orkane alle Pflangungen ruinirt. Won dieſen Schlägen hat 
ch die Colonie niemals: wieder erholt. Auch traten fpäter 
noch andere Umfände hinzu, eine Negerverſchwoͤrung im Juli 
1761 *3), die duch, das Beiſpiel ber Ginwohner von Chris 
ſtoph angeregten Unruhen bei GBelegendelt ber Stempelacte 
3765, endlich die. Eroberung der Infel durch die Franzoſen 
nach dem Kalte von Ehriſtoph. Auch nah dem Frieden 
nahm fie wenig jur; ber Orkan von 1785 Außerte feine der⸗ 
heerenden Wirkungen auch über fie. Hierzu ſcheint die Scla⸗ 
venbevoͤlkerung ſchon damals gegründete Furcht erregt zu ha⸗ 
ben. Die Einwohner widerſetzten ſich wenigſtens large und 
heftig, ber ſeit 1788 hier verſuchten: Miſſion der Diethodiften, 
welche dennoch Fortgang hatte 29. 

Montfesrae endlich befand. fi am Ende des: ſpani⸗ 
(hen Erbfolgekriegs, aus gleichen. Gruͤnden ganz in’ derfeiben 
Lage, wie Nevis, und bat waͤhrend des ganzen Zeitraums 
wahrfheinic das Geſchick jener Colonie getheilt, obgleich 
wie mis der Geſchichte von Montſerrat ganz unbekannt find. 
Sie gerieth 1782. nach Ehriſtoph's Kal In franzöftiche Ge⸗ 
walt, und wurde noch vor der Reſtitution an die Englaͤnder 
1783 durch einen heftigen Orkan ſtark verheert. 

Wichtigere Veränderungen trugen. fi im 18. Jahrhundert 
mit Tortola zu. Diefe Colonir, im ber erſten Hälfte bes 
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Zeitraumes noch nicht. vom Mutserlanbe , aneıtannt, ‚und. 
mahelhemlid: ganz ohne geochmate, Berfaffung, nabıy dennoch. 
bush Einmanberungen aus den baugchbarzen Infeln und. be⸗ 
fquber& duach den ſichern Abſatz, dam. der. naheliegende Frei⸗ 
baum Gt; Thomas ihren, Produnetan verſchaffte, fehr zu, und 
die Einführung bes ZIuderbames 2°) machte die Goloniften 
mehlhabend, erweckte aber zugleich im ihnen ben Wunſch nad) 
einer, oxdentlichen Verwaltung, haupteſaͤchlich in legislativer 
und judicieller Hinſicht. Sie wandten ſich deßhalb 1756 an, 
die Regierung, die, nicht Willens, ſich umſonſt den Einwoh⸗ 
nern gefaͤllig zu beweiſen, zwar erklaͤrte, ſie dem Leewardgou⸗ 
vernement einverleiben u wollen, alfein nur unter der Bes 
Bingung, daß bie Einwphhed. fi der für alle Inſeln ber 
Statthalterſchaft gültigen Abgabe von 45 Procent unterwärs 
fen. Vergebens vwiberfegten fi bie Tortoler; fie mußten 
ſich fügen, und 1773 warb die Golonie von der Regierung 
anerkannt, und eine Affembly 1774 berufen, bie zuerſt jene 
Wugabe iegallſirte, und zugleich. fe immer dem Generalgous 
verneur ein Gehalt von 400 Pfd. Gterling ausſetzte 23). 

Allein indeſſen hatte die Colonie allmaͤlig auch ſchon abs 
zunehmen begonnen. Ihr von Rasur fruchtbarer Boden war 
batd erſchoͤpft, und große Dässen zerftörten häufig bie Aernd⸗ 
ten, die Dekane 1780 mb 1785, fo wie bie kurze franzde 
Miche Belegung 1782 — 84, trugen auch viel bazu bei, fie her⸗ 
abzudruͤchen. Hietzu kam, daß die Negerbevoͤlkerung unru⸗ 
his wurde, weßhalb man auch die ſeit 1788 angelegte Me⸗ 

-thobiftenmifffon nur mit großer Beforguiß dulbete *2). Ale 
les Vieß bewog damals ſchon viele Pflanzer, das Land zu ver⸗ 
laſſen, und in dem unereſchoͤpflich fruchtbaren Demarara ein 
beſſeres 2006 zu fuhen *°). 

Anguilla endlich blieb während dieſes Jahrhunderts 
fo unbedeutend, wie frühe. Die wenigen Einwohner, die 
nicht die Inſel verließen, fanden fi almätig in ihre aͤrmli⸗ 
ches Loos, und lebten, durch eine faft abfolute Freiheit ent⸗ 
ſoaͤdist, sufeieben in Duͤrftigkeit. Sie waren ſogar Erdftig 

18 w 
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genug, 1746 tinen ‚Haufen von 600 Franzoſen, ber die In . 
ſel angriff, mit: großem Verluſte zuruͤczuſchlugen %+). Da⸗ 
gegen befetzten nach Chriſtoph's Falle 1782 bie Franzoſen auch 
dieſe Inſel. — Den Ehrgeiz der Einwohner von Tortola, 
in die Reihe der anerkannten Colonien aufgenommen zu wer⸗ 
den, hatten die Einwohner nie; ihre Verwaltung beruhte 
auf einem Gouverneur nebſt feinem Mathe, welche alls die 
Einwohner, unter  Befiätigung des Gonerelgowerneues, wäh 
een 35), 


J8. 
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Sn Jamaica brachen im Anfange des Jahrhunderts 
bie ‚alten Streitigkeiten Über die Werfaffung und den. zu zah⸗ 
Inden Grundzins, als die proviſoriſche Beſtaͤtigung ber Ges 
fege 1705 -abgelaufen war, auf's Neue mit großer. Heftigkeit 
aus. Doch zeigte ber Gouverneur Th. Handaſpde (von 1702. 
an) große Kraft, und berupigte . zulegt wieder. alles auf ei⸗ 
nige Zeit, obgleich es ſchon fo weit gelommen war, daß bie 
Aſſembly nicht allein die Bewilligung der für die Derwaltung. _ 
noͤthigen Gelber verfagte, ſondern ſelbſt verfucht hatte, Wis 
derſtand zu leiften, als der Gouverneur ſie deßhalb auflöfte 1).. 
Die Lage der Infel war damals dem Anfcheine nad zwar 
biähenb, da Vie eintraͤgliche Caperei ihre Kaufleute bereicherte; 
allein ihe eigner Handel litt eben fo fehr durch die frangde. 


fiſchen Caper. 


Die Geſchichte der erſten Gouverneure nach Handaſode 
iſt nur wenig bekannt. Archib. Hamilton, ſein Nachfolger, 
ward bald abgerufen, weil er die Raͤubereien des Jennings 
an der Küfle Euba’s 2) offen unterfiligt zu haben ſcheint; 
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ibm folgte, auch auf Furge.Beit, Pet. Haywoed, dann endlich 
Nic. Lam °). Wahrſcheinlich ‚Haben unter ihrati Herrſchaft 
die Streitigkeiten mit ber Megierung fortgedauert; denn uns 
tee Lam. näherten fie fi ihrem Ende; die Affembiy lief 
1718 den unter Lonch verfaßten Gefegcoder erneuern, und 
at vielen Zuſaͤtzen vermehren +), obſchon die Negierung ihn 
‚bamats noch nicht beſtaͤtigte. Auch ſonſt mar Law's Vers 
maltung. fehe wohlthaͤtig. Er ficherte die Kuͤſten vor den 
zablreichhen Seeraͤubern 3), forgte fehr thätig bei dem, furcht⸗ 
baren Orkan 1723 im Auguſt, dee Portropal von Neuem 
- zerfiörte ©) und: esmunterte bie. Aſſembiy zu zweckmaͤßigen 
Verotdnungen "gegen die, Maronneger und zur Abwendung 
der Gefahren, die kei des großen Unzufriedenheit der Pflans 
Jungeurger. ſehr nahestagen. 7), Die immer drohender wer ⸗ 
denden WBerdegungen. ber. freien Neger ſcheinen uͤbrigens viel 
„beigetragen zu haben, die Affembly den Worfchlägen der Mes 
gierung geneigtet zu machen. Daher, altz nah bed Herzogs 
von Portland: kurzer, aber trefflicher Verwaltung 2) der Ges 
neralmajer ı: Hunter. ‘das Goupernement übernommen hatte, 
- guzbe dee: lange Streit endlich. 1728 zur Zufriebenheit beis 
der Parteien geſchlichtet; durch eine allgemeine Beftätigung 
alter fruͤheren Geſetze wurde bie Geſetzgebung ber Colonie feft 
- begsändet,. und fuͤr die von der Regierung in Anſpruch ge⸗ 
. nommenen Grundzinfen bewilligte bie Aſſembly ihr 8000 Pfb ?). 
‚Nun wandten die Einwohner ‚alle ihre Kräfte gegen bie in 
. den Gebirgen unabhängig Iebenden Maronneger, bie inbeffen 
"fe zugenommen hatten; daß fie allerdings der Colonie leicht 
gefaͤhrlich werden konnten 1°). 
Der Urfprung dieſer freien Neger reicht in bie Zeiten 
bet Eroberung der Infel hinauf. Damals hatten die Spas 
e nier ihre Meger zum Kriege gegen“ bie Engländer gebraucht, 
» den fie von dem Gebirgen herab glücklſch führten; zwar war 
ſchon damals ihre Zerſtoͤtung faft gelungen, allein es blieben 
mige ‚übrig, Bia.in den unzugänglichfien- Deten des gebirgi⸗ 
gen Innern Schar: fanden: md. weil von ihnen unmittelbar 
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Beine Gefahr. drehe; üdetfehen wurden; ba fie ſich aber au⸗ 
mätig theits durch ſich ſelbſt, cheils durth einzelne Fluͤchtlinge 
aus ben Pflanzungen ſehr vermehrten, wagten ſie es endlich 
| wieder, einzelne Streifzüge gegen bie europaͤiſchen: Niebderlaſ⸗ 
Hungen gu unternehmen *7). Hierauf eutſpann fi sein klei⸗ 
Ner ‚Krieg, ber :zm Ekeinem Mefultate führte, obgleich bie Dies 
«ger meift bie Oberhand Hatten, da fie nie in das Innere, 
mit dam fie [ehr ‚gut bekannt waren, verfolgt werben konm⸗ 
zen. Bulest bagalıgten fich die: Weißen, durch die Errichtung 
von Korts in den Gibirgepäffen ihre Einfaͤlle abgahalten, was 
‚aber nicht viel fruchtete. Gin Sit war es noch, daß lie 
‚Kraft an zwei Puncten der Jnſel, in dem aͤſtlbchen und weſt⸗ 
Uchen Gebirgen, concentiirt war, and daß Kiemals rine Wer 
rinigung ſtattfand. Bebenklich aber wurde die Lage der Pſtan⸗ 
"ungen, als der unternehmenbe Eudjoe' an die Spitze der weſt⸗ 
fihen Neger trat, und num Me Angriffe ſchneller uud vechte⸗ 
reuber folgten. Daher ſah ſich Hunter ach einer ſehr mus 
Yigen Regieruug genbthigt, die Regierung um Hätfe zu ditten; 
ywei Regimenter wurden auch abgeſandt, und durch ©. Alt; 
xcugh, den Präfdemten des Raths, dver nach Hunter's Lebe‘ 
1734 proviſoriſch das Amt eines Sruberneurs übernommen 
‚hatte, mit der Ritt; der Colonie gegen die Anzelnen Haus 
en ver Neger vertheilt. Wirktich gelang dem Capitdin 
Stobddard durch die Zeeſtoͤrung von Nunnytown, der ſehr fe⸗ 
ſten Stadt ber. oͤſtlichen Neger, In diefem SSheile der Inſel 
fie zu unterdruͤden, während auch Äber die weſtlichen eingemne 
Bortheile errungen wurden. Allein da der Zweck, die ‚ganze 
lihe Vertilgung der Neger, To ſchnell nicht erreicht werben 
Bormte, ward man des Krieges, ber Koſten wegen, bald über» 
Hrüßig, und begnügte fih, du auch Die eingefcplichtertem Neger 
jegt nur nod einzelne raͤuberiſche Einfälle wasten, das Land” 
durch Fotts (Barackkn) zu fichern, die, als fpäter die Meger 
heftiger als je vorher ihre Angriffe erneuerten, eine befonders 
auf die Art dee Kriegsführung, wie fle bei den Regern Sitte 
. war, eingehbte und von Hunden Intterfihhte Beſatzung er⸗ 
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hieiten, ein Mittel, das, ſowie bie Bewaffnung der freien 
Barbigen, kaum bie drohendſien Gefahren abhieit, und bei 
weiten nicht hinzeichte, die Duelle Biefer Unruhen zu ver 
Hopfen "*). Hierzu Sam, Daß gerade: zu der gefährlichfien 
Seit meue Streitigkeiten mit ber Megierung ausbrachen, und 
dieß,“ o wie der frühe Tod des nah Hunter zum Gouver⸗ 
neuer emanaten Cumminghant von Balquham, hoben ade 
Vortheite, weiche die Verwaltung dieſes klugen und mens ' 
ſchenfreunblichen Mannes gebracht hatte, wieder auf 23). 
Ray einer Euren Zwiſchenregierung des Rathspraͤſidenten 
"3. Gregory kam 1738 Ed. Trelawney als Gouverneur am, 
ein Darin, deſſen Klugheit in Unterhandlungen und in der 
Züheumg des Krieges der Golonie ſehr wohlthaͤtig wurde. 
Die Einwohner nahmen ihn ſteundlich auf und bie Aſſem⸗ 
»bly bewilligte ihm ein großes Salar, obgleich die Noch aufs 
Hoͤchſte gefliegen war; bie feuchtbarflen Stellen ber In⸗ 
-fel waren verlaffen und wuͤſt, nirgends war Sicherheit, 
web die Pluͤnderungen und Raubzuͤge die Neger nahmen 
»äglich zu. Trelawney ſah balb ein, daß ein Vertilgungs⸗ 
Srieg bei ber groben Schwaͤche der Colonie und den gerin⸗ 
gen Hülfsmitteln, weiche die von einem Kriege mit Spanien 
Sedrohte Regierung des Mutterlanbes gewähren konnte, we⸗ 
nigſtens ſehr langwierig and ber Colonie hoͤchſt nachtheilig 
werden mäffe ; er entſchloß ſich daher zu dem klugen Schritte, 
den Nagern die Unabhängigkeit, die fie freilich fchon befaßen, 
‚einzuräumen, und tıng ihnen. Frieden an, den fie, bie in dem 
langen Kampf auch viel gelitten hatten, willig annahmen ?*), 
Sie erhielten nun beſtimmte Gebiete, aber getrennt von eine 
ander, das größte Cudioe und feine Anhänger, (1500 Acres, 
wo fie Trelawneytowu grünbeten,) drei anbere Chefs kleinere 
Gebiete (sufammen von 3000 Acres, Crawfordtown, Accoms 
pongtormn:und. Rannptomn), Sie wurden in ihren Beſitzun⸗ 
‚gen für ganz unabhängig anerfannt, und erhielten die Frei⸗ 
beit, in aßen umbebauten Theilen der Inſel zu jagen, fo wie 
dab Berfprechen einer Velchaung für geflohene Sclaven, bie 
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fie ergreifen wuͤrcden. Zus Negulirung ihrer Verbaleniſſe 
mit den Weißen wurden beſondere Agenten (superintendents), 


welche Aemter jedoch bei der großen Sorgloſigkeit der Pflau⸗ 


ger ich bald in bloße Sinecuren verwandelten, ernannt. 
So entſtanden hier Staaten: im: Staate unter gang verſchie⸗ 
denen Bedingungen, ein hoͤchſt unnatuͤrlicher Zuſtand, der 
aber mit der Zeit um fo größere Gefahr erregen mußte, je 


mehr man die Sorgfalt für die Bildung biefes unabhängie 
"gen Volksſtammes ganz außer Augen fegte, und fie bald, 


was zum Xheil auch eine Folge der firengen Abfonberung 
von den Übrigen Bewohnern ber Inſel war, in einen Zuftand 
der Rohheit verfinken ließ, der fie zulezt den Ureinwohner 
America's ziemlich ähnlich machte. 
Der Zuſtand der Colmie mar nad), Beendigung dieſes 
Krieges hoͤchſt traurig. Der Anbau hatte in ben letzten 
Fahren große Rüdfchritte gethan, und wenn aud anfangs 


der Handel, durch ben ſtarken Schleichhandel mit dem ſpani⸗ 


Shen America belebt, noch blühte, fo machten doch die Maaß⸗ 
regeln der Tpanifchen Regierung dieſem ſchon vor 1740 faſt 
ein Ende, und aus den daraus hervorgegangenen Streitigkei⸗ 


ten entſtand der Krieg zwiſchen Spanien und England, der 


ſpaͤter in den oͤſterreichiſchen Erbfolgekrieg verſchmolzen wur⸗ 
de, und während deſſen natürlich die ungeſetzliche Handelsver⸗ 


bindung mit Suͤdamerica gaͤnzlich aufhoͤrte. Dieſen Nach⸗ 


theil erſetzten zwar bie Caperzuͤge in Etwas, ſowie die Ein⸗ 
wohner auch thaͤtigen Theil an den Zuͤgen Vernon's nah⸗ 
men 35); von größerem Vortheil war es jedoch, daß bie 
Cultur ſich durch die Ruhe im Innern wieder hob, ſo daß 


trotz den Jahren des Krieges Jamaica immer zunahm. Dazu 


trug auch die Verwaltung Trelawney's und ſeines gleichtreff⸗ 
lichen Nachfolgers, Baſil Keith, viel bei, deren .thätige Sorg⸗ 
falt der Inſel um fo vortheilhafter werden mußte, da bier und 


da body die Unfälle des Krieges die Infel beruͤhrten, und 


einzelne Orkane in dieſer Zeit vielen Schaden thaten °), 
Wenn aber die Colonie burch..bie Sorze ihrer Gouverneurs 
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fihon während deo Krieges gedich, ſo gefärah' dieß noch im 
viel größerem Maaßſtabe nach hergeſtelltem Frieden, unb die 
große Fruchtbatkeit des Bodens machtefie bald zu einer der er⸗ 
fien Weſtindien's, ſowie ber. ſeit dem Frieden wiederhergeſtellte 
Schleichhandel mit Suͤdamerica Ihre Natuͤrliche Bedeutſam⸗ 
keit fehe vermehrte 27. 0 N u, 
Vielen Antheil an dieſer gluͤcklichen Ausbildung Yatte 
bie duch die Klugheit jener Gouverneure auftechterhaltene 
NRuhe unter den Einwohnern ber Inſel, bie ſo zroß mat, 
daß auch nachher Ausbruͤche innerer Zwietracht, die -ihte 
Grundlage in den beſchraͤnkenden Aenderungen der Megierumg 
hatte, bie fernere Zunahme nicht aufgehalten haben. Schen 
unter dem Admiral Knowles, dem Nachfolger Keith's, zägte 
fi), daß der unruhige Geiſt, ber die Jamaicaner früher fo 
außgezeichnet hatte, jegt nur ſchlummerte. Streit entſtand 
aus der. Worliche des Gouverneurs für Kingston, deffen Han⸗ 
dei fo gefliegen war, daß es nöthig war, ihm 1756 das 
echt eines Eingangshavens (Port of olearance) zu ver⸗ 
Leihen (welches Recht fruͤher bloß Portroyal befeffen hatte) ?®). 
Als er aber, untetſtuͤtzt durch eine Aſſemblyacte, ſelbſt den Sit 
der Regierung aus Spaniſhtown nach Kingston verlegen 
wollte, entſtanden daruͤber bedenkliche Unruhen, da die reichen 
Pflanzer die Vereinigung aller Autoritäten ſehr ungern‘ in 
einer Stadt fahen, deren Einwohner, meiſt Kaufleute, durch 
den Schutz, den die Regierung ihrem Handel, befonderd dem 
-tüdameritanifchen, angebeihen ließ, dafür‘ den Aufihem: des 
Mutterlandes geneigter ſedn mochten, als bie unab haͤngigeren 
Dflanzer 39). Der Ausgang iſt unbekaunt, allein wahrfchein⸗ 
lich iſt es, daß der Ausbruch des neuen Krieges und bie in 
ben erſten Jahren fo anffaiende' Unthaͤtigkeit dee-Megierumg, 
"zumal bei der Naͤhe des wichtigen franzoͤſiſchen Domhıgo, 
alle Augen auf die Kriegsvorfaͤlle gelenkt bat, bis bei die 
durch Vermehrung der Seemacht bewirkten größeren Sicher⸗ 
beit des Handels andere ſehr dedenkliche Umſtaͤnde die 
Aufmerkſamkeit der Coloniſten zu beſchaͤftigen begannen. 


2 .: II Mh. IX, Abſchaitt. 
Es brach ahmiih 1760 in. ben Pflanzungen bes Kin» 
ſpiels ˖S. Mary unter mehreren erft aus Africa eingefuͤhr⸗ 
ten. Negern von den Stämmen, bie in Weſtindien mit ei» 
‚nem Generalnamen Cormantis beißen, ein Aufflaub ans, ge» 
Jeitet. von einem Bühnen und tapfern Manne, Tacky. As 
es den Empörern gelungen war, ſich durch die Einnahme des 
Bord Hei Portinavia mit Mimition und. Schießgewehr gu 
verſehen, machten fie raſche Fortſchritte, ob «6 gleich hen 
Meißen duch fchleumige Entſchloſſenheit gelang, fie nach ei⸗ 
nem Gefechte bei Dapweohhall in die Wälder su vertreiben, 
‚mo fie beſonders durch die Hülfe der Maronneger bald gaͤnz⸗ 
Aich vertllgt wurder 20). Diefe- fo glücklich eutferate Ge⸗ 
fahr gab eine große Lehre für die Zukuuft, und mar ber 
‚mühte fi, durch Geſetze die bedrutendſten Mißbehue abzu- 
ſchaffen, wetche Maaßeegel jedoch wur ungenügenh ausfiel. 
So entſtand damals das Obeghgeſet gegen bie geheimen Ver⸗ 
bindungen der Neger (zu denen fie ſich gewiſſer Tallsmane 
.(Obeah) bedienten *°)), mb vielleicht auch, als eine weitere 
Folge, das Geſet gegen bie Erbſchaften der freien Farbigen, 
bie auf 3000 Pfd. St. beſchraͤnkt wurden, eine ſehr unpolitiſche 
Maaßregel, bie viel beitzug, die Spannung zwiſchen den beiden 
Claſſen ber freien Bevoͤlkerung zu vermehren, und die von gro⸗ 
* Einfluß auf die Schickſale der Colenie ſeyn mußte 22). 

Kaum hatte fich jedoch die aus dem oben erzaͤhl⸗ 
Ereigniſſe entſtandene inwere Bewegung gelegt, als 
andee Unruhen in ber Golonie ausbrachen, bie bald einen 
ſehr entſchiedenen Charaeter amahmen. Der Gouverneur 
.W. H. Fittleton (ſeit 1760) entzweite fi naͤmlich mit der 
Aſſembly, ba dieſe, auf das Recht, wonach die Mitglieder waͤh⸗ 
send der Sitzurgen vor allen gerichtlichen Verfolgungen ge⸗ 
ſchaͤtzt ſeyen, ſich ſtuͤhend, Beamte, die dagegen gefehlt hat⸗ 
tem, feftfegen ließ, der Gouverneur aber, jenes Recht nicht ach» 
tend, fie befreite. Die wiebechoite Weigerung des Gouver: 
neurt, ber Aſſembly Mecht zu geben, bewog Tie endlich zu eis 
ner aͤußerſt heftigen Adreſſe an den König gegen den Boy: 
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verneur. worauf Littleton fie uufibfetes: Aber das Bolk nahm 
eifrig die Paethei feiner Repraͤfentanten. Die folgenden Afs 
fembly’s weigerten flandhaft alle Bewilligungen, ehe nice 
der Bouvernene ihren Genugthuung verfhafft hätte, und fie 
wurben in ihren Ausbräden gegen den Gouverneur fo heftig 
Daß dieſer ſich genäthigt Jah, Fünf verſchiedene hinter Anam 
ber aufsuföfen. Endlich beendete der Winiſterwechſel 1766, aus 
Srewville aus bem englifhen Miniſterium trat, den Gtreit;, 
Zietleton verlor fein Amt, und Rog. Hope Etletſon, der als 
Micegouverneur angeftellt wurde, mußte ben Fotberungen der 
Affembty nachgeben, die auf diefe Weiſe vollſtaͤndig fiegte 23), 
Uber damit war bei weitem nicht die Ruhe hergeſtellt Zwar 
Hatten. diefe Mueinigkeiten die Aufmerkſamkeit der Einwohner 
ganz vom dem Steeite Über Die Gtempeltare abgesogen, allein 
Die erneuertm Bemähungen bes -engisfchen Minifteriums,- Ah 
in Befchagungseecht über die Eolonien anzueignen, erregten 
jest auch bei den Jamaicanern den beftigften Widerſtaud, 
um To mehr, ba die Infel durch den ſtarken Verkehr mic dem, 
Die :Sebentmittel Tiefernden, americaniſchen Colonien fo ung 
Serbunden wär, daß fie befländig Parthei für bie lehtern nahm. 
Selbſt die Eröffnung der Haͤven dee Juſel als Frethaͤven fhr 
den fremden Handel 1766, fo ſehr dieſe Einrichtung auch 
Dazu biente, den Handel ber Inſel auf eine Stufe zu ke 
ben, von der man damals Feine Ahndung gcheht bat:, konnte 
ben Unwillen der Einbohner über die Maaßregeln der Den 
gierung nice defänftigen >*). | 

Auch im der Colemis ſelbſt fehlte es nicht an Stoff zur 
Vnzufriedenheit. Unter Elletfon's Nachfolger, dem Gouver⸗ 
neur WB. Teelawnep, hielten «einige Einwohner bei'm englifchen 
Miniſterium um die Ernennung eines Untergouverneucs an, 
hamit bei'm Tode des Generalgouvernenrs die Golonie nicht 
ohne ‚eine hoͤchſte ausaͤbende Gewalt ſey. Der Miniſter Shel⸗ 
barne ging darauf ein, und Fam malt Trelawney, ber übers 
‚haupt ein ſehr wohlgefinnter Wann gewefen zu ſeyn fcheint, 
hasin diberein, dem au arnennenben Untergeuverneur (Lieu- 
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tenant-goveznor). die Wurde eines Commandanten tan 
‚Sort Charles zu überfaflen, womit ein Gehalt von 1000 Pb: 
‚werbunden war. Das neue Amt erhielt Dalling; ber nach 


\ 


Trelawney's Tode feine Würde uͤbernahm, und von der Res 


glerung fpäter zum Generalgouverneur ernannt wurbe. Aber 
die Ausſicht auf eine To beträchtlide Behaltvermehrung be 


wog ihn; gegen ben Willen der “Einwohner, die beiden Gou⸗ 


‚ verneurftellen wieder zu vereinigen, und- der Miniſter Shel⸗ 
burne, fein Goͤnner, beſtaͤtigte dieß 2a). Schon dieß erregte 
das große Mißvergnuͤgen der Einwohner, und andere, auge 
ſaͤchlich wohl in den Unternehmungen bes Minlſteriums bes 
gründete. Umſtaͤnde ſchreinen dazu: beigetragen zu haben, die 
Spannung ſo zu vermehren, daß. zuletzt bie Affembiy. mit: ed 
er Vereinigung mit ben fhon im Aufſtande begriffenen nord⸗ 
americanifhen Cotonten brohte 25). Erſt Dauliing's Nach⸗ 
folger, Johnſtone, und beſonders Archib. Campbell, ber zum 
Kohn für die glͤckliche Eroberung Georgien's 1779 zum. Gou⸗ 
verneur von Jamaica ernannt wurde, beruhigten die Juſol 
wieder, da uͤberhaupt jene Drohung bei den Berhäitnig ber 
weißen. Bewohner zu den Megerfelsven und bei’der: burch-die 
Kriegserftärung. Fiaukreih’s nothwendig gemachten: Vermch⸗ 
rung bee Lands und: Sams in ber: Eotonte nicht ‚aubfäht- 
dar war. . 

‚Aber mie den Relıge. begann eine Rahhe: von Unfäten, 
welche bie Infet: ſchwer dedruͤckten. Die Lage beifellen, zins 
gef&hloffen von feindlichen Wefigungen, machte fie der englis 
Then Regterung urk fo wichtiger, und man wandte'ſtets große 

Sorgfalt auf die wirkfame Beſchuͤtzung derſelben, woduich 
:der oͤfter von den Feanzoſen und Spaniern gefaßte Plan eines 
Einfalls in die Eolonie immer vereltelt wurde.: Wenn fie nun 
zwar unmittelbar nicht vom Kriege litt, fo verlor fie doch einen 
großen Theil ihres Veckehrts, und ganz beſonders fehte die Sto⸗ 
"dung m der Lebensmittelzufuhr fie haͤuftg ploͤtzlicher North 

us 27), Hierzu kam, daß die Natur ſelbſt ſich mit den 
"Feinden England’s ee) zu haben fchien; dann ' wit 


U 


w 


dem Orkane ira Octobn 1780 22) begann eine Reihe von 
Stuͤrmen, die faſt Jahr für! Jahr bis auf, unſere Zelt 
fortgebaurtt, unb ber Iuſet unendlichen Schaden zugefügt 
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Nach. hergeſteitem Seid Hätte r & Famaica wohl wie 
der etwas erholen koͤnnen, allein die Maaßregeln der: Regit⸗ 
rung hinderten dieß gaͤnzlich. Sie. war zwar eifrig bemüht, 
die Eultur’in Aufnahme zu bringen, befonder6 durch - Exrnies 
drigung her auf den Kaffee gelegten Abgabe 1783 bis 65 
pence für das Pfd, 27). Auch .die- Einwanderung vieler 
alten Anhänger der Regierung (Loyaliften) aus ben Tüdlichen 
heilen der..neuen Freiſtaaten war der Inſel ſehr förderlich, 
imma da die. weit Mmitdere, Behandlung der zableeichen, von 
jenen witgebrachten Bclaven, ° fowie . die Urberzeugung, 
daß die Zufuhr derfelken, die. überhaupt durch den Krieg fehy 
abgenommen hatte,.und bis 1800 nie wieder. fo hoch flieg, 
als vor dem Kriege 30°), nit hinreiche, die jährlichen Ver⸗ 
luſte zu .deden, bie Affembiy gwang, 1754 ein Sclavengefeh 
abzufoffen, das an Miide der Grundfäge damals noch als 
einzig. in den englifhen Antillen daſtand 20b). Allein bei 
allen biefen Vortheilen mußte das Verhaͤltniß zu den nord⸗ 
‚amiricanifchen Freiſtaaten, wie. es fi buch die Eiferſucht 
dae engliſchen Megierung auf ihren Handel feſtſtellte, um fo 
Rörender einwirken. Es war erwiefen, daß ohne die Zufuhr 
Der Lebensmittel von dorther die Colonie nichtibeftehen koͤnne, 
allein nachdem Pitt's Verſuche zu Gunften eines folder 
Verkehrs fehlgefchlagen waren, beſchloß das Miniſterium, trotz 
den von den MWeflindiern vorgelegten Beweiſen, wie unzus 
laͤnglich die Berforgung aus England und feinen norbameris 
canifchen Golonien ſey, unterflügt durch die Klagen ber. eng⸗ 
liſchen Schiffer, die Nordamericaner vom Handel ganz aus⸗ 
zuſchließen. Schon 1784 forderte die Affembiy vom Gou⸗ 
verneur Campbell die Bulaffung berfelben, weil der Mangel 
an den nöthigen Bedürfniffen, beſonders für die Erhaltung 
der Sclaven, fühltar wurde, Aber die Noth flieg ſchnell fo 
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hoch, daß der Untwrgatverneue Auured Gtarke, ber: TabeR auf 
Campbell gefolgt war, ſchon im Auguſt 1734 die Einfuße 
der Americaner auf vier Monate freigeben mußte. Du die⸗ 
fer Zeitraum bei der langſamen Verbreitung der Bekanuima⸗ 
chung zu kurz war, um Erfolg zu haben, erhielt die Aſſem⸗ 
diy auf die dringendſten Vorſtellungen eine Verlaͤngerung det 
Handelserlaubniß auf zwei Monate. Gluͤcklicherweiſe war 
das Jahr 1785 fehe guͤnſtig, allein durch bie furchtbaren Or⸗ 
kane 1785, den 27. Auguſt und 1786, den 30.. October, ſtieg 
die Noch wieder zu einer ſolchen Höhe, daß bie Neger zu 
Tauſenden aus Mangel au Lebensmitteln flarben, ohne daß 
die Adreffen an Efarle-und das englifhe Parlament: etwas 
gefruchtet Hätten. Endlich ſah ſich die Regierung doch das 
Durch genoͤthigt, ihre Piäne "aufgugeben, -unb es wurde dem 
Gouverneur geſtattet, im Nothfalle, von Zeit zu Zeit die Ame⸗ 
sicaner zuzulaſſen, eine Verordnung, die einer Freigebung des 
Handels glich, da kein Sommer aintrat, in dem jener Rothe 
fat nicht ſtattgefunden haͤtte sr), So if die große: Unzu⸗ 
frtedenheit der Einwohner mit der Megierung leicht zu erklaͤ⸗ 
ten; fie mußte freilich um fo verhaßter werben, da fle geigee, 
nicht geneigt zu ſeyn, ihre Pläne aufzugeben, wenn fie auch 
«bie Vernichtung bee Negerbevällerung und damit ben : gänze 
lichen Ruin der Pflanzer zur Folge Haben follten, während 
andrerſeits die Begeiſterung, mit ber bas englifge Volk die 
Beſtrebungen Einzelner zur Unterdruͤckung des Gchavenhans 
ðels und dadurch zur allmaͤligen Abſchaffung Tee Sela⸗ 
verei aufnahm, jenen Unwillen ſehr vermehren mußten. | 
Im ſiebenzehnten Jahrhundert hatte fi auch eine eng⸗ 
liſche Colonie an der Küfle von Honduras gebildet, - bie 
befländig als von Jamaica abhängig amgefehen wurde, und 
Deren ganze Bedeutung flets nur im Holsfällen befanden hat. 
Die Küften des Bieekoͤnigreiches Mexico md der Generalca⸗ 
pitainerie Guatemala waren nad der fpanifhen Erobes 
sung füblich von Weracrug an, mit Ausnahme eines Thei⸗ 
les der Halbinfel Yucatan, ganz oͤde geblieben, und, vom bem 
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Spaniern unbechhtet, den rohen Eingebornen uͤberlaͤſſen wor⸗ 
den. Dieſe meiſt fumpfigen, aber mit dichter Vegetation be⸗ 
deckten Küſtentaͤnder boten in ihrem rohen Zuſtande den Eu⸗ 
ropaͤern haupthaͤch lich einen Ueberfluß am koſtbaren Hoͤlzern 
dar, beſonders Mahagony und Campechtholz, und nachdem 
em Zufall die Flibuſtirr mit vieſen Erzeugniſſen bekanni ge⸗ 
macht hatte 22), fanden unternehmende Engländer, beſon⸗ 

ders: von Jamaiea aus, bald dem Meg zu der Halbinfel Ya«- 

catan, und ſammetten fih endlich an den unbewohnten Ufern’ 
des Sees Terminos, an ber noͤrdlichen Seite von Yucatan,- 

anfangs. ungeſtoͤtt, allein, ſelidem fie, durch die Nachlaͤſſigkeit 

der Spanler kuͤhner gemacht, die tiefer im Rande gelegenen 
indianiſchen Flecken verwäfteten, und ‚bie Indianer’ als Scla⸗ 

wen wegfuͤhrten, beftändbig verfolge und angefochten. . Dody' 

echtelten fie ſich, unterſtuͤtze buch ‚die Fibuſtier und von 

Samaica aus, bie nad dem Utrechter Frieden, von der Mes 

gierung nicht anerkannt, obgleich das Parlament ſeibſt 1717 

den König um Schutz fir die von den Spaniern bebrohten 

Holzfaͤller bat °°). Endlich machten gegen 1730 die Spas 

nier ohne viele Mühe dieſer Nieberlaffung em Ende, indem 
He die Holzfaͤuer theild vertrieben, theils in bie mericanifchen 

Bergmerke ſchleppten 3°). 

Indeflen hörten damit die Golonten. ber Holzfaͤller an 
diefen Kuͤſten nicht auf, vielmehr zogen fich die Vertriebenen 
auf die Küften füdlich vom dee Halbinfel Yucatan zuruͤck. 
Bier wohnten zroifhen den fpanifhen Provinzen Honduras 
und Nicaragua die Stämme der Mosquito’6,  erbitterte 
amd nie befiegte Feinde der Spanier, welche fchon im 17ten 
Jahrhundert wegen ber gemeinfamen Feindſchaft in vlelfache 
Verbindung mit den Flibuſtiern getreten, ‚und von ihnen ‘bes 
wogen waren, fi dem Könige von England zu untgmwerfen, 
indem fie den englifchen Gouverneur von Jamaica als ihr 
Dberhaupt anerfannten 35), Sie nahmen die Engländer, 
welche fich nach der Vertreibung aus Campeche 1730 an Ihre 
Küfte (die Mosquitoshore) geflüchtet hatten, wilig auf *°) - 
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und die Sichekheit vor den Spaniern brachte bie Eolonie 


bald in Aufnahme, Schon 1741: fandte die Regiernng eis: 
nen. Auffeher (superintendent) ber, und lief an den Haupt⸗ 


zuncten der Golonie Feſtungswerke ewichten, und 1744 
gob fie den ‚Einwohnern eine Werfaffung durch Einführung 
von Gerichten ꝛc. In gleihem Manfe. aber flieg die Eifer⸗ 
fucht der fpanifhen Regierung, und was fie durch Gewalt 
ber Waffen nicht erreichen konnte, fuchte fie durch Unterhand⸗ 
lungen zu gewinnen, bi6 fie in dem Srieben von 1763 gegen 
bie. Abtretung ‚von Florida das Verfprechen, daß in biefer- 
und ber Donburascolonie- feine Feſtungswerke angelegt wers 
den follten, erhielt. Seitdem werlor die Regierung allen 


4 


Einfluß auf die Coloniſten, die in faſt gaͤnzlicher Unabhän» 


gigkeit lebten, und nur dann ſich bereit zeigten, den Gouver⸗ 
neur von Jamaica anzuerkennen, wenn es Streitigkeiten uns. 
ter ihnen ſchlichten ſollte. Dieß unabhaͤngige Leben und die 
Verbindung mit den kriegeriſchen Indianern gab ihnen aber 
eine ſolche Kraft, daß, als die Spanier bei'm Ausbruche des 
americanifchen Krieges wagten, die trotz jenem Verſprechen 
heimlich von den Einwohnern beibehaltenen Feſtungswerke an⸗ 
zugreifen, die Coloniſten, obgleich von der Regierung faſt gar 
nicht unterſtuͤtzt, die Spanier nicht allein vertrieben, ſondern 
ſelbſt gluͤckliche Einfaͤlle in die ſpaniſche Provinz Honduras 
unternahmen 37). Aber gerade dieß bewog bie ſpaniſche Res 
gierung zu den aͤußerſten Anſtrengungen, die durch ihre Ver⸗ 
bindung mit den Indianern fo gefaͤhrlichen Nachbaren zw 
entfernen. Schon im Frieden von 1783 wurde eine nähere 
Beflimmung des von den Spaniern an die Engländer zum 
"Holzfällen zu Überlaffenden Gebietes verabredet, und am 14. 
Suli 1786 warb die Golonie auf der Mosauitoküfte an Spas 
nien abgetreten, das dagegen den Beſitz von Balife den Engs 

ländern” ſicherte 28). Die Coloniften wurden nad biefem 
lehtten Vertrage von der englifhen Regierung meiſtens nad 
Donduras verpflanzt. 


Diele legte Colonie, die erft (päter den. Namen Son Ns 
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duras annahm, ob fie gleich eigentlich In ber ſpaniſchen 
Provinz Campeche liegt, entſtand ebenfalls ſchon, als die ls. 
teren Dolzfäler aus den Gegenden vom Terminosfee vertrie⸗ 
ben wurden. Sie gedieh aber bei weitem nicht ſo, wie die 
Mosquitoshore, da ſie nicht den Schutz der Indianer zu 
theilen hatte, und den ſpaniſchen Colonien naͤher lag. Doch 
erhielt fie ſich troz manchen Unfaͤllen, bis bie ſpaniſche Mes 
gierung 1763 zwar ihre Exiſtenz anerkannte, allein die eng⸗ 
liſche Regierung zu dem Verſprechen bewog, Keine Feſtungs⸗ 
werke dort anlegen zu wollen. Zwar verfuchte der Tpanifche 
Gouverneur von Campeche gleich nach hergeftelltem Frieden, 
bie Coloniften 1765 gewaltfam zu vertielben; allein bie 
Sorgfalt der englifhen Regierung erhielt die ſchwache Colo⸗ 
nie, und die Apanifche Regierung erfegte, Indem fie das Be 
nehmen des Gouverneurs ald eigenmaͤchtig vermarf, allen Scha⸗ 
den 29). Mehr gefhah aber nicht für die Befigung, daher 

wurden die Coloniften ganz unabhängig, und der Mangel eis 
ner leitenden Autorität bewirkte folde Unruhen, daß endlich 
die beffern Einwohner einen vom Capitain W. Burnaby vors 
gefchlagenen Gefegcoder annahmen und fo eine Norm für bas 
gefeufchaftliche Leben feftfegten +°). Dieß konnte die Colo⸗ 
nie jedoch nicht vor den Spanien hüten, bie bei'm Aus⸗ 
bruche des nordbamericanifhen Krieges das wehrlofe Land fos 
gleich befegten, und % ber Einwohner, der nicht nach 







der Mosquitoküfte en n Eonnte, gefangen nad Cuba 
Thafften, von wo fie im Juli 1783 wieder entlaffen 
munden +7). Im Frieden waıd das Land einftweilen ben 
Engländern veftituiet, und die genauere Beflimmung bis auf 
Weiteres ausgeſetzt; endlich beftätigte der Zractat von 1786 
bie englifche Herrſchaft, beftimmte zugleich bie Graͤnzen ber 
Golonie (vom Fiuffe Hondo bi zum Sibun), und gab der 
Colonie eine fefte Form, obgleich die Webereinkunft, daß keine 
Feſtungswerke errichtet werden follten,- ihre Sicherheit noch 
immer fehr gefährden mußte. 

Beſſeren Erfolg hatte die im Anfange bes Jahrhunderts 

Meinide, 19 


oe 
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neu gegründete Colonie auf den Bahamas. Die Schand⸗ 
thaten der Seeraͤuber, die ſich feit 1714 hier niedergelaſſen 
hatten, und ohne Unterſchied Schiffe aller Nationen pluͤnder⸗ 
ten, brachten naͤmlich die engliſche Regierung zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe, durch Wiedetherſtellung der alten Colonie auf Pro⸗ 
vidence dieſem Unweſen ein Ende zu machen, und dieſe Uns _ 
ternebmung war Wood Rogers Übertragen, einem beruͤhm⸗ 
ten’ Seemanne, ber «6 1718 gluͤcklich ausfuͤhrte *2), und 
durch die vom Könige erlaffene Amneflie für feine Colonie 
viele Seeräuber zu Einwohnern umfhuf, obgleich es einer 
eönfequenten Strenge bedurfte, um biefe gefeglofen Menſchen 
allmälig von ihrer alten Lebensweiſe zu entwöhnen. Rogers 
forgte thaͤtig Für die Golonie, beiebte ihren Handel und den 
Anbau von Providence, Eleuthera und Harbour, und ſchlug 
muthig und gluͤcklich alle Verſuche der Spanier ab, bie ent» 
fichende Niederlaſſung im Keime zu erfliden +3). Auch war 
ihre dieß bei weitem nicht fo nachtheilig, al& ihr Verhaͤltniß zu 
der Geſellſchaft ber Eigentümer, (welches wahrſcheinlich die 
alte caroliniſche ift, die ſchon bie früheren‘ Verſuche zu Nies 


derlaſſungen bier gemacht hatte; ) zwiſchen ihr und den Eins 


‚wegen des Salzreichthums jener I 
‚gen haben, da die Einwohner berfelben flandhaft alle Ans 


wohnern, die fhon unter Rogers eine Mepräfentation durch 
einen Rath von 12 Perfonen erhalten hatten, entflanden bald 
endlofe Streitigkeiten, deren Einzelheiten jedoch ganz unbe» 
kannt geblieben find. Hierzu ie Anlage der .Eolonie 
auf den Turques, bie durch a — und Bermubier, 


‚ erfolgte, viel beigetras 









fprüche der Compagnie auf das von ihnen eingenommene 
Land, fowıe aber auch alle Thellnahme an der Mepräfenta- 
tion der Colonie abwiefen. | 

Uebrigene war es aud ber Lage ber Inſeln leicht vor 
auszufehen, dag fie In ben Kriegen des 18. Jahrhunderts 
eine Rolle fpielen würden. Doch findet man ihrer erſt 1764 


gedacht, wo (im Sunt) bie Sranzofen unter dV’Eftrdes von 


Domingo aus einen Verſuch machten, ben Engländern bie 
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Zurques zu entreißen, angeblid weil fie zu Domingo gehoͤr⸗ 


ten, während die Spanier da6 Cuba nahegelegene Heneagua 


befegten. Allein die Engländer vertrieben ihrer Seits die 
Franzoſen wieder, und nah langen Streitigkeiten in Europa 
ward die Sache zu ihren Gunften entſchieden **). Wictis 
ger wurde die Inſelgruppe im nordamericaniſchen Kriege. 
Schon 1776 beſetzte der nordamericaniſche Commodore Hop⸗ 
kins Providence, und führte den Gouverneur Brown ge⸗ 
fangen fort *5). Darauf erſchien 1782 im Mai der ſpanl⸗ 


ſche Generat Cagigal mit einer Flotte von 5 Kriegsfchiffen 
und 2509 Mann vor dee Hauptftadt Naffau und zwang ben . 


Gouverneut Maxwell, der kaum 200 waffenfaͤhige Dann hatte, 
da die meiſten Einwohner auf Caperzuͤgen abweſend waren, 
ohne Mühe zur Ergebung *%). Allein ein kuͤhner Loyaliſt, 
Obriſt Deveaun aus Suͤdcarolina, unternahm mit 60— 70 
Mann einen Zug zur Wiebereroberung, und es gelang ihm, 
nachdem er noch 150,Einwohner an ſich gezogen hatte, durch 
ſeinen außerordentlichen Muth und die Feigheit des ſpaniſchen 
Gouverneurs Ciaraco, denſelden mit 700 Mann (im April 
1783) zur Uebergabe zu zwingen +7). Dagegen gelang ben 
Franzoſen gleichzeitig (im Februar 1783) die Befegung bee 
Zurques, und die Werfuche der Engländer, fie baraus zu ver. 


treiben, ſchlugen fehl *8). Erſt nach dem Frieden erhielt 


England den ganzen Archipel zuräd, 

Aber mit dem parifer Frieden begann eine neue Epoche in 
der Geſchichte diefer Colonie. Die Nähe der ehemaligen Bes 
figungen der norbamericanifhen Colonie und bie große Aehnlich⸗ 
Leit zroifchen jenen Provinzen und den Bahamas bewogen bie in 
den ſuͤdlichen vereinigten Provinzen befonderd zahlreichen Au⸗ 


bänger der Regierung (die Loyatiften), beſonders diefe Ins 


fein zu ihrem Zufluchtsorte zu wählen, und dieß begünftigte 

den bei der Regierung entflandenen Plan, hier eine ausge⸗ 

dehnte Kolonie zu gründen. Deßhalb warb zuerft die Campa- 

gnie der Eigenthümer, die fhon feit 1760 in folhen Umfläns 

den geweſen war, daß We fih nur durch die Zufhüffe des 
‚19 * 


“ 
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Parlaments erhalten hatte, aufgelöfft +9); dann warb Land 
an bie Loyaliften verliehen, und die Infeln Gwaren bald alle 
mit Mieberlaffungen angefüllt, da der Zulauf aus Nordame⸗ 
rica ſehr flard war °°%) Auch warb eine coloniale Verfaſ⸗ 
fung errichtet, ganz ben ber übrigen Inſeln ähnlich; allein 
die. Einwohner der Zurques meigerten auch jest noch beflimmt 
alle Theilnahme daran, und erhielten von der Regierung 
wirklich eine eigne Repraͤſentation, ſowie fie zugleich dem 
Gouverneur ber Bermudas, ‚(aus welchen Inſeln bie meilten 
Einwohner hergezogen waren, und noch jaͤhrlich auf beſtimmte 
Zeit zur Bereitung des Salzes herzufommen ofesten.) untergeben 
wurden 57T); Aud den Handel fuchte die Megietung zu bes 
förden; fie eröffnete 1787. den Haven Naffau zu einem 
Freihaven, was bei der gluͤcklichen Lage dieſes Punctes um 
fo vortheilhafter war 52). Allein der Glanz, den diefe klu⸗ 
gen. Maaßregeln der Regierung und die gleichzeitigen Eins 
mwanderungen der Morbamericaner hervorbrachten, dauerte nicht 
lange; man fah bald ein, dag man bas Land überfchägt babe, 
daß ein dürrer Kalkfeleboden nur wenige Stellen darbot, wo 
mit Erfolg Anbau betrieben werben koͤnne. Daher gingen 
viele der neuen Pflanzungen ſchon gegen das Ende des 18. 
Sahrhunderts ein, und ihre Beſitzer zogen es vor, dem ergies 
bigen Boden anderer Golonien ihren Fleiß zu mweihen; befone 
ders wurde der nördliche Theil der Infeln binnen Kurzem 
wieder fo öde, als vorher 53). Die auf den Infeln Zuruͤck⸗ 
bleibenden fanden bagegen Gelegenheit, ſich allmaͤlig volks⸗ 
thuͤmlich auszubilden. 


— — 
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| Zehnter Abſchnitt. 
Die ſpaniſchen Colonien im 18. Jahrhundert. 





Am Anfange des 18. Jahrhunderts befanden ſich die 
Tpanifchen Antillen trotz ihren mannigfachen natürlichen Vor: 
zügen in einem Buflande, der in Weflindien bamals einzig ” 
war, in der tiefſten Armuth und faft gänzlich ohne Verkehr 
und Induſtrie; fie brachten dem Staate nicht allein Leinen 
Vortheil, vielmehr Eoftete ibre Verwaltung große Summen, . 
welche das reihe Merico zuſchießen mußte ?). Dennoch 
zeigten fich allmälig, als nad dem Utrechter Frieden die Cos 
lonien trotz ber aͤngſtlichen Eiferſucht der Megierung Der: 
bindungen mit ben Befigungen ihrer wohlhabenderen und bes 
triebfamesen Nachbaren anknüpften, einige Spuren des Ans» 
baues und des Handels, und der erhöhte Zoftarif von 1720, 
trug erſt recht dazu bei, den Coloniften, denen ale Gelegen⸗ 
beit zum birecten Verkehr verboten war, an ben ungefeglis 
hen Schleichhandel zu gewöhnen, der bald eine fehr bedeu⸗ 
tende Ausdehnung erhielt. Wergebens wandte bie Megierung 
ale Mittel, die ihe zw Gebote flanden, an, biefen zu unter: 
druͤcken; einzelne Gewaltthaten gegen fremde Schiffe fruchte⸗ 
ten nichts, und dienten nur dazu, die Erbitterung ber ame⸗ 
ricaniſchen Spanier, die in früheren Verhaͤltniſſen tief Be: 
gründet war, zu erhalten und nod zu erhöhen 2). Es ift 
bekannt, daß die große Strenge, mit ber die Negierung bie 
Verfolgung der Scleihhändler durch eigene Küftenbemahrer 
(guarda-costas) betrieb, eine Veranlaſſung zu dem Kriege 
mit England von 1740 wurde; allein biefer änderte in ber 
Lage der Dinge nur wenig, und bie Regierung ſah endlich 
ein, daß alle ihre Bemühungen zur Hemmung des Schleich⸗ 
handels fruchtlos ſeyn würden, wenn fie nicht bem billigen 
Verlangen der Einwohner nach freiem Handel nachgäbe, und 
dieſen ſelbſt thätig unterſtuͤtzte. 
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Das ficherſte Mittel dazu wollte man in Hanbelscoms 
pagnien finden. Ein Verſuch, den man unternommen hatte, 
den ſtarken Schleihhandel, melden Caraccas befonbers mit 
den Holländern von Curacao trieb, durch Errihtung einer 
Handelscompagnie (der guipuzcoifhen) zu hindern, war über. 
alle Erwartung gelungen, und hierin fehlen nun das Mittel 
gefunden, den Handel ber Colonien zu beleben, und ihn dem 
Mutterlande zu fihern, während man ihn doch zugleich ſtets 
im der gehörigen Abhängigkeit erhalten könnte. Dabei Übers 
Iegte man freilich nicht, ob ein folhes Mittel bei den weſt⸗ 
indifhen Colonien anwendbar feyn würde, die- Damals außer 
Tabak, der dazu noch ein Regale war, faſt nichts zur Aus» 
fuhr liefern konnte, als Gegenflände, wie fie hoͤchſtens nur 
ber betriebfamere Ausländer brauchte, (Belle, Holz ꝛc.). So 
wurde ſchon 1735 für Cuba, (unftreitig, weil diefe Colonie, _ 
die immer noch die am menigflen verarmte war, ben meiſten 
Schleichhandel trieb.) eine Handeldcompagnie gefiftet, bie ſelbſt 
ohne die vielen ungünftigen Umftände, durch welche ſchon ihre 
erſten Unternehmungen vereitelt wurden, ſchwerlich Beſtand 
gehabt Hätte, und ganz ohne Einfluß auf die Colonie blieb ®). 
Mod geringeren Erfolg mußte ber zweite Verſuch einer ſolchen 
Compagnie haben, die 1756 für Domingo, Puettoricco und 

Honduras errichtet wurde; fie ging su Ende, ohne daß man 
Nihr Dafeyn in biefen Ländern gefphrt hätte *). Diefe Ers 
folge brachten allmälig die Regierung auf andere Pläne Die 
Gallionenflotten hatten feit ber Eroberung von Portobello 
durch den englifhen Admiral Wernon 1740 aufgehört, und 
die Einrichtung ber unbeflimmt abgehenden Neg.fterfiffe war 
ein: Schritt, der die allmälige Freigebung des Handel& an 
alle fpanifchen Unterthanen zur Folge habın mußte. Indeß 
kamen noch andere Umftände hinzu, welche die Regierung 
betoogen, zuerft in den Antillen eine für die Colonie vortheile 
bafte Aenderung der Handelsverhaͤltniſſe in's Merk zu fegen. 
Die Verlufte, weiche die fpanifche Regierung In den ftuͤ⸗ 
beten Kriegen erlitten hatte, waren alle nur vorübergehend 
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geweſen, ba bie Kriegszuͤge ſiets mehr auf Piänberungen, 
als auf Ergberungen berechnet waren. Als aber Gpanien 
ara Ktiege von 1756 gegen England Theil nahm, erfuhr «6 
ebenfalls die Wirkungen des neuen von ben Engländern eins 
geführten Syſtems ber Kriegführung in den Antillen, und 
ber Verluſt von Havana 1762 ſchreckte die Regierung plögs 
lich um fo mehr auf, da man bie Stadt mit Recht als dem 
Haven von Merico anfah. Als. fie im Frieden zurückgegeben, 
babei aber zugleih Florida, das mit Cuba ben Hauptein 
gang in den mericanifhen Meerbuſen beherrfcht, an England 
abgetreten wurde, befchloß die fpanifhe Negierung, durch ftärs 
kere Befeftigung der Hauptpuncte in ben Antillen fie vor 
ähnlichen Angriffen zu fihern, und durch Befoͤrderung des 
Handels den Anbau und die Einwohnerzahl zu mehren, in 
der Abficht, um dadurch ein Bollwerk für Merico zu errich⸗ 
ten, ob ſchon der Neid, mit dem man das glänzende Aufs 
blühen beſonders der franzoͤſiſchen Colonien betrachtete, auch 
Theil daran gehabt zu haben ſcheint. Die Freigebung des 
Handels fuͤr alle Bewohner Spaniens gegen eine Abgabe 
von 6 Procent, (anfangs jedoch nur von beſtimmten Haͤven 
des Mutterlandes und der Colonien aus, deren Zahl ſpaͤter 
ſehr vermehrt wurde 5*), erfolgte 1765 5°), und hatte den gluͤck⸗ 
lichften Erfolg. Der Anbau, und damit der Handel, nahm übers 
all ſchnell zu, und bie Einkünfte der Megierung fliegen gleiche 
mäßig damit 6). Auch die Zahl der Einwohner vermehrte 
fi fehr, und was befonders michtig war, durch die größere 
Zahl der Freien vor dieſer Epoche blieb auch jetzt ein gros 
ßes Uebergewicht der freien Einwohner Über bie Sclaven. 
So hoben fi, mit einem Mal von den drückendſten Feſſeln 
eriöft, die fpanifchen Antillen raſch, und firebten unaufhalts 
fam nady der Stufe ber Innern Ausbildung, zu der ihre 
natuͤrlichen Vorzüge fie berechtigten. 
Aulein die Regierung blieb hierbei nicht ſtehen. Eine 

Berbefferung machte immes eine neue nothwendig, und "diefe 
Kortfchritte waren, wenngleich langſam, doch ficher, weil fie - 
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durch die Lage der Colonien erzwungen wurben, und nicht u 


Erperimente der Minjſter waren. Schon 1765 wurden Pakets 
boote, zur Verbindung mit Europa, und Poften durch gang 
Suͤdamerica eingerichtet. Hierauf erfolgte die partielle Freie 
gebung des Handels ber fpanifch » amerfcanifchen Golonien un« 
tereinander,, (befonders feit 1774,) und das Reglement von 
1778 vermehrte die Handelöfreiheit im Allgemeinen , indem 
es die noch beftchenden Beſchraͤnkungen verminderte 7). 
Weil man aber zugleich einfah, daß die Abhängigkeit vom 
Vicekoͤnigreich Merico bei Colonien von fo ganz verfchiedes 
nem Character, wie die weſtindiſchen, nicht pafienb fen, fo 
murbe das gefammte fpanifhe Weſtindien bei der neuen Ter⸗ 
ritorialeintheilung der Colonien unter 2 unabhängige Genes 
ealcapitainerien vereinigt, Cuba und Puertoricco. Diefe Vers 
änderunget hatten den heilfamften Erfolg; fie find die Urs 
ſache, warum, die ſpaniſchen Colonien im Kriege von 1778 
nicht allein nichts litten, fondern felbfl eine Stelung einneh> 
men Eonnten, die fie ben engliſchen Colonien oͤfters furchtbar 
machte. 

Auch auf die Ausbildung des Characters der Einwoh⸗ 
ner hatten dieſe Verbeſſerungen einen bedeutenden Einfluß. 
Die ſpaniſchen Weſtindier zeichneten ſich von jeher vor allen 
andern Weſtindiern durch ihre größere Volkothuͤmlichkeit aus, 
wovon eine Haupturfache die ift, daß die Cofoniften meniger 
nah dem duch Handel zu erfirebenden Gewinn, ale nad 
der Ausdehnung de6 Grundbefiges trachteten, worauf fich das 
Anfehen der adligen Familien, bie in ihrer vollſtaͤndigſten 
Ausdehnung nah Weſtindien verpflanzt waren, gründete. 


Die Regierung ſcheint e6 wohl eingefehen zu haben, wie fie durch 


jene vortheilhaften Einrichtungen bazu beitrage, ben weißen 
Einwohnern ein großes Webergewicht zu verfchaffen, und traf 
daher zugleich die kraͤftigſten Anftalten, durch Zuruͤckſetzungen 
aller Aet und duch Erhebung der europaͤiſchen Spanier, de⸗ 
nen olle Aemter in den GColonien vorbehalten waren, die weft: 
indiſchen Kreolen zu unterdruͤcken; daraus entſtand aber ein 
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Heftiger Haß. der Kreolen gegen bie Regierung und gegen die 
europäifhen Spanier, bie als ihre Parthei in den Colonien 
angefehen wurden ®). Ein anderes Mittel, den Anfprächen 
der Coloniſten durch Bildung einer der Regierung ergebenen 
- HParthei Schranken zu fegen, fand man in dem Verhättniffe 
der Freien zu den Gclaven. Die, Regierung gab, da bie 
Zahl der legteren mit der Bunahme des Anbaues natürlich 
ſehr flieg, ausgedehnte Gefege ihrethalben von folder Milde, 
Daß ſich die Abſicht, durch Beguͤnſtigung der Sclaven, befon- 
ders burdy die Art, mit der man bie Freimerbung ber Gclas 
ven beiöcderte, eine Gegenparthei gegen bie Weißen zu ſchaf⸗ 
fen, nicht verkennen läßt ?). Diefen Erfolg erreichte die 
Regierung volltommen ; bie freien Sarbigen nahmen in glels 
dem Maaße mit den beiden andern Claffen der Einwohner 
zu, wodurch ein Verhaͤltniß entflanden ift, das bie ſpaniſchen 
Golonten ſtets von den Abrigen in Weflindien unterfcheiden 
wird, Ob aber dee Grundzweck, bie Herrſchaft der Regie⸗ 
ang über die Colonie zu fihern, dadurch erreicht worden ifl, 
muß die Zukunft lehren. 

Cuhba if von allen fpanifchen Colonien in Weſtindien 
die bebeutendfle. Trotz den dridenden Maaßregeln der Res 
gierung , deren oben gebacht worden ift, war fie dennoch im 
ızten Jahrhundert ſchon fo bedeutend geworben, daß feit ' 
1703 6 für der Mühe werth ‚gehalten wurde, Territorialaufs 
Lagen zu beflimmen, was ber großen Dürftigkeit der Einwoh⸗ 
ner halber vorher unn&g gewefen wäre 2%). Die Urfache 
davon lag bauptfähli in der glädlihen Lage Havana's, 
duch welchen Haven, den Mittelpunct zwifchen Spanien unb 
feinen reicheren fübamericanifhen Colonien, Cuba immer im. 
Verbindung mit Europa blieb, ein Vorzug , den fie vor den . 
übrigen weſtindiſchen Colonien Spanien’s voraus hatte. Aus 
ßerdem hatte ſich in der Infel eine eigene Bevoͤlkerung ges 
bildet, meift weißen Uefprungs und faft alle Freie, arm und 
unwiffend, alein bei geringen Beduͤrfniſſen kraͤftig und 
kuͤhn *"), Durch die, von der Regierung hervorgebrachte, 
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ſtrenge Abſonderung von Europa, waren ſie dem Mutter⸗ 
lande laͤngſt entfremdet worden, und hatten dadurch ſehr an 
Volksthuͤmlichkeit gewoͤnnen. Sie beſchaͤftigten ſich anfangs 
faſt allein mit der Viehzucht, (die wenigen Pflanzungen von 
Zucker ıc. gehörten reicheren Bewohnern der Staͤdte;) und 
erſt ſpaͤter war dazu der Tabak gekommen, der, weil dazu 
Beine Sclaven erforderlich find, bald ſehr ſtark gebaut wurde. 
Dieß zog die Augen der Regierung fruͤh auf ſich, und der 
Tabakshandel ward in Cuba 1717 einem Monopole unter⸗ 
worfen, das ſich die Regierung vorbehielt 12). Allein bie 
Einwohner waren mit, einer Einrichtung, woburd ihnen alle 
Seüchte. der Arbeit geraubt wurden, wenig zufiieden. Die 
Landbemwohner empdrten ſich endlich, - drangen in Davana 
ein, und bedrängten, vereint mit den Städtern, den Gouver⸗ 
nen fo, daß er mit den Tabakspaͤchtern (im Auguſt 1717) 
nad Europa fliehen mußte, worauf der koͤnigliche Lieutenant 
Gomes de Mirabel zum Gouverneur erhoben wurde 13), 


Dennoch richteten fie nichts aus; die Regierung führte unter 


+‘ 


dem neuen Gouverneur Guazo almälig die verhaßte Maaß⸗ 
segel ein, und die Bauen mußten ſich derſelben unter: 
werfen. - W 
Die naͤchſte Folge davon war, daß det Schleichhandel, 
den ſchon vorher beſonders die Englaͤnder von Jamaica ſehr 
lebhaft betrieben hatten, zu einer großen Hoͤhe flieg, Haupt⸗ 
faͤchlich ward es eine Hauptbeſchaͤftigung der Einwohner - der 
Suͤdkuͤſte, und Seeräuber und Schleihhändler waren bei dies 
fen gleidy gern gefehen, fanden nicht allein hier Hülfe, ſon⸗ 
dern ließen ſich wohl felbft unter den Spaniern nieder, was 
die Regierung, deren Anfehen hier wenig galt, nicht verhine 


‚ bern konnte **). Sie fchritt endlich zu ernfleren Maaßre⸗ 


gein gegen den ungefeglihen Verkehr, der ihren Einkünften 
fo vielen Abbruch that. Havana warb der Sig einer beſon⸗ 
beren Stationsflotte, und die Schleihhändler wurden auf's 
Heftigfie verfolgt. Hieraus entflanden jedoch zahlreiche Strei= 
tigkeiten mit ben Engländern, und die große Kuͤſtenausdeh⸗ 
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ung, fe twie die vielen Inſeln am ben beiden Seiten bes 
Landes trugen ſehr dazu bei, den Schleihhandel zu erhalten.- 
Auch batte die Einrihtung biefer Flotte einen andern weſent⸗ 
lichen Vortheil; fie wandte die Augen der Regierung auf 
die dichten Wälder der Inſel, und führte fie darauf, in Has 
wona Schiffswerfte anzulegen (feit 1724), wodurch ein neuer 
Erwerbszweig für die Coloniſten eröffnet wurde 25). 

Die Ueberzeugung, daß es unmöglich fey, den Verkehr 
"der Einwohner mit den Fremden zu hemmen, führte endlich 
zu ber Errichtung der Dandeldcompagnie von Cadix 1735, 
Die von der Megierung ſehr unterflügt wurde, allein dennoch 
durch die Veruntrehungen ihrer Agenten, und die Verluſte, 
Die ihe ber bald darauf ausbrechende Krieg brachte, bald ganz 
außer Thaͤtigkeit Lam, ob fie gleich erſt 1760 einging 5). 
Der Krieg von 1740 hatte inzwiſchen den Schleichhandel 
zwar etwas gehemmt, allein nach hergeſtelltem Frieden wurde 
er um fo Iebhafter, je mehr indeffen der Anbau zugenommen 
hatte. Die bewog die Regierung zu entfcheidbenderen Maaß⸗ 
segeln. Eine Sreigebung bes Handels bei'm Eingehen ber 
Compagnie ſchien ihe noch zu gewagt, und auch wegen des 
Kriege® damals nicht paßlich. Daher erhielten zuerft einige 
reiche Kaufleute von Gadir das Monopol, was wenigſtens ein 
Schritt auf der Bahn der allmäligen Reformen war ?7), 

Allein der Krieg, der damals vielleicht die Kreigebung 
des Handels Hinderte, wurde für die Inſel Tehr erfolgreich 13). 
° Die englifhe Regierung befhloß nad) der Eroberung von 
Martinique einen ähnlihen Zug gegen Havana, und fandte 
deßhalb eine: Flotte von 44 Kriegsſchiffen unter Admiral 
Pococke mir einer Armee von sa — ı6.000 Mann unter Als 
bemarte 1762 gegen bie Stadt ab. Der Gouverneur Porto 
Garrero, unterflägt von 2 aus Suͤdamerica zurädkehrenden . 
Beamten der Regierung, dem General Superunda und dem 
Feldmarſchall Diego Zabares, fo wie von dem Admiral Real 
ZFransporte, wandte alles an, die Stadt zu fihern; allein er 
verfäumte es, den Enthuſiasmus der bigotten Einwohner des 
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eu gegründete Colonie auf den Bahamas, Die Schands 
thaten der Seeräuber, die ſich feit 1714 bier niebergelaffen. 
hatten, und ohne Unterfhied Schiffe aller Nationen plünders- 


. ten, brachten nämlich die englifche Regierung zu dem Ent» 


ſchluſſ e, durch Wiederherſtellung der alten Colonie auf Pros 
vidence biefem Unmefen ein Ende zu maden, und dieſe Un⸗ 
ternehmung war Wood Rogers übertragen, einem berühnts 
ten’ Seemanne, der es 1718 gluͤcklich ausführte *2), und 
durch die vom Könige erlaffene Amneftie für feine Colonte 
viele Seeräuber zu Einwohnern umfhuf, obgleih es einer 
eonfequenten Strenge beburfte, um biefe gefeglofen Menfchen 
allmaͤlig von ihrer alten Lebensweiſe zu entwoͤhnen. Rogers 
forgte thätig Für die Golonie, beiebte ihren Handel und ben 
Anbau von Providence, Eleuthera und Harbour, und flug 
muthig und gluͤcklich ale Verfuhe der Spanier ab, die ent 
ſtehende Nieberlaffung im Keime zu erfliden *28). Auch war 
ihe dieß bei weitem nicht fo nachtheilig, als ihre Verhältniß zu 
der Gefenfhaft der Eigentümer, (welches mwährfheinlih die 
alte carolinifche if, die fhon die früheren Verſuche zu Nie 


detrlaſſungen hier gemacht hatte; ) zwifchen ihr -und den Tim 


‚wegen bes Salzreichthums jener In 
‚gen haben, da die Einwohner bderfelben flandhaft alle Ans 


wohnen, die fhon unter Rogers eine Mepräfentation durch 
einen Rath von 12 Perfonen erhalten hatten, entfianden batd 
endloſe Streitigkeiten, deren Einzelheiten jebody ganz unbes 
kannt geblieben find. Hierzu magabie Anlage der ‚Colonie 
auf den Turques, die durch a — und Bermubier, 


‚ erfolgte, viel beigetra⸗ 








fprüche der Compagnie auf das von ihnen eingenommene 
Land, ſowie aber auch alle Thellnahme an ber Reptaͤſenta⸗ 
tion der Golonie abwiefen. 

Uebrigens mar es aus ber Lage ber Inſeln leicht vor⸗ 
auszuſehen, daß fie in den Kriegen bes 18. Jahrhunderts. 
eine Rode fpielen würden. Doch findet man ihrer erſt 1764 


gedacht, wo (im Suni) die Franzoſen unter d’Eflrdes von - 


Domingo aus einen Verſuch machten, ben Engländern die 
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Turques zu entreißen, angeblich weil fie zu Domingo gehoͤr⸗ 
ten, während die Spanier das Cuba nahegelegene Heneagua 
befegten. Allein die Engländer vertrieben ihrer Seits bie 
Franzoſen wieder, und nad langen Streitigkeiten in Europa 
zard die Sache zu ihren Gunften entfchieden **). Wigti— 
ger wurde die Inſelgruppe im nordamericaniſchen Kriege. 
Schon 1776 beſetzte der nordamericaniſche Commodore Hop⸗ 
kins Providence, und führte den Gouverneur Brown ges 
fangen fort +5). Darauf erfhien 1733 im Mai der fpants 
ſche General Cagigal mit einer Flotte von 5 Kriegefchiffen ' 
und 2509 Mann vor der Hauptfladt Naffau und zwang den . 
Gouverneut Maxwell, der kaum 200 waffenfählge Mann hatte, 
da die meiften Einwohner auf Caperzuͤgen abwefend waren, 
ohne Mühe zur Ergebung *26). Allein en kuͤhner Loyaliſt, 
Obriſt Devean aus Südcarolina, unternahm mit 60 — 70 
Mann einen Zug zur Wiebereroberung, und es gelang ihm, 
nachdem er noch 150, Eiawohner an ſich gezogen hatte, durch 
ſeinen außerordentlichen Muth und die Feigheit des ſpaniſchen 
Gouverneurs Ciaraco, denſelden mit 700 Mann (im April 
1783) zur Uebergabe zu zwingen *7). Dagegen gelang den ’ 
Franzoſen gleichzeitig (im Februar 1783) die Beſetzung dee 
Turques, und die Werfuche der Engländer, fie daraus zu ver⸗ 
teeiben, ſchlugen fehl *8). Erſt nach dem Frieden erhielt 
England den ganzen Archipel zuräd, 

Aber mit dem parifer Srieden begann eine neue Epoche in 
der Geſchichte diefer Colonie. Die Nähe der ehemaligen Bes 
fisungen ber norbamericanifchen Colonie und bie große Aehnlich⸗ 
keit zwiſchen jenen Provinzen und den Bahamas bewogen die in 
den ſuͤdlichen vereinigten Provinzen beſonders zahlreichen Au⸗ 
haͤnger der Regierung (die Lopatiften), beſonders dieſe Ins 
fein zu ihrem Zufludhtsorte zu wählen, und bieß begünfligte 
den bei der Regierung entflandenen Plan, bier eine ausges 
dehnte Colonie zu gründen. Deßhalb warb zuerſt die Eampa- 
gnie der Eigenthümer, die ſchon feit 1760 in ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den gewefen war, daß Ge fih nur durch die Zufchäffe des 
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Parlaments erhalten hatte, aufgelöft +9); bann warb Land 
an bie Loyaliſten verliehen, und die Infeln Maren bald alle 
mit Miederlaffungen angefüllt, da der Zulauf aus Nordame⸗ 
tica ſehr ſtark war °°). Auch ward eine coloniale Verfaſ⸗ 
fung errichtet, ganz ben ber übrigen Inſeln ähnlich; allein 
die Einwohner der Turques meigerten auch jest noch beflimmt 

ale Theilnahme daran, und erhielten von der Regierung 
wirklich eine eigne Mepräfentation, ſowie fie zugleich dem 
Gouverneur der Bermudas, ‚(aus welchen Inſeln die meiften 
Einwohner hergezogen waren, und noch jährlih auf beftimmte 
Zeit zur Bereitung des Salzes herzukommen — 
wurden 57); Auch den Handel ſuchte die Regiekung zu bes 
foͤrdern; fie eröffnete 1787. den Haven Naffau zu einem 
Freihaven, was bei der glüdlihen Lage biefes Punctes um 
fo vortheilhafter war 52). Allein der Glanz, den biefe klu⸗ 
gen. Maafregein der Regierung und die gleichzeitigen Eins 
mwanderungen der Norbamericaner bervorbradhten, dauerte nicht 
lange; man fah bald ein, daß man das Land überfhäut habe, 
- daß ein dürrer Kalkfeleboden nur wenige Stellen barbot, wo 
mit Erfolg Anbau betrieben werben koͤnne. Daher gingen 
viele der neuen Pflanzungen fhon gegen das Ende des 18. 
Sahrhunderts ein, und ihre Beſitzer zogen es vor, bem ergie⸗ 
bigen Boden anderer Colonien ihren Fleiß zu weihen; befon« 
ders wurde der nördliche Theil ber Infeln binnen Kurzem 
wieder fo oͤde, als vorher 53). Die auf den Infeln Zurüds 
bleibenden fanden dagegen Gelegenheit, fich almälig volks. 
thuͤmlich auszubilden. | 
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Am Anfange bes 18. Jahrhunderts befanden ſich die 


ſpaniſchen Antillen trotz ihren mannigfachen natürlichen Vor; 
zügen in einem Zuſtande, der in Weſtindien bamals einzig 
mar, in ber tiefften Armuth und faft gänzlich ohne Verkehr 
und Induſtrie; fie brachten dem Staate nicht allein feinen 


Vortheil, vielmehr Eoftete ibre Verwaltung große Summen, . 


melde das reiche Merico zufchießen mußte '), Dennod 
zeigten ſich allmaͤlig, als nad dem Utrechter Frieden die Co: 
Lonien trog ber ängftlichen Eiferfucht: der Regierung Der» 
bindungen mit den Vefigungen ihrer wohlhabenderen und bes 
triebfameren Nachbaren anknuͤpften, einige Spuren des Ans 


baues und des Handels, und ber erhöhte Zolltarif von 1720, 


trug erſt recht dazu bei, den Coloniften, denen alle Belegen» 
heit zum directen Verkehr verboten war, an ben ungeſetzli⸗ 
hen Schleichhandel zu gewöhnen, der bald eine fehr bedeus 
tende Ausdehnung erhielt. Wergebens wandte bie Regierung 
alle Mittel, die ihe zu Gebote flanden, an, biefen zu unter: 
drücken; einzelne Gewaltthaten gegen fremde Schiffe fruchte⸗ 
ten nichts, und dienten nur dazu, die Erbitterung der ame⸗ 
ricaniſchen Spanier, die in fruͤheren Verhaͤltniſſen tief be⸗ 
gruͤndet war, zu erhalten und noch zu erhöhen 2). Es iſt 
bekannt, daß die große Strenge, mit der die Regierung die 
Verfolgung der Schleichhaͤndler durch eigene Kuͤſtenbewahrer 
(guarda-costas) betrieb, eine Veranlaſſung zu dem Kriege 
mit England von 1740 wurde; allein biefer Anberte in ber 
Lage der Dinge nur wenig, und bie Regierung ſah endlich 
ein, daß alle ihre Bemühungen zur Hemmung des Schleich⸗ 
handels fruchtlos feyn würden, wenn fie nicht dem billigen 


Verlangen der Einwohner nad freiem Handel nachgäbe, und 


diefen ſelbſt thätig unterübte, 


04 | H. Buch X. Abfchnitt. 


Das ficherſte Mittel dazu wollte man in Handelscom⸗ 
pagnien finden. Ein Verſuch, den man unternommen hatte, 
den ſtarken Schleihhandel, welchen Garaccas befonbers mit 
den Holländern von Curacao trieb, durch Errihtung einer 
Handelscompagnie (dee guipuzeoifchen) zu hindern, war Über. 
alte Erwartung gelungen, und hierin fehlen nun das Mittel 
gefunden, den Handel der Colonien zu beleben, und ihn dem 
Mutterlande zu fihern, während man ihn body zugleich ſtets 
in der gehörigen Abhängigkeit erhalten koͤnnte. Dabei Übers 
legte man freilich nicht, ob ein ſolches Mittel bei den weile 
indifchen Golonien anwendbar feyn würde, die damals außer 
Tabak, der dazu noch ein Regale war, fa nichts zur Aus 
fuhr liefern Eonnte, als Gegenflänbe, wie fie hoͤchſtens nur 
der betriebfamere Ausländer brauchte, (Felle, Holz ıc.). So 
wurde ſchon 1735 für Cuba, (unftreitig, weil diefe Colonie, _ 
die immer noch die am menigflen verarmte war, den meiſten 
Schleichhandel trieb.) eine Handel&compagnie gefiftet, bie ſelbſt 
ohne die vielen unguͤnſtigen Umftände, durch welche ſchon ihre 
erfien Unternehmungen vereitelt wurden, ſchwerlich Beſtand 
gehabt Hätte, und ganz ohne Einfluß auf die Colonie blieb 3). 
Noch geringeren Erfolg mußte der zweite Verſuch einer ſolchen 
Compagnie haben, die 1756 für Domingo, Puettoricco und 

Honduras errichtet wurde; fie ging zu Ende, ohne daß man 
Nihr Dafeyn in diefen Ländern geſpuͤrt hätte +). Diefe Ers 
folge brachten allmälig die Regierung auf andere Pläne Die 
Gallionenflotten hatten feit der Eroberung von Portobello 
durch den englifhen Admiral Vernon 1740 aufgehört, und 
die Eintihtung ber unbeftimmt abgehenden Negifterfchiffe war 
ein: Schritt, der die allmälige Freigebung des Handel® an 
alle fpanifchen Unterthanen zur Folge habın mußte. Indeß 
kamen nody andere Umftände hinzu, melde die Regierung 
betoogen, zuerft in ben Antillen eine für die Colonie vortheile 
bafte Aenderung der Handelsverhaͤltniſſe in's Werk zu fegen: 
Die Verlufte, welche die fpanifche Negierung In den ftuͤ⸗ 
beren Kriegen erlitten hatte, waren alle nur vorlbergehend 
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geweien, ba die Kriegszuͤge ſiets mehr auf Pluͤnderungen, 
als auf Eraberungen berechnet waren. Als aber Spanien . 
am Kriege von 1756 gegen England Theil nahm, erfuhr es 
ebenfalls die Wirkungen des neuen von den Engländern eins 
geführten Syſtems ber Kriegführung in den Antillen, und 
ber Verluft von Havana 1763 ſchreckte die Regierung plögs 
ih um fo mehr auf, da man die Stadt mit Recht als den 
Haven von Merico anſah. Als fie im Frieden zurädigegeben, 
babei aber zugleih Florida, das mit Cuba ben Haupteins 
gang in den mericanifhen Meerbufen beherrfcht, an England 
abgetreten wurde, befchloß bie fpanifche Regierung, durch ſtaͤr⸗ 
Bere Vefeftigung der Hauptpuncte in den Antillen fie vor 
ähnlichen Angriffen zu fihern, und durch Befärderung bes 
Dandeld den Anbau und die Einwohnerzahl zu mehren, in 
bee Abficht, um dadurch ein Bollwerk für Mexico zu errich⸗ 
ten, ob ſchon der Neid, mit dem man das glänzende Aufs 
blühen beſonders ber franzoͤſiſchen Colonien betrachtete, auch 
Theil daran gehabt zu haben ſcheint. Die Freigebung bes 
Handels für ale Bewohner Spaniens gegen eine Abgabe 
von 6 Procent, (anfangs jedoch nur von beftimmten Häven . 
bes Mutterlandes und der Colonien aus, deren Zahl fpäter 
ſehr vermehrt wurde 5°), erfolgte 1765 5°), und hatte den gluͤck⸗ 
lichften Erfolg. Der Anbau, und damit der Handel, nahm übers 
all ſchnell zu, und die Einkünfte der Regierung fliegen gleiche 
mäßig damit 6). Auch die Zahl der Einwohner vermehrte 
fi fehr, und was beſonders wichtig war, durch die größere 
Zahl der Freien vor dieſer Epoche blieb auch jegt ein gro⸗ 
eb Uebergewicht ber freien ‚Einwohner über die Sclaven. 
So hoben fi, mit einem Mal von den drüdendften Feſſeln 
erlöft, die ſpaniſchen Antillen raſch, und firebten unaufhalts 
fam nah ber Stufe der Innern Ausbildung, zu ber ihre 
natuͤrlichen Vorzüge fie berechtigten. 

Allein die Regierung blieb hierbei nicht ſtehen. Kine 
Berbefferung machte immes eine neue nothmendig, und "diefe 
Sortfchritte waren, wenngleich langſam, doch ficher, weil fie - 
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buch die Lage der Colonien erzwungen wurden, und nicht 


Erperimente der Minjfter waren. Schon 1765 wurden Pakets 


boote, zur Werbindung mit Europa, und Poflen durch ganz 
Shdamerica eingerichtet. "Hierauf erfolgte die partielle Freie 
gebung des Handels der ſpaniſch⸗ americanifchen Golonien uns 
tereinander, (befonder6 feit 1774,) und das Reglement von 
1778 vermehrte bie Handelsfreiheit im Allgemeinen , indem 
es bie noch beftehenden Befchräntungen verminderte 7). 
Weit man aber zugleich einfah, daß bie Abhängigkeit vom 
Vicekoͤnigreich Mexico bei Colonien von fo ganz verfchiebes 
nem Character, wie bie weftindifchen, nicht paſſend fey, fo 
wurde das gefammte fpanifhe Weftindien bei der neuen Ter⸗ 
zitorialeintheilung der Colonien unter 2 unabhängige Genes 
zalcapitainerien vereinigt, Cuba und Puertoricco. Diefe Vers 
aͤnderungen hatten den heilfamften Erfolg; fie find bie Urs 
fache, warum, die fpanifhen Colonien im Kriege von 1778 
nicht allein nichts litten, fondern felbft eine Stelung einneh> 
men konnten, die fie ben engliſchen Colonien oͤfters furchtb ar 
machte. 

Auch auf die Ausbildung des Characters der Einwoh⸗ 
ner hatten dieſe Verbeſſerungen einen bedeutenden Einfluß. 
Die ſpaniſchen Weſtindier zeichneten ſich von jeher vor allen 
andern Weſtindiern durch ihre größere Volksthuͤmlichkeit aus, 
wovon eine Haupturfache bie ift, daß die Coloniſten weniger 
nad) dem duch Handel zu erfltebenden Gewinn, ale nad 
der Ausdehnung des Grundbeſitzes trachteten, worauf ſich das 
Anſehen der adligen Familien, die in ihrer vollſtaͤndigſten 
Ausdehnung nah Weſtindien verpflanzt waren, gründete. 


Die Regierung ſcheint es wohl eingefehen zu haben, wie fie durch 


jene vortheilhaften Einrihtungen dazu beitrage, den weißen 
Einwohnern ein großes Uebergewicht zu verfchaffen, und traf 
daher zugleich die Eräftigften Anftalten, durch Zurädfegungen 
. aller Ast und durch Erhebung ber europäifhen Spanier, bes 
nen alle Aemter in den Colonien vorbehalten waren, die weſt⸗ 
indiſchen Kreolen zu unterdruͤcken; daraus entſtand aber ein 
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Heftigee Haß der Kreolen gegen bie gegiernng und gegen die 
europaͤiſchen Spanier, bie als ihre Parthei in den Colonien 
angeſehen wurden °). Ein anderes Mittel, den Anfprüchen 
der Eoloniften durch Bildung einer der Megierung ergebenen 
- Parthei Schranken zu fegen, fand man in dem Verhaͤltniſſe 
der Freien zu den Sclaven. Die. Regierung gab, da bie 
Zahl der Iegteren mit der Zunahme des Anbalıes natuͤrlich 
fehr flieg, ausgedehnte Geſetze ihrethalben von foldher Milde, 
daß fich die Abficht, duch Beguͤnſtigung der Sclaven, beſon⸗ 
ders durch die Act, mit ber man die Freimerbung der Sclas 
ven beförberte, eine Gegenparthei gegen die Weißen zu ſchaf⸗ 
fen, nicht verkennen läßt ?). Diefen Erfolg erreichte die 
Regierung volllommen ; bie freien Sarbigen nahmen in glels 
chem Maaße mit den beiden andern Claſſen der Einwohner 
zu, wodurd ein Verhältniß entſtanden ift, das die fpanifchen 
Colonien flet von den übrigen in Weftindien unterfcheiden 
wird. Ob aber ber Grundzweck, die Herrſchaft ber Regie⸗ 
sung über die Colonie zw ſichern, dadurch erreicht worben iſt, 
muß die Zukunft lehren. 

Cuha iſt von allen fpanifchen Colonien in Weflindien 
die bedeutendſte. Trotz den druͤckenden Maaßregeln der Mes 
gierung , deren oben gedacht worden ift, mar fie dennoch im 
17ten Jahrhundert ſchon fo bedeutend geworden, daß feit ' 
1703 es für der Mühe werth ‚gehalten wurde, Territorialaufs 
lagen zu beflimmen, was ber großen Dürftigkeit der Einwoh⸗ 
nee halber vorher unndg geweſen wäre 1°). Die Urſache 
davon lag hauptfählih in der gluͤcklichen Lage Havana's, 
durch welchen Haven, den Mittelpunct zwifchen Spanien und 
feinen reiheren füdamericanifhen Golonien, Cuba immer im. 
Berkindung mit Europa blieb, ein Vorzug , den fie vor ben . 
übrigen weſtindiſchen Colonien Spanien’6 voraus hatte. Aus 
ßerdem hatte ſich in der Infel eine eigene Bevoͤlkerung ges 
bildet, meift weißen Urfprungs und faft alle Freie, arm und 
unwiſſend, alein bei geringen Bebürfniffen kraͤftig und 
kühn 122). Durch die, von ber Regierung hervorgebrachte, 
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firenge Abſonderung von Europa, waren fie dem Mutter 
lande laͤngſt entfremdet worden, unb hatten dadurch fehr au 
Volksthuͤmlichkeit gewoͤnnen. Gie befhäftigten ſich anfangs 
faſt allein mit der Viehzucht, (die wenigen Pflanzungen von 
Buder ıc. gehörten reicheren Bewohnern der Städte;) und 
erft fpäter war dazu der Tabak gefommen, der, weil dazu 
Beine Sclaven erforderlich find, bald fehr flark gebaut wurde. 
Dieß zog die Augen der Regierung früh auf fih, und ber 
Rabakshandel ward in Cuba 1717 einem DMonopole unter 
worfen, das fi bie Regierung vorbehielt 12). Allein bie 
Einwohner waren mit, einer Einrichtung, wodurch ihnen alle 
Srüchte, der Arbeit geraubt wurden, wenig zufrieden. Die 
Landbewohner empörten ſich endlich, : drangen in Havana 
ein, und bebrängten, vereint mit den Städtern, den Gouver⸗ 
nen fo, daß er mit ben Tabakspaͤchtern (im Augufl 1717) 
nah Europa fliehen mußte, worauf der königliche Lieutenant 
Gomes de Mirabel zum Gomverneur erhoben wurde 13), 
Dennoch richteten fie nichts aus; die Regierung führte unter 
bem neuen Gouverneur Guazo allmälig die verhaßte Maaß⸗ 
segel ein, und die Bauern mußten fich berfelben unter= 
werfen. - - " . 
Die naͤchſte Folge davon war, baß bet Schleichhandel, 
ben ſchon vorher beſonders die Engländer von Jamaica fehr 
lebhaft betrieben ‚hatten, zu einer großen Höhe flieg. Haupt⸗ 
fählich warb es eine Hauptbefchäftigung der Einwohner - ber 
Suͤdkuͤſte, und Seeraͤuber und Schleichhändler waren bei dies 
fen gleich gern gefehen, fanden nicht allein hier Hülfe, fons 
dern fließen fi wohl felbft unter den Spanien nieder, maß 
die Regierung, deren Anfehen hier wenig galt, nicht verhin⸗ 
‚ dern konnte 1*). Sie ſchritt endlich zu ernſteren Maaßre⸗ 
geln gegen den ungeſetzlichen Verkehr, der ihren Einkuͤnften 
fo vielen Abbruch that. Havana warb ber Sig einer beſon⸗ 
beten Stationsflotte, und die Schleihhändler wurden auf's 
Deftigfte verfolgt. Hieraus entflanden jedoch zahlreiche Strei- 
tigkeiten mit ben Engländern, und bie große Küflenausbehs 
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nung, fo tie die vielen Inſeln an den beiden Seiten des 


Landes trugen fehr dazu bei, den Schleichhandel zu erhalten.- 


Auch hatte die Einrichtung biefer Klotte einen andern weſent⸗ 
lichen Vortheil; fie wandte die Augen der Regierung auf 
die dichten Wälder der Inſel, und führte fie darauf, in Ha⸗ 
vona Schiffswerfte anzulegen (feit 1724), wodurch ein neuer 
Erwerbszweig für die Goloniften eröffnet wurde 25). 

Die Uebergeugung, daB es unmöglich fey, den Verkehr 
"der Einwohner mit den Fremben zu hemmen, führte endlich 


zu der Errichtung der Handeltcompagnie von Eadir 1735, 


die von der Regierung ſehr unterſtuͤtzt wurde, allein dennoch 
durch die DVeruntreiungen ihrer Agenten, und die Verluſte, 
Die ihr der bald darauf ausbrechende Krieg bradıte, bald ganz 
außer Thaͤtigkelt Sam, ob fie ‚gleich erſt 1760 einging *6). 
Der Krieg von 1740 hatte inzwifhen den Schleichhandel 
zwar etwas gehemmt, allein nach hergeflelltem Krieden wurde 
ee um fo Lebhafter, je mehr indeffen der Anbau zugenommen 
hatte. Dieb bewog die Regierung zu entfcheidenderen Manßs 
zegeln. ine Kreigebung des Handels bei'm Eingehen der 
Compagnie fchien ihr noch zu gewagt, und auch megen be& 


Krieged damals nicht paßlich. Daher erhielten zuerſt einige 


reiche Kaufleute von Cadir das Monopol, was menigftens eim 
Schritt auf der Bahn der allmaͤligen Reformen war ?7), 
Allein der Krieg, der damals vielleicht die Kreigebung 
des Handels Hinderte, wurde für die Infel fehr erfolgreich 1°). 
Die englifhe Regierung beſchloß nad, der Eroberung von 
Martinique einen Ahnlihen Zug gegen Havana, und fandte 
deßhalb eine: Flotte von 44 Kriegsfhiffen unter Abmiral 
Pococke mit einer Armee von 12 — 16.000 Mann unter Als 
bemarle 1762 gegen die Stadt ab. Der Gouvernene Porto 
Carrero, unterflägt von 2 aus Suͤdamerica zuruͤckkehrenden 
Beamten der Regierung, dem General Superunda und bem 
Seldmarfhal Diego Zabares, fo wie von dem Admiral Meal 
Zransporte, wandte alles an, die Stadt zu ſichern; allein er 
verfäumte es, den Enthuſiasmus der bigotten Einwohner des 
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Inneren, bie in den ihre Kirchen plünbernden Englänbern 
die Keger haften, zu benuten, und als nach einer tapferen 
Gegenwehr der Morro gefallen war, und man den Feinden 
die Anhöhen von Aroflegui, welche die Stadt beherrfchen, zw 
ſchnell Üüberlaffen hatte, mußte Porto Garrero nach einer ein» 
monatlichen Vertheidigung fich den 13ten Auguft ergeben; er 
fand dafür mit den übrigen Anführeen der Befagung ein zu 
ſtrenges Gericht in Europa. Die Engländer begnügten ſich 


mit dem Befige der Stadt und der Umgegend, um fo mehr, 


da die Ungefundbheit des Landes ihre Kriegsmacht dort fehe 


ſchwaͤchte. Der ausgedehnte Verkehr, den fie. einführten, er» 


feste volllommen ale Unfälle, melde der Krieg ber Stadt 
gebrachte hatte; dennoch waren fie bei den Einwohnern aufs 
Hoͤchſte verhaßt, da fie freilich den Beift derfeiben nicht ſchon⸗ 
ten; die Verbannung des Biſchofs von Havana, Morel de 
©. Cruz nah Florida, war ein, vielleicht nothmwendiger, doch 
wenig \politifcher Schritt 7%). Daher nahmen die Einwoh⸗ 
ner nach dem Srieden den zum Gouverneur ernannten Grafen 
Micha (1763, den 6ten Juli) mit dem lauteſten Jubel 
auf 2°), " 

Die Veränderungen, welche die englifhe Befegung mit 


ſich führte, waren ſehr weitumfaſſend. E6 war nicht moͤg⸗ 


ih, ſeitdem die Englaͤnder freien Verkehr in Havana einge 
führt Hatten, die alten Handelöverhältniffe wiederherzuſtel⸗ 


Ien, und bie Regierung beflätigte deßhalb den freien Handel 


Havana's mit Spanien 1765. Dabuch flieg der Anbau 
des Landes, befonders um Havana, das durch feine glüdlidye 
Lage der Mittelpunct alles Verkehrs wurde, ungemein, unb 
der Gewinn des Wachfes, ein neuer Erwerbözweig, der von 
ben fpanifhen Einwohnern des an England abgetretenen Flo⸗ 
rida's eingeführt war, wurde, unter fo gluͤcklichen Umſtaͤnden, 


‚bald eine Quelle des Wohlſtandes für viele Cubaner 27°), 


Andrer Seits forgte die Regierung eben fo thätig dafür, bie 
Hauptfladt für die Zukunft vor ähnlichen Angriffen zu fichern, 
da nicht allein ihre fleigende Wichtigkeit für Cuba ſelbſt, fon 
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bern auch die Lage im Verhaͤltniß zu Mexico, für beffen 
Schluͤſſel fie mit Recht gehalten wurde, ihre Sicherheit hoͤchſt 
nothwendig machten. So entſtanden die ſtarken Werke um 
Havana, die zwar ungeheure Summen koſteten, allein die 
Stadt auch zu dem feſteſten Platze America's erhoben ha— 
ben 21). Aus derſelben Abſicht erklaͤren ſich die Bemuͤhun⸗ 
gen der Regierung, die Einwohner im Kriegédlenſte zu Üben 22), 
In jeder Hinſicht nahm bie Golonie zu, und ihre Hauptftade 
Havana murde bald einer ber erften Puncte America’s. Dieß 
war um fo leichter möglich, da die Megierung in ber Folge 
auch ſtets darauf bedacht war, die angefangenen Reformen 
fortzufegen ; fo machte fie unter andern die Stadt 1773 zum 
Mittelpuncte des Sclavenhandels für das ganze fpanifche 
America , den eine Compagnie betrieb 22). Aber eine der 
vortheilhafteften Beränderungen war die Erhebung ber Inſel 
1777 au einer unabhängigen Generalcapttainerie, der auch 
Louiſiana und fpäter noch Florida unterworfen wurden. Hier⸗ 
durch wurde die innere Ausbildung, die fich mit der Abhaͤn⸗ 
gigkeit von Merico nicht verteug, erſt fell begründet. Zu⸗ 
gleich wurde die Handelsfreiheit ausgedehnt (auf Trinidad, 
S. Jago ynd Batabano, 1778). 

Der norbamericanifhe Krieg that bee Inſel nur gerin⸗ 
gen Schaden, da die Pflanzungscultur hier noch nicht ſolche 
Fortſchritte gemacht hatte, daß der Bau der Lebensmittel fuͤr 
die Einwohner nicht hingereicht haͤtte. Ueberdieß ſicherten die 
ſtarken Werke und eine bedeutende Beſatzung die Inſel vor 
feindlichen Einfaͤllen, ja die Spanier von Cuba traten ſelbſt 
thaͤtiger in dieſem Kriege, als fruͤher jemals auf, obgleich die 
Eroberung der Bahama's nur ſchlecht gelang, und die Pläne 
gegen Jamaica nicht zur Ausführung kamen. Mach herges 
fleftem Frieden trat der alte Zuftand wieder ein; eine Ver⸗ 
befferung folgte ber andern. 1784 erhielt Nuevitas bie Hans 
delderlaubniß, obgleich. die Verfuche, die umliegenden Gegen» 
den zu eultiviren, nicht gelangen **). Cine nocd wichtigere 
Verguͤnſtigung war die Eröffnung von Havana und ©. Jago 
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fuͤr den freien Handel mit den fremden Nationen, woran bie 
Engländer und befonders bie Morbamericaner großen Theil 
nahmen 25). Hierauf erfolgte 1790 die Sreigebung des 
Sclavenhandels 2°). Als bie franzöfifche Revolution aus⸗ 
brach, war in Folge. aller diefer Umftände der Buftand, der 
Golonie glängendet, als je, und es giebt kaum eine andere 
in Weftindien, die in fo Eurzer Zeit fo uͤberraſchende Forte 
Tchritte gemacht hätte 27). 

Die übrigen fpanifchen Antifen wurden bei weitem nicht 
fo beguͤnſtigt, und gediehen deßhalb weit langfamer; Hifpas 
niola mar im Anfange bes 18ten Jahrhunderts fait die aͤrm⸗ 
tichfte und umbedeutendfle Colonie des ganzen Erdtheiles. 
Viehzucht fcheint damals durchaus das Einzige geweſen zu 
feyn, was die Einwohner, faft ohne Ausnahme Farbige, bee 
ſchaͤftigte. Doch war dieß bei der Nähe der blühenden fran« 
zoͤſiſchen Colonie um fo wichtiger, da das Vieh der Einwoh⸗ 
ner dort ſtets willkommen war, und fo entfpann fi, nadıs 
dem 1718 durch den unzeitigen Eifer der franzoͤſiſchen Bes 
Hörden das friedliche Verhaͤltniß zwifhen ben beiden Nach⸗ 
barvoͤlkern auf Eurze Zeit unterbrochen war 28), ein für bie 
ſpanlſchen Einwohner ber Inſel ſehr vortheilhafter Verkehr, 

deſſen Mittelpuncet S. Jago wurde, Go wurde die Colonie 
mit allem, was fie brauchte, verſehen, und dem Mangel, wor⸗ 
in fie durch die Handelsbeſchraͤnkungen ber Regierung vers 
fegt waren, wurde auf diefe Weife abgeholfen. Zwar ver 
fuchten die, auch hierauf noch eiferfüdhtigen fpanifhen Mini« 
fier alles, duch. Auflagen auf bie Ausfuhr des Viehes und 
duch Verbote der franzoͤſiſchen Einfuhr, die theils aus Co⸗ 
Tonialwaaren, theils aus den Ergeugniffen ber franzöfifhen Fa⸗ 
briken beftand, diefen Verkehr zu hemmen 2°); allein dieß wäre 
felbft dann unmöglich geweſen, wenn auch ber Eigennuß ber 
Statthalter biefe nicht vermodt hätte, die Verbote ber Ne 
sierung meiſt unansgeführt zu laſſen. Denn bie Ueberein⸗ 
Zunft beider Nationen, daß bie flüchtigen, von ben Spaniern 
angehaltenen Sclaven ber Sranzofen gegen eine Belohnung 


Die fpanifchen Golonien im 18, Jahrhundert. 808 


von 25 Piaſtern zuruͤckgegeben werben ſollten, erhielt beſtaͤn⸗ 
dig die genaue Verbindung 3°), und in Kriegszeiten forderte 
außerdem noch die Lage der beiden Colonien, deren Regieruns 
gen während des ganzen Zeitraums eng verbunden waten, zu 
gegenfeitigen Hätfsleiftungen auf 3). Dieſes Verhaͤltniß 
zu den fo induftrisfen und fhätigen Nachbaren konnte nidt 
chne Folgen für die. fpanifhe Gelonie bleiben; allmälig 
nahm der Anbau wieder etwas zu, und die "Eolonie erzeugte 
bald von den Colonialpvobucten wenigſtene fo viel, als fie zu 
ihrem Bedarf brauchte, 

Diefe alimälige, ohne Zuthun der Negierung erfolgte 
Ausbildung der Golonie zu benugen, errichtete man 1756 
eine Handelscompagnie, die auch den Handel von Domingo 


übernapm 3°). Allein fie hätte, auch ohne die Unfäte, die 


ihr der Krieg beachte, gegen den- franzöfifhen Verkehr nicht 
aufkommen können, und blieb deßhalb für die Colonie ganz 
erfolglos. Selbſt als man, um den Handel mit Spanien 
zu befeben, die Inſel allen Spaniern eröffnete. 1765 , brachte 


ihe dieß zwar manchen Vortheil, allein die fpanifhen Kaufe 


leute gewannen doch nichts dabei; die Einwohner waren zu 
fehe am den lebhaften Verkehr mit den Franzoſen gewoͤbnt, 
und wurden leichter und beffer durch fie mit dem Noͤthi⸗ 
gen verſehen. Die Regierung gab zuletzt felbft alle Hoffe 


nung auf, dem Handel mit Spanien ein Uebergewicht zu, 


verſchaffen, und die Eröffnung des Havens Montechriſti 1778 


geſchah bloß zu Gunſten des franzöfifchen Handels; jener Ort 


Som, da bie flilfhweigend zugelaffenen Nordamericaner bie 
Gelegenheit zu einem heimlichen Verkehr mit der nahen Cape 
ebene nicht ungenugt Liegen, ſchnell empor, allein. fo mie fie 
feeten Zutritt in der franzdfifchen Colonie ſelbſt erhielten, fan 
Montechriſti wieder zu einem armſeligen $ifcherborfe het⸗ 
ab 3°). — Go hatte die fpanifhe Colonie während eines 
Jahrhunderts zwar ſihr zugenommen 3*), allein dieß war 
nur eine Wirkung des auf fie Übergehenden Reichthums ber 
franzoͤſiſchen Nachbarprovinz, und die enge Verbindung zwi⸗ 


| 
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ſchen beiden hatte keine Colonie mehr dem Mutterlande ent 
fremdet, als Hiſpaniola. 

.Alg die franzoͤſiſche Revolution ausbrach, fand fie daher 
auch in der ſpaniſchen Colonie von St. Domingo vlele 
Freunde; allein die Veraͤnderungen, welche ſie in der Nach⸗ 
barcolonie erregten, machten die ſpaniſchen Coloniſten bald 
ſehr beſorgt. Die Regierung verſuchte zwar, durch heimliche 
Unterſtuͤtzung der empoͤrten Sclaven ihr Anfeben über einen 
Theil der alten franzoͤſiſchen Colonie auszudehnen; allein dieß 
wäre ihr wohl auch ohne Touſſaint l Ouvertures Raͤnke nicht 
gelungen, und die Abtretung der ſpaniſchen Colonie von Hi⸗ 
ſpaniola im. Basler Frieden (1795) aͤnderte alles. ˖Die 
Einwohner weigerten den Negern noch lange die Zulaſſung 
unter Leitung ihrer alten ſpaniſchen Behoͤrden und geſlode⸗ 
mer Franzoſen; erſt 1801 vereinigte Touſſaint die ganze In⸗ 
ſel unter ſeine Herrſchaft. 

Puertoricco befand ſich um 1700 in einer Lage, 
die wenig von ber von Hiſpaniola verſchieden geweſen ſeyn 
mag. Aber die Vortheile, welche die Einwohner jener Colo⸗ 
nie von ihren franzoͤſiſchen Nachbaren zogen, erfegte für Puers 
goricco vollftändig die Nähe ber bänifchen Infel ©. Thomas, 
und der Schleihhandet mit diefer warb bald fehr lebhaft, 
Zonnte auch von der Meglernng nicht unterbrüdt werben, ob 
fie glei forgfältig andere Nationen an dem Anbau ber 
nahe gelegenen Infel Bique binderte 3°). ‘ Diefer ungeſetz⸗ 
Jihe Verkehr mit den Dänen hatte auch in Puertoricco das 
allmaͤlige Entflehen von Pflanzungen zur Folge, obgleich noch 
immer die Viehzucht, beren Ertrag in ben anflofenden In» 
fein einen ſtets fihern Abſatz fand, die Hauptbefchäftigung 
der Einwohner biieb. Als nun das Prohibitivſyſtem durch⸗ 
aus den gewuͤnſchten Zwed verfehlte, befhloß die Regierung 
eine partielle Freigebung des Handels, und bie Barcelloner 
Compagnie übernahm den Handel det Colonie 1756 ?°*). 
Aber fie Eonnte Beine Geſchaͤfte machen, zum heil ber Kriegs⸗ 

zeiten halber, in welche ihre Errichtung fiel, zum Theil auch, 
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weil bie Kaufleute von S. Thomas billigere Preife madten. 


Da dieſe Eintichtung alſo gar keinen Erfolg hatte, warb end 


li 1766 der Handel freigegeben, und bieß trug mefentlich 
Dazu bei, ber Inſel aufzuhelfen, wenn gleich der Schleihhans 
del mit ©. Thomas dadurch keinesweges aufhoͤrte. Die Ein« 
rihtung der Paketboote, die eine genauere Verbindung mit 
Spanien herbeiführten, und die durch den Grafen Oreilly ge« 
leitete Befefligung ber. Hauptſtadt S. Yuan, waren für die. 
Inſel fehe wichtig, bie legte beſonders auch, .weil fie eine 
große Menge baaren Geldes unter die Einwohner brachte, 
und badurdy viel zur Erweiterung des Anbaues beitrug. Eine: 
Convention mit der dänifchen Regierung (1767, den zıflen 
Sul), feste die gegenfeitige Auslieferung geflohener Sclaven 
feſt °°°). Daß dagegen 1773- die Niederlage des fpanifhen 
Negerhandeld nad) Havana verlegt wurbe, war kein eigentlie 
her Verluſt für Puertoricco, da die wenisſten Neger in der 
Colonie blieben. 

Alles dieß hatte die Colonie auf eine lolche Stufe geho⸗ 
ben, daß 1778 die Regierung ſi ſie bei Errichtung der unab⸗ 
haͤngigen Generalcapitainerien zu einer ſolchen erheben konnte, 
und ihr noch Hiſpaniola unterwarf. Mit dieſer aͤußerſt vor- 
theilhaften Einrichtung wurden andere verknuͤpft, die nicht 
wenig dazu beittugen, die Colonie immer blühender zu mas 
hen. Die vergrößerten Handelsfreiheiten, die Erlaubniß de& 
freien Verkehrs mit Caraccas, trugen viel bazu bei, noch 
mehr aber das Edict (vom 14ten Januar 1778), das allen 
Ranbbauern ben freien Befig ihrer Ländereien gegen eine be« 
flimmte Abgabe, die auf die Befeſtigung der Inſel und Er⸗ 
haltung der. Miliz verwande werden ſollte, ſicherte, wodurch 
die Nachtheile der früheren großen Länderwerleihungen, bie ins 
ganzen fpanifchen America den Anbau erflaunlich gehindert 
haben, aufgehoben wurden. Zugleich wurde unter gewiſſen 
Bedingungen Land an bürftige Europder zum Anbau ertheilt 
(Aggreges ?7). Altes dieß hatte auch ben beften Erfolg, und 
bie Colonie war bei'm Ausbruche der kanzöf ifchen Revolution 

Meinide, 90 
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in einer weit. beſſeren Lage, als nman gewoͤhnlich annimmt. 
Aber die Einwohner waren meiſt Farbige, die nur ſehr ge⸗ 
ringe Bande an Spanien knuͤpften, deſto ſtaͤrkere an das Land, 
das ſie mit Recht als ihr Vaterland anſehen konnten; bei 
dem ſteigenden Wohlſtande der Inſel mußte ihnen daher das 
Verfahren der Regierung in einem ſehr unguͤnſtigen Lichte zu 
erſcheinen anfangen. 

Noch eine andere ſpaniſche Beſitzung trat in dieſem Zeit⸗ 
raume in die Reihe der weſtindiſchen Colonien. Dieß war 
‚die Inſel Trinidad. Sie wurde ſchon 1498 am ziſten 
Juli von Chr. Colombo entdeckt, allein bei der Menge ans 
. ziehenbegge Provinzen, die der neue Erdtheil bot, blieb fie ans 
fongs gap unbeachtet. Erſt ald mit der genaueren Kennt⸗ 
niß des nördlichen Suͤdamerica's das Phantom des Goldlan⸗ 
des EI Dorado die Blicke goldgieriger und eroberungsſuͤchti⸗ 
ger Spanier auf den Orinoko, ald den Schlüffel zu dem ers 
fehnten Lande, lenkte, warb .die Infel, deren günftige Lage 
für den Zugang zu jenem Ftuſſe man wohl einfab, in Bells 
genommen, um ben Mittelpunct für bie Eroberungen am 
obern Orinoko zu bilden 33). Die Ureinwohner unterwar⸗ | 
‚fen ſich ohne Widerfland, wurden in Miffionen vereinigt und 
bekehrt. So lange der Wahn einer Eroberung des Golbe 
landes anhieft, war auch Trinidad eine geadhtete und wohle 
befegte Colonie; als die Spanier es aufgaben, unb ber Engs 
länder Walt. Raleigh daB Project wieder aufnahm, warb fie 
deßhalb von dem Engländern erobert 1595, und litt durch diefen 
Einfall, noch mehr aber durch die gänzlihe Vernachläffigung, 
eine natürliche Folge der Vereitelung jener außfchweifenden Pläne, 
fo fehr, daß fie im 17ten Jahrhundert kaum erwähnt würde, 
wenn fie nit öfter ben franzöfifchen Flibuſtiern zum Gegen- 
ftand ihrer Raubzuͤge gedient hätte 3%). Demnach ‚hatte ſich 

allmaͤlig eine eigenthuͤmliche Bevoͤlkerung, meiſt wohl aus der 
Vermiſchung von Spaniern und Indianern, gebildet, und der 
‚teefflihe Kakao, der bier wild wuchs, und ſelbſt ‚ben von 
Caraceas an Güte übertraf; hatte einigen Wohlſtand her 
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vorgebracht, als das plöhliche Ausgehen aller Kakaobaͤume 1727 
alles wieder verlichtete, und bie meillen Einwohner zur Aus: 
wanderung auf den Sontinent. bewog *°), Hierdurch ſank die 
Colonie ganz herab. 

Erſt nad dem fiebenjägrigen Kriege wandte bie Regie: 
ung ihre Blide auf eine Inſel, deren natuͤrliche Huͤlfsquel⸗ 
len fo außerordentlich bedeutend waren. Sie verflattete 1768 . 
den Einwohnern freien Handel mit Spanien, was bei dem 
gänzliden Mangel an ausführbaren. Producten nur wenige 
Folgen haben konnte. Daher beſchloß man aud, den Anbau 
und die Zahl der Einwohner zu vermehren; bie Inſel warb 
1776 alten 2atholifhen Europäern eröffnet, „eine Erlaubniß, 
die beſonders viele franzöfifche Bewohner der neutralen In⸗ 
fein herzog. Noch mehr tsugen bis Anſtrengungen bes frans 
zoͤſiſchen Arztes Rome S,. Laurent aus Grenada dazu bei, 
die Loge ber Jnſel zu verbeffern; fein unermüblicher Eifer 
bewirkte mehrere aͤußerſt vortheilhafte Contceſſionen (5. DB. die 
Errihtung des Freihavens in Puerto d' Eſpaña, auch das 
hoͤchſt unmoraliſche Decret, daB allen Schulbnern, bie ſich in 
Trinidad niedexlaſſen wollten, 5 Jahr Schuldenfreiheit ver 
hieß,) und feine begeiſterten Schilderungen reisten feine Lands⸗ 
leute in großer Zahl, ſich nach Trinidad zu begeben. Auch 
die Maͤßigung und Beſonnenheit des Gouverneurs Joſ. 
Chacon (ſeit 1779) waren ber Colonie van großem Nutzen, 
und fie nahın raſch und fier zu *2). Mo ſchneller flieg 
fie durch die franzöfifpe Revolution. Die Untuhen in dem 
franzoͤſiſchen Colanien bewogen fruͤhzeitig viele reiche franzoͤ⸗ 
fiföe Coloniſten zur Auswanderung, und die frelen Landver⸗ 
teihungen lodten Franzoſen von allen politifhen Partheien 
an, ihre Induſtrie dem denkbaren Boden von Trinidad zu 
weihen. Allein dieſe raſche xnd glänzende Ayspilbung zog 
zugleich auch die Blickẽ ber Engländer auf fie, und als Spa⸗ 
nien dur bie Werbindung mit Frankreich in einen Krieg 
mit England verwidelt wurde, griff eine englifche Flotte von 


12 Kriegeſchiffen untee Admital Harvep unb General Abers 
20 * 
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crombie (im Februar 1797) die Infel an; bie Engländer 
vernichteten die fpanifche Slotte , des Admital Apodaca von 
5 Kriegsſchiffen, bie fih zufälig in Trinidad befand, und 
zwangen ben Gouverneur Ehacon (im März) zur Ergebung *?). 
Die Infel ging dadurch auf immer für Spanien verloren, 
da fie im Stieden von Amiens der englifhen Wegierung ab» 
getreten wurde, 





Eilfter Abſchnitt. 


Geſchichte des hollaͤndiſchen Weſtindiens im achtzehnten 
Jahrhundert. 


Waͤhrend des ganzen Zeitraums ſtanden die hollaͤndiſchen 
Beßtzungen unter der Hertſchaft der weſtindiſchen Compagnie, 
welche ſich jedoch laͤngſt uͤberlebt hatte, und langſam ihrem 
Ende zuging. Sie wurde zwar von Zeit zu Zeit beflätigt 
(1700, 1730, 1761, jedesmal auf 30 Jahre); trat aber ſchon 
1730 außer Thätigkeit, als der Sclavenhandel, ihr beträchts 
lichfter Geſchaͤfts zweig, alten Hollaͤndern freigegeben warb’ 7). 
Sie hörte feitdem ganz auf, Schiffe auszuräftei, und Dane 
delserpeditionen zu machen, und Ihre einzigen Einkünfte be⸗ 
“fanden aus dem Bollerwage von Euftahe und Guracao und 
den Abgaben von Effequebo und Surinam. Rodney's Er⸗ 
oberung von Euftache fügte ihr noch einen fehr empfindlichen 
Schlag zu, und als 1791 ihr Contract abfief, mußte fie, um 
einem totalen Bankerott zu entgehen, aufgehoben werden. Noch 

ehe aber bie Angelegenheiten der dadurch unter die Herrſchaft 
der Regierung geftellten Colonien regufirt werden konnten, beach 
die feanzöfifche Mevolution über das Mutterland ein °). 

So blieben denn die weftindifchen Eolonien während bes 
ganzen Zeitraums fi allein und dem Zufammentreffen der Um⸗ 


. 
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Hände üͤberlaſſen, und das Mutterland Hatte nur fehe gerin⸗ 
gen Einfluß auf ihre /Ausbildung. So erklaͤren fiedie Ver⸗ 
ſchiedenheiten in ber inneren Geſchichte der gujanifchen Colo⸗ 
nien, die durchaus iſolirt blieben, Eſſequebo unter ber Herrs 
ſchaft der Compagnie, Berbice und Gurinam unter fpeciellen 
Geſellſchaften; ale 3 machten große Fortſchritte, Berbice am 
weraften. Aber mehr noch, als biefe auf Pflanzungscultur 
begründeten Niederlaffungen zeichneten ſich die Inſeln Euſta⸗ 
&e und Curacao aus, und nahmen im Laufe des Jahrhun⸗ 
derts, befonders in Kriegszeiten, als neutrale Puncte‘, einen 
fehe wichtigen Platz unter den weſtindiſchen Colonien ein. 
Erſt als Die kriegführenden Mächte (im norbamericanifchen 
. Kriege) anfingen, fi) diefer VBefigungen, in denen ſich waͤh⸗ 
zend der Kriege Frankreich's mit England der größte Theil 
des weſtindiſchen Handels concentrirte, zu bemädtigen, ging 
ihre goldene Zeit allmälig zu Enbe. 

S. Euſtache nahm, nachdem ihe Handel im fpanis 
ſchen Erbfolgekrieg eine bisher nicht vermuthete Wichtigkeit 
erhalten hatte, nach dem Virechter Frieden plöglich ſehr ab, 
wovon außer dem allmaͤligen Aufbluͤhen von S. Thomas 
auch die Erhöhung der Zoͤlle und der ſchnell wachſende Vers 
kehr des franzöfifchen Kolonien mit Frankteich die Urfachen 
waren... Erſt in dem Kriege von 1740 boh fi ihr Handel 
wieder, noch mehr aber in dem folgenden von 1756 , indem 
außer der Ermäßigung der Zölle noch befonders die Unfäle, 
weiche die franzöfifchen Colonien trafen, ihe großen Antheil 
am weflindifchen Handel verfchafften). Sie murbe feitdem 
eine Niederlage eutopaͤiſcher und oſtindiſcher Waaren, um bie 
übrigen Golonten, zum Theil aud durch Schleichhandel, ba» 
mit zu verforgen. Auch mährend der folgenden Friedenszeit 
erhielt ſich ihr Handel, allein bei'm Ausbruche des‘ america⸗ 
niſchen Krieges flieg ex plöglich ungemein, und ‘erreichte bald 
feine böchfte Bluͤthe; faft aller Verkehr zwifchen ben franzds 
fifhen und englifhen Colonien ging durch bie Hände ihrer 
Kaufleute, die außerdem ale von den Sranzofen befegten eng⸗ 
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liſchen Infeln mit dem Nöthigen verforgten *), und einen 
ſehr bedſutenden Antheil am norbamericanifhen Handel hats 
ten 5). Dieß alles hörte ploͤtzlich auf, als 1781 (im Fed 
bruar) bie englifchen Generale Robney und Vaughan mit 
einer Flotte von 14 Schiffen und einem Here von 4,000 
‚Mann fidy der durchaus wehrloſen Inſel bemächkigten °). 
Die Beute war unermeßlich; außer gegen 200 teichbelafPhen 
Schiffen fiel noch eine kurz vorher nah Europa gefandte 
reiche Flotte von 33 Schiffen in englifche Hände, die jedoch 
auf der Fahrt über den Ocean meift von den Franzoſen wies 
der genommen wurde, ine Öffentliche Auction aller Beute _ 
fegte die Sieger in den Beſitz der größten Reichthuͤmer, al⸗ 
lem ba ein fehr großer Theil des Verkauften englifches Eis 
genthum gemefen toar, wurden Robney und Vaughan nad 
dem. Frieden in einen Proceß vetwickelt, der erft 1788, und 
zwar zu ihrem Nachtheile, entfhieden wurde 7. 

Auch blieben die Engländer nicht lange im Befige der 
Inſel. Obgleich Vaughan eine Befagung von 700 Mann 
unter Cocburne zuruͤckgelaſſen hatte, gelang es dennoch dem 
Marquis Bouile mit kaum 400 Mann, den feigen enge 
liſchen Sommandanten (im November 1781) zur Webergabe 
zu zwingen *). Die Infel wurde nun zwar ben Holänbern 
zuruͤckgegeben, behielt jedoch franzoͤſiſche Beſatzung, und ihr 
Verkehr war für den Reſt des Krieges dahin. Mach herge⸗ 
fleltem Frieden nahm er zwar wieder zu, allein et Eonnte 

dennoch die frühere Ausdehnung nicht wieber erlangen, zu⸗ 
mal ba in Barthélémy eine glüdliche Nebenbuplerin aufe 
blühte °), 

Die holändifche Colonte von &. Martin thellte waͤh⸗ 
rend des ganzens Zeitraums bie Schidfale der dortigen fran⸗ 
zoͤſeſchen Colonie. 

Curacao erreichte aus andern Gruͤnden im 18ten Jahr⸗ 
hunderte einen aͤhnlichen Glanz wie Euſtache. Dieß beruhte 
hauptſaͤchlich auf ihrer geographiſchen Lage, ba fie, ale Schluͤſ⸗ 
ſel zu der von Natur fo reichen fpanifchen Provinz Vene⸗ 
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zuela, flets einen bedeutenden Antheil”an dem Kandel berfel- 
ben hatte. Diefer Verkehr, durchaus Schleihhandel, beftand 
zwar ſchon im 17. Jahrhundert, aber er flieg nah dem 
Utrechter Frieden, beſonders durch ben thätigen Antheil, den 
die Sranzofen und Engländer baran nahmen, bald zu einer 
foihen Höhe, daß er endlich bie ſpaniſche Regierung aus 
ihrer Lethargie weckte; ſo entſtand die beruͤhmte Compagnie 
von Guipuzcoa, die zwar dem ungeſetzlichen Handel der Hol⸗ 
laͤnder vielen Schaden bringen mußte, doch bei dem großen 
Miberpillen ber Einwohner von Caraccas gegen das Mono» 
pol des Handels und bei der raſchen Zunahme bes Anbaues 
in jener Colonie,, ungeachtet aller guardacostas der Spanier, 
den Holänbern Immer bedeutenden Antheil daran Überlaffen 
mußte 1°). Dieb erfehte fogar den Verluſt des Handelt mic 
Garthagena und Portobello, der nad der Einrichtung des 
englifchen Alfientohandeld almälig abgenommen hatte Tr), 
und als 1778 ber Hanbel von Caracas ganz frei ward, trat 
Guragao zum Theil wieder in bie alten, durch Pie Einrich⸗ 
tung ber Guipuzcoer Compagnie gefhmälerten Rechte ein ?2), 
Viel trug dazu bei, daß die Inſel während aller Kriege des 
18. Jahrhunderts ſtets ungeftört und unangegriffen blieb. 

Weit intereffanter find bie Schidfale der hollaͤndiſchen 
Colonien auf dem Feſtlande. 

Eſſequebo war am Anfange biefes Zeitraums noch M 
febe unbedeutend, was bei ber geringen Unterftügung durch 
das Mutterland und der Beſchraͤnkung des Handels auf die 
feeländifchen Häven fehr natürlid war. Dieß änderte fi 
im 18. Jahrhundert allmälig, da die Pflanzer theils durch 
eignen Fleiß, theils ſchon durch Unterfiügung von außen, bes 
ſonders von Barbados, ſich in den Stand gefegt fahen, mehr 
auf ihre Pflanzungen zu menden, und befonder& an den Ans 
bau ber tiefliegenden Flußufer zu denken, worauf man nach 
und nach die weniger fruchtbaren, hoͤhergelegenen Theile ganz 
verließ. Großen Antheil an dieſer allmaͤligen Ausdehnung 
der Pflanzungen hatte auch die Einfuͤhrung des Kaffeebaues 
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(nah 1720), der den meiſt unbemittelten Einwohnern ein 
ſehr bequemer Gefchäftszweig wurde, weil bazu große. Capi⸗ 
talten nicht nöthig waren. An inngeer Kraft gewann die 
Colonie aber dabei nun wenig "°). 

Nah 1740 gefhahen weit wirtfamere Säritte. Die 
Pflanzer waren, ſeitdem man die innern Gegenden zu bebauen 
angefangen hatte, beſſer mit dem Boden des Landes bekannt 
geworden, und die Ufer des Fluſſes Demerary begannen ihre 
Aufmerkſamkeit zu erregen, als 1746 ein Eſſequeber Andr. 
Dieterfe dort die Anlage einer Pflanzung verfuchte, ‚mit Er⸗ 
Taubniß ber Behörden von Effequebo und der weftindifchen 
Compagnie +), Schon bie erften Jahre zeigten, daß bei 
der Betriebſamkeit der Holländer, und der überrafchenden 
Stuchtbarkeit ber Ufer des Demerary die Ausdehnung der 
Pflanzungen an feinen Ufern vom höcften Vortheil ſeyn 
muͤſſe. Die Compagnie bemühte fih auch, dies durch Vers 
mehrung der Handelsfreiheit (1750) zu unterflügen; allein 
ihre Pläne ſchlugen wegen bed Eigennutzes ber ſeelaͤndiſchen 
"Kammer fehl, welche, fpeciel mit der Sorge für die Colonie 
beauftragt, jegt um fo eiferfüchtigee den Handel bahin ben 
Kaufleuten ihrer Provinz fihern wollte, jemehr Vortheile 
derfelbe verſprach 25), Wielleicht wäre dies der neu erbluͤ⸗ 
benden Colonie nachtheilig gewefen, allein die Unterflügungen, 
welche fie von andern Geiten erhielt, wogen allen Schaden, 
den diefe engherzige Gefinnung hervorbringen konnte, vollkom⸗ 
men auf. Viele Barbader naͤmlich, ſchon Iängft mit dem 
fo nahe gelegenen Efjequebo genau befannt, fingen an, ba 
ber audgefogene Boden ihrer Inſel lange nicht fo belohnend 
mar, als der unausgefogene Demerary’s, ihre Capitalien und 
Sclaven hierher zu ſchaffen, und fo entſtand faft ganz burdy 
ihre Hülfe 16) binnen Kurzem eine blühende Colonie, die 
fhon früh eine eigene, doch von Effequebo abhängige Ver⸗ 
waltung erhielt, und die ältere Niederlaffung in kurzer Zeit 
weit übertraf *7). Un biefem ſchnellen Zunehmen hatten 
auch mahrfheinlih die Unfäge, welche gleichzeitig Sutinam 
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und Berbice trafen, nicht geringen Antheif, und viele Ein 
wohner jener Colonien moͤgen dadurch bewogen ſeyn, ſich nach 
Demerary zu wenden. Bei der großen Selavenempoͤrung 
in Berbice 1763 gerieth jedoch auch Demerary in Gefahr, 
und es zeigten ſich auf einigen beſonders der tief landein⸗ 
waͤrts liegenden Pflanzungen bebenkliche Symptome. Allein 
die Weißen waren ſehr aufmerkſam, alles im Keime zu erflls 
den, mb aus Barbados erhielten fie fo ſchnell und kraͤftig 
Huͤlfe, daß ohne Mühe die Ruhe volftändig erhalten ' 
wurde 29), 2 
Dieſer Stanz von Denterary, der auch auf die Zunahme 
Eſſequebo's Einfluß hatte, wurde aber feit 1770 noch fehe 
"vermehrt, als es der Compagnıe gelang (1771), die Seelaͤn⸗ 
der zur Freigebung des Handels an alle hollaͤndiſchen Pro⸗ 
vinzen zu bewegen. Die Pflanzungen in den niedern Laͤn⸗ 
dern und am Meetedufer nahmen nun beträchtlich zu 7), 
und die Weberzeugung, daß die jüngere Colonie eigentlich die 
erfte fey, bewirkte die Werlegung det Regierung aus Effes 
quebo babin (1774), wobei zugleich der Grund zu ber fpätern 
Hauptſtadt Stabroek gelegt wurde 20), Die Innere Ausbil⸗ 
dung wurde nur wenig dadurch geſtoͤrt, daß im americani⸗ 
ſchen Kriege die Engländer fi 1781 (im März) ohne Wis 
derſtand der Colonie bemädhtigten, obgleich bie Golonie babet 
eine große Zahl reichbeladener Schiffe verlor 2?) Che fle 
aber noch bie zuruͤckgelaſſene Beſatzung verfiärfen konnten, 
ariff (im Januar 1782) eine franzsfifhe Flotte unter dem 
Strafen Kerfaint und dem Ritter Suzannet Demerary an; 
die Engländer zogen fih, ohne Widerſtand zu leiften, nad) 
Effequebo zurüd, das fie ebenfalls gleich darauf räumten 22). 
Nun behielten die Kranzofen daB Land befegt, und ber bes 
"Sannte Dan. Zescallier warb ihr als Ordonnateur vorgefegt, 
in welchem Amte er (bi 1784) Gelegenheit fand, zum gro⸗ 
Ben Vortheile der Colonie die verwidelten Finanzangelegen⸗ 
heiten berfelben zu ordnen °?). 
So befand fi die Golonie bei'm Ausbruche der fran- 
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zoͤſiſchen Revolution in giner ſehr glänzenden Lage, ob fie 
gleich noch fange nicht den Grad der Bluͤthe erreicht hatte, 
beffen fie ihrer natuͤrlichen Huͤlfsquellen zufolge fähig war. 
Wie der Character der Coloniften ſich ausgebildet hatte, find 
wir zwar nicht im Stande zu beurtheilen; allein die Abhaͤn⸗ 
sigkeit von der Compagnie ſcheint, zumal da unter den Eins 
wohnern fo viele Engländer, und bie Verbindung mit Bar, 
bados fo eng war, eine ſehr ungünftige Stimmung gegen 
das Mutterland überhaupt hervorgebracht zu haben. Dies 
. erlärt es, wie beim Ausbruche der evolution die buch 
‚Biefelbe im Umlauf gekommenen Ideen anfangs fo großen Bei⸗ 
Sal in Demerary fanden. Als man aber die Wirkungen dies 
fer Ideen auf die Sclaven fah, und zugleich fürchten mußte, 
daß beir dem Einfluffe des republicanifchen Frankreich's auf 
Holland die demokratifhen Grundfäge ſich aud auf die hol⸗ 
laͤndiſchen Colonien erſtrecken würden, wurde das Verlangen, 
fih gegen diefe drohenden Gefahren zu ſichern, allgemein, und 
nichts war natürlicher, als das Mittel dazu in einer Verbin⸗ 
dung mit den Engländern zu finden. Als demnach der Ges 
neral Whyte mit 1200 Mann und 4 Kriegsſchiffen 1796 
- (im April) vor der Golonie erfhien, ergab ſich der Gouver⸗ 
neur A. Beaujou fogleih 2*). Seitdem ift das Land, bis 
auf eine kurze Zwiſchenzeit nach dem Frieden von Amiens, 
in engliſchen Händen geblieben. 

Berbice war zur Zeit des Utrechter Friedens in einer 
‚fehe traurigen Lage, da die ohnehin nur unbemittelten Eins 
wohner durch den leß:en feanzöfifchen- Einfall gänzlich ruinirt 
waren, und bei der Abhängigkeit des Landes von einem Kaufs 
mannshaufe (van Peere) nur geringe Ausſicht hatten, dieſen 
Verluſt zu erfegen. Aber bie Folgen jenes franzöfifchen Eins 
falles wurden dem Lande wider allen Anfchein fehe vortheils 
baft. Die Eigenthümer weigerten fih nämlich, die von ben 
Einwohnern für einen Theil ber verlangten Gontriburion 
auf fie ausgeflellten Wechſel (von 180,000 Gulden) zu bes 
zahlen, und gaben fo das Recht auf eine Befigung auf, bie 
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ihnen fchon laͤngſt febe zur Laſt geweſen zu feyn (deine. 
4 Amſterdammer Kaufleute, Nicot. und Hendrick van Hoorn, 
Am. Dir und Pet. Schuurmann, uͤbernahmen dagegen bie 
Bahlung jener Summe an die Franzofen und wurden fo die 
Eigenthuͤmer (Detobr. 1714) 25). Sie befchloffen, um ihre 
Erwerbung zu. nugen, Beine Koflen zu fcheuen, legten eine 
neue Zuders und 3 Kakaopflanzungen an, ſchtoſſen durch 
Bermittiung bee Generalftaaten mit der weſtindiſchen Coms 
pagnie einen Contract Über die Verforgung mit Sclaven uns 
ter günftigen Bedingungen 26); allein fie-fühlten bald, daß 
diefe Unternehmungen ihre Kräfte Üüberfliegen, und errichteten 
deßhalb 1720 eine Compagnie, damit fie duch Wermehrung 
ihtes Capitals alle noͤthigen Verbeſſerungen durchfuͤhren 
koͤnnten 22). 
Ob nun gleich die dadurch gewonnenen Capitalien fir 
den beabfihtigten Zweck dennoch nicht Hinreichten, fo that 
doc die Compagnie, was in ihren Kräften fland, die ‚Lage 
des Landes zu beſſern. Sie ließ auf ihre Koſten 8 neue 
Dflanzungen anlegen, von denen 4 fpäter in Kaffeeplantagen 
verändert wurden, um dadurch bie Einwohner zu dem beques 
meren und tweber große Gapitalien, noch viele Sclaven er« 
fotdernden Kaffeebau aufzumuntern, was durd die Bemühuns 
gen des Gouverneurs Coutier (feit 1721) wohl gelang. 
Auch wurden nad einem Vergleiche mit der weſtindiſchen 
Compagnie Verſuche zur Eröffnung eines Handels mit dem 
fpanifhen Befigungen am Orinokq, bie jedoch einen bebeus- 
tenden Kortgang gehabt zu haben fcheinen, gemacht, und ei, 
anderer Vergleich (vom November 1730 und April 1731) 
mit jeyer Compagnie beflimmte die Sclauenzufuhr genauer. 
Die Einmwanderungen aus Holland wurden. unterflügt, und 
der dem Gouverneur beigegebene Math von 6 Mitgliedern um 
3 vermehrt. Allein Vieles, (unter andern bie Befefligung ber 
Mündung des Fluſſes,) mußte aus Mangel an Geld unaus⸗ 
geführt bleiben 2°)... 
Indeſſen entſptach der Gewinn allen bisfen Anſtreng 
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ungen nur wenig, und bie Compagnie ſah zugleich ein, daß 
ſie bei dem raſch zunehmenden Anbau das Handelsmonopol 
feſtzuhalten nicht vermoͤgend ſey, ohne dem Lande zu ſcha⸗ 
- den. Died und das Beiſpiel der Compagnie von Surinam 
brachte fie zu dem Entfhluffe, den Handel allen Nieberläns 
‚dern freizugeben, und durch bilige Bebingungen bei ber Lands 
verleihung ben Anbau noch zu erhöhen, was nah wanchen 
Streitigkeiten mit der weſtindiſchen Compagnie burd die 
Generalſtaaten 1731 (im December) beffdätige wurde; bie 
Compagnie erhielt dafür ein beilimmtes Kopfgeld und Zoll⸗ 
abgaben von der Aus» und Einfuhr 29). Die Kolgen diefer 
Maaßregeln entfpradhen den Hoffnungen, die nran davon ges 
habt Hatte. Durch die flarke Einwanderung aus Holland 
‚ ſtieg die Zahl der Pflahzungen, und der Handel bob ſich 
durch die Begünftigungen, welche dem Anbau zu Theil wur⸗ 
den 3%), Es wurden Anflelten getroffen, die Sonde zur Bes 
foldung eines Predigeid, woran es bisher der Colonie gefehlt 
hatte, zu bilden, (1735 wurde der erfle angeftellt;) auch die 
Diäne zur Befefligung ber Muͤndung ‚des Fluſſes : Berbice 
“ wurden wieder aufgenommen, obgleich auch jegt nicht ausge⸗ 
führt. Die Miliz ward geordnet, und die Befagung verſtaͤrkt; 
ein Civilgericht warb eingeführt, und um Sort Naflau ent 
fand allmälig ein Flecken. Nach einem Vergleich mit 
ber mweltindifhen Compagnie (1736 im Juli) übernahm 
endlich die Geſellſchaft von Berbice die Sclavenzufuhr, melde 
- fie feitdem mit großem Eifer betrieb, allein 32). Aber mehr, 
als alles Uebrige, trug zum ſchnellern Emporkommen der Colo⸗ 
nie bei, daB man (feit 1740), nach dem Beiſpiel der Pflans 
‚ger von Surinam, die niederen Länder auszutrocknen, und zu 
bebauen anfing ; damit wurden allmälig die obern Gegenden 
verlaſſen, und der Wohlſtand der Einwohner und ber Handel 
fliegen in gleichem Maaße 32), 
So war der Zufland ber Golonie bald fehr biühend, 
und fie verſprach noch größere Wortheile, als ein innerer 
Krieg fie plöglih an den Hand des Abgrundes brachte und 
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faſt alle Anlagen gaͤnzlich zerſtoͤrte. Die Urſache dieſes Kam⸗ 
pfes lag in der ſtarken Zunahme der Sclaven, von denen ein⸗ 
zelne durch ſchlechte Behandlung erbittert, alle durch das 
Beiſpiel dee furinamifchen Neger angereizt wurden. Es 
waren ſchon einige bedenkliche, aber doch ſchnell unterdruͤckte 
Verſuche zu Empoͤrungen gemacht worden, als 1756 eine 
anſteckende Krankheit, ausbrach, welche den größten Theil der 
Weißen hinmwegraffte, und dadurch die Hoffnungen der Neger 
beiebte °°). So brach ſchon im. Juli 1762 am obern 
Berbice ein Aufftand aus, beffen Anftifter ſich in. die höhern 
Gegenden am Fluſſe zurädzogen, aber durch die Tapferkeit 
der Weißen. faft alle vernichtet tourden. Aber eine bumpfe 
Gaͤhrung unter den Sclaven bauerte fort, und 1763 (im 
Februar) empörten fih die Neger am Ganje, deren Beifpiel 
die am Berbice ſchnell befolgten. In kurzer Zeit waren faſt 
alle -Pflanzungen in ihren Händen und zerftört; ber Gouvers 
neue van Hogenheim, bie Garnifon, der Rath, und fo viele 
Weiße, als der Wuth. ber Neger entlommen waren, verlies 
Ken Sort Naffau, und zogen fi auf die unterflen Pflanz- 
ungen am Fluſſe, von ba in eine an dere Mündung beffeiben 
liegende Schanze zuräd, und wenn es den Negern nicht an 
einem tüchtigen Anführer gefehlt hätte, fo wäre das Land 
für die Weißen verloren gewefen. Allein von den umliegens 
den eutopaͤiſchen Colonien kam fchnell fo viel Hülfe, daß bie 
Mündung des Fluſſes wenigflens behauptet werben konnte, 
und als -die von der Regierung des Mutterlandes abgefandte 
Militaͤrmacht unter dem Öbriften de Salve angelangt war 
konnte man offenfiv verfahren, und befiegte bie unter fi 
hoͤchſt uneinigen. Neger ohne Muͤhe. Die Hauptaufrührer 
wurden mit furchtbarer Grauſamkeit beſtraft; die übrigen 
erhielten Verzeihung, doch war ein großer Theil ſchon vorher 
durch innere Streigkeiten aufgerieben, und viele, bie in bie 
Wälder entflohen, gingen für die Pflanzungen verloren °*), 

Der Zuftand der Colonie nad) der Herſtellung ber Ruhe 
war fehe traurig. Ale Pflanzungen waren zerſtoͤrt, bie Zahl 
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der Neger ungemein vermindert 35), ein. großer Theil ber 
Weißen ſcheute ſich zuruͤckzukehren, und es fehlte den Geblie⸗ 
benen durchaus an den Mitteln, die erlittenen Verluſte zu 
erſetzen. Anſteckende Krankheiten herrſchten unter der Gar⸗ 
niſon, aller Anbau lag danieder, und der Handel hatte fait 
aufgehört. Die Compagnie, von dee man zunaͤchſt Huͤlfe 
erwartete, war ſchon laͤngſt außer Stande gewefen, thätig für 
das Land gu wirken. Sie beſchloß zwar, 8°/o von bem 
Werthe der Actien zu erheben, und lieh bei der Provinz Hol⸗ 
land 500,000 Gulden 3°); allein auch dieß reichte. nur . 
hin, den nöthigften Schaden zu erfegen, befonbers die nöthls 
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fen 268), zumal da andere Unfälle, Erdbeben (1764 -und 
: 1766) ®7) und ein, vielleicht durch entflohene Meger bewirfter 
Warldbrand (1769) 3°), der Colonie fortwährend großen Nach» 
theil brachten. Hierzu Bam, daß die Anſtrengungen, welche 
die Compagnie machen müßte, ihr um fo beſchwerlicher wurden, 
da ihre Einkimfte fehe abgenommen hatten, und das Mittel, zu 
dem fie zulege ihre Zuflucht nahm, die bisherigen Abgaben, 
das Kopfgelb ſowohl ale die Zölle zu verboppeln (1774), 
hielt die Zunahme bed Anbaues fehr zuräd, während andrer⸗ 
ſeits daB große Sinken des Kaffeepreifes, den einzigen Ges 
werbszweig der Pflanzer, ben Kaffeebau, zu vernichten drohte °°). 
So fant das Land von Jahr zu Jahr, und verlor nach 

und nad auch die wenige innere Kraft, welche es aus fo 
heftigen Stürmen noch gerettet hatte; allmälig bewirkte ſo⸗ 
gar der Glanz bes raſch aufblühenden Demerarp, daß man 
ſich daran gemöhnte, «6 als davon abhängig zu betrachten, 
während zugleich die europälfchen Kaufleute es dem bluͤhen⸗ 
den Nachbarlande fehr nachfegten. Dieß zeigte fi) befonders 
zuerft feit dem americanifchen Krieges mit Demerary fiel ed 
1781 in englifhe Hände, und wurde auch zugleich mit jenem 
1780 von ben Franzoſen beſetzt; worauf die frangöfifche Vers 
waltung beide Eolonien verband *20). Diefe Verbindung 
dauerte bis zue folgenden englifchen Sroberungs body ſchei⸗ 
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nen in der Zwiſchenzeit günflige Veränderungen ſich zugetra⸗ 
gen zu baden. Die Erfahrung, welche man in Deinerary 
und Surinam gemacht hatte, führte darauf, auch In Berbice 
bie Bebauung der niedrigen Gegenden vorzugsweiſe zu bes 
teeiben; bie Zerſtoͤrungen waͤhrend des Sclavenaufſtandes 
erleichterten es aber ſehr, ba, ohnedieß faſt alle Pflanzungen 
neu gegruͤndet werden mußten, und ſo verließ man die obern 
Gegenden, die ſonſt der Mittelpunct der Colonie geweſen wa⸗ 
ren, und beſchraͤnkte ſich auf die Ufer an der Muͤndung der 
Eluͤſſe Berbice und Canje und auf die Meereskuͤſte. Ein 
wichtiger Schritt war in diefer Beziehung bie Verlegung ber 
Berwaltung vom Fort Naffau in die an der Mündung bei 
Banje in ben Berbice ‘gegründete Stadt Neuamfterdam; hier 
hurch ficherte ſich die Colonie die ſchnelle Verbindung mit 
dem Auslande. Daß auch, die Aufhebung der Compass 
gnie, eine Folge ber politifchen Weränderungen, bie fi im 
Mutterlande ereigneten, Einfluß auf bie vafchere Ausbildung 
von Berbice haben konnte, hinderte übrigens bie faſt gleich 
zeitige Belegung durch die Engländer (1796 im Mai), die 
durch die Beſorgniſſe dee Einwohner über die Wirkungen ber 
franzoͤſiſchen Revolution auf die Sclavenbevoͤlkerung fehr «ers 
leichtert wurde. Seitdem theilte Berbice ganz bie Schitk⸗ 
fale Demerary’s. 

Surinam befand ſich am Anfange diefes Zeitraumes faſt 
im ähnlicher Lage, wie Effequebo und Berbice, allein fie über 
traf während des 18ten Jahrhunderts beide, und hat uüͤber⸗ 
haupt, ob fie gleich größern Unfällen, als irgend eine andere 
weftindifhe Colonie ausgefegt war, dennoch in jener Zeit 
eine folhe Stufe des Glanzes errungen, wie faum eine ans 
dere. Dieß bat feinen Grund zwar zum Theil auch in lo⸗ 
calen Umftänden, hauptfächlidy jedoch in der Lage zu ber ſuri⸗ 
namifhen Compagnie, beren Einfluß, wenn er gleich den, 
Einwohnern fede laͤſtig erfhien, dennoch nie fo hinderlich 
wurde, als das befchränkende Eingreifen der Regierungen in die ' 
inneren Verhältniffe anderer Eolonien. 
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Der Einfall der Krangofen 1712 hatte dem Lande em⸗ 
pfindlichen Schaden zugefügt; er wurbe aber noch befonders 
die Quelle Innerer Streitigkeiten, da die der Compagnie ob» 

nebin nicht geneigten Pflanzer nur zu gen berfelben bie ges 
ringe Sorgfalt für die Vertheidigung ber Colonie vorwarfen, 
und fie (gewiß mit Unrecht) als die einzige Urſache jenes 
Anfalls anklagten. Hierdurch entflanden fo heftige Beweguns 
gen, daß zulegt die Regierung des Mutterlandes fi in's 
Mittel legen mußte, und erſt dem Generalſtatthalter gelang 
die vollftändige Beruhigung der Einwohner 4"). Dieß war 
auch um fo.leichter moͤglich, da die Surinamer bald einfos 
hen, daß der ducch die Franzoſen verurfachte Schaden leicht 
erfegbar fen, und die Zunahme bes Anbaued ließ die Kin» 
wohner glüdliche Zeiten hoffen, Noch Iebhafter wurden bie 
Erwartungen durch die Einführung des Kaffeebaues 1718 +2) 
ein Sreigniß, das nicht allein deßhalb von der größten Wich⸗ 
tigkeit war, weil ed fo vielen weniger bemittelten Einwoh⸗ 
nern die Gelegenheit, fidy zu erhalten, gab, fondern auch, weil 
dadurch zuerft die Aufmerkfamkeit der Pflanzer auf die nie 
dern, meift uͤberſchwemmten Gegenden gelenkt wurbe, in bes 
nen der Kaffee beffer gedieh, als in den höhern, fandigen und 
weniger fruchtbaren. In den naͤchſten Jahrzehnten verlies 
Sen daher felbft alle Zuderpflanger die hoͤhern Ufer des Fluſ⸗ 
ſes (mo gulegt faſt bloß Holzplantagen blieben), und zogen 
fih in die niederen zuruͤck, die ihnen auch ſchon der Aehnlich⸗ 
Leit mit dem Mutterlande halber, ſehr zufagten, und wo 
bes niederländifche Fleiß Anlagen gegründet hat, die für im⸗ 
mer als Mufter dienen können *°). 

Diefe glücdliche Veränderung wurde bedeutend durch in⸗ 
nere Kämpfe unterflügt, als deren Mefultat man cher bie 
Vernichtung der Colonie fürchten geſollt hätte, Es waren 
bie Kriege mit den freien Negern. Schon bei dem Abzuge 
‚ber englifhen Einwohner 1674 war ein Theil ihrer Sclaven 
in die Wälder geflohen, und dort ungeſtoͤrt frei geblieben; fie 
hatten ſich feitdem durch innere Zunahme und einzelne Fluͤcht⸗ 
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Unge (efonkers flohen, der Sage nah, bei Gaflartts Ans 
griff. xilale: Ylantagenneger zu ihnen) fehr vermehrt **), So 
wurden fie.allmälig ſtark genug, die Pflanzungen angreifen 
su können, was bei ihrer. Geubtpeit in den Waffen und bei 
der genauen, Kenmtniß der unzugänglichen und fumpfigen Wäls 
der, von denen alles angebaute Land umgeben war, den Eu⸗ 
ropaͤern bald große Nachtheile bringen mußte Gefährlich . 
wurde. der Kampf aber erf,:-als- die feindliche Gefinnung der 
Neger duch die barbarifhe Hinrichtung einiger Befangener 
(179% aur. boͤchſten Wuth geßeigert wurde. Obgleich die 
Lage des Bandes duch ihre erbitterten Angriffe. im hoͤchſten 
Grade bedenklich, wurbe, fo gelang «6 ben Pflanzern dennoch, 
Die Neger von der äftlichen Seite ber Pflanzungen über den 


Gottica zuw. Sharoni bin zu oerbrängen; im Süden war u | 


man zwas fo gluͤcklich wicht, - ‚allein man 309 boch großen Nu⸗ 
gen auf tinzelnen Poften, ' auf der Erbittesung, welche bie 
Seladen ˖ in, den entlegenften. Pflanzungen gegen bie Maronnes 
ger zeigten, wafuͤr man jenen Sclaven manches nachſah, ohne 
auf die unausbleiblichen Folgen dieſer Maaßregel zu achten, 
vielleicht auch aus den Uneinigkeiten zwiſchen den einzelnen 
Haͤupttingen der Feinde, und ſo kam es, daß allmaͤlig der 
Krieg zwar. nicht aufhoͤrte, doch auf einzelne Streifzüge bei⸗ 
Der Thene beſcheaͤnkt ward, bie kein Refultat gaben, und der 
Golonie im Grunde nur wenigen Schaden brachten +5), 

Der. Einßßuß diefes Krieges auf bie Eultur Surinam’s 
iſt unverennbar, Viele Pflanzer waren durch die Angriffe 
Der Neger gezwungen, andere Mohnfige zu ſuchen, und ber 
Werth der niebeen Länder flieg um Vieles höher, da fie aus 
Ger den fruchebarften auch die ſicherſten waren. Go entflan« 
den die reichen Kaffeepflanzungen in den oͤden Suͤmpfen. bes 
unten Commenpne 6); Kakao und Baumwolle lieferte 
die Colonie feit diefer Zeit den Europäern, bloß die Verfuche, 
den Indigobau einzuführen, ſchlugen fehl +7). Die Compagnie 
erkannte ebenfalls, daß der veränderte Zuftand des Landes Res 
formen nöthig made. Sie ließ daher 1734 den Bau des 

Mr einide, 21 
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Korts Amſterdam beginnen, als einci Gabel, bis auf‘ ra 
Weiſe die untern Ufer des Surinam und bes Commietoyne 
deden feilte +2). Sie beguͤnſtigte auch (1736) die Werfuche 
der Herinhutermiffionarien, bie Neger und Indianer zu bekeh 
ren, die jedoch für jegt feinen Erfolg hatten +7), and mar 
(feit 1740) beſonders baranf bedacht, die mineraliſchen Schaͤtze 
des Landes zu erforfchen, was aber ebenfalls wegen die Uns 
kunde der damit Beauftragten und des neuen Negerktieges 
ohne Erfolg blieb 60). 

Dieſer brach bald nach 1740 aus, und aberteal an Hef⸗ 
tigkeit den vorigen bei weitem; er brachte die GSolonle' meh⸗ 
eeremale an den Rand des Adgrundes, und daß dennoch im 
20 Zabren der größten Gefahr keine bemerkuiche "Abnahme 
des Anbaues und Handels ſich zeige, if ber ſicherſte Beweis, 
wie bedeutend fie ſich biehen ausgebitdet hatte. Die -Berans 
. Ioffung zum Kriege lag in neuen Sclavenempoͤrungen 97), 

Den Schatten in den entlegenflen Pflanzungen :waten fkrihre 
Dienite gegen die Maronneger große Frelheiten -yeflättet wot⸗ 
den, und fie waren allmaͤlig am eine folche Ungebundenheit 
gewöhnt, daß fie fi) bei dem geriugſten Wiißsergnügen, wozu 
freilich die damals in Surinam allgemein fehr harte Behand⸗ 
tung dee Sclaven vielfache Weranlaffungen gad,.in-die Wälder 
qurhcjogen.. Beſonders war dieß der Fall in ben -Pflanzums 
gen an den obern Armen des Commewyne, welche die entle⸗ 
genften waren, und als mehrere Pflanzer, biefem- zuvorzus 
Sommen, und zugleih ihre Selaven beffer zu nutzen, fie in 
die niedesn Gegenden verfegen wollten, brach in allen Pflan= 
zungen am Xempaty die Empörung (feit 1747 und 1749) 
offen los; man mußte die ſuͤdlichſten Pflanzungen'ganz auf⸗ 
geben, und-die Graͤnzen unbeſchuͤtzt laſſen 52). Das letzte 
war um fo nachtheiliger, da bie altın Maronneger, die ſich 
befländig von den neuen fern gehalten haben, dadurch in den 
Stand gefegt wurden, verheerender als früher in die europdis 
ſchen Niederlaſſungen einzufallen. Da bie Führung des Krie⸗ 
ges gegen fie die Kräfte des Landes und der Compagnie er= 


Geſchichte d. hollaͤnd. Weſtinbians ine 18. Johrhundert. 325 


ſchoͤpft Haben würde, fo befhieß"man, einftwetlen bie alte 
Graͤnzbeſchuͤzumg, alltin mit Vermeidung ber fräher begange⸗ 
nen Fehler, zu erneuern. Es wurde: zum Erſtenmal bie Ans 

lage einer Schanzenkette die alte Pflanzungen umgeben ſollte, 

vorgeſchlagen, und biefe zu verſtaͤrken, bamuͤhte ſich die Com: 

pagnie ſehr,“ Eolonien von Bamhliuten. aus Suͤddeuntſchland 

um die einzelnen Schanzen'zu begruͤnden. Allein das Clima 
legte umnaberwindlihhe Hinderniffe-in.ben Weg 53), und die 
Compagnie ſcheint außerdem nicht: die ‚gehörige Energie Bei 

Diefen Anflalten angewandt: zu haben, weßhalb in deu Colo⸗ 

nie ſelbſt große Unzufriedenheit entſtand. Da nun indeſſen 
die Angeiffe der Altern Beinde, bie mon von dem Fiuffe, an 
dem fi die Hauptmacht derfeiben niebergelaffen hatte, feit⸗ 

dem die Saramallaneger nannte, taͤglich gefährlicher wurden, 

und alle Streifzuͤge gegen fie fehlſchlugen, fo fah- der Gou⸗ 
vernene Moritz endlich 1749 kein anderes Mittel, als ihnen 
den Frieden anzutragen, auf die don den Jamaicanern ben 
Maronnegeen jener Inſel zugeflandenen Bebipgungen, umd 
er gewann durch Geſchenke ihre Häuptlinge, befonders ben 
Farbigen Adoe, fo weit, daß 1950 der Friede gefchloffen wer» 
den follte. Allein auch dieß fchlug fehl. Neben Adoe waren 
noch mande’unabhängige Chefs, denen der Friede nicht er⸗ 
wuͤnſcht kam, da für fie Leine Geſchenke befiiunkt: waren; 
einer von biefen, Zamzam, üÜberfiel und ermordete bie zur 
Abſchließgung des Friedens abgeſchickte hollaͤndiſche Geſandt⸗ 
ſchaft, und ſetzte fi in den Beſitz alles Geſchenke, die ſte bei 
fi führte. Hierdurch wurde Adoe gegen die Weißen miß⸗ 
trauif gemacht, und ber Krieg brach auf Neue aus 54), 
Die Roth flieg bald aufs Hoͤchſte, und da die Kräfte der 
Gompagnie nicht zur Sicherung ber Colonie binzeichten, fo 
wandten fi die Einwohner an die Generälflaaten, worauf 
1751 bee Baron Sporke als Gouverneur mit 600 Mann 
abgefandt wurde. Sein erfter Schritt war bie Verhaftung 
feines Vorgaͤngers Moritz, der in Holland jedoch von einem 
Kriegegerichte frrigefprochen wurde. Auch Sporke konnte bri 

21” 
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der allgemeinen: Unzufriedenheit Im Lande, der drohenden Ges 
fahre nicht ahhelfen, und ba er ſchon 1752 flarb, folgte ihm’ 
Wiegbold Crommelyn, ‚unter dem es alimälig gelang, dem 
heftigen Angeiffen ‚dee Saramakkas ein Biel zu feten ob⸗ 
gleich ber; Axteg. Heftändig fortdauerte 55). . 
Allein kaum war von biefer Seite einige, Sicherheit: 
grfunden, als der. Sturm auf ‚einer andern loabrach. „Die: 
neuen Maronneger. hatten ſich, wenige Einfälle abgerechnet, 
waͤhrend jenes Keieges noch ziemlid ruhig verhalten, - ob, 
fie ‚gleich. ſchnel: zugenommen hatten, und fon in acht 
Dörfern an 1600 Menſchen zählten... 1757 aber empörten 
ſich die noch ‚Abrigen Pflanzungen an den QDuellermen des 
Commewyne (die feitbem bis jegt noch unbebaut geblieben. 
find), und hierdurch nahmen diefe neuen Feinde ſo ſehr zw, 
daß, als fie in dem Neger Arabee ein. tuͤchtiges Oberhaupt 
gefunden «haften, fie ben. Krieg mit einer Heftigkeit,begannen, 
wie vorhee -miemats die Saramakkas 5°). Ihre Verheerun⸗ 
gen mußten: um fo: furchtbarer ‚werden, da bie Pflanzungen 
am Commewyne ‚ganz unbeſchuͤtzt geblieben waren, weil man 
alles angewandt hatte, die am Surinam vor ben Saramak⸗ 
kas zu ſichern. In kurzer ‚Zeit: befand fih das Land in ei⸗ 
ner fo ſchreckllchen Lage, daß, um dem gaͤnzlichen Untergange 
zuvorzukommen, die Weißen ſich zu alem bereit finden muß⸗ 
ten. ‚Zum Gluͤcke wurben die Neger des Kampfes auch übers 
druͤßig, und. ber Mangel an Feuergewehr und Munition hin⸗ 
derte ihre Fortſchritte. So kommen endlich beide Xheile 
überein, einen Frieden zu ſchtießen, und die Unterbanblungen 
wurden 1759 (im October) begonnen, allein fie führten zu kei⸗ 
nem Reſultat, da die. Gefchenke der Weißen die Neger nicht 
befriebigten. - Dach gab Arabee feine Einwilligung zu einem 
einjährigen Waffenſtillſtande, nach deffen Ablauf endlich (ins 
Dctober 1760) der Frieden von Aula zu Stande kam, wo⸗ 
nach .diefer neue Megerflamm, bee nun den Namen, Aufanes 
ger empfing, und ſich zwifchen dem Maroni und Gurinam 
niederließ, als unabhängig anerkannt ward, und. jährlih Ge⸗ 
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ſchenke erhalten Tolte, wofür fie-alle fluͤchtigen Sclaven ges 
gen deſtimmte Belohnungen zuruͤckzugeben ſich verpflichteten; 
Arabee kam zur Beſtaͤtigung des Friedens 1761 nach Para⸗ 
maribo, und bie Ruhe war vditkommen hergeſtellt 57), 
Man’ blieben nur: noch - die: Saramakkas uͤbtig, bie 
ihre verheerenden Einfälle - a wie vor fortſezten 52). Al- 
kein die Vortheile, welche bie Aukas durch den Frieden er⸗ 
langten, entgingen ihnen nicht, und daherzeigte ſich ihr Arte 
fuͤhrer Wille, Adoe's Nachfolger, zu einem Frieden bereit, der 
1762 auf ganz aͤhnliche Bedingungen, wie die bes erften, zw 
Stande kam 5°), Nur einzelne Negerhaufen beider Staͤm⸗ 
me, melde ‘die oberfte Autorität Arabee's und. Wille's nicht 
anerkannten, blieben feindlich gefinnt, aber fie waren zu 
ſchwach und auch zu beforgt, daß jene mächtigen Stämme 
ben Weißen Huͤlfe gegen fie leiflen möchten, als daß fie Bes 
deutendes gegen die Golonie zw unternehmen gewagt hätten. 
Die Negervölter, melde fo an den ſuͤdlichen Graͤnzen ber 
Colonie entftanden find, haben übrigens feitbem die letzte 
nicht mehr beläftigt, weil die Holländer klug genug waren, 
bie heftigen inneren Uneinigkeiten unter ihnen zu unterhals 
ten. : Dadurch unb durch anfledende Krankheiten bat fich ihre 
Zahl feit der Mitte des 18ten Jahrhunderts fehr vermindert, 
und die firenge Abfonderung von den europäifhen Befigun« 
gen, welche man zus Exchaltung der Ruhe unter den Sclas 
ven für nöthig befunden hat, bewirkte ſchon früh, daB fie 
von der Stufe der Cultut, auf welche fie ber frühere Um⸗ 
sang mit den Europäern erhoben hatte, herabfanten, und ei⸗ 
nen Charakter der Mildheit und Rohheit annahmen, der fie 
den Ureinwohnern Gujana's ziemlich ähnlich macht 60). 

Die Eotonie erholte ſich indeffen nach fo heftigen Kaͤm⸗ 
pfen wunderbar ſchnell, und der Handel und Anbau (befon» 
Ders des Kaffee's) hob fich fehr. Aber ed war natürlich, daß 
man die Folgen jenes Krieges nod lange fühlen mußte. 
As eine folhe muß man bie Anfertigung bes Papiergeides 
anjehen, das bi6 zum Betrage von 40,000 Pf. Stel, 1764 
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ausgegeben wurbe, und bald ſehr im Werthe fan 6), fo 
wie andrerſeits die Verorduung über hie Freilaſſung der Scla⸗ 
ven (1764, vom 131m Deesmaber) , wobuch biefe ungemein \ 
eingeſchraͤnkt wurde #2)... Anis. denwoch konnten ſoiche Nach⸗ 
wehen dak Krieges die Wiäche der Colonien: nitht- zerſtoͤren, 
fo wenig als ber Waldbrand, Bie Krankheiten, und die große 
Duͤrre 1760 *2). Die neuen Negerkriege, die ſeit 1770 
ausbrachen, trafen fie dagegen deflo ‚härter. 

Am Maroni naͤmlich hatten ſich ſchon feit ‚ben erſten 
Beiten der Negerkriege einzelne kleine Stämme, heſonders die 
Bonnies, erhalten, mit denen ſich kurz vor 1770 bie am Su⸗ 
rinam noch übrig gebliebenen Haufen, bie nicht in dem oben⸗ 
erwähnten Friedens ſchluſſe mit .einbegriffen waren, (befonders 
der Stamm der Cormantin Cops) vereinigten... Sie grünbes 
ten in den Wäldern zwifchen. dem Maroni ‚und Cottica viele 
Dörfer, und bald flohen die Sclaven aus den naͤchſten Pflan⸗ 
zungen zu ihnen; fo vermehrte ſich die Zahl dieſes neuen 
NMagerſtamms, der den Namen der Cotticaneger annahm °*), 
Sie wurden den europäifchen Niederlaffungen zwar Iäflig, als 
lein doch nicht eher gefährlich, als bis der Neger Baron aus 
Verzweiflung, da fein Herr ihn gegen das Verſprechen, ihn 
„‚feeigutaflen , verkauft hatte, zu ihnen entfloh. Diefer ges 
ſchickte und tapfere Dann trat an ihre Spitze, gründete ei⸗ 
men Mittelpunct in dem durch feine Lage feiten Dorfe Bous 
cou, und da bie Zahl bar-Seinen wegen ber ficengen Be⸗ 
bandlung ber Sclaven fortwährend flieg °5), fo konnte er 
bad mit Erfolg wagen, die naͤchſten Pflanzungen. zu übers 
fallen und zu zerſtoͤren, fo daß, wie früher am obern Com⸗ 
mewyne, jest die Ufer des obern Cottica ganz aufgegeben 
- werden mußten. Der Gouvernene Nepveu ſah bald ein, baß 
feine Militairmacht gegen ihre Anfälle nicht ausreihe, und 
errichtete deßhalb ein Corps von Negern gegen fie, die für 
den zu leiſtenden Kriegsdienft ihre Freiheit erhielten, und von 
tuͤchtigen Offtcieren angeführt, den Maronnegern, bie fie wuͤ⸗ 
thend haften, großen Schaden zufügten, zulegt ſelbſt Boucou 
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gerieten. Akein auch ihre Zahl reichte nicht aus, und be 
bie Unterhaltung dieſes Corps koſtſpjielig war, feine Vermebs 
zung Zzugleich unpolitiſch erfchien, fo wandten fich die Ein 
wohuee ur bie Regierung, bie ihnen soo Dann unter A _ 
führung des Dbriften Fourgeoud zu Huͤlfe fandte, und fpäter 
wo, mehr nachfolgen lie. Diefer ſah bald ein, daß die Axt 
des Kampfes, weiche bie Freineger den Feinden abgelernt 
hettew, die. paffenbfte fey, und «6 gelang ibm, durch die Zer⸗ 
ftoͤrum· ihrer Dörfer, beſonders bes nach Boucou's Vernich⸗ 
Sunggegihn deten Gado Gaby, durch Verheerungen ihrer Ans 
ꝓflamungen: und durch eingeine Streifzüge, bis 1777 bie 
Seinde ganz von den Graͤnzen ber Colonie zu entfernen 55). 

Die Zahl der Neger nahm durch die Gefechte und noch mehr 
durch den Mangel an Lebensmitteln und durch anſteckende 
Krankheiten fehr ab, und bie ſchwachen Reſte ber Em: 
pörer fanden am Maroni Schlupfwinkel, von denen aus fie 
von Zeit zu Beit beftändig kleine Streifzlige gegen bie entles 
geiften Pflanzungen unternahmen 57). Da ihre adnzliche 
Vernichtung unmoͤglich war, fo half man fi dur Wieder: 
aufnahme des alten Planed zur Beſchuͤtzung der Gsänzen, 
und fo entfland durch Nepven feir 1774 der Graͤnzcordon 
(der Drangıpfad), ber in 4 Johren mit einem Aufwande 
von 17 Mill. Gulden vollendet ward, und allerdings, wenn 
‚au nicht vollſtaͤndig, doch meiflend bie Pflanzungen 
fishexte 9°). 

Auch der Schaden, welchen biefer Krieg gebracht hatte, 
obgleich Reiner. verhäerenber gewefen war, als er, hätte vielleicht 
bald erſetzt werden können, wenn nicht andere Umſtaͤnde zu 
derfeiben Zeit einen hoͤchſt unguͤnſtigen Einfluß auf. bie Co⸗ 
lonie ausjuhben angefangen hätten °?). Das ploͤtzliche Fal⸗ 
Im des Kaffeepreifes fleht darunter oben an, und die Baums 
wolle, weiche viele Coloniften flatt des Kaffee's zu bauen ans 
fingen, Eonnte jenes eintraͤgliche Product nicht vollſtaͤndig er⸗ 
.fegen, um fo. mehr, da zugleich ungünftige. Witterung meh: 
rere Jahre hintereinander ben Aerndten geoßen Schaden brach⸗ 
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te. Hierzu kam ‘die Unficherheit des Verkehts mit? Europu 
nach dem Ausbruche des americaniſchen Krieges; noch bidenk⸗ 
licher aber wurde die Lage dee Colonte durch“das ſtarteFal⸗ 
Nlen bed Papiergeldes, das man ber Koſten flie dm Neger⸗ 
krieg und der Errichtung des Graͤnzeordons haͤlber ſehe ver⸗ 
mehrt hatte. Zum Gluͤcke Hatte dis Colonie während: dieſer 
traurigen Zeit an Texier und Wickers (v. 1777 — 1792) 
zwei gleich verdienſtvolle Gouverneure, die ſich thaͤtig beſtreb⸗ 
ten, dieſen Uebeln ſo viel als moͤglich abzuhelfen. Auein ſte 
wurden durch die franzoͤſiſche Revolution, weiche die Herſtel⸗ 
lung bes durch jene heftige Kriege untergrabenen Siarzes 
unmöglig made, noch ſehr vermehrt. j 
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Geſchichte der dänifchen Golonien bis zur. franzoͤſiſchen 
Revolution. 





„Unter ben Colonialvoͤlkern Europa's ſind bie Dänen nur 
erſt fpdt und in weit geringerem Maaße, als bie Übrigen, aufs 
‚getreten. Hieran waren im Anfange des 17ten Jahrhunderts 
die inneren Unruhen ſowohl, als die aus der Rivalitaͤt mie 
Schweden hervorgehenden Kriege Schuld, und erſt als 1660 
durh Carl Guſtav's Tod die Ruhe Im Norden Europa’s 
Hergeftelle wurde, und durch Uebertragung ber unumfchränkten 
Gewalt auf ben König die inneren Kämpfe ein Ende nah» 
- men, konnte Chriſtian V. darauf denken, feinen Unterthanen 
am meftindifhen Handel Theil zu verfchaffen, und Colonien 
zu gründen. Durch einzelne Dandelsunternehmungen waren 
die Dänen ſchon mit verſchiedenen Thellen.des Archipels bes 
Tannt geworden; deßhalb gründete bie Megierung 1671 eine 
weflindifche Compagnie, und erhielt vom englifchen Könige 
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bie Abteilung von St. Thomas, 105 eine Eblonie angelegt 
Wurde, Bloß des Handels wegen, ba der Boden der Inſel 

‚einen ausgedehnten Anbau nicht zuließ?). "Allein das Mal 
terland zog wenigen Boͤrthell daraus; die Eotnpagnie gerieth 
bald -in Stocken, und wenn ſchon der Handel Dder Inſel Elke 
hete, fo war er doch faſt⸗ganz in filmden Haͤnben, und Daͤ⸗ 
nemark beſaß ſeine entlegene Befigung wur dem Namen nach. 

Dieß bewog den Koͤnig Chriſtian V. enblich zu Reformen, 
zu denen fich: bald Gelegenheit darbot. Mer Ehurfuͤrſt von 
Brandenburg, Friedrich Wilhelm, hatte feit :ı682 dem Hau⸗ 
bel feiner Unterthanen nah Africa duch Errichtung einer 
eignen africanifchen Sompägnie einen Mittelpunct zu verſchaf⸗ 
fen gefucht, und da man bie in Africa erhandélten Selaven doch 
wieder abfegen mußte, zugleich bie Tranzöfliche Regierung 
zur Abtretung einer weftindifchen Colönie zu beiwegen unters 
nommen. Da bieß fehlſchlug, fo vereinigte ſich der Chur⸗ 
fürft mit dem König von Dänemark, und es Fam 1685 eine 
brandenburgiſche Cotonie nach Thomas, bie dem Hanbel ber 
Inſel anfangs fehr förberiih war *). Eben To wichtig war fär 
Dänemark die Einrichtung, welche ber König Chriftian V. 
Bald darauf traf, ba das gänzlihe Unvermögen ber Compas 
gnie, ihre Verpflichtungen zu erfüllen, ſchon das Land ganz von 
dem Handel’ mit Weflindien auszuſchließen begann. Daher 
wurde 1687 ber Hanbel;freigegeben, allein bloß auf Schiffen 
der Compagnie °). Doch fcheint mit als wenn biefe Ver⸗ 
befferungen Dänemark‘ feibft großen Vortheil gebracht hätten. 
Der dänifhe Handel nad Weftindien kam nicht auf, und 
der brandenburgifche ſank bald gan, S. Thomas erbiühte 
zwar, befonbers während des ſpaniſchen Erbfolgekrieges, im⸗ 
mermehr, allein ohne daß dieß einen Einfus auf' dad Mut⸗ 
terland ausgeuͤbt hätte. 

Seit dem Anfange des neuen Jahrhenderts zeigte bie 
Dänifche Regierung mehr Ernſt, und verſuchte duch Beſetzung 
andrer nahellegender Inſeln auch den Anbau auszudehnen. 
Zucerſt hatte fie die Augen auf bis unbetwohnte Inſel Bique 
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rletd. Auch die Niebertaffung dar WBraidinburger (fd 1685) 

Hatte. vielen. Einfluß aufsbis KZunahme7 theils, weil die Inſel 
dadurch die Niederlage für bie wor die brandenburgifch » afri⸗ 
catiihen‘ Compagnie nach Weflindien. gefhafften Neger: wure 
de 147; theils, weil viele franzöflfdye Meformirte aus den. 
Ancillen die Gelegenheit benutzten, um: als brandenbargifche 
Unterthanen in Thomas einen Zufluchtsort vor bem religiäfen 
Eifer ihrer Landäleute zu finden. 75), Ihnen verdankt der 
Anbau der Colonie viel; fie führten den. Indigo en 7°), 

Doch nody mehr ald der Anbaw. flieg der Dandel, als 
Bir Krieg zwiſchen Frankreich und England 1689 ausbrach, 
da nun das neutrale St. Thomas der Markt für alle Pri⸗ 
fen wurde, und bis zum Utrechter Frieden blieb. Die Ruhe 
Dee Inſel wurde nur: einmal "(kurz näach 1690) durch den 
Ueberfall eines franzöfifhen Capers, ber die Stadt plünderte, 
geſtoͤrt, obgleich dadurch feft bloß die Compagnie kitt 77), 
and dieſe Sicherheit hatte einen ſehr vpreheilhaften Einfluß 
die Zunahme: des Verkehrs, der aber faft ausſchtießlich 
m ben Händen ber Fremden blieb. Auch nad) dem Utrech⸗ 
Ter Frieden blieb die Inſel ein: bebeutenber Punct, und ber 
Grad der inneren Ausbildung, dem fie erreicht hatte, geht aus 
ben Verſuchen hervor, fi) auf den naheliegenden Inſeln aus⸗ 
zubehnen, wenn diefe gleich nicht durchaus gelangen. 

&ber feit 1735 nahm die Inſel ſehr ab. Die. Errichtung 
der neuen Compagnie, die mit gtoßer Kraft auftrat, war 
Hrem freien Handel ſehr nachtheilig, und ©. Euftache, noch 
inehr aber das Aufblühen der franzöfifchen Infeln beſchraͤnk⸗ 
ten den: Schleichhandel ſehr. So wurde die Infel bald auf 
die Huͤlfsquellen zuruͤckgebracht, welche ihr Boden lieferte; 
allein dieſer, an ſich ſchon duͤrr und wenig fruchtbar, war 
durch den Anbau: ausgeſogen, Ortane und nice ſelten Man⸗ 
gel an den noͤthigſten Lebensbeduͤrfniſſen machten die Lage 
der Einwohner oft bedenklich, und die unruhige Stimmung 
unter den Negerſclaven vermehrte alle dieſe unguͤnſtigen Um⸗ 
ſtaͤnde. Ein deſto erfreullcheres Bild giebt die Anlegung bee 
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Herrnhutermiſſion (fit... 3733)n Die bier, ſeitdem «6. day 
Niſhonerien gelungen war, ‚bie. uͤble Stimmung ber für. ihre 
Herrſchaft über. ‚Die: Selayen beſorgten Pftanzer zu ühermwing 
den, gluͤcktichen Erfolg hatte,. und von ‚hier aus ſich gleich 
einflußgeich. auf die übrigen, daniſchen Antillen, ſelbſt auf ei⸗ 
nige fremde, ausgedehnt hat 25), 
Ef mit. der Aufhebung ‚ber Gompagnie 1754 änderte 
fd die Rage der. Infel :wieber, zumal da mit ber Ernennung 
des Gouverneurs : Ehr. Suhm „zum Generalcommanbanten 
über &, Thomas und © Jean die, Verwaltung .fehr vers 
ändert wurde 19). ‚Allein dies gab-, der Jnſel dennoch den 
verlornen Handel nicht wieher, und ‚ihre Lage wurde durch 
den Ausbruch des, Krieget von 1755, da anfangs alle Zufuhe - 
ausblieb, fehr bedenklich 2°), Im Wertäufe des Krieges hob 
ſich jedoch ihr Verkehr, und wenn fie gleich den von Euſtache 
nicht +rreichte, fo war bie Regierung doch aufmerkfam genug, 
um 1764 den fremden Handel, ‚(body 'nue mit americanifchen 
Häven,) zu geflatten 22). Diefe Erlaubniß wurde 1767 
beſtaͤtigt und noch mehr ausgedehnt 22); fie gründete bie 
Bluͤthe der Infel, deren Anbau feitbeng ganz in den Hinter 
geund trat. Wenn fchon gleih anfangs der Verkehr raſch 
zunahm, fo war dies doch noch ‚weit mehr im americanifchen 
Kriege der Fall, und nach der Eroberung von Euſtache durch 
die Engländer erreichte bie Inſel auf kurze Zeit den Gipfel 
ihrer Bluͤthe, da ſi ch ein fehr bedeutender Theil des weſtin⸗ 
Difchen Handels in ihrem, Haven concentriste, Zwar fanf 
fie nach dem Frieden, zumal da Barthelemy als Mebenbuhr 
Ierin auftcat, allein dennoch bileb bi6 zum Ausbrude ber 
evolution ber Handel der Colonie bedeutend 23"), und ber 
mit den neuen nerdamericanifchen Freiſtaaten angeknüpfte 
lebhafte Verkehr erſetzte bie Derlufte, welche der Frieden ges 
bracht hatte, einigermaaßen. 
Von S. Thomas aus pflanzten die Daͤnen zuerſt S. 
Sean an. Die Grundlage zu dieſer Colonie wurde 1717 
gelegt, obgleich ſchon 1697 davon Befig genommen war 2°’); 
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vnd Ehriſtianſtadt haher zum Mittelnunet deſſelben machte 2). 
hatten einen ſehr guͤnſtigen Einfluß guf die Colonie. Die An⸗ 
lage von Friebrichſtadt am weftlicken Ende der Inſel, wenn 
glelch anfange vie Stadt nur noch "unbedeutend blieb," zeige 
Die große Ausdehnung des Anbaurs 38), und durid den In⸗ 
' genisur Rohr Heß. die Negierung: bie Grängen aller Pflanze 
ungen genau beſtimmen, modurdg. alles unbefegte Land raſch 
verliehen, und Leine, gute ‚fo ‚segelmäßig ſchoͤn angebouet 
wurde, als S, Croix F Dagegen trafen um. biele Zelt 
hucy ſchwere UÜnfäne vie Inſel. Gefaͤtzrliche Krankheiten und 
hroße Dürren waren "die unglädliden Begleiter der durch 
ben Ausbruch des: Kriegs hervorgabrachten Handelsſperre, und 
3759 war eine allgemeine Empaͤrung der Neger dem Aus⸗ 
bruch nahe,. bie, jedoch noch vorher glüdlich durch bie. fürgh⸗ 
terlihe Beſtrafung der Raͤdelsfuͤhrer unterdruͤckt wurde °7), 
— kamen fpäter (1766 und 1772) noch Heftige Drkane. 
ein alle diefe Hufälle konnten die rafche Zunahme des An⸗ 
Daues nicht aufhalten. und nad dem pariſer Frieden rilte die 
Inſel ſchnell dem Grabe der Bluͤthe entgegen, zu: dem fie 
ihe fruchtbare Boden, erheben konnte. Dieſen hoͤchſten Punct 
ihrer Ausbildung ‚erreichte, fie im nordamericanifhen Kriege, 
als faft Uberan in Weſtindien der Krieg nachtheilige Wirk- 
ungen auf die Pflanzungscultur ausübte, fie Dagegen aus der 
Meutralitaͤt und des Mähe bed‘ Lehhaften Handelsplatzes S. 
FThomas die größten - Vortheile zog. Aber ſchon bald nach 
dem parifer Frieden begann, fie zu finten. Der Boden . war 
erfhöpft,. und die Koften des Anbaues nahmen zu, ein fürchte 
varer Orkan zerfiörte 1785 einen großen Theil der‘ Pflanze 
ungen 33),-drerjäpriger Nißwachs (um 1790) ſtuͤrzte mehtere 
De. reihfien Panzer in gtoße Duͤrftigkeit 39), und noch 
mehr: fchadete et, doß durch den gihdlichen Erfolg ihrer Spe⸗ 
‚sulationen während des legten Krieges die Pflanzer zu weis 
teren DVerfuchen der Art ermuthigt wurden, die nicht allein 
den Wobiftand vieler zetfiditen, fordern’ auch die Inſel gang 
von baarem Beide entbiößten 4°). Unter diefen Umſtaͤnden 
begann die Revolntion ihre Wirfungerrauf ©, Eroix auszuhben. 
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Anmerkungen zum zweiten Buche. 
Erſter Abſchnitt. 
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1) Bergl. Raynal (VII, p. 18 sqq.). Das Berbot bes frem» 
ben Handels wurbe durch ein —8— Edict von 1727 noch ſehr ge⸗ 
ſchaͤrft. | 

2) Diefes allgemeine Ausgehen det Gacaobaͤume in Weftindien 
IR eine mertmwäztige, bis jegt noch wenig beachtete Erſcheinung. 
Für zufällig ann man 46 faſt nicht balten, da es faſt zu gleicher 
Zeit fi in Domingo 1715 und 1716 (Charlevoix II., p. 390), in 
Martinique 1727 ( Peyreleau, hist, de la Guadeloupe I:, p. 123 
IL, p. 374 und in Trinidad 1727 (Gumilla, histoire de !’Orenoque 
L, p. 16 sqq.,; Edwards IV,, p. 296; Raynal VI, p. 239, 240) 
ereignete. — 

3) Die Einfuͤhrung des Kaffeers aus Europa nad Martinique, 
von wo er fi ſchnell nah Guadeloupe und Domingo verbreitete, 
fällt in 1723. Schon etwas früher war er aus Surinam nad 
Sayenne gelommen. (Bergleige unten ben britten Abfchnitt des 
vierten Buches. ) 

4) Bergl. Raynal (VII., p: 149 209). g 

5a) Vergl. die Geſchichte diefer Smpörungen unten im zweites . 
bis vierten Abſchnitte. Die wahre- Urſache, die bekanntlich nidt 
immer mit der Veranlaſſung zufammenfällt, findet ſich beutli aus: 
gefproden in ben Befehlen, welche ber Generalgouverneut Barenne 
nad Martinique brachte; er folte die gu große @ütervermehrung 
der ſchon überreihen Mönchsorden hemmen, bie Meinen Pflanzer ger 
gen die großen ſchuͤtzen, nicht allein den Zuckerbau heben, bie Be⸗ 
druͤckungen der Beritebeamten hemmen, 2c. (Peyreleau II., p⸗ 
284, 285), — 
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5b) Aus berfelben Eiferſucht wurde bem Bouverneur figemg un⸗ 
terfagt, Brundeigenthum in ber Golonie zu befigen (Orbonnanz vom 
ten November 1719. Vergl. Peyreleau II, p. 294). Gpäter warb 
dieß geſchaͤrft, und felbft die Verheirathung mit Ereolen unterfagt (Der 
bonnanz vom ıflen December 1759- Peyreleau I., p. 360, I. 311). — 

6) Vergi. Raynal (VII p. 60). Das Jahr des Vergleiches 
wird ſehr verfchieden angegeben, bei Edwards 17:0 (IV., p. 266% 
bei Peyreleau 1733 (II., p. 298). Rad Zudey (maritime geogra- 
“ phy, p. 232) ward er am gten Januar 4731 abgeſchloſſen. — 

7) Bergi. Edwards (I., p. 408). 

8a) Denn die einzige Eroberung, welde bie Engländer mache 
ten, bie bes Forts S. Louis in Domingo 1748, hatte weiter Erinen 
Einfluß auf die Colonie. — 

8b) Raynal (VII. p. 90, 91). 

9) Vergl. über den Proceß und bie Beranlaffungen bazu den 
Mercure historique et politique (1761 Juin, p. 611 — 674).. Die 
Klagen ber Einwohner gegen feine wucherifhen Unternehmungen zwan⸗ 
gen bie Regierung, ihn abzurufen, und wenigfiens die Gade unters 
ſuchen zu laffen (1753). Vergleiche aud weiter unten Abſchnitt 2. 

10) ®ergi. Raynal (V., p. 310 eqa.). 

11) Ordonnanz vom Zıfen Juli 1763 (Mercure historique et 
politique, Octobre 1763, p. 405) 

19) Anfangs nur in Domingo, fpäter au in Lucia. — 

13) Raynal (VIL, p. 231 sqq.). Das Edict, das bie Miliz 
aufhob, war vom 24ften März 1763. — 

14) Peyreleau (I., p. 123 aqq.). In Domingo warb ber Bere 
ſuch fhon 1766 gemacht; (vergl. die Dedonnanz vom erſten April 
d. 3., im Mercure historique, Juli 1766, p. 68 sqq.). Aber erft 
duch bie Drbonnanz vom rgten Auguſt 1772 warb es für alle 
Colonien gleihmäßig ausgeführt. — 

N Peyreleau (L, p. 346 sq.). ergl. aud Raynal. ( VII. 
p. 

16) Bexgl. die Ordonnan; bei Bajot (annales maritimes 1817, 
L, p. 100 49.) und bei Horbin (statistique de la Krance VIL, 
P. 16 2q.). 


zum weiten Abſchnitte. | . 389 
Anmerkungen - zum ftoeiten Abſchnitte. 


i Die Geſchichte dieſes Aufftamtes (dei die Einwohrer nad 
einem caraibifhen Worte gaouls benannten) findet fi) nad) den Dos 
anmenten bearbeitet bei. Peyreleau (IL, p. 283 sqq.). Gr erwähnt 
auch des Dominicaner Labat Darftelung (in der neuem Auögabe von 
2732, bie bee Verfaſſer nicht benngen konnte). Sie foll aber ganz 
im Geifte der ariſtocratiſchen Pflanzer abgefaßt feyn, und den Vorfau 
ben groͤßeſten Thaten des Alderthums parallei ſtelen. Dis iſt leicht 
ertiärtih, da die geiſtlichen Orden durch ihren großen Grundbeſtg 

ſchon längft gleiches Intereffe mit ben reichen Pflamzern hatten, und 
ba mod uͤberdieß Varenne's Befehle ſich ſpeciell auch auf ihre un 
terdrädung bezogen. — 

® 2) Bergl. Peyreleau (I., p. 9, I, PD ir). 

3) Raynal (VIL, p. 89 sqq.). 

4) Damals galten ı50 ®ord. Mart, Courant 100 :®yes. tournois. 

5) Bergl. oben Aum..g zum erſten Abſchnitte. 

6) Bergl. Peyreleau (Il, P-- 306, 307), Poyer (hist. of Barba» 
dos, p. 319). 

7) Bergl. beſonders bie oleielten Berichte im Merowre histori- 
que (in ben Heften vom Februar bis April 1762), auch Raymal 
¶V., p. 318, 313), and Peyreleau (II, p. 313). 

8) Bergl. Mercure hist. (Xuguft 1762, p. 139). - 

0) Bergi Mercure hist. (Jali 1768, p. 544 qq.) Daneach 
Hätten die Englaͤnder ſchonungslos das ganze: Wermögen bed Orbens 
confiseirt. Einen anderen Streit erzählt ein anderer Bericht deffek 
ben Journals (Juli 3762, p. 35 ng. ) weit ben Dominicaneın, ber 
dieſelbe Beranlafiung, allein ein anderes Ende Hate, 

ı0) Bergl. Merc. hist, Febr. 1763, p. 172). 

11) ®ergl. Raynal (VII., p. 93)- 

12) Vergl. über den erfien Merc, hist, (1765, October, p. 462), 
über den zweiten ebendafelbft (Rovrmber 2766, p. 567 sag.) 

13) Sie begannen ihre Verheerungen feit 7764, und hörten von 
felöft 1775 auf (Raynal VII; p. 93, 94). Sie dehnten zu berfelbeh 
Zeit ihre Berwäftungen auch über andere Infeiu aus. 

14) Bergl. Raynal (VH,, p. 95, 96). 

15) Die Rufen ſoilen 10 Mil. Lors. betsapen Haben (Raynal 
VIL, p. 106). . 

16) Bergl. Peyreieau (L, p. 255 IL, p. 330). 

17) Die BGeſchichte von 2 als einer faft rein engliſchen 
Solonie, fol weiter unten bei der Geſchtichte dee engliſch⸗ neutralen 
Safeln behandelt werden, wo auch der franzoͤſiſchen Niederlaſſungen 
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te. Hierzu Bam die Unſicherheit des Verkehts mir? Europu 
nach dem Ausbruche des americaniſchen Krieges; noch bidenk⸗ 
licher aber wurde die Lage der Colorie durch“das flavke Fal⸗ 
ken des Papiergeldes, das man ber Koſten für den Reger⸗ 
krieg und der Errichtung bes Graͤnzcordons hälber ſehs ver 
mehrt hatte. Zum Gluͤcke hätte die Colonie während biefer 
traurigen Zeit an Texiet und Wickers (v. 1777-1792) 
zwei gleich verbienflvolle Gouverneure, die ſich thaͤtig brſtreb⸗ 
ten, dieſen Uebeln fo viel als moͤglich abzuhelfen. Auein fle 
wurden durch die franzoͤſiſche Revolution, welche die Herſtel⸗ 
lung des durch jene heftige Kriege untergrabenen Glarʒe 
unmoͤglich machte, noch ſehr vermehrt. 


— — 


Zwoͤlfter Abſchnitt. 


Gaſchichte der daͤniſchen Colonlen bis zur. franzöfifchen 
Revolution. 


Unter den Colonialvoͤlkern Europa's ſind die Daͤnen nur 
erſt fpaͤt und in weit geringerem Maaße, als bie uͤbrigen, aufs 
getreten. Hieran waren im Anfange des 17ten Jahrhunderts 
die inneren Unruhen ſowohl, als bie aus der Rivalitaͤt mit 
Schweden hervorgehenden Kriege Schuld, und erſt als 1660 
durch Carl Guſtav's Tod die Ruhe im Norden Europa's 
hergeſtellt wutde, und durch Uebertragung ber unumſchraͤnkten 
Gewalt auf den König die innern Kämpfe ein Ende nabs 
. men, konnte Chriftian V. darauf denken, feinen Unterthanen 
am weftindifhen Handel Theil zu verfchaffen, und Eolonien 
zu gründen. Durch einzelne Dandelsunternehmungen waren 
die Dänen fchon mit verfchiedenen Theilen des Acchipels bes 
Tannt geworden; deßhalb gründete die Megierung 1671 eine 
weſtindiſche Compagnie, und erhielt vom englifhen Könige 
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die Abteilung von St: Thomas, wo neine Eblonie angelegt 
wurde, bloß des Handels wegen, ba ber Boden der Jnuſel 


‚einen ausgedehnten "Anbau nicht zuließ *). Allein das Mut _ 


terland zog wenigen Boͤrthell daraus; die Compagnie gerieth 
Bald ik Stocken, und wen ſchon der Handel der: Inſel Eike 
hete, fo war er doch faſtganz in femden Haͤnben, und Daͤ⸗ 
nemark beſaß feine” entlegene Beſitzung nur dem Namen nach. 

Dieß bewog den Koͤnig Chriſtian V. enblich zu Reformen, 
-gts denen fich: bald Gelegenheit darbot. Der Churfuͤrſt von 
Brandenburg, Friedrich Wilhelm, hatte“ fsit :ı682 dem Hau⸗ 
bei. feiner Unterthanen nah Africa durch Errichtung” eine 
eignen afticaniſchen Compägnie einen Mitteipunct zu verſchaf⸗ 
fen gefucht, und: da man bie in Africa erhandilten Sclaven doch 
wieder abfegen mußte, zugleih bie feanzöfliche Regierung 
zur Abtretung einer weſtindiſchen Colonie zu bewegen unter 
nommen. Da bieß fehlfeilug, fo vereinigte fi der Chur⸗ 
Türft mit dem König von Dänemark, und es Fam 1685 eine 
brandenburgifhe Cotonie nach Thomas, bie bem Handel bee 
Inſel anfangs fehr förderlich war *). Eben To wichtig war für 
Dänemark die Einrichtung, welche der König Chriftian V. 
Bald darauf traf, da das gänzliche Unvermögen ber Compas 
gnie, ihre Verpflichtungen zu erfüllen, fehon das Land ganz von 
Dem Handel’ mit Weftindien auszufchließen begann. Daher 
"wurbe 1687 der Handel freigegeben, allein bloß auf Schiffen 
der Gompagnie 8). Doch ſcheint miht als wenn biefe Vers 
Befferungen Dänemark‘ ſelbſt großen Vortheil gebracht hätten, 
Der dänifhe Handel nad Weftindien kam nicht auf, und 
dee brandenburgifche fan? bald gan. S. Thomas erblühte 
zwar, beſonders während des ſpaniſchen Erbfolgektieges, im⸗ 
mermebr, allein ohne daß dieß einen Einfus auf dad Mut⸗ 
terland ausgeuͤbt Hätte, 

Seit dem Anfange des neuen Jehrhenderts zeigte bie 
danifche Regierung mehr Ernſt, und verſuchte duch Beſetzung 
andrer naheliegender Inſeln auch den Anbau auszudehnen. 
Zuerſt hatte fie bie Augen auf bie unbewohnte Inſel Bique 
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"feed. Auch die Niederlaſſung Dar Beundenburger (ft 168%) 
Hau. vielen. Einfluß auf die Zunahme7 theils, weil’ die Inſel 
daburch die Mieberlage für die vor bir brandenburgiſche afri⸗ 
cauiſchen· Compagnke nach Meflindien- gefhafften Neger: wur 
de 74), heile, weil viele franzöflfeye Meformirte aus den. 
Antillen bie Gelegenheit benutzten, um. als brandenburgifche 
Anterthanen in Thomus einen Zufluchtsort vor dem religiöfen 
Eifer ihter Landäleute zu finden: 7°), Ihnen verdankt ber 
Anbau der Eolonte viel; fie führten den Indigo en 7°), 
Doch noch. mehr als der Anbau. fieg der Handel, als 
Bir Krieg zwiſchen Ftankreich und Englanb 1689 ausbrach, 
da nun das neutrale St. Thomas der Markt für alle Pri⸗ 
Ken wurde, und bis zum Utrechter Frieden blieb, Die Ruhe 
dar Inſet wurde nur: einmal (kurz nah 1690) burdy: den 
Ueberfall eines franzoͤſiſchen Capers, ber die Stabt plünderte, 
geſtoͤrt, obgleich dadurch feft bloß die Compagnie Hit 17). 
and diefe Sicherheit hatte einen. ſehr vortheilhaften Einfluß 
ben ‚die Zunahme: des Verkehrs, der aber faft ausſchließlich 
in den Händen ber Fremden blieb. Auch nad) dem Utrech⸗ 
xie Frieden blieb die Inſel ein bebeutenber Punct, und ber 
Grad der inneren Auabildung, dem fie erreicht ‚hatte, geht aus 
dan Verſuchen hervor, fi) auf den naheliegenden Inſeln aus» 
zubehnen, wenn biefe gleich nicht buedhaus gelangen. : 
&ber feit 1735 nahm die Infel fehr’ad, : Die. Errichtung 
der neuen: Compagnie, die mit geoßer Kraft aufidat, war 
' em freien Handel ſehr nachtheillg, und ©. Euſtache, noch 
mehr aber das Aufblühen der franzoͤſiſchen Infeln beſchraͤnk⸗ 
ten den Schleichhandel ſehr. So wurde bie Infel bald auf 
die Huͤlfsquellen zuruͤckgebracht, welche ihr Boden lieferte; 
allein dieſer, an ſich ſchon büre und wenig fruchtbar, war 
duch den Anbau.ausgefogen , Orkane und nid felten Man⸗ 
gel an den nöthigften Lebensbedürfniffen machten die Lage 
der Einwohner oft bedenklich, und die unrubige Stimmung 
unter den Megerfclaven vermehrte alle diefe unglinfligen Um⸗ 
ſtaͤnde. Gin defto erfreulicheres Bid giebt die Anlegung ber 
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Herrnhutermiſſion (ft. .3733)m bie bier, ſeitdem es deg 
Miſßonqrien gelungen tar, ‚hie. üble Stimmung ber für. ihre 
Dersfchaft. über. ‚die; Sclayen; beforgten Pflanger zu ühertoing 
ben, „glädtichen:. Erfolg hatte, und von hier aus ſich gleich 
nflußreid. auf die uͤbrigen daͤniſchen Antillen, ſelbſt auf ei⸗ 

nige fremde, ausgedehnt Ha.) 
„Er mit. der Aufhebung ‚ber Gompagnie 1754 änderte 
ſich die Lage ber Inſel wieder, zumal da "mit der Ernennung 
des Gouverneurd : (Ehe. Subm zum, Generalcommanbanten 
über ©, Thomas und S. Jean die, Verwaltung ſehr vers 
ändert wurde 79), ‚Allein dies, gab-, der Inſel dennoch den 
verlornen Handel nicht wieder, und ‚ihre Lage wurde durch 
den Ausbruch des, Krieges non 1755, ha anfangs alle Zufuhz 
ausblieb, fehr bedenklich so), Im, Verlaufe des ‚Krieges hob 
fidy jedoch ihr Verkehr, und wenn. fie gfeich den von Euſtache 
nicht erreichte, fo war bie Regierung doch aufmerkfam genng, 
um 1764 den fremden Handel, (doch nur mit americaniſchen 
Häven,) zu geflatten 22). Diefe Erlaubniß wurde 1767 
beftätigt und noch mehr ausgedehnt 22); fie gruͤndete bie 
Bluͤthe der Inſel, deren Anbau ſeitdem ganz in ben Hinter⸗ 
grund trat. Wenn ſchon gleih anfangs der Verkehr raſch 
zunahm, fo war dies boch noch ‚weit mehr. im americanifchen 
Kriege der Fall, und nad der Eroberung von Euſtache durch 
die Engländer erreichte die Infel auf kurze Zeit ben Gipfel 
ihrer Bluͤthe, da ſich ein fehr bedeutender Theil des weſtin⸗ 
difchen Handels in ihrem „Haven concentriste, Zwar fanf 
fie nach dem Frieden, zumal da Barthelemy. ale Nebenbuh⸗ 
Ierin aufteat, allein dennoch blieb bis zum Ausbruche der 
Revolution der Handel der Colonie bedeutend 23°), und der 
mit den neuen norbamericanifhen Sreiftaaten angelnüpfte 
lebhafte Verkehr erſetzte bie Derlufte, welche der Frieden ges 
bracht hatte, einigermaaßen. 

Bon ©, Thomas aus pflanzten die Dänen zuerſt S. 
Jean an. Die Grundlage zu dieſer Colonie wurde 1717 
gelegt, obgleich ſchon 1697 davon Befig genommen war ?°’); 
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‚wnbChriftianftabs haher zum Mittelnunet beffelben machte.2 3) 
hatten einen ſehr guͤnſtigen Einfluß guf die Colonie. Die An⸗ 
lage von Friebrichſtadt am weſtlichen Ende der Inſel, wenn 
Fielch anfange vie Stadt nur nod unbedeutend bileb, zeigt 
die große Ausdehnung des Anbaues 22), und durch den In⸗ 
genienr Rohr Heß die Regierung? die Graͤnzen aller Pflanze 
ungen genau. beſtimmen, wodurche alles. unbeſetzte Land raſch 
verllehen, un keine, Inſel ‚fo xegelmaͤßig ſchoͤn angebanet 
wurde, als ©, Croix 8* Dagegen trafen um diele Zelt 
auch ſchwere Unfäde dfe Inſel. Befaͤtzrliche Krankheiten unb 
heoße Dürren waren "vie ungluͤcklichen Begleiter der burch 
ben Ausbruch. des Kriegs herdorgobrachten Handels ſperte, und 
3759 war eine allgemeine Emmoͤrung der Neger dem Aus⸗ 
bruch nahe, die, jebach noch vorher glüdtid durch bie. fuͤrch⸗ 
terlihe Beſtrafung der Mädelsführer unterdrüdt wurde 37), 
lerzu kamen fpäter (1766 und 1772) noch heftige Drkane. 
Rein alle diefe Unfälle konnten die rafche Zunahme des An⸗ 
baues nicht aufhalten, und nach dem pariſer Frieden rilte die 
Inſel ſchnell dem Grabe der Bluͤthe entgegen, zu dem fie 
ihr fruchtbarer Boden. erheben konnte. Die ſen hoͤch ſten Punct 
ihrer Ausbildung .erreichte, fie im nordamericaniſchen Kriege, 
als faft überäl in Weſtindien der Krieg nachtheilige Wirke 
“gingen auf bie Pflanzungscuftur ausübte, fie dagegen aus der 
Meutrotität und des Mähe des lebhaften Handelsplatzes S. 
Thomas die--geößeen - Vortherle zog. Aber ſchon bald na 
dem parifer Trieben begann fie au ſinken. Der Boden. war 
erfhöpft, und die Koften des Anbaues nahmen zu, ein furcht⸗ 
barer Orkan zerſtoͤrte 1785 einen großen Theil der Pflangs 
ungen 88), dreijaͤhtriger Mißwachs (um 1790) ſtuͤrzte meheere 
det reichſien Pflanzer in große Duͤrftigkeit 3°), und noch 
Mehr ſchadete et, daß durch den giädlichen Erfolg ihrer Spe⸗ 
eulationen waͤhrend des legten Krieges die Pflanzer zu wei⸗ 
teren Verſuchen der Art ermuthigt wurden, bie nicht allein 
den Wohlftand "vieler zetfiörten, fordern’ auch die Infel gang 
von baarem Gelde entbiößten 4°). Unter diefen Umftänden 
‚begann die Revolntior ihre Wirfungerauf S. Croix auszukten. 
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Anmerkungen zum zweiten Buche. 
Erſter Abſchnitt. 





1) Bergl. Rayıtal (VI., p. 18 sqq.). Das Verbot des frem⸗ 
ben Handels wurde durch ein —8*— Edict von 1727 noch ſehr ge⸗ 
ſchaͤrft. | 

2) Diefes allgemeine Ausgehen det Cacaobaͤume in Weſtindien 
IR eine mertwärtige, bis jest noch wenig deachtete Erſcheinung. 
Tür zufällig Bann man 46 faſt nit balten, da es faft zu gleicher 
Beit fi in Domingo 1715 utid 1716 (Charlevoix II., p. 390), in 
Martinique 1727 ( Peyteleau, hist, de ia Guadeloupe L., p. 123 
IL, p- 37), und in Zrinibad 1727 (Gumilla, histoire de l’Orenoque 
L, p. 16 aqy.; Edwards IV., p. 296; Raynal VL, p. 239, 240) 
ereignete. — 

3) Die Einfuͤhrung bes Kaffees aus Europa nad Martinique, 
von wo es fih ſchnel nah Guadeloupe und Domingo verbreitete, 
fällt in 1723. Schon etwag früher war er aus Surinam nad 
Cayenne gelommen. (Bergleige unten den dritten Abſchnitt des 
vierten Buches.) 

4) Bergi. Raynal (VII, p: 149 299). " 

5a) Vergl. die Geſchichte diefer Empoͤrungen unten im zweites 
bis vierten Abfchnitte, Die wahre- Urfade, bie bekanntlich nit 
immer mit der Veranlaffung zufammenfällt, findet fich beutlih auss 
gefprodhen in ben Befehlen, welde ber Generalgouverneut VBarenne 
sah Martinique brachte; er follte die gu große Güteroermehrung 
der ſchon Überreihen Moͤnchsorden hemmen, bie Bleinen Pflanzer ge 
gen bie großen fhägen, nicht allein den Zuderbau heben, bie Bes 
drüdungen ber Berihtsbeamten hemmen, 2c. (Peyreleau II., ps» 
284, 285). — 

Meinide. > - 22 
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5b) Aus derſelben Eiferſucht wurde dem Gouverneur fixeng im⸗ 
terſagt, Grundeigenthum in ber Colonie zu befigen (Drbonnanz vom 
sten Rovember 1719. Bergi. Peyreleau II., p. 294). Gpäter warb 
bießgefchärft, und ſelbſt die Verheirathung mit Greolen unterfagt (Dr⸗ 
bonnanz vom ıflen December 1759. Peyreleaul,,p. 360, II, 311). — 

6) Bert. Raynal (VII, p- 60). Das Jahr des Vergleiches 
wird fehr verfchieden angegeben, bei Edwards 17:0 (IV., p. 265%, 
bei Peyreleau 1733 (II., p. 298). Rab Zudey (maritime geogra- 
 phy, p- 232) ward er am gten Januar 4731 abgeſchloſſen. — 

7) Bergl. Edwards (I., p. 408), 

8a) Denn bie einzige Eroberung, welche bie Engländer made 
ten, die bes Forts S. Louis in Domingo 1748, hatte weiter keinen 
Einfluß auf die Kolonie. — 

8b) Raynal (VII., p. 90, 91), 

9) Vergl. über den Proceß und bie Beranlaffungen bazu den 
Mercure historique et politiqwe (1761 Juin, p. 611 — 674).. Die 
Klagen ber Einwohner gegen feine wucperifhen Unternehmungen zwan⸗ 
gen bie Regierung, ihn abzurufen, und wenigftens die Sade unter 
ſuchen zu laffen (1753). Vergleiche aud weiter unten Abfchnitt 2. 

10) ®ergi. Raynal (V., p. 310 sqa.). 

11) Drbonnanz vom Zıflen Juli 1763 (Mercure historique et 
politique, Octohre 1763, p. 406) 

13) Anfangs nur in Domingo, fpäter au in Lucia. — 

13) Raynal (VII, p. 251 sqq.). Das Edict, das bie Miltz 
aufhob, war vom 24ften März 1763. — 

14) Peyreleau (I., p. 123 aqq.). In Domingo warb ber Vers 
ſuch fon 1766 gemacht; (vergl. die Ordonnanz vom erſten April 
b. 3., im Mercure historique, Juli 1766, p. 68 sqg.). Aber erft 
dur die Drbonnanz vom rgten Auguft 1773 warb es für alle 
Kolonien gleihmäßig ausgeführt. — 

I Peyreleau (I, p. 346 sq.). BVergl. au Raynal. (VO, 
p. 

16) Vergl. bie Orbonnanz bei Bajot (annales maritimes 1817, 
L, p. 100 aqq.) und bei Herbin (statistique de la F'rance VIL, 
P. 16 sq.). 
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Anmerkungen zum weiten Abſchnitte. 


„ Die Geſchichte dieſes Aufftantes (ben bie Einwohner nach 
einem caralbifhen Worte gasuls benannten) findet ih nad ben Dos 
eunmenten bearbeitet bei Peyreleau (HL, p. 283 sqy.). We erwähnt 
auch des Dominicaner Labat Darſtellung (in bee neuen Ausgabe von 
2732, die bee Berfoffer nicht benngen konnte). Bie foll aber ganz 
im Geifte der ariftocrattfchen Pflanzer abgefaßt feyn, und den Vorfa 
ben groͤßeſten Thaten des Alterthuums parallel ſtelen. Dis iſt leicht 
erklaͤrlich, ba bie geiftlinden Orden durch ihren großen Grumbbefig 
ſchon längft gleiches Intereffe mit ben reihen Pflanzern hatten, und 
ba nod überdieß Barenne’s Befehle fi ſpeciell auch auf ihre un 
terbrädung bezogen. — 

uud 2) Bergl. Peyreleau (L, p» 09, IE, P ir). 

3) Raynal (VII, p. 89 2qq.). ' 

4) Damals galten 150 Lors. Mart. Courant 200 ‘Eyes. tournois. 

5) Vergl. oben Anm..g zum erſten Abfchnitte. . 

6) Bergl. Peyreleau (IL, P- .306, 307), Poyer (hist. of Barba» 
dos, p. 319). 

7) Bergl. befonters bie Maeten Berichte im Mercure historl- 
que (in den Heften vom Februar bis April 1762), au Raynal 
¶V. P. 319, 313), and Peyrelean (IL, P. 313) Pa 

8) ®ergl. Mercure hist. (Auguſt ı762, p. 339). - 

9) Bergi Mercure hist. (Jali 1762, p. b44 qq. ). Dana 
Hätten die Engländer fhonungslos das ganze. Wermögen bes Orbens 
eonfiscitt. Einen anderen Streit erzaͤhlt ein auberer Bericht deffel 
ben Journals (Juti 2762, p. 35 24.) wit ben Dominicanern, bee 
diefelbe Beranlaffung, allein ein anderes Ende hatte, 

ı0) Bergl. Merc. hist, (Webr. 1763, p. 172). 

ır) ®ergl. Raynal (VII., p. 93). 

12) Vergl. über den erften Mere. hist. (1765, October, p. 462), 
über den zweiten ebendafelbft (Rovember 1766, p. 567 æqq.). 

13) &ie begannen ihre Werbeerungen ſeit 17764, und hörten von 
ſelbſt 1775 auf (Raynal VII.; p. 98, 94). Sie dehnten zu derſelben 
Beit idee Berwäftungen ud) über andere Infetn aus. 

14) Bergl. Raynal (VH., p. 95, 96). 

15) Die Koſten ſoilen 10 Mill. Lors. betragen Haben (Raysal 
VIL, p. 106). 

16) Bergi. Peyreleau (L, p. 255 IL, p. 336). 

17) Die Geſchichte von Kabogo, als «einer faft rein engliigen 
Golonie, fol weiter unten bei der Geſchichte bee englifch » neutrale 
Jaſeln behandelt werben, wo auch der franzöftfchen Rieberlaffungen 

22 * 
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so Anmirkungen 


auf Vincent und Dominique gedacht werben wird. 
° 18) Raynal (VIL, p. 392, 393). 
* 19) Edwards (F., p. 359). 
20) Mercure histor.. (April 1763, p. 87, 638). 
21) Labat (2V., 27, p. 1409); Bayos} (VIL, p. 59, 60)3 Ba- 


, wards (IV., pP 264). 


22) Eaward⸗ a p. 414, IV., P. 264, 265), Baynal (VII, 
p 60). 
29) Seit 1744 nd Raynal VIL, p. 60). ergl. Edwards (IV., 
pP 265). . 
24) Mersure hintor, (1762, April, P- * 3081 Mai, p. 538), 
wards (IV., p. 265, 266)., “ 
25) Raynal (VII, p. 61 2gg.). 
26) Edwards (IV., p. 266 ‚2qq.)- . 
. Vergl. befonder Atwood (history of Dominica, p. 159 2q.). 
x 28). European Magazine (V., p. 237). 
209) Bergl. European Magazine (XV,, p. 251), Edwards (IV., 


Pe 273, 074)- 


30) Bergl. unten ben britten Vbſchnitt des vierten Buches. Die 
Zeit laͤßt fi) nicht genau angeben, doch gab es ſchon 1722 eine Pflan⸗ 
"zung '(Peyreleau ]., p. 29). 

31) Bergl. den Sefuiten Jauque ‚(lettres €difiantes, Lyon 

1819, IV. p. 533% .. 

32) Sie drangen. fo weit in!s Innere cn, als bie jetzt noch feon- 
zoͤſiſche Neifende gekommen find. Man vergleiche nur den Reiſebe- 
sit bes obengenannten Fauque (1738, lettr. edif. IV., p. 483 2qq) 


wit ber auf die Reifen bes Botanikers Leblond gegründeten Charte 


u in beffeiben description de la Gujane). 


33) Vergl. bie Miſſionsberichte in ben Lettr. &dif. (IV. p. 
412 2gg.). — 

“ 34) Sergl. Raynal (VII, p. 49), Fauque (im ben Lettres &dif, 
V., P. 4 29.); aud Lombard (ebendaf. IV. p. 436) 

36) Die Zerſtoͤrung bes Forts ©. Louis, 1744, durch ben rho⸗ 
beistänbifchen Geper Potter iſt als ein bloßer Streifzug anzufehen, 
ben der Zufall hervorbrachte. (Vergl. ben Bericht des Zef. Fauque, 
ber Augenzeuge wor, Lettr, edif. IV, p. ‚493 99.). Das Bort 
an zerſtoͤrt, und wahrſcheinlich erſt in neueren Zeiten wiederherge⸗ 

ellt. — 

36) Bergi. Raynal (VI., p. 28 2qq.), auch das Werk des Arz. 
te6 Bajon (Mä&moires pour serrir & Thisteire de Cayenne 1777, 
Paris) an mehreren Gtellen, 


37) Die Collection des memoires sur l’administration des An- 
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tilles, notamment de la Gujane ( Paris - 1801) von Mast, bie ge⸗ 
wiß vol ber widtigften. Berichte find, konnten leider nicht benutt 
werben. — 

38) Berg. über walouer⸗ VBerwaltung —*— (amales * 
1816, IE, p. 55, auch p. 156 94.)3 Leblond (Description de ka 
Gujane frangaise, Paris 1824, p. 27 sq.) 3 Raynat (VI, p. 55 sqJ). 
Mehr noch möÄffeh die in' der vorigen Anmertung erwaͤhnten emoi- 
e s bieten. — 

eo 39) Bergl. Bajot (ann. "marit. ; 1826, IL. I, P. 478). 

40) VBergl. Peyreleau (I., p. 29). 

41) VBerſuche damit hatte man fon feit 1774 gemacht, au zf⸗ 
ters wiederbolt; ader erſt 1789 erfotgte die ordenttiche Einfuͤhrung 
burch den Botaniker Martin, indem ber Coloniſt Noher zuerſt mit 
Erfolg den Anbau ber Neiken unternahm. (Vergl. die Abhandlung 
von Royer, bem Gohne, bei Bajot, aun, marit. 1825, IL, 2, p. 254 
ang. auch bie Voyage 4 la-Gujane frangaise etc, par M. B, (ber 
wahre Rame bes Autors if Rougaret), Faris an VL, po 
270 2g9.). — ' Ä 





Anmerkungen zum beitten n Afnite . 


“zıa) Bergl. oben pr 49 8 

ıb) Es iſt ſehr zu bebausen, daß von biefen Umuben nichts 
weiter überliefert if, als die kurze Notiz bei Labat (IE, 10, p. 
58). Wenigftens erhellt Daraus, daß die Sache fehr behutend 
war. — 

2) Dieß beweifen die Edicte von 1716 &ber bie unterfiätung 
Des Tabakbaues (Peyrelsau IL, p. 32)3 ferner. ein anderes, wodurch 
das Verhaͤltniß ber Sclaven (zu den weißen Knechten (engages) wie 
20:1 fefigefegt wurbe (ebendaſ. II., -p. 299, 300%: 

3) Ueber Beuquiere’s Verwaltung vgl. Peyrelaau (I., p. 293). Der 
Conseil aupérieur Äberreichte bei @elegenheit ber gnouls dem Herzog 
von Drieans (den zıften Zuli) eine Adreſſe, worin fle Verſicherun⸗ 
gen ihrer Treue ausfpragen. (Thendaſ. p. 290). 

4) Bergl. unten ben dritten Abfchnitt bes vierten Theiles. 

5) Beweis dafür ift die allgemeine Verſammlung ber Pflanzer 
von Grandeterre, 1726 den Zıflen März, unter Vorſit des Generals 
prochrators und eines Commiffarius des conseil, zur Beſtimmung 
einer fpeciellen Taxe, woburd ein Hoſpital in Defuehe gardndet 
werden follte (Peyreleau I., p. 326, 327). 

6) Peyreleau_(lL, p. 296, 297). 





.ı > * Aimertungen 


7) Bextal. Pejrelenn VI. p- or ea.) 

8) Bielletcht ſolte das Edtet, nom 180en November 1728, wo 
durd die alte Art der Abgabenentrichtung in Producten wieberhers 
.neftellt wmebr, bloß Ten Giawohnern Weirgenheit geben, ihre rohen 
Probucte ſchnellet auzubringen. Es warb aber fon nad 7 Jahren 

‚wiberrufen (Peyrelsau II, p, g00'.. 
j 9) Gr. fosgte für den Bau von Bchauswitteln (Peyreisan IL, p. 
93), und begänftigte den Anbau des Gacao und der Baumwolle, als 
der Kaffee Kark jun.Peeife fanks 1730 «ebendaf. p. 38); Xeusgrfk 
wichtig muß auch feine große JInſpettionsreiſe durch bie Golonie 
1739 gewefen fegn, obgleich bie Reſultate derſelben leiber verloren 
‚gegangen zu ſeyn fiheinen (Peyrelsau- II.,: die exe Tabelle). 
ı0) 3. 8. bie: Oxcane und Erbbrben. 1735 unb 1736 ( Poyae- 
cheau, II., 9. 298, 290), der. guoße Mirean von 1738 (ebendaf. p. 290), 
und .uon 1730, der fo bebeutenb wax, daß die Negierumg zum erſten 
Male bie momentane ‚Einfuhr von du amd: Lebenanutttein but 
Eremde gefatten mußte @p. Ban}. i : - 

11) Peyreleau (IT., p. 304, 305). — | 

12) Das Verhaͤltniß ber Einwohnerzahl von 1700 und 1759 in 
wie 3: 10, aber die Weißen hatten ſich nur verboppelt, die Neger 
faft verfünffant.. Die Suderpflanzungeg hatten ſich auch in dem 
Zeitraum von i710 — 1755 veidreifacht. 

13) Vergl. Peyreleau (II., p. 153, -154 306). Wahrſcheinlich 
aus den Eobeerhebuugen, die den, frauzoͤſiſchen Truppen in der Gas 
pitulation geſpendet wurden, ſfammen bie Nachrichten bei mehreren 
engtiſchen Schriftſtelern (3. B. Eintick,, history of the wer of 1756, 
IV. p. 44) Über bie muthvolle Vertheidigung der Franzoſen bex, 
Die aber fo übertriehae find, alt. Boitaire's.chetorifher Kusdrud, die 
Infet Habe ih ohne Schwerdtſchlag ergeben. (Siöcle de Louis 
KV, Du p 163). — Radean's Loos war immerwaͤhrendes Ges 
fängniß (Peyreleau IL, p, 312, 313). ° 

14) Schon 1740 hatte de Glieu die Anlage einer Stadt an bies 
dem Haven vorgeſchlagen. (Peyseleau L, p. 249). In jener erſten 
Zeit Yieß fe Marne renferme. 

15) Vergl. über die englifhe Herrſchaft Peyreleau (I., p, 2503 
H. p. 314), Raynal (VII. p. 118 2qg.). Nach dem Beraten haben 
Me Englaͤnber 18,721 Sklaven eingeführt in vier Jahren (vergl. 
Peyreleau II., p, 314). Aber bie Ausfuhrliften der Probucte zu je 
ner Zeit find viel zu hych angeueben. 

ı6) Wergl. Peyreleau (IL, p. 3:7 299.). Bourlamarque hatte 
ben Befehl erhalten, einige bei der Abſchließung der Gapitulation 
von 1759 befonders thaͤtige Goloniften nad Frankteich zu fenden; 
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er hiatertrieb es aber, weil ex wobl einſad, wie ſehr dieß gegtn 
das Intertſſe ber ECinwohner ſeyn mußte (Peyreleau IL, p. 313). 

17) Bergl. Peyreleau (IL, p. 320 u. 1. f.). 

18) Go ben Zıflen Zuli 1765, und ben 33 Auguft 1766: (Pey- 
releau L., P- 294). - ‘ 

19) Peyrelcau (I., p. 370, 71. 

20) Peyreleau EI., p. 321, 32s)r 

21) Peyreleau (I., p. 250 sqgq.). 

22) Peyreleau' (II., p. 322.9q,). Nozieres. jft niemals Gou⸗ 
vernme von Guäbdeloupe geweien; er follte es anfangs werben, als 
lein es kam nicht dazu. So ift Rapnal’s Ausdruck (YVIL, p. 114), 
das 1772 die Infel auf ein halbes Jahr von Martinique getrennt 
wurde, zu erllären. — 

33) Peyreleap (II., p» 324 29.). 

24) Bergl. Peyreleau (II., p. 326 — 330). Die Details find 
wenig belannt, ba Arbaub eine fisenge Unterſuchung hinderte. Gr 
brach bei Gelegenheit einee Hinrichtung aus burd einen Gtreig 
zwiſchen den Soldaten von Armagnac und ben des Regiments Bug 
deloupe , bie meift Creolen waren, unb von ben Ginwohnern von 
Baffeterze unterflügt wurben. . Gegen dieſe wandte fi, bie Wuth 
ber Golbaten, und ſelbſt die Dfficiere nahmen Theil daran. Es 
follen an 300 Menfhen geblieben ſeyn, obgleih Arbaud nur 25 
angab. — 

25) Peyreleau (II., p. 341, 342). 

26) Peyreleau I., p. 60, 358). 

27) Peyreleau (IT., p. 345 2q4.)- 

28) Peyreleau (J]., p- 295, 312). 

29) Seit 1765 (Peyreleau I, p. 318). 

30) Das Datum if nit genau befannt, wag eben nit auffals 
{en kann. (Bergi. Raynal VII, p. 118, Peyreleau I., p. 323) 
Erwaͤhnt wird fie zuerft 1726. (S. oben Anmerf. 5). 

31) Se gründete nämlich die Léproserie, für die mit bem Lepre, 
einer Art Ausfag, Behafteten (Peyreleau L, p. 324 — 327). Die 
Snfel wurde aud beflimmt, die fogenannten fils de famille (die une 
gerathenen Söhne vornehmer Bamilien aus den Antillen) oufzuneh= + 
men (ebenbaf. p. 328 sy.). 

32) Peyreleau (I,, p. 327, 328). 

33) Raynal (VL, p. 316). 

34) Raynal (VL, p. 315). 

35) Peyreleau (I., p. 34), Raynal (VII., p. 120), Ein großer 
Jrrthum iR es daher, wenn Dahlmann fagt, daß bie Gaper ber 


x 
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Jnfel im Kriege von 1744 an 50 engliſche SähHfe genommen haben. 
(Diſtoriſches Portefeuitle, Juni 1787, &. 679). 

36) Peyreleau (I., p. 341, II; p. 3,0). 

97) Bergi. die Schüberungen ber Schweden Dahlmann (T. oben 
Yam. 35) und Thunberg (hiftor, Portefeuille, December 1785). 


% 
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Anmerkungen zum vierten erani 


1) Raynal (VIL, p- 148 sq.). | 

2) Charlevoix £I., p. 391 2q. '  ' 

3) Wahrſcheinlich kurz vor dem Utrechter grieden ——— 
IL, p. 389). Irrig ſetzt Labat es erſt in 1720 (V., 3; p. 219). 

” 4) Bergl. Charlevoix (II, p. 362), Raynal (VIL,'p. 147, 148). 

5) Raynal (VII, p. 153)5 DIL (D’Auberteuil) Betrahtungen 
über den Zuftand von S. Domingo; ‚üben. von Engelbrecht, 1779 
(L, p . 49 48). 

6) Der beſte Bericht ift ‘der von Eharlevoir, meiſt nach den 
Doecumenten bearbeitet, und um fo fhägbarer, da der Autor zum 
Theil’ ein Augenzeuge war (das 12te Bud, des. 2ten Theiles feiner 
Geſchichte, p. 393 sqg). Wie ſehr die Solcniflen Recht Hatten, uns 
zufrieden mit jener Verleihung des Monopols des Sclavenhandels 
an die Sompagnie zu feyn, erhellt daraus, daß die legte nur jährs 
lich 2000 Sclaven nach Weſtindien zu liefern brauchte, da doch die 
Sapebene allein das Doppelte brauchte! — 

7) Der Icländer Duclos hatte fie trotz ber Föniglihen Befehle 
nit publicire, da ee die Gefahr einfab; aber fein Nahfolger 
Drontholh "kannte die Einwohner gar nicht (Charlevolx IL, . 
P. 395). 

8) Sie verwarf bie geheimen Aufreizungen gewiffer Pflanzer, 
:weil ils ne tendaient à rien moins qu’& ériger le pays en re&publi- 
que, und nur mit Mühe warb ein Vorfchlag, von ber Regierung eine 
genaue Rechenfchaft über alle von der Colonie gezahlten Abgaben au 
verlangen, verworfen (Chärlevoix IE, p. 426). 

9) Charlevoix (Il,, p+ 486), Margat (Lettres edifiantes IV., 
pP 386). 

10) Vergl. in der neuen europälfhen Yama (Band 155, p. 
982 st.). den officiellen Bericht. 

11) Jonnes (Tableau®da climat des Antilles, p. 75). 

13) Raynal (VIEL, p. 168). Schon 1706 hatte Iherville den 


* 
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Seven ber tobt erforſcht, und die Aufmerkſamkrit der Regierung 
auf ihn zu lenken geſucht (Chanlevoix IL, p. 387): 

13) Raynal (VII, p. 178), Peyreleau (II., p. 85.). 

14) Raynal (VIL, P- 179» Bajot (annales maritimes 1898, Il, 
Ir P. 475 0Q.). 

15) Roc dem mercure bistorigue (März 1765, p. 280) Hlogten 
bie Einwohner, daß fie jene Erleichterung mit 5 Mill. Livres bes 
goßlen mäßten. Gs waren aber nur 4 mie, (Gala, memorlas de 
!a colonia de S. Dom, p. 68.). 

16) Merc, histor, (dere vom Reoember 1764, Maͤrz, Mai und 
Auguſt 765), ° 0 

17) Bergl. Raynal VL. 4 Pe 233), Gala (p. 71 »gq.), Edwards 
(survey of the colony of 8, Ed.; in feinen Werfen (IIT., p. 6.). 
Der ganze conseil supdrieur von Portauprince wurbe in Ketten 
nad Frankreich geſandt, und Fam bort in die Baftille ! 

ı8) Bdwards (III., p. 148), Dupupet (tinneles des mines an 
IV. 18, p. 54.)- 


19) Sein berühmtes compte vendu,. (eine Radahmung des Ne⸗ 


ckerſchen, allein mit ganz entgegengefegten Reſultaten, obſchon von 


nicht geringerer Wirkung,) giebt eine Nebsrficht über die damalige 


Sage. ber Inſel, wie fie von keiner andern Gotonie übertiefert if. 
( Dieß widtige Document findet fi) unter anbern bei Edwards im 
‚sten Iheile), . 

20) Die Anzahl der Sclaven hatte ſich wwiſchen 1779 und. 179x 
beinahe verboppelt! Freilich betrug die jährlide Einfuhr beflänbig 
an 30,000. — Wie fi bie Pflanzungen gemehrt hatten, fieht man 
Baraus, daf 1775 648 Auderpflanzungen, 2,587 Indigopflanzungen, 
(Raynal), 21789 dagegen von ben erften 792, von ben zweiten 3,097 
waren. Die Kaffeepflanzungen fliegen om meiflen, 1738 waren 
8,810, 1790 {hen 3,119. Die Ausfuhr nad Europa verhielt 


fi 1775 und 1789, an Zucker wie 334, an Kaffee wie 3:5, J 


Baummolle wie 2:5. 
21) Vergl. Edwards Schilderung (IIL, p. 14 699.). 





Anmerkungen zum fünften Abſchnitte. 


ıa) Bergl. Raynal (V, p. 283 2qq.). 

ıb) Bergl, Raynal (V., p 298 2gq.). 

2a) Vergl. bie Außerft wichtige Rebe ves weftinbifchen Yoate 
Blover über bie Magaßregeln des engliſchen Parlaments, 1775, den 


® 








166m Marz im Unterhaufe gehalten. (The substance of the evi- 
dence on-the petition gresened by the W. I, plantere London 
1775.) — 

. 2b) Edwards (IL, p. 491 2qq.). 

3) Die Vergleichung zwiſchen ben englifhen unb franzöfiichen 
‚Colonien fält fehr zum Rachtheile der erſtan aus, Beide erzeugten 
bei faſt gleich großem Flaͤceninhalte kaſt glei vielen Zuder unb 
Baumwolle, allsin. bie. franzöhfhen Jaſeln gaben faf 25mal mebe 
Kaffee, ats bie englifhen! — Die Sclaverpzahl betrug in bem eng» 
dächen Solonien, hoͤchſtens 469,900 in den franzöfiichen faſt 6009,0005 
bie Ausfuhr dee erſten betrug jaͤhrlich kaum 100 Mid. Lore. in 678 
Schiffen, bie ber legten in 686 Schiffen an 220 Mill. Lori. — 


Anmerlungen zum fechöten Abfchnitte. 

ı) Poyer (p. 176 agq.). - “ 

2) Poyer (p. 193 sqq.), Oldmixon (p. 708). Beige wurben fie 
jährlich erneut. 

3) Poyer (p. 200 sqq.). 

4) Poyer (p. 204 2q.). Growe hatte felbft 4. Holder, ben 
Gchagmeifter und Urheber bee MWanlangelegenheit, zum Rathsmit⸗ 
gliede erhoben, allein bie Affembiy drang mit ihren Klagen dagegen 
in England durch (p. 205). 

5) Poyer (p. 215). 

6) Poyer (p. 216 sqq.). vowiher's Proceß zog * bis in den 
Anfang der Regierung Beorg’s II. pin, und dieſer ſchlug ihn endlich 

nieder (p. 226.). 

2) Poyer (p. 225 aqq.). 

8) Ein Hauptgrund dieſes Haffes ſcheint in bem Hhuigticen Bes 
fehl gelegen zu haben, künftig bei ber Abweſenheit bes Gouderneurs 
dem feine Stelle vertretenden Hathöpräfidenten, ber früher Tein 
Gehalt bezogen hatte, die Hälfte feiner Einkünfte abzutreten (Poyer, 


. 244.). 

9) Er warb für immer unfäyig zur Ernennung zum Rathsmit⸗ 
gliede erflärts aber er begab fi no vor bem Ende des Procefies 
nad Nordamerita (Poyer, p- 247:)> . . 

10) Poyer (p. 248 sqg.). 

11) Poyer (p. 260 sqq.). ' 

12) Poyer (p. 270 29q. ). Home war ber Water bed fpäter 

‚Im nordamericaniſchen Kriege fo berühmt gewordenen engliſchen Ge⸗ 
nerals. 


x 
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13) Poyer (p. 287). u . 

24) Poyer (p. 390 aqq.). Peers, ber ſelbſt auf bas Gouverne⸗ 
ment gehofft hatte, fegte fuͤr Byng befhatb mur 2,000 Pfb. Sterl, 
Gehalt dur, die Hälfte defien, was Howe enbielt. . Dafür fepte 
ihn dee Gouverneur aus feinem‘ Milizamte ab, nicht ohne bie ſtarks 
Unzufriedenheit der :Affeinbly zu erregen. Dyng war der ältere 
Bruder des belammten-unglädlihen Abmirald. -:- 

15) Poyer (p. 298 »q.). ie votixte, daß bie Affembiy dom 
Unterhaufe England’s ganz parallel ſtaͤnde, und dem Rathe in Geld 
fachen mır bie Negative zukomme. — 

16) Poyer (p. 302 sqq.). . 

17) Poyer (p 313 aa). " et 

18) Poyer (p. 317). Um biefe Zeit ehaten zwei Grbbeben 1758 
und 1757 großen Gaben (Jonnds, taäbleau du’elimat des Antil- 
les, p- 75 )- - 

19) Poyer (p: 318 «qq.). 

20) Poyer (p. 328 sq.). In bemfelben Zahre ward bie erſte 
Miffion der mäyrifhen Brüder. hie gegrhndet (Williamson, medical 
observations on the Westindies, II., p. 298.). Auch brannte in bers 
feiben Zeit Bridgetown 4 Mal in noch nit 4 Jahren (1764 — 
1767) ab (Poyer, p. 343). s 

21) Poyer (p. 338 aqg.)- 

23) Es durften nit mehe als 2 Mitglieder währenb ber Si⸗ 
tengaen von dec Jnfel entſernt ſeyn; die Acte geindtete es vieren. 

23) Poyer (p. 344 sqq.). - 

24) Bergl. Poyer (p. 354.). Gb erklaͤven ſich bie bei den His 
Rorileiu gegebenen arten am beſten. Zwar karn man ihn nicht 
nach den von ben legislativen Behoͤrben gegebenen Adrefien, die vol 
der übertriebenften Eobeserhebungen find, beurtheilen, allein fie zei⸗ 
gen, wie das Votk von ihm badhte. 

25) Poyer (p. 359 »9.)- 

. 26) Berg. über. bie: unzuhige Verwaltung Hay's Poyex (p. 
366 99.). Es war ſonſt ein tuͤchtiger Mane, nur ” heftig. 

27) Poyer (p. 405 »qq.). 

8) Sie tabelte aud ben Beſchluß bes mathes, , der uͤber jene 
Berringerung des Salars ſich ſehr mißbilligend gehußert hatte, aufs 
Heftige, und ohne daß dieſer etwas erwiedect haͤtte (Poyer, p. 
4:8 64.). 

29) Geb Frauen ſollen ſich geweigert haben, in ihre Werheis 
eathung zu willigen, weil besggpräutigam die Sonceffion jur Hei⸗ 
rath erfaufen mußte (Poyer, p- 446). 

30) Bergl. über dieſen Ockan, einen ber beftigßın, welche bie 


‘ 


antiſliſche Geſchichte aufzuweifen hat, Poyer (p. 446 agq.), Edwards 
d.; p- 337.) unb.befoubers die Beſchreibung von Blaue (Kdinhurgh 
philosopb, transact. L, p. 30 299.). An 3,000 Menfchen flauben, 
und bee Schaden betrug wahrfcheinlich Äber 1,300,000 Pd Gterl. 
Auf ber ganzen Inſel blieben von 13 Kirchen nur 3, in Bridges 
towa nur 13 Häufers alle Schiffe gingen zu. Grunde, allein der Das 
von von Bridgetowz warb durch bie Gewalt bes Sturmes tiefer 
gemacht. 

31) So verkaufte er, gegen koͤnigl. Befehke, bei ber Ariegtertla⸗ 
zung gegen Holland Gaperbriefe, die doch im vorkommenden Falle 
nichts galten (Poyer, p. 482,299.). 

32) Er trug dem Rathe eine neue Gebührenordnung. 1781 im 
April vor, umb ließ fie ohne Botum, und obne auf den Wiberfprud 
einiger Mitglieder zu- achten, zu Prorocel nehmen (Poyer, Br 
486 6.). 

33) Ueber Cunninghames Berwaltung Poyer (p. 411 su. 
34) Poyer (p. 528 sqq.). 
35) Poyer (p. 541 sgq.'. 
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ia) Vergl. Edwards (I., p. 360 eqq.) und Raynal IL, p. 
393 649.). 

xb) Mero, historigue.(1763 Auguſt, p. 179, 180). 

L 2) Vergl bie Proclamation vom a6ften Mär; 1764 (Edwards 
P. 361.). 

3a) Proclamation vom zoften Yuli 1764 (Edwards L, p. 361.). 

3b) Vergl. weiter unten bei Domlnica. 

4) Som zten October 1763 (Edwards L., p. 360, 361.) 

5) Die Regierung wollte ſchon vor. der Errichtung der erſten 
Affembiy die katholiſchen Franzoſen für wahlfäbig zu berfelben er= 
klaͤren; allein fie verſchob «8 wegen bes Streites im Parlamente über 

Sanabda, wo derfelbe Fall war (Raynal, VIL, p. 393, 394.) 
6) Edwards L, p. 361 2qq.). . 

y) Bdwards (1, p. 372 sqq.). - Die englifen Einwohner bes 
riefen ſich dagegen bauptfädlih auf bie unter Carl II, gegebene - 
Ciegt aufgehobene,) Xeftuete, die allen anderen Bteligionspartheien, 
außer den Gpifcopaliften, ben Sutchgggu öffentlichen Aemtern verfagtz 
allein diefe galt bloß für England. 

8) Wergl. Edwards (I. p. 364 299., P- 393 2994.) Darauf 
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murbe bie Abgabe auch in allen Iufeln bes- Gomrramane abge: 
ſchafft. 

9) Edwards (L, p: 375 299). In vi⸗ fern es gegruͤndet iſt, 
was Raynal (VIL, p. 395 2q.) von einem im Juni 1774 gegebenen 

Gefepe über bie Suspenfion aller Schuldbezahlungen auf 5 Termine 
erzähle, laͤßt ſich nit entfcheiden; des Gouverneur hätte’ja ein fols 
Ars Beleg ohne Umflände verwerfen.Lönnen und muͤſſen! Edwarde 
erwähnt von einer ſolchen Maaßregel nichts, 

10) Die 3uderameifen verheerten einen großen Theil ber Zu⸗ 
despflanzungen von 1770 an (Castles bei Edwards L. p. 397 sq.). 

11) Sie brannte zweimal 1771 und 1775 ab (Raynal VIL, 
p. 396.). 

12) In ben übrigen Inſeln erhalten bie Selaven die Lebens⸗ 
mittel geliefert; in ben neutralen Inſeln wird ihnen ein Stuͤck Sanb 
überlaffen, wo fie einen Theil ihres Bedarfes felbft produciren, bloß 
gieiſch und Fiſch wird geliefert. Es iſt nicht zu uͤberſehen, welche 
Borzäge dieſes Verfahren bei den, in dem Zuſtanbe ber Sclaven fo 
noͤthigen Reformen darbietet. 

13) Edwards (I, P- 376 sq.). Die Juſel ergab ſich ſchon nach 
24 Stunden. 

14) Edwards (1., p.. 387 2qq.). 

15) Edwards (I, p. 383), Blane (Edinburgh phil. transact, L., 
1, p- 33.) Er hatte aber wenigflene base Gute, daß er die Zucker⸗ 
ameifen vertilgte (Castles bei Edwards IL, p. 401.) 

16) Edwards (I, p. 380 4q., IV., p. 6 sq.). 

ı7) Edwards (1, p. 384.). 

ı8) Edwards (I, p. 386; II., p. 453.) 

19) Vergl. die Artikel bei Edwards p. 407 sqq.); aꝶæ / 
(VIL, P. 407 544.). 

20) Tertre (I. P. 572.). 

21) Vergl. Edwards (L., p. 410 qq), Young Berichte (if 
ben weiter unten citirten Authentic papers). Rad ber gewoͤhnlich 
angeführten Tradition, wie fie Young von ben Indianern felbft 
erhalten zu. haben ſcheint, follen Neger, durch den Schiffbruch eines 
fpanifchen Sclavenſchiffes, (man fegt ed in 1670— 1680) hierher. 
gelommen feyn, Allein Labat zufolge waren die Neger, was auch 
wahrfcheinlicher Hk, (auch Raynal (VII., p. 408.) zieht jene Tradi⸗ 
tion in 3welfel,, aus ben umliegenden Infeln bergefloben,, unb hats 
ten fi allmaͤlig mit den Karaiben vermilht (IV., 21, p. 148 sq.). 
Schon in Martinique hatten bie Karaiben vor der Vertreibung buch 
die Kranzofen 1658 viele Neger unter ſich (Tertre L, p. 502.). 

22) Labat (IV., 17, p. 1955 2I, p. 150). 
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93) Labat (TI, 10, p. 57. 9.). 11 

24) Labat (V., 21, p. 194.). 

85) Bincent gehoͤrte mit zu ben 1703 an Montague verlichenen 
Sufeln (f. oben p. 184). Die Berhanblangen ber Englaͤnder mit 
‚ihren, aus denen ber ſtarke Einfluß‘ der Franzoſen hervorgeht, giebt 
VHDrathwaites Bericht. (Edwards I, p. 413 sqq.)- 

26) Raynal (VIL, p. 409.). 

27) Sie zogen mei nah Dominica; einige jedoch auch (nach 
Yung bei Edwards IIL, p. 275) nuch Tabago. 

28) Raynal (VII., p. 410 sqg.).  - 

29) Die Zahl der franzdſiſchen Enwohner betrug 800 Weiße 
mb 3,000 Sclaven (Raynal VII., p. 413), nad Young ( Authentie 
pupers, p. 7) aber 4 - 5,000. Gen Soloniatwaaren bauten fie faſt 

dioß Kaffee und Kakao (Maitland in den Authentic papers, p. 25.). 

30) Dan ſchaͤtte Pie ſchwarzen Koraiben damals auf 8,000 
Heeitbare Männer, die rothen, die ganz im Jutereffe der Engländer 
blieben, nur zu 100 Familien (Young, muthentic papers, p. 6.). Die 
Anbänglichleit an die Kranzofen bervog bie ſchwarzen, beider Abtre⸗ 
Yung der Jaſel, den franzoͤſiſchen Bouverneur in Martinique um 
Erlaubniß, nad Lucia auswandern zu dürfen, zu bitten, was ihnen 
kluglich abgeſchlagen wurde. Dennoch trieben fie beftändig Handel 
wit den Einwohnern jener nahen Iufel. (Vergl. die Authentie pa- 
pers an vielen Gtellen.) 

31) Der einzige unterſchied war, daß in Vincent niemand über 
500 Acres faufen follte (Edwards L., p» 432.) 

32) Bon allem Lande wurden 24,000 Aores verſchenkt, ber Nefk 
(nur etwas über 20,000) verkauft, unb zwar zu bem fohen Wreife 
von 8 Pſd. St. den Acre im Durchſchnitt (Edwards I., p. 421 2qq.). 

33) Edwards (I., p. 422.). Bon befondberem Intereffe für Me 
folgenden Streitigkeiten mit ben Karaiben if die Sammlung ber 
Documente, Authentic papers relative to the expedition against the 
Charibbs of 8. Vincent. London 1773. 

34) Den Friedenstractat hat Edwards (I, p. 448 sgq.). 

35) Edwards ((L, p. 425), Poyer (hist, of Barbados p. 393.). 

36) Bergi. European Magazine (IV., p. 239 ). 

37) Wiliamson (medical observations Il., p. 329.). 

38) Die Golonie, die durch ihre Groͤße und Fruchtbarkeit zu eis 
nem gleichen Range, wie Brenaba, berechtigt war, hatte doch 1790 
nur halb fo viel Einwohner, und eine faft dreimas fo geringe Aus⸗ 
tube. Freilich gehoͤrte auch noch der befte Theil bamals den Kas 
raiben. 

39) Bergl. bie Artikel bei Edwards (I, p. 431 qq.); Reynal 
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(VEL, p. 4:8 2qq.), und befonders Th. Atwood, history of the is; 
land of Dominica (London 1791.). N 

46) Tertze (III, p. 82 q. IV., p. 66 sgq, 335 eg). 

41) Labat (IL, 2, p. 9 2q, IV., 14, p. 100 sqq.). 

42) So einen Verſuch dee Wing: änber um 1700 (Iabat IV,, 1% , 
p. 104 89.) 

2 1732 beſtand fie ſchon aus 710 Menſchen, (349 Weißen, 

. Farbigen, 338 Selaven.). Damals hatte bie Inſel nue 
ns 918 Karaiden (Raynal VIL, 418). 

44) Die Zefuiten verkauften bei ber Abtretung ihre Pflanzun, 
gen an die Engländer (Atwood, P- 226), Bergl. auch Mescure histor, 
- (Zunt 1761, p. 649.). 

45) Bergi. bie Berichte im Merc. histor. (Auguſt 1761, p. an 
sq., und November 1761, p. 559) 

46) Atwood, p. 196. 

47) Berg. Atwood (p. 2 sqq.), Kdwards (I., p. 432 2q.). 
Niemand durfte über 300 Aerea laufen. Zufammen wurden fo ume 
gefähe 94,000 Acres verkauft, und die Begierung gewann daburch 
über 312,000 Pfd. Sterl. 

48) Bergl. Atwood und Edwards, an ben angef. Drten. Die 
Sranzofen mußten 2 Sch. Gterl. jährlih Pacht geben für ben Acre, 
und der Contract galt hoͤchſtens nur auf 40 Jahre. —. 

49) Atwood (p- 10.) 

50) Raymal (VII, p. 431. 432.). 

61) Räwards (I., ps 433 aq.), Raynal (VIE, p. 423 2q.). 

52a) Atwood (p. 226 sqq )- 

52b) Atwood (p. 107 sqq,)3 Edwards (L, P: 435 sq.). 

53) Atwood (p. 155 5Q.). 

64) Atwood (p. 151.) 

55) Bergl. die Schilderung ber franzoͤſiſchen Verwaltung bef 
Atwood (p. 144 qq.) unb baraus bei Edwards (L. p. 438 sqq.). 
Allein man darf dabei auch nicht bie fehe natürliche Erbitterung des 
engliſchen Pflanzers unberuͤckſichtigt laſſen. 

56) Bergl. Europ. Magaz. (IV., p. 239, V., p. 237.), Danach 


8 


wurbe Orde im September 1733 ernannt, und kam im Januar 1784 


on, Atwood fen: feine Ankunft irrig in den Januar 1283 (p 
168 »qq.)- 
67) Atwood (p. 191 sq.). 
58) Atwood (p, 236 zq.). 
59) European Magazine (XIV., p. 309.). 
60) Bergl. Atwood (p. 277, sq.), "Edwards (I. p. 434). 
6 Berg bie Artitel bei Edwards (IV. p. 276 sqq.) , bei 
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Rayns} (VIL, p. 398.). Die Engländer ſchrieben Kobago, alle um 
dere Rationen Tabago. 

62) Bergl. Poyer (hist of Barbados, p. 314 sq.). 

63) Denn die Engländer durften bier noch bis zum Kriege von 

1755 Hol; fällen (Hughes, natural hist, of Barb,, p. 1.). ° 
64) Edwards (IV., p. 280), Raynal (VII,, p. 406.) 
65) Edwards (IV., p. 281 2qq.). 





Anmerkungen zum achten Abfchnitte, 


1) Vergl. bie Erzaͤhlung bei Edwards (I., p. 476 29q.) und 
Campbell (Zeben und Thaten ber melden Abmirale. Leipzig 17654 
IL, ©. 414 fg.). 

2). Die Zahl. der Sclaven flieg von 18,000 (1706, nad Old- 
mixon, p. 6:0) bis auf 27,418 (1741, Raynal VIL, p. 323.). 

3) Edwards (VW, Anhang, p. 096 4q.). Sie fehte auf Vers 
ſtuͤmmlungen der Sclaven 20 — 100 Pfd. Gterl.; auf ben Mord 
derſelben 300 Pfb. Strafe! 

4) Vergl. Oldendorp (Geſchichte der maͤhriſchen Miſſionen auf 
ben daͤniſchen Infeln, IL, p. 809, 8ro und fpäter oͤfter). 

5) Williamson (medical observations II., p. 326.). 

6) Edwards (IL, p. 445, IL, p. 521, 522.). 

- 7) Edwards (I., p. 486), Whithworth (State of trade of 
Great britain, Vorrede p. XLD, 

8) Ueber. bie 3erflörung bey Aernbte von 1788 Curch Wuͤrmer), 
vergl. das American museum (V., p. 414); 1789 war an 7 Monat 
Yang bürre, unb es ſtarben in biefer Zeit aus waſſermanget 5,000 
©tüd Hornvich (Edwards L, p, 485.). 

.9) Oldmixon (p. 696 sq.). 

10) Vergl. Edwards (1, p. 462.). 

ti) Edwards (I, p. 462.), Raynal (VIL, p. 331, 332.), Eu» 
fopean Magazine (1, p. 189.). Der Gewinn aus den verkauften 
Ländern muß fehr bedeutend gewefen ſeyn. Der Reſt bavon, 80,000 
Pfd. Sterl., wurbe 1733 der Prinzeſſin Anna bei ihrer Vermaͤhlung 
mit dem Prinzen von Dranien als Brautſchat mitgegeben. ( Ed- 
wards' am angeführten Orte.) 

12) Annual register (VIIL, p. 56.). 

13) Beide im Auguft. “Ueber den erften Mercore historique 
(1766, Novembr. p. 576), Über den zweiten ‚European magazine (L, 


p- 189.). 
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14) Bergl. bie Berichte im European magazine C. p. 229 
wi 387 »qgq.) und im hiſtoriſchen Portefeuille (Maiı782, e. 636 
249.) 

15) Man ſchaͤtzte den Verluſt auf 160,000 Pfd. Sterl. 

16) European magazine (VOL, p. 319.) 

17) American museum (V, p. 414). 1787 wurde .bie methos 
diſtiſche Miffion gegründet (Williamson, med, obseryatt U, p: 
33: sg). 

18) Mercure historigue ( 1761 II, p. 399). 

19) Williamson (II., p. 334). 

20) Geit 1748 (Raynal VII, p. 340). 

21) Edwards (I., q. 503). Vgl. auch Raynal vi, p. 341). 

22) Bergl. Williamson (II., p. 335 sqg). 

23) Bergl. Weft (Beihreibung von ©. Groix, ©. 61,26). 

24) Edwards (IV., p. 217,218). — 

25) Bergl. unten ben legten Abſchnitt bes 4 Buches. 





. - 
® 


Anmerkungen zum neunten Abſchnitte. 


I) Bergl. Histoire de la Janaique (IL, p. 116 qq). 

2) Vergl. obm®. 96. 

3) Histoire (II, p. 112). 

4) Histoire (IL, p. 30), 0: 

5) Bergl. Johnson (histolre des pirates ,- bei Oexmelin im % 
Theil bee Ausgabe von 1775, befonders bie Vorrede). 

6) Histoire (II, p. 112), Edwards (L, p. 232 sq.), Johnson (am 
angef. Orte p. 292 sg). Der genauefte Bericht barüber befindet ſich 
in 3. Cauphbell Leben und Thaten ber englifchen Abmirale, deutſche 
Meberfegung II., p. 562 29q.). Nach Zohnfon ſcheiterten 40 Schiffe, 
und 400 Menſchen verloren das Leben. 

7) Bergl. Edwards (V., Anhang p. 155). Damals wurden bie 
Gefege von 1717 und 1718 Über die Sclaven gegeben, 

8) Vergl. über Portland Histoire (II., p. 1I4eqg). Die Affembty 
"verdoppelte für ihn das gewöhnlige Salar. Uebrigens fegt bie 
Histoire feine Ankunft in 1725, wogegen Poyer verfichert, ee ſey 
fon 1722 auf ber Reife nad Jamaica in Barbados angekommen. 
P. 229 sq.). 

9) Edwards (I, p. 226 sg). 

10) Die: Geſchichte bes. folgenben Negerkrieges vergl. in bee 

Histoire (U., p. 2119 nqq.), bei Edwards (I, p. 585 sqg.) und bei 
Meinide, 23 
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Raynal (VI., p. 37x 2q.). Dallas history of the Maroods (London 
1803) Tonnte nicht benugt werben. 

11) Zuerſt wich ihrer 1690 wieber gebat (Histoire IL, p. 75), 
Raynal VH., p- 372.) 

12).Bergt. Edwards (II., p. 527 299.) Dies seldah 1737. 

13) Merkwüuͤrdig ift ber kurze und geheimnißvolle Ausbrud des 
VBerfaſſers der Histoire: ber Tod des Gouverneurs (6 Monat nad 
feinee Ankunft) ſey vieleicht befchleunigt worden durch einen Borfall, 
‚ ben er-in Zolge des Unternehmens, bie „insolence des planteurs” zu 
unterbrüden, gehabt habe. (II, p.) 129.). 

14) Vergi. die Artikel des Friedens bei Edwards (IL, p. 5320gq.): 

15) Bergl. Histoire (IL, p. 136 sqq.). 

16) So befonder6 1744, wo portroyal aufs Neue nerndrt wurde 
ECEqdvarda I., p. 234). 

17) Die Ausfuhr nad England, bie während des Krieges von 
1740 .zwifhen 5 und 600000 Pfb, Sterl. betragen hatte, ſtieg bis 
1756 über 800000 Pfb.! 

ı8) Europ, Magazine (KXVIIL,, p. 92). 

19) Vergl. Raynal (VIL, ꝓ. 369, 370.). Rad ihm wären 
Knowles Abfigten gelungens aber lange iſt es der Gig der Berwals 
tung gewiß nicht gewefen. Wahrſcheinlicher I auch, daß biefer Ber: 
ſuch fehlgeſchlagen if. 

20) Vergl. Edwards L, p. 643 eqq.; beſonders IL, p. 75 2q9.). 

Beine Erzählung iſt aus Beigten von Augengeugen, (vorzüglid 
feines eigenen Onkels 3. Bayiy) entiehut, und der uiigenaueren 
Darftellung Rayriaf’s (VIL, p- 377 dgg.) weit vorzuziehen. 

21) ®ergi. Edwards (IL, p- 111 2qq.). 

22) Bergl. Edwards (II, p. 22 sqq.). Auch Rahnal mwähne 
es (VIL, p. 348 sqgq.); allein feine Behauptung, daß es wegen ber 
heftigen Oppofition mepreser Witglieber vor das engliſche Yarlaz 
‚ment (11) gebracht, fo wie daß dort ein Streit äber bie Gelaverei 
durch Vorlefung eines Capitels aus Montesquieu’s esprit des loix ges 
ſchlichtet ſey, Teint aus manden Gründen ſehr bezweifeit werden 
zu muͤſſen. 

23) Bergli. beſonders bad amual register (VRL, p. 179) unb 
Edwards (H., p. 420 2qq.). Der kette war in biefer Belt Mitglied 
der Affembiys er geſteht, mit dex Minorität, d. h. für Littietom, 
geftimmt zu haben. 

24) Es wurde auf tie Häven Kingſton, Wontego, &. Eutla 
und Savanna ausgebehnt, anfangs nur auf einige Jahre (Rowarda 
I., p- 294, D., P- 452,463). 1774 erneuerte das Parlament bie Er⸗ 
laubaiß, und zwar auf unbeflimmte Beit (Edwards L, m. 
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297,208). — ine ungänftige Folge davon war. das gänzlide 
Aufbdren des Schleichhandels mit Sävamerica. (Edwards L,p. 
205 299, . 

25) Edwards (II, p- 397 690.) 

26) Bergi. das hiftorifche Dortefeuite vom März 1782 G. 312 ffg.) 

27) Edwards I., p. 305,306.). | 

28) Wergi. Edwards (IL, p. 234 2gq.). Bloß in ben beiden 
weſtlichſten Kirchſpielen betrug der Schaden an 14 id. pfd. 
Sterl.! 

29) Edwards (IL, p- 356.), 

30a) Sie belief ſich 1774-—- 1796 auf 16 — 19000 iddruch, von 
1778 - 1787 nur 5345 im Durchſchnitt (Edwards I, p. 289.)- 

3ob) Bergl. den Auszug daraus aus dem Berichte einer Tom⸗ 
mitteetber Aſſembly, bie 1815 zur Prüfung des Zuftandes der Scla⸗ 
ven ernannt wurde. (Colonial journal, J., p. 86 sqq.). ‚Eine ſpaͤ⸗ 
tere Acte, vom 22. Decembek 1787, verbeflerte mapdes darin (Ed- 
mards V., Anhang p. 157). — : Dies Geſetz iſt bie Grundlage für 
alle jegt in den Antillen beſtehenden Sclavengefege geworben. 

31) Edwards (II., p. 506 sggq.). ° 

32) Vergl. Raynal (ITI., p. 445.). Laur. be Graff verbrannte 
1685, als er die Stadt Sampröt eingenonmen hatte; für 200,000 
Thaler Campecheholz am Geburtstage Ludwigs XIV. zu feiner She 
(Charlevoix, hist. de l’isle Espagn. II, p- 901). 

33) Edwards (II., p. 254.). i 

34) Raynal I., p. 445 sqq.).. 

35) Die erfte Spur ber Anerkennung eines engliſchen Gouverneurs 
findet fid unter Albemarlers Regierung, 1698 (Hißtoire de la Jamai- 
güe IL, p..115.). Doch ſollen fie noch Sloane (natur. hist. of Ja- 
maica L, p. 76.) ſchon vor 1670 einen Vergleich mit ben Englaͤn⸗ 
dern abgeſchloſſen, felbft einen ihrer Häuptlinge nad England geſandt 
haben. Darauf begrändeten bie Engländer ihr Recht auf die Küfte, 
da der Vertrag mit der fpanifchen Regierung von 1670 den Engläns 
dern alle Länder bie ſie damals in Weftindien befäßen, zuſicherte 
(Edwards V,, Aghang p. 203 sqq.). 

36) Die beften Nachrichten über bie Motquito⸗Golonie finden fid 
in einem Berichte von Ebwards, der 1773 ale Commiſſar ber Regie⸗ 
zung bie Solonie befuchte; (im Anhange zum 5. Theil feiner Werke 
p- 20% sqq., aud) im Colonial joumal VI., p. 381 sqq.). — 

37) Vergl. die Berichte im Europ. magazine (UI. p. 473 2qq.). 

38) Edwards (IL, p. 251, IV., p. 256.). Sie hatten ſich bes 
fonders an brei Puncten niebergelaffen, bei Bladriver, Wanksriver 
oder Cape Sraciae a Dies und Blewfielb6. 1770 waren 200 Weiße, - 
> 28 * 
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etwas mehr Farbige, und über goo Sclapen. " (Eäwards am ongef; 
Orte p. 209 4.). 

39) Vergl ben Mercnre historique et politique (vom Juli bio 
September 1764.). 

40) Edwards (IV., P 260.). Es waren sec meiſt Polizeis 
gefete. 

41) Edwards (IV. p. 255.). 

42) Vergl. Edwards (IV., p. 220.), Johnson (bei Oexmelin, 
Edit. v. 1775 im 4. "Theile, VBorrede p. XL. aeq.). Man fegt es 
fonft gewöhntid In 1719. 

43) Vergl. die Vorrede zu Johnson, und über bie Angriffe bee 

Spanier unter anbern Ramsay (history of South Carolina 1. p. 
2171,89). 

44) Vergl. den Mercure histor. et peiit GSeptember und Octo⸗ 

ber 1764). 
45) Edwards (IV.. P. 220.). 
46) Vergl. den Bericht im Kurop. Magazine (II., p. 75 sq.). 

47) Die officielen Berichte giebt das Europ. Magazine (IV., 
p. 77 89,» pP. 155 84q.); vergl. auch Kdwards (IV., p. 222 ag.) 
und Madinnen (Reife nah Weftindien P.' 182 sqq.). 

. 48) Europ. Magazine (III, p. 475 sq.). 

49) Vergi. Colquhoun (treatise on the wealth of the. brit. 
‚empire, p- 218.). 

50) Vergl. unter andern Räwards (IV., p. 223.). Schoͤpf 
(Heife durch Nordamerica IL, p. 415) bas Werk von Mackinnen 
an vielen Stellen. 

51) Madinng(p. 76,77.) 

62) Edwards (IL, p.453.). 1792 ward bie Freihavenacte vom 
Parlament erneuert, und auf unbeftimmte Zeit ausgebehnt (Edwards 
TV, p. 223). 

53) Vergl. eine Adreſſe der Affembly vom 18. December 1815 
(im Colonial joumal IL, p. 512.) 





Anmerkungen zum zehnten Abſchnitte. 


I) Die allgemeine Geſchichte des Tpanifden Weſtindien“s kann 
Übrigens erſt durch die. Befchichte bes gefammten fpanifchen Ameri⸗ 
ca’s vouftändig begriffen werben, ba mehr: ober weniger in allen 
Tpeilen beffelben bie Sage ber Dinge biefelbe war, 
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9 Vergl. die In der ofter eitirten Vorrebe gu Johnson hiateire 
des Pirates angeführten Beifpiele. 

3) Raynal (VL, p. 272 sg.) 

4) Raynal VL, p. 209 aq.). 

5a) Die erflen fpanifhen Häven waren außer cadir, Barcellona, 
Santander, Soruüa und Bijon. " 

6b) Raynal (VL, p. 300.). 

6) In Euba befhäftigte der Sander mit Spanien um 1760, 
3—4 Schiffe, außer benen noch einige. kleine vom amgricanifchen 
Gontinent kanten. Defto bedeutender war ber Schleihhandel. 1774 
fenbete Guba 219 Schiffe ab, wovon 101 nad) Spanien gingen, bie 
übrigen nad Gübamerica Raynal VI, p. 286.). Die Zölle betru⸗ 
gen bier vor 1765 hoͤchſtens 565,963 Lvrs, 3774 aber 1,620,000 Lors 
(Raynal VL, p. 287.). .Die übrigen Einfünfte, die faft ganz aus 
Den Abgaben von ben Pflanzungsnegern fließen, unb 1762 nur 
z15000-.@vr6 betragen hatten, waren 1778 auf 800,600 geftiegen, 
und in ber Stabt Mantanzas allein, die damals nod Feine freie 
Ausfuhr hatte, fliegen fi e in berfelben Zeit von 370. Lors bis auf 
35,835 &or& (Huber, apergu statistique de Cuba, p. 154,155-). So fehr 
bob fi der Anbau) — In denäbrigen Golonien war eseben fo; in 
Yuertorica flieg ber geiſtliche Zehnte von 81,000 Lors (1756) bis 
auf 230,418 (1774) (Raynal VI, p. 253.). 

7) Auch bie Häven Serilla, Alicante, Carthagena, Almeria, 
Zortofa, Palma (auf Majorca) und ©. Gruz (auf Zeneriffa) erhiel⸗ 
ten die Freiheit, nah America zu handeln; fpäter Fam nod Vigo 
(1783) und Malaga (1791) hinzu. Aud wurden (1778) bie Einfuhr: 
zoͤle in dei großen Häven Amevicas auf 3 Procent gefegt, für bie . 
Zleinen, (Korunter man auf den Antillen rechnete S. Jago de Guba, 
©, Zrinidad, Batabano, Matanzas, S. Domingo, Montechriſti, 
Quertoricco,) wurde bie Einfuhr, ganz frei gegeben. 

8) Diefer Haß bat fi ſchon feit longer Zeit durch Partheina⸗ 
men kund gethan. Die Weſtindier nennen bie Spanſer ih Havana 
Bicotudo ober Aciguatuda, (d. h. die mageren, blaffen;), bie Spas 
niier jene Mulatten (Masse, l'islo de Cuba, 'p. 148.).. 

9) Dieſe oft ihrer Gelindigkeit wegen gerühmten Sclavengefepe 
zeichnen fi) noch jet, wo doc Geſetze der Art in allen weftindifchen 
Colonien beſtehen, ſehr vortheilhaft aus. Die Hauptzuͤge derſelben 
Find das Recht bes bugcar amo, (feinen Herrn nad) Belieben zu waͤh⸗ 
Ien;) das Recht, ſich freitaufen zu dürfen, (der Herr darf in diefen 
beiden Fällen nicht mehr forbern, ald die Summe, bie er für den 
Sclaven gegeben bat;) das Recht bes freien Befiges, ſich nad eigens 
nem Willen zu verheirathen, zc. (Vergl. Humboldt, essay politique 
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sur Hislede Cuba, I, p. 826,327.) Sie. wurben 1780, ben 31. Mat,. 


defannt gemacht (Masse, p. 318,319.). 

10) Huber (p. 154.).- 

II» Noch bis jegt hat ſich biefe Stafe der cubaniſchen Bevölke⸗ 
zung, bie meiſt aus Weißen, doch nicht ohne viele freie Farbige bes 
fteht, erhalten, obgleich in’s Innere zurüdgebrängt ; die reihen Kaufs 
Nleute und Pflanzer haben fid mehr ben europäifhen Sitten anges 
ſchloffen. Es find, meiſt Hirten, die ſich aher auch mit dem Anbau 
der noͤthigen Lebensmittel und mit ber Jagd befhäftigen, Dieſe 
cubaniſchen Bauern, eine Ecſcheinung, die in Weſtindien ohne Bet⸗ 
ſpiel iſt, heißen Monteros. (Vergl. Masse, p. 223 sqq.). 

12) Die Regierung kaufte den Cinwohnern allen Tabak für ei⸗ 
nen beſtimmten Preis ah, und ſonſt durfte kein Tabak verbraucht 


werben, Anfanzs uͤbern ahm eine befondere Handelscompagnie es im- 


Pacht, allein feit ber englifgen Eroberung übernahm die Regierung 
das Monopol felbft, und ließ es bucd bie factoria de Tabaoos verwals 
ten.. (Bergl Humboldt I, p.-253 sqq.). 

13) Bergl. bie encopäifde Bama von 1718 (Ih. 213 , p. 71 
gg. )r 

er Vergl. bie Beweiſe bazu in ber oben citirten Vorrede zu 
Johnson histoire des Pirates, au indem Werke ſelbſt (p. 158 0qq.). 

15) Bergl. Raynal (VL, p. 288.). Eiſen, Maſte und Tauwerk 
lieferte Curopa. | ‚ 

16) Raynal (VI., p. 272,273) Masss (p. 133.). Ihr Fond. war 
1 Million Piaſter in 2000 Actien, wovon bie ‚Regierung 200 befaß. 

17) Raynal (VL, p. 273.). 

18) Bergl. fiber bie Belagerung von Havana bie officiellen Be 
richte im Mercure hist. et polit. (oom Juli bis October 1762); ars 
ßerdem Masse (p. 134 qq.) und Raynal \V., » P- 325 sqq.). 

19) ®ergl. Mercure hist, et polit. (1753 Fedr. p. 136 sag.) , 
Maossé (p. 141 sqq.). Der Biſchof hatte, Teinen Rechten zufolge 
die geiftiihen Einkuͤnfte nicht angeben, auch ben Englaͤndern keine 
Kieche abtreten gewollt. 

23) Sehr baͤufig, allein irrig, (vergl. Merc. hist. et polit. Juni 
1763 p. 633) wird es auf ben 6. Juli 1764 gelebt, (3. B. aud bei 
Humboldt I., p. 225.). Noch jest wirb an jebem 6. Juli ein allge⸗ 
meines Dankfeſt in Cuba gefeiert. 

ara) Vergl. befondere Raynal (VI., p. 284 sq.), Humboldt 
(I., p. 180). 


aıb) Vergl Raynal (VI, p. 289). Sie koſteten von 1763 bis 


1777, 22,413.990 Lvrs. 
22) Raynal (VI., p. 295 sq.). 
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23) Edwards (l., p. 299). 
24) Huber (p. 151). 

25) Mass& (p. 269). 

26) Humboldt (L, p. 169). 

27) Die Zahl der Sinwohner hob ſich von 55,000 (700) bis 
auf 150,000 (um 1760) und zulegt bis über 360,000 (1790). Non 
1750 bis 1790 flieg die Ausfuhr bes Zurkers von 17,000 auf 400,000 
Cir., und der Werth der Gefammtausfubr, bie um 1750 in etwas 
mehr, als 6 Mid. Eors. beftand, betrug 1792 über 25. 

28) Wergi. Charleyoix (II, p. 391 2). , 

29) Raynal (VII., p. 193). 

30) Seit 1718 (Charlevoiz IL, p. 3 392), Raynal (VIL, 
p- 299). 

31) So erhielten im Kriege von 1740 die. Franzoſen eerlaubniß, 
das ſpaniſche Gebiet mit ihren Truppen im Nothfalle au durch⸗ 
ziehen. 

32) Raynal (VL, p- 269) | 

33)' Edwards (III, p. 191), Raynal (VI., p. 266). 

34) Die Zahl der Einwohner hatte ſich feit 1730, wo fie kaum 
20,000 betrug, bis zum Ausbrud ber franzöfiihen Revolution vers 
fehsfaht. Die Ausfuhr in bie franzöfifche Colonie ſhatte m man um 
1790 auf 3 Mil. Lore. an Werth. 

35) Vergl p. 126. 

363) Cie übernahm außer Portorieco und Bifpaniola noch ben 
Handel’ von Honduras, und hatte einen Fond von 1,785,000 Lore. 
Ste hat niemals Zinfen ober Dividenden ausgezahlt, und body bes 
trug ihr ganzer Gewinn 1771, als fie fi aufiößte, nur 663,848 
‚8ors (Raynal VI, p. 299)- 

36b) Catteau (tableau des dtats danoises, OL, p. 182 sqqg.) 

37) Bersl. Raynal (VI, 255). 

38) Es geſchah bald nach 1530 (Vergl. Bomara’&ap. 84, Hart⸗ 
fin! Beſchreibung von Bujana nach ber deutſchen Ueberfegung L; p. 
147 sq.). 

39) So 1678 ‚(Charlevoix h.d. 8, Domingue I, p. 129), um 
1690 (Labat I., 5, p. 42; 20, p. 161). 

40) Merkwärdig tft, daß diefer Unfall von den fpanifchen Geiſt- 
lichen der Weigerung der Einwohner zugeſchrieben wurde, die Zehn⸗ 
“ten zw zablen. (Vergl. Gumilla, histoire de l’Orenoqgue L, p- 16 
sqq.; Raynal VI, p. 239 sq.) — 

4') Bergl befonderd Edwards (IV., p. 298 sqq.). 

42) Die officielen Berichte bei Edwards (IV., p. 82 sqg.) und 
in European Magaziae (XXXII., p. 65 sq.). 
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Anmerkungen sum eilften Xbf.hnitte. 


3), Hartfint (., S. 247, 248). 
2) Dividenden zahlte fie nur felten, zufammen von 1697—1774 


“159%, was im jaͤhrlichen Durchſchnitt nur 133% /, ausmacht. Ihre 


Actien, bie 1723 noch 92°/, flanden, waren 1774 bis 33°/,, in 


Kriegszeiten (wie 1756) felbft bis 18°/, geſunken (Raynal), — Ob 


fie ‚gleich nur wenige Gelchäfte machte, unterhielt fie doch ein bebeu« 


tendes Perfonal in Europa. Dort wurden ihre Angelegenheiten, 


außer der allgemeinen Verhandlung ber Zehner, noch burd 5 Game 
mern beforgt, die Amſterdamer (von 17), bie Seeländer und Rot⸗ 
terbamer (jede von 11), bie Sröninger (von 12) und die Norbhole 
Yändifhe (von 6 Auffehern). Die Zahl dee Unterbebienten war ſehr 
bedeutend. (Handlung von Holland, ©, 120.) 

3) Raynal (VI., p. 319, 320). 

4) So erlaubte bie feanzöflihe Regierung ben Einwohnern von 
Dominica durch ein befonberes Edict bloß den Handel mit Guflache 
(auf 5 Jahre). (Atwood, history of Dom., p. 155.) 

5) Vergl. das hiftorifche Portefeuille (1782, &. 222). 

6) Hiſt. Portefeuille (1783, ©. 220 ffg.); Peyreleäu (hist. de 
Guadel, IL, p. 332 sq.). ‘ 

7) European Magazine (XI., p. 392, XTIT,, P. 460). 

8) Europ. Magaz. (I.,p. 71), bift. Portefeuille (1732, p. 317 2qq.). 

9) Die Zahl ber jährlih nah Holland abgefandten Schiffe, die 


im nordbamericanifhen Kriege zo — 60 gewefen war, betrug im 


Srieden (1790) hoͤchſtens 20. 

10) Depons (voyage à la Terre ferme II., p. 343 sqq.).' 

11) Hering (im hiſtorlſchen Portefeuille 1783, ©. 824 ffe.). 
Seit 1756 ging er ganz ein. 

12) Vergl. übek ben Handel ber Inſel, Hering (S 823 ffg.), 
Raynal (VL, p. 317 sqq.). 

13) Einen intereffanten Beleg bafür giebt Hartfint (I, 8. 27} 
ffg.). 40 Compagniefclaven entfloben 1738 auf eine Inſel in den 
Fällen des Fluſſes Cajouni, und bebsoheten die Pflanzungen fo, doß, 


oune auch nar einen Verſuch zu ihrer Vertilgung zu machen, ber 


Gouverneur ihnen Krieden und Freiheit zugeftand. 

14) Hartſink (I., S. 270, 271). Doch behielt fi die Compa⸗ 
gnie vor, nicht eher füc-den Schutz der dort zu grünbenden Pflanzuns 
gen zu forgen zu brauchen, bevor nit bie Pflanzer ſelbſt die Koften 
dafür aufbringen koͤnnten; dadurch blieben bie erflen Einwohner 
ziemlich fich ſelbſt überluffen, was der Sunahme der Colonie am Des 
merary_feh: förderiich gewefen zu ſeyn feint. 
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15) Die Gtreitiäriften, welche dieß berdorbtachte, vergl. bet 
Hartfint (I, ©. 252 ffg. ). 

16) Edwards (IV., p. 2). 

ı7) Schon 1769 hatte Demerary 130, Sffequebo kaum 66 
Pflanzungen (Hartſink J. ©. 269 und 271). 

18) Hartfint (I. &. 277 ffg-), Mercurehistorique (1763, p: 223), 
Edwards (IV, p. 247). 

19) Vergl. Santheuvels für bie Sefsiäte der Gultur Demeras 
8 ſehr wichtige Briefe (im Anfange bei Stedmann, beſonders IN, 
P- 30 2qq.). 

20) Edwards (IV., p. 247). 

‚ 21) Edwards (IV., p. 2485 V. Anhang p. N 

22) Jeanel (bei. Bajot, ann, marit, 1822, IL, 1, p- 577), —* 
pean Magazine (I., p. 235). 

23) Bajot (ann. marit. 1822, I, r, p. 477). - 

24) Europ. Magazine (RAR... p- 135 sq.), Edwards (IV,, 
P. 64 24). 

45) Hartfink (L., p. 301), Raynal (VI. p. 338). . 

26) Hartfint (I., p. 302)‘, Raynal (VI., P» 338). Sie verfude 
ten auch den Bergbau (Hartſink). 

27) Sie follte ein Capital: von 3,200,000 Gulben im 1600 Ya 
tien haben, doch wurden nur 941 Actien abgeſetzt und 400 behielten 
die olten Eigenthuͤmer. Auch wurbe bi 1770 nur erſt 50°%/, dom 
Werth ber Actien gezahlt. Die Eigenthämer erhielten für ihre Ans 
fprüche auf das Land 600,000 Gulden. Eine Direction von 7 Pers 
fonen leitete bie Angelegenheiten ber Compagnie (Hartfint L, ©. . 
303 q.3 aud Raynal VL. p. 338, 339), -« 

38) .Dartfint (I, ©. 303 fd.) - _ 

29) Hartſink (I, &. 205, 306), Raynal VL, p. 339). 

30) Hartſink (I., S 307). 1738 gab man allen Pflanjern auf zwei 
Jahre Abgabenfreiheit und die Erlaubniß, in dem Tbeile der Sıöffe, 
der an die Pflanzungen ſtieße, zu fiiden. 

31) Hartfint (I., S. 306 ffe.). 1738 kamen bie erften Herrn⸗ 
buter her, um an der Belehrung ber Andianer zu arbeiten, Ans 
fange gelang ihnen’ dieß, wegen der feindſeligen Stimmung der | 
Pflanzer gegen fie, nur fchleht; erſt feit 1750 Hatte die Miffton 
(Pilgerhut) Fortgang, allein fie kam bald zurüd, und wurde burdı den 
Regeraufftand zerftört (Williamson, medic, observat. D..p. 302 sqq.). 

32) Dartfint (T., &. 300, 310). 

33) Hartſink (I, €, 314 ffa.), Raynal(VI,p.340). Die Gars 
nifon beſtand 1762 nur aus 20 Mann. 

34) Die Geſchichte diefes merkwürdigen Anfſtandes, ber bis jept 


u Aanmerlungen 


ko Weftintien ach nigt feines Gleichen gehabt hat, Knbet PR naq 
ben officiellen Berichten bei (Hartſink J. ©. 316 ffg). 

35) Rach Beendigung bes Krieger fanben ih nur 3370 Neger 
und 116 Weiße (ohne das Wilitair) ver CHartfint In ©. 463) 

36a) Raynal (VL, p. 350). 

866) Hartfint (I, S. 468 ffg.). 

37) Hartfint (L, S. 469 ffg.). 

38) Edwards «IV,, p» 248). 

. 39) Raynal (VL, p. 340 sg.) Die Golonie hatte 1770 un⸗ 
ter 104 Pflanzungen nur 5 Zockerplantagen, wovon 4 ber Gom⸗ 
pagnie gehörten (Hartſink C., S. 298). 

« 40) Edwards (IV., p. 248). 

41) Raynal (VI. p. 327): 

42) Bergl: Stedmann (voyages HL, p. 176 q.). 

43) Vergl. Kunig ( Surinam „und feine Bewohner. Erfurt 
1805, ©. 335 ffs.). .. 

44) Vergl. oben e, 114 und Raynal (VI., p. 327 u). Bted- 
mann (I., p. 78 sqq.), Riemer (Miffionsreife nach Surinam.’ Bite 
tau 1801, S. 286 -ffg.), Weyer (Beiträge zur Kenntniß bes Zuſtan⸗ 

des von Surinam, Ruͤrnberg 1823, ©. 13 ffg.), Kunis (&. 240 ffg.). 

° 45) Vergl. die in ber vorigen Note angegebenen Quellen. Die 
Details diefes erſten Krieges, ten man gemwöhntich faͤlſchlich mit 

denm zweiten von 1737 in einen’zieht, find wenig bekannt. Piſtorius 
. allein erzählt zwei Grpeditionen, die er im Aufırage des Gouver⸗ 
neurs bes Ehauffes unternahm, eine an ben obern Tempaty 1733, 
die legte in jene Gegend, die andere auf dem Cottica Damals 


* hatten die Pflanzer Yon Gommempne „allein ‚(den das Negerdorf 


Pinneburg (jwifchen dem obern Gottica-und Pierlca) zerftört, diel⸗ 
ten aber doch nody den Drt befegt. (Pistorius, korte Beschriv. van 
Zyrinam; Amstd, 1763, p. 7 2gq.). 

46) Pistorius (p. 6) 

47) Stedmann (I., p. 279, IL, p. a), Beyer (©. 15). 

48) Stedmann (I., p. 175), Pistorius (p. 2), Kunit (6, ar), 
Ludwig (neuefte Nadrichten aus Surinam; herausgegeben’ von Bins 
"der. Jena 1789, S. 19). Erſt 1747 wurde es vollendet. 

49) Williamson (medic, observ, IL, p. 309). Die Miſſion 
wurde erft 1754 mit befferm Erfolge erneuert. 

50) Bergl. Beyer (&. ı6, 17), befonders aber Sad (Beſchrei⸗ 
bung zweier Reifen nach Surinaur. Berlin 1821, IL, ©. 50 ffg.). 

Seit 1748 blieb alles Liegen. Auch bie feeländifde Kanımer hatte 
aleichzeitig in Eſſequebo, fo wie bie Sompagnie von Werbice in ih⸗ 








. = 
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zer Colonie, ſich damit beſchaͤftigt, allein mit bemfelben Grfolge, wie 
in Surinam, * 

51) Die Geſchichte dieſes Krieges findet ſich bei Stedmann G., 
p- 80 aqq.) und bei Bad (II., S. 88 fig. nad Hartſink); zum 
Theil auch bei Riemer (Miffionsreife, S. 230 ffg.). | 

.52) Sad (IL, ©. 88 ffg.). | 

53) Beyer (S. 171.), Kunig (S. 19, 13.). 

64) Stedmann (I., p..80 sqq.). - oo. 

55) Stedmann (I., p. 83 sqq.). - . 

56)-Btedmamn (I., p. 34 299.); Bad (IL, ©, 89 Me.)- 

57)’Stedmann (I., p. 85 sqg.), Sad (II., ©. 90 fig,), Pisto- 
zjus (p. 6.). Den Eriebendtractat geben außerdem volljtändig dee 
Mercure historique 11761, P- 355 sgg.) ımb Kunig (©. 245 ffg-). 


58) Sie waren es, bie 1761 bie Heernhptermiffion Sharon 


von Saramakka zerftörten. (Williamson, JI., p. 314 sqq.). F 

69) Stedmann (I. p. 93 »q.). Die Bedingungen führt Riemer 
(&. 241 fig.) an. . 

60)’ Die einzigen Verſuche zu ihrer Bildung unternahmen bie 
Herenhutermitfionarten bald nad ben Friedensſchluͤſſen, allein obne 
Gefolg. Man vergleiche darüber Riemer's Miffionsreife, 

61) Stedmann (L, p. 102). ⸗- | . 

62). Sad (II, ©. 58 ffs.). | | 

63) Stedmann (F., p. 103,), Kunig (©. 6.). Ueber den bluͤhen⸗ 
den Zuftand des Landes um 1776, Stedmann (I., p. 104.) 


54) Die Geſchichte der Kriege mit ben Cottica's giebt Stedb⸗ 


mann als Augenzeuge; er diente unter Fourgeoud. Vergl. auch 
Ludwig (S. 26 ffg.), Sad (IL, ©. 101 ffg.). 
- 65) Die Schilderungen Etebmann’® von ber barbarifhen Wis - 
handlung dee Sclaven contrafliren fehr mit den don Bad (nad 
1800) angeführten Thatſachen. Wenn man aud annimmt, daß der 
feurige Stedmann aus Privatgränden den Negern fehr geneigt war, 
und baß einzeine Beifpiele von Graufamfeiten nit binreiden, um 
baraus ein Urtheil über die Gclavenbebandlung im Ganzen zu fäls 
Ien, fo ift es doch auch wieder fehr natürlih, daß bie langwierigen 
Kämpfe mit freigewordenen Negern die Weißen gegen alle Africa⸗ 
ner ſehr erbittert haben muͤſſen. 

66) Freilich war der Krieg den Europäern auch febr -perberbs 
lid. Gtebmann rechnet, baß von 1,200 europälfchen Golbaten kaum 
100 zurädtehrten. (TIL, p. 210.). 

6) Bergl. Kunig (©, 261.).. 


N 
s64 Anmerkungen 


68) Vergl. Kunit (S. 255 ffo.). 
69) Kunig (©, 111 ffg.). 





Anmerkungen zum zwölften Abfchnitt. 


1) Oldendorp (Geſchichte der Miffionen der evangelifhen Bräs 
ber.auf den Faraibifhen SInfeln S. Thomas ꝛc., herausgegeben von 
Boffart. Barbo 1777, 1, & Hu) 

2) Oldendorp (I, p. 35.),.Catteau (tablegu des otat⸗ dänoi- 
ses I, p- 149.) Raynal (VL, P. 367.). 
3) Didendorp (I., S. 35.). Rur die Gtäbte Ropenbagen, 
Bergen und Sheifkianfant erhielten auf 6 Jahre bie Freiheit, ſich ih⸗ 
zer eigenen Schiffe bediepen zu duͤrfen. 

4) Vergl. über den erſten Verluch 1699 Wallace (in den philo- 
soph. transact. XXII., p. 537), über ben zweiten 1717 Catteau * 
.P- 150), über beide Raynal (VI., p. 369 aq.). . 

5) Weſt (Beihreibung von S. Ccoix Kopenb. 1794, ©, 161 RN 
Didenborp (1.,.&. 40), Raynal (VL, p. 373). 

6) Catteau (II, p. 318, 319). Dldendorp In ©, 41.) 

y) Dldendorp (I., ©. 249.). 

5) Catteau (II,, p. 323). Zu den fehr nahapmungswerthen 
Cinrihtungen der Regierung gehört aud die Stiftung von Schu⸗ 
fen für die weißen Bewohner 1783 (Catteau III, p. 735 West, 
©. 166.). 

9) Catteau (I, P. 319, 320.). Auch die Städte, welche Zus 
Gerraffinerien hatten, burften ihren Bedarf direct aus Weftindien 
holen. 

10) Oldendorp (IL, &, 33 ffg.)- 

11) Weſt (6. 160), Dldendorp (1, © 36). 

12) Oldendorp (I, ©. 21). - 

13) Oldendrop (T., S. 34), Raynal (vr. p. 368.). 

14) Bergl, oben Anm. 2. Die Rieberlaffung ber Brandenbur⸗ 
ger umb ihre Hanbelsunternehmungen gerietben bald in Stoden, unb 
obſchon bie auf 30 Jahr ‚zugeftandene Handelserlaubniß. 1716 ers - 
neuert warb, fo hatte bie dog feine Wirkung; feit 1730 hörte alle 
Berbindung auf. 

15) Vergl. Labat (V. 14, p. 285 und 288). Die franzöfifchen 
Reformirten wohnten (in der Stadt) in bem Viertel ber Branden⸗ 
burger, daß noch 1770 diefen Ramen führte, 
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16) Olbendorp (I, S. 35). ' . 

17) Labat (V., 14, p. 291.). Labgt beſuchte bie Inſel 1701, 
amd feine Schilderung des damaligen Bußandes iſt ſehr wichtig. 

18) Die Geſchichte der Miſſionen giebt das oben citirte Werk 
von Dldendorp beſonders ber ate Theil. Schon vor den Herrn⸗ 
hutern hatten fpanifhe Miflionarien aus Yuertoricco, obſchon ohne 
. Erfolg, die Belehrung der Neger von Thomas verſucht. (Diden 
derp L, /S. 443 fl). . 

19) Otdendorp (I., S. 4r, IL, 6. 808.).. Zu 

20) Dlbendorp (I., &, 812.). . j 

21) Das Cbict (vom gten April 1764) giebt der " Mercure hi- 
" storique (1764, p. 116 sqg.). Eine befondere Clauſel wer, daß bie 
fremden Schiffe nit S. Groir berühren durften. 

22) Edict vom zaften April 1767 (Dldenborp IL, &. 063.). 


. 233) Dänemarf hatte auch jest den geringften Theil an den 


Handel von ©, Thomas; hödjftens gingen Jährid 2—3 Schiffe 
‚dorthin (Wei ©. 251.). 

23b) Oldendorp (L, &. 21, 37.). Andere ſeten ben Anfang in 
ı719 oder 1721. 

24) Denn aud bie Bewohner von S. Jean ſind mein holländis 
fer Abkunft. 

25) Oldendorp (L, &, 3098 fa). ET} alles derloren ſchien, 
töbteten ſich 300 der ftrafbarften Reger’ bei Brimẽboy auf eine große 
artige Welfe gegenfeitig. 

26) Vergl. die Beifpiele von 1743, 1759 und 1764 bei Olden⸗ 
berp (IL, ©. 711, 1025 und 1036.). x 

27) Dldenborp (I. ©. 49.) 

28) Vergl. oben ©. 42, 

29) Der englifge Seeräuber Martel lag 1717 mit 5 Schiffen 
in dem Haven ber, wie es fheint, damals unbewohnten Infel, uns 
fi mit Lebensmitteln umb dergleichen zu verſehen. Sie wurden hier 
von engliſchen Kriegeſchiffen uͤberfallen, und die Seeraͤuberſchiffe ges 
nommen; allein viele der Bemannuͤng berfelben flohen in’s Innere, 
and find feitbem verfhollen. (Johnson, hist, des pirates anglais 
bei Oexmelin in der Ausgabe von 1775, IV. p. 35 sqg.). Gollten 
dieß die Brönber ber engliſchen Golonie ſeyn, welde bie Dänen 
varfanden ? 

30) Bergl. Dldenborp (IL, e. 46.). Es waren zuſammen 40 
FZamilien, mit ben Negern an 500 Menſchen. 

310) Dlbenbdorp (IL, ©. 496), Well (©, 162.). 
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Erfter Abſchnitt. 
Allgemeine Geſchichte ver franzoͤſiſchen Getchien 


Wenn «8 im Allgemeinen von jeber Begebenheit als wahr 
gelten muß, baß fie nicht als etwas: Einzelnes, ſondetn als ein 
Glied der Kette aller Erfcheinungen eined Zeitraumes anzus 
fehen ift, fo gilt dies doch ganz beſonders von ber franzöfie 
fhen Revolution, von der als ausgemacht angenommen wer⸗ 
den kann, daß fie gleichfam der Mittelpumct einer großen Zahl 
einzelner Begebenheiten ift, die In kurzer Zeit die ganze Denk⸗ 
weiſe der europaͤiſchen Völker geändert, und ein neues politi⸗ 
ſches Xeben hervorgerufen haben. Daher ift eben ber große 
Einfluß der franzoͤſiſchen Revelution, als der politifchen Mefors 
mation ber europäifchen Voͤlker, zu erklaͤren; ba fie unmittelbar 
ober mittelbar, bald mehr, bald weniger, nicht allein geiftig auf 
die Denkungsweiſe ganzer Völker, fondern ſelbſt Außerlich 
auf die Staatsverhaͤltniſſe faſt aller civilifisten Staaten eins 
gewitkt hat. Sehr bedeutend find auch bie Veränderungen, 
die fie in dem Buftande Weſtindien's hervorgebracht hat. Die 
Colonien haben eine ganz andere Geſtalt erhalten, eine von 
ihnen iſt zu einem freien Staate geworden, und in allen 
übrigen find durch fie Ideen verbreitet, die künftig eine aͤhn⸗ 
liche Freiwerdung zur Folge baden muͤſſen. Dies berechtigt 
uns, auch für Wefindien mis dem Ausbruche ber franzöfifchen 

Meinide, 24 


370. II, Bud. ‚I Abfchnitt. 


NRMevolution eine neue Epoch⸗ anzunehmen, bie jedoch als noch 
unbeſchloſſen anzuſehen iſt, und erſt mit der Freiwerdung 


aller Colonien beendigt werben wird. 


In den franzoͤſiſchen Colonien ſpeciell war das Verhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen den unterdruͤckten Coloniſten und der unterdruͤk⸗ 
kenden Regierung laͤngſt die Urſache einer allgemeinen Unzu⸗ 
friedenheit geweſen, bie mit dem ſteigenden Wohlſtande ber 
Einwohner zunehmen mußte, waͤhrend ſie anderer Seits noch 
durch die im ganzen franzoͤſiſchen Reiche herrſchende Gaͤhrung 
ſehr vermehrte wurde. Aber bie in Frankreich "über die Weſt⸗ 
indier verbreiteten Ideen maren dieſen durchaus nicht günſtig; 
der größere Theil der Franzoſen, die gebildetern, eingenommen 
durch die allgemein verbreiteten abſtracten Anſichten von der 
Freiheit und den Rechten des Menſchen und heftig empoͤrt 
durch den Gedanken der Grlaverei’, die weniger gebildeten, 
beleidigt durch das ſtolze Auftreten: der uͤberreichen Pflanger 
in Frankteich, war dbuchaus gegen bie Coloniften geſtimmt, 
während doch die in Frankreich (chenden Pflanzer alles an⸗ 
wandten, dem Infehen ber Regierung in ber Colonie entgegen 
zu arbeiten, und die im ihnen berrfchende Unzufriedenheit zu 
erhöhen. &o So entflanden in Fraukrelch der Gtubb Massiac 
1784, aus weftindifhen Pflanzern, deſſen Zoeck die Erhaltung 
des Mißtrauens gegen bie Beamten, der Regierung in ben 
Golonien war, und fpäter ber Cludi der amis des noirs, 
eine Nachahmung der englifhen Geſellſchaft zur Abfhaffung 
des Sclavenhandeld, aber mit verändertem Amede, da dieſer 
Verein nichts Geringeres als Abſchaffung der Sclaverei. wollte, 
und deßhalb vorerſt die freien Farbigen an fi zu ziehen 
fuchte ?). Da ee erft Verbindungen in ben "Eolonien anzus 
nüpfen hatte, mußte er geheim zu Werke geben; dagegen 
. waren die Anfttengungen des Clubb Massiac, der durch befons 
dere Comités in den Colonien bald die abfelute Leitung ber 
algemeinen Meinung in Händen hielt, von folden Erfolge, 
dag, nachdem firenge Maaßregeln nichts gefruchtet hatten 2), 
die Regierung fich zu Zugeſtaͤndniſſen genoͤthigt ſah, und zur 
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Befriedigung der Einwohner 1787 die assemhless cnlonie- 
les fliftete, eine Art Golonialtepräfentation nach Art der enge 
liſchen, allein unter firengerer Controlle der Regierung, wo⸗ 
duch man ſich zugleich des Iäfligm Widerſpruchs der con- 
seils superieurs, die alle-aufgehoben wurben, entledigte °). 
Aber die Goloniften, deren Unzufriedenheit durch eine Maaß⸗ 
„weael, die ihnen als eine Schwaͤche der Regierung erfcheinen 
mußte, nur vermehrt wurde, wurden wegen der Unzulängliche 
Leit derfelbn nicht gewonnen, und frebten nur deſto heftiger‘ 
nach größeren Sreiheiten, ob fie gteich Leinen beflimmten 
Zwei dabei vor Augen hatten, Die Einrichtung jener Cos 
Ionialverfammlung gab biefem Streben aber infofern eine 
beſtimmte Richtung, daß ſeitdem hauptfächlic die freie und, 
wo möglidh, unum'chraͤnkte Aushbung ber Legislation gefors 
dert ward, 

&o war die Lage der Antillen, als die erſte franzoͤſi⸗ 
ſche Generalverſammlung 1789 zuſammentrat. Die Wirkung 
dieſes Ereigniſſes in den Colonien enthuͤllte ſogleich die Ab⸗ 
ſichten der Coloniſten vollſtaͤndig. Die in Frankreich woh⸗ 
wenden Pflanzer, auf's Hoͤchſte für die neue Ordnung der 
Dinge eingenemmen, ernannten ſich auf eigne Autorität zu 
Deputirtem für die Golonien, und erhielten, obfehon nah man⸗ 
hen Schwierigkeiten, In der Nationalverfammlung Zutritt **), 
Aber die Goloniften verwarfen dieſe Repräfentationen, beſtan⸗ 
den auf das Recht, eigne Werfammlungen zu. berufen, und 
errichteten inzwiſchen einzelne Comités für die Kirchipiele, 
welche eifrig und mit, glüdlihem Erfolge bemüht waren, 
das Anfehen der Regierung zu untergraben, bid auch zulkgt 
die Macht dee Gouverneure gänzlich vernichtet war.. ‘Die 
Erbitterung nahm allmälig zu, da die Megierungsparthei, die 
bei dem algemeinen Mißtrauen und der Anhänglichkeit ber 
Dflanzer an die Srundfäge der Generalverſammlung bald den 
Namen der Löniglichen erhielt, ſich duch niedrige Raͤnke zu 
erhalten fuchte, und bie vom Könige angeorbnete Berufung 
allgemeiner legislativer Verſammlungen zurädhielt, weil fie 

24 * 


7 * Znmerfungen 


in Wehinbin nad nis feines Gleichen gehabt hat, finbet PR na 
den officiellen Berichten bei (Hartfint J. ©. 316 ffg.). 

35) Nach Beendigung bes Krieges fanden fih nur 3370 Neger 
"uud 116 Weiße (ohne das Militair) ver CHartfint In ©. “a 

36a) Raynal (VL, p. 350). 

236b) Hartſink (I, ©. 468 ff8.). 

37) Hartiint (L, S. 469 ffe.). 

38) Edwards «IV,, pP» 248). 

39) Raynal (VL, p. 340 sg.) Die Golonie hatte 1770 Ute _ 
tee 104 Pflanzungen nur 5 Buderplantagen, wovon 4 ber Gom⸗ 
pagnie gehörten (Dartfint (I., ©. 2983). \ 

« 40) Edwards (IV., p. 248). 

41) Raynal (VI., p. 327). | 

42) Bergl: Stedmann (voyages HL, p. 176 sq.). - 

43) Bergl. Kunig (Surinam und feine Bewohner. Stfurt 
1805, ©. 335 fis-). . .. 

44) Vergl. oben S. 114 und Raynal (VI, p. 327 u). Sted- 
mann (IL, p. 78 sqg.), Riemer (Miffionsreife nad) Surinam.’ Bits 
tau 1801, S. 2826-ffg.), Beyer (Weiträge zur Kenntniß bes Zuſtan⸗ 
“des von Surinam, Rärnberg 1823, @. 13 ffg.), Kunig (8. 240 ffg.). 

° 45) Vergl. bie in ber vorigen Nöte angegebenen Quellen. Die 
Details biefes erfien Krieges, den man gewoͤhnlich faͤlſchlich mit 

dem zweiten von 17,7 in einen’zieht, find wenig bekannt. Piftorius 

. allein erzählt zwei Expeditionen, die er im Auftrage bed Gouver⸗ 
neurs des Ehauffes unternahm, eine an ben obern Zempaty 1733 
die legte in jene Gegend, bie andere auf’ dem Cottica. Damals 

* hatten die Pflanzer Yon Commewyne „allein ſchon das Regerborf _ 
Pinneburg (zwiſchen dem obern Gottica-und Pierlca) zerftört, diel⸗ 
ten aber doch nody den Ort befegt. (Pistorius, korte Beschriv. van 
Zyrinam; Amstd, 1763, p. 7 2gq.). 

46) Pistorius (p. 6) a 

47) Stedmann (I., p. 279, II., p. 424), Beyer (©. 15). 

48) Stedmann (I., p. 175), Pistorius (p. 2), Kunig (6. ar), 
Ludwig (neuefte Radrihten aus Surinam; herausgegeben'von Wins 
‘ber. Jena 1789, ©. 19). Erſt 1747 wurde es vollendet. 

49) Williamson (medic, observ, IL, p. 309), Die Miſſion 
wurde erſt 1754 mit befferm Grfolge erneuert. 

50) Vergl. Beyer (S. 16, 17), befonders aber Sad (Beſchrei⸗ 
bung zweier Reifen nah Surinaut. Berlin ıg21, DH. S. 50 ffg.). 

Seit 1748 blieb alles Liegen. Auch bie feeländbifhe Kanımer hatte 
gleizeitig in Gffequebo, fo wie bie Compagnie von Berbice in ih⸗ 
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ser Golonie, ſich damit befäftigt, allen mit bemfelben Gefolge, wie 
in Surinam, ' . 

51) Die Geſchichte dieſes Krieges findet fi bei Stedmann C.. 
P. 80 qq.) und bei Sack (II., ©. 88 fig. nad Hariſink); zum 
Zheil aud bei Riemer (Miffionsreife, S. 230 ffg.). 

. 52) Sad (IL, S. 88 ffg.). | 

53) Beyer (S. 171.), Kunig (S. 12, 13.) ' 

654) Stedmann (I., p..80 sqq.). : - ’ 

55) Stedmann (T., p. 83 sqgq.). * 

56)- Stedmam (I., p. 84 2qq.); Sack (T., S. 89 ffg.). 

: 57)’Stedmann (T., p. 85 sqq.), Sad (II., S. go fig,), Pisto- 
zus (p. 6.). Den Friedendtractat geben außerdem vollftänbig bee 
‚Mercure historique (1761, p. 355 »qq.) und Kunig (S. 248 ff.)- 

58) Sie waren es, bie 1761 bie Heernhptermiffion Sharon 
von Saramakka zerflörten. (Williamson, M. p. 314 2qq.). . 

69) Stedmann (T. p. 93 59.). Die Bedingungen führt Riemer 
(S. 241 fig.) an. . 
c60) Die einzigen Werfuche zu ihrer Bildung unternahmen Be 
Herrnhutermiſſionarien bald nad den Friedensſchluͤſſen; allein ohne 
Srfolg. Dan vergleiche darüber Riemer’s Miffioneveife, 

61) Stedmaan (L, p. 102), ⸗- | J 

62) Sad (II, ©. g8 ffg.). 

63) Stedmann (E., p. 103,), Kunig (S. 6). Ueber ben blaͤhen⸗ 
den Buftand des Landes um 1776, Stedmann (I., p. 104.). 

54) Die Geſchichte der Kriege mit den Gottica's giebt Sted- 

mann als Augenzeuge; er biente unter Fourgeoud. Vergl. auch 
" 2ubwig (6, 26 ffg.), Sad (IL, S. 101 ffg.). 
66) Die Schilderungen &tebmann’s von ber barbariſchen Bis - 
handlung der Sclaven contraftiren fehr mit den von Sack (nad 
1800) angeführten Thatſachen. Wenn man aud annimmt, daß ber 
feurige Stebmann aus Privatgründen den Negern fehr geneigt war, 
‚ und daß einzelne Beifpiele von Graufamkeiten nit hinreihen, um 
daraus ein Urtheil über bie Sclavenbehandlung im Ganzen zu. fäls 
len, fo ift es body auch wieder ſehr natürlich, daß die langwierigen 
Kämpfe mit freigeworbenen Regern bie Weißen gegen alle Africas 
ner ſehr erbittert haben müffen. 

66) Breilih war ber Krieg den Europäern auch febr verderb⸗ 
lid. Gtebmann rechnet, daß von 1,200 europaͤiſchen Solbaten kaum 
109 jurädkebrten. (IIL, p. 210.). 

67) Bergi. Kunig (©, 261.). 


= 
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"864 Anmerkungen 


68) Bergl. Kunit (©. 255 ff.). 





Anmerkungen zum zwölften Abfchnitt. 


1) Oldendorp (Geſchichte der Miffionen der evangelifchen Bruͤ⸗ 
ber. auf ben Baraibifchen Inſeln S. Thomas zc., heraudgegeben von 
Boflart. Barby 1777, I, S. 34 ffg.). 

“+ 9) Oldendorp (L, P. 35. ),.Catteau (tablegu des late d4nol- 
ses I,, p. 149.), Raynal (VI. P. 367.). 

3) Dldendorp (I, ©. 35.) Nur bie Städte Ropenbagen, 
Bergen und Chriftianfand erhielten auf 6 Jahre bie Freiheit, fi ih⸗ 
ser eigenen Schiffe bediggen zu dürfen. 

' 4) Vergi. Über den erflen Verluch 1699 Wallace (in den philo- 
soph. transact. XXII., p. 537), über ben zweiten 1717 Catteau ( 
.P- 150), über beide Raynal (VI, p. 369 sq.). . 

5) Weſt (Befhreibung von S. Croix Ropenb. 1794, &. 161 #9)» 
Dibendorp (I.,.&. 40), Raynal (VL, p. 373). 

6) Catteau (II. p. 318, 319). Didenborp ¶. S. 41.). 

) Oldendorp (I., ©, 249.). 

35) Catteau (II., p. 323). ZRu den fehr nachahmungswerthen 

Einrichtungen der Regierung gehoͤrt auch die Stiftung von Schu⸗ 

fen für die weißen Bewohner 1783 (Catteau III., p. 73; West, 

©. 166.). 

9) Catteau (I.,‘p. 319, 320.). Aud bie Städte, welde Zus 
ckerraffinerien hatten, durften ihren Bedarf direct aus Weſtindien 
holen. 

10) Oldendorp (I., S. 33 ffg.). 

11) Weſt (S. 160), Oldendorp (I., S. 35). 

12) Oldendorp (I, ©, 21). - 

13) Oldendrop (T., &, 34), Raynal (vL., p- 368. j. 

14) Bergl. oben Anm. 2. Die Riederlaſſung der Brandenbur⸗ 
ger und ihre Handelsunternehmungen gexiethen bald in Stocken, und 
obſchon die auf 30 Jabr zugeſtandene Handelser laubniß· 1716 ers 
neuert ward, fo hatte bieß doch keine Wirkung; fett 1730 hörte alte 
Berbindung auf. 

15) Vergl. Labat (V. 14, p. 285 und 288). Die franzöftfchen 
Reformirten wohnten (in dee Stadt) in bem Viertel der Branden⸗ 
burger, daß noch 1770 diefen Ramen führte, 
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16) Oldendorp (I ®, 35.). 4 or ' 

17) Labat (V., 14, p. 291.). Labgt befuchte bie Inſel 1701, 
and feine Schilderung bes damaligen Züandes iſt ſehr wichtig. 

18) Die Geſchichte der Miſſionen giebt das oben citirte Wer 
von Oldendorp beſonders der. 2ie Theil. Schon vor den Herrn⸗ 
hutern hatten ſpaniſche Miſſionarien aus Puertoricco, obſchon ohne 
Erfolg, die Belehrung ber Neger von Thomas verſucht. (Dibene 

derp L,’@. 443 fg-). . 

19) Dltendorp (I., S. gr, IL, ©. 808.).. * 

20) Oldendorp (II, ©, 812.). . " 

21) Das Edict (vom gten April 1764) giebt der — hi- 

" storique (1764, p. 116 sqg.). Eine befondere Glaufel wer, daß bie 
fremden Schiffe nicht S. Croix berühren burften. 
22) Ebict vom zaflen Apzil 1767 (Dlbendorp IL, ©. 063.). 
23a) Daͤnemark hatte auch jest den geringften Theil an bem 
Handel von S. Thomas; Höcdftens gingen jährlich 2— 3 Schiffe 
‚dorthin (Wei ©, 251.). 

23b) Oldendorp (L, G. 2I, 37.) Andere ſeten den Anfang in 
1719 oder 1721. 

24) Denn auch bie Bewohner von e. Jean And mein hollandi⸗ 
ſcher Abkunft. 

25) Dldendorp (I, S. 398 fa). As: alles verloren ſchien, 
töbteten ſich 300 der ftrafbarften Neger’ bei Brimdbgy auf eine große 
artige Weiſe gegenfeitig. 

, 26) Vergl. bie Beifpiele von 1743, 1759 und vr bei Olden⸗ 
derp (IL, ©. 711, 1025 und 1036.). . 

27) Dlbenborp (I, S. 49.). 

28) Vergl. oben ©, 42. 

29) Der englifhe Seeräuber Martel lag 1717 mit 5 Schiffen 
in dem Daven ber, wie es fheint, damals unbewohnten Infel, um 
fi mit Lebensmitteln und dergleichen zu verfehen, Sie wurden hier 
von englifchen Kriegsſchiffen uͤberfallen, und die Seeraͤuberſchiffe ge⸗ 
nommen; allein viele ber Bemannuͤng derſelben flohen in's Innere, 
anb find ſeitdem verfhollen. (Johnson, hist, des pirates anglais 
bei Oexmelin in ber Ausgabe von 1775, IV., p. 35 sqg.). Sollten 
bieß bie Gründer ber engliſchen Solonie fon, welche bie Dänen 
varfanden ? 

30) Bergl. Dibenborp (IL., e. 46). Es waren zufammen 40 
Samilien, mit den Regern an 500 Menſchen. 

31) Dldendorp (IL, &, 496), Well (&. 162.). 
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Erſter Abſchnitt. 
Allgemeine Geſchichte der franzoͤſiſchen Colonien. 


Wenn es im Allgemeinen von jeder Begebenheit als wahr 
gelten muß, daß fie nicht als etwas: Einzelnes, ſondern als ein 
Glied der Kette aller Erfcheinungen eine Zeitraumes anzu⸗ 
ſehen ift, fo gilt dies doch cm nt von ber franzöffe 
ſchen Revolution, von der als ausgemacht Angenommen wer⸗ 
den Tann, daß fie gleichfam ber Mittelpumct einer großen Zahl 
einzelner Begebenheiten If, die in Burzer Beit bie ganze Denk⸗ 
weiſe der europdifchen Voͤlker geändert, und ein neues politis 
ſches Reben hervorgerufen haben. Daher ift eben ber große 
Einfluß der franzoͤſiſchen Revolution, als der politifchen Refor⸗ 
mation ber europaͤiſchen Völker, zu erklaͤren; ba fie unmittelbar 
oder mittelbar, bald mehr, bald weniger, nicht allein geiftig auf 
die Denkungsweiſe ganzer Völker, ſondern feibft äußerlich 
auf die Staatsverhaͤltniſſe faſt aller civilifisten Staaten eins 
gewirkt hat. Sehr bedeutend find auch die Veränderungen, 
die fie in dem Buflande Weſtindien's hervorgebracht hat. Die 
Solonien haben eine ganz andere Geftalt erhalten, «ine von 
innen iſt zu einem freien Staate geworbeh, und in allen 
übrigen find durch fie Ideen verbreitet, die kuͤnftig eine aͤn⸗ 
liche Freiwerdung zur Folge baden muͤſſen. Dies berechtigt 
uns, auch für Weſtindien mit dem Ausbruche ber franzöfifchen 
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Revolution eine neue Epode anzunehmen, bie jedoch als noch 
unbeſchloſſen anzuſehen iſt, und erſt mit der Freiwerdung 


aller Colonien beendigt werben wird. 


In den franzoͤſiſchen Colonien ſpeciell war das Verhaͤtt⸗ 
niß zwiſchen den unterdruͤckten Coloniſten und ber unterdruͤk⸗ 
kenden Regierung laͤngſt die Urſache einer allgemeinen Unzu⸗ 
friedenheit geweſen, die mit dem ſteigenden Wohiſtande ber 
Einwohner zunehmen mußte, waͤhrend ſie anderer Seits noch 
durch die im garzen franzoͤſiſchen Reiche herrſchende Gaͤhrung 
ſehr vermehrt” wurde. Aber die in Frankreich "über die Weſt⸗ 
indier verbreiteten Ideen waren dieſen durchaus nicht günfligs 
der größere Theil der Franzoſen, die gebildeten, eingenommen 
duch die algemein verbreiteten abftracten Anftchten von der 
Sreiheit und den Rechten bes DMenfchen und heftig empört 
durch den Gedanken der Grlaverei;, die weniger ‚gebildeten, 
beleidigt durch das ſtolze Auftzeten der überreihen Pflanzer 
in Frankteich, war durchaus gegen bie Coloniſten gefimmt, 
während doch die in Frankteich Ichenden Pflanzer alles ano 
wandten, dem Anſehen ber Regierung in ber Colonie entgegen 
zu arbeiten, umb die im ihnen herrſchende Unzufriedenheit zu 
erhoͤhen. So entſtanden in Fraukrelch ber Clubb Massiac. 
1784, aus weſtindiſchen Pflayzern, deſſen Zwed bie ‚Erhaltung 
des Mißttauens Hegen die Beamten, ber "Regierung in ben 
Golonien war, und ſpaͤter ber Glußb der amis des noirs, 
eine Nachahmung der englifchen Geſellſchaft zur Abſchaffung 
des Sclavenhandeld, aber mit verändertem Amede, da biefer 
Verein nichts Geringeres als Abſchaffung dee Sclaverei wollte, 
und deßhalb vorerfl die freien Farbigen an fih zu ziehen 
fuchte 7). Da er erft Verbindungen in. ben "Eolonien anzu⸗ 
ntpfen hatte, mußte er geheim zu Werke geben; dagegen 
. waren bie Anfltengungen des Clubb Massiac, der durch beſon⸗ 
dere Comites in den Colonien bald die abfelute Leitung der 
allgemeinen Meinung In Händen hielt, von foldem Erfolge, 
dag, nachdem firenge Maaßregeln nichts gefruchtet hatten =), 
die Regierung fi zu Zugeſtaͤndniſſen genoͤthigt fah, und zur 
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Befriedigung der Einwohner. 1787 die assemhldss colonie- 
les fliftete, eine Art Golomialcepräfentation nad Art der enge 
liſchen, allein unter ſtrengerer Controlle der Regierung, wo⸗ 
buch man ſich zugleich des Iäftigen Widerſpruchs der con- 
seils superieurs, bie alle-aufgeboben wurden, entledigte ?), 
Aber die Goloniften, deren Unzufriedenheit durch eine Maaß⸗ 
mtegel, die ihnen als eine Schwaͤche der Regierung erſcheinen 
mußte, nur. vermehrt wurde, wurden wegen ber Unzulaͤnglich⸗ 


Leit derſelbin nicht gewonnen, und ſtrebten nur deſto heftiger 


nach größeren Freiheiten, ob fie gteich Leinen beflimmten 


Zweck dabei vor Augen hatten. Die Einrichtung jener Co⸗ 


Ionialverfammlung gab biefem Streben aber infofern eine 
beftimmte Richtung, daß ſeitdem hauptſaͤchlich die freie und, 


wo möglich, unum'hräntte Aushbung der Legislation gefore 


dert ward, 
So war bie Lage bei Autiden, als die erſte franzoͤſi⸗ 


ſche Generalverſammlung 1789 zuſammentrat. Die Wirkung 
dieſes Ereigniſſes in den Colonien enthuͤllte ſogleich die Ab⸗ 
ſichten der Coloniſten vollſtaͤndig. Die in Frankreich woh⸗ 


nenden Pflanzer, auf's Hoͤchſte fuͤr die neue Ordnung der 


Dinge eingenommen, ernannten ſich auf eigne Autoritaͤt zu 
Deputirten fuͤr die Colonien, und erhielten, obſchon nach man⸗ 
chen Schwierigkeiten, in der Nationalverſammlung Zutritt **), 
Aber die Coloniften verwarfen diefe Mepräfentationen, beflans 
den auf das Recht, eigne Verſammlungen zu berufen, und 
errichteten inzwilchen einzelne Comits für die Kirchſpiele, 
weiche eifrig und mit, gluͤcklichem Erfolge bemüht waren, 
das Anfepen der Regierung zu untergraben, bis aud zulett 
die Macht dee Gouverneure gänzlich vernichtet war... ‘Die 
Erbitterung nahm allmälig zu, da die Regierungepartbei, bie 
bei dem allgemeinen Mißtrauen und bet Anhänglichkeit der 
Dflanzer air die Grundfäge der Generalverfammlung bald den 
Tramen der Löniglichen erhielt, ſich ducch niedrige Mänfe zu 
erhalten fuchte, und die vom Könige angeorbnete Berufung 
allgemeiner legislativer Verfammlungen zurädhielt, weil fie 
24 * 
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wohl einfah, daß dabdurch ihr ſchon ſehr ſchwankeuüdes Anſehen 
‚ganz zu Grunde gehen wuͤrde. Dies konnte die Pflanzer 
aber nicht aufhalten; fie errichteten endlich, ohne bie Behoͤr⸗ 
den meiter zu beachten, Verfammlungen für einzelne Provin⸗ 
zen, bis die Beneralverfammlung für ganze Colonien beru⸗ 
fen wären. 


So weit ging bie Revolution einen zwar ſchon nicht 


mehr ganz ruhigen, doch gefahrlofen Gang. Alcy feine Par⸗ 
thei hatte Rüdficht genommen auf die freien Zarbigen, und 
obgleich die koͤnigliche Parthei fie beguͤnſtigte, fo waren body 
die Abſichten der-Pflanzer To elgenfücdhtig, daß man weit ents 
fernt war, etwas in ihrer Lage, vielweniger in der der Scla⸗ 
ven zu ändern. Dagegen waren die Ideen allgemeiner Frei⸗ 
heit fo fehe unter den Farbigen verbreitet, daß auch fie bes 
garmen, Anfprüche auf gleiche Mechte mit den Weißen zu 
machen, und wenn gleich die erſten Verſuche, bie fie deßhalb 
in Frankreich und in Weflindien unternahmen, *°), durch bie 
Thaͤtigkeit der Weißen ſchnell unterdrädt wurden, fo war 
doch der Saame für künftige Zwietracht uͤbriggelaſſen, und 
dies und bie -Innern Kämpfe Frankreich's brachten in den Ans 


tillen balb den Bürgerkrieg zu Wege. Die beiden Partbeien, 


-in welche die franzöfifhe Nationalverfammiung fi Thon zu 
thellen begann, die gemäßigtere (republicaniſche) und bie eral« 
tirte (jacobiniſche), dachten, wie über andere Dinge, fo auch 
über die Colonien ganz verfchieben. Die erfte, bemüht, die 
noch Übriggelaffenen Mefte der alten Inſtitutionen. zu erhal⸗ 


ten, hierzu durch die ſaͤmmtlichen Kaufleute Frankreich's, die 


eine Stodung bes Handels, als eine nothwendige Kolge ber 
deohenden inneren Unruhen, vorausfahen, unterfiigt, feste das 
Edict (vom 8. März 1790 durch, wonach die franzöfifche Mes 
gierung erklärte, ſich nicht in die innere Verwaltung der Cos 
lonien miſchen zu wollen, daß aber die Handelsverhältniffe 
nur vonder franzöfifchen Nationalverſammlung beſtimmt were 
den foliten 5). Dies Geſetz war den Abfihten der zweiten 
Parthei, die nichts Geringeres, als bie politiſche Gloichſtellung 
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aller Elaſſen der weſtindiſchen Bevoͤlkernng beabſichtigte, jetzt 
aber ſich kluͤglich auf die freien Farbigen beſchraͤnkte, ſehr zu⸗ 
wider; ſie brachte, angefuͤhrt von den Mitgliedern des Clubbs 
der amis des noirs, ſchon am 28. März ein anderes Geſetz 
in Vorſchlag, das die Mepräfentation ber Golonien ordnen 
ſollte, und worin die Gegenparthei den freien Zarbigen Zu⸗ 
tritt zu den Primaͤrverſammlungen der Kicchfpiele, (in denen 
die Wahlen zu ben Colonialverſammlungen vorgenommen 
wurden,) zugeflehen mußte °), Dies warb zwar in den Co» 
lonien nicht ausgeführt, allein es befebte die Hoffnungen der - 
Sarbigen, und gab ihren fernen Unternehmungen eine bes 
ſtimmte Ridytung. ® | 

Aber noch eine andere, eben fe wichtige Veraͤnderung 
brachten dieſe Bemuͤhungen der Jacobiner fuͤr die freien Far⸗ 
bigen in den weſtindiſchen Colonien hewor. Die Weißen 
hatten ſich zwar zeither beſtaͤndig von den herrſchenden Ideen 
nach Freiheit leiten laſſen, allein nicht die Begeiſterung, viel⸗ 
mehr die gaͤnzliche Befreiung von aller Unterordnung unter 
eine fremde Gewalt war ber geheime Beweggrund geweſen, 
den bie Idee einer abfiracten Freiheit vechäflen mußte. Als 
lein da fie nach ben legten Vorfaͤllen wohl einfahen, wie bie 
jenigey, in deren Händen jest die oberſte Leitung bes frans 
zoͤfiſchen Staates war, fo wenig, als vorher die abfolute Mer 
gierung, gefonnen. waren, das Verhaͤltniß zu ben Colonien 
ihren Wünfchen gemäß zu ändern, und ba fie beforgen muß⸗ 
ten, daß eine Gleichſtellung der freien Sarbigen, fpäter viel» 
leicht gar der Schaven, ihre Macht gänzlich vernichten würde, 
fo änderte fi bald die Lage ber weißen Einwohner zu dem 
Mutterlande, und es trat sine eben fo heftige Spannumg ein, - 


ale vor der Revolution ſchon flattgefunden hatte. Dies 


nugten bie noch immer zahlreichen Anhänger der aften Regie⸗ 
zung, an beren Spige die Beamten der Colonien flanden, 
und bald neigte ſich der größte Theil der weftindifchen Pflan⸗ 
zer entſchieden zum Noyaliemus bin. Vielen Antheil daran 
hatte das Edict der Nationalverſammlung vom 15. Mai 1795, 
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wodurch dliq den freien Fatbigen alle Rechte der Weißen 
zugeſtanden wurden 7), was theils ein Sieg der Jacobiner, 
theils eine Folge der Anſicht war, daß man nur durch die 
Erhebung der Farbigen ber royaliſtiſchen Geſinnung ber 
Pflanzer ein Gegengewicht aufſtellen Eine. Dadurch aber 
. wurden die legten aufs Hoͤchſte empoͤrt. Die Wirkungen 
dieſes Geſetzes zeigten fi) bald; in den oͤſtlichen Antillen ver» 
einigte fich alles gegen die Republicaner, und bie weiße Fahne 
wurde aufgefledt. In Domingo bagegen verſuchten bie Far⸗ 
digen, mit offnee Gewalt bie Ausführung bes legten Edictes 
zu erzwingen, und teizten zugleih die Sclaven, die durch bie 
langen Gtreitigkeiten ſchon laͤngſt auf die Lage der Dinge 
aufmerkfam geworden waren, zur Empdrung. Died und bie 
Maaßregeln der Megierung dagegen erregten ſolche Bermwics 
zung, daß bald alle Autorität darniederlag, und bie blähenffte 
. Colonte Wefindien’s an den Rand des Abgrundes gerieth. 
Hierzu kam, daß bei dem anarchiſchen Zuſtande, Frank⸗ 
reich's Machthaber dort die Angelegenheiten der Golonien auf 


eine Seitlang aus den Augen ließen. Erſt nachdem die Ja⸗ 


cobiner voliftändig gefiege hasten, kam auch die Lage Weſtin⸗ 
dien's wieder in Anregung, und das Ebict vom 4. April 
1792 *), das ben freien Farbigen ‚ade Rechte der Weißen 
beftätigte, ſollte die Reftitution der franzoͤſiſchen Herrſchaft im 
Weſtindien bewirken. Die deßhalb nach den Colonien gelands 
‚ten Commiſſarien festen auch wirklich, da fie noch vielfache 
Unterſtuͤzung bei ber ehemaligen Parthei der Regierung fans 
den, die Abfchaffung aller royaliſtiſchen Einrichtungen in ben 
oͤſtlichen Antitfen buch; aber in Dominge konnte dies nicht 
gefchehen, ohne den empörten Negern Conceffionen zu machen, 
da ihre Wiederun acwerfung unmöglih. war, und fo begann 
bier das Weſen der Pflanzerariftocratie allmaͤlig In das einer 
zügellofen Negerbemocratie überzugehen. 

Diefer neue Sieg der Mepublicaner beachte bie noch ſehe 
zahlreiche royaliftifche Parthei dee Pflanzer zur Verzweiflung, 
und da Ihre Eriftenz bedroht war, ſchritten fie zu dem Außer 
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ſten Mittel, Bas ihnen der damals zwiſchen Frankreich und Eng: 
Iand ausgebrochene Krieg an die Hand gab. . Die englifche 
Regierung, beforgt, baß. die revolutionairen Grundfäße fich 
noch mehr, als es fhon an einigen Stellen der Fall gewe⸗ 
fen war, in den englifchen Colonien verbreiten würden, ſuchte 
früh diefem zw begegnen, und nahm daher die Einladung der 
franzöfifchen Pflanzer (feit 1793), die ihre Hülfe für die Uns 
teewerfung ber Colonien verſprachen, mit großem Vergnügen 
an. Schon im September 1793 fielen fie in S. Domingo 
ein; ein Angriff auf Martinique 1793 fchlug zwar noch fehl, 
allein 1794 bemäcdhtigten fie ſich, des Beiſtandes der. ariſto⸗ 
eratifhen Pflanzer gewiß, aller oͤſtlichen Antillen ber Franzo⸗ 
fen. Die Regierung Frankreich's, die nun ben Verluſt fo 
wichtiger Colonien vor Augen fah, da bei der mangelhaften 
Seemacht wenig Ausſicht Auf Sieg ſeyn konnte, ſchritt Ihrer 
Seits ebenfals zum Aeußerſten, und die lange gehegten Plaͤne 
ber exaltirteſten Jacobiner kamen endlich, beſchleunigt durch 
die Invaſion der Engländer, zur Ausführung. Das Geſetz 
vom 4 Februar 1794 hob bie Scläverei auf, und ſetzte 
ale Einwohner‘ der Antillen auf gleihen Fuß ?)., Der 
Erfolg dieſer kuͤhnen Maaßregel war überrafhend. Fruͤ⸗ 
her waren alle Kriegszuͤge in Weſtindien buch das 
Verhaͤltniß der Angegriffenen zu den Sclaven erleich⸗ 
tert werden, ba man den legten ſelbſt zur Vertheidigung 
des Landes niemals Waffen zu geben wagte. est, ba die 
Franzoſen die ſchwarze Bevoͤlkerung aufriefen, und die Frei⸗ 
heit für den. Kampf gegen bie Feinde verhießen, mar den 
Engländern nicht mehr ein Heer, ſondern ein ganzes Volk 
zu befämpfen, das mit ber den Africanern eigenen Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit noch den Vortheil verband, an das Glima ges 
wöhnt zu ſeyn, und dazu einen fo herrlichen Preis, mie bie 
Freiheit, zu erringen hoffen konnte. Hieraus erklärt ſich das 
Gluͤck, das noch ſeit 1794 die Franzoſen begleitete. In den 
öftlihen Antillen wurden Guadeloupe und Lucia fehnell wies . 
der erobert, und das euer dee Empörung dehnte fih von 


6° SIT, Buch. L Abſchuitt. 


- dort auf mehrere engliſche Colonien aus; in Domingo en⸗ 
dete ber Kampf erft 1798 mit gänglicher Vertreibung ber 
Engländer. Auch das Schickſal ber weißen Bevölkerung ente 
ſchied fi hierdurch; ale Royaliften, oder, was baffelde if, 
alte weißen Pflanzer wurden vertrieben, und Überall. hereſcu 
bie wildefle Democeatie. 


So war am Ende bed Jahrhunderts die Rage der fran⸗ 
zoͤſiſchen Colonien, als Napoleon, ber uͤberall almaͤlig die als 
ten Formen herzuftellen, und bas Wolf von dem Gedanken 
an die Revolution zu entwöhnen fuchte, nad dem Frieden 
von Amiens aud bie Wiederherſtellung der alten Verhaͤlt⸗ 
niſſe in den Antillen unternahm. In Martinique, das im⸗ 
“mer in englifhen Händen geweſen war, blieb nichts mehe 
zu tbun, in Guadeloupe und Cayenne gelang, obgleich erſt 
nach ſchweren Kämpfen, die Wiedereinführung ber Sclaverei, 
hauptſaͤchlich, weil in beiden Colonien die befreiten Sclaven 
immer von Weißen geleitet waren, und die große Zahl ber 
alten, damals faft durchaus vertriebenen und jegt wieder zu⸗ 
gelaflenen Pflanzer die Regierung unterftägte. Aber in ©. 
Domingo, wo die Erklärung ber Negerfreipeit nur ein Zuges 
geſtaͤndniß Für das fchon Beſtehenbe geweſen war, und die 
| Meder, in dem Bewußtſeyn, bie Freiheit nicht ale ein Ge 
Then? erhalten, fondern ſich erkämpft zu haben, dazu unter 
Leitung eines Zousfaint l’Ouverture, nad Verdrängung der 
Weißen und Farbigen, die Herrſchaft ganz an ſich geriffen 
hatten, ‚mußten fie zwar anfangs bee überlegenen Macht ber 
Europäer weichen; allein bald brach der Aufftand von Neuem 
aus, und nach einem heftigen Kampfe gelang es ben Negern, 
da zugleich der auf's Neue zwiſchen den Franzoſen und Eng⸗ 
ändern ausgebrochene Krieg die Verbindung der erflen mit 
Europa ganz hinderte, fie für immer aus Domingo zu vers 
- treiben. Diefer zweite Krieg ſichrte die Unabhängigkeit des 
Landes, und bie in fpätern Zeiten (1825. ben 17. April) er⸗ 
laſſene Unabhängigkeitsertiärung von Seiten bee franzöflfchen 
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Blegierung war bloß eine Beſtaͤtigung deſſen, was föon. der 
Sache nach über 2o Jahre beftand, 

Dafuͤr blieb Frankreich im Beſitz feiner Übrigen‘ weſtin⸗ 
diſches Colonien, und Napoieon ſuchte dieſe gegen die Eng⸗ 
- fänder zu ſichern, was ihm auch fo gut gelang, daß fie erſt 
1809 und 1810 in bie Gewalt derfelben geriethen. Bei ber 
Reftitution der Bourbons wurden fie zwar zurhdgegeben, als 
fein noch einen Kampf tief die Ufurpation Napoleon's von 
Eiba aus in ben Antillen hervor, da ſich Guadeloupe für 
den Kaifer erklärte. Erſt nach Napoleon’s zweiter Befreiung 
trat der vollſtaͤndige Friedenszuſtand in den Antillen wieder ein. 

Die Beſitzungen Frankreich's hatten ſich ſeit den legten 
Ftiedensſchluͤſſen, außer durch den Verluft von S. Domingo, 
noch durch die Abtretung von S. Lueia und Tabago an 
England vermindert, In den uͤbriggebliebenen Colonien (Mate . 
tinique, Guadelouye und Cayenne) hat füh das Verhaͤltniß 
der Einwohner zu der Megierung ſehr gegen das der frühes 
ven Zeiten geändert. Es iſt Leicht abzufehen, daß Kämpfe 
von folder Heftigkeit, und bie fo das Intereſſe aller Eins 
wohnerclaſſen angeregt haben, nur zwei Refultate haben konn⸗ 
ten, entwweber die Freiwerdung ber Neger, wie in Domingo, 
oder die Herſtellung der alten Verhaͤltniſſe, flrenger als fie 
je beftanden hatten. Das lebte iſt jest in den Frankreich 
übriggebliebenen Colonien ber Fall, und ſpricht ſich haupt⸗ 
ſaͤchlich auf die heftigſte Weiſe in den ungerechten Verfolguns 
gen der Weißen gegen bie freien Sarbigen, befonders In Mars 
£inique, wo zeither immer der. Ariflocratismus ber Pflanzer 
am tiefftien Wurzel gefaßt hat, aus. Die Negierung ſcheint 
bisher fi ſehr nachgiebig gegenabie Pflanzer gezeigt ju has - 
ben, was fi aber mit der Zeit ändern muß. Gie- hat «6 
zum Hauptaugenmerk gemacht, durch eine allmälige Reform 
der Verfaſſung der üblen Stimmung der Pflanzer entgegen 
zu arbeiten, wie ſchon Napoleon vor dem legten Kriege bes 
gonnen Bat, Die Sclaven endlich, durch fo viele Erfahruns 
gen beiehrt, und noch immer beffen, was fie erringen koͤnnen, 
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wohl eingedenk, leben in einer dumpfen Sährung , die für 


. bie Zukunft wenig Gutes hoffen läßt '°). 





Zweiter Abſchnitt. 


Geſchichte der einzelnen franzoͤſiſchen Colonien. 


S. Domingo !). 


Die Lage ber Infel war bei’m Ausbruch der Revolution, 
‚wie ſchon oben erwähnt worden ift, giaͤnzender, als dieirgend ei⸗ 


ner andern weftindifhen Infel. Bei allem Wohlſtande und Aus 
ßerem Gluͤcke mar jedod die Unzufriedenheit der Einwohner 
mit der Regierung fo bedentlih, daß fhon vor dem Außs 
bruche der Revolution die Krone ben Entſchluß faßte, dieſem 


Uebel einigermaaßen abzuhelfen. Der conseil superieur war 


das Haunptorgan ber Einwohner und der Mittelpunct und 
bie Stüge der unzuftiedenen Pflanzer, und befhalb erfolgte 
die Aufhebung deffelben 1787 zugleich mit der Errichtung 
ber assemblee coloniale in Portsau prince, ber mit der 
richterlichen Gewalt auch Antheil an ber legislativen geftattet 
ward. Allein dieß Mittel verfehlte feinen Zweck; die frenge 


Controlle der Regierung Über die assemblde machte die neue 


Einrichtung. in der auch die Parthei der Megierung, die haupts 
fählih aus Beamten und Kaufleuten beftand, zu großen Ein⸗ 
flug hatte, den Einwohnern verhaßt, und dieß trug viel dazu 
bei, den meift aus domingifhen Pflanzern beftehbenden Clubb 
Maffiac in Paris ein übermäßiges Anfehen in der Colonie- zu 


. verfhaffen, was bei den bekannten Gefinnungen jenes Clubbs 


bie Üble Stimmung im Lande niht wenig, vermehren 
mußte. | 
Die dumpfe, Unheil drohende Gaͤhrung brach endlich 


un 
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offen aus, als bie Ediete bes Königs über die Berufung ber 
franzöfifhen Nationälverfammiung in der Colonie befannt 
wurden. Ueberall erhob fidy die weiße Bevoͤlkerung, und 
forderte einflimmig die Errihtung einer Colonialverfammlung, 
während inzwifchen zahlreiche Provinz: und Kirdyfpielverfamme 
Iungen ſich bilbeten, bie, indem fie den fo oft biscutirten 
Grundſatz von der Souverainität des Volkes fefthielten, balb 
bie Autorität dee Regierung und ihrer Beamten veradıten 
konnten ?). Der erſte Streich, den der ausbrechende Groll 
der Pflanzer führte, traf den damaligen Intendanten Barbe 
Marboie. Dieſer Mann hatte mit Einficht und Xhätigkeit 
für die Verbeſſerung des Anbaues der Golonie gearbeitet, 
war aber dennoch wegen feiner Grundſaͤtze in den großen 
politifchen Streitfragen jener Zeit als ein ſtrenger Anhänger 
ber Regierung allgemein verhaßt, zumal feit es ihm geluns 
gen mar, bie Abfegung des ber Regierung wegen feiner Ans 
bänglichkeit an die neuen Lehren ſehr verbächtigen General⸗ 
gouverneurs Duchilleau durchzufegen. Der Nachfolger befe 
felben, Pepnier, ein Mann von nicht geringen Einfichten, 
dee aber jenes ungluͤckliche, vielen Staͤatsmaͤnnern eigene 
Schwanken zeigte, das aus dem Mangel an feften Grundfaͤ⸗ 
gen hervorgeht, umb jeberzeit, ganz befonders aber in fo. bes . 
wegten Zeiten, gefährlich ift, trat als Mittelsperfon zwiſchen 
bem Volke und dem Intendanten auf, biß er dem erſten fo 
viel eingeräumt hatte, daß feine eigene Macht untergraben 
war. Daher Eonnte er ed nicht verhindern, daß bie Kirch⸗ 
fpielverfammlung von Gap fid) das Recht anmaßte, von Mars 
bois eine Rechnungsablegung über die Einkünfte der Colos 
nie zw fordern; er begänftigte wenigſtens die Flucht des 
Intendanten nach Europa, machte fi aber dadurch den Eins 
wohnern verdaͤchtig 2). 

Während die Revolution auf ſolche Weiſe raſche Forts 
ſchritte in Domingo machte, nach Anleitung der Vorfälle in 
Frankreich alle alten Inſtitutionen umflürzte, und durch 
neue, häufig nicht beffere erfegte *), ſah ſich die Regierung 
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Arootution eine neue Eyoche angunchmen, bie jedoch als noch 
unbeſchloſſen anzuſehen iſt, und erſt mit der Freiwerdung 
aller Colonien beendigt werden wird. 

Sr den franzoͤſiſchen Colonien ſpeciell war das Verhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen den unterdruͤckten Coloniſten und der unterdruͤk⸗ 
kenden Regierung laͤngſt die Urſache einer allgemeinen Unzu⸗ 
friedenheit geweſen, die mit dem ſteigenden Wohlſtande der 
Einwohner zunehmen mußte, waͤhrend ſie anderer Seits noch 
ducch die im ganzen franzoͤſiſchen Reiche herrſchende Gaͤhrung 
ſehr vermehrt wurde. Aber die in Frankreich “über die Weſt⸗ 
indier verbreiteten Ideen waren dieſen durchaus nicht günfigs 
ber größere Theil der Franzoſen, die gebildetern, eingenommen 
duch die allgemein verbreiteten abftracten Anfichten von bee 
Greiheit und den Rechten des Menſchen und heftig empört 
bar den Gedanken der Selaverei,, bie weniger ‚gebildeten, 
beleidigt durch das flolze Auftreten: ber überreichen Pflanzer 
in Frankteich, war durchaus gegen bie Coloniſten gefimmt, 
während doch die in Frankreich Lebenden Pflanzer alles an⸗ 
wandten, dem Anſehen der Regierung in ber Colonie entgegen 
zu arbeiten, umb bie im ihnen herrfchende Ungufsiedenpeit zu 
erhöhen. &o entflanden in Frankrelch ber Ctubb Maasiac 
1784, aus weſtindifchen Pflanzern, deſſen Zweck die Erhaltung 
des Mißtrauens gegen die Beamten der Regierung in ben 
Colonien war, und ſpaͤter ber Clubb der amis des noirs, 
eine Nachahmung der englifchen Geſellſchaft zur Abſchaffung 
des Schavenhandels, aber mit verändertem Amede, ba biefer 
Berein nichts Geringeres als Abfchaffung dee Sclaverei. wollte, 
und deßhalb vorerſt die freien Sarbigen an ſich zu ziehen 
fuchte *). Da er erfl Verbindungen in. ben "Eolonien anzu⸗ 
knuͤpfen hatte, mußte er geheim zu Werke gehen; bagegen 
waren bie Anfltengungen des Clubb Massiac, der durch befons 
dere Comites in den Colonien bald die abfelute Leitung ber 
allgemeinen Meinung in Händen hielt, von ſolchem Erfolge, 
daß, nachdem firenge Maaßregeln nichts gefruchtet hatten 2), 
bie Regierung fich zu Zugeſtaͤndniſſen genoͤthigt fah, und zur 
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Bıfriebigung der Einwohner 1787 die assemhldss colonia- 
les flifteto, eine Art Golonialtepräfentation nach Art ber enge 
liſchen, allein unter ſtrengerer Controlle der Regierung, wo⸗ 
durch man ſich zugleich des laͤſtjgen Widerſpruchs ber con- 
seils superieurs, die alle-aufgehoben wurden, entledigte ?). 
Aber die Coloniften, deren Unzufriedenheit durch eine Maaß⸗ 
„usel, die ihnen als eine Schwaͤche ber Regierung erfheinen 
mußte, nur vermehrt wurde, wurden wegen ber Unzulaͤnglich⸗ 
Leit derſelbin nicht gewonnen, unb ftrebten nur deſto heftiger‘ 
nach größeren Freiheiten, ob fie gleich keinen beflimmten 
Zwec dabei vor Augen hatten, Die Einrichtung jener Eos 
Lonialverfommiung gab diefem Streben aber infofern eine 
beftimmte Richtung, daß feledem hauptfädlich bie freie und, 
wo möglich, unum chraͤnkte Aushbung ber Legislation gefor 
dert ward, " 

&o war die Lage ber Antillen, als bie erſte franzoͤſi⸗ 
ſche Generalverſammlung 1789 zuſammentrat. Die Wirkung 
dieſes Ereigniſſes in den Colonien enthuͤllte ſogleich bie Ab⸗ 
ſichten der Coloniſten vollſtaͤndig. Die in Frankreich woh⸗ 
wenden Pflanzer, aufs Hoͤchſte für die neue Ordnung der 
Dinge eingenommen, ernannten fih auf eigne Autorität zu 
Deputicten für die Colonien, und erhielten, obfhon nad mans 
dem Schwierigkeiten, in der Nationalverfammlung Zutritt **), 
Aber die Coloniften vertvarfen diefe Repräfentationen, beſtan⸗ 
dem auf das Recht, eigne Verſammlungen zu berufen, und 
errichteten inzwiſchen einzelne Comités für bie Kirchſpiele, 
welche eiftig und mit gluͤcklichem Erfolge bemuͤht waren, 
das Anſehen der Regierung zu untergraben, bis auch zuletzt 
die Macht der Gouverneure gänzlich vernichtet war. Die 
Erbitterung nahm allmaͤlig zu, da die Regierungeparthei, die 
bei dem allgemeinen Mißtrauen und der Anhänglihkeit der 
Dflanzer air die Grundfäge ber Generalverfammlung bald den 
Namen der Löniglichen erhielt, ſich durch niedrige Raͤnke zu 
erhalten ſuchte, und bie vom Könige angeordnete Berufung 
allgemeiner legislativer Verſammlungen zuruͤckhielt, weil ſie 

| 24 * 
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wohl einſah, daß dadurch ihre ſchon ſehr fhmankeribes Anſehen 
‚ganz zu Grunde gehen märbe. Dies konnte bie: Pflanzer 
aber nicht aufhalten; fie errichteten enblih, ohne die Behoͤr⸗ 
den weiter zu beachten, Verfammlungen für einzeine Provin« 
zen, bis die Generalverſammlung für ganze Colonien berus 
fen wären. 

So meit ging die Revolution einen zwar ſchon nicht 
mehr ganz ruhigen, doch gefahrloſen Gang. Allejg keine Par⸗ 
thei hatte Ruͤckſicht genommen auf die freien Farbigen, und 
obgleich die koͤnigliche Parthei fie beguͤnſtigte, fo waren body 
die Abfichten der -Pflanzer fo elgenflchtig, daB man weit ents 
fernt war, etwas in ihrer Lage, vielweniger In der ber Scla⸗ 
ven zu ändern. Dagegen waren die Ideen allgemeiner Frei⸗ 
heit fo ſehr unter den Farbigen verbreitet, daß aud fie bes 
garmen, Anſpruͤche auf gleiche Rechte mit den Weißen zu 
machen, und wenn gleich die erſten Verſuche, bie fie deßhatb 
in Frankreich und in Weflindien unternahmen, *°), durch bie 
Thaͤtigkeit ber Weißen ſchnell unterdrädt wurden, fo war 
doch der Saame für künftige Zwietracht übriggelaffen, und 
dies und‘ bie -Innern Kämpfe Frankreich's brachten in den Ans 
tillen bald den Bürgerkrieg zu Wege, Die beiden Partheien, 
-in welche die franzöfifhe Nationatverfammlung ſich ſchon zu 
thellen begann, die gemäßigtere (tepublicanifche) und bie eral« 
tirte (jacobiniſche), dachten, wie über andere Dinge, fo auch 
Äber die Colonien ganz verſchieden. Die erſte, bemüht, bie 
noch aͤbriggelaſſenen Reſte der alten Inſtitutionen. zu erhal⸗ 
tn, hierzu durch die ſaͤmmtlichen Kaufleute Frankreich's, die - 
eine Stockung bes Handels, als eine nothwendige Folge der 
beohenden innern Unruhen, vorausfahen, unterftäßt, fegte das 
Edict (vom 8. März 1790 durch, wonach die franzöfifche Res 
gierung erklärte, ſich nicht in die innere Verwaltung der Co⸗ 
lonien mifhen zu wollen, daß aber die Handelsverhältniffe 
nur von der feanzöfifhen Nationalverſammlung beftimmt were 
den ſollten °). Dies Geſetz war ben Abſichten der zweiten 
Parthei, die nichts Geringeres, als die politiſche Gloichſtellung 
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aller Elaſſen ber weſtindiſchen Bevoͤlkernng benbfichtigte, jegt 
aber ſich kluͤglich auf bie freien Farbigen befchränkte, fehr zus 
wider; fie beachte, angeführt von ben Mitgliedern des Clubbs 
ber amis des noirs, fhon am 28. März ein anderes Geſetz 
in Vorfhlag, das bie Mepräfentation der Golonien ordnen 
foßte, und morin die Gegenparthei den freien Farbigen Zu⸗ 
tritt zu den Primärverfammlungen ber Kicchfpiele, (in denen 
Die Wahlen zu ben Kolonialverfammlungen vorgenommen 
wurden,) zugeftehen mußte 5). Dies ward zmar in ben Co» , 
Lonien nicht ausgeführt, allein es belebte die Hoffnungen ber 
Barbigen, und gab ihren fernen Unternehmungen eine bes 
ſtimmte Richtung. . | 
Aber noch eine andere, eben fo wichtige Veraͤnderung 
brachten dieſe Bemühungen ber Jacobiner für die freien Far⸗ 
Bigen in den weftindifchen Colonien hewor. Die Weißen 
hatten ſich zwar zeither befländig von den herrſchenden Ideen 
nach Freiheit leiten laſſen, allein nicht die Begeiſterung, viele 
mehr die gänzliche Befreiung von aller Unterordnung unter 
eine feembe Gewalt war des geheime Beweggrund geweſen, 
den bie Idee einer abfiracten Sreiheit verhällen mußte. Als 
lein ba fie nach dem leuten Worfällen wohl einfahen, wie bies 
jenigen, in deren Händen jest die oberfte Leitung des frans 
zoͤſiſchen Staates war, fo wenig, als vorher die abfolute Re⸗ 
gierung, gefonnen. waren, das Verhaͤltniß zu ben Colonien 
ihren Wuͤnſchen gemäß zu ändern, und da fie beforgen muß⸗ 
ten, daß eine Gleichſtellung der freien Farbigen, fpäter viel» 
Leicht gar bet Sclaven, ibre Macht gänzlich vernichten würde, 
fo änderte fiy bald die Lage ber weißen Einwohner zu dem 
Mutterlande, und es trat eine eben fo heftige Spannung ein, - 
ale vor ber evolution ſchon flattgefunden hatte. Died 
nutzten die noch immer zahlreichen Anhänger der alten Regie⸗ 
rung, an deren Spige die Beamten ber Colonien flanden, 
und bald neigte ſich der größte Theil der weftindifchen Pflan⸗ 
zer entfchleben zum Royalismus bin. Vielen Antheil daran 
hatte das Edict berRationalverfammlung vom 15. Mai 1795, 
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wodurch adlic den freien Barbigen alle Rechte der Wahen 


zugeſtanden wurben 7), was theils ein Sieg der Jacobiner, 
theils eine Folge der Anſicht war, daß man nur durch die 
Erhibung der Farbigen der royaliſtiſchen Geſinnung ber 
Pflanzer ein Gegengewicht aufſtellen koͤnne. Dadurch aber 


wurden die letzten aufs Hoͤchſte empoͤrt. Die Wirkungen 


dieſes Geſetzes zeigten ſich bald; in den oͤſtlichen Antillen ver⸗ 
einigte ſich alles gegen die Republicaner, und die weiße Fahne 
wurde aufgeſteckt. In Domingo dagegen verſuchten die Far⸗ 
bigen, mit offner Gewalt die Ausfuͤhrung des letzten Edictes 


zu erzwingen, und teizten zugleich die Sclaven, die durch die 


langen Streitigkeiten ſchon laͤnaſt auf die Lage der Dinge 
aufmerkfam geworden waren, zur Empörung. Dies und bie 
Manfregein ber Regierung bagegen erregten ſolche Verwir⸗ 
zung, daß bald alle Autorität darniederlag, und bie bluͤhenbſte 


VWolonie Wefindien’s am ben Rand des Abgrundes gerieth, 


Hterzu Sam, doß bei dem anardifhen Zuftande, Frank⸗ 
reich's Machthaber dort die Angelegenheiten der Colonien auf 
eine Zeitlang aus den Augen ließen. Erſt nachdem die Jar 
eobiner vollftändig gefiegt hatten, kam auch die Lage Weſtin⸗ 
bien’s wieder in Anregung, und das Edict vom 4. April 
1792 *), das den freien Zarbigen ale Rechte der Weißen 
betätigte, folte die Reſtitution der franzoͤſiſchen Herrſchaft in 


Weſtindien bewirken. Die deßhalb nach den Golonien geland⸗ 


ten Commiffarien fegten auch wirklich, da fie noch vielfadye 
Unterftägung bei der ehemaligen Parthei der Regierung fans 
den, die Abſchaffung aller royaliſtiſchen Einrichtungen in den 
oͤſtlichen Antillen buch; aber in Domingo konnte dies nicht 


geſchehen, ohne den empoͤrten Negern Conceſſionen zu machen, 


da ihre Wiederun'⸗arwerfung unmoͤglich, war, und fo begann 
hier das Weſen der Pflanzerariftocratie allmälig In das einer 
zügellofen Negerbemocratie Üüberzugeben. 

Diefer neue Sieg der Republicaner brachte die noch fehe 


Haahlreiche royaliſtiſche Parthei dee Pflanger zur Verzweiflung, 
und da ihre Exiſtenz bedecht war, fehritien fie zu dem Außer 
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Mm Mitte, das ihnen der damals zwiſchen Frankreich and Eng 
land ausgebrohene Krjeg an die Band gab. . Die englifche 
Regierung, beforgt, baß. die revolutionairen Grundfäge ſich 
noch mehr, als es fchon an einigen Stellen der Fall gewe— 
fen war, in den englifhen Colonien verbreiten würden, fuchte 
früh dieſem zu begegnen, und nahm daher bie Einladung der 
franzöfifchen Pflanzer (feit 1793), die ihre Hülfe für die Uns 
terwerfung ber Golonien verfprachen, mit großem Vergnügen 
an. Schon im September 1793 fielen fie in S. Domingo 
ein; ein Angriff auf Martinique 1793: ſchlug zwar noch fehl, 

aBtin 1794 bemädhtigten fie fi, des Beiſtandes der. ariflos 
eratifhen Pflanger gewiß, aller oͤſtlichen Antillen der Franzo⸗ 
fen. Die "Regierung Frankreich's, die nun ben Verluſt fo 
wichtiger Colonien vor Augen fah, ba bei der mangelhaften 
Seemacht wenig Ausfiht Auf Sieg feyn konnte, fchritt Ihrer 
Seite ebenfals zum Aeußerſten, und die fange gehegten Piäne _ 
ber eraltirteften Jacobiner kamen endlich, befchleunige durch 
die Invaſion der Engländer, zur Ausführung. Das Geſet 
vom 4 Bebruar 1794 hob die Scläverei auf, und ſetzte 
ale Einwohner der Antillen auf gleihen Fuß 9). Der 
Erfolg dieſer kuͤhnen Maaßregel war Überrafhend. Fruͤ⸗ 
her waren alle Kriegdzuͤge in Weſtindien durch das 
Verhaͤltniß der Angegriffenen zu den Sclaven erleich⸗ 
tere worden, da man den legten ſelbſt zur Vertheidigung 
des Landes niemald Waffen zu geben wagte, Jetzt, ba die 
Franzoſen die ſchwarze Bevölkerung aufriefen, und die Frei⸗ 
heit für den. Kampf gegen die Feinde verhießen, war ben 
Engländern nicht mehe ein Heer, fondern ein ganzes Volt 
zu bekämpfen, das mit ber den Africanern eigenen Leiden» 
ſchaftlichkeit noch den Vortheil verband, an das Clima ges 
wöhnt zu ſeyn, und dazu einen fo herrlichen Preis, mie die 
Freiheit, zu erringen hoffen konnte. Hieraus erklaͤrt fich das 
Gluͤck, das no feit 1794 die Franzoſen begleitete. In den 
öfttichen Antiden wurden Guadeloupe und Lucia fchnell wies 
der erobert, und das Feuer der Empörung dehnte fi von 


„0... 
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- dort auf mehrere engliſche Colonlen aus; in Domingo en⸗ 


dete ber Kampf erſt 1798 mit gaͤnzlicher Vertreibung ber 
Engländer. Auch das Schickſal der weißen Bevoͤlkerung ent» 
ſchied ſich hierdurch; alle Moyaliften, ober, mas baffelbe iſt, 
alle weißen Pflanzer wurden vertrieben, und Überall herrſchte 
bie wildefte Democtatie. 


&o war am Ende bes Jahrhumberts die Lage der fean⸗ 
zoͤſiſchen Colonien, als Napoleon, ber uͤberall allmaͤlig bie als 
ten Formen herzuſtellen, und das Volk von dem Gedanken 
an die Revolution zu entwoͤhnen ſuchte, nach dem Frieden 
von Amiens auch die Wiederherſtellung der alten Verhaͤlt⸗ 
niſſe in den Antillen unternahm. In Martinique, das im⸗ 


‘mer in engliſchen Händen geweſen war, blieb nichts mehr 


zu thun, in Guadeloupe und Cayenne gelang, obgleich erſt 
nach ſchweren Kämpfen, bie Wiedereinführung ber Sclaverei, 
bauptfächlih, weil in beiden Colonien bie befreiten Selaven 
immer von Weißen geleitet waren, und die große Zahl ber 
alten, damals faft durchaus vertriebenen und jest wieder zu⸗ 
gelaffenen Pflanzer bie. Regierung unterflügte. Aber in ©. 
Domingo, wo bie Erflärung ber Negerfeeipelt nur ein Zuges 
geſtaͤndniß für das ſchon Beſtehenbe geweſen war, und die 


v Meder, in dem Bewußtſeyn, die Freiheit nicht als ein Ges 


Then? erhalten, fondern ſich erkaͤmpft zu haben, dazu unter 
Leitung eines Zousfaint l'Ouverture, nad) Verdrängung ber . 
Weißen und Farbigen, die Herrſchaft ganz an ſich geriffen 
hatten, mußten fie zwar anfangs der überlegenen Macht ber 
Europäer weichen; allein bald brach der Aufftand von Neuem 
aus, und nach einem heftigen Kampfe gelang es den Negern, 
ba zugleich ber aufs Neue zwiſchen ben Zranzofen und Eng⸗ 
ländern ausgebrochene Krieg die Verbindung ber erſten mit 
Europa ganz hinderte, fie für immer aus Domingo zu ver⸗ 


- treiben. Diefer zweite Krieg ſichtte die Unabhängigkeit des 


Landes, und die in fpätern Zeiten (1825, den 17. April) er⸗ 
laſſene Unabhpängigkeitsertiärung von Seiten ber franzöflfchen 
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Blegierung war bloß eine Beſtaͤtigung deſſen, was mwon der 
Sache nach uͤber 20 Jahre beſtandb. 

Dafuͤr blieb Frankreich im Beſitz ſeiner uͤbrigen weſtin⸗ 
diſches Colonien, und Napoleon ſuchte dieſe gegen die Enge 
* länder zu fichern, was ihm auch fo gut gelang, daß fie erſt 
1809 und 1810 in die Gewalt derfelben gerietben. Bei ber 
Reftitution der Bourbons wurden fie zwar zurädigegeben, als 
lein noch einen Kampf rief bie Ufurpation Napoleon’s von 
Eiba aus in ben Antillen hervor, da fi Guadeloupe für 
den Kaifer erklaͤrte. Erſt nach Napoleon’s zweiter Befreiung 
trat der volftändige Friedenszuſtand in ben Antillen wieder ein. 

Die Befigungen Frankreich's hatten ſich feit den letzten 
Sriedensfchläffen, außer durch den Verluft von S. Domingo, 
noch durch die Abtretung von S. Lueia und Tabago an 
England vermindert. In den uͤbriggebliebenen Colonien (Mar⸗ 
tinique, Guadeloupe und Cayenne) hat ſich dad Verhaͤltniß 
der Einwohner zu der Regierung ſehr gegen das der frühes 
ven Zeiten geändert. Es iſt Leicht abzufehen, daß Kämpfe 
von folder Heftigkeit, und bie fo das Intereſſe aller Eins 
wohnerclaſſen angeregt haben, nur zwei Refultate haben konn⸗ 
tem, entweder die Freiwerdung der Neger, wie in Domingo, 
oder die Herfielung der alten Verhältniffe, ſtrenger als fie 
je beftanden hatten. Das letzte iſt jegt in ben Frankreich 
übriggebliebenen Colonien der Fall, und fpricht ſich haupts 
ſaͤchlich auf die heftigfte Weiſe in den ungerechten Verfolguns 
gen ber Weißen gegen bie freiem Sarbigen, befonders in Mats 
tinique, wo zeither immer der Ariſtocratismus der Pflanzer 
am tiefften Wurzel gefaßt hat, aus. Die Regierung fcheint 
bisher ſich fehr nachgiebig gegenabie Pflanzer gezeigt zu has - 
ben, was ſich aber mit der Zeit ändern muß. ie. hat es 
zum Hauptaugenmerk gemacht, durch eine allmälige Reform 
der Verfoffung der üblen Stimmung der Pflanger entgegen 
zu arbeitem, wie fhon Napoleon vor dem legten Kriege be> 
gonnen bat. Die Sclaven endlich, dur fo viele Erfahruns 
gen beichrt, und noch immer beffen, was fie erringen koͤnnen, 
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wohl eingedenk, leben in einer dumpfen Gaͤhrung, bie für 
die Zukunft wenig Gutes hoffen läßt '°). - 





Zweiter Abſchnitt. 


Geſchichte der einzelnen franzoͤſiſchen Cotonien. 


‘©, Do minge I), 


. Die Lage ber Infel war bei'm Ausbruch bee Revolution, 


wie ſchon oben erwähnt worden ift, glänzender, ale dieirgend ei 
ner andern weftindifhen Infel. Bei allem Wohiftande und dus 


ßerem Gtüde war jebod die Unzufriedenheit ber Einwohner 


mit der Regierung fo bedentlih, daß fon vor dem Aus⸗ 
bruche der Revolution die Krone ben Entſchluß faßte, dieſem 


Uebel einigermaaßen abzuhelfen. Der conseil superieur war 


das Hanptorgan ber Einwohner und der Mittelpunct und 
die Stäge der unzuftiebenen Pflanzer, und deßhalb erfolgte 
die Aufhebung deſſelben 1787 zugleich mit der Errichtung 


der assemblee coloniale in Portsau prince, der mit der 
richterlichen Gewalt auch, Antheil an der legislativen geftattet 
ward. Allein dieß Mittel verfehlte ‚feinen Zweck; die ſtrenge 
Controlle der Regierung Über die assemblde machte bie neue 
* Einrichtung, in der auch die Parthei der Regierung, die haupt⸗ 


fählih aus Beamten und Kaufleuten befland, zu großen Ein 
fluß hatte, den Einwohnern verhaßt, und dieß trug viel dazu 
bei, den meift. aus domingifhen Pflanzern beſtehenden Clubb 
Maſſiac in Paris ein uͤbermaͤßiges Anſehen in der Colonie- zu 
verfhaffen, was bei den bekannten Gefinnungen jenes Clubbs 
bie üble Stimmung im Lande nicht wenig , vermehren 
mußte. | 
Die dumpfe, Unheil drohende Gaͤhrung brach endlich 


« 
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offen aus, als die Ediete des Königs über die Berufung ber 
Franzöfifhen Nationalverfammiung in der Colonie befannt 
wurden. Ueberall erhob ſich bie weiße Bevölkerung, und 
forderte einftimmig die Errichtung einer Colonialverfammlung, 
während inzwifchen zahlreiche Provinz: und Kirchfpielverfamme 
lungen fich bildeten, die, indem fie den fo oft discutirten 
Stundfag von ber Souverainität des Volkes feftgielten, bald 
die Autorität der Regierung und ihrer Beamten verachten 
Eonnten 2). Der erſte Streich, den der ausbrechende Groll 
der Pflanzer führte, traf den damaligen Intendanten Barbo⸗ 
Marbeie, Dieſer Dann hatte mit Einſicht und Thaͤtigkeit 
für die Verbeſſerung bes Anbaues der Colonie gearbeitet, 
war aber dennoch wegen feiner Grundfäge in ben großen 
politiihen Streitfragen jener Zeit als ein finger Anhänger 
der Regierung allgemein verhaßt, zumal feit es ihm gelun⸗ 
gen war, bie Abfegung des der Megierung wegen feiner Ans 
Hänglichkeit an die neuen Lehren fehr verbächtigen Generals 
gouverneurs Duchilleau durchzuſetzen. Der Nachfolger deſ⸗ 
felben, Peynier, ein Mann von nicht geringen Einſichten, 
der aber jenes unglüdtiche, vielen Staͤatsmaͤnnern eigene 
Schwanken zeigte, das aus dem Mangel an feften Grundfäs 
Ben hervorgeht, und jederzeit, ganz beſonders aber in ſo be⸗ 
wegten Zeiten, gefährlich iſt, trat als Mittelöperfon zwiſchen 
dem Volke und dem Intendanten auf, bis er dem erſten ſo 
viel eingeraͤumt hatte, daß ſeine eigene Macht untergraben 
war. Daher konnte er es nicht verhindern, daß die Kirch⸗ 
ſpielverſammlung von Cap ſich das Recht anmaßte, von Mar⸗ 
bois eine Rechnungsablegung uͤber die Einkuͤnfte der Colo⸗ 
nie zu fordern; er beguͤnſtigte wenigſtens die Flucht des 
Intendanten nach Europa, machte ſich aber dadurch den Ein⸗ 
wohnern verdaͤchtig ?). 

Waͤhrend die Revolution auf ſolche Weiſe raſche Fort⸗ 
ſchritte in Domingo machte, nach Anleitung der Vorfaͤlle in 
Frankreich alle alten Inſtitutionen umfthrzte, und durch 
neue, häufig nicht beffere erfente *), ſah fich die Regierung 
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enblich genäthigt, als die den in Frankreich wohnenben Pflans 
zegn zugeftandene Theilnahme an den Sigungen der Natios 
nalverfammlung (als. Deputirten für- die Colonie) von den 
Einwohnern, welche dieß als etwas ihnen ganz Fremdes ans 
fahen, verworfen ward 5), in die Berufung einer Golonialvers 
ſammlung zu willigen, wie es Längft ber einftimmige Wunfch 
bes Weißen gewefen war, Als aber die Ausfertigung des 
koͤniglichen Befehles auf den Antrieb der Regierungsparthei, 
an deren Spitze die Eöniglihen Beamten (les fonctionnai- 
res) ftanden, abfichtlich in Frankreich verzögert wurde, maß» 
ten fi die Einwohner das fo fange geforberte Recht an, 
und e6 bildeten fid (bis zum November 1789) drei Provin⸗ 
zialverfammiungen in den drei Haupttheilen ber Colonie, bie 
alle Gewalt an fih riffen, und durch die ganz von ihnen 
abhangenden Kischfpielverfammliungen die Öffentliche Meinung 
in Händen hatten. Sie kamen, ob fie glei in vielen Stü⸗ 
den von einander abmwichen, in ber Nothiombigkeit, eine Co⸗ 
lonialverfammlung zu berufen, überein 6). Die Parthei ber 
Megierung, deren Anfehen täglich -geringer ward, griff nun zw 
dem äußerften Mitiel, ſich gegen die Volkeparthei zu erhals 
ten; fie rief die Farbigen auf, und brachte ben lange in ihnen 
fhlummernden Vorſatz, gleiche Mechte mit den Weißen zu 
erringen, zur Ausführung. Doc ſchlugen die Verſuche, bie 
fle (unterflügt von ben amis des noirs) in Frankreich mache 
ten, fehl, und die Empoͤrungen in bee Colonie felbft wurden, 
da fie vereinzelt und ohne Kraft unternommen waren, leicht 
von den wachſamen Republicanern unterdruͤckt. Diefe, denen 
die Gefahr nicht unbekannt blieb, behandelten die Karbigen. 
ſehr gemäßigt, und ließen bloß einigen Meißen, welche zu 
offen die Parthei der Mulatten ergriffen hatten, ihre ganze 
Mache fühlen; das ſchreckliche Schickſal des Senechals Fer⸗ 
rand be Baubieres von Ki. Goave follte zugleich ale Wars 

nung für andere Beamte der Megierung dienen ”). Als aber 
indeſſen die fortgefegten Bemühungen der Negerfreunde lin 
Frankreich bis Nationalverſammlung mehr zu Gunſten ber 
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Farbigen flimmten, wurden die Weißen in Domingo beftärzt, 
und allmdlig auf Mittel bedacht, wirkſam den Machinatio⸗ 
nen jener Parthei "entgegen zu arbeiten. 

Indeß trat die lange abfihtlid verzögerte Repräfentae 
tion unter dem Namen Generalverfammiung von Domingo 
in S. Marc (am ı6ten April 1790) zufammen 9). Aber 
dabei blieben, zum großen Nachtheile dieſer ganz vollſtaͤndigen 
Repräfentation, alle Provinge und Kirchfpielverfammlungen 
ganz oder in Gomiteen, und übten bald eine fehr laͤſtige 
Gontrole über die Generalverfammiung aus. Der Gang 
dieſer erſten gefeßgebenden Kammer der Inſel war bem -bee 
Nationalverſammlung Frankreich's angemeffen, und ihre Ges 
fee, obſchon noch große Unmwiffenheit in der Kunft ber Ges 
fesgebung beurkundend, änderten die Verfaſſung der Colonie 
ganz um, und machten fie der Sache nach unabhängig. Nach 
vielen localen Anordnungen faßte fie nämlich am 2gften Mat 
das Grundgeſetz des Landes in 10 Artikeln ab, wonach für 
das regime interieur das durch die Verfammlung repräfen- 
tirte Volk fouverain feyn, und der König bloß das Recht 
der Sanctionirung oder der Verwerfung der Geſetze, der Gou⸗ 
verneur aber gar nichts dabei zu thun haben ſolle; anfer in 
dringenden Faͤllen, wo ex die Perfon des Königs vertreten 
Zinne. Was den Handel und andere Verhättniffe anbetraf 
(les rapports commerciaux et autres rapports communs), 
fo- folte bee Generalverfammlung das Recht der Beſtaͤtigung 
Der deßhalb in Frankreich gegebenen Geſetze bleiben, im Noth⸗ 
fall dürfe fie auch ſelbſt dergleichen abfaſſen )). Aub im . 
andern Localverhälniffen veränderte die Generalverſammlung 
Die Lage des Landes; fie befreite ſelbſt die freien Farbigen 
von den druͤckendſten Laſten, befonders von bee Militärpflichs 
tigkeit 2°), ob fie gleich ſich fonft heftig gegen dieſe Claſſe 
dee Bevoͤlkerung ausſprach 27). 

Aber ihre Bemuͤhungen fanden nicht allenthalben in der 
Golonie Anerkennung; ihre Conſtitution befriedigte keine 
Parthei, da fie für Leine ausſchließlich gemacht war, und 


N 
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vermehrte nur die Gaͤhrung. Noch mehr flieg dieſe, als man 
erführ, daß die Bemühungen der Megerfreunde zu Gunften 
der freien Farbigen vielen Eingang bei der Nationalverſamm⸗ 
lung gefunden hätten, und dieß machte bald den größten Theil 
dee Pflanzer der neuen Ordnung der Dinge fo abgeneigt, 
ale fie vorher aus Haß gegen bie despotiſchen Abfichten der 
‚abfoluten Regierung den erſten Unternehmungen der Natios 
nalvetſammlung günftig gewelen waren. Die alte Parthei 
der Regierung, jest die koͤnigliche, erhob ſich daher bald fehr 
ſtark wieder, zumal felt fie durch die Ankunft des Obriften 
des Regiments Port: ausprince, Mauduit, eines aͤußerſt ents 
fchloffenen und klugen, nur zu heftigen Mannes, ber dabei 
ein begeiftertec Anhänger des Haufes Bourbon war, einen Mits 
telpunct erhalten hatte, da Mauduit's geifliger Kraft ſelbſt 
Peynier fi unterwarf 72), Während er einer Seits bie 
Mularten der Jnſel an ſich zog, benugte er die Zwiettacht, 
die ſich zwiſchen dee Generalverſammlung und, der Provins 
Hiafverfammlung von Gap erhob, und bald ‚trat der ganze 
Morbeheil der Eolonie auf die Seite Peynier’s, der nun durch 
eine Proclamation die Generalverfammiung auflöfte 23). 
Aber dieſe hatte den Sturm vorhergefehin; die Süd» und 
MWeltprovinz traten meift auf ihre Seite, und fie verfammelte 
‚ eine Armee (armée federale), während ber unbedachtſame 
“und gewalttbätige Schritt Mauduit's zur Aufhebung ber Pros’ 
Yinzialverfammiung von Portsauspeince, die im Intereſſe 
der Generalverfammlang war, (am zoften Juli) viel dazu 
beitrug, die Erbitterung des Weſtens und Südens gegen bie 
Moyaliften und den Norden zu erhöhen 1*0). Go fihlen ber 
Bürgerkrieg enıfhieden, da die Royaliften außer dem Norden 
noch die Farbigen für ſich hatten, allein der patriotifche Ente 
fhluß der Generalverſammlung, fi) volftändig (es waren 
85 Mitglieder) nad Frankreich zu begeben, rettete das Land 
plöglih, da alles nun bis auf die Entſcheidung der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Nationalverſammlung auögefegt blieb. So trat eine 
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momentane Muhe ein, allein der dumpfen Stille vor dem 


Ausbruche des Orkans aͤhnlich "*), 


Noch ehe naͤmlich die Nachricht anlangte, wie die Na⸗ 


tionalverſammlung ſich entſchieden habe, ereignete ſich ein Vor⸗ 
fall, des die Gomuͤther der Coloniſten heftig erregte. Die 
Megerfreumde, unzufrieden mit dem geringen Erfolge ihrer 
Bemühungen zu Gunſten der freien Farbigen, befchloffen, auf 
andere Welfe ihre Imede zu befchleunigen, und beredeten ei» 
nen jungen $arbigen, Jacques Oge, den fie mit mehreren 


anderen in Frankreich an fich gelodt hatten, die Leitung einer- 


Empörung der Zarbigen gegen die Weißen zu übernehmen, 
Dieſer Mann, von fanfter Gemuͤthsart, alleın zu heftig bes 
geiftert für eine Sache, deren Ausführung feine Kräfte weit 
überflieg, gelangte trog allen Vorſichte maaßregein im Detober 
1790 na Domingo, und fammelte in den Kicchfpielen Don» 
don und Granderiviere 2 — 300 Farbige; bie Mehrzahl 
dieſes Theiles ber Bevoͤlkerung war jedoch im Norden der 
Colonie zu wenig fuͤr Krieg geſtimmt, als daß ſie thaͤtig Theil 
genommen hätte. Deßhalb und beſonders, da Og den viel⸗ 


fach angeregten Plan, die Sclaven aufjuwiegeln, weil er die 


furchtbaren Folgen davon wohl vorberfah, durchaus vermarf, 
gelang es den Weißen leicht, den Aufftand zu unterdruͤcken. 
Zwar entlamen die beiden Hauptanführer Ogé unb Cha⸗ 


vanne zu den Spanien; fie wurden jedoch fon im De⸗ 
cember von biefen an dem damaligen Gouverneur Blanchelade 


ausgeliefert, worauf im Maͤrz 1791, nad einem langen Pros 
ceſſe, die Hinrichtung ber Mäbeisführer erfelgte 2%) Wähs 
rend dieß im Morden geſchah, verfuchten die Farbigen im We⸗ 
Ren und Süden, mo fie beimeitem zahlreicher waren, baffelbe im 


1 


einzelnen Haufen, body gelang es auch bier den Anführern. . 


der royaliſtiſchen Parthei, hauptſaͤchlich Mauduit, zum Theil 
auf ſehr zweideutige Weiſe, alle feindlichen Unternehmungen 
zu hindern und den Buͤrgerkrieg zu bintertreiben 17). 

Aue diefe Vorfälle, verbunden mit der endlichen Ent. 


fcheidung des Streites Über die Generalverſammlung, hatten. 
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einen für bie Parthei der Royaliſten fehe nachtheiligen Eins 
flug auf die weiße Bevoͤlkerung. Denn obgleich die fluͤchti⸗ 
gen Mitglieder jener Verſammlung anfangs mit «allgemeinen 
Enthufiasmus empfangen wurden, fo hatte body Peynier liſtig 
die Häupter der Majorität in der Nationalverfammlung, bes ' 
fonders den Präfidenten der Colonialeomite, Barnave, zu 
gewinnen gewußt; als die geflobenen Domingoer in Paris 
ankamen, fanden fie alles gegen fi geftimmt, und ein 
: Edict der Nationalverfammliung (vom 12. October), das Deys . 
niers DVerfahren voufländig billigte, verordnete ihre Gefan⸗ 
genfegung und bie Berufung einer neuen DBerfammlung, fo 
wie die Abfendung einer Militaͤrmacht nach den Antillen *8). 
Allein das Edict fand in Domingo keine guͤnſtige Aufnahme. 
Die alten Anhänger der Generalverſammlung wurden daruͤber 
aufs Hoͤchſte erbittert, und ihre Heftigkelt mußte um fo ' 
ſchrankenloſer feyn, da die Berbafteten zu dem erſten Familien 
der Colonie gehörten. Dazu empörte das Benehmen ber. 
Matiomalverfammlung, die erft vor einem halben Fahre feiers 
lich erklaͤrt hatte, fih nicht in bie innern Angelegenheiten 
der Colonien mifchen zu wollen, die Weißen, und bie legten 
Vorfälle mit ben Mulatten waren nur zu fehr geeignet, diefe 
unglinftige Stimmung zu verſtaͤrken. Deßhalb erklärte bie . 
ganze Golonie, keine neue Verſammlung berufen zu wollen, 
da fie die gefangenen Mitglieder ber erſten befländig als ihre 
rechtmaͤßige Mepräfentation anſah. Allein dad Mitleiden mit 
denfelben erzeugte auch eine ſehr unguͤnſtige Stimmung gegen 
"die Anführer der Gegenparthei, und die Art und Weiſe, wie 
Maubuit die Empoͤrungsverſuche der Farbigen im Weſten 
unterdruͤckt hatte, verbunden mit dem Antheile, ben man ihm 
mit Recht an der Vertreibung der Verſammlung zufchrieb, 
. Ienkte den ganzen Haß der weißen Bevoͤlkerung auf feine Pers 
fon 2°). Unter fo.dsohenden Umftänden verließ Peynier, alls 
gemein verhaßt, im November das Land, und der Unterflatts 
halter Blanchelade nahm feinen Poften ein, vergeblich bemüht, 
die Liebe des Volkes zu gewinnen *°). 
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Die durch dieſe Vorfaͤlleerzeugte dumpfe Gaͤhrung kam 
endlich im März 1791 zum Ausbruch, als die zufolge des 
Edicts vom 1aten October abgefandten Truppen (2 Batails 
lone) in Pertsausprince anlangten. Denn diefe, voll repus 
blicaniſcher Grundfäge, traten fogleihh auf die Seite der Eins 
wohner, denen alle vorhergegangene Borfälle, befonders aber 
der Haß gegen Mauduit, wieder Zuneigung für die Nasional- 
verſammlung eingeflößt hatten, und endlih, da Maubuit, 
ber fühn dem Sturm trogen wollte, Blanchelade zur Flucht 
nad Gap bewogen hatte, brady die Empärung mit der 
geäßlihen Ermordung Mauduit's dur die von den Neuans 
selommenen verleiteten Soldaten feined eigenen Regiments 
aus 27), Portsawsprince verwarf Blanchelade’6 Autorität, 
und eınannte den durch feine Grauſamkeit gegen die Neger 
berüchtigten Seneralcapitain der Nationalgarden, Garabeur, an . 
feinee Stelle; obgleich die Soldaten feine Anerkennung weis 
gerten, fo unterwarf fi ihm doch der Suͤden und Weften, 
und eine Provineialverfammlung in Port: au» prince übers 
nahm die Legislative Gewalt 22). Indeß hatte Cap den ge 
flobenen Blanchelade gut aufgenommen (es hoffte dadurch die 
Hauptſtadt des Landes zu werden) 2°), und eine Provincials 
verfammiung in dirfee Stadt fpielte bald biefeibe Rolle, wie: 
die von Portsaus prince, fo daß alfo nun das Land in zwei 
Dartheien getheilt war, und der Ausbruch des Buͤrgerkrie⸗ 
ges wieder nahe ſchien, als das Edict der Nationalverfomms 
lung vom ızten Mai 1791, das den Farbigen alle Rechte 
der Weißen verlieh, plöglich Alles wieder änderte. 

Kein Befehl aus dem Mutterlande erregte folhe Ver⸗ 
wirrung als diefer. Alle Partheiungen unter den Weißen 
hörten vom Zoſten Juni an, mo bie Nachricht davon nad 
Gap kam, auf, und die Anhänglichkeit an die Regierung bes 
Mutterlandes verwandelte ſich plöglih in den furdptbarften 
Daß. Ob man gleih eben mit den Zubereitungen für die 
Keler des großen Feſtes zur Reifung des Bürgereides befchäf- 
tigt war, fo wurde boch ſogelich die weiße Cocarde aufgeſteckt; 
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man ſchlug felbft die Herbeirufung der Engländer vor. Auf 
den‘ Antrag bes Nordens warb eine Generalverſammlung ges 
wählt, die in Leogane ihre Sigungen begann, und fi im 
Anfange des Auguſt nah Cap begab. Aber fie unternahm 
nichts Entfcheidendes, da fie erſt die Handlungsweiſe Blan⸗ 
chelade's beobachten wollte. Diefer, deſſen geringes Anfehen 
‘in dem furchtbarn Zumulte ganz vernichtet war, gab den 
heftigen Bewegungen ber Pflanzer nach, und erklärte, einſt⸗ 
weilen die Ausführung bed Edicts zu fuspendiren. Allein dieß 
erbitterte die Sarbigen, die, lange von dee Patthei ber Regies 
sung - vertröftet, jegt aber geftügt auf einen beflimmtin Be⸗ 
fehl des Nationalverfommiung, und auf ihre eigene Kraft, 
fo mie auf die Unterflügung ber Sclaven vertrauend, bem 
Entfhluß faßten, die Ausführung jened Edictes zu erzwingen. 
Unbeadhtet von den Weißen, die in unerflärlicher Verblendung 
einen Auffand der Sarbigen fir unmöglich hielten, fammels 
ten fie ſich bewaffnet, und ber fange vorbereitete Kampf mar 
überal dem Ausbruch nahe, als ein noch weniger erwartetes 
Ereigniß im Norden des Landes die Hoffnungen beider Pars 
theien vernichtete 2*). 

Die Sclaven nämlich, duch die häufigen Unruhen (dom 
längft aufmerkfam, und dur bie vielfachen Eroͤrterungen über 
‚ Kreipeit und Aehnliches aufgereigt, begannen endlich auch dars 
auf zu denken, aus biefer VBerwirrung Nutzen zu ziehen. 
Schon bei Ogé's Aufftand hatten im Norben einige Karbige 
fie duch vielfache Anreizungen für fi zu gewinnen gefucht, 
indem fie nidht beacdhteten» daß fie zwar den Zunfen zur 
Flamme anblafen, aber nicht Herren des Feuers bleiben koͤnn⸗ 
ten. Den Weißen war bei ihren eigenen heftigen Streitig» 
keiten und der allgemein berefchenden Verachtung der Scla⸗ 
ven die bedenklihe Stimmung derfriben entgangen, aber das 
Edit vom 15ten Mai brachte den von den Farbigen geftreuten 
Saamen zus Reife, da die Sclaven leicht überredet murben, 
e& gelte auch für fie, und werde nur von ben weißen Herten 
nicht ausgeführt, Dieß brachte den Sclavenaufſtand im ber 
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Ebene von Cap hervor, an dem die Karbigen nur mittelbar 
Antheil Hatten 2°), In der Naht vom aaflen zum agzſten 
Augufl begann die Empoͤrung unter den Negern einiger 
Dflanzungen, und dehnte ſich mit einer Schnelligkeit, die ei⸗ 
wen beflimmten Plan bewies, Aber die ganze Capebene aus, 
fo daß binnm 4 Tagen F des Nordens in den Händen ber 
Neger war, deren Weg Mord, Brand und bie. furchtbarſten 
Graͤuelthaten, bie einen Sclavenkrieg fo fchredlich machen, bes 
zeichneten 2°), Nachdem die Bewohner von Cap fi vom 
erfien Schreden erholt, die wenigen ber auf ben Pſtanzungen 


vorhandenen Meißen, die dem allgemeinen Blutbade entrannen, 


(es verloren Aber 2,000 Weiße das Leben,) aufgenommen, und 
die Stadt nothduͤrftig vor einem Angriffe. gefichert hatten, 
verſuchte man, da einige Ausfälle bewiefen hatten, daß bie 
Zahl der Empoͤrer zu ſtark ſey, (man fhäyte fie Über 100,000.) 
durch einjelne Gorps und befeſtigte Lager die Inſurrection 
auf den oͤſtlichen Theis des Nordens zu beſchraͤnken. Dieß 
wäre von gutem Erfolge geweien, und die große Waffe der 
empörten Sclaven hätte ſich durch Hunger zur Eryebang ges 
nöthigt’gefehen, wenn fie nicht an dem Neger Jean Krangais 
einen firengen und tüchtigen Anführer erhalten hätten, der 
durch die Anflalten zum Bau von Lebensmitteln in den Ges 
birgsthaͤlern dem Mangel abhalf, und fo die Seinen an bie 
errungene Freiheit zu gewöhnen anfing, während bie Unterſtuͤ⸗ 
Bung, welche die Spanier den Negetn leifteten *7),- vollends 
ale Anfteengungen der Franzoſen unnlg machten 2°). Die 
Dütfe, welche diefe von den Jamaicanern geforbett hatten, 
war ihnen nur ungenligend gefeiflet worden 29*): 

Während dieſe Gräuel, eine mitteibare Folge des ums 
gluͤcktichen Ediets vom ı5ten Mai, im Norden: herifchten, 
befand fi) der Süden und Weſten in keiner ruhigeren Lage. 
Zwar waren die Neger bier nicht fo vorbereitet auf eine Em⸗ 
poͤrung, allein an ihrer Statt begannen die Karbigen, bie in 
diefen beiden Provinzen weit zablreiher und unruhiger, ale 
im Morden waren, den Bürgerkrieg. Einzelne bewaffnete 
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Haufen erſchienen ſeit dem Auguſt 1791. in ben ſchoͤn ange⸗ 
bauten Gegenden um Port⸗au⸗prince, und begannen bie Zer⸗ 
ſtoͤrung “der Pflanzungen, ob fie gleich nur wenige Sclaven 
zum Uebertritt auf ihre Seite vermögen Ponnten. Die Trup⸗ 
penabtheilungen der Weißen’ erlitten. mehrere Niederlagen durch 
fie, und bie Verheerungen ber Pflanzungen, worin bier bie 
Karbigen den. Selaven des Notdens nichts nachgeben, bewo⸗ 
gar endlich Lie Pflanzer der Kirchſpiele Mirebalais und Croir 
de Bouquets zu einem Concorbat mit den Barbigen (dem ıIten 
Geptember) , worin fie das Edict vom ı5ten Mai annahr 
men-20b), Portsausprince ſah ſich endlich genoͤthigt, ben. 25ſten 
Detober .baffelde Concordat anzunehmen, und Earabeur, der 
dert noch immer den Dberhefehl führte, empfing den Anfuͤh⸗ 
ter der Farbigen, Beauvais, in ber. Stadt, worauf die Bes 
‘fagung » derfelben zur: Hälfte aus beiben Einwohnerclaffen zus 
:fammengefegt, :und Beauvajs zum 2ten Gouverneur ernannt 
„wurde, wofuͤr ur alle. Schaven, die ſich mit den Sarbigen vers 
bunden. Jasten, der Rache der Weißen aufopferte. Die es 
neralnerfammiung erfannte nothgebrungen ebenfall das Con« 
‚corbat an... und gab noch einige gute Verorbnungen zu Guns 
fien der. :Sarbigen, fo daß biefe- jetzt ihren Zweck volftändig 
erreicht hatten, und die Colonie wenigſtens von ben drohend⸗ 
ſten Gefahren befreit ſchien 3°). 

Allein die Maaßregeln der Nationalverſammlung bins 
derten alle guten Folgen, die aus jener Verbindung der Weis 
fen und Sarbigen fließen mußten, und boben biefe endlich 
ſelbſt auf, Die übertriebenen Nachrichten von den Unruhen in 
Domingo, bie Klagen der Kaufleute bei ber plöglicdyen Sto⸗ 
dung alles Handels, und das Beſtreben der Nationalverſamm⸗ 
lung, die ihrer Auflöfung nahe war, alles in feindlichen Zus 
ſtand zu verfegen, bewogen fie [don den a4flen September, 
das Edict vom Izten Mai zu widerrufen. Zugleich wurden 
3 Gompiffarien, Mirbeck, Roume und ©, Leger, die leiber 
zu einem fo wichtigen Geſchaͤfte nicht tauglich genug waren, 
beorbert, in ber Colonie die Ruhe berzuftellen. Bei der Lage, 
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in ber ſich das Land befand, konnte wohl nichts Unheilbrin⸗ 
genderes erfonnen werden, als das Edict vom 24ſten Sep» 
tember. Die Generalverfammlung nahm es, uneingeber ber 
großen Lehren, die aus fo vielen Unfällen leicht zu entnehmen 
waren, mit Jubel auf, und konnte nur mit Mühe bewogen 
werden, feine Ausführung bie auf die Ankunft der Commifs 
farien zu verſchieben. Dir erklärt ſich daraus, weil im Not: 
den, wo fie allein Einfluß hatte, der Kampf faft ausfchließs 
lich gegen die Sclaven gerichtet war; aber im. Weften ent=. 
ſtanden deſto gefährlichere Unrupen. Das Edict erregte als 
Ienthalben die gerechten Beforgniffe ber Farbigen, und fie 
drangen bier deßhalb auf Erneuerung und genaue Beftimmung 
des Concorbats. Gerade, ald die am aıflen November in 
Dortsaurprince ausgeführt werden follte, entſtand zwifchen ber 
weißen und farbigen Garnifon ein Streit, der mit einer 
Schlacht endete; zwar mußten bie Farbigen (unter Rigaud 
und Belair) die Stadt räumen, allein über J der letztern warb 
bei diefer Gelegenheit zerftört 37). Auch konnten bie Weis 
Ben dieß für Leinen Gieg rechnen, denn Rigaud befegte, wie 
vorher, die Gegenden um die Stabt, und zwang buch Auf⸗ 
zeizung der Neger und Verheerung der Pflanzungen die Kirch⸗ 
fpiele bald zur Erneuerung des Concordate, fo daß binnen 
Kurzem im Werften und Süden das ganze Land auf Selten 
der Farbigen fih im heftigften Kampfe gegen bie Weißen in 
den Städten befand 3°). 
Um diefe Zeit (am Ende bes November 17917) kamen 
‚die drei Commiffarien in Cap an. Ihre Lage mar ſehr 
ſchwierig; überall flanden die Weißen, als bie ariftofratifche 
Darthei, im Kampf gegen das Volt (im Norden die Sclas 
ven, im Welten und Suͤden die Farbigen); das lehtere, das 
allenthalben die Oberhand hatte, follte beruhigt werben, und 
doch mußte, beflimmten Befehlen zufolge, die Ausführung bes 
Edicts vom Zuen September ihe erflee Schritt feyn. Die 
Bedenklichkeit ihrer Lage vermehrten fie aber noch fehr durch 
‘ihr ſchwankendes und unentſchiedenes Benehmen, das fie bei⸗ 
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wohl eingedenk, leben in einer dumpfen Gährung, ' bie für 
die Zukunft. wenig Gutes Hoffen laͤßt '°). 
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Die Lage der Infel war beitm Ausbruch der Mevolution, 
wie ſchon oben erwähnt worden iſt, gtäuzender, als die irgend ei⸗ 
ner andern weſtindiſchen Inſel. Bei allem Wohlſtande und aͤu⸗ 
ßerem Gluͤcke war jedoch bie Unzufriedenheit der Einwohner 
mit der Regierung fo bedenklich, daß ſchon vor dem Aus⸗ 
bruche der Revplution die Krone ben Entſchluß faßte, dieſem 
Uebel einigermaaßen abzuhelfen. Der conseil supérieur war 
das Hauptorgan der Einwohner und der Mittelpunct und 
die Stuͤe der unzufriedenen Pflanzer, und deßhalb erfolgte 
die Aufhebung deſſelben 1787 zugleich mit der Errichtung 
ber assemblee coloniale in Port⸗au prince, ber mit ber 
richterlichen Gewalt auch, Antheil an der legislativen geflattet 
ward. Allein dieß Mittel verfehlte feinen Zweck; bie ftrenge 
 Eonteole' der Regierung über die assemblde machte die neue 
Einrichtung, in der auch die Parthei ber Megierung, die haupts 
fählih aus Beamten und Kaufleuten beftand, zu großen Eins 
fluß hatte, den Einwohnern verhaßt, und dieß trug viel dazu 
bei, den meiſt aus domingiſchen Pflanzern beſtehenden Clubb 
Maſſiac In Paris ein uͤbermaͤßiges Anſehen in ber Colonie ˖ zu 
verfhaffen, was bei den bekannten Gefinnungen jenes Clubbs 
bie üble Stimmung im Lande nit wenig , vermehren 
mußte. J 
Die dumpfe, Unheil drohende Gaͤhrung brach endlich 


un 
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offen aus, als bie Ediete bes Königs Über die Berufung dr 
franzoͤſiſchen Nationalverfammiung in der Colonie befannt 
wurden. Ueberall erhob ſich die weiße Bevölkerung, und 
forderte einſtimmig die Errichtung einer Colonialverfammlung, 
während inzwifchen zahlreiche Provinz: und Kirchfpielverfamme 
lungen fi bildeten, bie, indem fie ben fo oft biscuticten 
Srundfag von ber Gonverainität des Volkes fefthielten, bald 
die Autorität der Regierung und ihrer Beamten verachten 
tonnten °). Der erfle Streich, den der ausbrechende Groll 
der Pflanzer führte, traf den damaligen Intendanten Barbe 
Marbois. Diefer Mann hatte mit Einfiht und Thaͤtigkeit 
für die Verbeſſerung des Anbaues der Colonie gearbeitet, 
war aber dennoch wegen feiner Brundfäge in den großen 
politifchen Streitfeagen jener Zeit als ein firenger Anhänger 
dee Regierung allgemein vechaßt, zumal feit es ihm gelun⸗ 
gen war, die Abfegung des ber Megierung wegen feiner Ans 
bänglichkeit an bie neuen Lehren ſehr verbädtigen Generals 
gouverneurs Duchilleau durchzuſetzen. Der Nachfolger befe 
feiben, Peynier, ein Mann von nit geringen Kinfichten, 
dee aber jenes unglädtiche, vielen Staͤatsmaͤnnern eigene 
Schwanken zeigte, das aus dem Mangel an feſten Grundfäs 
Ken hervorgeht, und jederzeit, ganz befonders aber im fo bes 
wegten Zeiten, gefährlich iſt, trat ale Mittelsperfon zwiſchen 
dem Wolke und dem Intendanten auf, biß er dem erſten fo 
viel eingeräumt hatte, daß feine eigene Macht untergraben 
war. Daher konnte er es nicht verhindern, daß die Kirch 
fpieloerfammiung von Cap fid das Recht anmaßte, von Mars 
bois eine Rechnungsablegung Über die Einkünfte ber Colos 
nie zu fordern; er begünfligte wenigſtens die Flucht des 
Intendanten nach Europa, machte fidy aber dadurch ben Eins 
wohnern verbädhtig 8). 

Während die Revolution auf ſolche Weiſe raſche Forts 
ſchritte in Domingo machte, nach Anleitung der Vorfaͤlle in 
Frankreich alle alten Inſtitutionen umſtürzte, und durch 
neue, häufig nicht beſſere esfente *), ſah ſich die Regierung, 
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“ endlich genäthigt, als die den In Frankreich wohnenden Pflan⸗ 
zegn zugeflanbene Zheilnahme an ben Sigungen der Natio⸗ 
nalverfammlung (als. Deputirten für- bie Colonie) von 'den 
Kinwohnern, melde dieß als etwas ihnen ganz Fremdes ans 
fahen, verworfen ward 5), in die Berufung einer Golonialvers 
fammlung zu willigen, wie es Längft der einflimmige Wunſch 
ber Weißen gewefen war, Als aber ‚die Ausfertigung des 
Zöniglichen Befehles auf den Antrieb der Regierungsparthei, 
an deren Spitze die Löniglihen Beamten (les fonctionzai- 
res) flanden, abfichtlich in Frankreich verzägert wurbe, maß» 
ten. fi die Einwohner dad fo lange geforderte Recht an, 
und es bildeten fid (bis zum November 1789) brei Provin- 
zielverfammlungen in ben drei Haupttheilen der Colonie, bie 
alle Gewalt an fidy riffen, und burd die ganz von ihnen 
abhangenden Kirchipielverfammiungen die oͤffentliche Meinung 
in Händen hatten. Sie kamen, ob fie gleich in vielen Stuͤ⸗ 
den von einander abwichen, in ber Nothiombigkeit, eine Go» 
lonialverfammlung zu berufen, überein 6) Die Parthei der 
Megierung, deren Anfehen täglich ‚geringer ward, griff nun zw 
dem aͤußerſten Mittel, ſich gegen die Volkeparthei gu erhals 
ten; fie rief bie Karbigen auf, und brachte den lange in ihnen 
fhlummernden Vorſatz, gleiche Rechte mit den Weißen zu 
erringen, zur Ausführung. Doch ſchlugen die Verſuche, bie 
fie (unterflügt von ben amis des noirs) in Frankreich mach» 
ten, fehl, und bie Empoͤrungen in der Colonie ſelbſt wurden, 
da fie vereinzelt und ohne Kraft unternommen waren, leicht 
von den wachſamen Republicanern unterdruͤckt. Diefe, denen 
die Gefahr nicht unbekannt blieb, behandelten die Karbigen- 
fehr gemäßigt, und ließen bloß einigen Weißen, welche zu 
offen die Parthei der Mulatten ergriffen hatten, ihre ganze 
Rache fühlen; das ſchreckliche Schickſal des Senechals Fer 
rand de Baubieres von KL. Goave ſollte zugleich als Wars 
nung für andere Beamte der Regierung dienen *). Als aber 
imdeſſen die fortgeſetzten Bemühungen der Megerfreunde lin 

Frankreich die Nationalverſammlung mehr zu Gunſten ber 
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Sarbigen flimmten, wurden die Weißen in Domingo beftürzt, 
und allmälig auf Mittel bedacht, wirkſam ben Machinatie⸗ 
nen jener- Parthei 'entgegen zu arbeiten. 

Indeß trat die lange abfihtli verzögerte Repräfentae 
tion unter dem Namen Generalverfommlung von Domingo 
in S. Marc (am ı6ten April 1790) zufammen ®). Aber 
dabei blieben, zum großen Nachtheile dieſer ganz vollftändigen 
Mepräfentation, alle Provinge und Kirchfpielverfammlungen 
ganz oder in Gomiteen, und übten bald eine ſehr Iäftige 
Controlle über bie Seneralverfammtung aus. Der Gang 
dieſer erften gefeggebenden Kammer ber Infel war dem -der 
Mationalverfammiung Frankrteich's angemefien, und ihre Ge⸗ 
fege, obſchon noch große Unmiffenheit in der Kunft der Ges 
ſeßgebung beurkundend, änderten die Verfaſſung der Colonie 
ganz um, und machten fie ber Sache nady unabhängig. Nach 
vielen Localen Anordnungen faßte fie nämlich am 28ſten Mat 
das Grundgeſetz des Landes in 10 Artikeln ab, wonad für 
das regime interieur das burdy bie Verſammlung repräfen- 
tirte Volt ſouverain feyn, und der König bloß das Recht 
dee Sanctionirung oder der Werwerfung der Gefege, der Gou⸗ 
verneur aber gar nichts babei zu thun haben folle; anfer in 
dringenden Fällen, wo er bie Perfon des Königs vertreten 
konne. Was den Handel und andere Verhäaͤltniſſe anbetraf 
(les rapports commerciaux et autres rapports communs), 
fo- folte dee Generalverſammlung das Recht der Beftätigung 
der deßhalb In Frankreich gegebenen Geſetze bleiben, im Noth⸗ 


fa dürfe fie auch ſelbſt dergleichen abfaflen )). Aub in . 


andern Localverhältniffen veränderte die Generalverfammlung 
die Lage bes Landes; fie befreite ſelbſt die freien Farbigen 
von den drüdendften Laften, befonders von ber Militärpflichs 
tigkeit 29), ob fie gleich ſich fonft heftig gegen dieſe Giaffe 
der Bevölkerung ausſprach **). 

Über ihre Bemühungen fanden nicht allenthalben in ber 
Golonie Anerkennungs ihre Conſtitution befriedigte Leine 
Parthei, da fie für Leine ausſchließlich gemacht war, und 


) 
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“ endlich) gendthigt, als die den in Frankreich wohnenden Pflan⸗ 
zegn zugeflandene Theilnahme an ben Sigungen ber Natios 
nalverfommliung (als. Deputirten für- die Colonie) von den 
Kinmwohnern, welche dieß als etwas ihnen ganz Fremdes an⸗ 
fahen, verworfen ward 5), in die Berufung einer Colonialvers 
fammlung zu willigen, wie es längft der einftimmige Wunfch 
bee Weißen gewefen war. Als aber .die Ausfertigung des 
Zöniglihen Befehles auf den Antrieb der Megierungsparthei, 
an deren Gpige die Eöniglihen Beamten (les fonctionrlai- 
res) flanden, abfichtli in Frankreich verzügert wurbe, maß» 
ten. fih die Einwohner das fo lange geforderte Recht an, 
und e6 bildeten fidy (bi6 zum November 1789) drei Provin⸗ 
zialverfammlungen in den drei Haupttheilen ber Colonie, bie 
alle Gewalt an fi riſſen, und durch die ganz von ihnen 
abhangenden Kirchfpielverfammiungen die Öffentlihe Meinung 
in Händen hatten. Sie kamen, ob fie glei in vielen Stä- 
den von einander abwichen, In ber Nothwendigkeit, eine Co⸗ 
lonialverfammlung zu berufen, überein °), Die Parthei ber 
Megierung, deren Anfehen täglich -geringer ward, griff nun zw 
dem Äußerfien Mittel, ſich gegen bie Volkeparthei zu erhals 
ten; fie rief die Farbigen auf, und brachte ben lange in ihnen 
fhlummernden Vorſatz, gleiche Rechte mit den Weißen zu 
erringen, zur Ausführung. Doch fchlugen bie Verſuche, bie 
fie (unterflügt von ben amis des noirs) in Frankreich mach» 
ten, fehl, und die Empoͤrungen in ber Golonie felbft wurden, 
da fie vereinzelt und ohne Kraft unternommen waren, leicht 
von den wachſamen Republicanern ımterbrüdt. Diefe, denen 
die Gefahr nicht unbekannt blieb, behandelten die Sarbigen- 
ſehr gemäßigt , und liegen bloß einigen Weißen, welche zu 
offen die Parthei der Mulatten ergriffen batten, ihre ganze 
Mache fühlen; das ſchreckliche Schickſal des Senechals Fer⸗ 
rand de WBaubieres von KL. Goave ſollte zugleih als Wars 
nung für andere Beamte der Regierung dienen *). Als aber 
imndeſſen die fortgefegten Bemühungen der Negerfreunde Hin 
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Sarbigen flimmten, wurben die Weißen in Domingo befthrzt, 
und allmälig anf Mittel bedacht, wirkſam den Machinatio⸗ 
nen jener- Parthei 'entgegen zu arbeiten. 

Indeß trat die lange abfichtlih verzögerte Repräfentae 
tion unter dem Namen Generalverfammiung von Domingo 
in S. Marc (am ı6ten April 1790) zufammen ®). Aber 
dabei blieben, zum großen Nachtheile diefer ganz volftänbigen 
Mepräfentation, alle Provinzs und Kirchfpielverfammlungen 
ganz oder in Gomiteen, und übten bald eine fehr Iäftige 
Controlle über die Generalverfammiung aus. Der Gang 
Diefer erften gefeggebenden Kammer ber Inſel war dem -ber 
Nationalverſammlung Frankreich's angemefien, und ihre Ges 
fege, obſchon noch große Unwiſſenheit in der Kunft ber Ges 
_ fepgebung beurkundend, änderten die Verfaſſung dee Colonie 
ganz um, und machten fie der Sache nady unabhängig. Nach 
vielen localen Anordnungen faßte fie naͤmlich am 2gften Mat 
das Grundgeſetz des Landes in 10 Artikeln ab, wonach für 
da6 regime interieur das burd die Verſammlung repräfen» 
tirte Volt fouverain feyn, und ber König bloß das Recht 
der Sanctionirung oder der Werwerfung der Gefege, der Gou⸗ 
verneur aber gar nichts dabei zu thun haben ſolle; außer im 
dringenden Faͤllen, wo er die Perſon des Koͤnigs vertreten 
konne. Was den Handel und andere Verhaͤltniſſe anbetraf 
(les rapports commerciaux et autres rapports communs), 
fo- foute der Generalverſammlung das Recht der Beftätigung 
Der deßhalb In Frankreich gegebenen Geſetze bleiben, im Noth⸗ 
fall därfe fie auch ſelbſt dergleichen abfaflen ?), Auch in . 
andern Localverhäftniffen veränderte die Generalverſammlung 
die Lage des Landes; fie befceite ſelbſt die freien Farbigen 

von den druͤckendſten Laften, befonders von der Militärpflichs 
tigkeit 2°), ob fie gleich fi fonft heftig gegen dieſe Claſſe 
der Bevoͤlkerung ausſprach 7). 

Aber ihre Bemuͤhungen fanden nicht allenthalben in der 
Colonie Anerkennung; ihre Conſtitution befriedigte keine 
Parthei, da ſie fuͤr keine ausſchließlich gemacht war, und 
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vermehrte nur bie Gaͤhrung. Noch mehr flieg biefe, ald man 
etfubr, dab die Bemühungen ber Megerfreunde zu GBunften 
der freien Farbigen vielen Eingang bei der Nationalverfamme 
lung gefunden hätten, und bieß machte bald den größten Theil 
der Pflanzer der neuen Ordnung der Dinge fo abgeneigt, 

als fie vorher aus Haß gegen die bespotifchen Abfichten der 
‚abfoluten Regierung den erflen Unternehmungen der Natio⸗ 
nalverſammlung günftig geweſen waren. Die alte Parthek 
der Regierung, jegt die Bönigliche, erhob ſich daher bald ſehr 
ſtark wieder, zumal feit fie duch die Ankunft bes Obriſten 
des Regiments Port⸗ au⸗ prince, Mauduit, eines aͤußerſt ent⸗ 
ſchloſſenen und klugen, nur zu heftigen Mannes, der dabei 
ein begeiſterter Anhaͤnger des Hauſes Bourbon war, einen Mit⸗ 
telpunet erhalten hatte, da Mauduit’s, geiſtiger Kraft ſelbſt 
Peynier fi unterwarf 12). Waͤhrend er einer Seits bie 
Mularten der Infel an fi zog, benugte er die Zwiettacht, 


, die fi amifchen dee Gensralverfommiung und, bee Provine 


zlafverfammlung von Gap erhob, und bald ‚trat der ganze 
Nordtheil der Colonie auf die Seite Peynier’s, der nun durch 
eine Proclamation die Generatverfammlung auflöfte 253), 
Aber diefe hatte ben Sturm vorhergefehin; „die Süb« und 
Weſtprovinz traten meiſt auf ihre Seite, und fie verfammelte 
‚ eine Armee (armée federale), während ber unbedachtſame 
“und gewaltthätige Schritt Mauduit's zur Aufhebung ber Pros’ 
Yinzialverfommlung von Portsausprince, die im Intereſſe 
der Generalverfammlung war, (am zoften Juli) viel dazu 
beitrug, die Erbitterung des Weſtens und Südens gegen bie 
Movaliften und den Norden zu erhöhen "*). So fehlen ber 
. Bürgerkrieg entfchieden, da die Royaliſten außer dem Norden 
noch die Farbigen für ſich hatten, allein der patriotifche Ente 
ſchluß der Generalverſammlung, ſich volftändig (e6 waren 
85 Mitglieder) nach Frankreich zu begeben, rettete das Land 
plöglih, da alles nun bis auf die Entfheidbung ber franzoͤ⸗ 
ſiſchen Nationalverfammlung ausgeſetzt blieb. Go trat eine 
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momentane Mubs ein, - allem der bumpfen Stille vor dem 
Ausbruche bes Orkans aͤhnlich 7°), 

Noch ehe naͤmlich die Nachricht anlangte, mie die Nas. 
tionalverfammlung ſich entichleden habe, ereignete ſich ein Vor⸗ 
fall, bes die Gomüches der Coloniften heftig erregte. Die 
Negerfseunde ‚ Uungufrieden mit dem geringen Erfolge ihrer 
Bemühungen zu Gunften der freien Karbigen, befdloffen, auf 
andere Weife ihre Zwecke zu befchleunigen, und beredeten eie 
nen jungen $arbigen, Jacques Oge, den fie mit mehreren — 
anderen in Frankteich an ſich gelodt hatten, die Leitung einer- 
Empörung ber Farbigen gegen die Weißen zu übernehmen, 
: Diefee Mann, von fanfter Gemuͤthsart, allein zu heftig bes 
geiftert für eine Sache, deren Ausführung feine Kräfte meit 
überflieg, gelangte trog allen Vorſichte maaßregeln im Detober 
1790 nad Domingo, und fammelte in den Kischfpielen Don» 
don und Granderiviere 2 — 300 Farbige; bie Mehrzahl 
diefes Theiles der Bevoͤlkerung war jedoch im Norden der 
Colonie zu wenig für Krieg geflimmt, als daß fie thätig Theil 
genommen hätte. Deßhalb und befonders, da Og den viele 
fach angeregten Plan, die Sclaven aufjuwiegeln, weil er bie 
furchtbaren Folgen davon wohl vorherfah, durchaus vermarf, 
gelang es den Weißen leicht, ben Aufftand zu unterbräden, 
Zwar entlamen die beiden Danptanführer Dge und Cha⸗ 
vanne zu ben Spanien; fie wurden jedoch ſchon Im Des’ 
cember von diefen an dem bamaligen Gouverneur Blanchelade 
ausgeliefert, worauf im Mär; 1791, nad einem langen Pros 
cefle , die Hinrihtung ber Raͤdelsfuͤhrer erfolgte 2°), Wähs 
rend dieß im Norden geſchah, verfuchten bie Zarbigen im Wes- 
fen und Süden, wo fie beimeitem zahlreicher waren, daffelbe im 
einzelnen Daufen, doch gelang «6 aud hier den Anführern. 
ber royaliſtiſchen Parthei, hauptſaͤchlich DMaubuit, zum Theil 
auf fehr zmeideutige Weiſe, alle feindlichen Unternehmungen 
zu hindern und den Bürgerkrieg zu bintertreiben 17), 

Aue diefe Vorfälle, verbunden mit der endlichen Ent 
ſcheidung des Streites über bie Generalverfammiung , hatten. 
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einen für bie Parthei der Royaliſten fehe nachtheiligen Ein« 
flug auf die weiße Bevölkerung. Denn obgleih die fluͤchti⸗ 
gen Mitglieder jener Verſammlung anfangs mit-allgemeinens 
Enthufiagmus empfangen wurden, fo hatte body Peynier liſtig 
die Häupter der Majorität in der Nationalverfommlung, bes 
ſonders ben SPräfidenten der Colonialcomite, Barnave, zu 
gewinnen gewußt; als die geflohenen Domingoer in Paris 
ankamen, fanden fie alles gegen fi geftimmt, und ein 
Edict ber Nationalverfammlung (vom 12. October), das Peys _ 
niers Verfahren volfländig billigte, verorbnete ihre Gefan⸗ 
genſetzung und die Berufung einer neuen Verſammlung, ſo 
wie bie Abfendung einer Militaͤrmacht nach den Antillen *8). 
Allein das Edict fand in Domingo keine günftige Aufnahme, 
Die alten Anhänger der Generalverſammlung wurden darüber 
aufs Hoͤchſte erbittert, und ihre Deftigkeit mußte um fo 
ſchrankenloſer feyn, da bie Verhafteten zu den erften Familien 
‚bee Colonie gehörten. Dazu empörte das Benehmen ber. 
Mationalverfammlung, die erſt vor einem halben Jahre feiers 
lich erklärt hatte, ſich nicht in bie innern Angelegenheiten 
der Colonien mifhen zu wollen, die Weißen, und die legten 
Vorfaͤlle mit den Mulatten waren nur zu fehr geeignet, biefe 
unglinftige Stimmung zu verſtaͤrken. Deßhalb erklärte die _ 
ganze Golonie, keine neue Verſammlung berufen zu wollen, 
ba fie die gefangenen Mitglieder ber. erften befländig als ihre 
rechtmäßige Nepräfentation anfah. Allein das Mitleiben mit 
benfelben erzeugte auch eine fehr ungünftige Stimmung gegen 
"die Anführer der Gegenparthei, und die Art und Weife, wie 
Maubuit die Empsrungsverfuhe der Zarbigen im Welten 
unterdruͤckt hatte, verbunden mit dem Antheile, den man ihm 
mit Recht an der Vertreibung der Verſammlung zufchrieb, 
lenkte den ganzen Haß ber weißen Bevoͤlkerung auf feine Pers 
fon 2°). Unter fo.dsohenden Umfländen verließ Peynier, alls 
gemein verhaßt, im Movember das Land, und ber Unterflatts 
halter Blanchelade nahm feinen Poften ein, vergeblich bemüht, 
die Liebe des Volkes zu gewinnen *°). 


Pr 
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Die duch) diefe Vorfäle”erzeugte bumpfe Gährung kam 
endiih im März 1791 zum Ausbruch, als die zufolge des 
Ediets vom Inten October abgefandten Truppen (2 Batails 
Ione) in Pertsausprince anlangten. Denn diefe, voll repu⸗ 
blicaniſcher Grundfäge, traten fogleich auf die Seite der Eins 
wohner, denen alle vorhergegangene Vorfaͤlle, befonders aber 
der Haß gegen Mauduit, wieder Zuneigung für die Nasional- 
verfommiung eingeflößt hatten, und enblih, da Maubuit, 
ber tühn dem Sturm trogen wollte, Blanchelade zur Flucht 
nad Gap bewogen hatte, brach die Empörung mit ber 
gräßlichen Ermordung Mauduit's durch die von den Neuan⸗ 
gekommenen verleiteten Soldaten feines eigenen Megiments 
aus 27), Portsausprince verwarf Blanchelade's Autorität, 
und eımannte den buch feine Grauſamkeit gegen die Neger 
berüchtigten Beneralcapitain der Nationalgarden, Garabeur, an . 
feiner Stelle; obgleich die Soldaten feine Anerkennung weis 
gerten, fo unterwarf fid ihm doch der Süden und Werften, 
und eine Provineialverfammlung ‚In Port: au» prince übers 
nahm die Legislative Gewalt 22). Indeß hatte Cap den ge 
flohenen Blanchelade gut aufgenommen (es hoffte dadurch die 
Dauptfladt ded Landes zu werden) ?3), und eine Provincials 
verfammiung in diefer Stade fpielte bald dieſelbe Nolle, wie 
Die von Portsaus prince, fo daß alfo nun das Land in zwei 
Dartheien getheilt war, und .der Ausbruch des Buͤrgerkrie⸗ 
ge6 wieder nahe fhien, als das Edict der Natlonalverfamms 
lung vom ısten Mai 1791, das ben Farbigen alle Rechte 
Der Weißen verlich, plöglic; Alles wieder änderte. 

Kein Befehl aus dem Mutterlande erregte folhe Ver⸗ 
wirrung als dieſer. Alle Partheiungen unter ben Weißen 
böcten vom Zoften Juni an, wo die Nachricht davon nad) 
Gap kam, auf, und die Anhaͤnglichkeit an die Regierung bes 
Mutterlandes verwandelte fi piöglih in den furdhtbarften 
Haß. Ob man gleih eben mit den Zubereitungen für die 
Feier des großen Feſtes zur Leiflung bes Buͤrgereides beſchaͤf⸗ 
tigt war, fo wurde doch fogelich die weiße Cocarde aufgeſteckt; 

Reinide, 25 
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man fchlug felbft die Herbeirufung der Engländer vor. Auf 
den: Antrag des Nordens warb eine Generalverfanimlung ges 
wählt, die Im Leogane ihre Sigungen begann, und fih im 
Anfange des Auguft nad Gap begab. Aber fie unternahm 
nichts Entfcheidendes, da fie erft die Handlungsweiſe Blan⸗ 
chelade's beobachten malte. Diefer, beflen. geringes Anfehen 
‘in dem furdhtbaren Zumulte ganz vernichtet war, gab ben 
heftigen Bewegungen bee Pflanzer nah, und erklaͤrte, einſt⸗ 
weiten die Ausführung des Ediets zu fuspendiren. Allein dieß 
erbitterte die Sarbigen, die, fange von der Parthei ber Megies 
zung vertroͤſtet, jegt aber geftügt auf einen beflimmten Bes 
fehl des Nationalverfammiung, und auf ihre eigene Kraft, 
fo wie auf die Unterflügung ber Sclaven vertrauend, den 
Entſchluß faßten, die Ausführung jenes Edictes zu erzwingen. 
Unbeadhtet von den Weißen, die in unerklaͤrlicher Verblendung 
einen Auffand der Farbigen für unmöglich hielten, fammels 
sen fie fi bewaffnet, und ber fange vorbereitete Kampf war 
überall dem Ausbruch nähe, als ein noch weniger erwartetes 
Ereigniß im Norden des Landes die Hoffnungen beider Pars 
theien vernichtete 2*). 

Die Selaven nämlich, duch die häufigen Unruhen ſchon 
laͤngſt aufmerkſam, und durch die vielfachen Eroͤrterungen uͤber 
Freiheit und Aehnliches aufgereizt, begannen endlich auch dar⸗ 
- auf zu denken, aus dieſer Verwirrung Nutzen zu ziehen. 
Schon bei Ogé's Aufftand hatten im Norben einige Farbige 
fie durch vielfache Anreizungen für fi zu gewinnen gefudt, 
indem fie nicht beadhteteny daß fie zwar den Funken zur 
Flamme anblafen, aber nicht Herren des Feuers Bleiben koͤnn⸗ 
ten. Den Weißen war bei ihren eigenen heftigen Streitig⸗ 
feiten und der allgemein herrſchenden Verachtung ber Secla⸗ 
ven die bedenklihe Stimmung derſelben entgangen, aber dab 
Edict vom Isten Mai brachte den von ben Farbigen geftreuten 
Saamen zur Meife, da die Sclaven leicht überredet wurden, 
es gelte auch für fie, und werde nur von den weißen Herten 
nicht ausgeführt. Dieß brachte den Sclavenaufſtand im der 
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Ebene von Cap hervor an dem die Farbigen nur mittelbar - 
Antheil hatten 25). In der Nacht vom aaften zum agſten 
Auguft begann die Empoͤrung unter den Negeen einiger 
Pflanzungen, und dehnte ſich mit einee Schnelligkeit, die eis 
ven beflimmten Plan bewies, äber die ganze Capebene aus, 
fo daß binnen 4 Tagen 3 des Nordens in den Händen ber 
Neger war, deren Weg Mord, Brand und bie. furchtbarften 
Oräueithaten, die einen Sclavenkrieg fo ſchrecklich machen, ber 
zeichneten 2°), Nachdem die Brmohner von Cap fi vom 
erfien Schredem erholt, bie wenigen ber auf den Pflanyungen 
vorhandenen Weißen, die dem allgemeinen Blutbade enttaunen, 
(e6 verloren Aber 2,000 Weiße das Leben,) aufgenommen, und j 
bie Stabt nothduͤrftig vor einem Angriffe gefichert hatten, 
werfuchte man, da einige Ausfälle bewiefen hatten, baß bie 
Zahl der Empoͤrer zu ſtark ſey, (man fchaͤtte fie über 100,000.) 
buch einjelne Corps und- befefttgte Lager: die‘ Inſurrection 
auf den oͤſtlichen Theis des Nordens zu befhräntm. Dieß 
wäre von gutem Erfolge gewefen, und die guoßt- Waffe ber 
empörten Sclaven hätte ſich durch Hunger zur Erebang ges 
nöthigt’gefehen, wenn fie nicht an bem Neger Jean Frangais 
einen firengen und tuͤchtigen Anführer echalten ‚hätten, ber 
duch die Anflalten zum Bau von Lebensmitteln in den Ges 
birgsthälern dem Mangel abhalf, und fo die Seinen an die 
errungene Freiheit zu gewoͤhnen anfing, während dit Unterſtuͤ⸗ 
Sung, welche die Spanier den Negern leifteten *7),- vollends 
ale Anftrengungen der Franzoſen unnüg machten 2°), Die 
Huͤtfe, welche dieſe von den Iamaicanern gefordert hatten, 
war ihnen nur ungenligend gefeiftet worden 29*). 

Während diefe Gräuel, eine mittelbare Folge des ums 
gluͤcklichen Ediets vom 151en Mai, im Morden: herifchten, 
befand fi der Süden md Weften In keiner ruhigeren Lage, 
Zwar waren die Neger hier nicht fo vorbereitet auf-eine Em⸗ 
poͤrung, allein an ihrer Statt begannen die Barbigen, die in 
Biefen beiden Provinzen weit zahlreicher und unruhiger, als 
im Morden waren, den Bürgerkrieg. Einzelne bewaffnete 

— 25 * 
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Haufen erſchienen feit dem Auguſt 2791. in den ſchoͤn ange⸗ 
bauten Gegenden um Port⸗au⸗prince, und begannen die Zer⸗ 
Hörung “der Pflanzungen, ob fie gleich nur wenige Sclaven 
zum Uebertritt auf ihre Seite vermögen konnten. Die Zrups 
penabtheilungen der Weißen’ erlitten mehrere Nieberlagen durch 
fie, und bie Verheerungen ber Pflanzungen, worin bier bie 
Karbigen den. Selaven des Norberts nichts nachgaben, bewo» 
gar endlich bie Pflanzer der Kirchſpiele Mirebalais und Croir 
de Bounuets zu einem Concordat mit den Fatbigen (ben ııten 
Geptembee) ; worin fie das Edict vom ızten Mai annah⸗ 
‚men-22b), Portsauspeince fah fidy endlich genoͤthigt, den. 25ſten 
Detober daffelbe Concordat anzunehmen, und Earabeur, der 
dort noch immer. den Oberbefehl führte, empfing ben Anfuͤh⸗ 
‚ser der Farbigen, Beauvais, in ber Stadt, worauf die Bes 
ſatzung » besfofbem zur: Hälfte aus beiben Einmwohnerclaffen zus 
ſammengeſetzt, und Beauvajs zum 2ten Gouverneur ernannt 
„wurde, wofuͤr ur alle Scladen, die fidy mit ben Farbigen ver: 
bunden. hasten, ber Rache der Weißen aufopferte. Die Ges 
ueralnerfammiung erfannte nothgedrungen ebenfalls das Con« 
‚corbat an. und gab noch einige gute Verordnungen zu Guns 
fen der. Farbigen, fo daß dieſe jetzt ihren Zweck vohftändig 
erreicht hatten, und die Colonie wenigſtens von ben drohend⸗ 
fien.-Gefahren befreit ſchien 3°). 

Allein die Maaßregeln der Nationalverfammiung bins 
derten ale guten Folgen, die aus jener Verbindung der Weis 
fen und Farbigen fließen mußten, und boben diefe endlich 
ſelbſt auf Die Üübertriebenen Nachrichten von den Unruhen in 
Domingo, die Klagen der Kaufleute bei der plöglichen Sto⸗ 
dung alles Handels, und das Beftreben der Nationalverfanm« 
lung, bie ihrer Aufloͤſung nahe war, alles in feindlihen Zus 
Rand zu verfegen, bewogen fie ſchon den 24ſten September, 
das Edict vom 15ten Mai zu widerrufen. Zugleich wurden 
3 Commiſſarien, Mirbeck, Roumd und ©, Leger, die leiber 
gu einem fo wichtigen Gefchäfte nicht tauglich genug waren, 
beordert, in bes Eolonie die Ruhe herzuftellen. Bei der Lage, 


‘ 


‘ 
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in der fi) das Land befand, konnte wohl nichts Unheilbrin⸗ 
genderes erfonnen werden, als das Ebict vom 24ſten Sep: 
tember. Die Generalverfammlung nahm es, uneingebent der 
großen Lehren, die aus fo vielen Unfällen leicht zu entnehmen 
waren, mit Jubel auf, und konnte nur mit Mühe bewogen 
werden, feine Ausführung bi6 auf die Ankunft der Commifs- 
ſarlen zu verſchieben. Die erklaͤrt ſich daraus, weil im Nor⸗ 
ben, wo fie allein Einfluß hatte, ber Kampf faft ausſchließ⸗ 
Lich gegen die Sclaven gerichtet war; aber im Welten ente. ' 
flanden defto gefaͤhrlichere Unruhen. Das Edict erregte als 
Ienthalben die gerechten Beforgniffe der Sarbigen, und fie 
drangen hier befhalb auf Erneuerung und genaue Beflimmung 
des Concordats. Gerade, als dieß am aıflen November in 
Portsausprince ausgeführt werden follte, entſtand zwiſchen ber 
weißen und farbigen Garnifon ein Streit, der mit einer 
Schlacht endete; zwar mußten die Farbigen (unter Rigaub 
und Belair) die Stadt räumen, allein über J der letztern warb 
bei diefee Gelegenheit zerſtoͤrt 37), Auch konnten die Weir 
Ben dich für Leinen Gieg rechnen, denn Rigaud befegte, wie _ 
vorher, die Gegenden um die Stadt, und zwang durch Auf⸗ 
zeizung der- Neger und Verheerung ber Pflanzungen bie Kicch« 
fpiele bald zur Erneuerung des Concordats, fo daß binnen 
Kurzem im Weften und Suͤden das ganze Land auf Seiten 
der Karbigen fi) im heftigften Kampfe gegen bie Weißen in 
den Städten befand 22). | 
Um diefe Zeit (am Ende bes November 17917) kamen 
‚die drei Gommiffarten in Cap an. Ihre Lage mar ſehr 
ſchwierig; überall flanden die Weißen, als die ariftokratifche 
Parthei, im Kampf gegen das Bolt (im Norden die Glas 
ven, Im Welten und Süden die Farbigen); das letztete, das 
alienthalben die Oberhand hatte, follte beruhigt werben, und 
doch mußte, beffimmten Befehlen zufolge, die Ausführung des 
Edictd vom a4aen September ihr erſter Schritt ſeyn. Die 
Bedenklichkeit ihrer Lage vermehrten fie aber noch ſehr durch 
“ihr ſchwankendes und unentſchiedenes Benehmen, das fie beis 
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den Pärtheien verbädtig machte °°). Dies Schwanken, das 

aus dem gänzlihen Mangel an Character entfprang, bewog 
dazu die Weißen, dem Anſehen der Commiſſarien zu trotzen, 
und bald hatte die Generalverſammlung In Cap eine ſolche 
Stellung gewonnen, daß fie. ungeftraft fih allen Unterneh⸗ 
mungen derfelben tolberfegen konnte. So hintertrieben fie 
thoͤricht alle Werfuche, eine Ausföhnung mit ben Sclaven zu 
bewirken, obgleich die Bedingungen, welche bie. des Kriege® 
längft uͤberdruͤßigen Empoͤrer machten, dußerft annehmbar wa⸗ 
ven; der Krieg brach demzufolge heftiger al6 je aus, Als 
aber die Generalverfammlung die Commiſſarien bewog, eine 
Entwaffnung aller Karbigen im Norden, bie bisher den Weis 
ßen größtentheild treu geblieben waren, anzuorbnen, und fie 
mit Abgaben zu belegen, zeigten ſich die ungluͤcklichen Folgen 
eines fo thörichten Schrittes bald ; die Farbigen machten ges 
nteinfame Sache mit den Negern, Duanaminthe, deſſen Ein= 
wohner ein Concordat gefchloflen hatten, warb auf's Furcht» 
barfte verheert, ein Heer der Neger unter Biaffou rüdte bie 
vor Cap, und alle Sclaven des weſtlichen Theile ber Nord⸗ 
provinz, dee bisher noch durch eine Zruppenlinie vor. der Ems 
pörung geſchuͤtzt war, fanden unter Anführung der Farbigen 
auf 3*), . 

Junudefſen war ©. Leger nach Port» ausprince gegangen, 
dort eine Beendigung des Buͤrgerkrieges zu verſuchen. Ce 
fand (im Februar 1792) die Stade von ben Farbigen bela⸗ 
gert, und Ponnte doch nur mit Mühe bie Weißen zu einer 
Unterrebung mit dem Anführer der Zarbigen bewegen, die 
auf feinen Antrag einſtweilen ihre Truppen zurädjogen und 
fich felbft dem Ediet vom 24ſten September unterwarfen. ' 
Daß er aber die von den Kirchſpielen beibehaltenen Concor- 
date billigte, erregte fo fehr die Wuth der Einwohner von 
Dort »ausprince, daß bie Provincialverfammlung feine Ente 
fernung aus der Colonie befchloß, während gleichzeitig die 
Generalverſammlung in Gap (den Toten März) becretirte, 
eine fernere Einmifhung ber Gommiffarten in die Angeles 
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genheiten der Selaven und Barbigen - dulden gu wollen. 
Mirbed und Roumé, bern — ſchon ganz geſunken war, 
mußten ſich dieß gefallen laſſen, ©. Léͤger warf ſich den Zar 


bigen in die Arme. Aber ein Zug der Weißen von Ports - ' 


auspeince gegen Grois de Bouquets, um bie Einwohner die 
ſes Fleckens e Verwerfung bed Goncordats zu zwingen, her 


wog bie Farbigen von Neuem zum Stiege, und die durch fie - 


bewirkte Selavenempoͤrung durch den ganzen Wellen war 
bie naͤchſte Folge davon. Vergebens fuhte ©. Leger die 
Ruhe herzuſtellen; als alles fehlfchlug, Lehrte er, wie Mir⸗ 
bed? gleichzeitig, au® Cap nad Frankreich zurüd 35) Nur 
Moume, der wohlgefinntefte ber Commiffarien, blieb; er neigte 
fih heimlich zum Royalismus, der damals in ben äftlichen 
Antillen die Oberhand hatte, und hoffte, da er ben Einfluß 
der Zarbigen auf die Neger zu hoch anſchlug, durch bie Er⸗ 
fleen die Weißen zu beſiegen. Deßhalb ging er mit Blanche 
labe, den er für feinen Plan gewonnen hatte, nah &. Mare, 
wo ©. Léger Eurz vor feiner -Abreife den conseil de paix 
d’union, als einen Mittelpunct für alle Partheien, geſtiftet 
hatte, und rief von hier, zufolge des Edicts vom 4ten April, 
das allen Freien gleiche Rechte gab, die Zurbigen auf, die 
ſchleunig auf feine Seite traten. Ihrem Verlangen gemäß 
ward die Uinterwerfung von Portsausprince befchloffen, def» 
fen Bürger, als ihr Anführer Caradeur feig entfloh, den 
Marquis Borel, der fib duch den wüthendften Haß gegen 
Die Zarbigen einen Namen erworben hatte, herbeiriefen. Als 
ein Blanchelade ließ diefen gefangen nehmen 86); die Stadt, 
zu Lande und zu Waffer belagert, mußte ſich ergeben, und 
Die Anführer der Parthei der Weißen wurden deportirt. 
Dur Freilaſſungen einzeinee Sclaven, die dafuͤr als Gene 
D’armen dienen mußten, hielt man die übrigen mit Mühe in 
Der Sclaverei zurüd, woran jegt den Barbigen freilich foviel, 
old den Weißen gelegen war. Von Ports au» prince ging 
Blandyelade in den Suͤhen, um audı bier die Ruhe heraus 
ſtellen; allein ber fonft nicht unverdienſtliche Mann geigte 
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in der Weiſe, wie er, bie Weißen zu ſchonen, verfuhr, ums 
verzeihlihe Schwäche. Den größten Theil der Provinz hats 
ten ſchon ſeit Tange bie Sarbigen Inne, deren Macht bier 
noch bedeutender als in ben beiden andern Theilen der Golos 
nie war; nur 2 Puncte waren no im Beſitz der Parthei 
ber Weißen. Die durch ihre Lage von dem MR des Landes 
getrennten Kichfpiele von Ieremie waren voll weißer Fami⸗ 
lien, und diefe, unterflügt von einzelnen, kluͤglich freigelaſſe⸗ 
nen Negern, hatten die Farbigen gänzlich vertkieben‘, wiefen 
auch ale Auffordberungen Blanchelade's, fie zuzulaffen, ab, 


uund errichteten eine eigene, ſtreng ariftofratifche Verbindung, 


la coalition de Grandenase, Noch heftigeren Widerſtand 
fanb der Gouverneur in Cayes, der Hauptſtadt ber Provinz, 
deffen Einwohner beflimmt jede Gonceffion zu Gunften ber 
Farbigen weigerten. Als nun die Sclaven in den anfloßens 
den Gebirgsgegenden fi empoͤrten, beſchloß Blanchelade von 
Cayes aus gegen fie - einen Zug, ber jedoch, wahrſcheinlich 
durch die Madinationen der Weißen, weil fie wohl einfahen, 
daß dazu die Xheilnahme der Karbigen, die der Gouverneut 
auch dafür gewonnen hatte, unumgänglich nöthig fey, gang 
fehlſchlug. Dies und die üble Gefinnung der Einwohner von 
Cayes bewogen Blandyelade, das Land fich felbft zu uͤberlaſ⸗ 
fen, (worauf fpäter nach einem heftigen Kampfe die Farbigen 
ſich felbft der Stadt bemädhtigten,) und nah dem Wellen 
zuchdzulehten, ber durch die Karbigen faft beruhigt war, 
während im Norden der Krieg mit den Negern heftiger, als je 
vorher wuͤthete 27). Roums hatte fi ſchon währen Blan⸗ 
chelade's Aufenthalt Im Suͤden nach Europa begeben. 

Hier hatte der vollſtaͤndige Sieg der Nacobiner in der 
legislativen Verſammlung auf bie Nachrichten, welche Mirbeck 
und S. Léger von den Unruhen in der Colonie uͤbeibracht hatten, 
bei den Leitern der Verſammlung den Entſchluß rege gemacht, 
duch Einführung einer aus der Begünftigung ber Demokra⸗ 
tie hervorgehenden Schredemsregierung, wie in Frankreich, die 
Colonien zu beherrſchen, und im Kriege gegen die Engländer 
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su behaupten, und bie, Einleitung dazu machte das Edict vom 
4. April, das alle Freie gleichflellte, und zu beffen Autfühs 
rung aufs Neue 3 Commiffarien mit der nöthigen Militairs 
macht nah Domingo gefandt werden follten. Schon vor 
ihrer Ankunft hatte, wie oben erzählt worden ift, das Ediet 
die Beruhigung des Weſtens bewirkt, und ſelbſt die Gene 
ralverfanrmiung von Gap, als fie endlich eingefehen hatte, 


daß fie in dem ungleihen Kampf mit ben Farbigen und Nes | 


gem unterliegen müffe, hatte es angenommen, freilich: zu fpät, 
da die Farbigen des Nordens laͤngſt die Herrſchaft Über die 
Meger verloren hatten 3°), Die Commiffarien, Polverel, 


Santhonar und Ailhaud, alle wärhende Jakobiner, und fehr . 


geſchickt, die beabſichtigte Schrediensregierung einzuführen, als 
kein ohne die nöthige Kraft, die Leitung Uber bie aufgeregten 
Leidenſchaften ber Einzelnen behalten zu können, langten im 
September 1793 mit Desparbes, der ald Gouverneur Blans 
chelade erſetzen follte, den 3 Feldmarſchaͤllen Hinisdal, La⸗ 
falle und Montesquion fuͤr die 3 Abtheilungen und 8000 


Mann in Cap an. Zwar fanden fie das Edict vom 4. April 


überall anerkannt, allein die Parthei der Weißen ftand noch ihrem 
Syſtem der Gleichheit mit zu vielen Anſpruͤchen gegenüber, 
als bag es nicht mit diefer zum beftigften Kampfe fommen 
gemußt hätte. Ihre erften Schritte, die Gefangennehmung 
Blanchelade's und die Aufloͤſung der Generalverſammlung, 
erregten allgemeine® Schrecken, 0b fie gleich den Pan, die 
Neger freizulaffen, falls ſie e8 anders damals ſchon befchlofs 


fen haben ſollten, Liftig verhehlten. Dagegen gewannen fie 


bie Anführer der Farbigen, die befonders im Norden noch im⸗ 


mer gegen bie Weißen fehr feindlich gefinnt waren, und tras u 


ten erſt, nachdem fie fi fo eine Parthei gebildet, kraͤftiger 


auf. Die ungeſtuͤmen Bitten ber Weißen um eine Gene⸗ 
ralverſammlung beantworteten fie mit ber Errihtung einer 


proviforifhen Gommiffion (commission intermediaire) aus N . 
6 Weißen und 6 Zarbigen, denen von der legislativen Ga |. 


malt bloß das Recht, Gelb zu verleihen, blieb, und mit deu 


— 


. 


394 ML Buch. U. Abſchnitt. 


ven Mitgliedern fie - eben fo ruͤckſichtslos verführen, ale mit 


‚ben übrigen Beamten und ben Soldaten. Alles dies empörte 


die Weißen, und belebte bie alte Neigung zum Royalismus; 
hierzu Sam noch. die Nachricht der Vorfälle vom 10. Auguft, 
wo das Leben des Königs in Gefahr geweſen war, und fo 
brach endlich eine foͤrmliche Empdrung der Soldaten und 
Nationalgarden in Cap aus, an deren Spitze der bisher ganz 


unmbeachtet gebliebene Gouverneur Desparbes trat. BDiefer, 


ein alter General, war jedoch ganz ohne Energie, und. mußte 
vor dem farbigen Haufen der Commiffarien, auf deren Geiste 
auch ein Theil der Wegen unter Borel getreten war, das 
Land verlaffen. Nun ernannten die Sieger den kurz vorher 
mit 1800 Mann aus Martinique ongelangten General Ro⸗ 
hambeau, der bei biefem Aufftande gute Dienſte geleiftet hatte, 
zum Gouverneur, und herrſchten feitdem ganz abfolut, pres 
feribirten die ihnen im Wege Stehenden, und ahmten über, 
haupt das Benehmen ihrer Brüder in Frankreich in allen 


Stücken nah. Auch theilten fie fih in das Land; Santho⸗ 


nor blieb in Cap, Polverel ging-nach Portsausprince, Ailhaud 
folte den Süden übernehmen, allein feine Gollegen, benen er 
an Kraft ſehr nachſtand, bewogen ihn, nad) Europa zu ges 
ben >?) 

Nachdem Polverel und Santhonar fo die Parthei ber 
Meißen ganz unterdrüdt hatten, wandten fie ihre Kräfte auf 
die Neger. Dit geringer Mühe gelang die Unterwerfung ber 
Empörer bei Cayes; mehr Schwierigkeiten machte der Nor⸗ 
den. Ein Feldzug Rochambeau's gegen fie war ganz ohne 
Erfolg, und als er im Januar 1793 Befehl erhielt, nach 
Martinique zu gehen, (worauf ihm interimiftifch der Marſchall 
Lafalle folgte,) übertiug Santhonar dem verdienftvollen Ges 
neral Laveaux die Führung bes Krieges gegen bie Neger. 
Bei den großen Hülfsmitteln, melde das Schteckens yſtem 
dem Commiffar in die Hände gab, Tann es nicht auffallen, 
daß ber Kampf bald fo ungluͤcklich für die Neger ausfiel, 
Sie wurden bis in die innerſten Gebirge vertrieben; nur mit 


Geſchichte der einzelnen franzoͤfiſchen Colonien. 895 


vieler Mühe hielten fie ſich noch in den Gebirgsthaͤlern von 
Bauitres und Ste Suzanne, und ihre vollſtaͤndige Unterwer⸗ 
fung wäre ohne Zweifel erfolgt, wenn nicht die neuem - 
von der Parthei der Meißen erregten Kämpfe ihnen Luft ges 
maht hätten. Borel nämlih war wegen feiner Unterflügung 
gegen Desparbes zum Gouverneur. von Portsau:prince ernannt 
worden, und gerieth dort mit Laſſalle in einen Streit, ber 
mit der Vertreibung des Lestern endete. Diefer Erfolg und 
die Stärke der weißen Parthei in der Stadt bewogen ihn, 
fi den Commiffarien zu widerſetzen. Er berief eine Pros 
vinciolverfammlung für den Welten, war aber zugleich fo 
ehöricht, den Farbigen, bie er wuͤthend haßte, den Krieg zu 
erklären, worauf fie fih um fo feſter an die Commiſſarien, 
Die indes nah S. Marc gekommen waren, anichloffen.” Mit 
ihrer Hülfe wurde Port-ausprince ſchon den 14. April erobert; 
Borel und die andern Anführer, der Weißen entkamen nad 
Samaica. Ob nun gleich Laveaur, deffen Truppen der Bug 
gegen Portsauspeince ſehr vermindert hatte, bald darauf von 
den Negern gaͤnzlich geſchlagen wurde, beſchloſſen die Com⸗ 
miſſarien doch, erſt ihre Herrſchaft im Weſten zu befeſtigen. 
Durch Proſcriptionen wurde die Zahl der Weißen verringert, 
Die der Fatbigen durch Freilaſſungen, welches Mittel den Ges 
walthabern zugleih ein zuverläffiges Heer lieferte, verſtaͤrkt; 
allein ein Zug, der dem Farbigen Rigaud gegen die noch immer 
flandhaft der Zulaffung der Mulatten wiberfttebenden Weis 
Gen von Jorémie, die jeht offen die royaliſtiſche Parthei er⸗ 
griffen harten, übertragen wurde, ſchlug gänzlich fehl *°)., 
Ehe noch die voßfländige Beruhigung des Weflens ers 
folgt war, ereigneten fich jeboch im Norden Vorfälle, weiche‘ 
die ganze Kraft der Commiffarien in Anfprudy nahmen. In 
Cop war feit dee Abreife der Sommiffarien nah S. Mare 
alles ruhig geblieben, allein im Mai kam Galbaud, ber einzig 
als Artitierieofficier Verdienfte hatte, ald Gouverneur an Ro⸗ 
chambeau's Statt aus Frankreich an. Die betäubte, allein nicht 
vernichtete Parthei des Weißen faßte neue Hoffnungen, ale 


- 
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er ſich kuͤhn gegen die Commiffarien erklärte, bie zur Befe⸗ 
figung ihres Anfehens im Juni nah) Cap kamen. Auein 
- bier hatte fih Galbaud' fhon durch eine Contribution bie 
Weißen entfremdet, und die Sommiffarien gewannen bald in den 
Gonferenzen Über den wenig gewandten Kriegdmann fo 
viel +2), daß er endlich eimmilligte, fi auf die Flotte zu 
degeben, und das Land zu verlaffen. Viele auf der Flotte 
befindliche, zur Deportation verdammte Weiße, und beſonders 
Galbaud's Bruder, ein bochherziger und Eräftiger Mann, 
fimmten ihn zu den aͤußerſten Maaßregeln um. Am 20. 
uni landete ee mit den Seeleuten, und gewann einen gros 
ben Theil der Weißen von Cap für fih. Die Commiſſarien 
tiefen dagegen bie Farbigen auf, und es erfolgte ein heftiger 
zweitägiger Kampf in der Stadt, bis die Commiffarien in der 
größten Noth ſich an bie naͤchſten der empörten Sclaven 
wandten, und ihnen für ihren Beiſtand Freiheit und die Pluͤn⸗ 
berung ber Stadt verhießen. Zwei Chefs bderfelben, Pierrot 
und Macaya, nahmen e8 an, drangen am 22. Juni in bie 
unglüdtiche Stadt, und verbeerten fie mit Feuer und Schwerdt 
aufs Fuͤrchterlichſte, während Galbaud mit ber Flotte und 
23000 Weißen aus ber Stadt entfloh. Diefer Schlag zer» 
flörte die weiße Parthei im Norden faft. gänzlich, denn faft 
alle Europäer wanderten nun, meift nad) Norbamerica, aus, 
wie fhon früher, befonders feit dem Anfange des Sclaven⸗ 
aufſtandes, theilweife gefhehen war. Beſonders zogen auch 
die umliegenden engtiſchen und fpanifhen Colonien großen 
VBortheil aus diefem Unglüd *8). 

So waren die Commiſſarien durch die Umftände zu eis 
nem Schritte gezwungen worden, ber eigentlid wohl außer 
ihren Plänen Ing. Doch hatte er jegt auch nicht den Erfolg, 
welchen er vieleicht früher hervorgebradyt hatte; der größte 
Theil der empörten Neger (unter Jean Frangois und Biaf- 
fou) blieb immer feindlich gefinnt, theild aus Mißtrauen theils 
duich die Anfliftungen der Spanier, denen diefe Gelegenheit, ihre 
Heriſchaft in der Juſel auszudehnen, fehe erwuͤnſcht kam *2). 


N 
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Deßhbalb dauerte im Norden ber kleine Krieg‘ beſtaͤndig fort, 
foft immer zum Nachteile der Franzoſen trotz allen Anftıage 
gungen bed General Laveaug, der nad) Laſſalle's freiwillige ' 
Zurücktreten sum Gouverneur ernannt worden war, und hier 
geichnete fih zum erfienmal Touſſaint l'Ouverture aus, dem 
das Geſchick die Herrſchaft Über bie ganze Inſel beſtimmt 
hatte ++). Noch bedenklicher aber wurde die Lage der Com⸗ 
miſſatien, als der franzoͤſiſche Obriſt Rully, der die Truppen 
an der Graͤnze des Nord⸗ und Weſttheils befehligte, und ſchon 
vorher von Galbaud gewannen war, mit ſeinem ganzen 
Corps zu ben. Spanien überging, und ibre Macht verflärken 
Dolverel ging nun in ben Wellen, am ihn gegen die Spanier 
zu vertheidigen, und Santhanar, durch bie Spanier und Re 
ger im Norden auf's Aeußerfte bebrängt, ergriff endli das 
legte Mittel, und proclamirte (den 29. Auguſt) bie Freiheit 
fer Neger im Norden, ein Schritt, woburd die Revolution - 
van Domingo vollendet, aber zugleich auch der Beſitz bes 
Landes den Europäern aus den Händen geriffen wurde +5). 
Im Welten erhielt indeß Polverel mit Hälfe ber Farbigrä 
die Ruhe, während dagegen in Süden: wo die weiße Parthei 
noch am flärkften war, die Unruben beftiger ausbrachen. Dex 
Nationaleonvent hatte, an Ailhaud's Statt, Deipeh zum Conm 
miffae für den Süden ernannt; biefer bemühte fich, die Ruhe 
berzuftellen, und feine Federation ſollte ein Werföhnungsmittel 
für alle Portheien werben, befriedigte aber deßhalb eben Feine. 
Endlich trieb ein Morbanfall der Weißen auf das Oberhaupt 
der Farbigen, Rigaud, biefe zum offenen . Kampfe, und mit 
großer Mühe ſtellte Deipech durd das Verſprechen, einen 
Bug gegen Jeremie unternehmen zw wollen die Farbigen 
zufrieden. Im Auguft kamen darauf tie Commifferien in 
Dortsausprince zufammen, wo Santhonax, endlih aud Pob 
verel, (Delpech ſtarb während der Zufammenkunft,) ih bewogen 
fanden, in die allgemeine Sreilaffung der Sclaven zu willigen, die 
nun auch für den Welten und Süben erfolgte +5). Aller 
dinge war dieß das einzige Mittel, die Colonien vor dem 
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ſchreckt von ben umliegenden Gebirgen. aus den Krieg forte 
ſegten. Die Commiffasien, an Allem verzweifelnd, flohen uͤber 
Sacmel nah Europa 52). Laveaur blieb als Gouverneur, 
alein foft ohne Macht, im Norden, den Süden erhielt mie 
Ehlfe der Farbigen Rigaud der franzoͤſiſchen Herrſchaft, waͤh⸗ 
zent die Engländer und Spanier nun ben ganzen Weſten 
beſesten; eigendlich hörte alle Drbnung in der Colonie auf... 
 : Die Lage ber. Engländer war teog allen diefen Vorthei⸗ 
Ien:und ber gaͤnzlichen Aufloͤſung der franzöfifhen Hertſchaft 
« dennoch fehr bedenklich. Die feindlichen Haufen, Farbige 
and Neger, waren ihnen an Zahl Überlegen, und an das Gil» 
ma gewohnts häufige Befechte übten fir, und ber Gedanke, 
für. ihre Freiheit zu kämpfen, begeiſterte alle zu dam heftig⸗ 
fien Widerſtande. Dagegen war das engliſche Heer, felbft 
bei aller Unterflügung der domingifchen Pflanzer, immer une 
aulänglih 53), und die Truppen Jitten ungemein burd daß 
Slima, befonders in Portsausprince, wo fie beftändig belagert 
wurden. Auf bie Unterflüßung der Spanier war nicht zu 
sechnen, denn biefe führten den Krieg bloß durch die franzoͤ⸗ 
fifhen Neger des Nordens, und die Oräuelthaten in Fort 
Dauphin und Borgne, wo fie bie Meißen der Wurh der Mes 
. ger aufopfern mußten, beweifen ihr geringes Anfehen über ihre 
Bundesgenoflen „ die fie auch niemals bewegen Eonnten, an 
dem Kriege gegen ihre Brüder im Wellen Theil zu neh⸗ 
men 5*). Zwar gelang den Engländern 1794 und 1796, 
befonders durch die Geſchicklichkeit des Obrifttieutenants Brise 
bane und des Grafen Montalembert, der die franzoͤſiſchen 
Ropaliften befehligte, die theilweife Eroberung der Ebenen 
von Artibonite, aßein fie konnten fig hier nie behaupten, und 
- Rigaud, der nach Montbrun’s Entfernung das einzige Obere 


. haupt der Farbigen des Weftens und Südens geworden mar, 


bielt durch die Eroberung von Leogane und Ziburon und feine 
Angriffe auf Port:au prince, die duch Verſchwoͤrungen in der 
Stadt ſelbſt unterflügt wurden, . alle weitere Fortſchritte ges 
gen die nördlichen Theile bes Weftens auf °5), 
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Indeſſen waten die Neget im Norben unter ſpaniſcher 
Leitung beſtaͤndig gluͤclich geweſen, und hatten die franzoͤſiſche 
Herrſchaft auf Cap, wo der Farbige Villatte befehligte, und 
auf Port⸗de⸗paix, wohin ſich Laveaur ſelbſt zuruͤckgegogen hatte, 
beſchraͤnkt. Der letzte war ſchon faſt genoͤthigt, das Land zu 
verlaſſen, als er, die Uneinigkeit unter den Negern 58 
ſich entſchloß, zu ihnen ſeine Zuflucht zu nehmen. Er wandte 
ſich deßhalb an Touſſaint l'Ouverture, den er für ſich ges 
wann. Dieſer Mann, ber Napoleon Domingo's, und eine 
der merkwuͤrdigſten Erſcheinungen in der weſtindiſchen Ge⸗ 
ſchichte, verband mit dem durchdringendſten Verſtande und mit 
der Kunſt ber tiefſten Verſtellung, ausgezeichnete geiſtige Kraft, 
und nicht geringes Feldherentalent, Eigenſchaften, bie ihn faͤ⸗ 
big machten, buch kluge Benugung der Umſtaͤnde Beherr⸗ 
ſcher des ganzen Landes zu werden. Er hatte erſt ſpaͤt an 
dem Aufſtande Theil genommen, anfangs unter Biaſſou, deſ⸗ 
fen Vertrauen er beſaß, ‚bis er dieſen am. ſeinen: Feind Jean 
Frangais verrleth, und zum Lohn für dieſe That, die Biaſ⸗ 
ſonꝰs Vernichtung zur Folge hatte, am feiner Start von Fran⸗ 
gais zum Divifiondgeneral erhößen wurde 5°), Beleidigt 
buch die Auszeichnungen, welche feinem Chef von ben Spas 
niern zu. Theil wurden, nahm er Laveaur's Anerbietungen an, 
and trat mit einem großen Theil ber Neger, Über die er ſchon 
bamald den entfchiebenften Einfluß hatte, (im Juni 1794) 
auf franzöfifhe Seite. Dieß hatte den Abfall des weſtlichen 
Theils der Mordprovinz von ‚ben Spanierw zur Folge, und - 
die Ermorbung allee Spanier, die in feine Hände fielen, bes 
wog biefe, fi von ben Negern, besen Leitung fie eigentlich 
niemals in Händen gehabt halten, loszuſagen. So gaben 
ſie ſchnell ae Kirchfplele des Nordens auf, bie endlich 1798 
der Seiebe mis Spanien nicht allein hier ben Krieg beendete, 
ſondern auch durch bie Abtrennung bes [panifchen Antheils an 
Frankreich Laveaur und Touſſaint in ben Stand ſetzte, ale 
‚ihre Macht gegen die Engländer zu wenden. Allein der Ein, 
fall- in bie Ebenen von Artibonite gelang nicht vollkommen, 
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und bie Züge gegen S. Marc ſchlugen ganz febt, fo wie die - 


gleichzeitig. von. Rigaud auf's Neue unternommenen Angeiffe 
auf Port-ausprince. Dennoch bewog alles dieß die Engländer, 
als ihnen Dagegen ein Angriff auf Leogane auch mißlungen 
mar, 1796 bie Defenfive zu ergreifen, und fo wenigſtens ihre 
Erobesungen zu erhalten 57). 
‚ı  &o bauerte des Krieg 1796 fort, ohne zu einem Refule 
tate zu führen 52). Schwerlich abet wären bie Engländer 
noch in diefem Jahre in Belig ihrer Eroberungen geblieben, 
wenn nicht die Uneinigkeit der farbigen und ſchwarzen An⸗ 
führer, fo wie das Mißtrauen, das Laveaur in beide Theile 
fetzte, die franzöfifchen Unternehmungen :gelähmt hätten. Riz 
gaud, der ſchon feit langer. Zeit ganz:unabhängig den Suͤden 
verwaltete, und dort mit Strenge his. Regen zur Arbeit im 


den Pflanzungen und zur ‚bürgerlichen Ordnung zusüdgeführe, 


hatte 59), war Über die Auszeichnungen, ‚die Laveaux nath⸗ 
gebrungen on Touſſaind verleihen. mußte, laͤngſt mißvergnuͤgt 
geworben, und deßhalb mit den farkigen Anführern im Nor⸗ 
den, an bern Spitze Billatte, der Gouverneur von Gap, fand, 
in Berbindung getreten. Daber ließ Villatte, als Laveour 
und ber Generalordonnateur Persaub nad Cap kamen, beibe 
gefangen nehmen. Aber Touflaint eilte ſchnell mit 10,000 
Megern herbei, befreite Laveaur, und vertrieb die Farbige 
aus der Stadt. Laveaur, ber fo eben von ber Regierung ale 
Gouverneur beftätigt war, ernannte aus Dankbarkeit Toufs 
feint, zum Lieutenantgouverneue (den goſten März 1796) 
mit ausgedehnter Macht, und diefer wandte nun ‚mit dem ber 
ſten Erfolge alle feine Kraft an, die Ordnung im Norden 
wieberherzufteßen, und bie Neger zum Anbau bes furchtbar 
dermäfleten"Lanbes anzuhalten, torliber denn freilich ber Krieg 
gegen die Engländer um fo eher. liegen bfeiben konnte, ba 
auch dieſe außer Stande waren, ihre Eroberungen audju« 
dehnen 5°), 

Indeſſen hatte bie Regierung während ber Facobinere 
herrſchaft und der Unruhen, die mit Robespierrt's Fall ende⸗ 
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ten, bie Golonien ganz aus ben Augen verloren, und erſt 
nach der Einfegung bes Dierctoriums wurde befchloffen, bie 
Herrſchaft der Repubtik in den Golonien wiederherzuſtellen, 
und ficher zu begründen; deßhalb erhielten 1796 tie alten 
Commiſſarien Sonthonar und Roume, der legte bloß für den 
ehemaligen fpanifchen Antheil, nebft 3 neuen, Giraud, Leblane 
und Raimond, Befehl, fi nah Domingo zu begeben. Gans 
thonar, der Eräftigfte von allen, begann hier fogleich wieber 
nach der Dbergewalt zu fireben, bewog Giraud und Leblane 
zur Ruͤckkehr, und herrſchte nun wirklich, da er ben fchwachen 
Raimend in Händen hatte, allein ©). Aber der Gecretaie 
ber Gommiffarien, Pafcal, der Schwager Raimond’s, ein li⸗ 
fliger und kuͤhner Mann, verband ſich heimlich gegen. ihn mit 
Zouffaint, auf beffen Verlangen Pillatte und die uͤbrigen 
Däupter ber Farbigen im Norden aufgeopfert werben muß⸗ 
sen; ihre Deportation brachte dieſen Theil des Landes gang 
in die Gewalt Touſſaint's 62), den Santbonar beftätigte, ba 
er bei dem Neger mehr Gehorſam vorausfegte, als bei den 
Meißen oder Farbigen. Allein ber: Sommiffar ſah bald ein, 
daß er ſich ſehr getäufcht hatte, und fein Anfehn ſank ſchnell 
vor dem des kühnen und ehrgeisigen Partheihauptes. Im 
GSuͤden entfland, ale Santhonar auf Touſſaint's Betrieb 
werfuchen wollte, aud dort Die Macht ber Farbigen zu bre⸗ 
chen, und deßhalb Abgeorbnete mit dem General Desfour⸗ 
meanr, an Rigaud's Statt, nach Cayes fandte, eine Empörung, 
die bald fo furchtbar wurde, dag dloß Rigand's Wiederein⸗ 
fepung mit ausgebehnteree Macht die Gefandten des Com⸗ 
mifſſars rettete. Auch in Gap verlor Santhonar fo ſehr, daß 
Touſſaint ihn bald nad feinem Willen leiten Eonnte, und 
als Laveaur, der zum Mitgliede des legislativen Corps in 
Frankreich ermäpit war, Rohambeau zum Nachfolger erhal⸗ 
ten ‚hatte, mußte Ganthoner, da biefer Touſſaint's Oberge⸗ 
walt nicht anerfennen wollte, in die Deportation des. franz» 
fifhen Generals einwiligen. Nun wandte der kühne Neger 
endlich feine Waffen gegen Santhonar ſelbſt, und zwang ihn 
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sen Mitgliedern fie- eben fo ruͤckſichtslos verführen, ale mit 
den übrigen Beamten und ben Soldaten. Alles dies empörte 
die Weißen, und beiebte die alte Neigung zum Royalismus; 
hierzu kam noch. die Nachricht der Vorfaͤlle vom 10. Auguft, 
wo das Leben bed Königs in Gefahr gewefen war, und fo 
brach endlih eine foͤrmliche Empörung ber -Solbaten und 
Nationalgarden in Cap aus, an deren Spige ber bisher ganz 
‚ amnbeachtet gebliebene Gouverneur Desparbes trat. Diefer, 
ein alter General, war jedoch ganz ohne Energie, und. mußte 
vor dem farbigen Haufen der Commiffarien, auf deren Seite 
auch ein Theil ber Werfen unter Borel, getteten war, das 
Rand verlaffen. Run ernannten die Sieger den Eurz vorher 
mit 1300 Mann aus Martinique ongelangten General Ros 
chambeau, ber bei diefem Aufflande gute Dienſte geleiftet Hatte, 
"zum Gouverneur, und herrſchten feitbem ganz abfolut, pro⸗ 
feribieten die ihnen im Wege Stehenden, und ahmten über, 
haupt das Benehmen ihrer Brüder in Frankreich in allen 
Stüuͤcken nad. Auch theilten fie fi in das Rand; Sautho⸗ 
nar blieb in Gap, Polverel ging-nah Portsausprince, Ailhaud 
folte den Süden übernehmen, allein feine Gollegen, denen er 
an Kraft [ehr nachſtand, bewogen ihn, nach Europa zu ges 
ben 3°). oo. 

Nachdem Polverel und Santhonar fo die Parthei ber 
Meifen ganz unterdrädt hatten, wandten fie ihre Kräfte auf 
die Neger. Mit geringer Mühe gelang die Unterwerfung der 
Empoͤrer bei Cayes; mehr Schwierigkeiten machte der Now 
ben. Ein Feldzug Rochambeau's gegen fie war ganz ohne 
* Erfolg, und als er im Januar 1793 Befehl erhielt, nad 
Martinique zu gehen, (worauf ihm interimiftifh der Marſchall 
Lafalle folgte,) uͤbertrug Santhonar bem verbienfivollen Ges 
neral Laveaux bie Führung des Krieges gegen bie Neger. 
Bei den großen Hülfsmitteln, welche das Schteckens vſtem 
dem Commiffar in die Hände gab, "Tann es nicht auffallen, 
baß ber Kampf bald fo ungluͤcklich für die Meger ausfiel. 
Sie wurden bis in bie innerften Gebirge vertsicben; nur mit 
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vieler Mühe hielten fie ſich noch in den Gebirgsthaͤtern von 
Vallidres und Ste Suzanne, und ihre vollftändige Unterwers 
fung märe ohne Zweifel erfolgt, wenn nicht die neuem 
von ber Parthei der Meißen erregten Kämpfe ihnen Luft ges 
macht hätten. Borel naͤmlich war wegen feiner Unterflügung 
gegen Debvarbes zum Gouverneur von Portsausprince ernannt 
worden, und gerieth dort mit Laffalle in einen Streit, der 
mit der Vertreibung bes Lestern endete. Diefer Erfolg unb 
bie Stärke der weißen Parthei in der Stadt beivogen ihn, 
ſich den Commiffarien zu widerfegen. Er berief eine Pros 
vineinlverfammlung für den Welten, mar aber zugleich fo 
thoͤricht, den Sarbigen, die er wuͤthend haßte, den Krieg zu 
erklaͤten, worauf ſie ſich um ſo feſter an die Commiſſarien, 
die indeß nah S. Marc gekommen waren, anſchloſſen.“ Mit 
ihrer Huͤlfe wurde Port⸗au⸗ptince ſchon den 14. April erobert; 
Borel und die andern Anführer, der Weißen entlamen nad) 
Samaica. Ob nun gleich Laveaur, beffen Truppen der Zug 
gegen Portsausprince fehr vermindert hatte, bald darauf vor 
den Negern gänzlich gefchlagen wurde, befchloffen die Com⸗ 
miffarien doch, erſt ihre Herrſchaft im Weiten zu befefligen. 
Durch Proferiptionen wurde die Zahl der Weißen verringert, 
die der Farbigen durch Kreilaffungen, welches Mittel den Ges 
wolchabern zugleich ein zuverlaͤſſiges ‚Heer lieferte, verflärkts 
allein ein Zug, der dem Farbigen Rigaud gegen die noch immer 
flandhaft der Zulaffung ber Mulatten widerftrebenden Weis 
Gen von Jétémie, die jeht offen die royaliftifche Parthei er⸗ 
gtiffen harten, übertragen wurde, ſchlug gänzlich fehl *0). 
Ehe noch die voiftändige Beruhigung des Weſtens er⸗ 
folgt war, ereigneten fich jedoh im Norden Vorfälle, welche 
die ganze Kraft der Commiffarien in Anfprudy nahmen. In 
Cap war feit ber Abreife der Sommiffarien nah S. Marc 
alles ruhig geblieben, allein im Mai kam Galbaud, der einzig 
als Artillerieofficter Verdienfte hatte, al6 Gouverneur an Ro⸗ 
chambeau's Statt aus Frankreich an. Die betäubte, allein nicht 
vernichtete Parthei der Weißen faßte neue Hoffnungen, ale 
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er ſich kuͤhn gegen die Sommiffarien erklaͤrte, die zur Befe⸗ 
ſtigung ihres Anſehens im Juni nach Cap kamen. Auein 
hier hatte ſich Salbaub’ ſchon durch eine Contribution bie 
Weißen entfremdet, und die Commiſſarien gewannen bald in den 
GEonferenzen über ben wenig gewandten Kriegsmann fo 
viel +2), dag‘ ee endlich einmilligte, fib auf die Flotte zu 
Beaeben, und das Land zu ’verlaffen. Viele auf der Flotte 
befindfiche, zue Deportation verdammte Weiße, und befonders 
Galbaud's Bruder, ein hochherziger und kraͤftiger Mann, 
fiimmten ihn zu den Außerfien Maaßregeln um. Am 20. 
Juni landete er mit ben Seeleuten, und gewann einen gro⸗ 
Gem Theil der Weißen von Cap für fi. Die Commiffarien 
tiefen dagegen die Farbigen auf, und es erfolgte ein heftiger 
zweitägiger Kampf in der Stabt, bis die Commiffarien in der 
größten Noth ſich an die naͤchſten der empoͤrten Sclaven 
‚wandten, und ihnen für ihren Beiſtand Freiheit und die Pluͤn⸗ 
derung der Stadt verhießen. Zwei Chefs bderfelben, Pierrot 
und Macaya, nahmen es an, diangen am 22. Juni in bie 
ungluͤckliche Stadt, und verheerten fie mit Feuer und Schwerdt 
aufs Fuͤrchterlichſte, während Galbaud mit der Flotte und 
2000 Weißen aus der Stadt entfloh. Diefer Schlag zer⸗ 
flörte die weiße Parthei im Norden faft- gänzlih, denn faſt 
‚ alle Europäer wanderten nun, meift nad Nordamerica, aus, 
wie fhon früher, befonders feit dem Anfange des Sclaven⸗ 
aufſtandes, theilmeife gefchehen war. Beſonders sogen auch 
bie umliegenden engtifhen und fpanifchen Colonien großen 
Vortheil aus diefem Unglüd +2). 

So warın die Commiflarien durch bie Umftände zu eis 
nem Schritte gezwungen worden, ber eigentlich wohl außer 
ihren Plänen lag. Doc, hatte er jet auch nicht den Erfolg, 
melchen ex vielleicht früher hervorgebracht hatte; der größte 
Theil der empörten Neger (unter Jean Francois und Biaſ⸗ 
fou) blieb immer feindlich gefinnt, theils aus Mißtrauen theils 
dusch die Anfliftungen der Spanier, benen diefe Gelegenheit, ihre 
Heriſchaft in der Juſel auszudehnen, ſehr erwünfdt kam +3), 
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Deßhalb dauerte im Norden ber kleine Krieg beflänbig fort, 
foft immer zum Nachtheile ber Franzoſen troß allen Anſtren⸗ 
gungen des General Laveaur, ber nach Laſſalle's freimilligem ' 
Zurädteeten zum Gouverneur ernannt worden war, und hier 
geichnete fi) zum erſtenmal Zouffaint ’Ouverture aus, dem 
das Geſchick die Herrſchaft Äber bie. ganze: Infel befimumt 
hatte **). Noch bedenklicher aber wurde die Lage der Can 
miffarien, als der franzoͤſiſche Obriſt Nully, ber die Truppen 
an der Graͤnze des Nord⸗ und Weſttheils befehligte, und ſchon 
vorher von Galbaud gewannen war, mit ſeinem ganzen 
Corps zu den. Spanien uͤberging, und ihre Macht verfiärken 
Polverel ging nun in den Wellen, am ihn gegen die Spanier 
zu vertheidigen, und Santhonar, durch die Spanier und Re 
ger im Norden auf's Aeußerſte bedrängt, ergriff endlich das 
legte Mittel, und proclamirte (den 29. Auguſt) die Freiheit 
aller Neger im Norden, ein Schritt, wodurch bie Revolution . 
von Domingo vollendet, aber zugleich auch der Beſitz des 
Landes den Europäern aus den Händen gerifien wurde *>). 
Im Welten erhielt indeß Polverel mit Hülfe der Karbigrä 
die Ruhe, während ‚dagegen im Süden: wo die weiße Parthei 
noch am ſlaͤrkſten war, die Unruben beftiger ausbrachen. Der 
Nationalconvent hatte, an Ailhaud's Statt, Delpech zum Con 
miffae fuͤr den Süden ernannt; biefer bemühte fich, die Ruhe 
herzuftellen, und feirie Federation follte.eim Verſoͤhnungsmittel 
für ale Partheien werben, befriedigte aber deßhalb eben keine. 
Endlich trieb ein Mordanfall der Weißen auf das Oberhaupt 
der Farbigen, Rigaud, dieſe zum offenen . Kampfe, und mit 
großer Mühe ſtellte Delpech durch das Verſprechen, einen 
Zug gegen Jeremie unternehmen zu wollen, bie Farbigen 
zufrieden. Im Auguf kamen tarauf tie Commiffarien in 
Port⸗au⸗prince zufammen, mo Santhonax, endlich aud Pot 
verel, (Delpech ſtarb während der Zuſammenkunft,) ſich bewogen 
fanden, in die allgemeine Sreilaffung der Sclaven zu willigen, bie 
nun auch für den Welten und Süden erfolgte *6). Aller 
dinge war dieß das einzige Mittel, die Colonien vor dem 
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Anfalle, womit bie Engländer fie bedrohten, zu tetten, und 
die unmittelbare Folge davon war eine momentane Ruhe, wie 


fie lange: in Domingo nicht geherrſcht haste... Allein die Come 


miffarien waren nicht im Stande, den nöthigen Einfluß auf 


Lie entfeffelte Bevoͤlkerung zu behalten, da e6 ihnen üben 
haupt an bee nöthigen Kraft, beſonders aber an kriegeriſchem 
Talent fehlte. Sie hatte den Sturm erregt, beffen Ges 
walt · ſie fpäter vernichten mußte. ü 


Die Freilaſſung der Sclaven naͤmlich, welche den Com⸗ 


miffarien den Beſitz bes Landes ſicherte, und ihnen zugleich 
ein Heer verſchaffte, traf dagegen bie Parthei der Pflanzer, 
deren ganze Exiſtenz auf Gclaverei begründet ift, auf's Def 
&igfte, und bewog fie zu den Außerfien Anſtrengungen. BDiefe 
Varthei war jedoh im Norden faſt vernichtet, im Weſten 
und Süden ſehr zuruͤckgedraͤngt, nur in Ieremie hatte ſich 
noch die Goalition von Grandeanſe über die Farbigen flegend 
arhalten, und feitdem die Commiſſarien der Republik ſich mit 
den Legtern ‚verbunden hatten, bie weiße Sahne aufgeſteckt. 
Allein die gegruͤndete Beſorgniß, dennoch endlich unterliegen 
au müflen, brachte bei den Weißen von Jérémie den Ents 
ſchluß hervor, fremde Hülfe zu ſuchen, und der Krieg mit Eng» 
land gab dazu bie beſte Gelegenhelt. Schon waren viele 
Dflanzer der Gegend nad dem nahen Jamalca geflohen, und 
mit ihnen hatten die Meißen von Jérémie fortwährend in 
Verbindung geftanden. Als baher die engliſche Regierung 
auf die Worftelungen franzoͤſcher Moyaliften dem General 
Williamſon befahl, alle Theile der Golonte, die fih den Eng. 
ändern in die Arme werfen molten, zu befegen, fanbte bie 
Coslition den Pflanzer Charmiliy im Auguft nad) -Jamaica, 
bie Engländer einzuladen, und im Geptember erfdjien bie 
englifhe Zlotte des. Commodore Korb mit einem Meinen 
Corp6 Truppen, welche, nachdem vorher die Gapitulation von 
Seremie (den 20. September) abgefchloffen war, (die nachher 
ale Norm für alle ſpaͤtern Eroberungen galt,) die Stadt bee 


ſeszten +7). Da FSord zugleig erfuhr, daß in Mole noch bie 
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Weißen, von der Samifon untrftägt, bie Oberhand hätten, 
fo befeßte er auch biefen wichtigen Punet fogleih *8). Die 
Gommiffarien fanden -fih durch diefen Angriff in die bedenk⸗ 
lichſte Lage verfegt. Im Norden: Eonnte der General Laveaur 
die Städte Cap und Portsde:pair nur mit Mühe gegen 'die 
Meger und Spanier Halten, und während - die Commiſſarien 
beipäftigt waren, im Welten die Meger zu bewaffnen, erho⸗ 
ben ſich überall die Weißen, fogar von einigen Fatbigen, 
(denen bie Sreilaffung der Sclaven nit angenehm ſeyn 
mochte,) unterflügt, und riefen die Engländer herbei +9). 
Diefe von Jamaica aus verflärft, waren zwar nicht im 
Stande, das von den Barbigen des Suͤdens vertheibigte Tiburon 
zu erobern, allein auf die Aufforberungen der Weiden beſetz⸗ 
ten. fie die Kirchſpiele des Weſtens, die am Meere lagen, 
ohne Mähe, und befanden fih am Anfange des folgenden 
Jahres (1794) im Befige der ganzen Seekuͤſte des Weſtens, 
dis auf Port-ausprince, während die Spanter vom Norden aus 
in die noͤrdlichſten Kirchſpiele des Weſtens eindrangen °°), 
Hierauf: erfolgte endlich im Februar 1794 die Eroberung 
von Tiburon, wodurch die Verbindung mit Jamaica und der 
englifche Dandel gefichert wurde 57). Trotz aller diefer Vor⸗ 
theile reichte die englifhe Macht doch nicht bin, die Comes 
miſſatien ganz zu befiegen, deren Heer, aus Karbigen und 
Degen beftehend, zwar ungehbt, allein deſto begeifterter war, 
Als aber im Mai 1600 Mann aus Europa landeten, beſchloſ⸗ 
fen die engliſchen Generale, Whyte, Whptelode und ber Come 
modore Ford einen Angriff auf Ports auspeince, in melder 
Stadt die furchtbarſte Verwirrung herrſchte; denn bie Kate 
bigen, unter Montbrun und Pindyinat, erbittert über den Abe 
fall der übrigen Städte des Weſtens, hatten ben Weißen 
der Stadt den Krieg erklärt, und das Anſehen der Commif« 
farien war fchon fo gefunten, daß fie in Entfernung aller 
Europäer einwilligen mußten. Während der bheftigften Un⸗ 
ruhen überfielen die Engländer die Stadt (Anfangs Juni), 
. und eroberten fie ohne Mühe, während die Sarbigen unges 


0: . OT Bub: 2. Abfhnil -. 


ſchreckt von ben umliegenden Gebisgen. aus ben Krieg forte 
“ festen. Die Commiflasien, an Allem verzweifelnd, flohen über 
Sacmel nach Europa 52). Laveaux blieb als Gouverneur, 
alein faft ohne Macht, im Norden, den. Süden erhielt mit 
serhife der Farbigen Rigaud. der franzoͤſiſchen Herrſchaft, waͤh⸗ 
zent die Engländer und Spanier nun ben‘ ganzen Welten 
beſeten; eigentfih hörte alle Ordnung in der Colonie auf... 
Die Lage der. Engländer war trog allen diefen Vorthei⸗ 
Jen:und der gänzlihen Auflöfung der franzoͤſiſchen Herrſchafe 
« dennoch ſehr bedenklich. Die feindlihen Haufen, Farbige 
send Neger, waren ihnen an Zahl Überlegen, und an das Cii» 
ma gewohnt: häufige Befechte übten fie, und ber Gedanke, 
für. ihre Freiheit zu Sämpfen, begeifterte alle zu dem heftig» 
fien Widerflande. Dagegen war das englifhe Heer, felbft 
hei: aller Unterfiügung der bomingifhen Pflanzer, immer une 
aulönglih 5°), und die Truppen Jitten ungemein duch das 
Slima, befonders in Portsausprince, wo fie beftändig belagert 
wurden. Auf bie Unterflügung der Spanier war nit zu 
sechnen, denn diefe führten den Krieg bloß durch die franzoͤ⸗ 
fifhen Neger des Mordens, und die Oräueithaten in Fort 
Dauphin und Borgne, wo fie die Weißen der Wuth der Mes 
„ger aufopfeen mußten, beweifen ihr geringes Anfehen über ihre 
Bundesgenofien ,„ die fie auch niemals bewegen Eonnten, am 
dem Kriege gegen ihre Brüder im Wellen Theil zu neh⸗ 
men 5+). Zwar gelang den Engländern 1794 und 1795, 
befonderg durch bie Geſchicklichkeit des Obriſtlieutenants Brise 
bane und des Grafen Montalembest, der bie franzoͤſiſchen 
Ropaliſten befehligte, bie theilmeife Eroberung der Ebenen 
von Artibonite, allein fie konnten fi hier nie behaupten, und 
. Rigaud, dee nah Montbrun’s Entfernung das einzige Obere 
. haupt der Karbigen des Weftens und Südens geworben mar, 
hielt durch die Eroberung von Leogane und Ziburon und feine 
Angriffe auf Port:au prince, die buch Verſchwoͤrungen in der 
Stadt feibft unterflügt wurden, alle weitere Fortfchiätte ge⸗ 
gen die nördlichen Theile bes Weftens auf °5). 


© 
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Indeſſen waten die Neger im Norben unter ſpaniſcher 
Leitung beſtaͤndig gluͤcklich geweſen, und hatten die franzoͤſiſche 
Herrſchaft auf Cap, wo der Farbige Villatte befehligte, und 
auf Port⸗de⸗paix, wohin ſich Laveaur ſelbſt zuruͤckgegogen hatte, 
beſchraͤnkt. Der letzte war ſchon faſt genäthigt, das Land zu 
verlafſen, als er, bie Uneinigkeit unter den Negern benutend, 
ſich entſchloß, zu ihnen feine Zuflucht zu nehmen, Ex wanbte 
fi deßhalb an Zouffaint ’Ouverture, ben er für fich ges 
wann. Dieſer Mann, ber Napoleon Domingo’s, und eine 
der merkwuͤrdigſten Erſcheinungen in ber weſtindiſchen Geo 
ſchichte, verband mit dem durchdringendſten Verſtande und mit 
der Kunft der tiefften Verſtellung, ausgezeichnete geiftige Kraft, 
und nicht geringes Feldherentalent, Eigenfchaften, bie ihn faͤ⸗ 
big machten, buch kluge Benugung der. Umflände Beherr⸗ 
ſcher bed ganzen Landes zu werden. Er hatte erſt fpdt an 
dem Aufftande Theil genommen, anfangs unter Biaſſou, defs 
fen Vertrauen er beſaß, bio er biefen an ſeinen: Feind Jean 
Français verrieth, und zum Lohn für biefe That, die Biaſ⸗ 
ſon's Vernichtung zur Folge hatte, an ſeiner Statt von Fran⸗ 
dais zum Divifionsgeneral erhoben wurde 5°) Beleidigt 
durch die Auszeichnungen, welche ſeinem Chef von den Spa⸗ 
niern zu Thell wurden, nahm er Laveaur's Anerbietungen an, 
and trat mit einem großen Theil der Neger, über die er ſchon 
damals den entſchiedenſten Einfluß Hatte, (im Juni 1794) 
auf franzöfifche Seite. Dieß hatte den Abfall des weſtlichen 
Theils der Nordprovinz von den Spaniern zur Folge, und 
die Ermordung aller Spanter, die in feine Hände fielen, bes 
wog diefe, fih von den Negern, deren Leitung fie eigentlich 
niemats in Hunden gehabt halten, loszuſagen. So gaben 
fie. ſchnell alle Kicchfpiele des Nordens auf, bis. endlich 1798 
der Geiebe mis Spanien nit allein hier ben Krieg beendete, 
fondern auch durch die Abtrennung bes [panifchen Antheils an 
Frankreich Laveaux und Youffaint in ben Stand fegte, alt 
ihre Macht gegen die Engländer zu wenden, Allein ber Eins 
fall in die Ebenen von Artibonite gelang nicht dollkommen, 

Beinide. | 26 
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und die Züge gegen S. Mare fhlugen ganz febt, fo wie bie - 


gleichzeitig" von. Rigaub auf's Neue unternommenen Angriffe 
auf Portausprince, Dennoch bewog alles dieß bie Engländer, 
018 ihnen Dagegen ein Angriff auf Leogane auch mißlungen 
mar, 1796 die Defenfive zu ergreifen, und fo wenigſtens ihre 
Erobesungen zu erhalten 57). 

&o dauerte der Krieg 1796 fort, ohne zu einem Refule 
late zu führen 52). Schwerlich abet wären die Engländer 
noch in diefem Jahre in Beutz ihrer Eroberungen gebliebeg, 
wenn nicht bie Uneinigkeit der farbigen und ſchwarzen Ans 
- führen, fo wie das Mißtrauen, das Laveaur in beide Theile 

- fegte, die frangöfifchen Unternehmungen gelaͤhmt hätten. Ris 
gaud, der ſchon feit langer Zeit ganz:unabhängig den Suͤden 
verwaltete, und dort mit Steruge dir. Neger zur Arbeit im 


den Pflanzungen und zur ‚bürgerlichen Ordnung zurhdgeführe, 


hatte 59), war Über die Auszeichnungen, ‚bie Laveaur noth⸗ 
gedrungen an Touſſaind verleihen. mußte, laͤngſt mißvergnügt 
geworden, und deßhalb mit dem farbigen Anführern im Nor⸗ 
den, an deren Spitze Billatte, ber Gouverneur von Gap, fand, 
in Verbindung getreten. . Daher ließ Villatte, als Laveaur 
und ber‘ Seneralorbonnateue Persaub nady Cap kamen, beibe 
gefangen nehmen. Aber Zouffaint eilte ſchnell mit 10,000 
Megern herbei, befreite Laveaur, und vertrieb bie Facbigen 
aus der Stadt. Laveauxr, ber fo eben von ber Regierung ale 
Gouverneur beftätigt war, ernannte aus Dankbarkeit Zoufs 
feint, zum Lieutgnantgouverneusr (den ooflen Mär; 1796) 
mit außgebehnten Macht, und diefer wandte nun mit dem bes 
Ken Erfolge alle feine Keoft an, die Ordnung im Norben 
wiederherzuſtellen, und die Neger zum Anbau des furchtbar 
derwuͤſteten Landes anzuhalten, woruͤber denn freilich der Krieg 
gegen die Engländer: um fo eher. liegen bleiben konnte, ba 
auch diefe außer Stande waren, ihre Eroberungen audzu« 
behnen 9°). 

Indeſſen hatte bie Regierung während ber Jacobiner⸗ 
herrſchaft und ber Unruhen, die mit Robespierre's Fall ende⸗ 
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ten, die Golonien ganz aus ben Augen verloren , und erſt 
nach der Einſetzung des Directoriums wurde befchloffen, die 


Herrſchaft der Repubtik im ben Golonien wieberherzuftellen,, | 


und ſicher zu begründen; deßhalb erhielten 1796 tie altem 
Sommifjarien Santhonar und Roume, der legte bloß für dem 
ehemaligen ſpaniſchen Antheil, nebft 3 neuen, Giraud, Leblane 
und Raimond, Befehl, fih nad Domingo zu begeben. Gans 
thonar, der Eräftigfle von allen, begann hier fogleich wieder 
nach der Obergewalt zu fireben, bewog Giraud und Leblane 
zur Ruͤckkehr, und berrfchte nun wirklich, da er ben ſchwachen 
Kaimond in Händen hatte, allein *%), Aber der Secretair 
ber Commiſſarien, Pafcal, der Schwager Raimond's, ein li⸗ 
fliger und kuͤhner Mann, verbamd ſich heimlich gegen. ihn mit 
Touſſaint, auf beffen Verlangen Pilatte und die Abrigen 
Haͤupter der Farbigen im Norden -aufgeopfert werben muß⸗ 
ten; ihre Deportation brachte diefen Shell des Landes gang 
in die Gewalt Touſſaint's 62), den Ganthonar beftätigte, da 
er bei dem Neger mehr Gehorſam vorausfegte, als bei ben 
Weißen oder Farbigen. Allein der- Sommiffar fah bald ein, 
daß er ſich fehr getäufcht Hatte, und fein Anfehn ſank ſchnell 


vor dem des Fühnen und ehrgeizigen Partbeihauptes. Sms’ 


Süden entfland, ale Santhenar auf Touſſaint's Betrieb 
werfuchen wollte, auch bort die Macht ber Farbigen zu bre⸗ 
den, und deßhalb Abgeorbnete -mit dem General Desfoner 
meaur, an Rigaud's Statt, nach Cayes fandte, eine Empörung, 
die bald fo furchtbar wurde, daß bloß Rigaud's Wiederein⸗ 
febung mit ausgebehnterer Macht die Gefandten bes Coms 


miſſars rettete. Auch in Cap verlor Santhonar fo fehr, daß 


Touſſaint ihn bald nad feinem Willen leiten konnte, und 
als Laveaur, der zum Mitgliebe des legislativen Cotps im 


Frankreich ermählt war, Rohambeau zum Nachfolger erhal⸗ 


ten hatte, mußte Ganthoner, da dieſer Zouflaint’s Oberge⸗ 
walt nicht anerfennen twolte, in die Deportation des franzoͤ⸗ 
fifhen Generals einwiligen. Nun wandte ber kuͤhne Neger 


endlich feine Waffen gegen Ganthonar ſelbſt, und zwang ihn 
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mie Hälfe Raimond’s, den er durch Paſcal gänzlich, Teitete, 
and trog den Anſtrengungen einer Gegmparthei von Nes 
gerchefs, die fchon jest fein uͤbermaͤßiges Anfehen fuͤrchtete, 
(befonder& unter dem Generaladjudanten Dientor und dem Bes 
neral Leveilid, beide Neger,) mit der Würde eines Deputit⸗ 
ten der Colonie in dem Mathe der 500 nad Frankreich zus 
-gehen, wo bie vielfadhen Klagen über feine Verwaltung, die 
Zouffeint liffig vermehrte, allen Argwohn von den herrſch⸗ 
füchtigen Plänen des Negergenerals entfernten ©°), 
Während deflen war die Ruhe im Norden fo meit wies 
derhergeſtellt;/ daß Touffaint, dem jegt ein Heer von 18,000 
Dann zu Gebote fand, auf’s Neue an den Krieg mit den 
Engländern denken Lonnte, (weßhalb ihn die Commifferien 
fhon früher zum Obergeneral der domingiſchen Heere ernannt 
hatten,) gerade ald Migaub her Gefahr ausgefegt war, von 
der ganzen englifchen Macht angegriffen zu werden, ba «ee 
fih durch Leine Beftechungen zur Treulofigkeit gegen die Mes 
publit verleiten ließ. Ein Einfall in das Artibonitethaf 
brachte bie Engländer um einen Theil diefer Ebene, und die 
Brigadiers Vincent, ein Weißer, und Chriflophe, ein Neger, 
- eroberten das wichtige Gebirgsthal Vallidre, das bis dahin 
noch die Moyaliften inne gehabt hatten. Nur mit Mühe er⸗ 
hielten fi die Engländer am Artibonite in Mirebalais, und 
ale Verſuche, Rigaud das wichtige Leogane, das ihre Beſa⸗ 
gungen in Idrdmie von Portsau:prince trennte, zu entreißen, 


ſchlugen fehl **). In der größten Noth boten fie felbft Zoufs - 


faint die Oberherrſchaft des Landes, als eines unabhängigen 
Meiches, an 65). allein er fehlug es, wahrfcheinlich weil ee 
fi noch nicht ficher genug glaubte, und auch Rigaud's An⸗ 
ſehn fürcchtete, aus. Doch wurde auch jegt der Meft der erige 
liſchen Befigungen noch durch die Ankunft bed Generale He⸗ 
douville gerettet, ben das um ben Beſitz der Colonie mit 
Recht beforgte Directorium als Agenten mit abfoluter Voll⸗ 
macht an Raimond’s Statt abfandte, Diefen legten nämlich 
hatte Tonffalnt, der durchaus die Alleinherrſchaft erringen 
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wollte, durch allerlei Ränke zur Rüdkehe nach Europa ver | 


mocht, angeblich als Deputirten der Golonie; ſehr unangenehm 
mußte ibm daher Hedouville's Ankunft fen, um fo mehr, da 
dieſer, mit der Lage der Dinge vollkommen vertraut, mit gros 
Sem Mißtrauen gegen ihn ankam. Aber es fehlte dem fran⸗ 
zöfifchen General an einer Macht, die er dem allesvermoͤ⸗ 
genden Negergeneral entgegenftellen Tomte. Zwar wollte er 
dazu die Farbigen brauchen, und überhäufte Rigaud, den er 
zu einer Conferenz nach Gap’ berufen hatte, mit den größten 
Auszeichnungen; allein die Macht der Farbigen war auf den 


Süden befchräntt, während Touffaint eben fo unumfchräntt _ 


im Norden herrſchte, und die ganze Verhandlung war frucht⸗ 
los, außer daß fie die alte Zwietracht zwiſchen den beiden 
VPartheihaͤuptern zum bitterflen Haffe entflammte 66). Er: 
zuͤrnt veriieß Touſſaint die Stadt, um ben Krieg gegen die 
Engländer fortzufegen, Diefe endlich von ber Unmöglichkeit, 
hier auch: nur eine. Eroberung erhalten zu Lönnen, übers 
gengt, faßten den Entſchluß, das durch die größten Aufopfe⸗ 


zungen °7) gewonnene Land wiederaufjugeben, und das Ver⸗ 


haͤltniß des Negergenerals zu Hedouville verſchaffte dem eng⸗ 
liſchen General Maitland bei der Uebergabe von Port⸗au⸗prince 
(den Zoſten April, 1798), dee ſchon die von ©. Marc und 
Arcahaje vorhergegangen war, bie vortheilhafteften Bedin⸗ 
gungen 58). Hedouville, der dabei ganz uͤbergangen wurde, 
ſuchte vergeblich an der Capitulation für die noch uͤbrigen 


Plaͤtze Theil zu erhalten; Maitland ſchloß aber alles allein _ 


mit Touſſaint ab, wozu die Aufforderungen der franzöfifchen 
Mopaliften, die aus Haß gegen die Republik Touſſaint's Herr⸗ 
ſchaft vorzogen, viel beitiugen, und fo befegte diefer Mole 
und Jérémie (October 1798) 52). Seitdem ift die Parthei 


der weißen Pflanzer, zu deren Gunſten bie Engländer den 


Krieg geführt hatten, für Domingo als vernichtet zu betrach⸗ 

ten; die ſchwachen Mefte derfelben zogen ſich in andere Laͤn⸗ 

der zuräd, oder unterwarfen fi dem neuen Herrſcher. 
Fouffaint benußte nun den errungenen Sieg zu: Aus: 
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führung ber ſchon Lange vorbereiteten Pläne gegen Hedonville, 
und es 'erfolgte ein Eurzee Kampf, deffen Ausgang kaum zwei⸗ 
felhaft feyn konnte. Denn wie fehr das Anfehen bes Agen⸗ 
ten gefunfen war, bewies ſchon Toufſaint's Proclamation 
(am soten October), wonach er allen Anhängern der Englaͤn⸗ 
der eine Amneftie verlieh, Vergebens waren Hedouville's Kla⸗ 
gen gegen folche Eingriffe in feine Autorität; und als er 
endlich Rigaud nach Cap berief, um doch, wenn der Kampf 
zum Ausbruch kaͤme, eine Stüge zu haben, reiste Touſſaint, 
ein von Hedouville gegebene Geſetz uͤber die Vertheilung der 
Aerndten benugend, die Neger des Nordens zue Empörung. 
Gein Neffe, der General Moyſe, begann im Fort Dauphin 
den Aufitgnd, der fi bafd ber den ganzen Norden ausdehntez 
Toufſaint's Erſcheinung beruhigte alles, aber er südte nun 
vor Cap, und zwang Hedouville (im December 1798) zur 
Abreife. Nun trat er als Generalgouverneur förmlich an die 
Spige ber Regierung, und die heftigften Berfolgungen aller. 
Anhänger der franzoͤſiſchen Parthei mußten feinen Einfluß 
ſichern 79}, 

Run war Zouffaint feinem lange gewuͤnſchten Ziele, der 
abſoluten Herrſchaft über das Land, ſehr nahe gekommen. 
Das Directorium, durch den großen Krieg mit Oeſterreich 
und Rußland zu ſehr beſchaͤftigt, als daß es auf Domingo 
hätte achten können, nahm einftweilen Touſſaint's Rechtfertigung 
an, und übertrug bem Gommiffar Roume, der bisher ben ehema⸗ 
ligen fpanifchen Antheil verwaltet hatte, das Amt eines Agens 
ten Über die ganze Colonie; diefen buldete Zouffeint anfange 
noch, fo lange der Krieg mit Rigaud dauerte, und weil er 
ihn ganz nach feinem Willen leiten konnte. Auch Napoleon, 
ſeit er Im December 1799 ale Gonful an die Spitze dee 
franzöfifhen Megierung getreten war, unternahm nichts, 
Touſſaint zu unterbrüden, da er wohl einfah, daß dieß ohne 
eine hinreichende Kriegsmacht unmöglidy war, deren Abſendung 
die Ueberlegenheit der englifhen Marine aber unüberfleigliche 
Dinberniffe in den Weg Tegte. Nur ein Kampf noch fland 
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felt dem Siege ‚Über Hedoudiu⸗ dem tahnen Neger Pen 

um feinen Plänen die Krone aufzufegen, naͤmlich mit Rigaud 
* den Farbigen, die ihm die Herrſchaft des Südens ſtrei⸗ 
tig machten. Rigaud, der ihm an Energie und Lift nach⸗ 
land, während er ihn an Talenten und Kenntniffen weit übers 
traf 7T), war ſchon durch die letzten Vorfäße mit Hedouville 
aufs Hoͤchſte gegen Touffaint eingenommen; noch höher flieg 
feine Exbitterung durch die Maaßregein: deffeiben gegen’ die 
Barbigen des Morbens, die Heboupille unterflügt hatten, durch 
ben mißlungenen Verföhnungsverfuh, den Roume in Ports 
Auspeince unternahm, durch die Beſtaͤtigung Touffaint’s als 
Dbergmeral, fo daß ihm Rigaud, als Gouverneur des She 
dens, unterworfen wurde, und durch den Verluſt vor Léoga⸗ 
ne, welche Stadt die Farbigen mit fo vieler Stanbhaftigkeit - 
gegen die Engländer vertheidige hatten, und bie auf Befehl 
Des Directoriums an Touſſaint's Truppen übergeben wurbe, 
Die waren die Veranlaffungen zum Kriege, deffen wahre 
Brände Übrigens in dem alten, Haffe zwifchen den Megern 
im Norden "und ben Farbigen im Süden zu ſuchen find. 
Der Krieg wurde von beiden Theilen mit einer- Graufamteit 
geführt, die faft allen Glauben uͤberſteigt. Sbgleich die 
Farbigen an Zahl die bei weitem ſchwaͤcheren waren, fo 
verfchaffte ihnen dennoch bie geiflige Weberlegenheit anfangs 
din Sieg. Léogane und ber Meft des Suͤdens fiel in ihre 
Hände, und Rigaud Enüpfte in allen heilen der Colonte 
Verbindungen an, deren vollfländigen Erfolg nur ˖der Haß 
gegen die Weißen, die man für Rigaud's Freunde hielt, vers 
hinderte. Als aber die Farbigen des Nordens aufflanden, 
suehrere Negeranführer, die mit Touffaint laͤngſt unzufrieden 
waren, ſich für fie erkiärten, und Che. Mornet, der Gouver⸗ 
neue von Portsausprince, wankte, da erhob ſich Touſſaint plöge 
lich, ſicherte Portsausprince, und untermarf mit Kraft und 
Schnelligkeit den ganzen Norden, wo bie Karbigen den furcht« 
baren Haß des Mannes fühlen mußten; dann -eilte er gegen 
den Süden, wo die Sarbigen bie ihnen ergebenen Meger in 
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die Städte gegen, und begann durch bie Belagerung, berfete 
ben und die Vertilgung bee Gegemparthei (feit 1800), den 
Krieg zu beenden. Perhion mußte Jaemel nad einer hart⸗ 
nädigen Gegenwehr räumen, und Rigaud fah fi bald auf 
Cayes beſchraͤnkt. Waͤhrend deſſen hatte Roumé Berichte 
ber dieſen Krieg nach Frankreich geſandt, und der Conſul 
Napoleon glaubte doch etwas thun zu muͤſſen; es wurden 
3 Commiſſarien, die Generale Michel und Vincent und der 
frühere Commiſſar Raimond abgeſandt, von denen Michel 
unter Touſſaint das Commando ber Truppen Übernehmen, 
und Raimond unter Roumé das Civilfach beforgen ſollte; 
Toeuſſaint blieb Obergeneral. Allein dieſer behandelte die Abs 
geordneten mit weit geringerer Achtung, als fruͤher, da er 
jetzt feſt zu ſtehen glaubte, ließ bie beiden Generale verhaf« 
ten, und- zwang Michel, fein Amt nieberzulegen. Dann nahm 
er die daducch ımterhrochene Belagerung von Cayes wieben 
aufs Bineent, der bei allen Partheien gleich beliebt war, 
sing in die Stadt, und feine Vorſtellungen, fo wie ber gänz« 
liche Mangel an Hülfbquelien, bewogen Rigaud, Poͤthion unb 
die andern Sauptanfährer der Yarbigen, nach Frankreich zw 
geben; ber Reſt zerſtreute fi in den umliegenden Provinzen 
America’6, zum, Theil erſt nah durch die Grauſamkeit wor 
Defialines, ben Zouffaint zum Gouverneur des Südens ges 
macht hatte, vertrieben, und feft entſchloſſen, in guͤnſtigern 
Zeiten zuruͤckzukehren 72). 

Schon waͤhrend dieſes Krieges hatte Zoußeint darauf 
gefonnen, auch den ehemaligen fpanifchen Antheil, ber zwar 
ſchon feit 1795 franzöfifch geworben, allein bisher befonbers 
durch feamzöfifche und fpanifche Behörden verwaltet war, ſich 
zu unterwerfen, und bieß um fo mebe, da fich viele freiges 
worbene Neger dahin zuruͤckgezogen hatten. Ex hatte deßhalb 
Moums zu einem Decret bewogen (im Aprii 1800), wonach 
ber General Age nad der Stadt Domingo gefandt wurde, 
umd mit dem franzöfifchen Commiſſar Chanlatte die Verwal- 
fung zu theilen. Allein Age’s Ankunft erkegte ſolche Marne 
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ben in der Stadt, daß er mit Mühe underlett zuchätehcke, 
Run hob Roums gegen Touſſaint's Willen jenes Deeret auf, 


weßhalb ihn der General gefangen fegen ließ, und erſt auf 


die Verwendung ber neuen inbeffen angelangten Commiffarien 
frei gab; aber Roums Eshrte nach Europa zurüd, da er ein« 
ſah, wie wenig er ausrichten Eonnte 7°). Nach der Been⸗ 
digung des Krieges Im Süden nahm Touſſaint nun ben 


Plan gegen ©. Domingo wieder anf, forderte Genugthuung . 


für die feinem General Ags zugefügte Beleidigung, und ließ 
Darauf @ Armeen von 10,000 Mann unter Mopyſe, dem. Gou⸗ 
verneur des Nordens, gegm S. Jago, und unter feiner Aue 
führung gegen S. Domingo vorruͤcken (im Januar 1801). 
Ohne Schwierigkeit unterwarf ſich der ganz vectheibigungse« 


loſe fpanifche Antheil, und Chanlatte floh mit allen Franzoͤ⸗ 


ſiſch⸗ Gefinnten nach Europa ?*). 

Hiermit waren alle Pläne des Tüheen Mannes erfuͤllt, 
und ed kam nur noch darauf an, die errungene Herrrſchaft 
zu behaupten, was hauptfächtich nur ducch eine Telte Begruͤn⸗ 
dung der Ordnung in ber Verwaltung und ber Ruhe unter 
ben Megern gefchehen Lonnte. Hierin -zeigte aber Touſſaint 
nicht weniger Einfiht und Ueberlegung, als er in der Ders 
folgung feiner Pläne Kraft und Standhaftigkeit bewieſen 


hatte, Die Neger, jest zwar frei, wurden, unter dem ehren⸗ | 


vollen Namen cultivateurs (Landbauer), mit vieler Strenge 
zum Anbau des Landes angehalten, und die durch Macht und 
Einſicht Ausgezeichneten kamen in den Beũt bee „Ländereien, 
deren Verleihung bei der großen Zahl herrenloſer Pflanzun« 
gen ein gutes Mittel für Zouffaint war, ſich Freunde und 
Anhänger zu erwerben oder zu erhalten. ine ihm ganz er⸗ 


gebene Armee von 40,000 geübter und an das Glima ge 


woͤhnter Soldaten erhielt die Ruhe umter ben mit ben Schre⸗ 
Een des Krieges vertraut gewordenen Megern, und ficherte 
die Gewalt des Obergenerald; die Gerichte waren, wie alle 


Inſtitutionen, rein militärifh. Zugleich fuchte er das Land 


ganz der franzöfifchen Republik zu entfeemden, führte den als 


—* 
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ten Calender wieder ein, erhob bie Geifllichkelt, und verſam⸗ 

melte alles, was auf Bildung Anſpruch machte, beſonders 
Weiße, um feine Perſon, die, mit einer prächtigen Garde ume 
Heben, dem Mittelpunet eines Hofes glich. Seine befonnent 
Verwaltung und die abfolute Handelsfreiheit, (denn er ſtellte 
Die Engländer und Nordamericaner ben Franzoſen gleich, ) 
machten das Land bei deu unerfchöpflichen Hülfsquellen, die 
es befaß, bald bluͤhend, und feine Sorge für den Anbau und 
fr alle zum Gebeihen des Landes foͤrderlichen Einrichtungen, 
(Wege, feibft durch dad 'fpanifche Gebiet 2c.) brachte den gluͤck⸗ 
lichſten Erfolg hervor; aber liſtig ſtelte er hen Finanzzuſtand 
des Landes fo dar, als wäre die Verwaltung ber Colonie nut 
eine Laft für das Mutterland *6). 

Trotz allen den Vortheilen, bie Rouffaint duch Kraft 
umb geiflige Ueberlegenheit errungen hatte, war feine Lage 
doch nichts weniger ls gefahrlos. Das Land, deffen unums» 
ſchraͤnkter Herr er zwar war, gehörte doch nody immer Franke 


| ‚eeih, und bei allem feinen Anſehn unter den Einwohnern 


mußte er doch außer Domingo bloß als ein Lühner Ufurpa« 
tor erfcheinen, Leſonders aber bei Mapoleon, der die Anmas 
bungen des Negers vielleicht um fo weniger dulden mochte, 
je mehr fie Ihn an feine eigene Laufbahn erinnerten. Zwar 


hatte Touſſaint deßhalb die. Freundfhaft der Engländer ges 


fucht, und fand feit ihrem Abzuge aus der Infel in gutem 
Vernehmen mit ihnen; allein dieß mußte, wenn Friede zwi⸗ 
fhen England und Frankreich zu Stande kam, Aufbören. 
Andrerſeits war aber fogar die Stimmung der Einwohner 
felbft nicht gang feinen Wünfhen gemäß; wenn [don bie 
große Maſſe der Cultivateurs bei allen Einrichtungen, bie 
er traf, gleichgültig blieb, fo waren doch viele Neger und faſt 


‚ ale Zarbigen durch den. fangen Kampf ſchnell für höhere po⸗ 


litiſche Anfichten gebildet worben, und hatten nicht bloß die 
Gultur der fruͤhern Pflanzer fih zu eigen gemacht, Tondern 
konnten aud nicht von ben Ideen, welche die neue Ordnung 
der Dinge hervorgebracht hatte, entwähnt werben, Sie wa⸗ 
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ven daher, wenn fle gleich aus Furcht ſowehi, als aus Zus 
neigung für Touffaint ſchwiegen, mit ber abſoluten Herrſchaft 
deffelben wenig zufrieden, und fo wuͤrde, auch ohne die frans 
zoͤſiſche Erpebition, Touſſaint wahrſcheinlich geſtuͤrzt worden 
ſeyn, ſo gut wie Napoleon im aͤhnlichen Falle durch den nicht 
zu unterdruͤckenden Geift feines Volkes auch ohne den ruſ⸗ 
ſiſchen Krieg und die daraus erfolgende große Allianz. Dieſe 
Umſtaͤnde waren Toufſaint keinesweges entgangen, und beidese, 
der Wunſch, in den Augen der Welt legitim zu erſcheinen, 
und die Hoffnung, bie einſichtsvolleren Einwohner zu befrie⸗ 
digen, bewog ihn zum Entwurf der berühmten Gonflitution 
von Domingo, bie von feinen Creaturen aufgefegt, und von 
den Repraͤſentanten der Colonie, obgleich nicht ohne heffigen 
Widerfpruh, angenommen wurde (den ıflen Juli 1801): 
Sie dat eine auffallende Aehnlichkeit mit der damaligen frans 
zöfifhen. Touſſaint wurde Generalgouverneur auf Lebenszeit, 
." feine Nachfolger folten e6 nur auf 5 Jahr feyn. Ihnen 
warb die erecutive und, durch die Verleihung bei Snitiative, 
großer Antheil an ber legislativen Gewalt übertragen, die von 
einer ſehr befchränkten Gentraiverfammlung ber Kirchſpielde⸗ 
putirten ausgelibt werben follte 7%). In Domingo ſeldſt 
erregte diefe Conflitution bald großes Mißvergnügen, wenn 
ſchon die Unzufriedenen fi) begnuͤgten, auf bie Rache Rapo⸗ 
leon's uͤber diefe eigenmächtige Handlung hinzudeuten. Denn 
die Empoͤrung des General Moyſe, des Gouverneurs des 
Nordens, entſtand aus dem Beſtreben der Neger jenes Theile, 
die wilden Seiten der bemoßratifchen Anarchie wiederherzu⸗ 
ftelen, und wurde beßbalb ſchnell mie Krgft und Gluͤck von 
Touſſaint unterbräde 77). In Frankreich bradıte die Con» 
flitution, welche Toufſaint durch den General Vihcent Nas 
poleon überfandte, und welche diefer mit Recht als einen Act 
der Souverainetät anſah, die Piäne, die fhon lange im Ent» 
flohen gemwefen waren, zur Vollendung; und fo brach der hefr 
‚tige Sturm aus, der die eben erſt befefligte Sreiheit der Eins 
wohner Perfehätterte, und ben fie, buch bie Zeitumftänbe 
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anterftuͤtt, gluͤcklich beſtand, obſchon Touffaint ſeldſt darin zu 
Stunde ging ?®). 

‚Sobald der Friede von Amiens den frangöfifchen Flot⸗ 
ten das Meer geöffnet hatte, warb ber General Leclere, Na⸗ 
poleon’& Schwager , mit einer Armee von 12,000 ausgeſuch⸗ 
ten Soldaten nach Domingo abgefandt, um den Oberbefehl 
dort zu übernehmen, mit dem Auftrage, wenn Zouffaint gut⸗ 
wilig nicht nadgeben werde, Gewalt zu gebrauchen 7°). 
Bei Samana theilte Leclere feine Truppen, fandte den Bener 
ral Kerverfou mit einer geringen Macht nad) S. Domingo, 
Bouder nach Poetsausprince, Rochambeau nad Fort Dauppin, 
während er feibft mit der Hälfte des Ganzen gegen Cap aufs - 
brach (im Februar 1802). Die Befetung aller diefer Haupt⸗ 
ſtaͤdte gelang leichter, ald man ed erwartet hatte; Touſſaint 
hatte nicht auf fo entſchiedene Maafregeln gerechnet, unb 
‚war nicht vollſtaͤndig geruͤſtet, ob er gleich vielfache Nachrich⸗ 
ten von der projectirten Unternehmung erhalten hatte Le⸗ 
clere landete, als der in Cap commanbdicende General Chris 
ſtoph ihn hinzuhalten fuchte, bei Limbe, worauf Chriftöph 


u bie Stabt räumte und anſteckte, während die Einwohner uns 


ter Leitung ber Sarbigen zu den Sramzofen übergingen. ort 
Dauphin hatte ein ähnliches Schickſal, und Mole warb ohne 
Gegenwehr befegt. In Portsausprince befehligte General Age, 
ein Weißer; zwar fegte der Neger Lamartinitre dieſen im 
entf&heibenden Augenblick ab, allein dee Muth des General 
Boudet und ber Abfall aller Karbigen zwang die Neger ſchleu⸗ 
nig, fih zu Deffelines, dem Gouverneur des Weftens, zu⸗ 
ruͤckzuziehen. Noch entfcheidender waren die Vorfälle im Oſten 
und Süden der Infel. Bei Kerverſau's Ankunft vor &. Dos 
mingo erfiärten ſich ſogleich die Einwohner für die Franzo⸗ 
fen, und zwangen Paul N’Ouverture, den in der Stadt bes 
fehligenden General, ſich zu ergeben, worin Glervaut, ein Far⸗ 
biger, der in &. Jago den Befehl führte, vorangegangen. 
‚ war. Aehnlich ergriffen fogleih die Karbigen des Suͤdens, 
ans altem Haß gegen ihren Feind Teuſſaint, bie franzöfifche 


— 
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Parthei, und ber Chef des Südens, la Plume, unterwärfß 
obgleich er ein Neger war, willig ſeine ganze Provinz dem 
General Boudet 8°), 

So waren 4 des Landes, außer allen bedeutenden Staͤd⸗ 
ten, ſchnell in die Gewalt der Franzoſen gekommen, und den⸗ 


neh war "der Ausgang bed Kampfes noch fehr ungewiß. 


Denn faft der ganze Norden und Welten war noch in Touſ⸗ 
fein!’ 6 Gewalt, und bie Hälfsmittel, die er im den ſchwer 
zugänglichen Gebirgsthälern durch den Beiſtand der ihm ganz 
orgebenen ſchwarzen Bevoͤlkerung erhielt, ficherte die Mittel, 
den Krieg lange und ausdauernd zu führen. Dies fühlte 
auch Leclere ſehr wohl, allein der Verfuch, durch die Liebe 


Touffaint’s zu feinen, "bisher in Frankreich erzogenen und jetzt 


nach der Colonie gefuͤhtten Soͤhnen ihn guͤnſtig für die Ab⸗ 
fichten der Regierung ‘zu ſtimmen, und zu einer freiwilligen 


Ergrbung zu bewegen, ſchlug fehl, ‚und die Entſcheidung 


mußte durch die Waffen erfolgen ST). Diefer Kampf Fonnte 
der Lage der Dinge nah um fo wichtiger werben, da bier 
zum erflenmal die durch die evolution unüberwindlich ges 
wordenen Krieger Frankreich's mit einem Wolke, das durch dire 
ſelbe Revolution entflanden war, zu fechten hatten, und dies 
giebt dem Kriege die große Aehnlichkeit mit dem fpÄter in ber 
purenäifchen Hatbinfel geführten, nur daß bie Nefultate bes 
Megerkrieges andre feyn mußten, als die bes fpanifcdyen, dd 
im erflern die leitenden Anführer der Mittelpunct des Wi⸗ 
derſtandes waren, - die Maſſe der Neger aber hoͤchſtens durch 
die Zucht vor Sclaverei angetrieben wurde, fonft nur bem 
jedesmaligen Sieger folgte, waͤhrend in dem zmweiten Kriege 
faſt gerade. das umgekehrte Verhältnis Rattfand. Daher 
beendete Leclere diefen Krieg früher, als er gehofft hatte; 
bie Reger unterwarfen fih ſchnell, fobald er die Anfuͤhret 
entmuthigt hatte. Der erfle Schritt war die Eroberung ber 
Bergthaͤler des Nordens, die abernur fo lange ruhig blieben, 
als fie von franzöfifchen Truppen beſetzt waren. Allein bie 
Ergebung des Negergenerald Maurepas, der in Port-bespair 


- 
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aufs Aeußerſte bebrängt wurde, zeigte ben einzelnen Chefs eis 
nen Ausweg, den allmaͤlig alle einſchlugen. Zwar gelang, 
während die franzöfifchen Generale aus dem Norden in den 
Weſten einbrachen, und durch die aͤußerſt gefahrvolle und 
- Schwierige Belagerung und Einnahme der Bergfefle Cröte 
& Pierrot 2) den Eingang in das Thal des Artibonite unb 
: die anfloßenden Berggegenden ſich erfämpften, bie gänzliche 
Aufmiegiung des Nordens durch Chriſtoph und. Toufſaint, 
und bald war die feanzöfiihe Hersichaft, wie Im Anfange des 
Krieges auf bie Städte beſchraͤnkt, ‚allein die Unmoͤglichkeit, 
gegen die franzöfifchen Soldaten Schlachten zu gewinnen, bee 
wog die Anführer der Neger, ob fie gleich Im Vertheidigungs⸗ 
Eriege durch die Natur des Landes unüberwindlid maren, als 
hanblungen an, und Leciere nahm ihn, lo wie —8* Touſ⸗ 
‚feint und Deffalines, auf's Gnaͤdigſte auf; ja er übertrug ſelbſt 
ben beiden Generalen Chriſtoph und ‚Deffolines das wichtige 
Geſchaͤft, die Ruhe unter den Negern des Nordens und Wer 
ſtens herzufiegen, und. fie auf ben Pflanzungen in verei⸗ 
nigen 22). 
. So ſah ſich denn Leclere im Beſitz einer Herrſchaft, 
jeren Erkaͤmpfung aͤußerſt ſchwierig und fuͤr das franzoͤſiſche 
Heer hoͤchſt verberblih gewefen war... Allein ec fand bad, 
‚ daß bie Erhaltung, derfelben noch weit ſchwierig·r ſey. Zwar 
ſcheint der franzoͤſiſche Generalgouverneur keinen Befehl ges 
habt zu haben, die Sclaverei herzuſtellen ?*), und dies wäre 
auch gewiß die Weranlaffung zum ſchleunigen Wiederausbruche 
bes eben erſt geendeten Krieges geworden. Aber auch ohne 
dies mar bie.Loge des Landes fo bebenkiich, daß eine neue 
Empdrung mit Beſtimmtheit vorauszufehen war. Das Miß⸗ 
frauen zwifhen den Negern und ben Weißen, welche legten 
fi natürlich eifcig beſttebten, die alten Werhättniffe, wie fie 
vor der Revolution gemefen waren, beſenders Hinſichts des 
Beſitz zuſtandes, zurädzuführen, und die von der mädtigen und 
angefehenen, allein ber Negerherrſchaft fehr abgeneigten Par⸗ 
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thei der Farbigen -unteeftägt. wurden, flieg immer mehr, und 
die Verfaflung, weiche Leclere nah dem Muſter ber Zoufe 
ſaintſchen einführte, befriebigte Beine Parthei. Hierzu Lam, 
dag Zouffeine ſich nicht suhig verhalten konnte. Geine Un» 
terwerfung war buch den Abfall feines Generale erzwungen 
worden, und er ließ nicht nach, durch geheime Verbindungen 
das Volk aufzureizen, um im entfeheidenden Augenblide wie⸗ 
der die Zügel der Herrſchaft zu ergreifen. Die Entbedung 
feiner Meachinationen führte. gu feiner- Verhaftung und. Abe 
führung nad Curopa (im Juni 1800) 5), ein „vielleicht 
nothwendiger, allein in feinen Folgen fehe unheilvoller Schritt, 
da er das Mißtrauen faft bis zum Miederausbruche des 
Kampfes anfachte, nie für Touſſaint, deflen Entfernung als 
Im Negergeneralen ertplinfcht wwar,-ugd felbft. von vielen be⸗ 
günftigt worden ſeyn ſoll, da jeder hoffte, ‚buch Much und 
Kraft nun Gleiches erringen zu können, ſondern weil die Ne⸗ 
ger darin einen großen Schritt zu ibrer goaͤnzlichen Unterdruͤch⸗ 
ung ſahen. Allein andere Worfille kamen noch hinzu, bie 
lange beabſichtigte Empoͤrung ‚zum Auebruch zu bringen. 
Das gelbe. Fieber verbreitete ch in dem. Däven der Colgnie, - 
und feine Wirkungen, umser. ben des Ciima’s ungewohnten 
Soldaten waren furchtbar; fie bewogen Leclere zu dem gefaͤhre 

Uchen Schritte, die Megersegimenter Touſſaint'g, die bei der 
Beendigung bed ‚Krieges in .‚franzöfifche Dienfle genommen 
waren, aufzuheben, und den geſchwaͤchten europaͤiſchen einzu⸗ 
perleiben, womit zugleich die Errichtung einer eigenen Gens⸗ 
d'armerie aus Negern, zur Erhaltung ber Ruhe auf dem fla—⸗ 
chen Lande, verbunden watd. Die Verminderung ber weißen 
Soldaten machte den Verſuch einen Empösung fo lockend; 
und bie vielfachen Berichte über die Herſtelung der Gclangs 
zei in Guadeloupe erzsgten fo ollgerseine Beforgaifle, daß, ala 

Leclere, dem das Bebenklihe feiner Lage wohl einleuchtete, 
eme gluemeine' Entwaffnung allee, Meger gnozknete, dies das 

Signal zum Wiederausbrucht, des Krieges gie 6) 
Die Unzufriedenheit war fo allgemein werbseitet, daß bie 


N 
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- &mpdeung in allen Theilen ber Calonie zugleich, ausbrach. 
Auf einige unruhige Bewegungen bei Leogane erfolgte ber 
Auffiand des General Belair im Artibonitethal, and zu ders 
ſelben Zeit empörten ſich verfchiedene Theile des Nordens, 
bis die Zerflörung von Port⸗de⸗pair das Zeichen zum allges 
gemeinen Abfalle diefer Provinz gab. Anfangs blieben zwar 
die erſten Negerchefs den Franzoſen ‚treu, und befonders zeigte. 
fh Deffalines, dee ganz Toufſaint's Handlungsweiſe, als ihn 
Laveaur zu feinem Schutz auftief, befolgen zu wollen ſchien, 
ſo thaͤtig, daß die franzoͤſiſche Macht dadurch noch immer ein 
ſtarkes Uebergewicht Behielt, Ob aber gleich Belair gefangen 
und hingerichtet wuede, fo gingen doch bald alle, dem ftan⸗ 
zöftfhen Here einverieibten Negerſoldaten zu den Ihrigen 
Aber, und endlih gab ber Abfall der Generale Chriſtoph, 
Clervaut, Pethion und Pakt POuverture im Norben ben 
Medelien bei weitem die Oberhand, und zog endlich den 
Uebertritt Deffalines nach ſich wodurch, auch der ganze We⸗ 
fen verloren ging: So war Im September 1802 die frans 
zoͤſiſche Hetefchaft im Norden auf Cap und. Mole beſchraͤnkt, 
Senn auch Fort Dauphin und Port⸗de⸗paix hatten aus Mans 
gel an Truppen geräumt werden müffens im Weſten ſchuͤt⸗ 
ten die ſranzoͤſiſchen Beſatzungen nur noch S. Marea, Ports 
au-prince unb die ber legten Stadt angraͤnzenden Gegenden. 
Es kann nicht auffallen, daß die Neger den Krieg auf eine 
Barbarifche Weiſe führten, die ganz dem Grade ihrer geiftigen 
Bildung, fo wie der rhdfihtslofen Leibenſchaftlichkeit, die den 
africanifchen Nationen fo eigenthuͤmlich iſt, gemäß war; ale 
kin für die Franzoſen war es eben: ſo entehrend, als unpoli« 
tiſch, daß fie ſich dur den Berbruß "über das Fehlſchlagen 
aller Pläne zu ähnlichen, oft kaum geringeren Grauſamkeiten 
fortreißen Hleßen, die ihren Zweck, Schrecken einzufloͤßen, burch⸗ 
aus verfehlten, und bie Spannung zwifchen beiden Partheien 
To erhöhten, Laß dadurch die: Wiedervereinigung Domingo’s 
mit dem frangöftfchen Reiche ganz unmöglich geworben iſt 37). 

Die Anftreigungen Leelere's gegen die Empoͤrer muß⸗ 
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ten um fo fruchtlofer ſeyn, damıe ſpaͤrliche Huͤlfe aus Europa 
kam, und das gelbe Fieber die Zahl der Truppen täglich vers. 
mindette bis e6 endlich den Generalgouverneur (im Novem⸗ 
ber ı802) felbft hinraffte, an deffen Stelle der General Ro⸗ 
chambeau trat, bisher Gouverneur des Weſtens und wegen fein 
ner Abneigung gegen die Neger befinnt 88). Er hatte waͤh⸗ 
vend des Mefles des Jahres genug zu thun, fich in den wer 
nigen Städten, die der franzöfifchen Herrſchaft geblieben was 
zen, und die er noch mit Port⸗de⸗paix und Sort Dauphin vers 
mehrte, zu halten; im März 1803 aber begaber fi von Cap mach 
Dortsansprince, weil die Angelegenheiten des Säben? für die 
feanzäfffhe Herrfchaft ebenfalls Außerft nachtheilig zu werben 
begonnen. Diefen Theil der Golonie hatte nämlich der Frans 
göfifhe Gouverneur, General Dubureaur, und nad feinem 
Tode der Meger la Plume durch die Anhänglichkeit ber hier 
fehe angefehenen Farbigen ruhig erhalten, und der legte hatte, 
als der Weſten ganz verloren ging, durch einen Cordon an 
der Graͤnze die Verbreitung der Empdrung im Süden verhin⸗ 
dert. Allein die graufamen Maaßregeln der Franzoſen ges 
gen- die Neger ertegten zulegt doch auch bier Beſorgniſſe uns 
tee den Sardigen, und die hoͤchſt unpotitifche Strenge, mit der 
man gegen ‚einige bee angefehenften berfelben verfuhr, bewog 
endlich den Farbigen Ferrou, bei Cayes die Fahne des Aufs 
ruhrs aufzufteden, worauf bald die Sranzofen auf die Haupte 
ſtadt Cayes beſchraͤnkt waren. Rochambeau ſandte zwar alle 
indeffen ans Europa anlangenden, an Zahl nicht unbedeutens 
den Truppencorps hierher, allein ohne den mindeſten Erfolg, 
Vielmehr verbanden fi die Farbigen jetzt mit den Empoͤrern 
des Weſtens und Süͤdens; dieſen gelmg das Eindringen 
Durch den Gordon, nachdem fie Klein⸗Goave erobert hatten, 
und in kurzer Zeit war alles im Süden bis auf Cayes und 
Seremie für die Franzoſen verloren °°). 

Hierdurch warb allmätig der gänzliche Untergang ber frans 
zoͤſiſchen Herrſchaft vorbereitet, welchen der Ausbruch des Krie⸗ 
ges mit England jedoch ſehr beſchleunigte, da die feindlichen 
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Blocabeflotten alle Verbindung der Staͤdte unter ſich unb 
mit befreundeten Staaten hemmten, und ſolchen Mangel an 
Lebensmitteln hervorbrachten, daß man balb auf bie Raͤu⸗ 
mung derſelben denken mußte. Beſonders litt Port au⸗prince, 
nachdem Deſſalines die Fränzoſen auf die Stadt beſchraͤnkt 
hatte, und dies bewog emblich den Genetal Lavalette, (denn 
Rochambeau war ſchon im Juli wieder nad) Gap gegangen,) 
im October (1803) die Stabt mit allen Truppen und bem 
meiften Einwohnern zu verlaffen; doch entkam nur ein Theil 
den Englaͤndern. Schon vorher war S. Marc geräumt, 
bald bafıuf folgten auch bie Städte bes Sübens, deren Bes 
fagungen ſich ale den Engländern ergaben. Diefem Beifpiel 
mußte Rochambeau mit der Beſatzung von Cap im Novem⸗ 
ber folgen, und gleichzeitig entlam der General Noailles aus 
Mole den englifhen Kriegsſchiffen glädlih nah Cuba. So 


‚ war die Jnſel gänzlih für die Franzoſen verloren 7°), 


Bloß der ehemalige fpanifche Antheil blieb ihm, denn Defs 
ſalines Werfuch, ihn zu erobem, ſchlug fehl, umd fpäter hiel⸗ 
ten bie innen Sereitigteiten die Neger von aͤhnlichen Unter⸗ 


nehmungen ab. 


Indeß befanden die Reger fi einigermaßen in Berle⸗ 
genheit, welchen Weg ſte nun einſchlagen follten. Eine Ver⸗ 
föhnung mit Sraufreih war wegen der Erbitterung, mit ber 
man von beiden Seiten gekaͤmpft hatte, unmöglih, und lag 
auch nicht in ben Abfichten ber Hauptanführer. Diefe wand⸗ 
ten fi daher an die alte Touſſaintſche Werfaffung, erneuer⸗ 


‚ten die Beflimmungen Über das Verhaͤltniß der cultivateurs, 


und ernannten auf der Verſammlung zu Gonaives am I. 
Sanuar 1804 (dem I. Tage ber Freiheit Haiti’ 6) Deffalis 
nes, ber feit Toufſaint's Entfernung allgemein al6 das erſte 
Haupt des Auffiandes gegolten hatte, zum Präfibenten. 
Bon biefer Würde bis zu der eines Monarchen war der Schritt 
nicht ſchwieriger, als gleichzeitig in Frankreich, und (don im 


- Drtober 1804 warb Deffalines, unter dem Namen Roifer 
‚ Jacob L, zum ‚Deren des Landes erwählt, um die Parodie 
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zu bem, mas im Mutterlanbe. geſchah, ganz vollkommen zu 
maden. Indeſſen war bee neue Herrſcher Touffaint nice 
gleich, zwar unlaͤugbar ein Mann von Kraft und Character 
feſtigkeit, allein auch furchtbar geaufam 7X). 

Aber mit der abfoluten Herrſchaft Deſſalines war ein 
großer Theil der Bevoͤlkerung fehr unzufrieden. Dieß war 
heſonders im Suͤden ber Fall, wo die Macht der Farbigen 
ſehr bedeutend, dieſer gebilberfte Theil der Einwohne Haitt’s 
zu klug war, um nad Abwerfung eines Joches lange ein 
zweites zu dulden. Begierig, ihr Recht zu fihern, festen fie 
06 buch, daß dem Saifer im Mai 1805 von feinem Genera⸗ 
Un des Plan zu einer” Gonftitution überreicht wurde, Diefen 
nahm er, obgleich mit Widerſtreben, an, ließ darauf einigen 
der Dauptanführer feine volle Rache fühlen, und trieb end⸗ 
Uc) feine Härte fo weit, daß fi die farbigen Anführer von 
Ports ausprince unter Perhion’s Leitung gegen ihn verſchwo⸗ 
sen, und ihn (im October 1806) ermordeten. Mun boten 
die Berſchwernen dem General Ehriſtoph, dem man ſchon 
fruͤher allgemein ben erſten Rang nad Deſſalines zuerkannt 
hatte, die Herrſchaft als Praͤſident am, unter der Bedingung, 
baß eine feſte Conſtitution eingeführt wuͤrde; allein dieſer, auf 
Die Liebe feiner Soldaten trauend, beſchloß Deffalines’6 Tod 
zu raͤchen, und dann in feine Zußtapfen zu treten, da ihm 
die Bedingungen, unter benen bie Farbigen ihm bie Herr⸗ 
fhaft anteugen, beſonders aber die Gonflitutien, die nach dem 
Mufter der nordamericaniſchen abgefaßt werben folte, nicht 
gefielen. Dieß bewog die Einwohner bes Südens, an bie 
fih ein großer Theil bes Weſtens anfchloß, durch eine Gene⸗ 
zalverfammiung eine Conſtitution entwerfen zu laſſen, an bes 
sen Spige (im December 1806) Perhion als Präfident ger 
ſtellt wurde. Chriſtoph behielt auch, ben Titel Präfident von 
Haiti, und ber Norden erlannte ihn willig an; auch hier warb 
(im Februar 1807) eine Gonftitution eingeführt, die, wenn 
auch die Macht des Präfdenten weit aufgebehnter war, als 
in dee des Suͤdens, doch viel gute Seiten hatte, und von 
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Biocabeflotten alle Verbindung bes Stäbte unter ſich unb 
mit befreundeten Staaten hemmten, und folden Mamgel an 
Lebensmitteln hervorbrachten, daß man bald auf bie Raͤu⸗ 
mung berfelben denken mußte. Beſonders litt Port au⸗prince, 
nachdem Deffalines die Sränzofen auf die Stadt beſchraͤnkt 
hatte, und dies bewog emblich ben General Lavalette, (denn 
Rochambeau war fon im Juli wieder nad) Gap gegangen,) 
im October (1803) bie Stabt mit allen Truppen und ben 
meiften Einwohnern zu vexlaflen; doc; entkam nur ein Theil 
den Engländen. Schon vorher war ©. Mare gerdunt, 
bald dafhuf folgten auch die Gtäbte bed Suͤdens, beren Bes 
fagungen ſich alle den Englänbern ergaben. Diefem Beifpiel 
mußte Rochambeau mit der Beſatzung von Cap im Novem⸗ 
bee folgen, und gleichzeitig entlam der Generals Noailles aus 
Mole den englifchen Kriegsſchiffen gluͤcklich nach Cuba. So 


‚ war die Inſel gaͤnzlich für die Franzoſen verloren 90). 


Bloß ber ehemalige fpanifhe Antheil blieb ihnen, denn Defs 
falines Verſuch, ihn gm erobern, ſchlug fehl, umd fpäter hiel⸗ 
ten die innem Sereitigkeiten die Neger von aͤhnlichen Unter⸗ 


nehmungen ab. 


Indeß befanden die Reger ſich einigermaßen in Verle⸗ 
genheit, welchen Weg ſie nun einſchlagen ſollten. Cine Vers 
ſoͤhnung mit Frankteich war wegen der Erbittetung, mit der: 
man von beiben Seiten gekaͤmpft hatte, unmöglich, und lag 
auch nicht in den Abfichten ber Hauptanführer. Diefe wande 
ten fi) daher an bie alte Touſſaintſche Verfaffung, ernener⸗ 


tm die Beſtimmungen Über dad Verhaͤltniß der cultivateurs, 


und ernannten auf der Verſammlung zu Gonaiyes am LI. 
Januar 1804 (dem I. Tage ber Freiheit Haiti’ 6) -Deffalis 
nes, der feit Touſſaint's Entfernung allgemein als das erſte 
Haupt bed Aufflanbes gegolten hatte, zum Präfibenten. 
Bon bdiefer Würde bis zu der eines Monarchen war ber Schritt 
nit ſchwieriger, als gleichzeitig in Frankreich, und ſchon im 
October 1804 warb Deflalines, unter dem Namen Kaifer 


. Sacob I, zum Herrn bes Landes erwaͤhlt, um die Parodie 


Geſchichte ber einzelnen franzoͤſiſchen Colonien. 418 


su dem, mas im Mutterlande geſchah, ganz vollkommen zum 
machen. Judeſſen war ber neue Heirſcher Touſſaint nicht 
gleich, zwar unlaͤugbar ein. Mann. von. Kraft und Character 
feſtigkeit, allein aud furchtbar graufam 9X), 

Über mit ver abſoluten Herrſchaft Deffalines war ein 
gsoßer Theil ber Bevoͤlkerung fehr unzufrieden. Dieß mar 
Kefonderd im Süden ber Fall, wo die Macht bir Farbigen 
fahr bedeutend, dieſer gebilberfte Theil der Einwohner Haitt’s 
zu klug war, um nad Abwerfung eines Joches lange ein 
zweites zu dulden. Begierig, ide Recht zu fichern, ſetzten fie 
06 buch, daß dem Kalfer im Mai ı805 von feinen Genera⸗ 
Ion ber Plan zu einer" Conflitution überreicht wurbe, Diefen 
nahm er, obgleich mit Widerſtreben, an, ließ darauf einigen 
der Dauptanführer feine volle Rache fühlen, und trieb end⸗ 
lich feine Härte fo weit, daß ſich bie farbigen Anführer von 
Ports ausprince unter Poͤthion's Leitung gegen ihn verſchwo⸗ 


ren, und ihn (ins October 1806) ermordeten. Nun boten 


die Verſchwornen dem General Ehriſtoph, dem man ſchon 
früher allgemein den erſten Rang nach Deſſalines zuerkannt 
hatte, bie Herrſchaft als Praͤſident an, unter der Wedingung, 
daß eine feſte Conſtitution eingeführt wuͤrde; allein dieſer, auf 
die Liebe feiner Soldaten trauend, beſchloß Deflalines’6 Tod 
zu rächen, und daun in feine Fußtapfen zu treten, ba ihm 
die Bedingungen, unter denen bie Farbigen ihm bie Herr⸗ 
ſchaft anteugen, beſonders aber die Conflitutien, die nach dem 

Mufter der norbamericanifhen' abgefaßt werden ſollte, nit 
gefielen. Dieg bewog die Einwohner des Südens, an bie 
ih ein großer Theil des Weſtens anfchloß, durch eine Gene⸗ 
salverfammiung eine Sonfitution entwerfen zu laflın, an bes 
ven Spitze (im December 1806) Poͤthion ale Präfident ger 
ſtellt wurde. Chriſtoph behielt auch den Titel Präfident vom 
Haiti, und ber Norden erkannte ihn willig an; auch hier warb 
(im Bebruar 1807) eine Conflitution eingeführt, die, wenn 
auch die Macht des Präffdenten weit ausgebehuter war, als 
im der des Suͤdens, doch viel gute Seiten hatte, und von 
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wohlthaͤtigem Ginfinffe auf die Bildung des Volkes ſeyn 
mußte 22). | - 
Diefe Theilung des Landes in zwei verfchiedene Republi⸗ 
Ten führte zu einem WBürgerkriege, deſſen Ausgang zweifelhaft 
feun mußte, da bie Macht beider Theile ziemlich gleich war 
und das Uebergewicht, weiches Chriſtoph's Parthei duch phy⸗ 
ſiſche Kraͤfte beſaß, durch die größere Intelligenz bee Parthek 
Derhion’d erſeßt wurde. Das Kriegsgluͤck ſchwankte anfangs 
ſehr. Pöoͤthion ſetzte ſich ducch feine Verbindungen in ber 
Beſitz von Mole und Port⸗de⸗ pair, allein fein Einfal in 
den Norden fchlug fehl, und nad dem Verluſte der Schlacht 
bei Cibert wurde er auf Port⸗au⸗prince zuruͤckgedraͤngt, deſ⸗ 
ſen Belagerung Chriſtoph darauf verſuchte, allein durch die 
Tapferkeit der Farbigen und Unruhen im Norden zum Ruͤck⸗ 
zuge gezwungen ward. Der General Boyer verfolgte ihn 
bis in den Norden, mußte ſich aber ebenfalls zuruͤckziehen. 
Seitdem bauerte ber Krieg mit mechfelfeitigem, unentfchiebes 
nem Erfolge fort, befonders um den Beſitz der norbmweftlichen 
Halbinfel und des Artibonitethales. Endlih gelang Chriftoph 
1810 die Eroberung von Mole durch die von ibm gegrün« 
dete Seemacht, und hiermit hörte der Krieg freilich auf, da 
beive Theile einſahen, daB nichts. dadurch erreicht werde, als 
das gegenfeitige Aufreiben der Kräfte beider. Daher kam 
man überein, obgleich kein Friede zu Stande kam, durch eine 
Zinie, die das Thal des Artibonite durchſchnitt, beide Meiche 
zu trennen, und wehn auch in allen Puncten zwifchen ihnen 
die größte Uneinigkeit herrfähte, fo waren fie doch in dem fe= 
ſten Entſchluſſe, fi) gemeinſchaftlich gegm alle Angriffe von 
aufeh zu vertheibigen, fehr einig °>). 

Während dieſes Kampfes gelangte die Kegierung bes Suͤ⸗ 
dens allmälig zu Innerer Feſtigkeit, woran die Ktugheit deq Präfts 
denten Perhionund feines Nachfolgere Boyer (feit 1818) nicht ges 
singen Antheil hatte. Im Norden berrfchte Ehriftoph, auf eine 
geübte und ihm ganz ergebene Armee geftägt; unumfchränkt, und 
konnte ed 181 Lagen, die Form der monarchiſchen Verfafſung her⸗ 
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zuſtellen, und fi unter dem Namen Kelüric I. zum Koͤ⸗ 
nige kroͤnen zu laffen, ein Schritt, dem eine gänzlihe Ver⸗ 
änderung alter beſtehenden Formen folgte,. da eine eigene 
‚Ariftocratie und .andere monardifche, ganz nah dem Muſtet 
der napoleonifhen Verwaltung gebildete Inflitutionen für noͤ⸗ 
thig erachtet wurden, dem Koͤnigthume Sicherheit und Feſtig⸗ 
Zeit zu verſchaffen 9*). Aber diefe Maaßregel entfrembete 
Chriſtoph den Gebildetſten feiner Unterthanen, bie entweder 
in das Gebiet der Republik, deren Bürger durch höhere Bil⸗ 
“Yung und ausgebehnteren Handel fi wor den Einwohnern 
Des Königreiches auszeichneten, ſich begaben, ober body dieſer 
geneigter wurden, als ber Koͤnigsherrſchaft, weiches Mißver⸗ 
griügen noch durch die Vorliebe Ehriſtoph's für bie Engläns 
der, die im Allgemeinen wenig im Lande beliebt waren, vers 
wehrt wurde, Go entlianden bald mancherlei unruhige Bes 
wegungen, bie zu unterbräden der König zwar binlängliche 
Keaft bewies, während er es jeboch nicht hindern konnte, daß 
das Mifvergnügen mit feiner Megierung immer ernſtlicher 
wurde. - Endlich brach es in einer Empörung ber Armen, 
weiche den gebildetſten Theil feines Unterthanen umfaßte, aus, 
amd das Zuſammenſtuͤrzen feines Meiches vorherfehend, machte 
der König’ (am Keen Dectober 1820). feinem Leben ein Ende, 
Dem allgemeinen Wunſch des Volles zufolge wurden nun 
die dem Lande durchaus fremden monardjifhen Formen abs 
gefhafft, und der Norden mit der Republik zu einem un⸗ 
eheilbaren Staate verbunden, beffen Areal noch vergroͤ⸗ 
Gert wurde, als im ſpaniſchen Domingo (im December 
1821) eine Empörung gegen bad Mutterland ausbrach, 
amd die Einwohner von S. Jago, die ſchon ſeit Chri⸗ 
ſtoph's Herrſchaft mit den Negern In inger Verbindung ſtan⸗ 
den, die Unternehmungen des Praͤſidenten Boyer beguͤnſtig⸗ 
gen, der fo die Hertſchaft der Republif über die ganze In⸗ 
fel ausdehnen konnte. 

Die. feangöfifche Regierung hatte indeſſen fon bei ber 
Meftaurgtion. der. Bourbons die Bitten ber vertriebenen Pflan⸗ 
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ger benust, um Unterhanblumgen anzufnäpfen, bie beiben go⸗ 
trennten Reiche zur Wiederunterwerfung unter bie. franzoͤſt⸗ 

(he Herrſchaft zu bewegen; ‚allein beibe waren zu fell "bes 
gruͤndet, als daß aud die lockendſten Anerbietungen einigem 
Eindruck gemadt hätten, Noch einmal das Gluͤck des Krie⸗ 
geb zu verſuchen, wäre, wenn auch bie Regierung Frankreich's 
nach hergeſtelltem Trieben feſter begründet geweien wäre, als 
Sie es wirkti war, um fo weniger thunlich gewefen, je mehr 
Si, die jetzige Lage des hartifhen Volkes von, ber Zeit un⸗ 
terſchied, als Loclere 1802 .on den Khften ber Jaſel erfhien: 
Auch hat die franzoͤſiſche Regierung dieß wohl eingeſehen, 
und einen andern Weg eingefhlagen, ber zu emem für beibe 
Theile gleich heilſamen Reſultate geführt hat. Neuere Uns 
terhanbtungen haben enbli bie koͤnigliche Ordonnanz vom 
 s7zten April 1825 zur Folge gehabt, die den Einwohnern dee 
Anfel die erbämpfte Unabhängigkeit garantirte und ‚anerfannte 
gegen eine Eutfhädigung von 150 Millionen Francs und 
. Berobfegung der Zoͤlle fir den franzoͤſiſchen Handel auf die 
Haͤlſte ?°). Hiermit trat der neue Freiſtaat in die Reihe 
ber anerkannten Staaten ein. 

Die Berfafflung des neum Staates, ber fchon der Farbe 

feiner Bürger wegen ein eigenthuͤmliches Intereſſe hat, if 
republicaniſch, allein vorzugsmweife ariftocratifch; denn die 
Berhäientffe, die vor. der Revotution beſtanden, And durch die 
langen Kriege bloß modificirt, nicht verändert worden, und bie 
Ariſtocratie, die im der Bolonie unter dem Namen ber Pflan⸗ 
ger beftand, beſteht jegt noch, wenn fdron fehr gemuibert, uns 
‚tee einer, dem europaͤtſchen Adel aͤhnlichen Zorm. Diele 
Glaffe der Bevölkerung, die dus einigen Weißen, (ämmtiichen 
- Barbigen, und vielen durch die Revolution emporgekommenen 
Megern beſteht, Hat Fi in den Grundbeſitz gerheitt, und nimmt 
allein an bee Verwaltung des Staates Antheit; daher rührt 
auch bie vorherrſchende ariftocratifche Tendenz in allen Zwei⸗ 
gen derſelben. Der bei weitem größte Theil der Bevölkerung, 
die ehemaligen Sclaven, lebt jegt auf den Pflanzungen, und 
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wich, obgleich feei, doch als nothwendig zu den Pflangungen 


gehörenb betrachtet, fo wie er au, mie die Leibeignen in 
Europa, aller ſtaatsbuͤrgerlichen Rechte entbehrt, mit Ausſchluß 
ber freien Wahl des Herren, und überhaupt einer ſtrengen 
Eontzuße unterworfen ift ?°); Verhaͤltniſſe, die aus ber Lage 
der Dinge feibft hervorgegangen find, bie aber in Zukunft 


den tungen Staat noch heftigen Bewegungen ausfegen wer⸗ 


den, were nämlich die Bildung, die in kurzer Zeit überras 


ſchende Kortichritte gemacht bat, unter der ehemaligen Scla- 


venbevoͤlkerung ſich gleichmaͤßig verbreitet haben wird. 





Dritter Abſchnitt. 
Fortſetzung. — BSuabeloupe?). 





Der Einfluf dee Revolution auf Guadeloupe ift, 


wenn gleich nicht fo entfchiedem als auf S. Domingo, den⸗ 


noch Außerſt bedeutend, Bei'm Ausbruch derſelben berechtigte 
der Zuftenb der Colonie zu großen Erwartungen. Sie ſchritt 


dem Gipfel ihrer Bluͤthe noch entgegen, und bee Handel flieg | 


in gleichen Werhäitniffe mit dem Anbau ded fruchtbaren, 
noch nicht erfhöpften Bodens. Die Bevoͤlkerung mehrte ſich 
jährlich, und wenn bie ſtarke Zunahme der Neger bedenklich 


werden konnte, fo trug bie Bechältnifmäßig große Zahl ber . 


Weißen (die fi) hier zu ben ferien $arbigen, wie 4:1 vers 


bielten) vies zur Entkräftung aller Beſorgniſſe bei. Allein 
diefe weiße Bevoͤlkerung war mit der Regierung böcft uns 


fuftieden und dabei unter fi, was befonders aus dem Wer 


bältniffe der beiden Städte Baſſeterre und Pointe A Pitre 
hervorging, im heftigften Streit. 

Die erſten Ereigniffe In der Revolution waren Bier ganz 
denen in &, Domingo gleih. Die Errichtung der Colonial⸗ 
verfommiang 3787 dermehrte bie durch den Slubb Maſſiac 
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ſtets erhaltene und angefachte Gäprungs dieſes  Bugeflände 
niß, das man mit Hecht der Schwäche der Regierung zu» 
ſchrieb, befriedigte nicht, allein e8 zeigte ben Einwohnern dem 
einzufchlagenden Weg, Während diefe nun bie Repraͤſenta⸗ 
tion ihrer. Pflanzer in der franzoͤſiſchen Natlonalverfanunlung 
veıwarfen, forderten fie Iaut sine eigene Deputirtenverſamm⸗ 
ung für die Colonie, und die Unruhen in.Pitre, deffen wohl⸗ 
habende und durch den ſtarken Verkehr gebildete Einwohner 
den lebhafteſten Antheil an den neuen Ereigniſſen nahmen, 
geigten dem Gouverneur Clugny, seinem ſehr klugen Manne, 
bem es nur an ber für fo bewegte Zeiten nöthigen Kraft 
fehlte, daß jegt ein anderer Gang nöthig fep, als früher 2). 
Den bei diefer Gelegenheit neu erwachten Streit zwifchen 
den beiden Stäbten Über den ferien Handel ſuchte er durch 
die Colonialverſammlung, die ganz in ſeinem Interefſe war, 
hinzuziehen; allein bie Volkspartdei war zu kraͤftigen Schrit⸗ 
ten bereit, und mit ſeinem Einfluſſe auf die Verſammlung 
ſehr unzuftieden. Daher konnte er die Berufung einer as- 
semblee d’electeurs (im December 1789) nicht hindern, bie 
buch Eröffnung beider Städte als Freihaͤven den Streit beis 
‚ Iegte, und dann in Baſſeterre fi mit Abfoffung einer Cons 
fitution befchäftigte, die zwar den Edicten der Nationalvere 
ſammlung gemäß war, die Autorität des Gouverneurs aber 
ſehrt herabfegte, dabei, ganz nach dem in Frankteich gegeben 
nen Beiſpiele, alle alten Inſtitutionen , gute und fchledte, 
aufhob, wenige aber durch beffere erfegte 8), 

Unvermerkt aber änderte ſich die Rage biefer Wähler ' 
verfommlung zu ben Einwohnern der Golonie, aus denen 
fie entflanden war, Gie war den republicanifcgen Grunbfäs 
gen des Mutterlandes ganz ergeben, felbft noch als man in 
Ftankreich begann, die Farbigen gegen bie Weißen zu unters 
fiügen, was freilich bei der geringen Zahl der Farbigen bien 
wenig Gefahr drohte. Allein die entfremdete almälig bie 
Einwohner der Reglerung, und felbft das Anfehen ber 

Waͤhlerverſammlung, melde bie Anfichten ber Regierung 


a 
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im Algemeinen “theifte, ſank babei, melde Veraͤnderung 
jedoch nur allmaͤlig geſchah; immer blieb ein Theil der 
weißen Bevoͤlkerung ber republicaniſchen Verſammlung 
ergeben, obgleich bie Macht ber ropaliſtiſch geſinnten 
Parihei ſchnell zunahm. Denn als bie von den Royaliſten 
ſehr bebrängte republicaniſch gefinnte Stadt ©. Pierre in 
Martinique bei den Guadeloupern um Huͤlfe bat, erhielt fie 
dieſe unter Anführung des braven Greoien BDugommier, umb 
ſelbſt Clugnd. ber mit ber Verſammlung fcheinbar no im 
befien Vernehmen fland, ging befhalb nach Martinique. Its 
deſſen flieg die Spannung ber Einwohner mit der Verſamm⸗ 
lung, als diefe in dem Abgabengefebe vom 4ten Mai alle 
Ausnahmen von der Befteuerung aufgehoben hatte. Clugny 
benugte dieß; feine Anmwefenheit in Martinique hatte zu eis- 
ner geheimen Verbindung mit den dortigen Royaliſten ger 
führt, und danach berechnete er feine Schritte, gemann in ber 
Verſammlung eine Majoritaͤt, und ſuchte alles hervor, das 
Anfehen der ganz republicaniſch geſinnten Munleipalitaͤt ber 
Stadt Baffeterre zu untergraben. Allein diefe z0g die Sol⸗ 
Daten auf ihre Seite, und benugte den Unwillen der Einwohs 
ner ber Stade über die geheime Correſpondenz Clugny’s mit 
dem Gouverneur Damas von Martinique, die durch einen 
Bufall entdedt war, zur Berufung einer neuen Generalver⸗ 
fommfung (im September 1790), in der jebod die royalis 
ſtiſch gefinnte Parthei die Majorität erhielt. Pitre, das ftet6 
im SIntereffe der Einwohner gegen Baſſeterre, den Sig ber 
Megierung, gewefen war, nahm Eiugny, als er dahin ente 
Koh, jubelnd auf, umd bie freigebige Unterflügung, welche bie 
Mepublisanes von Guadeloupe ihren bedrängten Brüdern in 
Martinique zukommen ließen, trug viel dazu bei, das Ueber⸗ 
gewicht ber Royaliften zu fihern, obgleih bie Macht ber Mes 
publicaner noch immer fo ſtark biieb, daß ber Plan eines 
Angriffs auf WBaffeterre, ben die Mepublicaner damals Clu⸗ 
any zufhrieben, ſchwerlich Erfolg gehabt Haben würde. Denn 
feld in Pitre hatte bie Parthei ber Republik noch ſtarken 
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Anhang ‚ und beinahe hätte ein Verſuch bes Gouverneurs, 
den Royaliſten von Martinique Huͤlfe gu ſenden, den - Auße 


bruch des Buͤrgerkrieges zur Folge gehabt. Diefer konnte 


auch nicht mehr fern ſeyn, als der Intendant Wievigues bei 
Gelegenheit eines Streites mit der Munidpalität von Baſ⸗ 
feterre ebenfalls die Stadt verlieh, amd fi zu Clugny mach 
Pitre begab (im December 1790), woburd benn Baſſeterre 
ganz in die Hände der republicanifchen Parthei gerieth *). 
Indeſſen hatte die Nationalverfammiung, um biefe bes 
denklichen Gtreitigkeiten zu Ende zu bringen, vier CSommife 
farien für die oͤſtlichen Antillen ernennt, die mit der wöthle 
gen Kriegsmacht im März 1791 in Martinique anlangten. 
Dieß ſchien der republicanifchen Parthei auch. in Guabdelonpe 
den Sieg zu ſichern, allein die Raͤnke des liſtizen Clugny 
fanden bier ein weites Feld, und feine Bemühungen Erönte 
ber befte Erfolg. Ex eilte fogleih nach Martinique, gewann 
dort die Gemmiffarien buch Erheuchelung von republicanifen 
Srundfägen, und zog, was noch wichtiger war, ben neuen 
Gouverneur jener Golonie, Behngue, auf die Seite ber Royas 
Uſten. So trat er bei feiner Ruͤckkehr nad Gundeloupe 
offen gegen die Mepublicaner auf, vermochte den tapfern 
unb allgemein beliebten Dugommier, nady Frankreich zu ges 
ben 5), und entfernte allmaͤlig alle Truppen, die den repu⸗ 
blicanifcyen Srundfägen treu geblieben waren. Die Munktipa- 
lität von Baſſeterre, die Stuͤtze aller Republicaner, ſchuͤchterte 
ee fo ein, daß fie in die Abdankung der Nationalgarde wil« 
ligte, und gegen einzelne Anhänger der Gegenparthei wurden 
Lift und Gewalt wicht geſchont. Die Republicaner, endlich 
zum Aeußerſten gebracht, viefen die Gommiffaiten, ihre letzte 
Hülfe, herbei; allein diefe hatten nicht Macht genug, gegen 


die Royaliften unter Clugny's und der Generalverſannalung 


Anführung durchzudringen. Im Begentheil hob die letzte 
die Municipalicht von Baſſeterre, das Organ der Republicas 
ner, auf, und erſetzte fie durch eine neue aus ihren Anhdns 

geen gebildete. Der Steeit zwiſchen den Commiſſarien, bie 
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endlich GSiugny’s Benehmen durchſchaut hatten, und dem Gou⸗ 
verneur wurde zuletzt fo heftig, daß ſich Behague, zufolge bez 
ihm verlichenen Autorität a6 Generalgouverneuͤr von Marti⸗ 
nique, zu Bunften Clugny's einmifdte, und fo entfernten 
ſich die Commiſſarien von ben Infeln unverrichteter Sache 
und ſelbſt unter fi wmeinig °). 

Gleich nach der Beendigung diefed Kampfes, worin die 
Royaliſten den voliftändigften Sieg davon trugen, langte das 
Edict vom 15. Mai über die Gleichſtelung aller freich Ein 
wohner an, und fand natürlich, obgleich bie Farbigen nicht 
im Gtande waren, die Ausführung deſſelden zu ‚erzwingen, 
Schlechte Aufnahme. Auch fah man wohl ein, daß man zu 
weit gegangen fey, um nicht noch melter gehen zu müflen, 
und während bie Beneralverfammlung die ‚Verwaltung auf 
ganz unabhängige Weiſe orbnete, vollendete Clugny den Gieg 
‚ feiner Parthei durch die, oft nicht ohne Gewaltthaͤtigkeit ber 
wirkte Entfernung der vorzuͤglichſten Republicaner, deren 
Partthel dadurd ganz zurhdgebrängt wurde. Allein in Brand 
reich fanden die Unternehmungen ber Buabdelouper wenig 
Beifall; das Ediet vom '4. April drohte den Royaliften 
ſchwere Rache, md verordnete bie Abfendung- newer Commiſ⸗ 
farien mit Truppen nad ben oͤſtlichen Antilen. Noch vor 
ihrer Ankunft ſtarb Clugny, für feinen Ruf zu rechter Zeit 
allgemein und mit Recht bedauert, da er das Land wenige 
ſtens vor. dem Ausbruche des Buͤrgerkrieges immer geſchuͤtzt 
hatte; und um fo mehr, da fein Nachfolger Arcor ihm nur 
in dem Haffe gegen die republicaniſchen Grundſaͤtze ähnlich 
war. Er benutzte ſogleich die Nachricht von ber Abfenbung 
der Sommiffarien, und bie. Üibertriebenen Schilderungen vom 
Einfatle der Preußen in Frankreich, um ben Schritt gu thum, 
ben Glugny nie gewagt hatte, und proclamirte Lie royaliſtiſche 
Herrſchaft; alltin miht einmal Marie gafante konnte zum 
Webertritt bewogen werden. Diefer kuͤhne Schritt zwang zwar 
bie indeffen angelangte republicanifche zlotte nach Domingo 
zu geh; allein er erſchreckte die Machthaber Frankreich's nicht, 
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Einſtweilen ſandten fie ſogielch den Schiffscapitain Lacroffe mie 

* einer. Sregatte ab, einen kuͤhnen und Eräftigen Dann, ber in 
S. Lucia einen Mittelpunet für alle Ropublicaner der oͤſtli⸗ 
chen Antillen bildete, Dies, bie fchlechten. Anflalten, welche 
die Royatiften getroffen hatten, die Unzufriedenheit eines gro⸗ 
fen Theiles der weißen Einwohner mit ihrer Herrſchaft und 
bie vepublicanifhen Gefinnungen des Militairs färkten bie 
republicaniſche Parthei in Guadeloupe, die noch immer maͤch⸗ 
tig, jetzt nur zurüdgepränge war, und fhon im December 
- 21792 erklaͤrte fih Pitre für die Republik, und rief Lacroffe 
herbei. Arcot und feine Hauptanbänger flohen, und in eis 
nigen Zagen war Racroffe Here bes Landes ?), 
Der erſte Schritt des neuen Gouverneurs war bie Bes 
rufung einer Verſammlung, bie unter bem Namen der aufßers 
ordentlichen Gommiffion ‚alle repubticanifhen Infitutionen 
. zeflituiete, und die Einziehung und Confifcation bee Güter 
bee geflohenen NRoyaliſten anordnete. Wald nach ihres Erriche 
tung langte Collot, ber ſchon vor bee Abfendbung von 
Lacroſſe zum Gouverneur beſtimmt war, an und wurde, obs 
gleich die Einwohner laut Lacroſſe zum Gouverneur forbers 
ten, dennoch -(im März 1793) eingefegt. Dies änderte aber 
in der Lage ber Dinge nichts, ba Collot ein eben fo eifriger 
Mepublicaner war, als Lacroffe 3). Dennoch konnte fich 
ihre Parthef eines volifiändigen Sieges nicht erfreuen. Die 
Moyaliften waren buch jene Niederlage nur betäubt, nicht 
vernichtet, und der Kampf zwiſchen beiden Theilen entbrannte 
bald heftiger und erbitterter, ale jemals, ob es ſich glei 
deutlich zeigte, daß die Mepublicaner bie Uebermacht hatten, 
wenn fie fich glei damals ſchon unter andern Mitteln ber 
empörten Sclaven zu bedienen anfingen ?). Die allenthals 
ben bebrängten Pflanzer wurben fo auf's Aeußerfte gebracht, 
‚und ber inbeffen erfolgte Ausbruch des Krieges mit England 
gab ihnen die Gelegenheit an die Hand, noch einmal ben 
Kampf gegen die Mepublicaner zu wagn. Schon 1793 bes 
gannen ihre Muterhandiungen mit ‚ben Englaͤndern, bie auch 
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din erfien Angriff auf Bartinique zur Folge Hatten ; ob dies 
fer gieich fehlſchlug, wurde bie Verbindung doch bald ers 
neuert, und nad) ber VBeflegung von Martinique erfchien im 
April 1794 die englifihe Flotte. Die. durch den Partheis 
kampf gefhwächten Einwohner konnten um fo weniger Wi⸗ 
derftand Teiften, da die Werke anf der Inſel im ſchlechteſten 
Zuftande, die Befagung durch Krankheiten geſchwaͤcht war, 
und in allen Theilen ber Infel bie Royaliſten auf tie Geite 
ber Seinde traten. Pitre fiel zuerſt, dann Baſſeterre; in 15 
Tagen waren die Engländer Herren des ganzen Landes, Als 
Iein fie mußten eine flrenge Herefchaft ausüben; die große 
Baht der Repubilcaner erforderte große Sorgfalt, und der 
Generalmajor Dundas, von 4000 engliſchen Soldaten unter⸗ 
fiügt, wandte alles an, fie zu unterbrüden. Dies vermehrte 
die Spannung , und es bedurfte nur eines geringen Anſtoßes 
zum | Ausbruche neuer Unruhen *°). 

Trotz der großen Verwirrung, die damals in Frankreich 
herrſchte, hatten bie Jacobiner bie entlegenen Infeln dennoch 
nicht ganz vergeffen, fondern bei: ber erſten Nachricht von 
den englifhen Rüftungen zwei Commiffarien, Chretien und 
Bietor-Hugues, mit dem General Ambert und ıg00o Mann 
abgefandt. Aber die engliſchen Unternehmungen gelangen fo 
glänzend, daß dieſe erſt 6 Wochen nad der Uebergabe von 
Guadeloupe (im Juni 1794) anlangten. Dennod wagte 
Hugues, obgleih auch eine englifhe Flotte von 32 Krieges 
ſchiffen in der Nähe war, einen Angriff; die Einnahme von 
Pitre gelang, und bie Engländer zogen ſich auf bie weſtliche 
Inſel zuruͤck. Allein fie erholten fit bald von der KWBefläre 
zung, welche die Erſcheinung eines frangöfifhen Heeres here 
vorgebracht hatte; der Gouverneur Ch. Grey, ber feit einigen 
Tagen durch Dundas Tod zu biefem Amte gelangt war, ellte 
gleich herbei, und griff mit Überlegener Macht bie Stadt an, 
Da die Sranzofen mi Muth biefen Angriff abfchlugen, bes 
gannıen die Engländer eine Belagerung, bie um fo gefähtlis 
‚der wurde, da in ber ganz von den umliegenden Anhoͤhen 
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Einſtwellen fandten- fie ſogieich den Schiffscapitain Laeroſſe mie 

“ einer. Sregatte ab, einen kuͤhnen und kraͤftigen Dann, ber in 
S. Lucia einen Mittelpuäet für alle Mopublicaner der oͤſtli⸗ 
Gen Antillen bildete, Dies, die ſchlechten. Anflalten, welche 
bie Royaliften getcoffen hatten, die Unzufriedenheit eines gro⸗ 
Pen Theiles der weißen Einwohner mit ihter Herrſchaft und 
bie republicanifhen Geſinnungen de Miitairs flärkten die 
vepublicanifhe Parthei in Guadeloupe, die noch immer maͤch⸗ 
tig, jegt nur zurüdgebrängt war, und fhon im December 
' 21792 erBlärte ſich Pitre fuͤr die Republik, und rief Lacroffe 
herbei. Arrot und feine Hauptanbänger flohen, und in eis 
nigen Zagen war Racroffe Here des Landes 7), - 
Der erſte Schritt des neuen Gouverneurs war die Bes 
zufung einer Berfammlung, bie unter dem Namen der außers 
ordentlichen Commiſſion ‚alle republicanifhen Inſtitutionen 
. seflituirte, und die Einziehung und Gonfifcation dee Güter 
ber geflohenen Royaliſten anordnete. Bald nach iheer Errich⸗ 
tung langte Collot, ber ſchon vor dee Abſendung von 
Lacroſſe zum Gouverneur beftimmt war, an und wurde, obs 
glei die Einwohner laut Lacroſſe zum Gouverneur forbers 
ten, dennoch -(im März 1793) eingefegt, Dies änderte aber 
in der Lage ber Dinge nichts, da Collot ein eben fo eifriger 
Mepublicaner war, als Lacroffe 3). Dennoch konnte ſich 
ihre Parthei eines volftändigen Sieges nicht erfreuen. Die 
Mopaliften waren durch jene Niederlage nur betäubt, nicht 
vernichtet, und der Kampf zwiſchen beiden Thellen entbrannte 
bald heftiger und erbitterter, als jemals, ob es fich gleich 
beutlich zeigte, baß die Republicaner die Uebermacht hatten, 
wenn fie fich glei damals ſchon unter anbeen Mitteln ber 
empoͤrten Gclaven zu bedienen anfingen 9). Die allenthals 
ben bedraͤngten Pflanzer wurden fo auf's Aeußerſte gebracht, 
‚und der indeflen erfolgte Ausbruch bes Krieges mit England 
gab ihnen die Gelegenheit an die Hand, noch einmal bem 
Kampf gegen bie Mepublicaner zu wagen. Schon 1793 bes 
gannen ihre Mutschandiungen mit den Englaͤndern, bie auch 
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den erſten Angriff auf Martinique zur Folge hatten; ob die⸗ 
fer gleich fehlſchlug, wurde bie Verbindung doch bald ers 
neusrt, und nad ber Befiegung von Martinique erſchien im 


‚April‘ 1794 die engliſche Flotte. Die durch ben Partheis 


kampf gefhwächten Einwohner konnten um fo weniger Wis 
derſtand feiften, da die Werke auf der Infel im ſchlecht eſten 
Zuſtande, die Beſatzung durch Krankheiten geſchwaͤcht war, 
und in allen Theilen der Iufel die Royaliſten auf die Seite 
der, Beinde traten. Pitre fiel zuerft, dann Waffeterre; in 15 
Tagen waren die Engländer Herren des ganzen Landes, Als 


. lein fie mußten eine ſtrenge Herrſchaft ausuͤben; bie große 


Zahl der Repubilcaner erforderte große Sorgfalt, und bee 


Genetalmajor Dupbas, von 4000 englifhen Soldaten unters. 
ftügt, wandte alles an, fie zu unterdrüden. Dies vermehrte. 
die Spannung, und es bedurfte nur eines geringen Anſtoßes 
zum Ausbruche neuer Unruhen 7°), | 

Trotz der großen Verwirrung, die damals in Frankreich 
herrſchte, hatten die Jacobiner bie entlegenen Infeln dennoch 
nit ganz vergefien, fondern bei ˖ der erſten Nachricht von 
den englifhen Rüftungen zwei Commiffarien, Chretien und 
Victor. Hugues, mit dem General Ambert und 1200 Mann 
abgefandt. Aber die englifchen Unternehmungen gelangen fo 
glänzend, daß biefe erſt 6 Wochen nach der Uebergabe von 
Guadeloupe (im Juni 1794) anlangten. Dennod wagte 
Hugues, obgleich auch eine englifche Flotte von 32 Kriegs⸗ 
fhiffen in der Nähe war, einen Angriff; die Einnahme von 
Pitre gelang, und die Engländer zogen ſich auf die weſtliche 
Inſel zurüd, Allein fie erholten fih bald von der Beſtuͤr⸗ 
zung, welche bie Erfcheinung eines franzoͤſiſchen Heeres here 
vorgebracht hatte; ber Gouverneur Ch. Grey, ber feit einigen 
Tagen durch Dundas Tod zu biefem Amte gelangt war, elite 
gleich herbei, und griff mit uͤberlegener Macht die Stade an, 
Da die: Franzoſen mi® Muth dieſen Angriff abſchlugen, bes 
gannen die Engländer eine Belagerung, die um fo gefährlis 


‚er wurde, da in ber ganz von den umliegenden Anhoͤhen 
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beherrſchten Stadt angel und das gelbe Fieber ausgebro⸗ 
hen waren. Schon wären bie Zranzofen bem Ustergange 
nahe, als fie ein ſchlecht geleiteter Angriff auf die Stadt, deſ⸗ 
. fen Verluſte das im ‚englifchen Lager ebenfalls ausgebrochene 
gelbe Sieber noch vermehrte, rettete, da ee bie Feinde zur einſt⸗ 
weiligen Aufhebung der Belagerung und zur Ruͤckkehr in das 
befeſtigte Lager von Berville auf ber weftlihen Infel zwang 7"). 
Hugues, der durch Chretien’s und Ambert's Tod bie einzige 
Gewalt über die Golonie erhalten hatte, benutzte diefen Rüde 
zug, feine Macht feft zu begründen. Diefer merkwürdige 
Mann, ans bem niebrigften Stande, und durdy früheren Aufs 
enthalt mit Guadeloupe ſehr wohl bekannt 2°), war einer 
der heftigſten Jacobiner, allein, wie viele derfelben, von aus⸗ 
gezeichneter Kraft. Ihm hat Frankreich die Mettung von 
Guadeloupe zu danken, obſchon die Mittel, deren er fich dazu 
bediente, und bie ihm mit echt den Namen des weſtindi⸗ 
ſchen Robesplerre verſchafft haben, ibn zum Gegenftande bes 
Abſcheues für die Pflanzer aller Nationen machten. Sein 
etſter Schritt nach des Ruͤckzuge, war die Bildung einer Ars 
miee, wozu ba6 Edict, das den Sclaven bie Kreiheit gab, bie 
befte Gelegenheit barbot. Bald war aus ihnen ein Heer ges . 
bildet, die force-armee (unter General Pelardy), und der ſela⸗ 
. vifhe Gehorſam dieſer Truppen, auf bie das ungefunbe Gtis 
ma der Inſel keinen Einfluß hette, erfehte den Mangel 
an Uebung, während die Americaner und die aus allen neu⸗ 
tralen Inſeln herbeieilenden Patrioten Waffen lieferten. 
Mit ihnen ward im Geptember das engliſche Lager von als 
len Seiten angegriffen, und: die durch Krankheiten geſchwaͤch⸗ 
ten englifhen Truppen unter General Graham mußten ſich 
(den ‚6. October) ergeben, und erhielten für die Auslieferung 
der Ropaliften, welche bie Republicaner ihren Grundfägen 
zufolge morbeten, freien Abzug 2°), Die Eroberung der uͤbri⸗ 
gen Puncte der Colonie machte wenig Schwierigkeiten. Die 
Engländer zogen ſich fogleih in das Fort bei Baſſeterre zus 
ruͤck, das fie nach einer giemlich langen Belagerung im De» 
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cember räumten 2*), So ſah fi Hugus im voüßäubigen 
Befige der Colonie. 

Doc blieb noch dad Schwierigſte zu thun übrig. Durch 
bie Vertreibung der Engländer mar bie royaliſtiſch⸗ englifche 
Parthei fat vertilgt worden, allein die Eclaven, bie. den Mes 
publicanern diefen Sieg verſchafft hatten, wurden bald felbft 
unrubig, und es hätten ſich ohne Zweifel die Exeigniffe von 
©. Domingo wiederholt, wenn nicht ein: Dugues an ber - 
Spise geftanden hätte Die Kraft, die ax beider Unterbrüds 
ung der erflen unruhigen Bewegungen in Abymes bewies, 
diente zu einer Lehre für die Zukunft, und hielt die Neger 
von ähnlichen Verſuchen ab, um fo mehr, da er ihrer Thaͤtig⸗ 
keit eine eigene Michtung zu geben verfland. Unterflägt von 
einer mächtigen Parthei von Republicanern, die um fo Eräftiger 
auftreten konnte, da fie Fein Gegengewicht in einer ropaliftie 
[hen mehr hatte, und duch ben Zutritt aller unzufriedenen 
Weftindier ſtets Zuwachs erhielt, konnte Hugues es unter 
nehmen , eine Schredensregierung einzuführen, bie ber jacos 
binifhen von Robespierre nur zu aͤhnlich war. Militair⸗ 
commiffionen, Werkzeuge der furchtbarften Despotie, an des 
ven Stele erſt 1796 wieder die bürgerlichen Gerichtehoͤfe 
traten, waren die einzigen Autoritäten, und der Wille des 
Gommiffar’3 einziges Geſetz, deffen gelindefte Strafen in Con⸗ 
fifcation der Güter und Hinrichtung beftanden. So füllte 
fi der Schatz, da ‚zugleich die unbefchäftigten Neger zum 
Anbau des Bodens und die norbamericanifhen Schiffe zur 
Abnahme der Producte gezwungen wurden. Dennoch hatte 
das Land das, Anfehen einer friedlihen Pflanzungscolonie 
verloren; es bildete einen furchtbaren Kriegerftaat. Batterien ' 
dedten jeden angreifbaren Punct der Küfte, und eine krieg⸗ 
geübte und an das Clima gewähnte Armee von 10000 Ne⸗ 
‚gern Tpottete jeder engliſchen Landung, während unzählige 
Eaper, meift mit Negern bemannt, die "Meere des antillifchen 
Archipels bededten, und in kurzer Zeit den englifchen Handel 
Yernichteten. ee lag Guadeloupe mitten unter ben Ährigen 
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Colonien, wie ein ſtets brennender Vulcan, ber In jebemt 
Augenblicke droht, uͤber die umliegenden ruhigen Gegenden 
feine Feuerſtroͤme verheerend hinabzuwaͤlzen 25). Zwar ges 
lang es Hugues nicht, den Funken der Revolution in den 
uͤbrigen franzoͤſiſchen und den ehemaligen neutralen Colonien 
zur Flamme anzufachen, allein die Unterdrädung diefer Uns 
ruhen bewog doch did englifhe Megierung zu Anfltengungen, 
wie fie dergleichen noch nie auf den antilifchen Archipel ges 
wandt hatte, und dies bradıte für Guadeloupe wenigſtens dem 
Erfolg, daß «8 fi angehindert gegen jeden Anfall nam 
konnte. 


Dielen’ Antheil an Biefer gänzlihen Umwandlung bes 
Landes hatte es, daß Hugues die abfolute Gewalt über die 
Inſel in Händen behielt. Zwar fandte die Regierung, die von 
- einem abfoluten Gewalrhabes zu viel für Ihr eigenes Anfehn 
in den Colonieh fürdptete, mehrere Commiſſarien; fo erfchien 
zuletzt (1795 im Januar) Lebas mit 1500 Mann als Cols 
lege von Hugues, deſſen Eräftiger Geiſt aber bald Über jenen 
voliftändige Herrſchaft erhielt. Ale andere Männer, von 
deren Talenten und Energie ee Wiberftand zu fuͤrchten hatte, 
wurben allmdlig entfernt, und das Directorium Übertrug ends 
lich bei der Uebermacht, gegen bie es in Europa zu kaͤmpfen 
hatte, und bei ber Unmöglichkeit, die Seeverbindung mit den 
Antilm zu unterhalten, den Commiſſarien unter dem Titel ' 
Directorialagenten bie unumfcränftefte Gewalt auf ı8 Mos 
nate (1796 im Kebruar), wodurch Hugues faft unabhängig 
wurbe, da er gar Beine Unterflügung mehr von Frankreich er⸗ 
hielt, noch auch folcher „bedurfte 2%), Diefe große Macht 
warb durch ein zweites Edict (im Mai 1798) noch auf ı8 Mo⸗ 
nate verlängert, und da Lebas feiner Gefundheit halber im 
Mai nad) Frankreich abging, fah ſich Hugues auf dem Gip⸗ 
“ feinee Wünfde, und benahm ſich völlig als Herr des 

andes. 


Aber indeflen 19 ſich ein Sturm uͤber ſeinem Haupte 
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zuſammen, ber feiner Herrſchaft raſch ein Ende machte. En⸗ 
thuſiaſmus ſowohl, als Schrecken hatten ihm anfangs alle 
NRepublicaner geneigt gemacht, jemehr aber dieſe Hebel gu 
wirken aufhoͤrten, befto unzufeiebner wurden die Gebildeteren 
bed Landes mit der bespotiihen Gewalt des Agenten, die 
ihnen alle Fruͤchte fo vieler Kämpfe und Gefahren. raubte, 


‚Ein Edict endlich, wodurch Hugues bie alten Handelsjoͤlle 


herſtellte, und das bloß ihm ſelbſt großen Gewinn brachte, 
machte vollends alles feiner Herrſchaft abgeneigt. In Frank⸗ 
reich indeß war man auch nicht mit ſeiner Verwaltung zufrie⸗ 
den, welche die Colonie freilich dem Mutterlande ganz ent⸗ 
fremdet hatte, und die Wiederherſtellung der alten Abhaͤngig⸗ 
keit ward zugleich mit der Entfernung des Agenten beſchloſſen. 
Im November 1798 kam der neue Agent General Desfour⸗ 
neaux mit dem, von Hugues fruͤher entfernten, allein in Gua⸗ 
deloupe ſehr beliebten General Poͤlardd an; Hugues zoͤgerte 
mit der Uebergabe des Oberbefehls, da er Zeit gewinnen 
wollte, durch einen kuͤhnen Schlag Desfourneaur zu entfernen, 
Allein die Einwohner zeigten keinen Eifer für feine Pläne, 
und als feine Anhänger im Begriff fanden, eine Empoͤrung 
zu erregen, ſicherte Desfourneaur das Land durch Hugues 
ſchnelle Verhaftung und Abſendung nah Frankteich 37). 
Damit war jedoch die Ruhe noch nicht wiederhergeſtellt. Die 


zahlreichen Republicaner, unterflügt von vielen, unter Hugues 


zu Reichthum und Anſehn gelangten Farbigen und Negern, 
ſahen mit Verdruß die Schritte, welche der neue Agent zur 
anmäligen Wiederherſtellung der alten Formen that, und ber 


"Befehl, zur beſſern Benugung der eingezogenen und zum Bee 


ſten des Staates verwalteten Pflanzungen alle Gclaven, bie 
früher dazu gehört hatten, ausſchließlich für fie zu reſtituiren, 
brachte den Sturm zum Ausbruch. Die Municipalitäten 
der heiden Städte ſteckten die Fahne des Aufruhrs auf, und 
die algemeine Zuflimmung ber Republicaner bewirkte bes 
Gouverneurs Abfendung nach Frankreich (im October 1799). 
An feinee Statt mußte der allgemein befichte General Pes 
Meinide. 98 
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lardy den Oberbefehl aͤbernehmen 12), Dennvch hatte die 


ſiegende Parthei keineswegs bie Abſicht, fich ber Herrſchaft 
des Mutterlandes zu entziehen, fie nahm vielmehr die ſchon 
vor Desfourneauxr Abſendung ernannten conſulariſchen Agen⸗ 
ten Jeannet, Baco de la Chapelle und Laveaur (im Decem⸗ 
ber 1799) ſehr gut auf, und dieſe theilten ſich in die Ver⸗ 
waltung. Einen bald unter ihnen entſtandenen Streit ſchlich⸗ 
teten fie leicht, indem die beiden erſten den General⸗ Laveaur, 
der das Commando von Baſſeterre uͤbernommen hatte, und 
‚dort bie, Farbigen und Neger zu ſehr beguͤnſtigen ſollte, ges 
fangen nach Frankteich fandfen, und an feiner Stelle Breffeau 
ernannten. Ihre Verwaltung war Übrigens ruhig und für 
das Gedeihen ber in den innern Unruhen fo ſehr zurückge⸗ 
£ommenen Colonie fehr heilfam; allein fie erhielten dieſe Ruhe 
nur dadurch, daß fle weife die Anfprüche, weiche die zahlreiche 
nicht weiße und ſeit Hugues Seit feeie Bevölkerung machte, 
ſchonten "?). 
Indeß war Napoleon in Frankteich ganz an die Spitze 
‚der Regierung getreten, und fo, wie er in Frankreich bemühe 
war, durch Wieberherftellung aller alten Formen dem Volke 
fetöft die Erinnerung an die Revolution zw nehmen, war es 
auch bald feine Sorge, bdaffelbe durch Reſtitution der früher 
von Verbältniffe in ven Antillen zu bewirken. Deßhalb warb 
die Art der Verwaltung dur Agenten abgefihafft, und flart 
ihrer Lacroffe als Beneralcapitain und Lescallitr, der ſich ſchon 
fehher ' um die Antillen ansgezeichnete Berbienfte erworben 
"hatte, als Colonialpraͤfect abgefanbt. Sie fanden in Bundes 
{oupe (im Mai 1801) eine fehr guͤnſtige Aufnahme, allein 
dieſe Stimmung änderte fih bald. Die Verhaftung und Des 
portation von 12 angefehenen, meift farbigen Einwohnern er⸗ 
regte allgemeines Screen, und war um fo thörigter, ba 
noch alle Macht des Generalcapitains auf der, faſt ausſchließ⸗ 
lich aus Megern beftehenden force - armee beruhete. Einzelne 
Umftände erhöhten die Spannung. Viele in Folge des Edicté, 
das den Emigranten freie Ruͤckkehr geftattete, wieder auf die 
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Inſel gekommene Gmigranten Fonnten wegen ber großen Ver⸗ 
wirrung in den Binanzen,: bie Lacroffe auch zu dem gewagten 
Schritte einer gezwungenen Anleihe bewog, ihre Pflanzungen 
wor der Hand nicht wiedererhalten, und vereinigten ſah deß⸗ 
halb mit der ſchon ſehr zahlreichen unzufriedenen Parthei. 
Aber als der Generalcapitain das durch ben Tod bes Genes 
ral Bethancourt erledigte Commando ber force-armee, das 
eigentlich auf den naͤchſten Dffieier, den Genesal Dagleire 
Pelage, einen Farbigen, übergehen ſollte, ſelbſt übernahm, 
brach in Baſſeterre cin Aufſtand umter den Soldaten aus, 
ben-bie Äuferfte Strenge gegen bie Sarbigen zwar noch unter« 
drüdte, und dem eine bumpfe und Unheil weisfagende, blog 
. buch bie wilitährlichften Arreſtationen und Deportationen 
unterbeochme Ruhe folgte 20). Endlich brach im Octo⸗ 
bee 1802 ber heftigſte Sturm aus. Eine allgemeine Ver⸗ 
. baftung aller farbigen Dfficere in Pitre trieb die dortigen 
‚Solbsten zum Aufftande, ber bald fo furchtbar wurde, daß 
Poélage nur mie Mühe bie Ruhe heuftellen, und das Leben 
ber weißen Beamten ſichern Eonnte. Uebrigens forderte er 
den Generalcapitain gu gemäßigten, Schritten auf; er ſelbſt, 
obſchon mwohlgefinnt, Eonnte dem Sturme nicht mehr bie Spige 
bieten, und mußte die Gtelle eines Obergenerals der Armee 
annehmen, Selbſt dieß konnte Lacroffe nicht zu kluͤgern 
Manfırgeln bewegen; erſt ein Mordanfall wuͤthender farbiger 
Soldaten, die von den haufenweis aus ber Grandeterre zus 
fammenfrömenden Negern unterftügt wurden, überzeugte ihm 
von dee Größe der Gefahr. Allein die Partei der Neger 
batte [chen ein zu großes Webergewicht gewonnen. Unter An« 
führung eines wuͤthenden Regers Ignace zwangen fie ben 
Generaltapitain, fi gefangen zu geben, worauf ar (im No⸗ 
vember 1802) nady Frankreich geſandt warb 2). 

Die Folgen diefer durch jenen undefonnenen Verfuch, die 
europdiihe.Hersfhaft vollſtaͤndig gu reſtituiren, hervorgebrach⸗ 
ten Revolution waren für Guadeloupe ſehr bedenklich. Denn 
bie Negerbevoͤlkerung, aufgeregt: durch die Beforgniß, die Frei⸗ 

" 28 * —. 
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‚heit wieder zw verlieren; und durch den glüͤcklichen Ausgang 
zu noch Mehrerem angefeuert, drohte das Land den Graͤueln 
der abfoluten Anarchie hinzugeben, und erregte die aͤußerſten 
Beforkhiffe bei den meißen und farbigen Einwöhnern, deren 
Eigenthum und Leben in nicht geringe Gefahr gerathen wär. 
Daher Abernahm Pelage auf Witten der Municipatität vom 
Pitre den Oberbefehl, und fuchte die Ruhe und eine ordent» 
liche Verwaltung herzuſtellen.˖ Indeſſen war Lacroffe den 
Englaͤndern ih die Hände gefallen, da aber zugleich die Nach⸗ 
wicht des Friedens von Amiens ankam, befreit, und felbft in 
Dominique gut aufgenommen, von wo er alle Unterftägung - 
erhielt, da den Engländern freilich nicht wenig daran gelegen 
war, zur Sicherheit ihrer Golonie die alte Orduung der 
"Dinge in Guadeloupe wieberhergeftelt zu wiffen. Daher warh 
trotz des Friedens die Inſel blokirt, und ale Beamten nadh 
Dominique berufen, ald den Sitz bes franzoͤſiſchen Generate 
capitains; die vernänftigen Maaßregeln, die Pelage- und der 
von ihm eingefegte Rath ergriff, fanden bei Laeroſſe Seinen 
Eingang, und beichleunigten bie ungluͤckliche Kriſis. Schon 
im December brachen einzelne Empdrungen der aufs Hoͤchſte 
gereizten Neger, befonders in Pitre, aus; bie Lage der Inſel 
‘ward immer bebenklicher, da Telbft viele Weiße, trotz Petage's 
gerehtem Verfahren, Mißtrauen in Ihn zu fegen anfingem, 
und fi Lacroffe zumandten, und fo brach denn endlich im 
Baffeterre der Sturm 106. Zwei Negerofficiere, Delgroͤs und 
Mafſoteau, traten an bie Spike der Ihrigen, und vertrieben 
die weißen Solbatenz allenthalben gefhah bafjelbe, nur Péla⸗ 
| ge's kluges Nacygeben rettete auch dießmal die Cotonie vom 
Buͤrgerkriege, und ficherte die Ruhe 22). 

Indeſſen konnte Lacroſſe, der troß den dringenden Bits 
ten Pélage's, die Regierung wieder zu uͤbernehmen, und bie 
Colonie zw beruhigen, dieß ſtets weigerte, vielmehr alles zu 
einem Kriege vorbereitete, der freilich, wenn er jetzt auch ante 
dere Maaßregeln ergriffen ‚hätte, dennoch unvermeidlich gewe⸗ 
fen wäre, aus Mangel an Truppen lange nichts anders un⸗ 
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ternehmen, als bie Belegung der Elsinen Inſein des Gonver⸗ 
nements. Aber im Mai 1802 vrſchien die aus Frankreich 
zur Herſtellung der europaͤiſchen Herrſchaſt abgeſandte Flotte 
bes Admiral Bouvet mit dem General Richepanſe und 3,500 
ftanzoͤſiſchen Soldaten. Polage berupigte die Neger, ſo daß 
er in Pitre gut empfangen wurde, allein als die Entwaffnung 
der force-armee befohlen warb, entfloh ein größer Theil bers 
felben, und die Negerchefs Delgroͤs und Ignace fledten in 
Baffeterre die Fahne der Empörung auf. Nun eilte Riche⸗ 
panfe, nachdem er Pitse gefichert hatte, nach Baſſeterre. Uns 
geachtet des heftigen Widerſtandes der Neger gelang es, das 
Sort und die Stadt zu erobern, allein Ignace entlam mit 
einen Theile der Seinen wieber in die Grandeterre, wo nur 
Pélage's Entfchloffenheit die Stadt Pitre rettete, und . mit 
der Vernichtung des Anführers und bes größten Theils ſei⸗ 


nes Corps der Aufſtand geſtillt wurde. Dieß hatte audy den 


Sieg bei. Baſſeterre zur Folge, wo Delgroes, in der feſten 
VBergpofition von Matouba immer enger eingefchloffen, und 
an der Mettung verzweifelnd, ſich zulegt mit 400 Negern In 
die Luft fprengte. "Die übrig gebliebenen Neger nahmen Ris 
chepanſe's Amneflie an, und bie Wenigen, welche bieß weiger⸗ 
ten, wurden allmälig aufgerieben *°). Einzelne Verſuche 
der Neger, die alten echte wieder zu erzwingen, fcheiterten, 


. da fie ohne Plan angelegt warm, und die Deportation von 


3,000 Negerſoldaten nahm dem landbauenden Regern die Haupt: 
ſtuͤtze 2*). Die befonnmen Einrichtungen bes General Ri⸗ 
depanfe, ber jebt die Würde eined Generalcapitains annahm, 
bewirkten in Eurzer Zeit eine gänzliche Veränderung der Lage 
des Landes. Dit Zurhdberufung aller Emigranten und die 
abfolute Reſtitution ihrer, no von Hugues Zeiten her eins 
gezogenen Beſitzungen gewährte ihm bie Unterflügung ber 
dankbaren Parthei dor Pflanzer, bie jedoch ihre alten Anfprüs 
he und Borurtheile ale mit zuruͤckbrachten, fo wie denn 
auch ſchon die Verhaftung des redlichen Pelage und feiner 


Anpängır , da fie nach Frankreich gegangen waren 25), em 


[4 
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Beweis für die wiederauflebende Macht einer Parthei ˖ zu 
ſeyn ſcheint, die den Anſichten der Regierung nicht weniger, 
als die eben geſtuͤrzte entgegen war. Aber der Hauptſchritt 
zur Wiederherſtellung des Alten war die Micbecherflelung 
ber Sclaverei (im Auguft 1902), die- ohne ernflliche Folgen 
vorhberging, da aud während der Revolutionszeiten bie alten 
Formen für die Pflanzungsneger beibehalten waren 2°). Ob 
man aber bei der Sclavenbevoͤlkerung von Ouabdeloupe dadurch 
alle Erinnerung an bie ſchon einmal befeffene Frelheit ver⸗ 
wiſcht haben wird, muß die Zeit lehren. 

Nach Ricepanfe’s (im September 1802) erfolgtem Tode 
übernahm Lacroffe wieder das Amt eines Generalcapitains, 
amd befhäftigte fich ernſtlich mit der Unterdrüdung der noch 
einzeln in den Wäldern verfprengten Megerhaufen, was ihm 
zum Theil gelang, obgleich das gelbe Fieber unter dem euro= 
päifchen Soldaten große Verwüftungen anrichtete. Indeſſen 
zeigte es ſich bald, daß der Sieg über die‘ Revolutionsparthet 
noch nicht fo nolftändig war, als man gern glauben mochte, 
beſonders da die Zuruͤckberufung der Emigranten den alten 
Partheihaß zwifhen ihnen und ber ehemaligen republicani⸗ 
Then Parthei, bie trog der Entfernung ihrer Anführer noch 
immer fehr bebeutenb war, wieder rege machte. Lacroffe®& 
Begünftigung der erſten brachte aber felbft Unruhen von hefe 
tiger Art hervor, und es wären uhne Zweifel neue Unruhen 
erfolgt, deren Ende man bei dem ſchnellen Wiederausbruch 
des englifhen Kritges nicht hätte abfehen koͤnnen, wenn nicht 

 Mopoleon, benachrichtigt von der Lage der Dinge duch Mi⸗ 
litaͤrperſonen, die felbſt Lacroſſe's Eifer für die Pflanzerpar⸗ 
thei empfunden hatten, das Amt eines Generalcapitains dem 
General Ernouf, der im Mat 1803 anlangte, gegeben haͤt⸗ 
te-27), Dieſer befonnene und kraͤftige Mann trat zuerſt 
ſchnell auf die Seite der von Lacroffe unterdrüdten Partbei, 
bie ohnedieß wahrſcheinlich die Neger wieder aufgerufen hätte, 
und föhnte -fie ſo mit der Regierung aus, wozu freilich die 
trefflihen Einrichtungen des Praͤfecten Lescallier aud viel 


& 
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‚beitengen: Dieß gab ihm bei dem gleichzeitigen Ausbruche 
bes Krieges eine ſolche Stellung, daß trotz den großen Ver⸗ 
‚heerungen, die das gelbe Fieber unter den europäifchen Sol: 
baten anrichtete, bie Infel den Engländern furdtbar blieb, 
ob fie gleich nicht mehr die drohende Stellung einnehmen 
konnte, sole im Revolutionskriege. Auch flieg ungeachtet der 
zahlreichen englifchen Gaper ber Anbau und der Handel, und 
‚Buabeloupe gab das merkwürdige Beifpiel, wie eine Colonie, 
‚ringe von Seinden ‚umgeben, und zum Theil ohne Verbindung 
‚mit dem Mutterlande, (weßhalb die Häven. allen neutralen 


Voͤlkern geöffnet werben mußten,) ben höcften Grab ber . 


Bluͤthe erreichen konnte. 


Indeſſen blieben bie Partheien nicht lange eubig. Les⸗ 


callier's Entfernung 28) und die der ſeinigen ganz entgegen⸗ 
geſetzte Handelsweiſe ſeines Nachfolgeis Rouſtagnecq erregte 
bei einem Theile der Bevoͤlkerung nicht geriuge Beforgniffe, 
an benen ſelbſt die Garniſon Antheil nahm. Und wenn auch 
ſchon 1805 ber General Kerverfau als Präfeet 29) wieder in 
‚bie Sußtapfen Lescallier's trat, fo ertegte dieß bagegen wieder 
die Unzufriedenheit der Atiſtokraten, die ihre Abneigung gegen 
bie alte republicanifche Parthei auch auf die Mitglieder ber 
Megierung Übertrugen. Noch mehr aber flieg das Mißver⸗ 
gnügen bei der Einführung bes neuen Gotonialgefegbuches, 
(le code, civil), obſchon Ernouf in‘ mehrere Abaͤnderungen 
gewilligt hatte, ſo wie durch die Begnadigung des Farbigen 
Fournes, des letzten Anfuͤhrers der empoͤrten Neger, der ſich 
ergeben Haste, und num ein eifriger Anhänger des General: 
‚capitaind wurde 3°) So ward die Lage der Infel immer 
bedenklicher, zumal da ſeit 1806 die firenge Blokade den Hans 


* 


des der Golonie zuletzt dennoch zerfidcte, und bie Befegung 


der umliegenden kleinern Inſeln die Eroberung Guadeloupe's 
almälig vorzubereiten drohte, trotz allen Eräftigen Anftalten 
Ernouf's, wobei er nicht immer auf bie Anfichten.der Eins 
wohner Ruͤckſicht nahm, es auch freilich nicht immer konnte. 
Dit und bie alte Ynhängligei fo vielet Pflanzer, bie in 
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den frähern Unruhen bei den Englänbern gute Aufnahme ges 
funden hatten, bewog mehrere derfelben, wine Verbindung mit 
den Seinden des Vaterlandes einzugeben, "wogegen ſchon im 
Mir; 1808 gefhärfte Edicte erlaffen werben mußten, fo wie 
die ungerechte Verhaftung und Deportation des General 
Ambert, der, ob er gleih Anfprüche auf eine Militaͤranſtel⸗ 
tung hatte, dennoch als Privammann Iebte, und bei den Eins 
mwohnern in hohem Anfehn fland, zeigte, wie hoch die Span» 
nung zwifhen der europaͤiſchen Verwaltung und ben Pflans 
zen geftiegen war. Dennod, als die Gefahr nach Martini⸗ 
que's Fall aufs Hoͤchſte flieg, gehorchte ein fehr bedeutender 
Theil der Eoloniften willig Ernouf's Vorſchlaͤgen zu einer 
verziweifeinden Gegenwehr, obſchon die mächtige Gegenparthei, 
die ſchon faft offen den Englaͤndern beitrag, durch Leine Ans 


ordnungen gewonnen werden konnte 22). Enblih im Januar . 


1810 erſchien die englifche Flotte unter dem Admiral Al. 
GSochrane, mit einer Armee von 6,000 Mahn unter dem Ge⸗ 
nerallieutenant Beckwith, denen Ernouf nody eben fo viel ent⸗ 
gegenftellen konnte. Der erſte Angriff auf Pitre fchlug durch 
den Muth des Commandanten Fournier fehl, bagegen gelang 
die Einſchließung von Bafſeterre durch Huͤlfe einiger Pflan« 


zer, und nah kaum einer Woche mußte Ernouf fib [dor 


mit. feinen Xruppen zu Kriegsgefangenen ergeben. Auch die 

‚ Unterwerfung von Pitre erfolgte ohne weitere Schwierigkeit, 

u bie Colonie befand fih ſchon vor ber Mitte Sebrunre 
in englifchen Händen 3°). . 

Der Sieg der Engländer gab der Parthei der ariſtokra⸗ 
tiſchen Pflanzer ein großes Uebergewicht, und aus ihr ward 
die neue Verwaltung zuſammengeſetzt, an deren Spitze der in 
der Geſchichte der franzoͤſiſchen Antillen uͤbel beruͤchtigte Mar⸗ 
tiniquer du Bue S. Olympe trat, Dieſe Ariſtokraten bes 
nugten.ben Vortheil, den fie über die alte republicaniſche, 
jegt franzöftfche Parthei erlangt Hatten, mit weniger Maͤßi⸗ 
gung, wenn gleich der englifche Gouverneur G. Beckwith durch 
kluge Rildeßihre heftigſten Schritte, wie ble vorgefchlagenen 
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Proſcriptionen und andere hinderte. Als aber im September 
1810 Alex. Cochrane das Amt des Gouverneurs erhielt, der 
ſich wegen der Gleichheit ber Gefinnung, fo wie wegen feiner 
gänzlihen Unkunde in ben Geſchaͤften der Verwaltung bald 
ganz durch du WBuc leiten ließ, hörte alle Maͤßigung auf. 
Die Intfegung bes rechtſchaffenen und kuͤhnen Generalprocus 
rator Dampierre brachte die ganze GBerichtöverfaffung in du 
Buc’6 Hand, der fie nicht bloß ganz nach den Abfichten ſei⸗ 
ner Anhänger umänderte, fondern durch feine Exhebung zum 
Dräftdenteg des oberfien Appellationsgerichtöhofes in ben 
Stand geſetzt wurde, baffelbe nah feinem Willen zu leiten 
und zu nugen. Auch die Deportation der Hauptanfährer 
der Gegenparthei warb jest beſchloſſen, aber dieſe entsingen 
meift der Gefahr durch Loskaufung aus ber Profcriptionsiifte, 
Neberhaupt. fhabete die Hadſucht der an der Spitze der Ver⸗ 
maltung ſtehenden Männer noch mehr, als alle Abgaben und 
der ‘große Handelszwang, und verfehlte nicht, die Mehrzahl 
der Einwohner aufs Heftigſte zu erbittern, und die englifche 
Herrſchaft [ehe verhaßt zu mahen. Schon bröhte, ale Coch⸗ 
rane zur Theilnahme am norbamericanifchen Kriege abberue 
"fen wurde (1813 im Stunt), und feinem Nachfolger Skinner 
jenes Krieges wegen Nur eine geringe Militaͤrmacht geloffen 
war, ein offener Ausbruch der Unzufriedenheit (1814), allem 
die Ausſicht auf den haldigen Frieden biele die Einwohner 
von folchen gewagten Schritten ab 25). 

Am Frieden ward die Colonie reflituire, obgleich Pie 
englifhe Regierung fie früher dem Könige von Schweden für 
feine Theilnahme am Kriege gegen Napoleon verſprochen 
hatte, und nach langer Verzögerung nahmen (erſt im Decem⸗ 
‚ber 1814) der Admiral Linois als Gouverneur und Boyer 
de Peyreleau als Untercommandeant Befig vom Lande. Aber 
wenn gleich du Buc und feine Hauptanhänger mit den Eng⸗ 
ländern die Inſel verließen, ſo twaren dennoch bie erſten 
Schritte der bourbonifhen Regierung wenig geeignet, die ges 
rechten Klagen ver Einwohner abzuſtelen. Die Herſtellung 
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‚aller Formen auf. den Buß von 1789 vertrug ſich ſchlecht mit 


ben allgemeinen Erwartungen, und -ließ ‚keine freifinnigere 
Verwaltung hoffen, um fo mehr, da ber propiforifh zum In⸗ 
tendanten ernannte Drbennateur Vaucreſſon offen auf die _ 
Seite ber alten ariſtokratiſchen Parthei trat, und bie Reſti⸗ 
tution aller noch nicht zuruͤckgekehrten Smigranten von ber 
‚Megierung ſehr befördert wurde. Auch feheint der Charakter 
‚der erſten Beamten .viel zur Befoͤrderung der Gaͤhrung beiges 
tragen zu haben, da Linois bloß ein guter Seemann, fonft 
ohne Kraft und Kenntniß, Peyreleau von ben Ideen ber 
neuen Zeit eingenommen und ein begeifterter Anhänger Na⸗ 
poleon's war. Daher trat der letzte offen an die Gpige der 
‚anzufriedenen Einwohner, fo wie auch Guilhermy, ber indeſ⸗ 
fen angrlangte Intendant, ein Royaliſt, allein ein -fehr beſon⸗ 
nener Mann... Sie drangen mit Erfolg. auf die Errichtung 
einer Agriculturkammer, allein als dieſer Schatfen einer les 
‚gislativen Gewalt auf Vorlegung des Budgets befland, er» 
‚folgte auf Vaucreſſon's Antrigb feine Aufläfung und die Ans 
nullitung dee ihm beiflimmenden Decrete des Conseil supe- 
rieux, Gleichzeitig kam die Nachricht von Napoleon’s Ruͤck 
Schr und Wicdereinfegung in ——8 Daß die Maaß⸗ 
segeln der bisherigen bourboniſchen waltung bie Einwoh⸗ 
ner dem Kaifer geneigt gemacht hatten, kann nicht befremden ; 
doch brachte erſt die. Nachricht, dag Martinique von den Eng» 
Ländern befegt, und die Ruͤckkehr der englifhen Herrſchaft in 
Guadeloupe zu fürchten fey, einen Ausbruch der allgemeinen 
Unzufriedenheit hervor; im Juni 1815 empörten ſich die dei⸗ 
‚den Städte, und zwangen durch die lebhafte Theilnahme ber 
Truppen, befonders ihres Anführers Peyreleau, Linois zur 
Anerkennung Napoleon’s, und zur Verweiſung der Hauptan⸗ 
„hänger ‚des bourbonifchen Hauſes. Dieſe Veränderung war 
den Engländern keineswegs gleichgültig. Schnell wurde eine 
Blokade der Inſel angeordnet, und felbft ein Verſuch gemadht, 
‚bie Stadt Pitre zu befegen, was jeboch fehlſchlug. Beſſern 
‚Erfolg brachten die Verbindungen, bie, fie mit den Pflanzern 
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onfnüpften, von denen noch Hinmer ein ſehr großer Theil der 
alten Verwaltung geneigt war, und an deren Spige ber Obrifl 
Vatable aus alte Anbänglidhleit an die Boutbons und aus 
Abneigung gegen Peyreleau, ber bei den letzten Veraͤnderun⸗ 
gen die Leitung über Linois und ausgedehnte Macht erlangt 
batte, trat. Dieß und die geringe Zahl der Truppen begüne 
Bigte die Landung der indeß geſammelten engliſchen Streit⸗ 
kraͤfte in Cabesterre, und ſchon am Toten Auguſt übergeb 
Rinois barch Gapitulation bie Colonie °*), 


Die Leitung des Landes übernahm der englifhe General ° 
Leith, und wie fi vorausfehen ließ, die Einwohner wurden 
nicht gefhont. Die angefehenften Bonapartiften wurden ohne 
Ruͤckſicht zur Deportation verdammt 35), und fo kam ale 
Macht wieder in bie Hände der Ariftokraten, die fie jegt noch 
mehr mißbraudten, ale nah ber. erften Befegung 36), Zum 
Gluͤck wurde jedoch die Colonie ſchon in demfelben Jahre an 
Frankreich refituirt, und von ben englifchen Behörden bem 
Genetalgouverneur Lardenoy im Juli 1816 übergeben. 


Die naͤchſten Schritte der franzoͤſtſchen Regierung waren 
mäßig und berupigend. Die Partheien, die feit langer Zeit 
fo heftige Kämpfe über die Oberherrſchaft geführt hatten, was 
een dur bie gegenfeitigen Deportationen beide fehr gefchwächt, 
und dieß erleichterte den Plan ber Regierung, ein ſolches 
Debergewicht über fie zu gewinnen, daß ſeitdem eine Ruhe her⸗ 
geſtellt ift, wie fie feit ſehr langer Zeit nicht geherrfcht Hat. Wenn 
auch die Regierung feitdem fi eifrig bemüht hat, und nöd jeht - 
immer dahin. arbeitet, durch allmaͤlige Reformen und Einfüh 
zung aller Art von WBerbefferungen, (wozu beſonders die Er⸗ 
richtung des comite consultatif 1819 als. einer beſchraͤnkten 
Legislation zu rechnen ifl,) bie durch die Revolullon angefans 
gene, allein unvoliendet gebliebene Umänderung des Weſens 
der Colonie fefter zu begruͤnden, und fo allen Partheien im 
Lande zu genügen, fo fehlt es dennoch nicht an Zeichen, wor⸗ 
aus man abnehmen koͤnnte, daß biefer Bwed bei weitem noch 
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nicht vollſtaͤndig erreicht fey, "wenn man es auch jetzt nicht 
wagen darf, mit Beſtimmtheit etwas barüber auszuſprechen °7). 
Aber beachtungswerth fcheint es, daß die Sclavenbevoͤlkerung, 
die fih in dem erſten Jahren des neuen Jahrhunderts bei 
den vielfachen Unruhen in der Golonie fo theilnahmlos vers 
hielt, jegt von Neuem beunruhigende Symptome ber inneren 


Gaͤhrung zu zeigen beginnt, und die projectirte Empörung 


der Schauen von Grandeterre 1822 wird um fo beachtungs⸗ 
werther, da fie nicht, mie frühere. Vorfaͤlle der Art, ilolirt, 
. fondern in Verbindung mit den gleichzeitigen Ereigniflen in 
Martinique, Mariegalante und Barthelemy 2°), als ber erfte 
Verfucd eines allgemeinen Aufftandes der africanifchen Bevdi⸗ 
kerung angeſehen werben zu müffen ſcheint. Alles dieß ver⸗ 
eint, rechtfertigt die Behauptung, daß die bisherigen aus der 


Revolution hervorgegangenen Unruhen wohl nur als der An⸗ 


fangspunct einer neuen Epoche in der Geſchichte der Colonie 
anzuſehen find, ‚deren Reſultat leicht die Veraͤnderung derſel⸗ 
ſelben in einen unabhaͤngigen Staat werden koͤnnte. 

Die Geſchichte der von Guadeloupe abhängigen kleinern 
Inſeln iſt zum Theil in der der Hauptcolonie enthalten, da bie 
Einwohner jener, wenig felbfiftändigen Inſeln faſt durchaus 
ben Ereigniffen, die in Guateloupe vorfielen, folgten. 

Mariegalante nahm. feit dem Anfange der Revolu⸗ 
tion lebhaften Thell an. allen Weränderungen, welche durch 
fe hervorgebracht wurden, um fo mehr, da nirgends verhaͤlt⸗ 
nißmäßig mehr Europaͤer gefunden wurden 39), und ber ges 
ringe Wohiſtand der Eoloniften den Einfluß der reihen Arie 
Kokraten nur unbebeutend machte. Beſonders zeigte ſich 
bieß 1792, als das Uebergewicht ber zopaliftifchen Parthei im 
Guadeloupe ben Gouverneur Clugny zur Proclamation ber 
Bourbons bewog. Unter der Leitung bes Commanbanten 
Capit. Kermene, blieb Mariegalante der Republik treu, und 


nahm Laeroffe günftig auf. Aber als Guadeloupe von’ den 


Engländern 1794 befegt war, mußte fi bie Inſel ebenfalls 
(im April) den Siegern ergeben, bie ob. Coquille, ben 
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früheren Deputirten der Inſel in ber conflituicenben Verſamm⸗ 
lung, zum Eommandanten einfegten. Schon im November 
1794 nahm jedoch bie engfifche Herrichaft ein Ende, da gleich 
nach der Capitulation von ©. Sean einige aus Mariegalante 
vertriebene Republicaner von Pitre aus die feindliche Beſa⸗ 
gung Serjagten. Unter Hugues Hertſchaft war fie durchaus 
ein integrivender hell dee Dauptcolonie, und gefhügt von 
zahlreihen Batterien, hatte. fie trotz der despotiſchen Verwal⸗ 
tung des Agenten Zeit, fi) in etwas von ben heftigen Stuͤr⸗ 
men der Zeit zu erholen, Als aber die Neger in Guadeloupe 
ein Uebergewicht erhielten, das ber europäifchen Herrſchaſt 
Vernichtung brohete, hielt fie treu an dem Mutterlande feft, 
und die Unterfiägung, welche ber General Michepanfe bier 
fand, teug viel zur fchleunigen Unterwerfung der Hauptcolor 
nie bei. Unter Ernouf's Verwaltung braten auch ihr bie 
wohlthätigen Einrichtungen der Regierung großen Vortheil, 
und Dandel und Anbau hoben fih zuſehends. Die englifchen 
Kriegsſchiffe konnten den erſten, der gluͤcklichen Lage zu Pointe 
A Pitre halber, nicht hemmen; allein Ernouf's Macht ward 
im Laufe des Krieges unzureichend, alle Theile des Gouver⸗ 
nements zu deden, fo daß ſchon 1808 die Infel von dem 
Engiändeen befegt wurde, indem zugleich eine Parthei unter 
den Einwohneen fie begünftigte; alle Verfuche Ernoufs, fie 
wieder zu erobern, fcheiterten an bee Uebermacht der Feinde. 
Diefe Veränderung ber Herrfhaft war für die Infel anfangs 
dadurch bedeutfam, weil fie ein eigenes Gouvernement wurdez 
allein dieß börte mit ber Einnahme von Guabeloupe Auf, 
Was fie in den neuen Kriegsunruhen 1815 für eine Parthei 
ergriffen habe, iſt unbekannt; wahrfcheinlich aber folgte fie 
auch jest dem Beiſpiele der Hauptcolonie; fie warb im Juli 
ohne Widerfiand von den Engländern befegt, im folgenden 
Jahre aber der franzöfifchen Herrſchaft reſtituirt. 

Jetzt iſt ihre Lage im Wefentlihen ganz der von Gua⸗ 
deloupe aͤhnlich; gleiche Unzufriedenheit mit ihrer Lage aus 
gleichen Gruͤnden herrſcht unter ben Weißen und Negern, und 
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don ben Berbefferängen, welche bie Regierung, einein fo se 
benklichen Iuftande abzuhelfen, unternimmt, zieht fle nur ges 
ringen Vortheil, da fie fo fehe dem wichtigen Guadeloupe 
nachſteht *°). 

Aehnlich verhalten ſich bie Abrigen von Guadeloupe abe 
haͤngigen Colonien zur Haupteolonie. Die Sainted fiden 
1794 in die Haͤnde der Englaͤnder, welche ſie, des wichtigen 
Handels halber, ſo ſtark befeſtigten, daß alle Anſtrengungen 
Hugues, fie wieder zu, erobern , fehlfchlugen. Erſt 1802 lie: 
ferten fie. die Infeln “an Richepanſe aus, deifen Nachfolger 
Ernouf die englifchen Werke noch vermehrte, weil er ihre große 
Wichtigkeit, als Haven von Baffeterre, wohl einfah.. Aber 
trotz vieler Batterien und einer Beſatzung von 1,200 Diana 
- mußten fi biefe Infeln dennoch 1809 ben Engländern ers 
geben, und dadurch wurde der Fall von Guabeloupe unver 
meidlid. — Defirade hat ſtets die Scidfale der Grau⸗ 
deterre getheilt. Zugleich mit Marieg alante fiel es ſchon 
1808 in engliſche Haͤnde. 

© Martin endlich wechſelte in ben neuen Kriegen 
haͤufig die Herren. Obſchon die Einwohner meiſt Englaͤn⸗ 
der waren, fo zeigten fie ſich doch nicht ihren Landsleuten 
- geneigt, was feinen Grund in ber Furcht, des freien Verkehrs 
und der einträglihen Caperei, bie fie unter franzoͤſiſcher Flagge 
trieben, verluftig zu gehen, gehabt zu haben feine. Fruͤh 
im Revolutionskriege fiel fie in englifhe Hände, warb aber 
1795: durch Hugues wieder beſetzt. Darauf griffen die Eng⸗ 
länder fie 1801 im März von Meuem- an, und eroberten fie 
nach heftigem Widerfiande +7). Sm folgenden Frieden kam 
fie aufs‘ Neue in franzoͤſiſche Gewalt, und einen Angriff der 
Engländer fhlugen die Einwohner 1808 mit. vielem Muthe 
und zu großem Verlufte der Feinde ab +2). Aber nah Gua⸗ 

deloupe's Fan geriethen fie ohne Gegenwehr in englifche 
Hände. (1810 im Februar) +3). Nah dem’ Frieden kam die 
Infel wieder unter franzöfiiche Herrſchaft, und fie ift ſeit⸗ 
dem um ſo unbedeutender geblieben, da heftige Orkane in 
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neuerer Zeit, (befondeis 1819 im September **), den Er⸗ 
trag des Anbaues noch ſehr gemindert zu haben ſcheinen. 





Vierter Abſchnitt. 
Kortfegung — Martinique — Gayenne. 


Martiniques Schickſale während der Revolution find 
weſentlich anders als die der Colonie Guabelonpe. Die Haupts 
urſache dieſer Verſchiedenheit Tag in den fehr "abweichender 
GSefinnungen ber weißen Einwohner. beiger Colonien. Denn 
während In Buadeloupe noch eine ſte Parthei der tepu⸗ 
blicanifchen Regierung aus Haß gegen die Defpotie des Koͤ⸗ 
nigthums anhing, und ihr flets einen großen Einfluß fidyerte, 
wor in Martinique dagegen dieſe Parthei nur ſehr gering, 

und das Anfehn der folgen und begäterten Pflanzerfamillen 
übercagte die Autorität der Regierung bei weitem. 

Doch nahmen die Pflanzer, trotz ihren ariſtokratiſchen 
Sefinnımgen, die Revolution anfangs mit Jubel auf, nicht 
ſowohl um ihrer ſeibſt willen, fondern weil fie hofften, fo die 
Macht der unumſchraͤnkten Regierung ſtuͤrzen zu Lönneit, 
Die Colontalverfammtlung, die nah S. Pierre berufen wurde, 
führte dieß auch bald aus , und untergrub das Anfehen des 
Seneralgouverneur Viomenil, der in Damas Abmwefenheit ber 
Gotonte vorftand, in .Eurzer Zeit gänzlih: Da aber die Pflane 
zer bald einfahen, daß die neue franzoͤſiſche Reglerung nicht 
Willens fey, die alten Bande zu loͤſen, wandelte fi die Zus. 
neigung gegen bie Nationalverfammiung ſchnell in bitterk 
Hof, und der innere Krieg war unvermeidlid. Die Eoloniale 
verfammlung, aus reihen Pflanzern beitehend, (denn die Liber 
ralen zogen ſich zufegt ganz aus der Verſammlung zuräd, 
und mwiderfpradhen fogar allen ihren Beſchlauͤſſen,) machte mit 
dem royatiftifchgefinnten Gouverneur Viomenll und, ald Das» 
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mas im Mat 1790 bie Regierung wisber übernahm, mit dies 
+ fem gemeinſame Gadye, gewann die Barbigen, bie fie bewaffnen 
ließ, und wußte felbft das Regiment Martinique in ihr In⸗ 
tereffe zw ziehen. Dagegen bielten fich die Kepublicaner an 
die Stadt ©. Pierre, deren durch bie lebhafte Verbindung 
mit Frankreich wohlhabende und ihres Handels wegen ber 
Nationalverfommlung gewogene Bürger zuletzt offen gegen 
bie von Fortroyal, dem Sig der Regierung und ber Colonials 
verfammlung, auftraten. So geſtaltete fich der Kampf zwi⸗ 
ſchen den beiden Hauptſtaͤdten der Colonie, an dem die Kirch⸗ 
fpiele, duch die ariſtokratiſchen Bewohner meift für Forte 
royal gewonnen, Theil nahmen. Ein Zufall brachte in S. 
Pierre den inneren Krieg zwiſchen ben Bürgern und der Be⸗ 
fagung zum Ausbruch und nur bie thätige Dazwiſchenkunft 
des Intendanten Foullon d’Ecotier hemmte das Blutvergle⸗ 
Gen, worauf aber die Barnifon ber Stadt fih nach Fort⸗ 
royal begab. Dieß bewog die Einwohner von S. Pierre, bie 
umliegenden franzöfifhen Colonien um Hülfe zu bitten; bes 
ſonders thätig wurden fie von Guadeloupe unterftügt, deſſen 
Generalgouverneue Clugny, den man damals noch für einen 
eifrigen Demokraten hielt, ſelbſt herkam, und einflweilen 
die Ruhe wiederherſtellte (im April 1790), ia ſogar das 
Regiment Martinique, von dem bie Befagung ein Theil 
war, zu einer Ehrenerflärung an die Stadt bemog 7). Ale 
. lein der Friede beftand nicht lange, die bedenklihen Ruͤ⸗ 
flungen der Pflanzer, zugleich auch eines großen Xhelles der 
Sarbigen, bewogen &. Pierre, von Neuem in Guadeloupe 
um Hülfe anzubalten. Clugny und Dugommier, der Com: 
mandant der Nationalgarde von Baffeterre, kamen zum zwei⸗ 
tenmale nah Martinique, und erhielten von den Ariftocraten. 
wenigftens das Verfprechen, ſich friedlich zu verhalten. Man 
wollte jedoch nur Zeit gewinnen. Denn Clughy, der nun 
in Guadeloupe hinlaͤngliche Vorbereitungen getroffen zu haben 
‚glaubte, um bie. Gontrerevolution aud, bort burkhzufeßen, 
trat mit, Damas In genauere Verbindung, und fo ſah ſich 
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S. Pierre ohne Schutz. Einen heftigen Kampf in der Statt 


zwifhhen den Weißen und Farbigen nahm Damas zum Vor⸗ 
wande einer Belagerung, bie mit der Einnahme endete 
(Juni 1790). Proferiptionen einflußreicher Bürger follten das 
Webergericht der fiegenden Parthei feit begründen, und bie 
Atiſtocraten ſchienen ihre Zwecke vollſtaͤndig erreicht zu haben 2), 

Allein bald änderte fih die Lage der Dinge. Die uns 


terdruͤckte democratifhe Parthei war noch nicht entmuthigt, 
und wenn gleich ihre Gegner fie an Macht weit überteafen, 


fo glich ſich doch bald das Verhaͤltniß aus, da durch die Ber . 


günftigung der Sarbigen, bie, fo mie felbft einige Neger, 
Damas zur Theilnahme an der Belagerung von ©. Pierre 


gebraucht hatte, fo tie durch bie zu früh an den Tag gelegte Nei⸗ 


gung für da& Koͤnigthum, erbittert, viele Pflanzer die Par⸗ 


thei des Generalgouverneurs verliefen, und bie Zahl der 


. Democcaten verftärkten. Daher brady der Bürgerkrieg bald 


„heftiger als jemals aus; fhon im September 1790 hatten 


die Anhänger der Nationalverfammlung fi dee beiden Haupts 
ſtaͤdte der Inſel wieder bemädhtigt, und Damas z0g fich mit 
den Seinen nach dem Kirchfpiel Grosmorne, beffen Einwohs 
ner ihrer arifkocratifchen Gefinnung wegen ausgezeichnet wa⸗ 
ven, und von wo aus er durch feine Farbigen und Neger 
das Land bis vor die Thore von S. Pierre fchredlich ver⸗ 
heesen ließ. Deßhalb wandte fi die geängftete Stade zum 


drittenmofe nach Guadeloupe um Hülfe, und Dugommier, 


rettete fie nach einem heftigen Kampfe durch Muth und Ges 
wandtheit; während er jedoch hier fiegte, verbanden fich die aris 
flocratifch s ropaliftifhen Pflanzger unter fih und mit ihren 
Anhängern in Guadeloupe deflo genauer zum gemeinfamen 
Kampfe gegen die Democraten °), 

Indeß waren in Frankreich auf die Nachrichten diefer 
innern Unruhen Béͤhague zum Generalgouverneur und zugleich 
Lacofte, Linger, Montdenoix und Magnitot zu Commiffarien, 
die Streitigkeiten zu unterfuhen, und bie Colonien zu bes 
ruhigen, ernannt worben, bie im März; 1791 mit 6000 
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"Soldaten anlangten. Damas verlieh fogleich die Inſel, und 
die Demoeraten von S. Pierre ſchienen völlig gefiegt zu ba» 
ben. Allein Clugny's Raͤnke bintertrieben alle Unternehmuns 
gen der Commiffarien; felbft Behague, der geheim ein eiftis 
ger Royaliſt wurde, trat fogleih auf feine Seite über, unb 
vereinigte alle Anhänger bed vorigen Generalgouverneurs ums 
fih. So ſcheitetten die Pläne der Commiffarien, das An» 
fehen der Natipnalverfommiung feft zu begründen, und als 
fie, in Guadeloupe ſchmaͤhlich durch Clugny hintergangen, durch 
die offenen Maaßtegeln Behague’s zu Bunften der Royaliften, 
befonders indem er ale der Regierung »geneigten Soldaten 
fortfandte, und fi offen für Clugny gegen fie erklärte, bes 
wogen wurden, Im October nad? Martinique zuruͤckzukehren, 
gelang «6 den beiden Gounerneuren, Linger und Montbenoir 
für ihre Anſichten zu gewinnen, worauf die ihrer Pflicht treu 
gebliebenen Commiffarien nad Europa zuruͤckkehrten *). Go 
blieb der Sieg der ariftocradifhen Parthei, die jedoch noch 
nicht wagte, mit ihren Plänen zu Gunſten dee Bourbons 
offen besvorzutreten, und einſtweilen durch Depoctationen und 
Confifcationen von Gütern die Parthei ihrer Gegner zw 
ſchwaͤchen und zu entmuthigen ſuchte. Da aber 1792, als 
die inneren Angelegenheiten Frankteich's erlaubten, Ruͤckſicht 
auf die entfernten Golonien zu nehmen, Behague und Mont 
denoix zuckberufen wurden, (Ringer war indeffen geflohen.) 
und. Rochambeau, an Bepague’s Statt zum Beneralgouvers 
neur ernannt, mis 4 Commifferien nnd 2000 Soldaten ab» 
ging. bewog dies die ariltocratifhe Parthei zu den äußerten 
Schritten. Die erſte Nachricht von den Stegen ber Allürten 
über die Franzofen nugend, pflamsten Behague und de Wis 
viere, der die Station von 6 Kriegefchiffen befehligte, bie 
weiße Fahne auf; umd festen Rochambeau, als er im Sep⸗ 
tember erfhien, Gewalt entgegen ®), 

Aber diefer gemagte, mie es ſcheint, zum Theil durch die 
Nothwendigkeit vorgefchriebene Schritt fchwäcte die Macht 
bee Parthei, die zegt das Uebergewicht in Haͤnden hatte. 
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Die alten Anhänger der Revolution, jetzt Republicaner, was 


ren nicht zu gewinnen, viele fonft ariſtocratiſche Pflanzer was 


ren dennoch zu ſehr den Ideen der neueren Zeit ergeben, um 


eine Reſtitution dee alten unumſchtaͤnkten Monarchie zu wuͤn⸗ 


fen, und bie. Farbigen neigten ſich natürlich auf bie Seite der 
republicaniſchen Regierung, die ihren Anſpruͤchen fo guͤnſtig war, 
bin. Dennod war die ropalifttfche Parthei, fo lange fie auf 
die Zuflimmung der Übrigen Colonien rechnen konnte, ſtark 
genug, alle Unternehmungen der Mepublicanier zu bintertreiben, 


und fie verdoppelte ihre Anftcengungen, als die Ankunft von 


LZacroſſe in den Antillen außerordentliche Maaßregeln nöthig 
machte. Die Verbindung mit dem republicanifhen Lucia 
warb. fo viel al6 möglich gehindert, zufegt im December 1792) 
der Republik gar der Krieg angekündigt, "Uber die Patrios 


ten aus ber Colonie und viele Seeleute der“ Stationsflotte 


entfloben dennoch glädtih nach Lucie, und bie taſche Ein: 


nahme von Guadeloupe, trog der von Béhague dahingefands- 


ten Unterflüsung, entſchied das Schickſal von Martinique, . 


Behague ſah fi bald fo fehr von den Republicanern bes 
drängt, daß er im Januar 1793 mit feinen Hauptanhängern 
nah Zrinidad entfliehen müßte, und die noch immer zahlrei⸗ 
che ariftocratifche Parthei unterwarf fi einftweilen dem Gas 
pitain Lactoffe und einer fogteig berufenen Colonialverfamme 
lung °). 

Am Februar langte Rohambean, der früher zum Gous 
‚ verneue beſtimmt war, in Martinique an. Seine Lage ward 
aber bald ſehr mißlich. Die Republicaner, die ihre Haupt« 
ſtaͤrke in den Einwohnern der Städte hatten, trauten ihm 
nicht, da er die Anfihten der Segenparthei ſchonen wollte, und 
biefe, durch die legte Niederlage nur zu heftigeren und enta 
ſchiedeneren Maaßregeln angereist, und durch die Beguͤnſti⸗ 
gungen, welche die Regierung ben Farbigen zukommen ließ, 
auf's Hoͤchſte erbittert, ſuchten, da fie allein fich zu ſchwach 
fühlten, die republicaniſche Herrſchaft zu ſtuͤrzen, offen ben 
Schutz der englifchen Regierung 7). Dieſe, entfchloffen, eine 

j N 29 % 
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ſo guͤnſtige Gelegenheit zu nutzen, ſandte aber, well ſie den 
Verſprechungen der Ariſtocraten nicht vollſtaͤndig Zutrauen 
geſchenkt zu haben ſcheint, nut 1000 Mann unter General 
Brurte auf der Flotte des Admiral Gardner nach Martinique; 
zwar vereinigten ſich goo Royaliſten mit ihnen, doch war 
dieſe Macht zu gering, und den Angeiff auf ©. Pierre flug 
Rochambeau (im Juli 1793) glädlih ab *). Allein dies 
war nur das Vorſpiel. Der Generalgouverneue war nie 
im Stande,. den Streit der Partheien beizulegen; fein Anz . 
fehen war längft gefunten, und feine Kriegsmacht nahm alle 
mälig ab, bis endlich das legte Kriegefdiff gegen feinen Bes. 
fehl nad Frankreich abging. Die Gährung flieg zulest bis 
"zu einem ſolchen Grade, daß das Edict der Sclavenfreilafs 
fung einen gewaltfamen Ausbruch hervorgehracht haben wuͤrde, 
wenn nicht aw dem Tage, wo es gegeben ward, eine neue 
englifhe Zlotte unter Admiral Jervis mit einer Armee vom 
6000 Mann unter. Senerallieutnant Ch. Grey angelangt, 
‚wäre. Die Nationalgarben verließen, Rochambeau fogleich, 
amd die Engkänder fanden überall gute Aufnahme. Der fran⸗ 
zöfifhe Gouverneur zog fi) mit feinen wenigen Goldaten 
und nur einigen Einwohnern von S. Pierre, von denen je⸗ 
doch der größere Theil damals das Land verlieh, in die Stadt 
Sortroyal zuräd, und vertheidigte ſich hier mit 6900 Mann 
faft 5 Wochen lang auf's Heldenmäthigfte, bis er endlich 
(1794 ben 23. März) auf freien Abzug capitulicte *).. 

Als englifher Gouverneur blieb der Generallieut⸗ 
nant Prefcott, während die Armee zur fchnellen Unterwerfung 
von Lucia und Guadeloupe abging. Die günftige Lage ber 
Inſel für die weiteren Kriegsoperationen entging dem Scharfe 
blicke der englifhen Regierung nicht, und der bittere Haß, dee 
die Ariftocraten. zu ben heftigften Schritten gegen die Mes 
publik getrieben hatte, fo wie die Aehnlichkeit in den Anſich⸗ 
ten über die GColonialverwaltung, machte bie Errichtung eis 
nes guten Vernehmens zwifhen ihnen und den Engländern 
leicht: Nach Guadeloupe's Verluſt ward es um fo wichtiger, 
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Martinique gehörig zu ſichern; und deßhalb fanden, während 
den Mepublicanern, die noch in Martinique geblieben waren, 

die Erlaubniß gern geftattet würde, zu Hugues zu geben, die 
von dieſem vertriebenen royaliſtiſchen Pflanzer aus Guadeloupe 
gute Aufnahme, und verſtaͤrkten die englifch » ariftocratifch ges 
finnte. Partpei in Martinique. Die Herflelung aller Ein» 
rihtungen auf:den Fuß von 1789, befonders Hinfichtlich des 
Zuflandes der Farbigen und Meger 7°), deren Freilaſſung in 
den republicanifchen Colonien am meiften bazu beitrug. bie 
engfifhe Herrſchaft zu fihern, war eine ganz folgerechte 
Moaofregel, und eine flarke Befägung, fo wie eine bedeutende 
Klotte, fiherten das Land vor allen feindlichen Angriffen, 
während dieſer Schug zugleich dem Anbau, der bei den Innern 
Unruhen ſehr abgenommen hatte, förderlich war, und die Ca⸗ 
perei, deren Mittelpunct die Inſel wurde, einen Glanz über 
Martinique verbreitete, wie feit langer Zeit nicht ſtattgefun⸗ 
den hatte. Unter biefen Umftänden kann es nicht auffallen, 
daß alle Verſuche, die Dugues machte, eine Infurrection ges 
gen die Engländer zu Stande zu bringen, fehlſchlugen 77), 
da in Martinique der Ariſtoeratismus gerade fo Eräftig war, 
‚ale In Guadeloupe der Demoeratismus. 

Allein das gute Vernehmen zwiſchen ben Englänbern 
und den franzöftfhen Coloniften dauerte nicht lange. Die 
erften, eifrig bemüht, bie Koflen ber Eroberung und ber für 
die Beſchuͤtzung nöthigen Kriegsmacht durch die vortheilhafteſte 
Benutzung dee Colonie zu decken, ſchonten die Pflanzer eben 
nicht, und die Abgaben blieben fo druͤckend als vorher. Die 
Dflanzer faben deßhalb bald ein, daß fie durch bie Herbeis 
eufung der Engländer, nur einen bebrüdenden Herrn mit . 
dem andern vertaufcht harten, und dies Gefühl, fo wie die 
noch nicht erflorbene Anhaͤnglichkeit an das Mutterland, 
befien Ruhm die Erde zu erfüllen begann, feitdem durch 
Napoleon die Ordnung wiederhergeftellt war, und die Natio⸗ 
nateiferfucht zwifchen den Engländern und Franzoſen brach 
ten bald eine fehr bedenkliche Zwietracht hervor, die fi am 
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Ende bes Jahrhunderts in einigen unruhigen von ben freien 
Farbigen ausgehenden Bewegungen zeigte Die ruͤhmliche 
Verwaltung des legten englifhen Gonderneurs, des General 
Keppel 32), hielt zwar den Ausbruch eines Inneren Kampfes 
zucüd, alein dies Verhaͤltniß machte die englifche Regierung 
doch fehr geneigt, im Frieden, von Amiens bie Infel zurüds 
zugeben, und bie Mehrzahl -der. Einwohner empfing den nenen 
franzöfifhen Generalgouverneur Billaret Joyeuſe (im Sep⸗ 
tember 1802) mit dem größten Jubel 1282). Ein hell ber= 
felben, und zwar die Reichften, fah die Ruͤckehr der franzoͤ⸗ 
fiſchen Herrſchaft ſehr ungern. da fie, und nicht ganz mit Uns 
recht, beforgten, die neuen Ideen möchten dadurch bie Ober⸗ 
hand wieder gewinnen 3b), 

«Die Erinnerung an bie legte englifche Herrſchaft be⸗ 
wirkte jedoch bei'm Ausbruch bed neuen Kriegs eine ſeltene 
Einigkeit zwifchen der Regierung und den Coloniſten. Daher 
nahm Martinique, obgleich das gelbe Fieber unter den erfken, 
mit SFopeufe bergefommenen Xruppen : große Verheerungen 
anrichtete, eine ehrfurchtgebietende Stellung an, umd bie 
zweckmaͤßigen Unterflügungen von Frankreich aus hatten zur 
Folge, daß man biefe Stellung eine Zeitlang mit Erfolg bes 
baupten Sonate. Die, Engländer wagten bloß 1804 bie 
Befegung des Infel Diamant, ‘eines nadten Vulcanfelſens 
zwifchen den beiden Städten der Inſel, allein gleich nach der Ans 
kunft der Flotte des Admiralß Villeneuve (im Mai 1805) 
wurden fie zum großen Wortheil des Verkehrs der Golonie 
von dort duch die Generale Voyer Peyreleau und Cos- 
mac **) ‘wieder vertrichen, Zwar wagten bie Engländer feite 
dem Beinen directen Angriff, allein ihre Blokadeflotten zerſtoͤr⸗ 
ten allmaͤlig den Handel der Colonie, und machten die Ein⸗ 
wohner dem Kriege bald fehr abgeneigt. So erhob ſich die 
alte englifhe Parchei wieder, und die Einführung des neuen 
Geſetzbuches (November 1805) ‚vermehrte fie, da ein folder, _ 
von außen aufgedrungener Gefegcoder troß der vielen. localen 
Ubänderımgen, die Joyeuſe traf, allenthalden heftigen Wider 
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ſpruch fand 10). Altes dies begimfligte den Angriff der Eng⸗ 
“ Kinder (1809 im Januar), Mit Hülfe unzufricbener Pflans - 
. ge landete die feindliche Armee (non 10 — 12000 Mann uns 


tee General Beckwith) unbemerkt, und nad einer heftigen 


Gegenwehr mufer fi ih Joyeuſe (am 26. Februar) in Fort⸗ 


royal ergeben 2°), 

Hiermit war der Sieg der englifh gefinnten Ariſtocra⸗ 
ten auf’s Neue entfhieden. Aber es zeigten ſich bald biefels 
ben Erſcheinungen wie bei der früheren Belegung der Inſel 
duch die Engländer. Ein großer Theil der Einwohner bes 
wahrte die alte Anhänglichleit an bie Regierung des Muts 
terlandes, und ſcheint befonders bei den ferien Farbigen, bie 
den reihen Ariflocsatın am meiſten verhaßt waren, große 
Unterſtuͤzung gefunden zu haben. Diefe Gegenparthei fuchte 
fid) der englifhen Deurfchaft zu entledigen, und fo entſtand 
die Verſchwoͤrung des Farbigen Moliere in &, Pierre 1810, 
die jedoch gu früh entdeckt und bintertrieben wurde 17), 
Hintihtungen und Deportationen mußten der ‚englilchen Pars 
thei den Sieg fihern, und erhielten bi® zum Frieden wenige 
ſtens aͤußerlich die Ruhe der Infel. Nah Beendigung bes 


a Krirges wurde fie der franzöfifhen Regierung reftituirt, und 


der Gouverneur, Graf Vaugirand, übernahm fie im Auguft 
1814 von den ÜEngländern. Das Muge Benehmen dieſes 
Mannes berubigte die Partheien, unter denen nach ber Her⸗ 


ſtellung des ftanzoͤſiſchen Herefchaft wieder heftige Streitigs 


feiten ausgebrochen waren; bie, wenn aud nur temporäre, 
Steigebung des Handels (1815 im Mai) **) trug viel dazu 
bei, aber Vaugirand fcheint auch beſonders die Ariflocraten. 


geſchont zu haben, und ihe Anfehen war jegt bei weitem das 


färkfie, wie die Freigniffe bei Nopoleon’s Zuruͤckkunft aus 
Eiba 1815 deutlich bewiefen. Denn waͤhrend in Guadeloupe 
die demecratifhe Parthei unter dem Dedmantel des Bona⸗ 
partismus die Oberhand gewann, blieben die Arifkocraten in 
Martinique den Bourbons treu. Die Anhänger des Kaiferd 
wurben vertrieben, die Engländer zum Schutz herbeigerufem, 
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und zuletzt übergab man ihnen (Im Juni) foͤrmlich einen Theil 
ber Inſel und die Stadt Fortroyal 1°). Erft nad vier 
Monaten befand ſich die ganze Colonie wieder unter franzoͤ⸗ 
ſiſcher Herrſchaft. 

Seitdem hat ſich der Zuſtand der Inſel nur wenig 
geändert. Die Megierung fah bald ein, wie gefährlih das 
Mebergewicht der zahlreihen und durch Glaͤckeguͤter, Adel 
"und den Beſit der erſten Aemter im Lande ausgezeichneten 
Ariftocraten ihr werden koͤnne, und begann baher fogleich 
nah der volftändigen Reſtitution eine Allmälige Meform der 
Berfoffung, die auch ſchon durch die vielen, während der haͤu⸗ 
figen Wechfel der Herten eingeſchlichenen Mißbraͤuche noth⸗ 
wendig gemacht wurde. Die Unterſuchung, welche zu dem Ende dem 
Requetenmeiſter Pichon 1816 aufgetragen wurde, ſcheint aber 
nicht ganz den gewuͤnſchten Erfolg hervorgebracht zu haben, und 
die Ariſtocraten ſetzten allen Aenderungen, die ihrem Anſehen nach⸗ 
theilig werden konnten, einen eifrigen, obwohl ehrerbietigen Wider⸗ 
ſtand entgegen 2°). Daher hat die Regierung bis jetzt noch wenig 
durchdringen koͤnnen, und die Verbannung eines großen Theis 
les der Karbigen 1822 2°) zeigt beutlih die ungemeine Ges 
walt der ariſtoctatiſchen Pflanzer, die jegt vielleicht nirgends 
in den Antillen mit ſolcher Kraft auftreten, als in Martini: 
que, Und dieß berechtigt zu um fo größern Beforgniffen, ba 
‚ gleichzeitig aud die Sclavenbevoͤlkerung Spuren gefährlicher . 
Bewegungen zeigt. Die Empörung, welche 1823 im Octo⸗ 
ber in Carbet ausbrach, und burdy bie. thätige Unterftägung 
der Farbigen unterbrüdt wurde 2%), möchte, wenn anders ‚nicht 
wichtige Aenderungen getroffen werben, leicht nur der Anfang efs 
ner Reihe von Unruhen feyn, deren Refultat fehr zweifelhaft, 
- auf jeden Fall aber für das Land fehr unheilvoll werben koͤnnte. 

Suͤdlich von Martinique befaß Frankreich bei'm Anfange 
der Revolution noch zwei Colonien, bie jedoch beide ' während 
ber aus ber Revolution entflandenen Kriege verloren gegan⸗ 
gen find. Doch hat auch nur auf eine derſelben, ©. Lucia, 
bie Verfaffungsänderung Frankreich's Einfluß autgeuͤbt; bie 
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Seſchichte der andern, Tabago, wird am bequemſten bei ber 

der engliſchen Beflgungen ihren Platz finden. Ä 
In ©. Lucia ward die franzoͤſiſche Revolution mit ' 
Iebhafteren Intereſſe aufgenommen, als fonſt Irgendwo, wo⸗ 
von der Grund mabrfcheinlich darin zu fuchen iſt, daß bie 
Einwohner, die erſt feit kaum 20 Jahren ſich hier niederges 
laffen hatten, und von denen viele direct aus Europa gefonts 
men waren, noch nicht fo beimifch geworben waren, um ein 
Befonderes locales Antereffe neben dem allen Franzoſen gemeine 
famen verfolgen zu Binnen. Daher unterflüsten fie, ale in 
Martinique die’ heftigen Unruhen zwiſchen den Republicanern 
und Ropaliften ausbrachen, die erften fehr eifrig. Doc bes 
fland auch in Lucia eine ariftocratifhe Parthei, und «6 Fam 
demgemäß auch hier zu einem heftigen Partheienkampfe, 
weßhalb die Commiffarien Linger und Montdenoig (1791 im 
September) ſich hieher begaben. Aber in diefem Kampfe 
fiegten die Republicaner zum Theil durch die Hülfe der freien 
Barbigen, und die Royaliſten mußten fih in bie umliegenden 
engliſchen Golonien flüchten 2°). Als nun durch bie Ums 
triebe der Moyaliften Martinique und Guadeloupe fih bald 
darauf gegen die Republik empoͤrten, blieb Lucia dem Waters 
lande treu, woran der Gouverneur Monte großen Antheil 
hatte; .bierher flohen alle aus jenen Colonien vertriebenen 
Mepublicaner, auch Lacroffe, als er dort nicht zugelaffen wur» 
de, 309 fih hieher zurüd, und von hieraus unternahm er 
(im Februar 1791) bie Wiedereroberung jener Infeln 2*). 
Allein bee von Lacroffe eingefete Gouverneur, Ricard, blieb 
ganz ohne Unterflügimg, und nad) Martinique 8 Fall mußte 
ſich die Befagung der Inſel (zo0 Mann) im April 1794 
den Engländern ergeben 25). Die englifhe Herrſchaft war 
indeffen keineswegs fiher. Auf die großentheils eifrig res 
publicanifch gefinnten Einwohner war nicht zu rechnen, und 
bie zuruͤckgebliebene englifhe Beſatzung (unter Obrift Gordon) 
litt ungemein an ben Folgen des hoͤchſt ungefanden Clima's. 
Hierzu kann daß einzeine Republicaner, bie empoͤrte Sclaven 
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an fich gejogen hatten, noch In den Bergen des Innern ſtand⸗ 
haft die. Anerkennung ‚der englifhen Derefchaft meigerten, 
und dur Streifzuͤge in bie Ebenen nicht [elten großes Schres. 
den erregten, Als aber Hugues dieſen im Febiuar 1795 Bers 
ftärtung und ben Agenten Goprand zum Anführer gefandt 
hatte, btach eine allgemeine Empörung aus, und bald fahen 
fi die Engländer. auf die Feſtungen beſchraͤnkt. Zwar uns 
ternahm der General Stewart einen Verſuch zur Wiedererobes 
zung der Infel (im April 1795), allein an ber Unzugaͤng⸗ 
lichkeit des Innern und ber Ungeſundheit des Clima's ſchei⸗ 
terten ale Anſtrengungen der Engländer, und nachdem ber 
Sturm auf Souffriere, den. Mittelpunct der franzoͤſiſchen 
Macht, ganz fehlgefchlagen war, mußte fih Stewart wieder 
auf.die Feſtungen befchränten, die er (im Juli) ebenfalls 
sdumte 26)J. Nun proclamirte Goyrand die Freilaſſung der 
Neger, und ſchuf fi durd) ihre Bewaffnung und die forgs 
fältige Befeftigung der Inſel eine Macht, die ihn vor weites 
ven Angriffen ber Engländer fchügen ſollte. 

Der Verluſt von Luca und die daraus hervorgehenben 
Angriffe auf Grenada und Wincent, dir anfangs fo -glüdlis 
den Fortgang hatten, ertegten allgemeines Schreden in Eng⸗ 
Eand, und bewirkten die Abfendung Abercrombie's mit 20,000 
Mann. Die Wiedereroberung Lucia’s. ald des Mittelpuncts 
ber Republicaner im füdlihen Theile des Acchipeld, war die . 
erfte Unternehmung biefes Heeres, und im April 1796 lans 
dete die englifhe Macht, der Goyrand nur 2000 Negerfols 
boten entgegenfegen Eonnte. Daher mußte er fih nad einer 
verzweifelten vierwoͤchentlichen Gegenwehr (im Mai) ergeben, 
und ward von der Infel antfernt. Die Republicaner ſetzten 
aber von dem Innern des Landes aus ben Kampf noch 
mehrere Monate auf's Exbitterfte fort, bie zuletzt die Weber 
macht der Engländer, deren Flotte jede Unterſtuͤtzung aus 
Quadeloupe abſchnitt, fie zur Flucht aus der Inſel zwang. 
So warb diefe beruhigt, und alle Anhänger der Republik 
aus ihr entfernt; aber die gechen Verluſte ber Engländer 
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ebie Belagerung von Morhefortung, der ‚Hauptfeflung, allein 
koſtete ihnen über 600 Mann), verbunden mit den Wirkun⸗ 


gen des hoͤchſt verberblihen Clima's, waren die Ucfache, weß⸗ 


halb Abercrombie dieſen Sieg uͤber die Franzoſen nicht wei⸗ 
ter verfolgen konnte 27). Seiitdem iſt die Colonie mit ges ' 
ringer Unterbrechung in englifhen Händen geblieben. . 

Die Veränderungen endlich, welche Ca venne in ber 
neueften Zeit erfuhr, find von nicht geringerem Intereſſe 2°), 
Die Revolution warb dur den. Gouverneur d’Alai6 einge 
führt, ohne daß große Unruhen dadurch erregt worden wären. 
Diefe begannen erſt, als Jeannet 1793 Agent wurde, ein 
Meffe Danton’s und ein intriguanter, leichtſinniger, aber geifts 
zeicher Mann. Er befchloß gleich nad) feiner Ankunft, die 
zuͤgelloſe Democratie, durch welche feines Onkels Anfehen 
in Frankreich begruͤndet war, in Cayenne einzuführen. Als 
bieg die Meißen mit Recht beforgt machte, und fie fich folden 
Umtrieben des Agenten zu widerfegen begannen, trat er ans® 


"fange ſchlau auf ihre Seite, und Enüpfte ſelbſt Unterhand» 


langen mit dem Gouverneur von Surinam gegen die Repu⸗ 
blik an; allein im entfcheidenden Augenblicke warf er die 
Maske ab, und befreite fih durch die gemalttbätigften Maaß⸗ 
regeln, Deportationen, Gonfiscationen der Pflanzungen ıc. 
von feinen gefährlichften Gegnern. Die Einführung von drei 
Millionen Franken ‚Papiergeld zeigte, mas er wagen fonnte, 
und die Befreiung ber Sclaven, bie er hier mit dem größs 
ten Eifer und dem beften Erfolge ausführte, ficherte ihm die 
abſolute Herrſchaft. Diefe Veränderung ging von Seiten 
ber ſchwarzen Bevoͤlkerung, wahrſcheinlich weil fie nicht zahls 
teih genug war, ohne große Unruhen vor fi, allein fie 
ſchadete dem eben erft aufblühenden Anbau ber Golonie be: 
deutend 2°). 

Bald begannen die Folgen dieſer Maafregeln ſich zu zei⸗ 
gen. Seannet erkannte almälig, daß feine Autorität uͤber 
die zügellofe Maffe der Neger nicht zureiche, und feine age 
Wurde, da er das Zutrauem der Weißen ebenfalls verlouen 
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hatte, ſehr bedenklich. Dieß und der Tod ſeines Onkels be⸗ 
wogen ihn 1795, ſich nach Nordamerica zurüdzuziehen, und 
nun riſſen die bisher unterdtuͤckten Weißen die Herrſchaft an 
ſich Sie flelten Cointet als interimiftifchen Agenten an die 
Spitze der Regierung, durch deffen Bemühungen wieder eine 
gewiffe Ordnung eintrat. Die Neger traten, durch Noch in 
dem wenig angebauten Lande gezwungen, wiider die Pflans 
zungsarbeiten an, bod wurden viele von ihnen zu Goldaten 
umgeſchaffen. Aber das Elend war dennoch groß, Viele 
Pflanzungen waren aufgegeben, bie Aerndten fielen ſchlecht 
aus, und es hätte gänzlih an Geld gefehlt, wenn nicht die 
einträguhe Caperei das Land erhalten hätte. Dafuͤr warb 
allmaͤlig ſtrenge Drbnung im Lande eingeführt, was um fo 
nöthiger wurde, da es in Frankreich Maxime geworden mar, 
Cayenne zu einem Deportationsplage zu machen für die Staats⸗ 
männer,. die durch andere geftürzt waren 3°), 

R Jeannet mar indeſſen nad) Frankreich zuruͤckgekehrt, und 
von bort 1796 als Agent wieder nah Cayenne zurüdgefandt. 
Zegt nahmen ihn die Einwohner willig auf, da er auf dem 
von Cointet eingeflagenen Wege fortging, und thätig an 
bir Erhaltung der Ruhe arbeitete. Ihn erfegte 1798, im 
November, ber aus Isle de France vertriebene Agent Burnel, 
ein hoͤchſt untauglicher Menſch, deſſen ganze Tätigkeit auf 
bie Befriedigung feines Geizes ging. Das Raubſyſtem, das 
er organiſirte, empörte bald alles in der Kolonie, und nod 
mehr fchabete ſeinem Hufe die zweideutige Stellung, die er 
zu ben Karbigen und Negern annahm. BZmar arbeitete ex 
mit Gluͤck an der Unterdruͤckung einer Verſchwoͤrung, an bes 
ren Spige der Bomingifhe Farbige Ferrère ſtand, allein feine 
Plaͤne, Surinam zu revolutioniren, wodurch diefe Colonie In 
englifhe Hände gerieth, und ſelbſt Cayenne der Gefahr einer 
Eroberung bloßgeflellt war fachten das Mißtrauen der Meis 
Ben fo ſehr an, daß er 1799, im November, von ihnen vers 
haftet und fortgefandt wurde. An feine Stelle erwaͤhlten fie 
Franconin zum interimiftifchen Agenten. 
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Schon im Januar 1800 Iangte ‘ein neuer, ſchon vor 
der Empörung gegen Burnel ernannter Agent an, der aus 
Guadeloupe fo berücdhtigte Victor Hugues. Mit Schaubern 
faben die Weißen die Ankunft eines Mannes, der an bee 
Spitze der Neger einen Schreden verkreitenden Ruf erworben 
battegpg). Aber ihre Beforgniß war zum Gluͤcke ganz ohne 
Grund. Denn Hugues bewies hier, daß es ihm eben fo wt- 
nig an Talenten fehlte, die Neger zu unterdräden, als fie 
aufzureizen. Die ſchon früher eingeführte Ordnung wurde 
jest noch fefter begründet, und die Wiedereinführung der 
Sclaverei ging um fo ruhiger von Statten, da fie eigentlich 
fhon dem Wefen nach vollendet war. Alle Unruhigen wur⸗ 
ben aus der Colonie entfernt, die beportirten Franzoſen dage⸗ 
gen milde behandelt, und meiſt in Freiheit gefegt. Auch bee - 
Anbau nahm buch die thätige Sorgfalt de6 Gouverneurs 
wieder zu, und Hugues verabfäumte dabei nicht, durch ge» 
ſchickt angebrachte Befeſtigungen, fo wie duch eine bedeutende 
Kriegsmacht, die noch meift aus Negern beftand, ber Colonie 
die innere Kraft zu verleihen, die es bedurfte, um fie vor 
feindlichen Angriffen ſicher zu ſtellen. 

Allein nachdem im folgenden Kriege allmälig alle Ver⸗ 
bindung mit Frankreich aufgehoben war, überzogen auch bie 
Seinde Napoleon’s, die dur) die Natur ihrer Küften bisher 
ſehr gefiherte Cotonie, und im Januar 1809 erſchlen eine 
verbundene englifch » portugiefifche Slotte unter dem Capitain 
3. C. Deo mit einem kleinen portugiefifhen Heere unter 
Man. Marques- aus Brafilin, und eroberte nicht ohne 
Schwierigkeiten das Land, unterftügt durch die Unruhen, _ 
welche unter den Negern auszubrehen drohetͤn 82). Die 
Dortugiefen behielten das Land befegt, und behandelten bie 
Einwohner eben nicht fehr ſanft. Im Frieden follte ed zwar 
an Frankteich zurücgegeben werben, aber die Streitigkeiten 
über die Graͤnzen mit Brafilien verhinderten die Auslieferung, 
bis 1817 (am 28. Auguft) eine Convention abgeſchloſſen 
wurde, nach welcher der Oyapokfluß ale Graͤnze feſtgeſtelſt 
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warb 3°). 1817 übernahm ber neue franzoͤſiſche Gouverneur, 
Graf Carra ©. Cyr, das Land von den Portugieſen. 

Die Regierung hat ſeitdem nichts verſaͤumt, um die Co⸗ 
lonie zu heben, und fie in einen ſolchen Zuftand verſetzt, 
daß dadurch die Verluſte, welche die letzten Kriege hervorge⸗ 
bracht haben, einigermaaßen aufgewogen wurden. Diäpprofe 
Sorgfalt zeigt ſich In den Unterflägungen an einzelne Pflans 
zer, in ber Beförderung des Anbaues der afiatifhen Gkwuͤrze, 
fo wie der Baumwolle, die den Zuder jest zu verdrängen 
beginnt, in der Belebung bed Verkehrs mit Holz, den Bere 
ſuchen, die indianifhen Stämme des Inneren ben Fsanzofen 
gmeigt umd der Cotonie nüglid zu machen, beſonders aber in 
der liberalen Zulafiung ber Fremden, von allen ber Nordame⸗ 
rieaner 3*). Auch haben dieſe Unternehmungen bereits güns 
-figen, obgleich nur tangfamen Erfolg gehabt, und ber Anbau 
und Handel habs fih. Doc iſt der Mangel an Arbeis 
tern, feitdem bie Negereinfuhr unterfagt iſt, ein großes Hin⸗ 
derniß, und weichen Erfolg der deßhalb unternommene. Vers 
ſuch einer Golonie von freien Meißen an ben Ufern des Manz 
‚Haben werde, laͤßt ſich jegt noch nicht beffimmen 3°), 
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Aligemeine Geſchichte der engliſchen Colonlen ſeit der franzöfts 
[hen Revolution, 


Die Veränderungen, welche ſich in ben neueften Zeiten 
mit den englifhen Golonien in Weſtindien ereignet haben, 
find zwar weniger klar hervorscetend, als die in den franzöfls 
fen Colonien, allein dennoch faft fiherer und umfaffender. 
Sie geben bauptfählich von den neuen Anfichten über das 


t 
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Verhaͤltniß der Sclaven aus, die in der, neueflen Zeit in Em 
ropa allgemein herrſchend geworden find, und bisher: fchon 
zur Abſchaffung des Sclavenhandels geführt haben *). 
Es hatte während ber lehten drei Jahrhunderte niemals 
an einzelnen edeldenkenden Männern gefehlt, die laut auf 
das Schaͤndliche und Unfittliche des Menſchenhandels aufs 
merffam gemacht hatten, allein ihre Stimmen waren ohne 
merklichen Einfluß auf die Anfichten ihrer Zeitgenoffen ders 
fhollen 2). Erſt feit der Mitte des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts wurde der Sinn der enmopäifchen Völker mehr auf dies 
{en Gegenftand gelenkt, in Nordamerica hauptfählih durch 
die menfcenfreundlichen Anſtrengungen der Quaͤker (unter 
andern beſonders Benezets), zu Gunften der unterbrüdten 
Africanee ?), in England aber vorzuͤglich duch Granbille 
Sharpe, durch deſſen Bemühungen ein altes, ſchoͤnes, aber 
durh die Machinationen der weſtindiſchen Pflanzer ganz in 
Dergefienbeit gerathenes Grundgeſetz des englifchen Verfaſ⸗ 
fung, wonady jeder Sclave, der England’ Boden betritt, frei . 
if, wieder feſtgeſtellt ward +). Einen Mittelpunct fanden 
alle diefe vereingeiten Beſtrebungen, als Th. Gtarkfon, ein 
Monn, der feines begeifterten Muthes und feiner uneigennd» 
kigen Menſchentlebe halber unter die herrlichſten Ceſcheinun⸗ 
gen unſerer Zeit gerechnet zu werden verdient, gegen den 
Sclavenhandel auftrat, und die Comitee zur Abſchaffung bes 
Sclavenhandels (den 22. Mai 1787) ſtiftete, eine Verbin⸗ 
hung von 1a Meivatperfonen, die gegen das Intereſſe ber 
reihen Sclavenhaͤndler und ber weflindifhen Pflanzes den 
Kampf für die afticaniſchen Sclaven unternahm 5). Sie 
gewann durch Feine Schriften, die befonders Clarkſon abfaßte, 
die Öffentliche. Meinung in kurzer Zeit für fi, und nachdem 
duch die Äußerften Anftcengungen die wichtigfien Documente 
. nie bloß Über die unmoraliſche, fondern auch haupıfädlid) 
über die unvolitifche Seite des Handels gefammelt, und ſehr 
einflußreiche Mitglieder des Unterhaufes, ein Wilberforce, Pitt, 
Sor, Burke, Sheridan, fonft die heftigſten Gegner, für die 
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Abfhaffung gewonnen waren, die Megierung. ſelbſt eine ges 

naue Unterfuhung des Gegenflanbes veranftaltet hatte, brachte 
j Pitt 1788, im Dat, diefen Intereffanten Gegenſtand' vor das 
Parlament, und bewirkte eine Motion, nad welcher der Schas | 
venhandel und feine Zuläffigkeit in der folgenden Sitzung 
in ‚ernfllihe Beratung genommen werben ſollte, während 
MW. Dolben ein Gefeg vorfchlug und durchſetzte, wonach die 
Leiden dee Sclaven auf der Weberfahrt nach America (bie 
middlepassage) durch eine genaue Beflimmung der Anzahl 
von Megern, die auf den Sclavenſchiffen transportirt werben 
dürften, gemindert wurden 6). Allein ber heftige Widerſtand, 
den dieß letzte Gefeg im Oberhaufe fand, ‚ließ fon wenig 
gänftigen Erfolg ahnen; als MWilderforce daher 1789 (im 
Mai) zufolge dee Pitt'ſchen Motion der vorigen Sigung eis 
nen Antrag über den Handel auf ben Grund des von der 
Regierung veranflalteten Berichtes machte, fegten bie Freunde 
des Handels, durch bie heftigen Angriffe und die Laut fi aus⸗ 
ſprechende allgemeine Meinung fhon bewogen, in eine Reform 
bes Handels zu willigen, die Abhörung von Zeugen durch, und. 
zogen dadurch die Sache fo in die Länge, daß erft nach zwei 
Jahren MWitberforce die Aufhebung des Sclavenhandel® vor» 
flogen Eonnte, aber unter fo ungünftigen Umſtaͤnden, daß 
der Antrag gaͤnzlich durchfiel 7). Im folgenden Jahre (1792) 
erneuerte MWilberforce feinen Antrag, und er ging, da Telbft 
dee Miniftee Dundas, Pitt’ Gegner in diefer Sache, für 
eine almälige. Aufhebung gewonnen war, im Unterhaufe fo 
durch, daß von 1796 an der Sclavenhandel aufhören folte. 
Alein im Oberhauſe zeigte ſich der Hiftigfte Widerſtand, und 
als auch hier die Freunde des Handels bie Abhoͤrung von 
Zeugen burchgefegt hatten, wurde die Sache wieder fo in 
die Länge gezogen, daß man endlidy zu keinem Mefultat ges 
langte *).. Seitdem dauerte der Kampf zwiſchen beiden Par 
theien auf's Heftigfte fort, ohne doch zu einem Refultat zu 
führen. Die Zeitumflände maren allerdings den Gegner 
des Handels wenig guͤnſtig. Die Richtung, welche die fran= 
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söffche Revolution genommen Hatte, und ber. Daraus entſtan⸗ 
dene Krieg mit Frankreich machten bie Majoritäe im Parlas 
mente den Marimen der Abolitionscomittee immer abgencigs 
ter, da man fie irrig mit den Grundfägen der Mepubticaner 
Über diefen Gegenſtand vermengte, obgleich die Gomittee fi 
‚von der societe des amis des noirs in Paris weſentlich 
darin unterfchied, daß fle die Sceilaffung der Scladen weiss 
lich ganz unberüprt ließ. Daher kam es, daß ungeachtet der 
aͤußerſten Anſtrengungen der Anhaͤnger der Abolitionsparthei, 
unter denen außer den obengenannten noch beſonders W. 
Smite, Stanley, Ryder, H. Thornton, Lotd Carysfott und 
andere ſich auszeichneten ?), ſelbſt nicht im Unterhaufe etwas 
für die Sclavenfreunde Guͤnſtiges durchgeſetzt werden Eonnte. 
Erft mit dem Anfange des neuen Jahrhunderts Anderte ſich 
die Lage der Dinge, ba die äffentlihe Meinung, die laͤngſt 
der Abſchaffung des Handelt geneigt war, fih mit den durch 
die franzöfifche Revolution hernargerufenen Ideen alimällg 
ausgeföhnt hatte. Pitt's Tod Im Januar 1806, ob er gleich 
bie Gegner des Handels einer bedeutenten Ünterfiügung bes 
raubte, hatte doch großen Einfluß auf den gluͤcklichen Auss 
gang des Kampfes, dba bas nachfolgende Miniſtetium unter 
Foxr und Grenville ganz aus Freunden der Abolition beſtand. 
Daher konnte Arth. Piggot (im April 1806) das Geſetz 
durch fuͤhren, wonach ale Sclaveneinfuhr in fremde Colonien, 
fs wie bie Einfuhr fremder Kaufleute In engliſche, unterſagt 
wurde, und endlich bewirkte For (im Juni) die berühmte Res 
fotntion, wonach das Unterhaus fein Verlangen ausſprach 
Den Handel ganz zu unterfagen. Und obgleich Kor fhon im 
October 1806 flarb, fo war doch bie Sache fhon fo weit 
gedichen, daß in der folgenden Gigung das Geſetz, wonach 
der Sclavenhanbel auf Immer abgeſchafft wurde, In beiden 
Häufern (dur Lord Grenville im-Dbers, und C. Howid 
im Unteshaufe) durchging, und am 25. März '1807 die koͤ⸗ 
niglihe Sanction erhielt %%) Dänemark und die Bereinig⸗ 
Meinide, 80 
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tem Staaten von Norbomerica waren in dieſem ruͤhmlichen 
Schritte fen England vorangegangen ""). 

Kür die Colonien mußte diefer Kampf und die gluͤckti⸗ 
che Beendigung deſſelben von wichtigen Kolgen ſeyn. Denn 
ob man gleich ſorgfaͤltig vermied, mit ben Legislationen ber 
Golonien darüber In Verbindung zu treten 7°), fo war bo 
bald einleuchtend, daß die Abolition des Handels der weftins 
diſchen Sclaverei einen andern Character gab. Weil näms 
lich die fehlenden Sclaven nicht mehr fernerhin durch Zufuh⸗ 
sen erfegt werden konnten, fo mußte bie ganze Behandlung 
der Sclaven geändert werben ; auf ihre Schonung, Erhaltung, 
beſonders auf Ihre Vermehrung mußte man jest vorzäglid 
- bedacht fepn, und die Pflanzer ſahen fi in die Nothwendig⸗ 
Leit verfent, den Sclaven eine Sorgfalt zu widmen, welche 
die lebhafte Beſorgniß erregte, den Gclaven zu viel zuzuge⸗ 
‚ fliehen zu müflen. So entflanden die vielen Sclavengefege 
in unfern Zeiten, welche die Idee der Gclaverei in Weſtin⸗ 
dien immer mehr aufgehoben haben *8). Die Abſchaffung 
des Selavenhandels wurde aber dadurch fuͤr die africaniſchen 
und americaniſchen Neger gleich vortheilhaft. 

Die Verbeſſerung des Schickſals der Sclaven hatte aber 
zugleich noch andere Folgen. Die Weißen, von jeher mit den 
Abſichten der Regierung unzufrieden, mußten mit Recht durch 
die Abolition des Sclavenhandels ſehr beſorgt werden, und 
ſahen die dadurch noͤthig gemachten Reformen zum Theil als 
ihnen aufgedrungene Maaßregeln an; fie fühlten aub, daß 
die Zeit gekommen fey, in der das Schidfal der weſtindiſchen 
Inſeln fich zu entfcheiden anfange, und man fing ſchon da⸗ 
. mals an einzufehen, was jegt ganz klar geworben ift, daß bie 
Abolitton nur der Anfangspunct einer Reihe von ähnlichen 
Schritten ſeyn follte, die zulegt zur Abſchaffung der Sclave⸗ 
zei felbft führen würden 2*). Dieß fleigerte die Unzufriedens 
heit der Pflanger mit der Biegierung bedeutend, und die Strei⸗ 
tigkeiten zwifchen beiden Partheien find in der neuften Zeit 
nicht felten mit eines Hefligkeit geführt worden, wie niemals 


Algemeine Gefchichte‘ der englifchen Golonien ꝛe. 467 


vorher... Doc waren bie Pflanzer ſtets zu ſchwach, um ite 
gend eine -entfcheidende Maaßregel zu. wagen, woran fie aud 
duch die Verbindung mit ihren Sclaven ſtets gehindert wer⸗ 
den mußten. Auf die Denkungeweiſe der letztern hatte aber 
die Abolition einen nicht weniger wichtigen Einfluß. ie 
find dadurch und durch Die franzöfifhe Revolution auf ihre 
Lage aufmerkfamer gemadıt, und mit den Gedanken der Frei⸗ 
heit vertrauter geworden, und es ift daher bis jegt das ge⸗ 
meinſame Beſtreben der Regierung und der Pflanzer geweſen, 
die einzelnen Verfuche von Empoͤrungen, bie beſonders in ben 
neuflen Zeiten einen hoͤchſt beunrubigenpen Charakter anges 
nommen haben, ®räftig zu unterdruͤcken. 

Dieſe Veränderungen in der Lage ber Colonien und ber 
Anfichten ihrer Bewohner erfolgten jeboch erſt allmälig, und 
. baupefäglich „feit dem Anfonge des jegigen Yahrhunderts, 

Gleich nad dem Ausbruche der Revolution zogen die näher 
Biegenden Gefahren, melde die Verbreitung der vepublicanis 
fen Srundfäge Aber die engliſchen Colonien zu bringen 
drohte, die ganze Aufmerkſamkeit ver Weftindier von ben Des 
batten über die Abolttion des Sclavenhandels ab. Anfangs 
zwar fah man die Veränderungen, welche die Revolution in 
den franzöfifchen Colonien hervorbrachte, ziemlich gänftig an, 
als es aber Far wurde, weichen Antheil die Selavenbevoͤlke⸗ 
sung an bdiefen Veränderungen nahm, mie bie jacobinifcdhe 
Megierung diefe Sclaven benußte, am bie democratifche Herr⸗ 
ſchaft feft zu begründen, und welche Schritte gethan wurden, 
um Aehnliches in den übrigen Colonien zu ‚bewirken, verwan⸗ 
delte ſich die guͤnſtige Meinung bald in den heftigſten Haß. 
Der, in einen Krieg mit Frankreich verwickelten Regierung 
Eonnte ebenfalls nichts furchtbarer feyn, ale die Werbreitung 
der revolutionären Grundfäge in den Colonien, und beide 
Theile waren darin einig, daß bie franzöfifchen Colonien ers 
obert, und bie alte Drbnung ber Dinge in ihnen wiederher⸗ 
geftellt werden mußte. Diefes Unternehmen hatte anfangs 
auch den günfligften Erfois. Ein großer Theil von Domingo 
80 * 


48 : IT. Buch. V. Abſchnitt. 


ward befegt, und die kleinern oͤſtüchen franzoͤſiſchen Inſeln 
befanden ſich 1794 in engliſchen Händen. Bald aber zeigte 
es fich Mar, wie wenig die englifhe Regierung gegen die 
aufgeregte Maffe der Neger in ben franzöfiichen Inſeln 
ausrichten konnte; in Domingo nahm ber Krieg eine für 
die Engländer unheilvolle Wendung, Guadeloupe und balb 
darauf Lucia wurden ihnen durch Hugues entriffen, und im 
“den fogenannten neutralen Inſeln, wo bie Mehrzahl ber 
weißen Bewohner, Sranzofen von Geburt, und mit ber eng⸗ 
liſchen Herrſchaft aufs Höcfle unzufrieden, die Grundſaͤtze 
der Republicaner begeiſtert aufgenommen hatte, entſtanden 
durch dieſe, von Farbigen und Selaven untetftügt, die heftig⸗ 
fien Bewegungen, Dieß bewog die engliſche Regierung end⸗ 
lich zu einer außerorbentlihen Anſtrengung. Eine große 
Stotte mit einer Lanbarmee von 20,000 Mann unter Abers 
crombie kam 1796 nach Weſtindien; aber ſchon die Beruhi⸗ 
gung der neutralen Inſeln und die Wiedereroberung von Lu⸗ 
ein ſchwaͤchten Abercrombie's Macht fo, daß er Guadeloupe 
anzugreifen nicht wagen durfte, In Domingo hielten fich bie 
Engländer zwar noch einige Fahre, mußten aber body endlich 
alle Eroberungen wieder aufgeben. Dafür fielen die ſaͤmmt⸗ 
lichen hollaͤndiſchen, daͤniſchen und ſchwediſchen Beſitzungen, 
ſo wie Trinidad, in engliſche Haͤnde, und die Vortheile, wel⸗ 
che ber freie Verkehr mit‘ fo zahlreichen Colonien brachte, 
mußten die anſehnlichen Verluſte, welche die Caper der Fran⸗ 
zoſen dem engliſchen Handel zufügten, erſetzen. Im Frieden 

von Amiens wurden jedoch ale dieſe Eroberungen, bis auf 
das wichtige Trinidad, den alten Beſitzern reſtituirt. 

Die englifhen Weflindier aber wurben, fo lebhaften Ans 
theil fie auch anfangs an dem Kriege genommen hatten, deſ⸗ 
felben bald uͤberdruͤſſig, ſobald nämlich die Gefahr verſchwun⸗ 
den war, baß die Lehre der Selavenfreiheit fih in den eng⸗ 
liſchen Colonien ausdehnen möchte; und Togleih begannen 
au, befonders in Jamaica, die heftigften Streitigkeiten mit 
ber Regierung von Neuem, die ſeitdem eigentlich nicht wies 
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der aufgehört haben, und bie zuerſt beſonders von ber Errich⸗ 
tung regulaͤrer Megerregimenter, (ba das Clima den europäis 
fhen Truppen ſehr nadhtheilig war,) ausgingen. Der fol⸗ 
gende Krieg mit Frankreich änderte darin gar nichts, da bie 
Pflanzer faſt Leinen Antheil an demfelben nahmen. Deſto 
mehr frengte fih die Regierung an, durch Eroberung ber 
feindlichen Golonien den Siegen Napoleon's ein Gleichgewicht 
zu bereiten. Ale weftindifhen Colonien, (natuͤrlich mit Aus⸗ 
nahme der fpanifchen,) geriethen im Laufe des Krieges in 
englifye Hände, und niemals hat die englifche Regierung ein 
ſolches Webergewicht in dieſem Theile America's gehabt, als 
von 1810— 1814. Doch gewann fie dadurch nur wenig. 
Die Abtretung der Infeln Lucia und Tabago war nur eine 
ſchwache Entfhädigung für die Koften fo vieler Kriegezüges 
wichtiger war bie Erwerbung von Demarara und Berbice 
von ber hollänvifchen Regierung durch einen Spetlalvertrag. 
Seitdem bat die Lage der Sclaven und ber weißen Eos 
Ioniften die Aufmerkſamkeit der Regierung unausgeſetzt bes 
ſchaͤftigt. Beſonders aber war es die fleigende Unzuftieden⸗ 
beit dee letzten, welche große Sorgfalt erforderte. Die neu 
erworbenen Golonien, (jedoch mit Ausnahme von Tabago,) 
erhielten eben deßhalb wohl keine repräfentatine Werfaffung, 
weil man hoffte, fie, als unmittelbar durch die Krone ver 
waltet, leichter leiten zu koͤnnen 28). Dieſe Maaßregel hat 
jedoch nicht den erwünfchten Erfolg gehabt; wenn gleich die 
Negierung alle für nöthig ewachteten Einrichtungen dort ohne 
Widerſpruch einführen konnte, fo find diefe Golonien dennoch, 
befonders aber Demarara, bie unruhigften von .allen, und in 
Beiner andern zeigt fich eine ähnliche Abneigung "gegen die Re⸗ 
formen, welche des Fortſchritt des menfchlichen Geiſtes nöthig 
macht. Doc find auch die Übrigen Altern Golonien keines⸗ 
wegs ruhig. Die Unternehmungen ber englifhen Regierung 
zue weiteren Verbeſſerung des Sclavenzuſtandes haben nicht 
bloß die alten Kämpfe new belebt, fondern ihnen auch eine 
Riqchtung gegeben, bie man vorher wicht anttifft. Dieß zeigte 
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ſich zuerſt bei Gelegenheit der berühmten Regiſterbil SH, . 
zu der die Megierung Veranlaſſung gegeben hatte, durch die 
Einführung der Schavenregifter in Lucia und Trinidad, eine 
Einsihtung, wonach die genauefte Controlle über jeden einzelnen 
Sclaven geführt ward, um ben nod immer heimlich gefuͤhrten 
Sclavenhandel ganz zu hemmen; man fühlte aber bald, daß 
dadurch die Sclaven eigentlich Eigenthum des Staates wur⸗ 
den, der fie, als den Pflanzern verliehen, anſehen wollte, und 
durch die Regiſter über jeden einzelnen Rechenſchaft fordern 
konnte, und es entging nicht, daß der Schritt zu dem gaͤnz⸗ 
lichen Verbote bes Verkaufs von Sclaven dadurch vorbereitet 
wurde. Auf den Grund biefer fpecielen Regifter [hing Wil⸗ 
berforce 1815 (im Julh) ein Geſetz im Unterhaufe vor, wo⸗ 
nach diefe Einrichtung auf das ganze Weftindien ausgedehnt 
werden follte 126). Wegen bes Mangels an Zeit für die Des 


batten wurbe es bis auf die folgende Seffion verfchoben, kam . 


aber nicht wieder zu Sprache, weil die Regierung, wohl ein« 
febend, daß ein ſolches Geſetz ein ſtarker Eingriff in die Rechte 
der Colonien, ihre eigenen Geſetze zu geben, fey, dringend bie 
Abfaffung ähnlicher Verordnungen den Aſſemblÿs der Colos 
nien anrieth. Diele haben auch allmälig alle diefen Rath 
: befolgt, obgleich nicht ohne das heftigſte Widerfireben; fie 

\ feinen wohl gefühlt zu haben, daß fie dem Einſchreiten des 
Parlaments den nöthigen Widerfiand nicht entgegenfegen koͤnn⸗ 
ten. Seitdem hat die englifche Regierung noch einen. weſent⸗ 
lichen Schritt zur Verbeſſerung des Sclavenzuftandes gethan, 
nämlich bei Gelegenheit ber Einrihtung der Guaıdians, ale 
Sclavenbefhüger (feit 1823), Indem man ale einzelnen Scla⸗ 
vengefege ber Colonien zu einem Reichsgeſetze verbunden 
hat 7). Won der Parthei im Parlament, welche die Abos 
lition des Sclavenhandels durchgeſetzt bat, ift übrigens bie 
Abſchaffung der Sclaverei fat in jeder Geffion zur Sprache 
gebracht, und heftig auf wirkfame Maaßregeln deßhalb ges 
drungen worden 73). Noch Hat dieß weiter keine Kolgen ges 
habt, allrin man ift damit bis zu jenem Puncte gekommen, 
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we jeber feenere Gchritt des Patlaments die Grundrechte bee 
Coloniſten beeinträchtigt. Alles dieß erklärt bie gleichmäßig 
heftigen Ausbrüche. der Unzufriedenheit in faſt allen englifchen 
Golonien, und ed folgt daraus nothwendig, daß, je mehe fich 
bie Engländer mit ber Idee der Freilaſſung ber Gclaven bes 
freunden, deſto heftiger die Oppofition dee Pflanzer dagegen 
wird, wie die Verfolgung der mit der religisfen Bildung ber 
Sklaven beſchaͤftigten Methodiftenmiffionarien, deren Lehren 
allerdings bei der allgemeinen Stimmung ber Pflanzer ihnen 
fehe beunzupigenb erfcheinen muͤſſen, zur Genüge beweiſet. 





Sechster Abſchnitt. 


Geſchichte der einzelnen engliſchen Colonien. 
Samaic. — Die Babamas. 


Jamaica befand ſich um 1790 in einer hoͤchſt trau⸗ 
zeigen Lage. Die unpolitifhen Maaßregeln des britifchen Dit» 
niſteriums über die Ausſchließung der Norbamericaner hatten 
bie alte Unzufriedenheit fehe vermehrt, da fie die Inſel öfters “ 
ber Gefahr einer Hungersnoth ausgeſetzt hatten, und dieſe 
&ble Stimmung war fo body geftiegen, baß die Regierung 
noch vor der Abfaffung bed Handelstractates mit Nordame⸗ 
rica Öfter für einige Zeit die norbamericanifhe Zufuhr geflatten 
wußte. Noch mehr aber nahm die Spannung durch die Vor⸗ 
fäte in &. Domingo zu, die bald Schrecken unter ben Weißen zu 
verbreiten anfingen; allein ber Ausbruch des franzöfifchen Kries 
ges brachte unerwartet eine Verbindung bee Pflanzer mit ber 
Regierung hervor, und bildete zwifchen ihnen eine Einigkeit, 
‘die wegen der unruhigen Gefinnung ber jamaicanifchen Scla⸗ 
von ſeht nöthig war !*). Die Einwohner gaben ſelbſt bie 
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Vermehrung der ſchon bedeutenden Garniſon: (um 3.000 
Mann) zu, obgleich die Koſten fuͤr ihre Erhaltung ber Co⸗ 
lonie fehe luͤftig elen, und oft ſchon ein Gegenſtand bitte⸗ 
zer Klagen geweſen waren **), Dennoch war jene Zeit für 
die Inſel sine ſehr glüdlihe, und ihr Handel. bob fich mit 
dem Anbau zuſehends, was größtentheils eine Kolge der Un⸗ 
giudsfälle war; welche Domingo trafen. So lange dort nodp 
die ariftoeratifhe Parthel kaͤmpfte, fand .fie in Jamaica ſo⸗ 
wohl bei deu Einwohnern, ald bei dem Gouverneus, Ab. 
Willigmfon 2),. Unterſtuͤtzung; als .aber die immer fleigende 
Macht der Sclaven und Farbigen die Dauptmitglieber jener 
Darthei zur Auswanderung zwangen, (befonders feit 1793.) 
fanden fie vorzüplih in Jamaica günflige Aufnahme, und 
ließen fi in großer Zahl in der Colonie nieder. Nichts 
konnte biefer aber förderlicher feyit, alt diefer Zuwachs wohl⸗ 
habender und geſcickter Einwohner; ihrer Induſtrie verdankt 

die Inſel allein die ſtarke Vermehrung des Kaffeebaues, 
den die frandoͤſiſchen Emigranten hier eigentlich erſt bes 
gruͤndeten 8). 

Waͤhrend fi ſo der Glanz ber Inſel ſehr vermehrte *), 
begann auch zugleich die Grundlage, auf welcher er errichtet, 
allmälig zu wanten. Die Vorfälle in Domingo waren, tro& 
aller Vorficht, unter ber africanifhen Bevölkerung Jamaica's 
befannt geworben, unb hatten manden Sclaven, noch mehr 
aber die freien Farbigen, die längft mit Exbitterung auf bie 
Verachtung fahen, mit des man fie behandelte, zu kuͤhnen 
Plänen angeregt. Aber den orfien Anfloß gaben die als frei 
anerkannten Maronneger in den Gebirgen. Diefer hell der 
‚Einwohner hatte lange ruhig und faſt ganz ohne Verbindung 
mit den übrigen Einwohnern gelebt, und war dadurch in ei⸗ 
‚nen Buftand der Rohheit verfunken, der fie für bie Sicherheit 
des Landes gefährlih machte. Trotz aller Sorgfalt der Pflan⸗ 
zer, Stoff zu Uneinigkelten zu entfernen 5), hatten fie doch 
flet6 den alten Groß gegen die Meißen bewahrt, und durch 
bie Thaten ihrer Domingiſchen Brüder angefeuet, nahm 
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der Stamm Trelawney, dee zahlreichſte und unruhigſte, bie 
verdiente Veſtrafung einiger der Geinigen zum Vorwand⸗ 
des Krieges (1795 im Jall). Der Gouverneur Balcarras, 
dee 1794 dem nah Domtmso verfesten Williamſon gefolgt 
war, unterſtuͤtzte ſogleich die Mitiz der naheliegenden Stadt 
Montego mit Soldaten, und hielt endlich, als ſogar mehrere 
Selaven der Gegend fid für die Maronneger erklaͤrten, ſelbſt 
bie nah) Domingo Geflinmmeen Truppen zuruͤck. So gelang 
es zwar, die Sclavan in Orbnung zu halten, allein ein giäds 
licher Ueberfall, durch welchen ber Obriſt Sandford mit ei⸗ 
nem engliſchen Corps von--den Maronmnegern faſt vernichtet 
wurde, verbreitete Schrecken über die ganze Inſel, obglelch 
bloß der Stamm Trelawney den Krieg führte. Erſt nach den 
äußerften Anftrengungen gelang es den an Zahl und Kriege“ 
kunſt weit überlegenen Engländern, in die faſt unzugänglichen 
Gebirgsſchluchten einzubringen, und ber Generat Waipole, 
der kluge Milde mie kuͤhnem Diuthe verbamd, bemog die Em⸗ 
pörer endlich (dis zum März 1796) zur Ergebung, unter 
bem DVerfprehen, daB man fie auf der Inſel ließe. Dieß- 
verwarf jedoch die Aſſembly, und befchloß, fie nach Neuſchott⸗ 
land depotiren zu laſſen, was im Juni 1796 geſchah *). 

| Bald, nachdem die Colonie diefer deohenden Gefahe fo 
glüdli entgangen war, führten die Beſtrebungen der Aſſem⸗ 
bly, die Gefahren, welche aus dem Uebergewicht der Neger 
entfliehen könnten, abzumenden 7), zu neuen heftigen Bewe⸗ 
gungen. Dießmal gab die Megierung Veranlaſſung. Die 
großen Verluſte nämlich, welche das ungefunde Clima unter 
ben Zruppen in &. Domingo hervorgebracht hatte, brachten. - 
bie englifhen Minifler auf den Gedanken, Regimenter aus 
Negern zu errichten; allein biefer Plan fand In der Aſſem⸗ 
bin den beftigften Widerfpruch, und die Regierung konnte bie 
Zuflimmung berfelben durchaus nicht gewinnen. Nah den 
heftigften Debatten milligten die Samalcaner endlich in die 
Uebernahme der Unterhaltung eines europaͤiſchen Regiments, 
und zeigten fi, weil die Regierung ihren Plan aufgegeben 
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hatte, auffallend großmäthig *). Aber ber Streit begann 
aufs Neue und weit heftiger, als man bei der Räumung 
Dominge’s 1798 die in jener Jufel gebrauchten Negerregi⸗ 
wenter nad) Jamaica brachte, wo ber General Willlamfen, 
was allerdings ein bebenklicher Schritt war, fie aufloͤſete und 
frei entließ *). Zugleich kamen mit den letzten franzoͤſiſchen 
Emigranten, bie der englifchen Armee folgten, viele Neger der⸗ 
felben in die Inſel, und dieß, ſo wie bie geheimen Verſuche 
der franzöfifchen Behörden von Domingo, bie Negerbevdlke⸗ 
zung Jamaica’s zur Empoͤrung zu reisen, unb einige, wenn 
gleich unbedeutende und ſchnell unterdruͤckte Unternehmungen 
der Art, (befonbers der Aufftand. unter dem Neger Gufs 
fey,) Reigerten die Hefiigkeit der Affembip gegen bie Regie⸗ 
> mung fo fehr, daß Balcaraas ſich endlich genoͤthigt ſah, im 
Aullem nachzugeben, und die anflößigen franzöfifhen Neger 
nah den öftlihen Inſeln, vorzüglich nah Trinidad, zu ente 
fernen, ob dieß gleich ein offenbar Verluſt für die Geles 
nie war 1°). 

No Heftiger aber wurden die Streitigkeiten ber Affem« 
bly wit der Megierung feit 1800, da zu ben alten Klages 
puncten über die Negerfoldaten noch andere Umfände ka⸗ 
men, welche die Spaltung immer größer machten. Die Mio 
niſter naͤmlich, welche glaubten, daß bei den Ausfichten auf 


Frieden tie Stimmung der Aſſembly nicht mehr fo feindlih 


ſeyn möchte, hatten deßhalb gegen die früheren WVerfprechuns 
gen ein Megerregiment 77) nah Jamaica verfegt, und auf 
bie heftigen Klagen der Einwohner keine Rücdficht genommen. 
Die durch die Koflen des Krieges nöthig gewordene Erhöhung 
der Taxen auf Rum und Zuder trug viel dazu bei, die Afe 
ſembly noch mehe zu erbittern; offen brach der Unwille erſt 
aus, als die Regierung, die Abneigung ber Einwohner gegen 
Die Megerfoldaten benugend, buch den Gouverneur Nuzent, 
den Nachfolger von Balcarras, der Aſſembly (im Juni 1800) 


vorſchlagen ließ, bie Koften für die Unterhaltung von 5,000 


Mann, (außer ber gewöhnlich ſchon von der Golonis unters 
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daltenen Militeiunacht,) m Äbernehmen, wogegen man and 


das Negerregiment entfernen wollte. Diefer Vorſchlag fand 
jedoch fo exbitterten Widerſtand, und die Angriffe auf has 
engliſche Miniſterium wurden fo heftig, daß and dieſes fi 
verleiten ließ, bie Graͤnzen kluger Mäßigung au lberſchreb 
tm 22). 

Um dieſelbe Zeit fand die Affembig noch andere, Setegen 
heit zum Streite. Miffionarien ber Methodiften hatten feit , 
einiger Zeit ſich auf der Inſel niedergelaſſen, um die Scla⸗ 
ven. in: der Lehre der chriftlihen Religion zu unterweifen, 
Die [han durch die Verhandlungen des Parlaments über die 
Abſchaffung des Sclavenhandels aufgeregten Pflanzer fahen 
Diefe Unternehmungen mis Schweden. und die Aſſembly wurbe 
buch Unruhen, die in Folge der feindlichen. Stimmung ges 
gen die Methodiften in Moraptbap- ſtattgefunden ˖ hattım, 
bewogen, ein ſtienges Geſetz gegen bie non den Staatsgeſe⸗ 
gen nicht autorifirten religioͤſen Secten 23) (im December 
1802) zu geben. Died war eines der legten Geſchaͤfte der 
Aſſembly, die. bald darauf aufgelöfr. wurde. Der König ver» 
warf ſpaͤter jenes Geſetz, nachdem erſt zahlreiche und heftige 
Verfolgungen gegen die Methodiften, bie, als vom Para 
miente Iegalifirt, es nicht auf fich ausgebehnt annahmen, vor⸗ 
bergegangen waren ı*). 

Indeſſen hatte bie neue Aſſembly, wilde 1803 —8 
mentrat, den alten Streit wieder aufgenommen, als Nugent 
(im November) die Fotderung, den Unterhalt für 3000 Mann 
zu Übernehmen, erneuerte. WWielleicht hätte die Aſſembly, va 
ber Krieg mit Frankreich ausgebrochen war, dafür gewonnen 
werben Binnen; aber bie binzugefünte Drohung, daß fonfk 
dad Megerregiment in der Colonie bleiben mürbe, bewog bie 
Mepräfentanten der Pflanzer zur Verwerfung des Vorſchlages. 


‚Dies hatte auch zu: Folge, daß, ale bald tarauf die bei 


ben Niederlagen von Domingo in englifhe Huͤnden gefallenen 
franzoͤſiſchen Truppen jener Inſel nad Jamaica. gebracht wur⸗ 
den, und dee Gonverneur die Aſſembly aufforbeste, (mie «6 


fruͤher öfter gefehehen war,) die Kofen für ihre Entfernung 
nach Europa zu Übernehmen, diefe alles von fich wies, weß⸗ 
bald Nugent fie mit einer bitter infultieenden Rede aufe 
(öfte 75). Als aber 1804 eine neue zufammentzat, beſtand 
Ihe erſtes Geſchaͤft in der Unterfuhung der GSchliefungsrede 
des Gouverneurs, und ihre Maaßregeln dagegen bemwiefen 
eine fo befonnene Kraft und ſoviel Geibfivertrauen, daß bie 
Minifter von der Forderung, Truppen zu unterhalten, obgleich 
heftig erzuͤrnt über das Benehmen der Affembly, abließen. 
- Die Bitterkeit, mit wilder: die Repräfentanten ſich dazu für 
den Sclavenhandel ausſprachen, erhöhete die Spannung; bie 
neme Erhöhung der Zaren auf Zuder und Rum erfhien den 
Jamaicanern als eine Wirkung der minifieriehen Mache, und 
man vermarf deßhalb «ine vom oberfien Handelsgericht (board 
of trade) doegeſchlagene BE, bloß weil ein foldhes Vorſchla⸗ 
gen ein Eingriff in die Iegisfativen Rechte ber Affembiy 
ſey *®). 

Mod ein anderer Umſtand trug um jene Zeit viel dazu 
bei, die feindliche Stimmung zwifchen den Coloniften und dem 
Mutterlande zu erhalten. Seit mehreren Jahren hatte bie 
Begierung des letzteen ſich gendthigt gefehen, den Nordameri⸗ 
eanern ben Verkehr mit Samatea zu erlauben; bie ımand- 
bleibliche Folge davon war gemwefen, daß feit einigen Jahren 
dieſes Volk die Werforgung ber Colonie mit Lebensmitteln 
und Holz ganz an ſich geriffen hatte. Auf die Klagen der 
englifhen Kaufleute glaubte das Minifterium die Gelegen⸗ 
heit benugen zu muͤſſen, um bie Widerfeglichkeit ber Einwoh⸗ 
nee zu beftrafen, und erließ (im November 1804) ein ſtren⸗ 
ges Verbot alles fremden Handels von 6 Monat ſpaͤter an, 
weil die dringende Nothwendigkeit der Zulaſſung deſſelben 
nicht da ſey 2r). Die Aſſembly bat ſogleich den Gouverneur 
um Verlaͤngerung des Termins; er rieth ihr jedoch bios, ſich 
an den König gu wenden. Als fie von dieſem keine Ant⸗ 
wort erhielt, mußte Nugent wirklich, da das Werberbliche je⸗ 
ner Maaßregel in bie Augen fit, din Termin verlängem, 
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umb es war fpäterhin Beine Diebe mehr vom Verbot bes frems 
ben Handels, bis ber americanifche Krieg ihn unterbrach 15) 

&o verloren ſich zwar alimälig die Gegenſtaͤnde des 
Streites zwiſchen den Einwohnern und ber Regierung; allein 
die Aſſembly beharete dennoch bei ihrer Wiberfeglichkeit, |ba 
die Werfuche, den Sclavenhandel abzufchaffen, freilich allein 
Hinreichten, fie ber Regierung feindlih zu erhalten, und machte 
in einzelnen Klagen über. die unverhaͤltnißmaͤßigen Abgaben 
ihrem Unmillen Luft 19), Beſonders heftig waren die Aus⸗ 
bruͤche dieſer Unzufriedenheit, ale 1807 enblih das Geſetz, 
wonach ber Sclavenhanbel aufgehoben ward, publicirt wurde. 
Die Aſſembly gab darauf, da fie fi den Gefege nicht 
weiter widerſetzen Lonnte, eine Reihe hoͤchſt erbitterter 
Reſolutionen, in denen bie Drohung, die Gelder für 
die Unterhaltung des Militairs zuruͤckzuhalten, die geringſte, 
und deren Sprache fo ſtark war, daß man in England muth» 
maßte, nicht der Muth, nur bie Mittel zu. entfcheidenden 
Schritten hätten der Affembiy gefehlt. Sie fcheint ſich babei 
ſehr auf dad Gerücht von einer großen Negerempörung ges 
flüge zu haben, die im December 1506 ausbreden geſollt 
hatte, und bie durch die Wachſamkeit des Gouverneurs Eyre 
Coote, (des Nachfolgers Nugent's, feit 1806) unterdrückt 
war 2°). 

Indeß blieb man dabel nicht ſteben. Die Regierung 
hatte die Verbeſſerung der Sclavengeſetze dringend empfohlen, 
und man ſah wohl ein, daß dieß jetzt nothwendig ſey, um 
die Verluſte, welche das Handelsverbot bei der ſtatken Sterb⸗ 
lichkeit in Weſtindien, mit ſich bringen mußte, durch groͤßere 
Sorgfalt zu erſetzen. Dies nutzte bie Aſſemdly aber zugleich, 
um ſchlau eine Claufel hinzuzufuͤgen, wonach ben Methobis 
fen das Predigen unterfagt wurde, was feit 1804 bloß von 
den ſtaͤdtiſchen Behörden von Kingfton feſtgeſtellt worden war. 
Der König verwarf deßhalb das Selavengeſetz, und befahl 
dem Gouverneur Mancheſter, der uͤberdieß ſchon in heftigen 
Streit mit ber Aſſenibly Ing, alle ſeitdem zu gebenden Ac⸗ 
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ten über die Meligionsverhäftniffe Bi6 zur Bekanntmachung 
bes koͤniglichen Willens zu fuspendiren. Hieruͤber wurde der 
Dartheientampf fo heftig, daß die Affembiy (1809) aufgelöf’t 
werben mußte, und wenn gleich zum Theil buch Fluges Nach⸗ 
geben von! Seiten des Gouverneurs bald ber Gegenſtand des 
Streites entfernt war, fo dauerte doch die Uneinigkeit fort, 
‚ und brach bei jeder Gelegenheit hervor 27). Im Alfgemeis- 
nen zeigte fih die Regierung feitbem etwas nachgießiger, 
wozu das Verhaͤltniß zu den Sclaven, das jährlich beben®» 
fiher wurde, viel beiteug. Zwar hatte die Affembiy endlich 
ein Sclavengeſetz abgefaßt, das in vieler Ruͤckſicht Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdient®*2); allein die Empdrungen unter den Mes 
gerfolbaten (1808 und 1809) und‘ noch mehr der große Vers 
ſchwoͤrungsplan von 1811 bemiefen, wie wenig das Gefeg 
zureiche, die Sclaven zu befriebigen, und überzeugten zugleich 
die Regierung von der Mothwenbigfeit, bie Negerregimenter 
zu entfernen. Auch andere Unfälle trafen die Inſel in jes 
ner Beit beftig, und die Orkane von 1814, befenders aber 
von 1815, thaten, vor allen den Kafferpflanzungen, ungemel⸗ 
nen Schaden 28), während die Handelsunteibrechung, welche 
der norbamericantfche Krieg mit fih brachte, die Verſorgung 
_ der Inſel mit Lebensmitteln ſehr ungewiß machte, j 
Hierzu brachen die alten Streitigkeiten mit der Regie⸗ 
rung auch wieder aus. Die Affembly von 1815 ernannte 
naͤmlich eine Comittee, um alles zur Hintertreibung ber 
englifhen Megifterbin, die in der ganzen Cofonie allgemeinen 
Unwißen erregt hatte, zu verſuchen 2*), und benuste die Ge⸗ 
legenheit , durch Refolutionen, deren Sprache deutlich genug 
war, ihre Rechte zu fihern 25) Im Folge diefer Schritte 
ſcheint man ber Affembly den Wunſch vorgelegt zu haben, 
daß fie durch Abfaffung eines der Regiſterbill aͤhnlichen Ges 
feges der Befahr, ein ſolches vom englifhen Parlamente 'ans 
nehmen zu müffen, eritgehen möchte, und die legten Reſolutio⸗ 
nen, welche kurz vor dem Ende ber Gigung angenommen 
wurden, beriefen, daß bie Aſſembly ihrerfeits etwas baflır zw 
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thun entſchloſſen ſey 26). Doch ging noch die ganze Sie 
ung von 1816, in der auch die Sache der Methodiſten, die 
Bisher immer heftige Verfolgungen zu erdulden gehabt hatten, 
wieder zur Sprache kam, daruͤber hin, und erft die Abfaffung 
zweier Geſetze, eines über die Errichtung von Selavenregiſtern, 
das andere eine Ausdehnung des Geſetzes wider ben Sclavenhane 
del 27), endete flr jet den Streit... Doch war dies nur eine Paufe: 
Wir find aus Mangel an Nachrichten nicht im Stande, 
- ben weitern Verlauf der inneren Geſchichte darzulegen, allein 
die Lage: der Infel berechtigt zu großen Bedenklichkeiten. 
Wenn glei ihe Handel durch den Iebhaften Verkehr mit den 
freigervordenen fpanifch » fübamericanifchen Provinzen fehr ges 
wonnen hat, fo wiegen das Sinken ber Preife ihrer Probucte, 
Die fehr gefliegenen Koften der Verwaltung ber Pflanzungen 
und die durch die zahlreichen Seeräuber in den neuelten Zeiten 
bervorgebrachte Unficherheit ber umliegenden Gewaͤſſer jenem 
Vorteil bei weitem auf, und bie Stimmung der Neger wich 
Immer dbeohender und gefährlicher 2°). Die Affembiy hat ben» 
noch bei der Widerſetzlichkeit gegen bie Regierung beharrt, 
und ihren Anfidhten bisher vor allen andern in Weſtindien 
hartnaͤckigen Widerſtand entgegengefegts bei den durch das 
engliſche Volk verbreiteten Geſinnungen aber wird es auch 
fernerhin an Stoff zu Streitigkeiten niemals fehlen *°). 
Die von Jamaica abhängige Eolonie von Honduras 
. hatte um 1790 eben erſt eine etwas fichere Begründung er» 
Halten, und nahm in den Kriegen, die aus ber franzoͤſiſchen 
Mevointion entftanden, beſonders aber feit der Kriegserklaͤ⸗ 
rung gegen Spanien, fehr an innerer Kraft zu. Dies zeigte 
fih- ſchon 1798, als ber ſpaniſche General Oneil mit 2000 
Bann fie angriff; duch den Muth der an Zahl weit nach⸗ 
ſtehenden Engländer, zum Theil aber auch durch die Schwierigkeit, 
weiche die Natur des Landes den Angreifenden in den Weg 
legte, twourbe "der Angeiff gänzlich abgefhlagen 3°). Diefes 
gluͤckliche Ereigniß zog die Augen ber Megierung auf bie Cos 
lonie. Wan glaubte wicht länger an bie alten Verſprechen 
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gebunden zu ſeyn, deßhalb exrichtete man Feſtungswerke, 
. fandte Beſatzung her, und vollendete die bürgerliche Einrich⸗ 
tung ,' ohne jedoch die Werfaffung ber: übrigen Antillen dabei 
nachzubilden. Seitdem has fi die Lage des Landes twenig 
verändert; mährend bes leuten Krieges if fie ungeflört ges 
"blieben, ob man fie-gleich in dem Friedensſchluſſe von Amiens 
nicht erwähnt hatte. Was die feit Abfchaffung des Selaven⸗ 
handele im ganzen englifhen Weſtindien allgemein geworde⸗ 
ne Sitte, Negerfclaven, die der Sicherheit dee Colonien ges 
fährlich werden konnten, biecher zu verlaufen, für eine Folge 
auf die Ausbildung des Landes ausüben werde °*), laͤßt ſich 
jeut eben fo wenig beflimmen, als bie Einwirkung bed durch 
die Freiwerdung des ſpaniſchen America’s enıflandenen Rad 
barflantes von Guatemala. 

Die Gofonien auf den Bahama’s begannen felt 1790, 
nach Eurzem lange, zu finken, und ſchon nah 10 Fahren 
war das naturgemäße und durch die geringe Ausdehnung des 
anbaubaren Landes bedingte, allein nah dem Parifer Fricden 
durch die flarken Sinwanderungen ſehr Überfchrittene Verhaͤlt⸗ 
niß wiederhergeſtelt 322), Zwar fant damit der ephemere 
Glanz, den die Inſeln fo ploͤtzlich erreicht -batten, als 
kein. die zum Handel fo günftige Lage und bie große Zahl 
ber meiſt von Fiſchfang und Schiffahrt lebenden freien Ein» 
wohner mußten dieſer Golonie immer einen gewiffen - Grab 
von Wichtigkeit erhalten, Diefe flieg beſonders bei dem Aus⸗ 
bruche des franzöfifchen Krieges, obgleich die Vorfaͤlle in Dos 
mingo große Beforgniffe bei den Goloniften erregten, und 
fie zu firengen Maaßregeln gegen ihre Neger bermogen °=®), 
Durch diefe Sorgfalt der Einwohner, das Verbältniß zu ih⸗ 
zen Sclaven fireng zu regulicen, und durch bie Erleichterung 
ber Freilaſſung der Neger, die bei ber geringen Zahl bee 
Pflanzungen hier freilich leichter, als fonit wo zuläffig if, 
gelang es, die, Infeln ganz von revolutionairen Bewegungen 
frei zu erhalten, wozu, bei der Nähe won Haiti, bie Leichtig⸗ 
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keit; womit die unruhigſten Sclaven dorthin zu critonmen 
Gelegenheit fanden, viel beigetragen haben mag. 

Erſt in neuern Zeiten hat die allgemeine Unzufriedenheit 
mit ber Regierung auch in den Bahamas ſich gezeigt. Zus 
erft geſchah dies, foviel wie willen, 1815 bei Gelegenheit. ber 
Regiſterbill; über welche es in der Aſſembly, zu heftigen Ans 
geiffen auf die Regierung kam 33) Aber noch weit heftie 
ger wurde der Streit 1817, ald Perſoͤnlichkeiten fi einmiſch⸗ 
ten. Der Generalanwald Willy verweigerte eine von ber Aſſem⸗ 
bly verlangte Communication, und ward gegen bie kraͤftigen 
Maaßregeln derſelben nur durch die Autorität des Gouver⸗ 
neurs Cameron gefhügt; dadurch entftand eine ſolche Erbit⸗ 


terung, daß Cameron die Affembly auflöfen mußte. Ob fie 


den legten Beſchluß, ihre geſchmaͤlerten Rechte in ber folgens 
ben Sigung vindicisen zu wollen, ausgeführt habe, iſt nice 
bekannt geworben °*). j 





Sicebenter Abſchnitt. 
Sortfegung. — Die Leewarde. — Antigua. — S. Chriftoph. 
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Das alte Gouvernement ber Leewards iſt in ber nettes 
fen Beit in zwei getheilt worben, in das von Antigua und 
von ©. Chriſtoph. 

Antigua befand ſich bei'm Ausbruche der franzoͤſiſchen 
Revolution in einer gefaͤhrlichen Lage. Die Naͤhe von Gua⸗ 
deloupe machte eine Einwirkung der bortigen Ereigniffe auf 
Die Neger von Antigua faſt unvermeidlich, und wenn man 
glei) durch die genauefte Sorgfalt diefem fall ganz zuvor» 
aufommen wußte, fo-waren dagegen bie guadeldupeſchen Gaper 
für den Handel der Colonie hoͤchſt verberblih. Aber die thaͤ⸗ 


tige Unterſtuͤzung durch bie Flotten des Mutterlandes, die 
Meinide, 31 


- ‘ 
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im Kriege bier ihren Mittelpunct Hatten, ſicherte immer bie 
Inſel ſelbſt, und hinſichts der Sclaven gab man infofern 
nach, daß die druͤckendſten und unmenſchlichſten Beflimmungen 
aufgehoben, unb die nothwendigſten Veränderungen, melde 
der Geiſt der Zeit in dem Buflande ber Sclayenbevoͤlkerung 
„ erheifchte, eingeführt wurden *). Dennoch verſetzten bie oben» 
angeführten Umftände, zu benen man nod häufige Duͤrren 
und das nicht feltene Fehlſchlagen der Aerndten zu rechnen 
bat, die Inſel öfter in eine fehr traurige Lage °). 

Diefeibe Lage der Dinge dauerte auch feit dem Anfange 
des jegigen Jahrhundert fort. Zwar fehte die größere Thaͤ⸗ 
tigkeit, welche die franzöfifhe Regierung in dem neuen Kriege 
feit 1803 bewies, die Colonie bebeutenderen Gefahren aus, 
als früher der regellofe Enthufiasmus der Revolutionsmänner; 
doch gingen diefe Gefahren, welche bie Werdienfte des Gene» 
salgouverneur Lavington ſehr hervorhoben, ohne tieferen Nach⸗ 
theil vorüber. Die Ausräftung, welche von den Franzofen 
1803, im Eeptember, zu Deshayes in Guadeloupe unters 
nommen ward, um den wichtigen Poften Englifbharbour anzus 
greifen, ward von den Engländern in der Entſtehung vernichtet 3), 
und der Angriff, womit 1805 der feanzöfifche Admiral Vils 
- Ieneuve die Inſel bebeohete, unterblieb, weil es Villeneude 
an dem dazu erforderlihen Muthe fehlte, obgleich feine Flotte 
eine Handelsflotte aus Antigua von 15 reichbeladenen Schif⸗ 
fen zerflörte +). Seitbem war bie Uebermacht bes Engländer 
in Weftindien, und Antigug deßhalb vor allen feindlichen Ans» 
griffen gefihert. Gegen das Ende des Krieges flieg. fogar 
durch diefen ihre Wichtigkeit, da: die Eroberung vou Guade⸗ 
loupe ihr biefe wichtige Inſel umterwarf, und der Generals 
gouverneur Leith fpielte, beſonders bei ber legten Eroberung 
jener Infel 1815, eine fehe bedeutende Role. Nach Leih's 
Tode (im October 1516) ward Will. Ramfay Gouverneur, 
doch war bee nördliche Theil des Gouvernements jetzt von 
Antigua getsennt 5) 


Uebrigens fehtt es und für die. innere Geſchichte der 
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Eolonie gänzlih an Nachrichten. So viel ift aber zur Ger 
nüge befannt, daß die Sclavenbevoͤlkerung fehr unzufrieden 
mit ihrem Zuſtande ifl, und die Gefinnungen der Alfembip 
find ihr keinesweges günftig 6). Doc hat fie aufden Vor⸗ 
ſchlag der’ Regierung, wahr cheinlich exit nach manchem Wis 
derftveben, die Regiſterbil angenommen 7). 

Seit 1816 ſteht (außer Barbuda) unter Antigua nur 
nad) Montferrat, Aber die Geſchichte diefer Inſel bietet in 
nenern Zeiten nichts Beſonderes bar, und ihre Rage iſt wahre 
fyeinlih dee von Antigua ganz analog. 1805 ward fie 
durch die Flotte des franzoͤſiſchen Admirals Miffieffy befent, 
und mußte fidh von der Plünderung loskaufen ®). 

S. Chriſtoph's Zuftand bei'm Anfange der Revolu⸗ 
tion war durchaus bedenklich. Die Pflanzungen hatten ſich 
kaum von ben, Verheerungen des legten franzoͤſiſchen Einfalls 
etwas erbolt, als von 1790 an drei Jahre lang heftige Re⸗ 
genguͤſſe die Aerndten zerſtoͤrten )), während das Land zus 
gleich durch verheerende Orkane litt 2°) und endlich 1791 
das gelbe Fieber ausobrach 11). Aber den Einwohnern erſchien 
die Gefahr, welche die Siege des Vict. Hugues in Guadeloupe 
brachten, noch weit bedentender, und der Gouverneur Stanley 
bewog die Aſſembly leicht zur Errichtung eines Corps Frei⸗ 
williger, die zur Rettung der Reſte des engliſchen Heeres in 
Guadelonpe mitwirken. ſollten *2).- Die Gefahr vor einem 
franzöfifäÜf Angriffe verſchwand jedoch bald; deſto mehr ſcheint 
fi) feittem die Sorge der Einwohner auf das Verhaͤltniß zu ihren 
Sclaven gewandt zu haben, und dieß zeigte fich befonders 1798, 
als in Folge einer bei Gelegenheit der Debatten Über die Abos - 
lition des Sclavenhandels vom Parlamente etlaffenen Auffors 
derung an den König, die Minifter alle Legisiationen Weſt⸗ 
indien's zu einer Mevifion ber Sclavengeſetze und zur allmaͤ⸗ 
ligen Berbefferung des Zuſtandes ber Sclaven aufforberten. 
Bloß die Leewarbs gehorchten, und «6 verfammelten fi Des 
putirte allee Infeln des Gouvernements, die ſehr beſonnene 
mad für alle gültige Einrichtungen feftfehten *2). Doch fheis 

31 * 
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nen die Einwohner niit fehr geneigt, auf biefem Wege fort, 
zufchreiten, und die Art, wie 1802 bie Sreilaffung ber Stla⸗ 
ven erſchwert und eingefchränkt ward 7*), zeigte, wie beforgt 
man war, fie im Drud zu erhalten, 

Beim Ausbruche des neuen Krieges mit Srankreich gerieth 
die Colonie wieder in eine ſehr bedrängte Lage. in furchtbar 
rer Orkan (im September 1804) hatte eben erſt die Pflan- 
zungen durchaus zerflört 15), als ber feanzöfifche Admiral Mifs 
fieffy (im März 1805) landete, und ob er gleich nicht wagte, 
das fefte Brimſtonehill zu belagern, doch erſt, nachdem er von 
den Einwohnern von Baſſeterte eine bedeutende Summe ers 
preßt hatte, abzog 16). Zwar hat S. Chriſtoph feitdem nicht 
vom Kriege gelitten, doch. haben natürliche Unfälle (befonderd 
1311 — 1813) *7), ihe noch vielen. Schaden gethan. In 
neuen Beiten -muß fie dennoch fehr an Wichtigkeit gewonnen 
haben, da fie 1816 zum Mittelpunct. eines befonderen Gou⸗ 
vernements erhoben wurde, eine Maaßregel, deren Veranlaſſung 
ganz unbefannt iſt. Auch ift fie bei den Unruhen in Suͤd⸗ 
america ein bedeutender Punct gewefen, als der Sammelplatz 
für europdifche Abentheurer und vertriebene Mepublicaner. 
Bon den Inſeln des alten Leewardgouvernements gehört 
jest. zu Chriſtohh Nevis. Die Lage. diefer Golonie bietet 
wenig DBerjchiedenheit von ber von S. Chriftopp bar; auch 
fie fiel 1805 im Februar in feanzöfifhe Hände, und mußte 
fi ranzioniren. Die Einwohner zeigten übri biefelbe 
Miderfeglichkeit gegen die Maaßregeln der Megierung ımb bie 
Reformen bes Sclavenzuſtandes, wie die uͤbrigen Weſtin⸗ 
dier 78), 

Die Jungferninſeln (Virginislands) find in der neueſten 
Zeit in völlige Unbebeutendheit verfunten, was fi” leicht aus 
ben geringen. Hülfsquellen, die fie für eine ausgedehnte Pflans ' 
zungseultue. barbieten, erklaͤren läßt. Dennoch, haben die Eins 
wohner nicht aufgehört, eifrig auf ihre Rechte zu bebarrem, 
- and fih den Verſuchen zur Werbefferung des Zuflandes der 
Selaven heftig zu wiberfepen 3%), Diefe Geſinnung zeigte 
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ſich noch in den neueſten Seiten (obgleich man ſeit 1818 bie 
Wegifterbill angenommen hat), und bie Verſuche der Regie⸗ 
eung, durch freigelaffene Sclaven bie zahlreichen Auswande⸗ 
zungen ber Weißen (beſonders nach Demarara) zu erſetzen, 
daben deßhalb keinen Erfolg gehabt 2°), 

Auch Anguilla gehört zum Gouvernement ©, Chriſtoph. 


iii 


Achter Abſchnitt. 
Fortſetzung. — Dominica. — ©, Luca. — ©. Vincent. — 
Grenada. — Tabago. 


J 


Fominica war bei'm Anfange ber Revolution In ei⸗ 
ner nicht wenig beunzuhiggaden Lage, Bmar. war es ben 
Cotoniften ſchon früher gelungen, über die in bie Gebirge 


entflobenen Neger zu fiegen, allein ‚vie Spaltung zwifchert den - 


englifhen und franzöfifhen Pflanzern befland noch immer, 
und drohte bei der Lage: der Inſel zwifchen den beiden Haupts 
colonien der Kranzofen immer Gefahr, wenn dieſe gleich durch 
das große Uebergewicht der engliſchen Einwohner in etwas 
vermindert boncde. Allein ehe dieß noch auf die Colonie eins 
wirken konnte, ſtoͤrten ſchon bie Reſte der Maronneger (the 
zunaways) ihre Sicherheit, und feit 1790 mußten auf's Neue 
Maofrezeln gegen fie ergriffen werden, die jebod nicht gang, 
den gewuͤnſchten Erfolg gehabt zu haben fdeinen 2), Mahts 
Sheinlih zogen die Vorfaͤlle in Guadeloupe, bie allerdings 
die größere Beſorgniß der Einwohner erregen mußten, fie zu 
ſehr an. Dem als Hugues dort feine Herrſchaft begründet 
hatte, unternahm er es fogleich, ben Saamen der Empörung 
in dem nahen Dominica auszuflreuen, und während feine 
Gaper den Handel ber Colonie vernichteten, Enüpften feine 
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Emiffäre Verbindangen mit den franzöfifhen Einwohnern, bie 
meift den Grundfaͤtzen der Revolution eifrig huldigten, an. 
So landeten im Juni 1795 mehrere Haufen von Zranzofen 
an verfchiedenen Puncten, und die unruhigſten franzöfifchen 
Gotoniften flanden wirklich auf, allein bie raftlofen Anfitew 
gungen ber enalifhen Einwohner hinderten ihre Verbindung; 
und alle dieſe vereinzelten Haufen mußten fih ergeben. Duck 
Verbannungen und Hinrichtungen rähte man ben Aufftand 
an ben feanzöfifhen Cotoniften, und fie wurden badurd 
fo geſchwaͤcht, daß fie, obgleich Hugues noch oͤfter ſolche heim: 
liche Landungen unternahm, nichts zu ſeinen Gunſten zu thun 
wagten. Auch die Regierung blieb in der Sorge fuͤr die Be⸗ 
ſchuͤtzung der Inſel nicht zurüd; eine ſtaͤrkere Garniſon und 
einige Kriegsſchiffe reichten hin, ieden. offenen Angriff ber 
Franzoſen zu hintertreiben 2). 

Inbeffen änderte fi die feindfelige Stellung zy Gua⸗ 
deloupe ſchon am Ende des Krieges. Als naͤmlich die frans 
zöfifche Regierung den Entfhlußmmgefaßt hatte, die alte Ord⸗ 
nung der Dinge in jener Colonie mwiederherzuftellen, Die deß⸗ 
bald abgefandten Beamten aber feinen Zutritt fanden, wur: 
den fie in Dominica willig aufgenommen, da die Beruhigung 
von Guadeloupe für die Einwohner ber Testen Inſel eben» 
falls von größtem Intereſſe war, und fo wurbe das franzäfis 
The Gouvernement von Guadeloupe auf eine - Zeitlang nad 
Dominica verlegt, bis die Franzoſen die Meger jener Colonie 
befiegten, woran der englifhe Gouverneur Cochrane Johns 
‚ftone ſtarken Antheil hatte 3). ’ Dieß war um fo'natürlicher, 
da die Einwohner auf ihre eigenen Neger wenig rechnen fonn« 
ten, und die (im April 1802) außgebrohene Empörung eine 
Negerregiments in Portsmouth, die nur nad einem heftigen 
Kampfe unterbrüdt werden konnte, die Golonie einer ganz 
unerwarteten Gefahr ausgefegt hatte *). 

Mit dem Ausbruche des folgenden Kriege hörte die 
. Verbindung mit Guadeloupe wieder auf, und die Colonie ges 
tiech bei der Thaͤtigkeit, welche die Franzoſen anfangs in 
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Weſtindien bewieſen, von Neuem im Gefahr. Endlich lande⸗ 
ten (im Februar 1805) der General Lagrange und ber Ad» 
miral Miffieffy mit 1500 Mann, und eroberten die Haupt⸗ 
finde Mofeau, ohne jedoch einen Angriff auf die Feſtung 
Portsmouth, wohin ſich der Gouverneur G. Prevoft zuruͤckgezo⸗ 


. gen hatte, zu wagen, Bald verließen die Scanzofen die Inſel 


wieder. mit großer Bente, welche ihnen befonders die in Rofeau 
vorgefundenen Schiffe verfchafft hatten 5). Doch war dieß 
der einzige Angriff der Art; bie eigene Sicherheit befhäfs 
tigte feitbem bie Zeinde zu fehr, und die Eröberung von Gua⸗ 
beloupe, an ber die Dominiker ſtarken Antheilnahmen, ſicherte 
die Colonie ganz. Defto mehr litt fie durch natuͤrliche Uns 
fäle, und die furchtbaren Oxkane vom September 1806 und 
befonbere vom Juli und Auguſt 1813: übten einen fehr abe 
theiligen Einfluß auf den Anbau aus °). 

Zugleich zeigte fi gegen das Ende des Krieges eine 
nody weit drohendere Gefahr. Die Tüchtigen Maronneger, 
obgleich ſchon fo Lange verfolge und befriegt, hatten ſich doch 
immer in den ſchwer zugänglihen Bergen des Innern erhals 
ten, und jest durch eine lange Ruhe an Zahl fehr zugenom⸗ 
men. Geit 1813 begannen fie baher den Krieg gegen bie 
Weißen mit erneuerter Kraft, zerftörten viele Pflanzungen, 
fireiften bis an bie Thore ber Hauptſtadt, und trieben ben 
Uebermuth fo weit, einen Preis auf den Kopf des Gouvers 
neurs Ainslie zu fegen, Dieß bewog bie Einwohner zu fräfs 
tigen Maofregeln, und es begann ein durch die Lage des 
Landes aͤußerſt beſchwerlicher, dabei aber hoͤchſt erbitterter 
Kampf, der endlih (1814) buch ſolche Niederlagen der Ne⸗ 
ger endete, daß die Refte fich nur in den verborgenften Sclupfs 
winkeln in den Bergen retten konnten, als ein Saame für 
kuͤnftige Unruhen. In England erregte diefer Kampf bei ben 
ira Allgemeinen den Sclaven fo guͤnſtigen Gefinnungen gro- 
ßes Auffehen; beſonders war Ainslie's Befehl, alle in Waf- 
fen gefangenen Neger hinzurichten, anftößig, und die Parthei, 
weiche die Rechte der Sclaven verfocht, gab überhaupt a’6 
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- Ürfache des ganzen Kampfes bie Begierde der Coloniffen an, 


die Maronneger wieder zu Sclayen zu machen. Die Regie 
rung mußte aud ber oͤffentlichen Meinung infofern nachge⸗ 


ben, daß Ainslie 1815 abberufen ward, obgleich die Einwoh⸗ 


ner, die aus andern Gründen in ſchlechten Verhältniffen mit 
ihm geftanden hatten, darüber Höchft aufgebracht waren, und 


‘in zahlreichen Adreſſen heftig für feine Unfchuld ſtrit⸗ 


ten 7). 
Aber die Page der Colonie wurde noch unglüdlicher, da 
notärliche Unfälle durchaus die Einwohner hinderten, fih von 


‚ben Berwüftungen des Megerkrieges zu erholen, um fo mehr, 


da bie, Streitigkeiten ber Affembly mit dem neuen Souvers 
neue Maxwell die Lage des Landes fafl hoffnungslos mach⸗ 
tem, As naͤmlich ein Orkan 1816 einen großen Theil der 
Colonie verheert hatte, ſchlug Maxwell der Affembly die als 
lerdings fehr billige Forderung, norbdmericanifhe Zufuhr zus 
zulaſſen, ab. Daffelbe ereignete fi, als zwei Orkane (im 


. September und October 1817) noch weit furchtbarere Vers 


wuͤſtungen angerichtet hatten ®); ‚swar Tief Marmell fi 
geneigter finden, doch bauerten die DBerathungen darüber fo 
lange, daß 1819 (im October) erſt auf's Neue ein Orkan bie 
ganze Infel vecheeren mußte, worauf endlih auf 6 Monate 
ber norbamericanifche Handel geflattet wurde. Duich ſo druͤ⸗ 
dende Unfälle, zu denen ſich noch 1821 das gelbe Fieber ge⸗ 
ſellte, war die Lage der Colonie ſo traurig geworden, daß fie - 
1823 vom Parlamente eine außerordentliche Unterflügung er⸗ 
hielt. Daß übrigens durch das Benehmen des Gouverneurs 
bie feindfelige Stimmung ber Einwohner ſehr gefleigert wer⸗ 
den mußte °), kann nicht befcemten; allein welchen Einfluß 
der große Kampf über die Freiheit der Sclaven darauf aus⸗ 
geübt Habe, laͤßt fih aus Mangel an Nachrichten nicht ent» 
Heiden. Dod hat die Affembiy 1817 bie Regiſterbill anges 


"nommen 7°), 


S. Lucia war feit ber Eroberung durch Abercrombie 
(1796) =”) faft beftändig in englifchen Händen. Welche 
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Mittel die Regierung angewandt habe, nah dem heftigen 
Kampfe mit den Republicanern die Ruhe auf der Inſel zu 
erhalten und zw begründen, iſt und nicht befannt geworben; 
hauptſaͤchlich mögen fie in det Entfernung der unruhigften 
Einwohner und in ber Beibehaltung einer ſtarken Beſatzung 
beſtanden haben; es geſchieht aber keine Erwaͤhnung siner 
unrubigen Bewegung. Der Friede von Amiens entriß den 
Engländern die Feucht ihrer Bemühungen, und gab die In⸗ 
fel den alten Herren zurbd. Der Gouverneurſſon Marti⸗ 
nique, Villaret⸗Joyeuſe, nahm fie 1802: (im September) in 
Befig, und fepte Nogu&s zum Gouverneur ein 72), Doc, 
farben von der zurüdgelaffenen Befagung in Folge des hoͤchſt 
ungefunden Clima's bald zwei Drittel, und deßhalb konnte 
die Inſel, als fie bei dem Ausbruche bed folgenden Krieges. 
vom englifhen General Grinfield (im Juni 1803) angegtife 
fen wurde, Beine Gegenwehr leiften, fondern gerieth ohne gros 
fen Widerftand in engliſche Hände 1°). 

Während des Übrigen Krieges ſcheint fie ganz verfchont 
„geblieben zu feyn, und fi überhaupt fehr von den heftigen 
Kämpfen in der Revolution erholt zu haben. Im folgenden 
Frieden blieb fie den Engländern, und die Regierung führte 
nun eine eigene Verfaffung ein, weil fie der repräfentativen 
Formen gern überhoben feyn wollte. Daher bat fie auf 
ı Hier die Verfuche, das Schickſal ber Sclaven zu aͤndern (wie 
3: B. die Regifter der Sclaven), zuerſt eingeführt, da bie 
Einwohner nicht gefragt zu werden brauchten. Doc ift uns 
über das Verhaͤltniß diefer zur Meglerung nichts bekannt ges 
worden. — Auch Lucia hat, wie Dominica, in ber neueflen _ 
‚Zeit viel von Stürmen gelitten; fo beſonders 1817 (im 
Dctober), mo der Gouverneur Seymour ſelbſt das Leben 
verlor 2*), und 1819 (im Oktober) ein anderer von fo furcht⸗ 
baren Wirkungen, daß der Gouverneur 3. Keane ſogleich den 
Handel mit Norbamerica auf ein Jahr zuließ 75), 

S. Vincent. Wenn glei die Lage aller der fehs 
ber neutralen Inſeln bei'm Ausbruche der evolution bedenk⸗ 


"40 . I. Bud. . VIE. Abſqhnitt. 


lich war, fo galt dieß doch für Beine mehr, als für Vincent. 
Was mußte die geringe englifhe Bevoͤlkerung neben -einer 
ſtarken franzoͤſiſchen, die den bittern Haß gegen ihre Unter⸗ 
druͤcker nur mit Mühe verbarg, einer Sclavenbevoͤlkerung, der 
- man nicht ganz trauen Tonnte, und den Horden ber Garaiben, 
die den Franzoſen aufs Eifrigfte ergeben waren, für ein Schick⸗ 
fat befürchten. fobald der Kriegsausbruch nur das Zeichen 
gab? Und Hierzu kam noch, daß die franzöfifhen Einwoh⸗ 
ner. lebhafggbie Ideen der Revolution aufnahmen, und bie 
Unterflügung von Guadeloupe nicht ausblieb, fobald dort bie 
Sachen fi für die Republicaner entfchieden hatten. Darin 
lag eben der Grund, worum die Unruhen, bie nicht zu vers 
meiden waren, fo ſpaͤt ausbrachen. ‚Ohne Unterfiügung konn» 
ten die waffenloſen franzoͤſiſchen Einwohner nichts unternebs 
men, und die inneren Unruhen im den franzoͤſiſchen Colonien 
zogen die Aufmerkſamkeit der Republicaner jener Colonie ganz 
von den englifchen Infeln ab. Daher gingen die erflen Führe 
der Revolution ganz ruhig in ©. Vincent bin, ‚und bie 
Aſſembly befchäftigte ſich eifrig mit ber Verbefferung der Vers 
foffung, gab 1792 ein neues Sclavengefeg, und fuchte bie. 
durch einzelne Vorfälle leicht aufreizbaren Caraiben gütlich zu 
beruhigen 7°). Die Eroberung der franzöfifchen Colonien 
fhien aud die Ruhe in Weftindien feft begründet zu haben, 
als Vict. Hugues Siege in Guadeloupe die Hoffnungen der 
"englifhen Coloniften zerftörten, Denn feine Emifjäre fanden 
in Vincent bald Eingang. 

Auf ihre Veranſtaltung begannen bie Caraiben unter 
Chatoyer, von franzoͤſiſchen Einwohnern unterſtuͤzt, und auf 
Hülfe von Guadeloupe vertrauend, im März 179; den Krieg, 
und verbreiteten fi, da die Garniſon und die Miliz nur 
ſchwach waren,.ohne Widerſtand uͤber die Pflanzungen, die auf's 
Furchtbarſte verheert wurden. Nur mit Mühe warb die Haupts 
ftadt Kingston gerettet, und felbft als die Engländer Hülfe 
erhielten, Eonnte der Gouverneur Seton nichts meiter unters 
nehmen, als die MWiederbefegung des Poftens Calliaqua. Die 
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tätige Unterflügumg von Lucia. und Guabeloupe ſetzte bie 
Feinde nicht allein in den Stand, das Land zu behaupten, 
fondern audy die Engländer fortwährend zu bedrängen. Nach⸗ 
dem aber (im Mai) ein Sturm auf Kingston, obgleich nur 
mit Mühe, von den Engländern abgeſchlagen war, zogen ſich 
die Franzoſen zutuͤck, und machten einen ſehr ftarken Poften, 
Wigie, zum Mittelpuncte ihree Macht. Indeſſen hatten die 
Engländer alle Zruppen gefammelt, die irgend entbehrt wer 
den konnten, unb begannen nun ihrerfelts, bie Offenfive zu 
ergreifen. Gluͤcklich gelang (im Sunf) der Sturm von Vi— 
gie unter Anführung des Obriſt Leighton, und nun warb 

der Krieg in's caraibifche Gebiet verfegt; doch konnten ein» 
zelne Vortheile nicht fuͤr Siege gelten, da die Unzugaͤnglich⸗ 
keit des Innern den Feinden ſehr foͤrderlich war. Auch gin⸗ 
gen alle Eroberungen verloren, als es (im September) den 
Sranzofen von S. Lucia gelang, einen englifhen Poften in 
der Owiabay, den Leighton angelegt hatte, um bie Verbin⸗ 
bung der Feinde mit S. Lucia abzufchneiden, zu erobern, und 
500 Mann in bie Infel zu werfen. Dieß bewirkte den Rüds 
zug der Engländer, und die Niederlage bei Faicbairnsridge 
befchränfte die englifche Herrfchaft wieder auf Kingston. 
Doc; ward dieß duch ſchleunige Unterflügung von Martinie 
que aus gerettet; obgleich ein neuer Angriff dee Engländer 
auf Vigie gänzlich fehlſchlug, räumten die Franzoſen dennoch 
biefe wichtige Stellung, und zogen fich in's caraibiſche Ges 
biet zuruͤck. Der Kampf, bee mit der furchtbarſten Erbittes 
rang geführt wurde, hatte beide Theile fo geſchwaͤcht, daß 
ſeitdem nur einzelne Streeifjige unternommen werden konnten, . 
"die kein Reſultat gaben. Erft im Sanuar 1796 gab ein 
Sieg über den General Stewart bei Calonarie ben Franzo⸗ 
fen zum Zten Mat die Oberhand, und fie ruͤckten bis nahe 
vor Kingston, ohne von den zu ſchwachen Engländern zuruͤck⸗ 
getrieben werben zu koͤnnen. Als aber Abercrombie in Well: 
indfen anfam, erhielten die Engländer endlich das Ueberge⸗ 
wicht; ein Zug gegen DVigie warb unternommen, unb ber 
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franzoͤſiſche General Marinier mußte fi mit 700 Mann er⸗ 
geben. Damit aber war ber Krieg noch nicht beendigt. Die 
Karaiben waren ſchon vorher in ihre Wälder geflohen, und 
festen, von franzöfifhen Coloniften unterftägt, den Kampf 
fort. Als es jedoch den Engländern gelang, durch die Er⸗ 
oberung von Lucia ihnen alle Hülfe von dort, befonders bie 
Unterflügung mit Schießgewehr, abzuſchneiden, fo wurden ihre 
Anfttengungen bald hoffnungslos, und dieß bewog alimälig 
alle, die vom Generalmajor Hunter angebotene Amneſtie an⸗ 
zunehmen, fo daß bis zum November 1796, nachdem ſich 
5,000 Karaiben und 1,000 Weiße ergeben hatten, die Ruhe 
gänzlich hergeſtellt war. Diefe feſt zu begründen, war bie 
nächte Sorge‘, und befhalb wurden alle Karaiben auf bie 
Inſel Roaton (in der Honduraebai) deportitt, von wo viele 
fpäter auf das Feſtland entkommen ſeyn folen. Daffelbe 
Schickſal, vieleiht auch ein noch' viel haͤrteres, ſcheint die ge⸗ 
fangenen franzoͤſiſchen Coloniſten betroffen zu haben 17). ” 
Die Folgen dieſes Kampfes, der die Inſel mehrmals 
- an ben Rand bes Abgrundes gebracht hatte, waren für fie 
Außerft wohlthaͤtig. Denn durch die Vertreibung der Karai⸗ 
den, und die gänzliche Demüthigung der frangöfifhen Bevoͤl⸗ 
kerung, die ſeitdem mit der englifchen faſt verſchmolzen iſt, 
wurden nicht allein dieſe der ferneren Ruhe der Coloniſten ſo 
hinderlichen Elemente der Bevoͤlkerung entfernt 18), ſondern 
die Weißen geriethen auch dadurch in ben Beſitz des frucht⸗ 
barften und ebenften Theiles ber Infel, und ber Anbau nahm 
überrafchend ſchnell zu; befonders da die Regierung den Eins 
wohnern auch erlaubte, eine Anleihe in Europa zu machen, 
Dieß erklaͤrt die raſche Ausbildung und den Glanz, den die 
Inſel binnen Kurzem erreichte, und dieß um fo mehr, ba fie 
fernerhin nicht durch die Unfälle des Krieges zu leiden ges 
habt hat. j 
Unter allen biefen heilfamen Folgen haben allein bie 
Verhaͤltniſſe zu den Sclaven eine bedenkliche Richtung anges 
nommen. Zwar hatten mehrere Scaven [don an dem Auf 
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flande Theil genommen, allein bie große Mehrzahl hielt 
der tief eingemwurzelte Haß gegen bie. Karaiben zuruͤck. Ihre 
Stimmung ward aber nach der Verdrängung der Indianer 
- bald ſehr bedenklih, und dieß und die gleichzeitigen Debat⸗ 
ten im 'englifchen Parlamente über den Sclavenhandel mußs 
ten nothwendig große Beforgniffe bei den „Einwohnern here 
vorbringen. Dieß zeigte fih, zum Beiſpiel, als die Miffiona« 
tien der Methodiften die Belehrung ber. Sclaven unternah⸗ 
men. Die Aſſembly gab 1798 dagegen ein Außerft heftiges 
Gefeg, allein der König verwarf es, und trog allen Verſu⸗ 
hen der Affembly erhielt .fih die Miſſion nicht allein, ſie 
machte felbft gute Fortſchritte 19), Ueberhaupt hat die feind⸗ 
lihe Stimmung ber Affembly ſeitdem wahrſcheinlich immer 
fortgedauert, ob wir gleich nicht Im Stande find, den Gang 
der Begebenheiten genau zu verfolgen. Dennoch hatte bie 
Afſembly von Zeit zu Zeit einzelne Verbefferungen im Zus 
Rande der Sclaven vornehmen müffen, befonders als die Re⸗ 
gifterbil im Parlamente vorgefhlagen ward. Diefe mußte, 
obfhon erſt nach langem Widerftande, 1817 angenommen 
werten 2°), Auf die Zunahme des Anbaues aber fcheinen 
diefe Streitigkeiten einen ungünftigen Einfluß ausgelibt zu 
haben, eher die natürlichen Unfälle, der furchtbare Ausbruch 
des Vulkans 1813 2%) und der Otkan von 1817 *2). 
Grenada. Die Lage diefer Colonte mar bei'm Aus⸗ 
bruche ‘der Nevolution nur wenig von der von Vincent vers 
fhieden. Denn, wenn es glei hier Leine karaibiſche Bevoͤl⸗ 
kerung gab, welche der europäifchen Gefahr brohete, fo wa⸗ 
ven die franzöfifchen Einwohner bier weit zahlreicher und eben 
fo feindlich gefinnt, als in Vincent, und auf bie Negerbevoͤl⸗ 
Ferung mar in Grenada noch weniger zu bauen, als borf. 
So ſehr die Franzoſen in der Colonie den Grundfägen ber 
franzöfifchen Revolution geneigt waren, fo wenig maren es 
die englifchen Einwohner, und befonders ihr Drgan, die Afı 
ſembly, und dieſe Verfchiedenheit ber Anfichten wuͤrde auein 
[don zu inneren Unsuhen geführt haben, Doch Ing es in 
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forey vor ber Inſel -erfchlen-, sraten die Einwohner faſt alle 
auf die Seite der Engländer, und die ſchwache feanzöfiiche 
Beſatzung ergab fi ohne Gegenwehr 235), Die wenigen 
frangöfifhen Coloniſten verliefen bald die Infel, die ſchon 
unter dem Souvernement des verbienfivollen Poyng Ricketts 
(1793 — 1794) ganz zu einer englifchen Colonie mit der voll⸗ 
ftändigen. englifchen Verfaſſung umgeflaltet wurbe. . Wenn 
dieß auch glei” das Land von allen Partheilämpfen befreite, 
fo zeigte fi der Eindrud, den die Lehren ber Revolution 
auf die Sclaven gemadt hatte, doch fehr bald, obgleidy die 
Aſſembly ſchon früh bemüht gensefen war, durch beflimmte 
Gefege ihre Lage zu ändern 29), Schon hatten ff ch mehrere 
Zaufend derſelben 1801 zu einer Empörung verbunden, und 
der Erfolg wäre ſehr zweifelhaft gewefen, wenn nidyt der Gou⸗ 
yerneur Carmichasl den Plan vorher entdedt, und durch die 
kraͤftigſten Maaßregeln den Aufſtand im Ausbruch erſtickt 
hätte 3°). ine der nachtheiligſten Folgen dieſes vereitelten 
Verſuches war das Eingehen der Herrenhutermiſſion, die fi 
in diefer ‚Zeit erft gebildet hatte 21). 
Im Frieden. von Amiens ward die Infel zwar an Kranke 
reich zuruͤckgegeben, allein trotz der neuen Verfaſſung, welche 
der Gouverneur Gef. Berthier einfuͤhrte, konnte dennoch bie 
Regierung nicht auf den ſicheren Beſitz rechnen. Gleich nach 
den Ausbruche des neues Krieges erſchien (im Juni 1803) 
der Öeneral Grinfield vor der Inſel, und da die Einwohner, 
wie zu erwarten, auf feine Seite traten, mußte fih Berthier 
ergeben 32), Im folgenden Frieden blieb fie den Englaͤn⸗ 
dert. Für die Geſchichte der Colonie feit der neueften Zeie 
fehlt es uns übrigens ganz an Daten; doch ſcheinen die Bere 
hältniffe der Sclavenbevoͤlkerung nach immer ſehr beuntuhi⸗ 
gend zu feyn, und den Grund zu vielfachen Streitigkeiten 
der Einwohner mit der Regierung gelegt zu baden 33), 
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Neunter Abſchnitt. 


Fortſetung. — Barbados. — Trinidad. — Das 
engliſche Gujana. 


Barbados, dieſe aͤlteſte engliſche Beflgung, befand ſich 
bel'm Ausbtuche der franzoͤſiſchen Revolution in einer weit 
befiesen Lage, als die übrigen englifchen Colonien. Zwar 
hatte die abnehmende Fruchtbatkeit des Bodens und bie grös 
eren Koften der Pflanzungsverwaltung ſehr nachtheilig auf 
den Handel und den Anbau des Landes gewirkt, allein die 
Einwohner hatten dafür durch die langwierigen Kaͤmpfe ge⸗ 
gen die Regierung ein Selbſtgefuͤhl und eine innere Kraft ges 
mwonnen, wie fie um 1790 in keiner britiſchen Golonie zu fine 
den war, und wozu auch die verhältnifmäßig große Zahl ber 
Weißen viel beigetragen zu haben ſcheint. Der mäßige und 
befonnene Gouverneur Parıy (1784 — 1793) vermied zwar, 
fo weit «8 in feiner Made fland, allen Anlaß zu Gtreitige 
Zeiten mit ber Affembly; body konnte dieß bei den Anfprüchen, 
weiche die Einwohner fortdauernd machten, nicht durchaus ges 
ſchehen, und es fehlte nie an einzelnen kleinen Streitigkeiten, 
befonders mit dem Mathe, die, wenn fie gleich ohne weitere 
Solgen blieben, dennod viel dazu beitrugen, den Eifer der 
Volksparthei, welche ſchon feit fange in der Affembiy das ' 
größte Uebergewicht hatte, zu erhalten. Noch gefpannter 
mußte aber das Verhaͤltniß durch die Verſuche im englifchen 
Parlamente gegen den Sclavenhandel werden, obgleich ber 
"aus der franzöfifchen Revolution entflandene Krieg mit Frank⸗ 
reich den volltommenften Beifall der Coloniſten erhielt, Denn 
nirgends zeigte ſich eine eifrigere Vorliebe fuͤr die ariſtokrati⸗ 
ſchen Grundſaͤtze *), aber auch nirgends eine größere Abnei⸗ 
gung gegen die fo nothwendigen Abänberungen in bem Ver⸗ 
haͤltniſſe zu ben Scaben 2), als in Barbades, wo fi übew 
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haupt jeberzeit das colonielle Leben ber Weflindier am reine 
ſten in der gleichmaͤßigen Widerſetz lichkeit gegen bie Anſpruͤ⸗ 
che der Regierung und der Sclavenbevoͤlkerung ausgeſpro⸗ 
chen hat. Er | Bu 
Wenn auch gleich der Krieg durch bie ſtarken Capereien 
der Franzoſen dem Handel ber Jufel manchen Nachtheil 
brachte, ſo war ſie doch auch andererſeits ſehr geſichert, da ſie 
der Mittelpunct aller kriegeriſchen Operationen, alſo nie wehr⸗ 
los war. Allein dieß brachte auch wieder manche andere Nach⸗ 
theile mit ſich, Hauptſaͤchlich führte das Benehmen der eng⸗ 
liſchen Generale, deren Forderungen die Barkader manche 
Schwierigkeiten in den Weg legten, zu großen Streitigkeiten 
mit der Affembly, weiche durch das unvorfihtige und zwel⸗ 
beutige Benehmen des nad; Parry's Tode 17953 proviſoriſch 
zum Gouverneur eingeſetzten Hathöpräfidenten W. Biſhop 
ſehr vermehrt wurden °). Dieß aͤnderte ſich jeboch, als ©, 
Poyntz Ricketts, ein Weſtindier von Geburt, 1794 Gouver⸗ 
neur wurde, der durch ſeine milde und gemaͤßigte Denkungs⸗ 
weiſe baid das Zutrauen der Affembip und der Einwohner 
gewann +) Daher fand feine Sorgfalt für bie Berbefferung 
der Miliz und; fuͤr andrte Aufakten‘ zum Schutze der -Infel 
große Anerkennung, obgleich dar Vorſchlag des Miniſteriums, 
ein Negercegiment. zu, errichten, kurz ‘and heftig von bee Aſ⸗ 
ſembly abgewiefen, wurde 5), Als aber Ricketts (viellricht 
aus Privaschdfihten) einen. vor Gericht verdammten Zarbie 
gen vor der Mache- der Weißen: zu ſchuͤten ſuchte, "zeigte fi 
bie Denkungsweife der Ginmahner deutlich; es wäre in Bride 
getown bald,.zu ‚einem Anfbaude. gekommen; Ricketts mußte 
in Allem nachgehen, und feihfl: den Oberrichter Gibbes, dee 
an ber Sache großen Theil Hatte, aus dem Rathe entiaffen ©), 
Aehnlich toeigerte, ſich die Aflembiy- 1797, unter der Anleitung 
ihres kuͤhnen Sprechers, J. GAlleyne, dee dabei zum letz⸗ 
ten Male feine. großen Talente entwidelte, den ermenerten 
Plan der Regierung, Negerregimenter zu. errichten, gu unter 
fügen, obgleich die Sache dennoch „dur bie Megierung ‚allein 
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und zum großen Mißvergnuͤgen der Einwohner, müsgefähre 
wurde 7). | 
Ricketts verlieh 1800, allgemein bedauert, das Land, 

und fein: proviſoriſcher Nachfolger, der Präfident Biſhop, fo. 
wie der koͤnigliche Souverneur Br. Humberftone Geaforth, der - 
1801 anlangte, traten ganz: in feine Fußtapfen, fo daß bie 
Aſſembly wenige Gelegenheit fand, die Rechte der Einwohner‘ 
gegen die Regierung vertheidigen zu brauchen 2), Go war 
die Inſel, da fie: zugleich wenig vom Ktiege litt, in einer 
günftigen Lage, nur ber Zuſtand der Sclaven war gefahrs 
drohend, jemehr fich die allgemeine Meinung in England füe 
fie erklaͤrte, und fetbft die Aſſewbly fcheint dieß wohl gefühlt 
zu haben; fie entfernte wenigfiens bie bebeutendfien Miße - 
braͤucht 2). Wie wenig fie aber gemeigt war, von Grund 
auf dee Sache abzuhelfen, zeigte die Weigerung (1810), ben . 
Darbigen das Recht, Zeugniß vor Gericht ablegen zu- bürfen, 
zu geſtatten 20). | | 0 

. ‚Über am Bedenklichſten wurbe bie Lage ber Imfel, ale 
die Nachrichten von der Regiſterbill anlangten. Kaum hatte 
fi (18:6 im Januar) die Affembiy mit gewohnter Heftigkeit 
Dagegen auegefprochen' 2”), als im April ein lange vorher 
befchloffener, allein ſehr geheimgehaltener Aufftand der Schar - 
ven, unter Ankeitung einiger freien Karbigen, ausbrach, und 
ſich bald uͤber Die ganze Inſel verbreitete 72). Die Graͤuel 
eines Sclavenkrieges zeigten ſich ſogleich im vollſten Maaße 
iiber 63 Pflanzungen waren in 4 Tagen mehr ober weniger 
zerftört. Wein dieß regte die Kräfte der Weißen im hoͤch⸗ 
ſten Maaße auf, Die Anſtrengungen der Miliz und ber thaͤ⸗ 
tige. Eifer des Gouverneurs J. Leith bewirkten es, daß die 
ungrordneten und faſt ganz waffenloſen Maſſen der Empoͤ⸗ 
rer binnen Kurzem zerſprengt wurden. Die Hauptanſtifter 
wurden furchtbat geſtraft; über 120 wurden 1817 nad) Hon⸗ 
duras depottitt 23). Doch ſcheint die drohende Gefahr, ber 
die Einwohner fo eben erft entgangen waren, nicht ganz 
den Eindruck anf fie gemacht zu haben, den man vorausfehen 
” 32 * 


⸗ 
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gefſollt Hätte, Wenigftens wurde bie Maaßregel eiche, m 

die Sclaven eine Adreffe zu richten, heftig getabelt, obgleich 
die Affembly (1817 im Jan.) die Regiſterbill, als deren Folge 
‚man doch allgemein in Barbados den Aufſtand anſah, annahm, 
- worauf’ fie von dem nad Leith's Tode 1816 proviforifch das 
Amt des Gouverneurs verwaltenden Präfidenten des Raths, 
Spoouer, beftätigt wurde 19). Auch haben die Streitigkeiten 
mit der Regierung ſeitdem nicht aufgehört; ſchon unter Comber⸗ 
more's, Leith's Nachfolgers Verwaltung (1817— 1821) fehlte 
es nicht daran; die Veranlaffung gaben die eigenmächtige Ab⸗ 
fegung von Friedensrichtern und die Hanbelsverhältniffe mit 
Südamerica. Auch duch Otkane und Erdbeben bat die Co⸗ 
lonie in neuerer Zeit vielfach gelitten, unb der Bufland ber 
Sclavenbevoͤlkerung iſt no immer fo beuniuhigend als 
fruͤher. 

Zu den alten weſtindiſchen Colonien England's find durch 
die neueſten Kriege noch drei andere gekommen, die durch ihre 
natuͤrlichen Vorzuͤze zu den größten Hoffnungen berechtigen. 

Trinidad gerieth 1797, im Februar, in englifche Hände, 
und wurde im Frieden von Amiens von Spanien der engli« 
[hen Regierung überlaffen. Die Behandlung ber Golonie 
war aber ‘vielen Schwierigkeiten unterworfen. Die Einwohs 
ner waren großen Theils aus anderh Colonien eingewandert; 
befonders hatten royaliſtiſche Franzoſen, bie feit ber Revolu= 
tion nach Trinidad gekommen waren, und ihre ariftokratifchen 
GSefinnungen mitgebracht hatten, ein großes Uebergewicht, und 
die Regierung fcheint deßhalb die Einführung der englifchen 
Verfaffung nicht für rathſam yefunden zu haben, ja fie ließ 
anfang®; ehe nody der Befig der Inſel ihr beftätige war, die⸗ 
ſelbe ganz militärifcy verwalten, woraus fich vielleicht bie 
berüchtigte Härte des Gouverneurs Pictou einigermaßen rechts 
fertigen laͤßt 75), und bie auch duch die Lage der Inſel 
nahe am fpanifchen America, bas man fhon damals gern in» 
ſurgirt Hätte, nothwendig wurde, Dennoch nahm bie Zahl der 
Einwohner fehr zu, und der Anbau flieg, da der fruchtbare 
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und noch unausgeſogene Boden der Inſel ſehr lohnte. Noch 
mehr bob ſich ˖die Colonie, als durch bie Abtretung im Frie⸗ 
den bie Regierung freie Hand erhielt, und die Ländereien ver. 
theilen ließ, wobei die Gegner des Sclavenhandels (unter 
Canning's Vortritt) vergeblih bemüht waren, die Verbreitung 
der Sclaverei zu verbinden. Allein bald nad dem neuen 
Kriegsausbruche gerieth alles in Stoden, und der Handel und 
die Production nahmen plöglid bedeutend ab. - Der Grund 


davon lag theild In dem Sinken bes Preifes der Colonials 


producte, theild in ben Verluſten, die ber Krieg mit fi 
brachte, theils auch in ber Verwaltung Pictow’s, da er unbes 


greifliher Weiſe, wahrſcheinlich durch eine ihm ergebene Sao 


. sion -im Lande unterfiügt, «8 hurchgefeht hatte, daß die dies _ 


herige militaͤriſche Verwaltungsart auch nach dem Frieden 
Beibehalten wuͤrde. Selbſt als Pictou 1806 bie Colonie ver⸗ 


ließ, und nun eine geordnete Civilverwaltung eingeführt wurs 


be *°), dauerten bie ungünftigen Folgen jenee Umftände fort, 
amd wurden nod durch die Unzufriedenheit der Sclaven, (eine 
Empoͤrung derſelben konnte 3806 zum Gluͤck noch vor dem 
Ausbruche gedämpft werden 37), fo wie burd andere Um⸗ 
flände, befonders die Keuersbrunft, welche 1808 Im April bie 
Hauptſtadt Spaniſhtown ganz zerſtoͤrte 18), vermehrt. 
Indeß trat, da viele Englaͤnder ſich in der Colonie nies 
Dergelaffen harten, das Beftreben ber Einwohner, eine englis 
ſche Verfaſſung zu erhalten, ‚immer deutlichen hervor. Dee 
- Gouverneur Hislop vermochte deßhalb die erften Coloniſten 
zu einer Petition an ben König; aber ber Geift der Eins 
wohner zeigte fidy zugleich in der Verfolgung, welche die freien 
Farbigen traf, als dieſe, durch dieß Beiſpiel kuͤhn gemacht, 
auch um Zutritt zu den Rechten der engliſchen Buͤrger an⸗ 
hielten. Die Regierung war auch keinesweges geneigt, die⸗ 
ſen Aufforderungen nachzugeben, und die Verſuche, die im 
Parlamente deßhalb 1811 gemacht wurden, ſcheiterten an dem 
Widerſtande der antiminiſteriellen Parthei ſelbſt, die, nicht ganz 
mit Unrecht, behauptete, ols Hauptanſicht liege jener Forde⸗ 


—4 
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zung zum Grunde, bie befannten, fo milden ſpauiſchen Sela⸗ 
vengefege, bie, wie alle Übrigen fpanifchen Befege, noch be 
ſtanden, abändern zu dürfen 2°). So iſt feitdem das Bes ' 
ſtreben der Einwohner, die englifhe Werfaflung zu erhalten, 
fruchtlos geblieben, und daß die Stimmung berfelben gegen 
die Regierung nicht die beſte wurde, war ums fo natürlicher, 
ba die Minifter alles anwandten, bier, wo fie durch einem 
von ihnen ausgehenden Rath unumſchraͤnkt herrfchten, bie 
‚ Rage ber Sclaven wit Erfolg zu verbeffen. Demgemaͤß 
beſtehen in keiner Golonie fo viel gute, auf das Wohl ber 
Selavenbevoͤlkerung abzwedende Verordnungen, als bier; aber 
freilich mußte die Unzuftiedenheit dee Weißen in ‚eben dem 
Maaße zunehmen. 

Demarara endlich zerieth zuerſt 1796 in die Gewalt 
der Englaͤnder, die von den auf's Hoͤchſte uͤber die revolutio⸗ 
nairen Unruhen in Cayenne beunruhigten Einwohner, von wel⸗ 
hen ein fehe großer Theil aus engliſchen Colonlen hier eine 
gewandert waren, fehr gern aufgenommen worden. Das gute . 
Vernehmen, welches die gleihen Anfichten der Pflanzer und 
der englifchen Regierung über den franzöfifchen Krieg hervor⸗ 
beingen mußten, trug ſehr viel zum Gedeihen der Colonie 
bei, und unterflügte die Reformen dee englifhen Behoͤrden, 
die um fo erfölgreicher waren, da ftatt ber kleinlichen holläns 
diſchen Verwaltung plöglich eine weit vernünftigere und freis 
finnigere eintrat Dies befonders und viele einzelne Unter⸗ 
nehmungen, der unerſchoͤpflich fruchtbare Boben, und bie zahle 
zeichen Sinwanderungen, befonders aus Barbados, hoben die 
Cotonie binnen Kurzem außerordentlih; Pflanzungen umb 
Städte (fo die neue Hauptſtadt Stabroek) entflanden febe 
ſchnell allenthalben, und die Zahl der Einwohner und bie 
Production nahm täglih zu. Zwar fliegen auch mit ber ver» 
mehrten Negerbevoͤlkerung die Gefahren, welche fie beſonders 
auf dem Gentinente mit fich bringen muß; allein die Wohl⸗ 
thaten der englifchen Regierung waren no in zu friſchem 
Andenken, als bad die Einmohner darüber Argwohn gegen 
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ihre Abſichten geſchoͤpft Hätten, und ob die Engländer im 
Beſitz bleiben würden, war ja auch noch nicht ausgemacht 20). 
Sm Frieden von Amiens ward fie wirklich an Holland 
reſtituirt, und alle Verbeſſerungen, melche die Verbindung 
mit Frankreich in den einzelnen Zweigen der Verwaltung jenes 
Meiches hervorgebracht Hatten, wurden auch auf Demarara aus⸗ 
gebehnt; allein man erreichte es doch nicht, die Zuneigung 
der Einwohner zu den Engländern zu erfliden, und alle Ans 
firengungen, welche der Bouverneue Martens machte, als 
nad) dem Ausbruche des Krieges 1303 der General Grins 
field landete, fibeiterten an dem Widerſtande der Coloniften. 
Martens mußte fi den 19. Auguſt ergeben, und das alte 
Vethaͤltniß trat wieder ein 2"). Dies wirkte ſehr vortheilhaft 
auf die innere Ausbildung der Colonie, obgleich die Scla⸗ 


- 
- 


den immer uncuhiger und freiheitöfüchtiger wurden. Hieraus - 


entflanden aber, wenn auch glei die Zuneigung ber Eins 


wohner gegen bie englifche Herrſchaft, ſchon zu erfalten an» 
fing. keine weitern übeln Folgen; die Pflanzer fürchteten ſo⸗ 
gar mit Recht die Ruͤckkehr der alten hollaͤndiſchen Herrſchaft, 
und dies benutzte die engliſche Regierung, der ein ſo reiches 
und viefverfprechendes Land ſehr am Herzen liegen mußte, 
um bie Abtretung der Colonien Demarara und Berbice in 
einem Specialvertrage mit der hollaͤndiſchen Regierung 
(1814 den 13. Augufl) zu erhalten. 


Allein feitdem bat fih bie Lage ber Colonie bedeutend 


geaͤndert. Die Einwohner hatten laͤngſt ſehr dringend ge⸗ 
wuͤnſcht, daß die Regierung eine den &brigen weſtindiſchen 
analoge Verfaſſung einführen möchte, aber Died war aus gu» 
ten Gruͤnden umnterblieben. Seit 1816 thaten fie die erften 
öffentlichen Scheitte, eine ſolche zw erhalten 32), und haben 
dies feitdem oft wiederholt, jedoch immer obne Erfolg. Dies 
und die Maaßregeln der Regierung zu Gunſten der Sclaven⸗ 
bevoͤlkerung, welche Maafregein bei der ganz von der Regie⸗ 
rung abhängigen Verwaltung immer zuerft Demarara tra: 
fen 23), und bei der fo ſichtlich unruhigen Stimmung der 
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Sclaven **) allerdings Weforgniffe bei den Weißen erregen 
mußten, verwanbelten die alte Zuneigung der Pflanzer gegen 
die Regierung bald in einen bittern Groll, der fih bei man⸗ 
nigfachen Gelegenheiten fehr deutlich ausgeſprochen hat, und 
der einen fchlagenden Beweis für den wichtigen Sag Liefert, 
daß Eolonien, die nicht durch eine geordnete Verfaffung an das 
Mutterland geknuͤpft find, am leichteften revolutionäre werben. 
Inſofern muß die weitere Ausbildung der‘ Golonie Dema⸗ 
vora zu den intereffanteften Refultaten führen. 

Berbice hat feit dee franzöfifhen Revolution ſtets 
Demarara's Schickſal getheilt. Na der Befignahme 1796 
309 es bdiefelben Vortheile aus ber Herrſchaft ber Engländer, 
wie jene GColonie. Die Einwohnerzahl und die Probuctiom - 
fliegen dur die Einwanderungen aus englifhen Golonien 
umd die Anlage vieler Pflanzungen, und die Golonie hob fi 
außerordentlih. Die von dem Untergouverneur Babenborg, 
(denn die Oberaufſicht ift ſeitdem beftändig dem Gouverneur 
“von Demarara geblieben,) buch Unterhandlung mit den Bes 
börden von Surinam zu Stande gebrachte Graͤnzbeſtimmung, 
wonach der Gorantinefluß zur Graͤnze gemacht wurde, war 
in diefer Hinſicht von Wichtigkeit, da fie den Raum für an⸗ 
zulegende Pflanzungen ermeiterte 25). 

Der Frieden refkituirte die Colonie an Holland, und 
fie fam, da die alte Compagnieverwaltung inzwiſchen aufges 
hoben mar, unter die Regierung, die ihr den Obriſten Mats 
thias vorfegte. Allein biefer ergab fi) im September 1803 
fogleih dem englifhen Obriften Nicholſon, da die Einwohner 
ihn verließen, und er auf feine Truppen, die fi Eur zu⸗ 
vor erft empört hatten, eben fo wenig rechnen Eonnte 2°), 
Seitdem ift die Colonie ganz dem Scidfale von Demarara 
gefolgt, und 1814 englifch geworden. Auch hier haben aͤhn⸗ 
lihe Gründe dieſelbe Gefinnung der Einwohner gegen bie 
Megierung: und gegen die Sclaven hervorgebracht, wie in der 
Nachbarcolonie, von der Berbice in aller Hinficht abhängig iſt. 


— — — — 
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Sehnter Abſchnitt. | 
Geſchichte ber ſpaniſchen Golonien feit der franzöfifchen Revolution. 





Der Zuſtand der fpanifhen Colonien war, wenn aud 
gleich nicht. fo glänzend, als ber ber nahen englifchen und 
franzoͤſiſchen, doch nicht fo fchlecht, als man gewöhnlich ans 
nimmt. Denn die Reformen, welche ber Geift der Zeiv in 
ber Verwaltung der fpanifchen Monarchie erzwungen hatte, 
waren nicht ohne Einfluß auf die Colonie geblieben, unb 
naoch mehr fcheint die Erfahrung gewirkt zu haben, welche 
Vortpeile andere Nationen aus ihren weſtindiſchen Befiguns 
gen durch kluge Benugung derſelben zogen. Die Verhälts 
niſſe, welche die Revolution in der politifhen Welt hervor 
brachte, haben die allmälig fortfchreitende Ausbildung der Cos 
lonien nicht gehindert, und ihre Gefchichte ift in der neueſten 
Zeit um fo intereffanter, da fie allein, während. alle übrigen 
fpanifhen Befigungen in America fi) vom Mutterlande los⸗ 
geriffen haben, demfelben treugeblieben find. 

Der Einfluß der durch die Revolution verbreiteten Grund⸗ 
füge äußerte fih in den ſpaniſchen Colonien ähnlich, wie in 
den franzöfifhen. Ungeachtet des langen Drudes waren bie 
fpanifhen Weſtindier für die Wohlthaten einer freifinnigeren - 
Regierung nicht unempfindlich geblieben, und bie Revolution 
“erhielt, deßhalb anfangs auf aͤhnliche Weife, wie bei den Se _ 
bifdeten des Mutterlandes, ihren ungetheilten Beifall; als 
fi jedoch bald die Folgen davon zeigten, und Beſorgniſſe 
über die Ruhe der Sclaven entfianden, wandelte ſich diefe 
- in eine eben fo ſtarke Abneigung um. Das feindlihe Ver⸗ 
haͤltniß zu den franzöfifhen Golonien, das hieraus entftand, 
hätte die Lage der fpanifhen Infeln gefährden Lönnen, als 
bei'm Ausbrucde des Krieges Spanien zu ben Zeinden der 
Republik übertratz allein die Unruben in den eigenen Colos. - 
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nien hielten die. Sranzofen von Unternehmüngen gegen frembe 
ab, und ats in Folge des Sieges ber Republicaner in ©. 
Domingo die franzoͤſiſchen Pflanzer groͤßtentheils jene Inſel 
verließen, zogen die ſpaniſchen Colonicn daraus bedeutenden 
Vortheil; befonders in Cuba gaben bie freundlich aufgenom= 
menen Emigranten der Gultur einen flarlen Impuls. Durch 
den 1795 zwifchen Frankreich und Spantın abgefchloffenen Frie⸗ 
den änderte ſich der Sache nad) nichts. Der Widerwille der 
ſpaniſchen Coloniften, deren Ariſtoeratie weit mächtiger und 
zahlreicher iſt, als in den Übrigen Colonien, gegen die repu⸗ 
blicanifhen Grundfäge geffattete Beine Verbindung mit ben 
feanzöfifhen Colonien, um fo mehr, da durch die Abtretung 
der Golonie Hifpaniola im Frieden an die Franzofen der Na⸗ 
tionalſtolz gefränkt wurde, ob man gleich dies kaum für ei⸗ 
nen DVeriuft zu rechnen hatte. Dazu waren die Republiconer 
in.S. Domingo ſelbſt fo ſehr Hefhäftigt, daß‘ fie nicht bars 
auf denken konnten, ihre Grundfäge In die ſpaniſchen Colo⸗ 
nien zu verbreiten, und Guadeloupe fag viel ju fern, um auf 
bie nördlihen Antillen Einfluß auszuüben. Auch die feinds 
lichen Verſucht der‘ Engländer thaten ben Inſeln Beinen be⸗ 
deutenden Schaden, ba die flarfen Befeſtigungen der Haupt⸗ 
flädte und die große Zahl der freien Einwohner alle Erobe⸗ 
eungspläne leicht vereiteln konnten. 

* Über eine andere wefentliche Veränderung brachte ber Krieg 
mit England mit fih. Es war den Feinden Spanien’s leicht 
gelungen, alle Verbindung det Colonien mit Europa zu uns 
terbrechen, und da deßhalb der Handel in gänzliche Stockung 
gerieth, ſah ſich die Regierung in die Verlegenheit verfent, 
den neutralen Schiffen proviforifh einige Häven zu eröffnen, 
welchen Vortheit jegt bloß die Norbamericaner nugen fonnten. 
Diefe proviforifche Erlaubniß warb zwar ſobald als moͤglich 
zurückgenommen, allein die Kaufleute hatten fidy fehr an den 
fremden Handel gemöhnt, und ber leichte. und bequeme Ver⸗ 
kehr mit ihren ‚nördlihen Nachbarn dauerte heimlich auch 
nach dem Frieden von Amiens befländig fort, beſonders ſeit⸗ 
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denn der Ausbruch des Neuen Krieges auf's neue die Verbin 
dung mit Europa ſehr erſchwerte. Auch an diefem Kriege 
nahmen bie Colonien nur wenigen Antheit, befonders feit 
S. Domingo auf immer für die feanzöfifhe Herrſchaft vers 
foren gegangen war. _ 

Das Verhaͤltniß der Solonien änderte fich erſt bedeutend, 
als die Spanier, empoͤrt uͤber die Gewaltthaͤtigkeit Napoleon's 
gegen ihre Herrſcherfamilie, kuͤhn den Kampf gegen den Herrn 
des Continents uͤbernahmen. Die großen Folgen, welche 
dieſer Schritt in America hervorbrachte, ſind bekannt; ihre 
weitere Eroͤrterung gehoͤrt in eine ſuͤdamericaniſche Geſchichte. 
Im ſpaniſchen Weſtindien ar es, wie in den Colonien des 
Continents, neben der nationalen Erbitterung uͤber die Maaß⸗ 
regeln der Franzoſen noch beſonders das Beſtreben, dadurch 
groͤßere Freiheiten und eine liberale Verfaſſung zu gewinnen, 
welches die Pflanzer bewog, ſich mit ben Spaniern des Muts 
terlandes gegen Joſeph Bonaparte zu erklaͤren. Als aber die 
indeſſen in Spanien errichtete Regentſchaft den Colonien zei⸗ 
gen wollte, wie nur die Namen der Regierung, nicht ihr 
Weſen geändert fey, verhinderten mancherlei Umftände, daß 
die fpanifhen Weftindier nicht die Parthei ihrer füdımerica« 
nifhen Brüder ergriffen, die Hoffnung, durch Piuges Nach⸗ 
geben noch mehr Vortheile zu erlangen, als bie fpanifche Res 
gierung, ihre Gunſt zu gewinnen, anfangs eingeräumt hatte, 
Die Zucht vor den In der neueflen Zeit ſehr an Zahl ver» 
mehrten Gclaven und ihrer unruhigen Gefinnung, zum Theil 
aud wohl das Uebergewicht, das die Hauptfläbte in ben Co⸗ 
Lonien erlangt hatten. Dieſe Anhäng'ichkeit blieb auch nicht 
umbelohnt. Schon 130g hatte man. freilich zum. Theil noth⸗ 
gedrungen, den Handel der Neutcalen legaliſirt, und andere 
Vergänftigungen zum großen Wortheile des Handels und des 
Anbaues folgten diefer. 

Noch größere Vortheile zogen die Weftindier aus ber 
"Eugen Benugung der Umftände, da Ferdinand VII. wieder 
auf den fpanifchen Thron gefegt worden war... Golange 
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freitich die fpanifche Regierung die Hoffnung begte fund fie 
ſcheint fie noch jegt nicht ganz aufgegeben zu haben), die Res 
flitution der olten Verhaͤltniſſe in Shdamerica burch die Ges 
wait der Waffen zu bewirken, war der Beſitz der weſtindiſchen 
Colonien von der hoͤchſten Wichtigkeit, und in dem langen: 
fruchtlofen Kriege mit den füdamericanifhen Provinzen, wei⸗ 
cher der Wicdereinfegung des Königs folgte, war Havana ein 
_ Hauptwaffenplag. Die Unterftägung, welche, bie Weſtindier 
den Heeren ber Regierung gewährten, wurde durch Conceſſio⸗ 
nen von folder Liberalität belohnt, daf fie Erſtaunen erregen 
müffen, wenn man bedenkt, daß fie von der fpanifhen Res 
gierung ausgingen. Alle Reſtrictionen, unter denen der Ver⸗ 
° gehe und der Anbau lange gefeufjt hatten, wurden entfernt, 
zuletzt das einträglihe Monopol bes Tabakshandels aufgehos 
ben, und ber Handel allen Nationen freigeg:ben, was bisher 
in Weſtindien unerhört war. Die Folgen davon. zeigten fi 
bald; die Sruchtbarkeit des Landes und die gluͤckliche Lage, 
nebft andern zufälligeren Umftänden (fo bauptfählic die Auf. 
bebung deg Sclavenhandels in den - englifchen Befigungeh) 
hoben die Inſel Cuba bald zu einem ſpolchen Grade des Glan⸗ 
308, baß fie jegt unter die einträglichften und vorzuͤglichſten 
Befigungen der Europder in fremben Erdtheilen zu rechnen 
iſt. Dieß bat auch die gänzlihe Freimerdung der inneren 
Verwaltung der Golonien zur Folge gehabt. Denn da fruͤ⸗ 
ber diefelben die Koften ihrer Verwaltung nicht "aufbringen 
Tonnten, fo mußten, feitdem Mezico nit mehr den Meberfhuß 
ausglich, Mittel gefunden werben, diefen Verluſt zu erfegen, 
und zwar aus den Colonien ſelbſt, da die gänzliche Verwir⸗ 
ung in den Sinanzen des Mutterlandes einen Zufhuß von 
Europa aus ganz unmoͤglich machte, Diefe Mittel fanden 
fih bald in den Zoleinkänften, die durch den fleigenden Han⸗ 
dei rafch zunahmen, und fo erhielt Cuba feine befondere Sie 
nangverwaltung , die ſchon fo blühend iſt, daß fie da6 Mut⸗ 
terland ſelbſt unterfiügen kann. — 

Nach allem dem ſollte man erwarten, daß im ſpaniſchen 
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Weſtindien größere Einigkeit zwifchen den Pflanzen und bee 
Regierung herrſchte, als in ben übrigen Colonien; allein 
bieß iſt dennoch nit der Kal, Denn trog den mannichfas 
hen, loͤblichen Verbefferungen ift die Verfaffung im Grunde 
noch jest eben To despotiſch, als fruͤher, und die Pflanzer 
fheinen, es wohl zu fühlen, daB alle jene Reformen nur von 
der Regierung nothgedrungen eingeführt und zugelaffen find, 
Die üble Stimmung wird aber noch durch die thoͤrichte und 
ungerechte Handelsweife der Weißen gegen die hier befonder& 
zahlreichen freien Sarbigen fehr vermehrt, und biefe Geſin⸗ 
nung moͤchte einer friedlichen Verwandlung der Gclaven in 
Freie, die allerdings bier am leichteften möglich ſeyn würde, 
große Dinderniffe in den Weg legen, wo nicht fie, gan uns 
moͤglich machen. 

Cuba befand ſich beitm Ausbruche der Revolütion ſchon 
fe einem ziemüch blühenden Zuſtande; dutch die Revolution 
bob -fie ſich noch weit mehr. Die Einwanderungen bomingis 
ſcher Ropyatiften, die fo viel Selaven, als fie konnten, mit⸗ 
brachten, vermehrten die Zahl der Neger und die Kenntniffe 
and ‚Erfahrungen der fpanifhen Pflanzer. Dadurch bob ſich 
der Zuderbau, ud der Gaffeebau ward jet erſt eingeführt 7). 
Die ſchnelle Zunahme des Handels machte zugleih mannidye 
fache Verbeſſerungen nöthig, worunter die Einrichtung der 
Sconomifhen Geſellſchaft 2) und des Consulado in Havas 
na >), fo wie die Eröffnung von Matanzas, ſelbſt unter 
Einfhränkungen, für fremde Schiffe *), nicht die geringften 
warın. Auch die Abtretung von Bifpaniola an die Franzo⸗ 
fen hatte auf Cuba günftigen Einfluß; die reichfien und 
angefehenfien Einwohner jener Golonie zogen, theild aus Wis 
Derwißen gegen bie franzöfifche Herrſchaft, mod. mehr aber 
aus Abfcheu vor ben sevolutiondcen Grundfägen, hierher, 
und die Audiens von S. Domingo, dab oberſte Gerichtetria 
banal für die Antillen, warb 1797 nad) Puerto dei Principe 
verles 5), 

Durch allıs bisfee nahm der Anbau bes kander bedeu. 
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tend zu, und eben ſo ſchnell hob ſich der Handel, beſonders 
ſeitdem die Kriege mit England den Verkehr mit den Morbs 
americanern faſt nothwendig machten, wenn er glei vorerſt 
Schleichhandel war. Die Streifzüge der englifchen Kriege» 
fbiffe konnten dem Verkehr wegen der Ausgedehntheit bee 
Küften im Ganzen nur geringen Schaden beingen °), unb 
böcten auf, als -die fpenifhe Nation fi mit der englifhen 
gegen die Franzoſen verband. Dieß Ereigniß hatte auf Cuba 
den mwichtigften Einfluß, befonders weil e6 zuerſt zu der Zus 
laſſung der verbündeten und neutralen fremden Nationen 
führte, denen 1809 der Handel in den Städten Havana, Tri⸗ 
nidad, Matanzas und Batabano geflattet wurde 7). Die 
Wirkungen dieſer Maafregei zeigten fih bald in großem 
Maaße. Aber damit fcheint auch der Geift dee Cubanefer 
nooͤtzlich erwacht zu feyn, und die Verfolgung der franzöfifhen 
Goloniften, eine, theils vom Nationalhaß, theil6 von einem 
Lleinlichen Neide gegen die induſtrieuſen Fremden bewirkte, 
eben fo unpotitifche, als ungerehte Maaßregel, ift dafür ein 
klarer Beweis, da fie gang allein von dem aufgeregten Volle 
ausging, und von dem Gouverneur Someruelos nicht gehin- 
dert werden konnte 8). Ueberhaupt feinen bie Einwohner . 
damals für eine gänzlihe Losreifung der Golonie nicht ws 
empfaͤnglich geweſen zu ſeyn; allein. die ſchon oben angts 
führten Gründe hinderten dieß. Dafür erhielten denn auch 
freilich die Gubanefer, beſonders die einflußteihen Pflanzer 
und Kaufleute, nicht unwichtige Conceffionen von bee Mes 
gierung ?), und unterflügten mwisberum zur Vergeltung thaͤ⸗ 
tig die Pläne des Mutterlandes gegen bie empörten: Colo⸗ 
nien des Gontinents, | 
Indeſſen machten noch befondere Umftände eine Einige 
Zeit zwifchen den Goloniflen und der Regierung anfangs notbe 
wendig. Die Erxeigpiffe der Iehten „Zeiten konnten, haupte 
ſaͤchlich bei der Nähe von Haiti, nit ohne Einfluß auf die 
Sclavenbevoͤlkerung Cuba's geblieben ſeyn, und die Geltn⸗ 
digkeit, womit ſie den ſpaniſchen Geſetzen zu Folge behandelt 
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werden mußten, ſcheint den Plan einer großen Empoͤrung 
hervorgebracht zu baden, den 112 em wohlhabender freier 
Neger; Apante, gefaßt haste, umd ber auf die Vertilgung ber 
Weisen - binauttief, : allein zu früh entdedt, und durch die 
Hintichtung der’ Rädetsführer hintertrieken wurde 2%. Dens 

noch naher ſeitdem die frindfellge und umubige Stimmung 

der Farkigen und Gelaven: nar zu, obgfeih die Wachſamkeit 

ber Weißen, die durch ihre Sage zu den Farbigen den Abs 

ſichten der Regierung fehr geneigt gemacht wurden, jeden fers 
neren Ausbruch hinderte. Wefonders aber verdankt die Cor 

Ionie in jenen Zeiten. dee Gorufale des Gouverneurs Cien⸗ 
fuegos die Erhaltung der. Ruhe; er ordnete die Finanzen 
und die Polizeinnfiaiten,. bauptfächlid in der Hauptflabt, wo 

dieß wegen des ſtarken Zufammenfluffes fo vieler Menſchen 
alter Glaffen vor. allem nörhig war, und die Verftärkung der 
Militairmacht ficherte die Inſel vor aller Gefaht, mochte fie ' 
nun aus inmesen. Kämpfen oder. aus den Aufreisungen der 

Bewohner des Continents hervorgehen, Allein der vielfache 

Duuck, den alle diefe Anſtalten auch auf.die Meißen ausüben 

mußten, fo wie die Weberzeugung,, daß trotz fo vielen Refor⸗ 

men die. altem Fehler in der :Werwaltung. unverändert bleiben 

wuͤrden, fachte bald bie Unzufriedenheit der Pflanzer aufs 

Nene an, während die fpfiematifhe Beſchraͤnkung der Karbis 

gen. trotz aller. Sırenger ben altm Daß nicht bloß erkkelt, Tone 

dern auch fehr vermehrte "2).. - 

Aber je unglüdiicher die Angelegenheiten ber Krone in 
Suͤdamerica fich geftalteten, um beflo wichtiger war: es für 
die Regierung, ſich bie weißen Einwohner Cuba's geneigt zu 
erhalten, da ohne fie die Wiedereroberung Suͤdamerica's uns 
möglid) wurde, und wenn man gleich nicht Wilens-feun Eonnte, 
allen ihren. Befhwerben abzuhelfen, fo geflattete man ihnen 
dafuͤr jedoch alles, was man nur zu ‚erlauben im Stande 
war, und erreichte dadurch ben doppelten Zweck, die Einmohe 
ner wenigflens im Allgemeinen zu beruhigen, und durch die 
Vermehrung der Einkünfte, eine nothwendigo Folge des ſtei⸗ 
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genden Handels, die großen Werlufte, die ber Abfall ber - 
Gontinentalcolonien verurfachte, einigermaagen zu erfegen, und 
dadurch beſonders ſich die Mittel zur Fortſetzung des Krieges 
in Suͤdanierica zu erhalten. So gab die Regierung 1816 
das Monopol des Tabakshondels auf 22), ertheilte allın Ka⸗ 
tholiten die Erlaubniß, fh in der Golonie niederzulaſſen 


(was anfangs befonders viele Nordamericaner benugten), und 
. wandte ſelbſt große Sorgfalt auf ben Anbau einzelner fruchts 


barer und günftig gelegenee Gegenden , obgleih diefe Were 
fuche nicht immer der erwänfchten Erfolg hatten 73). Dem⸗ 
nad haben diefe und viele aͤhnliche Schritte, verbunden mie 
der gänzlihen Dandelsfieipeit und der überaus ſtarken Ne⸗ 
gerzufuhr "*), in kurzer Zeit Havana nicht bloß zum erſten 
Handelöplage der Antiten, jondern felbfl zu einem ber erſten 
des Erdbodens erhoben, und über die Golonie einen Glanz 
verbreitet, der mit Berhdfihtigung der Umflände Staunen 
erregen muß, obgleih Cuba noch bei weiteni nicht den Punct 
der inneren Ausbildung erreicht bat, zu dem fie die. Menge 


"ihrer fruchtbaren Ländereien, ihre teefflichen Haͤven und bie 


gluͤckliche Lage berechtigen. 

Aber diefe günflige Veränderung hat das Verhaͤltniß ber 
verfchiedenen Einmohnerclaffen um nichts gebeffert, und bie 
Gefahr vor heftigen inneren Bewegungen ift ſtets gewachſen, 
und bat in der neueften Zelt einen ſehr drohenden Character 
angenommen, "Die Nichtweißen ertragen nur mit dem hoͤch⸗ 
fen Unmillen den Drud und die Verachtung der Weißen, 
und feitdem die AInfurgentencapes die Küften der Infel uns 
fiher gemacht, und zableeihe Seeraͤuber fi auf den unbe 
wohnten Inſeln um Cuba eingefunben haben, hat die Res 
gierung ihre Wachſamkeit gegen die Empörungen ber Farbie 
gen ſehr vermehren müffen *5), Zugleich iſt aber das Miße 
vergnuͤgen der Weißen mit der Verwaltung ſehr geſtiegen, 
und bat ſich beſonders bei dem Ausbruche der ſpaniſchen Re⸗ 
volution 1820 lebhaft geäußert 2%). Das Bolk zwang, ſo⸗ 


bald die Nachrichten von der Prociamation der Conſtitutlon 
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teog den Bemühungen bes Gouverneur Cagigal ſich verbrel⸗ 
ten, die Behoͤrden zur Unterwerfung unter die in Spanien 
angenommene Verfaſſung und zur Errichtung einer Provin⸗ 


zialjunta; obgleich dieſe vielen groben Mißbraͤuchen abhalf, 


ſo entſtand dennoch bald ein ſo heftiger Kampf der Partheien 
und die Beſorgniß, daß die Farbigen dieſes benutzen moͤchten, 


ward ſo ſtark, daß die Wiederherſtellung der alten Verfaſſung 


1824 ohne große Schwierigkeiten durchgeſetzt werden konnte. 
Allein die Gaͤhrung dauert noch fort, und der Zuſtand der 


Jufel iſt wahrhaft revolutionaͤr zu nennen, um fo mehr, da 


Beine Parthei eigentlich eine Graͤnze angeben kann, mit der 
ihren Anfprüchen genügt wäre. Zwar haben der Gouverneur 
Bives (feit 1823) durch große Kraft und eine ſtarke Milis 
tärmacht, fo wie ber Intendant Pinillos duch Geſchicklich⸗ 
keit und Rechtlichkeit, noch gluͤcklich das Anfehn der Regie 
ung unter fo bebenklihen Umftänden aufrecht zu erhalten 
gewußt; doc iſt es allmälig fo weit gelomnien, daß ein 
eenfilicher Ausdruch des inneren Kampfes nicht mehr fehr 
weit entfernt fcheint. - 

Weit weniger find wir mit den Veränderungen, bie fidh 
in neuerer Beit mit Puertoricco zugetragen haben, „bes 
tannt, obgleich fie verhättnißmäßig von eben ſolcher Bedeu⸗ 
tung, wie in Cuba, geweſen zu feyn 'fcheinen. Die erſten 
Beiten der Revolution blieben wohl ohne ‘großen Einfluß auf 
die Colonie; erſt mit dem Frieden von 1795 zeigten fich bie 
Wirkungen berfelben, da ein beträchtlicher Theil der ſpaniſchen 
Einwohner von Hifpaniola bei der Abtretung ihres Vaterlan⸗ 


bes an Frankreich hierher feine Zuflucht nahm, woraus Puers | 


toricco nicht wenigen Wortheil zog ??). An dem Kriege, der 
un mit England ausbrach, nahm die Colonie thätigen Ans 
theil, und unterftügte lebhaft die zahlreichen Gaper, welche 
die günflige Lage dee Inſel und ihre verftedten Haͤ⸗ 
ven in großer Zahl herbeilodten. Die Engländer ſuchten ver⸗ 


gebens duch einzelne Streifzüge biefem Unweſen ein Ende 


gu maden 2°), und als alles nichts feuchtete, befchloffen fie: 
elnide, 38 
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die Eroberung ber Infel zu unternehmen. Abereromble griff 
wit 3000 Mann (im April 1797) die Hauptflabt an, allein 
fein Heer Eonnte die Stadt nicht einmal einfließen, die von 
Natur ſeht gefichert und noch durch ſtarke Werke gefchüst war, 

während die Bewohner des Inneren ben Englaͤndern alle- 
Zufuhr abfhnitten und durch einen ‚thätigen Guerillakrieg ih⸗ 
nen vielen Schaden zufügten. Dieb bewog Abercrombie ſchon 
nach einigen Wochen zum Abzuge 7°). 

Die weiteren Schickſale der Colonie find uns durchaus 
unbekannt, doc laſſen mandyeslei Umftände vermuthen, bag 
ihre Lage jegt wenig fih von der von Cuba unterfcheiber. 
Es fcheint übrigens hier die inmere Gaͤhrung noch größer zu 
feyn, da die freien Farbigen viel zahlreicher find. Daher war 
fie auch mehr der Gefahr eines inneren Kriege® ausgeſetzt, 
und 1817 waͤre fie faft für die fpanifhe Krene verloren ges 
‚gangen, da ein Haufe Abentheuter (meift Columbier) Tanbete, 
und die Bewohner der Südküfte für eine Empörung gewann, 
Die Wachſamkeit der. Regierung unterdruͤckte jedoch dieß Un⸗ 
teenebmen fſchnell und glüdtid 2°), Auch Puertoricco bat 
durch diefeiben Unftände, wie. Cuba, in neuen Zeiten fehe 
. gewonnen, und Anbau und Handel find ſehr gefliegen, ob⸗ 
gleich heitige Orkane (befonbers 1824 und 1825) ben Pflan⸗ 
- zungen zum Theil bedeutenden Schaden zugefügt haben, 

Die Saidfale von Hifpaniola find ſchon oben im 
ber Gefchichte des Feanzöffigen Domingo berüpet worden, 
Die Franzoſen behielten es bis 1809 beſetzt, wo es durch eine 
Empoͤrung der Einwohner, die von den Englaͤndern unter⸗ 
ſtuͤtzt wurden, ihnen entriſſen ward. 12 Jahr ſpaͤter über 


lieferte eine aͤhnliche Empbrung — es den Heeren ber Nachbar⸗ 
zepubliß, 
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Eilfter Abſchnitt. 


Gefchichte des hollaͤndiſchen Weftindien’s ſeit der franzoͤſiſchen 
Revolution. 


Die Ereigniſſe, welche in Folge der franzoͤſiſchen Revo⸗ 
lution Holland's Zuſtand ganz veraͤnderten, haben auch auf 
die weſtindiſchen Beſibungen dieſes Staates nicht geringen 
Einfluß ausgeuͤbt. Die Inſeln, welche die Republik beſaß, 
hoben ſich zwar anfangs durch den Ausbruch des Krieges 
zwiſchen Ftankreich und England ſehr; allein die Theilnahme, 
zu der Holland bald in dieſem Kriege und zwar auf Frank⸗ 
reich's Seite gezwungen wurde, hatte die nachtheiligſten Fol⸗ 
gen auf ihren Verkehr, da die Kaufleute jener Inſeln 


durch die feindifhe Gefinnung ihrer Feinde und buch den . 


nicht weniger verberblihen Enthuſiasmus ihrer Bundesgenof: 
fen gleich hart bedrängt wurden. Als endlich gegen das Ende 
des Jahrhunderts die Engländer die Oberhand in Weſtindien 
erhielten, fielen die hollaͤndiſchen Antillen ganz in ihre Ges 
walt. Daffelbe Loos hatten fie in dem folgenden Kriege, 
weil der republicanifche Eifer der Franzoſen fie jest nicht 
mehr fo kraͤftig ſchuͤzen konnte. Erſt nad dem Parifer Fries 
den traten fie wieder in ihre alten Berhältniffe ein, und has 
ben feitdem, duch die Zeitumflände und die Vorſorge der 
Megierung unterflägt, Zieder einen bedeutenden Mang unter 
den Handelsptägen Wiſtindien's eingenommen, ohne jedoch 
den fruͤheren Glanz ganz wieder gewonnen zu haben. 

Noch weit erfolgreicher waren die Einwirkungen der Re⸗ 
volurion auf die continentalen Befigungen ber Holländer. 
Hier nahm man die Srundfäge, melde bie Erxeigniffe in 
Europa hervorriefen, anfangs zmar mit großer Begeiſterung 
auf; ats aber die Pflanzer einfahen daB aud die durch die 
Revolution unter den Sclaven der Franzöfifhen Colonien 
erweckten Anflcyten ſich unter ihren Sclaven auszubreiten ans 

838 * 
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fingen, verwandelte ſich bie anfaͤngliche Zuneigung in eben 
fo großen Widerwillen. Dieſer ſtieg noch, als 1794 das 
Mutterland mit Frankteich's Schickſalen verbunden wurde, 
und trotz allen Bemuͤhungen der franzoͤſiſchen Machthaber, 
die uͤbrigens auch viel zu ſehr beſchaͤftigt waren, um auf die: 
hollaͤndiſchen Golenien fo vielen Eifer zu verwenden, al6 auf 
die franzoͤſiſchen, fuchten die Weißen ihre Beſitzungen vor 
‚dem Eindringen der republicanifhen Grundfäge zu fiherm. 
Die Einwohner von Eifequebo, Demerary und Berbice fans 
den Fein anderes Mittel, al die Engländer, mit denen fie 
längft in enger Verbindung geftanden hatten, zu Hülfe zu 
rufen, und feitbem find diefe Colonien, mit Ausnahme eines 
geringen Zeitraumes nad) dem. Srieden von Amiens, auf im⸗ 
mer fire Holland verloren gegangen. Die Surinamer wag⸗ 
ten dieß nicht eher, als bis die bringendfle Gefahr fie de⸗ 
wog, offenbar ungern, die Engländer zuzulaflen, da fie vor⸗ 
ausfehen zu können meinten, daß bie engliſche Regierung bie 
ausgedehnte Handelsfreiheit, deren Surinam fi erfreute, be⸗ 
ſchraͤnken werde, Deshalb fahen die Einwohner die Reſtitu⸗ 
tion im Frieden von Amiens auch nicht ungern; allein bie innere 
Kraft der Colonie war durch die Auswanderung ber vornehmſten 
Dflanzerfamilien, die feit der Revolution für beffer zu halten anfın= 
gen, ihre Einkünftein Europa zu verzehren, fo geſunken, daß gleich 
nach wiederausgebrochenem Kriege auch Surinam in englifhe Haͤm⸗ 
de fiel. Erſt nach dem allgemeinen Frieden ward es ben alten Be⸗ 


figern veftituirt. Die Folgen der engli 


* Herrſchaft, fo wie die 
Beränderung, welche die neue Verfaſſting des Königreih6 ber 


Niederlande in den Kolonien hervorbrachte, follen unten bei 
"der Geſchichte von Surinam weiter berührt werben. 

G. Euſtache nahm feit dem Ausbruche des Mevolutionss 
krieges ſchnell zu, da der Handel des Krieges halber unges 
mein flieg; aBein die Verbindung Holland's mit Frankreich 
1794 führte ſogleich zur Eroberung der Infel durch die Eng» 
länder, die es jedoch nur Eurze Zeit befaßen, da VB. Hugues, 
ſobald ex ſich in Guadeloupe fehgefegt hatte, die Infel ders 








Geſch. v holl. Befinblens feit d. fram. beccolutom 617 


Englaͤndern wieder entriß (1795) 2). Dieſe Reſtitution war 
dem Verkehr der Inſel noch nachtheiliger, als die englifche 
Invaſion, da die Franzoſen die Inſel befegt hielten; 'nur die 
Caper der Republicaner erhielten hier einigen Handel, Als 
die franzöfifche Herefchaft gegen das Ende des Jahrhunderts 
in Weftindien immer mehr ſank, verließ die Befagung (1801 
im April) die Infel, die nun ſogleich, theils bes Handels 
“wegen, theild um dem Einfluffe vorzubeugen, welchen die Ver⸗ 
breitung ber franzöfifchen Freiheitsideen ſchon unter ben Sela⸗ 
‚den von ©. Chiiſtoph auszuuͤben begonnen hatte, von ben 
Engländern unter Anführung des Obriftlieutenants Blunt bes 
ſetzt wurde 2). 

Im Trieben’ von Amiens wurde fie an Holland zuruͤck⸗ 
gegeben. Bei bem gleich darauf folgenden Ausbruche des 
Krieges wurde fie anfangs wohl noch durch bie franzöfifhen . 
Anftalten gefiherts fpäter fcheint das Intereſſe der Engläns 
der feibft zu Ihrem Schutze beigetragen zu haben, benn erſt 
1819 nad dem Falle von Guadeloupe befegfe fie der englifche 
General Hareourt ‘(im Februar) ohne Wibderftand °)., Im 
parifer Frieden Sam die Infel wieder an Holland, und fcheint 
fi feitbem fehe gehoben zu haben, woran der Verkehr mit 
den infurgirten Provinzen Suͤdamerica's gewiß großen Ans 
theil hatte. Unfehlbar wird auch bie (im März 1828) exe 
folgte hoͤchſt Liberale Eröffnung des Havens für Schiffe aller 
Nationen großen Einfluß auf das fernere Steigen des Hans 
dels haben *). 

Die hollaͤndiſchen Einwohner von ©. Martin haben 
in neuerer Zeit durchaus die Schickſale der franzöfifchen Co⸗ 
loniſten jener Inſel getheilt. 

Curacao befand fi beitm Ausbruche der franzoͤſiſchen 
Mevotution durch feine Verbindung mit dem Feſtlande in eis: 
nee ſehr günftigen Rage, weiche noch ſehr vermehrt wurde, 
als die Engländer feit dem Frieden, den Spanien, 1795 mit 
Frankreich ſchloß, den directen Handel von Garaccas mit Eus 
ropa fehe erſchwerten und unfiher machten. So nahm bet 
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Handel der Colonle ſchnell zu, während heftige Kämpfe ting®> 
- am alle Länder verheerten. Diefe glückliche Ruhe ſtoͤrten bie 
”- Franzöfifchen Agenten von Guadeloupe. Die Einwohner hats 
"ten nuaͤmlich das. Eindringen der revolutionären Grundſaͤtze 
forgfältig zu verhüten gefttebt, und waren dadurch, vielleicht 
nicht mit Unrecht, in den Verdacht gekommen, die Engläns 
der zu begünftigen, was ihres Handelsintereffe wegen ach 
fehr natürlich war. Um die Inſel der Republik zu fihern, 
fandte der Agent Jeannot aus Guadeloupe 1,500 Mann (im 
Sept. 1800) ab, fie zu befegen. Allein diefe fchlugen bie 
Holländer muthig ab, und riefen zugleich die Engländer her: 
bei, die unter Capitain Watſon die Inſel befegten 5). Dieß 
war ihrem Verkehre, den die engliſchen Kaufleute wohl zu 
(häögen wußten, nur günftig, und der Glanz ber Inſel flieg 
während ber kurzen Beſetzung, die nur bis sum Frieden von -- 
Amiens bauerte. 

Die günſtige Lage von Curacao und bie Pläne, welche 
das englifhe Minifterium bei dem bald erneuerten Kriege ges 
faßt hatte, bie franzöfifhe Macht durch Infurgirung der 
fpanifch s füdamericanifchen Befigungen.zu fchwäden, und dem 
englifhen Handel neue Candle zu eröffnen, machte den Be⸗ 
fig von Curagao den Enaländern ſehe wuͤnſchenswerth, und 
vaher griffen fie ſchon 1804 (im Yanuar) die Infel an, was 
jedoch damals gaͤnzlich fehlſchlug *). Beſſer gelang ber 
zweite Verfuch 1807 (im Januar) durch die Tapferkeit des 
Capitain Brisbane mit 4 Kriegsſchiffen; die hollaͤndiſche Be⸗ 
fagung ergab fih nah einem heftigen Widerſtande 7). Wie 
gut die Engländer ihre neue Beſitzung nutzten, zeigt die Se⸗ 
fhichte von Caraccas,- obgleich durch den Aufitand Spanien’s 
gegen Napoleon ein Zwei der Befegung, von hier aus Cas 
racca® gegen bie ſpaniſche Herrfhaft aufzumwiegeln, verfehlt 
wurde. Als aber die Provinzen ber Tierrafirma fi gegen 
die Regierung des Mutterlandes empörten, mußte Curacao 
bald fehr an Wichtigkeit zunehrien. Die englifhe Regierung 
beobachtete dabei firenge Neutralität, und biefem Beifpiefe 
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folgte die hollaͤndiſche mad der Reftitution ı8ı5. Hierdurch 
‚flieg dee Handel bee Infel ungemein, befonders feitbem der 
Sieg der Columbier entfhleden war, und bie unumfchräntte 
Steigebung des Handels von Curacao (vom ıflen Januar 

1827 an) muß einen fehe günfligen Einfluß auf feine fernere 
Zunahme baden 8). Die feit 1824 in den Bergen der bis: 
her wenig beachteten Infel Druba entdedten Goldminen füge 
ten der auf dem Handel beruhenden Wichtigkeit noch ein lo⸗ 
cales Intereſſe bei, das jedoch, ſelbſt feitdem die Regierung 


die Bearbeitung jener Minen Privatperfonen überlaffen hat,” 
bei bem geringen Ertrage kein bedeutendes Moment für Eu- 


raçgao zu werben -verfpricht ?). 

© urinam, jetzt die einzige Pflanzungscolonfe Holland's 
in Amerita, befand ſich bei'm Ausbruch der franzoͤſifchen Re⸗ 
volution in einer keinesweges glaͤnzenden Lage. Noch im⸗ 
mer waren die Verwuͤſtungen der letzten Negerkriege nicht 
ganz erſetzt; das Sinken des Papiergeldes und ber Preiſe 


der Colonialproducte hielt die Zunahme des Anbaues ſehr 


zuruͤck, und die Sicherheit des Landes bei den zahlreichen Hau⸗ 
fen freier Neger war immer noch precaͤt. Der dringendſten 
Gefahren, welche die legten drobten, entledigte man. füch jedoch 
wenigſtens einigermaaßen um 1790 glüdiidh. Die ermeuerten 
Verheerungen der Mefte des Negerſtammes Gottica gegen eins 
seine Pflanzungen bewogen nämlich bie Regierung 1790 zu 
einem Vertilgungskriege gegen fie, und man war gluͤcklich 
genug, ben Beiſtand ber Aukaneger dazu zu gewinnen, Ob 
man gleich leicht fiegte, fo wurden doch bie Neger nicht vers 
nichtet,, und ihre Vertreibung tief in’d Innere hinein, wuͤrde 
zur eine temporäre Abhülfe geweſen feyn, wenn nicht bie 
Theilnahme der Aukas am Kriege jene flüchtigen Stämme, 
" bie Bounies und Cormantins, zu einem Angriffe auf jenes 
maͤchtige Negervolt gereizt hätte. Dafür übernahmen die 
Aukas den Kampf, unterftügt von bolländifchen Fruppen uns 
tee Anführung des Obriſten Zagelaar, und ber gemeinfane 
Feind wurde nun fo gefhwädt, daB feine unbedeutenden 
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Reſte zulegt es vorzogen, ſich 1799 unter ben Schutz ber | 
Aukas zu begeben, wodurch die Colonie vor ihnen geſichert 
wurde 2°). 
Indeffen brachte die franzoͤſiſche Revolution die Colonie | 
‚in eine fehr mißliche Lage, Die Sclaven geriethen dadurch | 
in große Aufregung, da die Vorfälle in S. Domingo nicht | 
verborgen blieben, und bie Aufhebung der Compagnie (1792) "*) 
gereichte jegt eher zum Schaden, da die Zeiten viel zu ums 
ruhig waren, um eine zeitgemäße Werfaffung einzuführen. 
Der verdienfivote Gouverneur Frederic (feit 1792) 7°) 
wandte zwar alle feine Talente an, bei fo unvortheilhaften 
"Umftänden die Ruhe zu erhalten,.was um fo nöthiger wurde, 
da die Beforgniffe der. Pflanger eine Menge derſelben dewo⸗ 
gen, in Europa Zuflucht. zu fuchen, wodurdy die Golonie Sehe 
an innerer Kraft verlor. Noch bedenklicher wurde aber Froͤ⸗ 
berici'6 Lage, als die Engländer durch die Beſitznahme von 
Berbice feine unmittelbaren Nachbaren wurden. Vielleicht hätte 
er fih, duch Muth und die natürliche Feſtigkeit des Landes 
gegen einen Seeangriff gehalten; da er aber zugleich die fran⸗ 
zoͤſiſchen Emiffäre aus Guadeloupe und Cayenne zu fuͤrchten 
hatte, die ſich eifrig bemühten, die Colonie zu. revolutionicen, 
fo Hielt er es, zum Theil aud durch die Neigung mehrerer 
Einwohner beftimmt, für das Befte, fih der englifchen Armee 
unter dem General Trigge und dem Admiral Seymour ohne - 
Miderftand (1799 im Auguſt) zu ergeben. Die hollaͤndiſchen 
Truppen traten in englifche Dienfte, Srederici blieb Gouver⸗ 
neur, und die alten Verhältniffe wurden nicht verändert 2°). 
Auch der- Handel nahm durch die englifche Belegung, wie 
man doch gefürchtet hatte, nicht ab, und Surinam genoß ei⸗ 
ner Ruhe, wie ſelten vorher. 
Mit der Zuruͤckgabe der Colonie na dem Frieden von 
»Amiens (im December 1802) trat eine plöglihe Stodung 
im Handel der Colonie ein, da die Regierung vorerft alleız 
fremden Handel unterſagte. Almäfig erfegte zwar bie Bus 
fuhr aus Holland die daraus entfichenden Nachtheile, allein 
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bei dem Ausbruche des neuen Krieges hörte alle hollaͤndiſche 
Zufuhr der englifchen Caper wegen auf, und dieß ſcheint die 
Dlänerder Engländer gegen Surinam fehr befördert zu ha⸗ 
ben :*). Diefe nämlich, durdy die erfie Befegung von. dem 
Werthe des Landes unterrichtet, dachten ſchon früh auf feine 
Wiebereinnahbme. Der Gouverneur, Batenborg hatte jebodh, 
unterfiügt von dem Commodore Trelong, alled angewandt, 
die Eolonie zu fihern, und mit einer Slotte von 7 bewaffs 
neten Schiffen und einem, Heere von 2,000 Mann alle ans 
greifbaren Puncte befegt. Dieb’ And nody mehr did Hinder⸗ 
niffe, weihe die Natur in den Weg legte, machten das Ein⸗ 
beingen der Engländer, (2,000 Mann unter den Generalen 
Green und Maitiand,) fehe fchwierig, und erſt als die ums 
tern Ufer des Commewyne von ben Englaͤndern beſetzt, und 
dad Hauptfort Neuamfterdam eingefchloffen war, die Pflan⸗ 


zer aber durchaus fich abgeneigt zeigten, an dem Kampfe 


Theil zu nehmen, ergab fih Batenborg (1804 im Mai) auf 
freien Abzug *5). Der Einfluß ber englifhen Herrſchaft auf 
die Colonie mußte anfangs ſehr gänftig ſeyn, der Handel 
flieg auf's Neue durch bie englifche Zufuhr, und es heerfchte 
zwiſchen den Pflanzen und den Engländern große Einigkeit. 
Alein dieß Verhaͤltniß dauerte nicht langes die Kolgen des 
Gontinentalfyfiems Rapoleon’s wurden auch in Surinam leb⸗ 
haft gefuͤhlt, deffen Preducte nur wenig Abſatz fanden; das 
Berbot des Stiavenhandels traf die Pflanzer noch welt tier 
fer, und die Unterfagung des Verkehrs mit Norbametica, al® 
der Krieg zwiſchen England und den vereinigten Staaten 
ausbrach, mußte im Lande bei dem zu beflicchtenden gänzlihen 
Mangel an Lebensmitteln die größte Unzufriedenheit erregen. 
So nahm der Handel und bee Anbau ſehr ab, und bie 
Stimmung der Pflanzer gegen die Engländer wurbe immer 
uungünftiger *5). 

Daher waren die Einwohner ſehr erfreut, als 1416 (im 
Februar) der holändifche Gouverneur Panhuys ba6 Land von 
den englifchen Behörden übernahm *7). Alten bald zeigte 
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genden Handels, bie großen Verluſte, bie ber Abfa ber - 
Gontinentalcolonien verurfachte, einigermaßen zu erfegen, und 
dadurch beſonders ſich bie Mittel zur Fortſetzung des Krieges 
in Südamerica zu erhalten. Go gab die Regierung 1816 
das Monopol des Tabakshandels auf 12), ertheilte allen Ras 
tholiten die Erlaubniß, Gh in ber Colonie nieberzufaffen 
(was anfang befonders viele Nordamericaner benugten), unb 

wandte feibft große Sorsfalt auf den Anbau einzelner feuchte 
barer und günftig gelegener Gegenden , obgleich dieſe Were 
ſuche nicht immer deh erwuͤnſchten Erfolg hatten 23), Dems 
nad) haben diefe und viele ähnliche Schritte, . verbunden mit 
der gaͤnzlichen Handelsfieihrit und der überaus ſtarken Mes 
gerzufuhe +), in Burger Zeit Havana nicht bloß zum erſten 
Handelsplatze der Antiuen, ſondern felbfl zu einem ber erſten 
des Erdbodens erhoben, und über bie Colonie einen Blany 
verbreitet, der mit Berhdfichtigung ber Umflände Staunen 
erregen muß, obgleich Cuba noch bei weitem nicht den Punct 
der inneen Ausbildung erceicht bat, zu dem fie die Menge - 


ihrer fruchtbaren Ländereien, ihre trefflichen Haͤven und die 


gluͤckliche Lage berechtigen. 

Aber dieſe guͤnſtige Veraͤnderung hat das Verhaͤltniß ber 
verfchiedenen Einmohnerclaffen um nichts gebeffert, und bie 
Gefahr vor heftigen inneren Bewegungen ift ſtets gewachſen, 
und hat in ber neueften Zeit einen fehe drohenden Character 
angenommen. "Die Nichtweißen ertragen nur mit dem hoͤch⸗ 
ſten Unwillen den Druck und die Verachtung der Meißen, 
und feitdem die Infurgentencaper die Küften ber Inſel uns 
fiher gemacht, und zahlreiche Seeräuber ſich auf den unbe 
wohnten Inſeln um Cuba eingefunben haben, hat: die Res 
gierung ihre Wachſamkeit gegen bie Empörungen ber Farbi⸗ 
gen ſehr vermehren mäffen 25), Zugleich iſt aber das Miße 
vergnuͤgen der Weißen mit der Verwaltung ſehr geſtiegen, 
und hat ſich beſonders dei dem Ausbruche der ſpaniſchen Re⸗ 
volution 1820 lebhaft geäußert 26%. Das Volk zwang, ſo⸗ 
bald die Nachrichten von der Proclamation der Conſtitutlon 
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troß den Bemuͤhungen bes Gouverneur Cagigal ſich verbrei⸗ 
ten, die Behoͤrden zur Unterwerfung unter die in Spanien 
angenommene Verfaſſung und zur Errichtung einer Provin⸗ 
zialjunta; obgleich dieſe vielen groben Mißbraͤuchen abhalf, 
ſo entſtand dennoch bald ein ſo heftiger Kampf der Partheien 
und die Beſorgniß, daß die Farbigen dieſes benugen mödıten, 
warb fo ſtark, baß bie Wiederherſtellung der alten Verfaſſung 
1824 ohne große Schwierigkeiten ducchgefegt werden konnte. 
Allein die Gaͤhrung dauert noch fort, und ber Zuſtand ber 
Jnſel ift wahrhaft revolutionaͤr zu nennen, um fo mehr, da _ 
Seine Parthei eigentlich eine Graͤnze angeben kann, mit der 
ihren Anfprüchen genügt wäre. Zwar haben der Gouverneur 
Bios (feit 1823) buch große Kraft und eine ftarke Milis 
tärmacht, fo wie ber Intendant Pinillos durch Geſchicklich⸗ 
keit und Rechtlichkeit, noch gluͤcklich das Anſehn der Regie⸗ 
zung unter fo bedenklichen Umſtaͤnden auftecht zu erhalten 
gewußt; doch iſt es allmaͤlig ſo weit gekommen, daß ein 
ernſtlicher Ausbruch des inneren Kampfes nicht mehr ſehr 
weit entfernt fcheint, u | 

Weit weniger find wie mit den Veränderungen, bie fich 
in neuerer Beit mit Puertoricco zugetragen haben, be⸗ 
kannt, obgleich fie verhaͤltnißmaͤßig von eben ſolcher Bedeu⸗ 
tung, wie in Cuda, geweſen zu ſeyn ſcheinen. Die erſten 
Zeiten ber Revolution blieben wohl ohne ‚großen Einfluß auf 
bie Golonie; erſt mit dem Frieden von 1795 zeigten fich die 
" Wirkungen derfelden, da ein beträchtlicher Theil der fpanifhen 
Einwohner von Hifpaniola bei der Abtretung ihres Vaterlan⸗ 
bes an Frankreich hierher feine Zuflucht nahm, wosaus Puers 
goricco nicht wenigen Vortheil zog *27). An dem Kriege, der 
nun mit England ausbrach, nahm die Colonie thätigen Aus 
sheil, und unterflügte lebhaft bie zahlreichen Gaper, welche 
die glnfiige Lage der Infel und ihre verſteckten His 
ven in großer Zahl herbeilodten. Die Engländer fuchten ver« 
gebens durch einzelne Streifzüge dieſem Unwefen ein Ende 
gu maden 2°), und als alles nichts fruchtete, befchloffen fie, 
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bie Eroberung ber Infel zu unternehmen. Abereromble griff 
mit 3000 Mann (im April 1797) die Hauptſtadt an, allein 
fein Heer konnte die Stadt nicht einmal einfchließen, die von 
Natur ſehr gefihert und noch durch flarte Werke geſchuͤtzt war, 

während die Bewohner des Inneren ben Englänbern alle- 
Zufuhr abfepnitten und durch einen.thätigen Guerillakrieg ih» 
nen vielen Schaden zufügten. Dieß bewog Abercrombie fon 
nah einigen Wochen zum Abzuge 1°). 

Die weiteren Schickſale der Colonie find uns durchaus 
unbekannt, doch Laffen mancherlei Umſtaͤnde vermuthen, dag 
ihre Lage jetzt wenig fid von der von Cuba unterſcheidet. 
Es ſcheint übrigens bier bie innere Gaͤhrung noch größer zu 
feyn, da die freien Farbigen viel zahlreicher find. Daher war 
fie auch mehr ber Gefahr eines inneren Krieges ausgeſetzt, 
und 1817 wäre fie faft für die fpanifche Krone verloren ge⸗ 
‚gangen, da ein Haufe Abentheurer (meift Eolumbier) landete, 
und die Bersohner bee Suͤdkuͤſte für eine Empoͤrung gewann. 
Die Wachfomkeit der. Regierung unterdruͤckte jedoch bieß Uns 
ternehmen ſchnell und gluͤcklich 2°), Auch Puertoricco hat 
durch diefelben Umftände, wie. Cuba, in neuen Beiten fehe 
. gewonnen, und Anbau und Handel find fehr gefliegen, ob» 
gleich heitige Orkane (beſonders 1824 unb 1825) ben Pflan⸗ 
- zungen zum Theil bebeutenden Schaden zugefügt haben, 

Die Sciefale von Hifpaniola find ſchon oben in 
ber Geſchichte des franzoͤſtſchen Domingo berührt worden. 
Die Sranzofen behielten es bis 1809 befegt, wo es durch eine 
Empörung ber Einwohner, bie von den Englaͤndern unters 
. ftägt wurden, ihnen enttiffen ward. 12 Jahr fpäter” über 


lieferte eins aͤhnliche Empoͤrung es den Deren bee Nachbars 
republik. 
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Eilfter Abſchnitt. 


Geſchichte des hollaͤndiſchen Weſtindien 8 ſeit der franzoͤſiſchen 
Revolution. 


Die Ereigniſſe, welche in Folge der franzöfifyen Revo⸗ 
Iution Holland's Zuftand ganz veränberten,. haben auch auf 
bie weftindifchen Befigungen biefes Staates nicht geringen 
Einfluß ausgeübt. Die Infeln, welche die Republik beſaß, 
hoben fih zwar anfangs durch ben‘ Ausbruch des Krieges 
zwifchen .Stankreih und "England ſehr; allein die Zheilnahme, 
zu der Holland bald in biefem Kriege und zwar auf Frank⸗ 
reich's Seite gezwungen wurde, hatte die nachtheiligften Fol⸗ 
sen auf ıhren Verkehr, da die Kaufleute jenet Inſeln 
durch die feindifihe Gefinnung ihrer Feinde und durch ben 
nit weniger verberblihen Enthuſiasmus ihrer Bundesgenofs 
fen gleich hart bedraͤngt wurden. Als endlich gegen das Ende 
des Jahrhunderts die Engländer die Oberhand in Weftindien 
erhielten, fielen die holändifchen Antillen ganz in ihre Ges 
welt. Daffelde Loos hatten fie in dem folgenden Kriege, 
weit dee republicantfche Eifer der Franzoſen fie jegt nicht 
mehr fo kraͤftig ſchuͤzen konnte. Erft nach dem Parifer Kriens 
den traten fie wieder in ihre alten Verhaͤltniſſe ein, und ha⸗ 
ben ſeitdem, durch die Zeitumflände und die Vorſorge der 
Regierung unterflügt, wieder einen bedeutenden ang unter 
den Handelsplägen MWeltindien’s eingenommen, ohne jedoch 
den fruͤheren Glanz ganz wieder gewonnen zu haben. 

Noch welt erfolgreicher waren die Einwirkungen ber Re⸗ 
volution auf die continentalen Beſitzungen der Hollaͤnder. 
Hier nahm man die Srundfäge, welche die Ereigniſſe in 
Europa hervorriefen, anfangs zwar mit großer Begeiſterung 
auf; als aber die Pflanzer einfahen daB auch die durch die 
Revolution unter ben Sclaven ber franzoͤſiſchen Colonien 
erwedten Anſichten fi unter ihren Sclaven auszubreiten an⸗ 
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die Eroberung bee Infel zu unternehmen. Abererombie griff 
wit 3000 Mann (im April 1797) die Hauptſtadt an, allein 
fein Heer konnte bie Stadt nicht einmal einfchließen, die von 
Natur ſehr gefichert und noch durch ſtarke Werte geſchuͤzt war, 
während die Bewohner des Inneren ben Englänbern alle- 
Zufuhr abfepnitten und burd; einen.thätigen Guerillakrieg ih⸗ 
nen vielen Schaden zufuͤgten. Dieß bewog Abercrombie ſchon 
nach einigen Wochen zum Abzuge *2). 

Die weiteren Schickſale der Colonie ſind uns durchaus 
unbekannt, doch laſſen mancherlei Umftänbe vermuthen, bag 
ihre Lage jetzt wenig ſich von der von Cuba unterſcheidet. 
Es ſcheint uͤbrigens hier bie innere Gaͤhrung noch größer zu 
ſeyn, da die freien Farbigen viel zahlreicher ſind. Daher war 
fie auch mehr ber Gefahr eines inneren Krieges ausgeſeßt, 
und 1817 wäre fie faſt für die fpanifche Krone verloren ge 
‚gangen, da ein Haufe Abentheurer (meift Columbier) landete, 
und die Bewohner bee Suͤdkuͤſte für eine Empoͤrung gewann. 
Die Wachſamkeit ber. Regierung unterdruͤckte jedoch bieß Uns 
ternehmen ſchnell und glüdtih 2°), Auch Puertoricco hat 
durch dieſelben Umftände, wie. Cuba, in neuern Beiten fehe 
. gewonnen, und Anbau und Handel find ſehr gefliegen, ob⸗ 
glei heitige Orkane (befonber6 1824 und 1826) ben Plans 
- zungen zum Theil bebeutenden Gchaben zugefügt haben, 

Die Schidfale von Hifpaniola find ſchon oben in 
ber Gefchichte des franzoͤſtſchen Domingo berührt worden. 
Die Franzoſen behielten es bis 1809 befegt, wo es durch eine 
Empörung der Einwohner, die von ben Englaͤndern unters 
. fügt wurden, ihnen entriffen ward. 12 Jahr fpäter über 


lieferte eine ähnliche Empbrung ı 6 ben Heeren der Nachbar⸗ 
republik. 
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Geſchichte des hollaͤndiſchen Weſtindien 8 ſeit der franzoͤſiſchen 
Revolution. 


Die Ereigniſſe, welche in Folge der franzoͤfiſchen Revo⸗ 
lution Holland's Zuſtand ganz veraͤnderten, haben auch auf 
die meftindifhen Beſitzungen dieſes Staates nicht geringen 
Einfluß ausgeuͤbt. Die Inſeln, welche die Republik beſaß, 
hoben ſich zwar anfangs durch den Ausbruch des Krieges 
zwiſchen Ftankreich und England ſehr; allein die Theilnahme, 
zu der Holland bald in dieſem Kriege und zwar auf Frank⸗ 
reich's Seite gezwungen wurde, hatte die nachtheiligſten Fol⸗ 
gen auf ihren Verkehr, da die Kaufleute jener Inſeln 


durch die feindliche Geſinnung ihrer Feinde und durch den 


nicht weniger verderblichen Enthuſiasmus ihrer Bundesgenoſ⸗ 
ſen gleich hart bedraͤngt wurden. Als endlich gegen das Ende 
bes Jahrhunderts die Englaͤnder die Oberhand in Weſſtindien 
erhielten, fielen die hofländifchen Antillen gang in ihre Ges 


walt. Daſſelbe Loos hatten fie in dem folgenden Kriege, 


weil ber republicantfche Eifer der Franzoſen fie jest nicht 
mehr fo kraͤftig ſchuͤzen konnte. Eiſt nad dem Parifer Frie⸗ 
den traten fie wieder in ihre alten Verhältniffe - ein, und has 
ben feitdem, durch die Zeitumflände und die Vorſorge der 
Regierung unterflügt, wjeder eimen bedeutenden Rang unter 
den Handelsptägen MWeltindien’s eingenommen, ohne jedoch 
den fruͤheren Glanz ganz wieder gewonnen zu haben. 


Noch welt erfolgreicher waren die Einwirkungen der Res‘ 


volution auf die continentalen Vefigungen ber Holländer. 


Hier nahm man die Grundfäge, welche die Erelgniffe in 


Europa hervorriefen, anfangs zwar mit großer Begeiſterung 
auf; als aber die Pflanzer einfahen daB auch die durch bie 
Mevolution unter den Sclaven ber franzöfifhen Colonien 
erwecten Anfichten fi unter ihren Sclaven auszubreiten an⸗ 
33 * 


- 


616 II. Bud. XI. Abſchnitt. 
fingen, verwandelte ſich die anfaͤngliche Zuneigung in eben 
ſo großen Widerwillen. Dieſer ſtieg noch, als 1794 das 

Mutterland mit Frankreich's Schickſalen verbunden wurde, 
und trotz allen Bemuͤhungen der franzoͤſiſchen Machthaber, 

die uͤbrigens auch viel zu ſehr beſchaͤftigt waren, um auf bie: 
holländifchen Golenien fo vielen Eifer zu verwenden, als auf 

die franzöfffchen, fuchten die Weißen ihre Beſitzungen vor 
‚dem Eindringen der republicaniſchen Grundſaͤtze zu ſichern. 

Die Einwohner von Eſſequebo, Demerary und Berbice fans 
den kein anderes Mittel, als die Engländer, mit benen fie 

längft in enger Verbindung geftanden Hatten, zu Hülfe zu 

eufen, und feitdem find biefe Golonien, mit Ausnahme eines 

geringen Zeitraumes nach dem Frieden von Amiens, auf ims 

mer für Holland verloren gegangen. Die Surinamer wag⸗ 

ten bie nicht eher, als bis die dringendfle Gefahr fie be 

wog; offenbar ungern, die Engländer zuzulaffen, ba fie vors 

ausfehen zu koͤnnen meinten, daß die engliſche Regierung bie 

ausgedehnte Handelsfreiheit, deren Surinam fid erfreute, bes 

fhränten werde. Deßhalb fahen die Einwohner bie Reftitus 

tion im Frieden von Amiens auch nidyt ungern; allein die innere 

Kraft der Solonie war durch die Auswanderung ber vornehmften 

Pflanzerfamilien, die feit ber Revolution fhr beffer zu halten anfin= 

gen, ihre Einkünfte in Europa zu verzehren, fo geſunken, daß gleich 
nach wieberausgebrochenem Kriege auch Surinam in engliſche Haͤn⸗ 

de fit. Erſt nach dem allgemeinen Frieden warb es den alten Bes 

figern reſtituirt. Die Folgen der engliſchen Herrſchaft, fo wie die 
Beränderung, welche die neue Beta des Königreichs der 
Niederlande in den Colonien hervorbrachte, follen unten bei 
"der Geſchichte von Surinam weiter berührt werben. 
,7&, Euftahe nahm feit dem Ausbruche des Mevolutionss 
krieges ſchnel zu, da der Handel des Krieged halber unges 
mein flieg; allein die Verbindung Holand’s mit Frankreich 
1794 führte ſogleich zur Eroberung der Infel durch die Eng» 
länder, die es jedoch nur Euze Zeit befaßen, da V. Hugues, 
ſobald ex ſich in. Guadeloupe ſeſtgeſetzt hatte, die Inſel den’ 
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Englaͤndern wieber entriß (1795) *). Diefe Reftitution war 
dem Verkehr ber Infel noch nachtheillger, als die englifche 
Invaſion, da die Franzofen die Inſel befegt hielten; 'nue die 
Caper der Republicaner erhielten hier einigen Dandel. Als 
bie franzöfifche Derrfchaft gegen das Ende des Jahrhunderts 
in Weftindien immer mehr fand, verließ bie Beſatzung (1801 
im Aprit) die Inſel, die nun ſogleich, theils des Handels 
"wegen, theils um dem Einfluffe vorzubeugen, melden die Vers 
breitung der franzöfifchen Sreiheitsideen ſchon unter den Sela⸗ 
‚ven von ©. Chilſtoph auszuuben begonnen hatte, von den 
Engländern unter Anführung des Obriſtlieutenants Blunt bes 
fegt wurde 2). 

Im Frieden’ von Amlens wurde fie an Holland zuruͤck⸗ 
gegeben. Bei dem glei darauf folgenden Ausbruche bes 


Krieges wurde fie anfangs wohl noch durch die feanzöfifchen . | 


Anftalten geſichert; fpäter ſcheint das Intereffe der Englaͤn⸗ 
der feibft zu ihrem Schutze beigetragen zu haben, denn erft 
1819 nah dem Falle von Guadeloupe befegfe fie der englifche 
General Hareourt ‘(im Februar) ohne Widerfiand 2). Im 
parifer Frieden Sam die Infel wieder an Holland, und ſcheint 
fi feitdem fehr gehoben zu haben, woran ber Verkehr mit 
den infurgirten Provinzen Suͤdamerica's gewiß großen Ans 
sheit hatte. Unfehlbar wird auch die (im März 1828) exe 
folgte hoͤchſt liberale Eröffnung des Havens für Schiffe aller 
Nationen großen Einfluß auf das fernere Steigen des Hans 
dels haben *). 

Die Holländifhen Einwohner von ©. Martin haben 
in neuerer Zeit durchaus die Schidfale der franzöfifhen Co⸗ 
loniſten jener Infel getheitt. 

Guracao befand fi bei’m Ausbruche der franzoͤſiſchen 
Revolution durch feine Verbindung mit dem Feſtlande in eis: 
nee ſehr günftigen Lage, welche noch ſehr vermehrt wurbe, 
als die Englaͤnder ſeit dem Frieden, den Spanien 1795 mit 
Frankteich ſchloß, den directen Handel von Caraccas mit Eu⸗ 
ropa ſehr erſchwerten und unſichet machten. So nahm bet 
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Handel ber Golonle ſchnell zu, während heftige Kämpfe ringe» 
- um alle Länder verheerten. Diefe glädliche Ruhe ſtoͤrten bie 
”- franzöfifchen Agenten von Guadeloupe. Die Einwohner hats 
"ten nämli das. Eindringen der revolutionären Grundſaͤtze 
forgfältig zu verhüten gefizebt, und waren dadurch, vielleicht _ 
nicht mit Unrecht, In den Verdacht gelommen, die Englaͤn⸗ 
ber zu begünftigen, was ihres Handeleintereffe wegen auch 
fehr natürlich war. Um die Inſel der Republik zu fichern, 
fandte der Agent Jeannot aus Guadeloupe 1,500 Mann (im 
Sept. 1800) ab, fie zu befegen. Allein dieſe ſchlugen bie 
Holländer muthig ab, und riefen zugleich die Engländer her⸗ 
bei, die unter Capitain Watſon die Inſel befegten 5) Die 
mar ihrem Verkehre, den die englifhen Kaufleute wohl zu 
fhägen wußten, nur günftig, und der Glanz ber Inſel flieg 


toährend der kurzen Beſetzung, die nur bis ‚sum Frieden von -- 


Amiens bauerte. 

Die yünftige Lage von Curacao und bie Pläne, melde 
das englifhe Minifterium bei dem bald erneuerten Kriege ges 
faßt hatte, die franzoͤſiſche Macht durch Inſurgirung ber 
fpanifch s füdamericanifchen Befigungen. zu ſchwaͤchen, und dem 
englifhen Handel neue Candle zu 'eröffnen, machte den Be⸗ 
fig von Guragao den Engländern fehe wuͤnſchenswerth, und 
“ daher griffen fie fhon 1804 (im Januar) die Snfel an, was 
jedoch damals gaͤnzlich fehlſchlug *%) Beſſer gelang ber 
zweite Verſuch 1807 (im Januar) duch die Tapferkeit des 
Gapitain Brisbane mit 4 Kriegsfchiffen; die hollaͤndiſche Bes 
fagung ergab ſich nach einem heftigen Widerftande 7), Wie 
gut die Engländer ihre neue Beſitzung nutzten, zeigt die Bes 
fchichte von Caraccas,- obgleich durch den Aufitand Spanten’s 
gegen Napoleon ein Zweck der Befegung, von bier ans Cas 
racca® gegen die fpanifhe Herrſchaft aufzuwiegeln, verfehlt 
wurde. Als aber die Provinzen der Tierrafitma ſich gegen 
die Regierung des Mutterlandes empörten, mußte Curacao 
"bald fehr an Wichtigkeit zumehitien. Die englifhe Regierung 
beobachtete dabei firenge Neutralität, und biefem Beifpiele 


. 
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folgte die hollaͤndiſche nad ber Reſtitutien 1815. Hierdurch 
flieg der Handel der Inſel ungemein, befonbers feitbern der 
Sieg der Columbier entfchleden war, und die unumfchränkte 
Sreigebung des Handels von Curacao (vom ıftlen Januar 
2827 an) muß einen fehr günftigen Einfluß auf feine fernere 
Zunahme haben 8). Die felt 1824 in den Bergen der bis: 
ber wenig beadhteten Infel Druba entdediten Goldminen fügs 
ten der auf dem Handel beruhenden Wichtigkeit noch ein lo⸗ 
cales Intereſſe bei, das jedoch, ſelbſt feitbem die Megierung 


bie Bearbeitung jener Minen Privatperfonen Überlaffen hat,“ 


bei dem geringen Ertrage Eein bedeutendes Moment für Eur 
raçao zu werben -verfpricht ?). 
Surinam, jetzt die einzige Pflanzungscolonie Holland’s 


in America, befand ſich bei'm Ausbruch der franzoͤſifchen Mer 


volution in -einer Beinesweges glänzenden Lage. Noch ims 
mer waren die Verwuͤſtungen ber legten Megerkriege nicht 
ganz erſetzt; das Sinken des Papiergeldes und der Preife 


der Golonialprobucte hielt -die Zunahme des Anbaues fehe. 


zuruͤck, und die Sicherheit des Landes bei den zahlreichen Haus 
fen. freiee Neger war immer noch preche. Der dringendfien 
Gefahren, weiche bie legten drohen, entlebigte man. ſich jedoch 
wenigſtens einigermanßen um 1790 gluͤcklich. Die ermeuerten 
Verheerungen der Mefte des Negerflammes Gottica gegen eins 
zeine Pflanzungen bewogen nämlich bie Regierung 1790 zu 
einem Vertilgungskriege gegen fie, und man war giüdlid 


genug, den Beiſtand ber Aukaneger bazu zu gewinnen. Ob 


man gleich leicht fiegte, fo wurden doch die Neger nicht vers 
nichtet, und ihre Vertreibung tief in's Innere hinein, wuͤrde 
zur eine temporäve Abhuͤlfe geweſen feyn, wenn nicht bie 
Theilnahme der Aukas am Kriege jene flüchtigen Stämme, 
die Bonnie6 und Cormantins, zu einem Angriffe auf jenes 
mächtige Negervolk gereizt hätte. Dafür übernahmen die 
Aukas den Kampf, unterflügt von holländifchen Truppen un⸗ 
tes Anführung des Obriſten Zagelnar, und ber gemeinfame 
Feind wurde nun fo gefhwäht, daß feine unbedeutenden 
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Reſte zuletzt es vorzogen, fih 1792 unter ben Schub ber 
Autos zu begeben, wodurch bie Colonie vor ihnen geſichert 
wurde 7°), | 
Indeſſen brachte die franzöfifhe Revolution die Colonie- 
‚in eine ſehr mißlihe Lage, Die Sclaven geriethben dadurch 
in große Aufregung, da die Vorfälle in S. Domingo nicht 
. verborgen blieben, und die Aufhebung ber Compagnie (1792) **) 
gereichte jegt eher zum Schaden, da die Zeiten viel zu uns 
ruhig waren, um eine zeitgemäße Verfaſſung einzuführen, 
Der verbienfivolle Gouverneur Freberici (feit 1792) 7°) 
wandte zwar alle feine Talente an, bei fo unvortheilhaften 
"Umftänden die Ruhe zu erhalten, was um fo nöthiger wurde, 
ba die Beforgniffe ber. Pflanzer eine Menge berfelben bewos 
gen, in Europa Zuflucht zu fuchen, wodurch bie Colonte fehe 
an innerer Kraft verlor. Noch bebenklicher wurde aber Froͤ⸗ 
derich’8 Lage, als die Engländer durch die Beſitznahme vom 
Berbice feine unmittelbaren Nachbaren wurden. Vieleicht hätte 
er fi, duch Muth und die natuͤrliche Feſtigkeit des Landes 
gegen einen Seeangriff gehalten; ba er aber zugleich die fran⸗ 
zoͤſiſchen Emiffäre aus Guadeloupe und Cayenne zu fürdten 
hatte, die fi eifrig bemühten, die Colonie zu. revolutionicen, 
fo hielt er es, zum Theil auch buch die Neigung mehrerer 
Einwohner beflimmt, für das Befte, ſich der englifchen Armee 
unter dem General Zrigge und dem Admiral Seymour ohne - 
Widerſtand (1799 im Auguſt) zu ergeben. Die holhllaͤndiſchen 
Truppen traten in englifhe Dienfte, Frédérici blieb Gouver⸗ 
neur, und: die alten Verhältniffe wurden nicht verändert 73), 
Auch der Handel nahm durch die englifhhe Befegung, wie 
man doch gefürchtet hatte, nicht ab, und Surinam genöß ei⸗ 
nec Ruhe, wie felten vorher. 
‚Mit der Zuruͤckgabe der Colonie nad bem Frieden vor 
»Amiens (im December 1802) trat eine plöglihe Stockung 
im Handel der Colonie ein, dba bie Megierung vorerft allen 
fremden Handel unterſagte. Allmälig erfegte zwar bie Zus 
fuhr aus Holland die daraus entſtehenden Nachtpeile, allein 
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bei dem Ausbruche des neuen Krieges hoͤrte alle hollaͤndiſche 
Zufuhr der engliſchen Caper wegen auf, und dieß ſcheint die 
Dläne-der Engländer gegen Surinam ſehr befoͤrdert zu has 
ben 2*). Diefe nämlich, durch die erſte Befegung von. dem 
Werthe bed Landes unterrichtet, dachten fon früh auf feine 
Wiedereinnehme. Der Gouverneur, Batenborg hatte jedoch, 
mnterfiügt von bem Commodore Trelong, alles angewandt, 
bie Colonie zu ſichern, unb mit einer Flotte von 7 bewaffs 
neten Schiffen und einem, Deere von 2,000 Mann alle ons 
geeifbaren Puncte befegt. Dieb‘ and noch mehr di? Hinder⸗ 
niffe, weiche die Natur in den Weg legte, machten das Ein⸗ 
bringen der Engländer, (2,000 Mann unter den Generalen 
Green und Maitland,) fehe ſchwierig, und erſt als die uns 
gern Ufer deö Commewyne von ben Englaͤndern beſezt, unb 
Dat Hauptfort Neuamflerdam eingefchloffen war, die Pflan« 
ger aber durchaus fi abgemeigt zeigten, an dem Kampfe - 
hell zu nehmen, ergab fi Batenborg (1804 im Mai) auf 
freien Abzug 7°). Der Einfluß der englifhen Herifhaft auf 
Die Colonie mußte anfangs ſehr günftig ſeyn, der Handel 
flieg auf's Neue durch bie englifche Zufuhr, und «8 herrſchte 
gwiſchen den Pflanzen und ben Engländbern große Einigkeit. 
Alein dieß Verhaͤltniß dauerte nicht lange; die Folgen des 
Gontinentalfpfiems Napoleon's wurden auch in Surinam leb⸗ 
Haft gefühlt, deffen Producte nur wenig Abſatz fanden; das 
Berbot des Stlavenbandels traf bie Pflanzee noch weit ties 
fer, und bie Unterfagung des Verkehrs mit Norbametica, ale 
der Krieg zwiſchen England und ben vereinigten Staaten 
ausbrach, mußte im Lande bei dem zu befuͤrchtenden gänzlichen 
Mangel an Lebensmitteln die größte Unzufriedenheit erregen, 
So nahm der Handel und ber Anbau fehe ab, und bie 
Stimmung ber Pflanzer gegen die Engländer wurbe immer 
ungünftiger ©). 

Daher waren bie Einwohner fehe erfreut, als 1416 (im 
Februar) der holändifche Gouverneur Panhuys das Land von 
den engliſchen Behörden übernahm *”). Allein bad zeigte 


a 
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es fi, daß bie alte Unzufriedenhäit unter ber neuen Herr⸗ 


ſchaft fortbauerte, Die erſte Sorge der Megierung ging auf 
die Einrichtung der Verfaffung, die bisher noch immer, wie 
unter der Gompagniceherefchaft, beſtanden hatte, jest aber mo« 
dificire wurde, da bie Krone an bie Stelle der Gompagnie ges 
treten war 12), Dieß war keinesweges zur Zufriedenheit . 


der Einwohner, da die Abgaben erhöht wurden, und bie kraͤf⸗ 
tigere Hand der Regierung bie Theilnahme der Pflanzer am 


der inneren Verwaltung fehr zu beſchraͤnken wußte. Hierzu 
Sam, daß die neue Verfaffung nicht ungeaͤndert blieb, viels 


“mehr bald ein, ber Ruhe bed Landes nachtheiliges Schwanken 


in den Eintihtumgen der Colonie eintrat, das noch bis jetzt 
fortdauert, Noch binderliher waren jedoch tie Betätigung 
des englifchen Berbotes gegen den Sclavenhandel, wogegen 
man um fo weniger Abhuͤlfe durch geheime Einfuhr erwarten 
Tonnte, da Paramaribo ber Sig eines befonderen GBerichtähes _ 
fes über die den Sclavenhaͤndlern abgenommenen Schiffe 
wurbe, und das trog allen Bemähungen der Megierung un: 
aufhaltfame Fallen des Papiergeldes 2°), das ſchon während 
bee letzten englifchen Befegung befländig flattgefunden hatte. 
Unter dieſen Umſtaͤnden ſieht Suwinam. das feinen Culmi« 
nationspunct laͤngſt überfihritten hat, keiner erfreulihen Zu⸗ 
Zunft entgegen, und das fleigenbe Mißvergnügen der Sclaven, 


verbunden mit ber Nähe der freien, unruhigen Megerfiämme, 


iſt nur zu ſehr geeignet, die Beforgniffe ber hoͤchſt mißver⸗ 
gnuͤgten Panzer zu erhöhen. 
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Zwoͤlfter Abſchnitt. — 


Geſchichte des daͤniſchen und ſchwediſchen Weſtindiens 
. feit der Revolution. 


An den dänifhen Antillen haben fi in der neu⸗ 
fien Zeit nur menige Veränderungen zugetragen. Auch bier 
haben die feit der Revolution allgemein angenommenen Maaßs . 


regeln gegen den Sclavenhandel 7) nicht verfehlt, großes 


Mifvergnügen unter den Einwohnern hervorzubringen, das 
no außerdem durch bie Abnahme des Ertrages von dem durch 
den ſtarken Anbau- erfchöpften Boden, fo wie durch die Nach⸗ 
theile, welche ber Krieg und. befonder& das Continentalfpftem 


dem Handel brachten, fehe vermehrt worden iſt. Sin dem 


langen Kampfe zwifhen England und Frankreich war das 
Schickſal dieſer ganz wehrloſen Befigungen leicht entſchieden, 
als Daͤnemark Frankreich's Parthei ergriff; einen Theil der 
Kriegsjahre waren die Inſeln daher von den Engländern bes 
fegt, ohne daß dieß großen Einfluß auf fie ausgeübt hätte. 
©. Eroir befand fich, als die Revolution augbrad, in 
einer fehr traurigen Lage. Die Pflanzungen verloren allmaͤ⸗ 


lig mit der Abnahme des Ertrages an Werth, und anhal« 


tenbe Mißärndten trafen die Befiger noch tiefer. Das Une 
gluͤck war noch durch den großen Mangel an baarem Gelbe 
in der Inſel ſehr vermehrt, während das Papiergeld dagegen 
ſehr fiel. Diefem legten ſeht bedenklichen Uebel half aber der 
verdienftvole Gouverneur Waltersdborff buch Teine klugen 
Maafregein ab; bi6 1793 mar ber größte Theil des Papier» 
geldes eingelöfet, und die vernünftige Verordnung, dag fünf. 
tig die Abgaben in Producten gezahlt werben dürften, ficherte 
die Einwohner vor einer dhnlihen Kriſis 2). Auch fonfk, 
forgte Waltersdorff mit großer Befonnenhelt für bie Colonie, 
befefligte fie an mehreren Stellen, verband den damals zu 


I 
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Lande faſt unzugaͤnglichen noͤrdlichen Theit durch eine Straße 
mit dem Reſte der Inſel 8) und erhielt von ber Regierung 


für die Coloniſten die Erlaubniß/ die Baumwolle, deren An⸗ 


bau in neuerer Zeit zum Nachtheile des Zuckers ſehr uͤber⸗ 
band nahm *), in fremde Häven auszuführen. Sein Nach⸗ 
folgee Oxholm, früher Stadthauptmann von Chriſtiansſtadt, 


erregte dagegen das große Mißvergnuͤgen der Pflanzer, (die 


ſchon durch das Ediet über die Aufhebung des Sclavenhan⸗ 
. deis in Beforgniffe gerathen feyn mochten.) weil er die Scla⸗ 
ven mild und fehonend behandelte, und vielleicht war bie 
Stimmung der Einwohner nicht ohne Einfluß, als (im Maͤrz 
1801) die Engländer: die Infel angriffen. Oxholm mußte 
fi ohne Gegenwehr ergeben, unb eine große Menge Zuder 
fiel in die Hände ber Sieger 5). 

Nah dem Frieden von Amiens ward S. Groir an Däs 
nemark reſtituirt, und blieb nun ungeflört, bis fie 1807 (im 
‚ December) von Neuem, eben fo Leicht als das erflemal, von 
"den Engländern befegt wurde 5). Während der zweiten engs 
liſchen Beſetzung litt jedoch der Handel ſehr durch den gerin⸗ 
gen Abſatz der Producte, naͤchſtdem befonders auch duch ben 


nordamerkcanifhen Krieg, Erſt 1815 (im April) Bam bie- 


Inſel wieder unter daͤniſche Herrfchaft, und hat ſeitdem keine 


u wefentlichen Veränderungen erfahren. Die Sclaven der Cos 


Lonie haben ſich feit den neuften Zeiten, wie fonft uͤberall in 
Meftindien, ſehr zu Unruhen geneigt gezeigt. 

— S. Thomas hatte im Allgemeinen ähnliche Schidfale 
wie S. Croix. Die erfien Jahre der Revolutionskriege was 
ven Ihrem Verkehre fehr förderlich, hefonders trug ber Schleich 
handel mit den fpanifhen Colonien Shdamerica’6 viel zur 
größeren Ausbehnung des Handels der Inſel bei. Diefe 
Lage veränderte die englifhe Belegung, (im März 1801 
duch den General Trigge *),) wahrſcheinlich nur wenig, da 
die Infel fhon nah kurzer Zeit den Dänen zurüdgegeben 
wurde. Aber. ſeitdem litt fie ſehr; ein heftiger Orkan (im 


September 1804) that großen Schaden, und no tieferen- 
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fuͤgten ihrem Verkehre die Feuersbruͤnſte zu, die (1804 im 
November und 1806 im October und December) die Haupt⸗ 
ſtadt gänzlich zerſtoͤrten. Die bald darauf erfolgte engliſche 
Beſctzung zerflörte dazu. den Handel der Inſel, die Quelle 
ihres Wohlftandes, da ihe der norbamericanifche Verkehr ents 
sogen wurde; doc) erſetzte dies fpäter einigermaaßen der aufe 
bluͤhende Verkehr mit den infurgirten Provinzen Suͤdameri⸗ 
ca's, den die Engländer thätig unterflügten 8). Die bänifche 
Megierung, die feit 1815 wieder die Inſel übernahm, befoͤr⸗ 
derte ebenfals die Verbindung mit Suͤdamerica, und dadurch 
iſt die Wichtigkeit diefes Handelsplages in den neueften Zeiten - 
fehr vermehrt worden. 

S. Jean ift durchaus ben Sqhieſalen von S. Tho⸗ 
mas gefoigt. 

Noch eine nordiſche Macht iſt in den neueſten Zeiten 
in die Reihe der in Weſtindien Colonien beſitzenden Staaten 
getreten, Schweden. Gegen Erlaffung alter Schulden und 
gegen die Geftattung großer Handelöfteiheiten in Gothen⸗ 
burg trat die frangöfifhe Regierung an die ſchwediſche 1784 
die Beine Inſel Bartbelemy ab. Die legte fanbte fos 
glei) den Gouverneur Royalin mit mehreren Schweden das 
bin, welche von ben franzöfifchen Einwohnern mit großer Zus 
neigung (1785) aufgenommen wurden, da diefe mit Gichers 
heit darauf rechneten, aus der drüdenden Lage, in welcher 
fie ſich unter der frangöfifhen Herrſchaft befunden hatten, 
befreit zu werden ?). Rayalin zeigte in feiner Verwaltung 
außerorbentlihe Sorgfalt für das Beſte der Inſel; er forgte 
für die Befeftigumg der Golonie, und ließ Wege anlegen, um 
den Pflanzern eine Veebindung mit dem Haven zu bereis 
ten 2°). Seine Berfuhe, einen ausgedehnten Anbau zu 
gruͤnden, ſchlugen zwar fehl, theils weil die natürliche Bes 
fhaffenheit der Infel dies nicht begünftigte, theils weit die 
franzöfifchen Einwohner, die man ſchonen mußte, alles. anbaus 
bare Land ſchon in Befig genommen hatten. Defto beffer 
gelang e8, die Infel zum Mittelpuncte eines großen Verkehrs 
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zu machen, indem bie an dem‘ (hönen Haven ber Inſel an» 
gelegte Hauptſtadt Guftavia zum Sreihaven erhoben: wurde 1X), 
Diet benugten bie damals von den englifhen Colonien aus⸗ 
gefhloffenen Norbamericaner, und balb fah fi die junge 
Stadt in Befig eines folhen Zwiſchenhandels, daß fie mit 
den alten berühmten Handelsplägen Euflahe und Thomas 
wetteifern Eonnte 72), Fteilich waren es meift Fremde, welche 
Vottheil aus dieſem Handel zogen; dies brachte die ſchwedi⸗ 
ſche Regierung auf den Plan, eine weſtindiſche Compagnie 
zu ertichten (1786), die jedoch keine bedeutende Geſchaͤfte 
machte, und nachdem ihr Patent "abgelaufen war, fib von 
ſelbſt auflöfete *3). Sie hinderte den Verkehr, der Fremden 
gar nicht, und der Handel bes Freihayens bob fi, durch 
bie Zeitumſtaͤnde beguͤnſtigt, immer mehr. 

Beſonders war dies der Fall, als der Revolutionskrieg 
ausbrach. Die firenge Neutralität der ſchwediſchen Behörden 
machte die Inſel früh zu einem Mittelpuncte aller -aus ans 
dern Infeln Vertriebenen, vorzügligh der franzöfifhen Repu⸗ 
biicaner, So trat fie in die genauefte Verbindung mit Guas 
deloupe, deffen Agenten fie fchügten, weil fie der Markt für 
die Producte jener Colonie und -der reichen Prifen war 1*), 
Dies hörte jedoh auf, als 1800 (im Mär;) der General 
Trigge aus Antigua erfhien, und ohne Schwierigkeit die ganz 
wehrloſe Inſel beſetzte 18). Sie wurde jedoch nicht lange 
darauf an Schweden zuruͤckgegeben, und in dem folgenden 
Kriege ſtieg ihr Handel wieder, zumal da ſie wegen der Ver⸗ 
bindung England's mit Schweden ziemlich geſichert war. 
Mur einmal uͤberfielen (1807) die Franzoſen bie Inſel, und 
pluͤnderten fie rein aus 16), ein Verluſt, den-der eintraͤgliche 
Handel bald wieder erfegte. Aber die Ausficht der Megierung, 
für ihre Theilnahme an dem allgemeinen Kampfe gegen Napos 
leon Guadeloupe zu erwerben, (mas die englifche Regierung der 
ſchwediſchen verheigen hatte,) ging nicht in Erfüllung. Nach her 
geſtelltem Frieden bat Barthelemyp an Wichtigkeit noch ges. 
‚wonnen, bauptfächlih duch die enge Verbindung mit den 
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vereinigten Staaten 37) und die Handelderäffnung mit dem 
infurgirten fübamericanifchen Provinzen, zu ' deren gänzlicher 
Befreiung fie nicht wenig beigetragen hat. Einzeine Vor⸗ 
fälle, wie die Orkane von 1815, 1819 und 1821 und die . 


Megerverfhimörungen von 1322 ?*) haben dieſe Zunahme 
des Handels nicht aufgehalten. | 


- ————— — — 


Dreizehnter Abfhnitt. 
Sſcchlupß. 


Nachdem im Obigen die Geſchichte ber einzelnen europäfs 
fhen Cotonien in Weſtindien gefondere und jede für fib im 
Zufammenhange vorgetragen ift; ſcheint es nicht unzweckmaͤ⸗ 
Fig zu ſeyn, die daraus folgenten Refultate zufammenzuftels 
len. beſonders da dies für die wichtige, in unferer vielbemegs 
ten Zeit häufig ſchon erörterte. Frage, was künftig das Schick⸗ 
fal der weitindifhen Sclavencolonien feyn werde, genam ° 
zufammenhängt, weil Bein Theil ber Gefchichte eines Volkes 
ſich ohne die genaue Kenntniß des Ganzen begreifen läßt. 

Diefe Befigungen wurden angelegt von verfchiedenen 
VWoͤlkern Europa’s, ohne Zuthun und Beachtung der, meift 
in jenen Zeiten durch ihre eignen Verhaͤltniſſe zu befchäftig« 
ten Regierungen. Daher war den erften. europdifchen Colo⸗ 
niften freier Spielraum geblieben, nad Gefallen ſich Inſtitu⸗ 
ticnen zu geben, die natürlic denen des Mutterlandes fehr 
ähnlich wurden, nur daß dabei eine verhaͤltnißmaͤßig weit aus⸗ 
gebehntere Kreiheit, beguͤnſtigt durch die bedeutenden repräs 
fentativen Elemente. flattfand, als die europälfhen Regie⸗ 
zungen zu bewilligen für gut befunden haben würden. Dies, 
und die große Fruchtbarkeit des noch unerfhöpften Bodens 
bereicherte die Cdlonien; jie nahmen an Einmohnerzaht zu, 
und gewannen wenig Jahrzehnde nach ihrer Gruͤndung eine ' 
größere Selbſtſtaͤndigkeit und innere Kraft, als fie nachher 
jemals befeffen haben. Allein dieſe fräbe und viel 
verfprechende Bluͤthe follte Leine Frucht bringen. Der große 
Stanz der Eolonien begann, (etwa feit dem pyrendifchen Fries 
den 1),) die Augen der Regierungen. auf fie zu ziehen, und 
die große Ungebundenheit der Coloniften erregte Beforgniffe, 
daß fie ſich der Herrſchaft des Wutterlandes ganz entsichen 
koͤnnten. Deßhalb ſuchten fie, im Einzelnen felbft durch un⸗ 
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| rechtliche Mittel, die unabhängige Inſtitutionen der Coloni⸗ 


x 


fien theils zu unterdiäden, theils wenigftens ſehr einzufchräns 
Een, und dies gelang allmälig volllommen. Schwerlich aber 
hätte man es fo gut durchaefegt, wenn nicht die Coloniſten 
ſich ſelbſt in’ Feſſeln gefchlagen hätten; bie Vermehrung ber 
Tregerfclaven, die man bald bei dem Mangel an freien Ars 
beitern für die Pflanzungsarbeiten nöthig fand, war das 
wirkſamſte Mittel, das die Regierungen in ihren Plänen uns 
endlich unterflügt, und den Wiberftand der Pflanzer gegen 
die Eingriffe in ihre Rechte entwaffnet hat. Go bildete 
fi) die Herifchaft der Regierungen über die Kolonien neben 
der Sclaverei und zum Theil durch fie aus, und die Scla⸗ 
verei warb allmälig die Grundlage der weflindifhen Staaten 
und ihrer Snftitutionen. | 0 

Mit dem Anfange des 18. Jahrhunderts, wo ber zweite 
Beittaum der weltindifhen Gefchichte beginnt, war das Schick⸗ 
fal der Colonien nad langem Kampfe entfchieden. Allein ihre 
Lage. harte fich indeſſen ſehr verfchlimmert; der Dandel und 
der Anbau waren gefunfen, unb wenn gleich im Allgemeinen 
die Bevölkerung gefliegen war, fo hatten fid jedoch die freiem 
Meißen ſehr vermindert, die Sclaven allein zugenommen. 
Indeſſen . blieben .die Megierungen auf halbem Wege nicht fies 
ben. Sie hatten über der Unterdrüdung der Gotoniften ber 


‚andern Zwed, die Vermehrung der Einkünfte durch den teie 
den Dandel, zu dem dje Golonien Veranlaſſung gaben, faſt 


gang außer Augen gelaffen, ‚und diefen holten fie nun nad; 
durch ihre. Fuge Vorſorge flieg der meftindifche Handel bald 
ungemein, und der Glanz der weflindifhen Colonien übers 
frapite in kurzer Zeit alles Achnlihe. Allein bei allem dus 
Geren Glanze wurde ihre Lage immer bedenklicher; ihre 
Shwähe und Unfelbfiftändigkeit zeigte fih in jedem Kriege 
jener Zeit, die Bevoͤlkerung flieg zwar ungemein, allein die 
freien Weißen nahmen immer mehr an Zahl ab, und bie 
neben ihnen aufbiühende und raſch ſich vermehrende Claſſe 
ber freien Sarbigen, die Überall von den Regierungen gegen 
den Haß der-Weifen in Schug genommen werden mußte, 
vermehrte die Spannung, die fid in den heftigen Ötreitige 
keiten zwiſchen den Pflanzern und den Regierungen Luft 
machte. - Alles dies erregte eine Erbitterung in den Gemüse 
sherft dee Weißen, die in manden Süden allerdings auf 
ihren. Character einen übeln Einfluß ausgehbt, und zum Theil 


. den ſchlimmen Huf hervorgebracht hat, in dem die Pflanzer 
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jegt fliehen. Waͤhrend dieſer Streitigkeiten überfahen beide 
Theile, die Regierungen und bie Coloniften, eine Veraͤnde⸗ 
rung, bie zu, beiden nicht erwünfdten ‚Refultaten führen 
mußte. Die africanifhen Einwohner der Golonien, dies bis⸗ 
ber ganz überjehene Element der Bevoͤlkerung, gewannen, ber 
Bildung nicht unzugänglid, duch den, Unigang mit den Eus 
topdern fehr; das Gefühl der Freiheit war in ihnen nie gang 
erlofchen, und die unvermerfte, wenn gleich, wegen bes furcht⸗ 
baren Joches, das auf ihnen laftete, ſehr langſame Ausbil⸗ 
dung diefes ganz vernadjläffigten Theiles der Bevölkerung 
mußte biefe6 Gefühl erhalten und ftärken. 

Daß eih fo unnatärlicher Zuftand der Dinge einmal 
eine Kriſis -Hervorbringen mußte, leuchtet ein; fie ers . 
folgte durch die franzöfifche Revolution, mit welcher der dritte 
Zeitraum der weftindifchen Sefchichte beginnt. In den frans 
zöfifhen Colonien, wo die Gegenfäge am ſchroffſten gegenüs 
berftanden, wurden in Folge der Nevolutionsereigniffe alle 
Scaven befreit, und Domingo ift aus diefer Krifis als ein 
freier Staat hervorgetreten. Gleichzeitig fah die engliſche Re⸗ 
gierung ein, daß die bisherige Lage der Dinge unmoͤglich 
befteben koͤnne, und fie bemühete fi feit der neueften Zeit, 
den Colonien eine feftere Bafis zu geben, als Sclaverei ges 
währen kann. Bereits iſt ein großer Schritt gethan durch 
Die Aufhebung des Sclavenhandeld 2), man bat fidy auch bes 
müht, den Zuſtand der Sclaven in ben Eolonien felbft zu 
verbeffeen; allein man kommt immer mehr zu der Ueberzeus 
gung, doß alles. dies unzureichend ift, wenn man nicht das 
Uebel an der Wurzel angreift ?). So gewöhnt ſich unfere 
Zeit allmälig an den Gedanken der gänzlihen Abſchaffung 
der Sclaverei, die allerdings ewig einen Schandfled in der 
Geſchichte der Europaͤer ausmachen wird. Wir haben aber 
Die Ereigniffe, welche in Folge der feanzöfifhen Mevolution 
Weftindien trafen, nur als die Einleitung zu der großen Kas 
tafttophe anzufehen, als deren Endpunct fpätere Hiftoriker, 
vieleicht erſt fpätere Gefchlechter, die Begräindung freier 
Staaten auf den weftindifhen Inſeln ſehen werben, vielleicht 
einer Kette von Negerſtaaten als organifches "Verbindungss 
glied der Staatenfofleme von Nord» und Güdamerica. 

Wie diefe große Weränderung fich ereignen werde, läßt 
fib aus dem Belannten kaum mit Beflimmtheit folgern. 
Wuͤnſchenswerth für die Menfchheit wäre es, wenn durch 
almälige Fortbildung der Sclavenbevoͤlkerung und kluge Bus 
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geſtaͤndniſſe von Seiten- ber Weißen die Ruhe erhalten, und 
fo die Freitaffung der Sclaven allmälig bewirkt würde. Daß 
dieſe ſogleich alle Rechte freier Bürger theilen -follten, ift bei 
der Stufe der Eultur, auf der fie ftehen, ganz unzuläflig s 
ſelbſt in dem freien Hafti befinden fie fih in einem Zuſtande, 
ber dem ber -Leibeignen Europa's nicht unaͤhnlich iſt. Allein 
fo erfreulich zund mwohlthuend eine folche Betrachtung ift, fo _ 
wenig paßt fie zu ben Verhältniffen in den Colonien. Die 
Sclaven find anerkannt jegt aufgeregter und unrubiger, bie 
Meißen andrerfeits ihren Anfprüchen jest abgeneigter, als 
jemals *). Sie wiberfegen fi den Maaßregeln der Regie 
zungen zur Verbeſſerung des Sclavenzuftandes mit einer Harts 
nädigkeit, die nicht genug zu bedauern ift; fie ahnen in ihe 
rer Verblendung nicht, oder wollen es wenigfiens nicht ahnen 
daß fie auf der Flaͤche eines Vulcans fiehen, deffen Ausbruch 
fie vernichten muß. Daß die Negierungen wider den Willen 
der Weißen die fo wuͤnſchenswerthen Veränderungen Hinfichts 
der Sclaven durchführen werden, iſt kaum anzunehmen; fie 
müffen den Theil der Bevölkerung berüdfichtigen, in dem 
- jest alle Intelligenz vereinigt ifl. Und das wiſſen die Pflans 
zer wohl, daß mit der Aufhebung der Sclaverei die Baſis, 
auf der ihre ganze Eriftenz ruhet, untergebt; denn wenn bie 
Sclaven erft einmal die Schranken des Sclaventhums übers 
ſchritten haben, fo iſt mit Gewißheit vorauszufehen,- daß fie 

nicht eher ruhen werden, als bis fie aller bürgerlihen Rechte 
tbeilhaftig geworden find. Davon aber hungt bei der getins 
sen Zahl der Weißen ihre politifhe Vernichtung unausbleite 
lich ab, fo wie andrerfeits die Unabhängigkeit ber weſtindi⸗ 
fhen Staaten die naͤchſte Folge davon iſt. Dieb alles wohl⸗ 
erwogen, fcheint man wohl berechtigt zu feyn, noch furchtbare 
Krifen zu erwarten zu haben,” weldhe die von Domingo weit 
übertreffen mäffen, da in jenem Falle die Macht der Regie» 
sung, von deren Einfchreiten immer viel abhängen wird, für 
nichts zu rechnen war. Allein wis auch diefe Veränderung 
ſich immer ereignen möge, fo viel fteht feſt, daß die Macht, 
deren unabänderliche Geſetze gleihmäßig Natur und Menſch⸗ 
beit bedingen, die Meftindier zu dem einmat beffimmten Ziele 
führen wird, daß alle Mevolutionen, die fie erfahren haben, 
ober noch erfahren werben, fie diefem Ziele näher bringen, 
und daß aus allen Stuͤrmen, vielleicht aus der gänzlichen 
Zerftdrung des jetzt Beſtehenden, fich fiegreich das beffere Neue 
erheben wird, den unabänderlihen Kortfchritt in der Ausbils 
bung des Menſchengeſchlechts beurkundend. 


— ——— 


Anmerkungen zum britten Buche. 
Erſter Abſchnitt. 


I) BVergl. Edwards (I., p. 18, 19), P. Lacroix (Memoires _. 
pour servir & l’histoire de la revolution de 8. Domingue, L, 
P- 8, 9). 0 

2) Zu Domingo verbot bee Gouverneur Peynier alle Zuſammen⸗ 
Fünfte von mehr als fünf Perfonen (Lacroix L, p. 9). 

3) Peyreleau (hist, de la Guadeloupe J., p. 352), — Gbs 
warbs fah darin nidte weiter, als das Beftreben, die colonialen Ges 
richte genauer zu controlliven, daher die Assembldes an bie Stelle ber 
Conseils traten (TIL, p. 6, 7). Allein fie erhielten aud Legislative 
Gewalt. 

4a) Peyreleau (II., p. 348 sqq.). 3er geſchah dieß in ber 
berühmten Ballfpiclfigung, am zoften Juni 1789. 

4b) Peyreleau (IL, p. 355), Lacroix (l., p. 15). 

5) Lacroix (I., p. 26 sqyq.). 

6) Lacroix (L, p. 29 sqq.). 

D) Bergi. Lacroix (1, p. 80249); Edwards (IIL, p. 61 na). 
Robespierre's für die Geſchichte der Zeit fo characteriflifher Aus⸗ 
ſpruch: perissent les colonies plutöt, que de faire flöchir un seul 
instant les principes, entjchieb die heftigen Debatten über das 
Geſetz. 

8) Lacroix (I., p. 212 — 217). 

9) Peyreleau (II., p. 438), Was. die befondbere Veranlaſſung 
dazu geweſen war, zeigt ber Zuſat, daß die befreiten Sclaven gegen 
die Gugländer zu kämpfen, fi anheiſchig machen mußten.“ 
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10) tteber ben jetzigen Zuſtand der franzoͤſiſchen Antillen vergl. 
man das wichtige Memoire, das der Deputirte Devaur 1826, dem 
6ten Juni, in ber Deputirtenkammer nieberlegte (unter andern auch 
in Höding’s american, Mifcellen 1826 IL, ©. 46 18.). 
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Anmerkungen zum zweiten Abſchnitte. 


1) Hauptquellen uͤber dieſen, vielleicht den wichtigſten Theil der 
weſtindiſchen Geſchichte ſind das ſchon erwaͤhnte Werk von P. La⸗ 
croix, der erſte Theil, und B. Edwards historical survey of the 
french colony of S. Domingo (im dritten Bande feiner Werke), nebft 
der Kortfeguug (im fünften Theil derfelben). Allein ohne ein ſorg⸗ 
fältiges Studium ber zahlreihen Pamphlet’s, Brochuren und Bers 
handiungen ber Deputirtenverfammlungen jener Zeit, welde Acten⸗ 
ftuͤcke feldft im Frankreich ſehr felten find, ift eine vollſtaͤndige Darfiels 
lung diefes intereffanten Abſchnittes nicht möglid. 

2) Edwards (III. p. 16), Lacroix (I., p. 14)., 

3) Lacroix (I., p. 11 sqgq.), de Wimpfien (royage a laS. Do- 
mingue I., p. 278, IL, p. 99 sqq.). 

4) Edwards (III, p. 37 sqq.), Lacroix (I., p. 12). 

5) Edwards (III, p. 17), Peyreleau (hist, de la Guadeloupe 
I, p» 349 sq,), Nach langen Debatten wurden enblidy 1789, den 
sten Zuti, ſechs Pflanzer als Deputirte von &. Domingo zugelafe 
fen, die aber von den Coloniſten niemals anerkannt worden find. 

6) Edwards (IIL, p. 21 2gq.). 

7) Edwards (IIL, p. 22 seqgg.), Lacroix (L, p. 15 sqq.),. In 
biefen exften Unruhen zefiänete fi ber fpäter fo berühmte Mulatte 
Rigaud zuerft aus (Lacroix L, p. 59). 

8) Edwards (III, p. 24, 28), Lacroix (L, p. 31 —* Der 
koͤnigliche Vefehl, nach dem fie. in Leogane ihre Sitzungen halten ſoll⸗ 
ten, ward nicht beachtet. Was für ein Geiſt in dieſer Verſammlung 
herrſchte, zeigt ber Vorfall, daß ber vorgefchlagene Rame Assemblde 
coloniale verworfen ward, auf die bloße Bemerkung eines Mitglies 
bes, daß oolonial gleihbebeutend ſey mit sujet. 

. 9) Edwards (IL, p. 32 sqq.), Lacroix (IL, p- 32 2qq.), Rod 
beflimmter teitt bie Abſicht der Verſammlung, zugleich aber auch 
bie Unmöglichkeit, auf ſolchem Wege zu einem Reſultat zu kommen, 
in dem Mufter einer bomingifhen Verfoffung hervor, das im No⸗ 
sember 1790 von ben geflüchteten unb damals in Frankreich gefanges 
nen Mitgliedern biefee Generalverſammlung abgefaßt, mb buch eis 
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nen von ihnen, be Pons, ber Rationalverfammlung vorgelegt wurde. 
Danach follte die Golonie betrachtet feyn nad drei Rüdfidten, ale 
Theil Frankreich⸗s, alsınidt gefesgleih mit ihm, und als vortheils 
haft für ben Mutterftaat, fo daß es drei Arten von Gelesen für das 
Land geben follte, die loix göndrales, particulieres und communes. 
Hinfichts "der ‚legten beftimmt der Verſuch nichts Genaueres, weil 
‚man wohl eingefehen haben mag, daß die Auflöfung dieſes Zwie⸗ 
‚fpaltes eine Unmdglichkeit fey. Daher nennt Edwards. biefen Zten 
Theil ſehr treffend bie ewige Sclavexei der Antillen. (Bergl. Kd- 
wards hist. survey, allein bloß in ber alten Ausgabe von 1793, p. 
215 sqq. im Anhanges in ber neueften Gammlung Seiner . Were 
fehlt es). oo. 

20) &te mußten al& Marechaussse- (Polizeifolbaten ) drei Jahr 
Yang dienen, um Unruhen von Seiten der Reger vorzubeugen ( Rd- 
wards IIL, p. 10, 11). 

11) Lacroix führt einen Beſchluß am, wonaqh die Berfammlung 
erflärte, felbft mit ihrem Leben es verhindern zu wollen, daß jene 
race bAtarde et dögsnerse Theil erhielte an ben Rechten ber Weißen 
(Js P. 32). - ® 

ı2) Edwards (IIL, p. 29 sqg.), Lacroix (IL, p. 37 2qq.). 

13) Edwards (IIL, p. 37). Den Streit der Beneralverfamms 
Jung mit der Verfammlung von Gap erzählt Lacroix (L, p. 39 
sgq.). Die Veranlaffung zu jener Proclamation (vom 2o9ten Suli) 
nahm Peynier von dem Benehmen des Schiffsvolkes des Krieges 
Schiffes Beoparb, das, mit ber royaliſtiſchen Gefinnung feines Gapis 
tains BSaliffonniere, eines Freundes Mauduit’s, unzufrieben, ſich em⸗ 
port, und das Schiff der Generalverfammlung übergeben hatte, 
(Edwards IH., p. 3653 aud Lacroix (I., P. 47 60q., ber jedoch den 
® ganzen Worfall erft nad dem Zoften Juli fegt). 

14) Edwards (TII., p. 37 sqq.), Lacroix (I., p. 42 sqq.)- 

15) Edwards (III, p. 39 sqgq-), Lacroix (]., p. 48 sq.). 

16) Edwards (III. p. 42 sqq.), Lacroix (I-, p. £5 sq.), auch 
die Schilderung in der von Bouver be Erefie herausgegebenen (von 
einem Neger abgefaßten) histoire de la Catastrophe de S. Domingue, 
p- 33 sg, — Im Anhange theitt Edwards (IIL, p. 221 qq.) bie 
berähmte Ausfage Og6's, bie er kurz vor feiner Hinrichtung that, 
mit, bie von ber royaliftifhen Partei, wahrfcheinlid weil viele Co⸗ 
Yoniften darin vwerwidelt waren, 9 Monate lang geheim gehalten 
worden it. Aus ihr erhellt, daß ber Sclavenaufftand vom Auguſt 
2791 damit in Verbindung fand; doch ift man deßhalb nicht bes 
zechtigt, anzunehmen, baß er ohne Ogoͤs Aufftanb nicht erfolgt ſeyn 
würde, 
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17) Edwards (M., p. 48 sqq.), Lacroix (L, p. 58 s4.). 

- 18). Edwards (IIL, p. 54 saq.), Lacroix (I., p. 65 2q.). 

19) Mauduit's Einfluß auf Port sausprince war durch die Aue - 
haͤnglichkeit feines Regiments geſichert, das auf feinen Roth zuletzt 
felbft die weiße Cocarde aufftedte (Edwards III., p. 57). _ 

20) Edwards (III, p. 50, 57), .Lacroix (L, p.68, 69). Blan- 
chelade ließ ſelbſt Rigaud, den Anführer ber Barbigen im &üben, 
durch Mauduit gefangen nehmen (Lacroix L, p. 71), ein Schritt. 
der bie Weißen nit befriebigte, und die Bacbigen ihm ent« 
fremdete. 

21) Bergl. Edwards (UL, p. 58 sqq.), Lacroix (L, p. 70 0). 
&ie zwangen ihn zuerfi, die den Nationalgarden am 30 Juli 1790 
abgenommenen Fahnen zu reſtitniren; ale er ſich aber weigerte, den⸗ 
ſelben Trupper Öffentlich in der Kirche Abbitte zu leiſten, erfolgte 
die Schandthat, die ſelbſt von des Ungluͤcklichen heftigſten Feinden 
verabſcheut und beſtraft wurde. 

22) Lacroix (IL, p. 76 2qq.). 

23) Geſetzlich follte es dieß nur In Kriegszeiten fon, während 
des Friedens aber Port: ausprince (Edwards IIL, p. 139). 

24) Edwards (M., p. 68 sqq.), Lacroix (1, p.80 6qq.). 

25) Ste bildeten in. Gap einzelne Sompagnien, und unterflügten 
häufig die Weißen (Edwards III, p. 76); boch waren auch viele 
von den außerhalb Gap wohnenden unter ben Smpdrern. — Die 
Sclaven ſahen Ad übrigens -ald Kreunde der Regierung, bie Wei⸗ 
“Sen aber als Feinde derfelben an; da fie mit ben neueſten Greigs 
niffen in Frankreich unbekannt waren, gelang es balb einzelnen 
Royaliften, befonders aber Spaniern, fie zu beivegen, für bas Wort 
Bregierung König zu fegen. Seitdem nannten fie fi les gens du 
roi (Lacroix, I., p. 101), und vor Port Margot trugen fie eine* 
Fahne mit der fonderbaren Inſchrift: vive le roi et l’ancien regi- 
gime (ebenbaf. p.; 105). — &o benugten alle Theile ber Einwoh⸗ 
ner bald biefe, bald jene ber politifhen Partheien Fraukreicht, bloß 
um des eigenen Intereſſes Willen. 

26) In 2 Monaten waren 180 Suderpflanzungen und 050 au⸗ 
dere zerſtoͤrt; 1200 reiche Zamilien fapen fi) an den Bettelftab 
gebracht (Edwards HL, p. 83). Den ganzen Berluft fhäste man 
"zu 66 Millionen Livres bdomingifche Währung. (faſt ga Min. 
Branch). 

27) Vergl. die Beweiſe bei Lactoix (L., p. 104 und 208 sqq ) 

38) Vergl. Lacroix (I., p. 89 2qq.) und befonders Edwards 
(IL, p. 71 süqg.). Der legte war im September fe'bft in Gap. 

298) Latroix (I., p. 96, 97), Edwards (Vorrebe zum zten 


® 
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Banbe,. p. IV.), European Magazine (XX., p. 396)3 den Bericht 
aus ber Jamsicagazette über die Geſandtſchaft Bugnet’s im Sptbr. 
bei Macqueen (the Westindia colonies and the calomnies exhiLited 


‚against them, London 1824, p. 421 sqq.). Eine zweite Geſandtſchaft 
erfolgte im October mit nicht befferm Erfolge. 


29b) Vergl. dad Goncorbat bei Edwards (III. p. 228 39q.). 

30) Lacroix (I,, p. 116 sq.), ERdwards (IIII., p. 84 sq.). 

31) Man fhägte den Schaden auf go Mill. Br. ULacroix Lu 
p. 139). 

32) Edwärds (IH, p. 97 sq.), Lacroix (I., p. 126 sqq.). 

33) Auf bie Proclamation ders Ebicts vom zaften September, 
das die Farbigen beleidigte, erfolgte ein Amneftiedecret mit dem 
verfänglihen Ausdrucke, für tous les hommes libres, was befonbers 
bei den Weißen großen Verdacht erregte (Lacroix (I., p. 346, 147). 

34) Edwards (III, p- 109 sqg.), Lacroix (I., p. 153 sgg.). 

35) Lacroix (I. p. 170 sdgq.). 

36) Die Klagen der Generalverfammlung darüber (denn Borel 
modle, als ihr Mitglied, auf Unverletzlichkeit Anſpruch) brachten ſpaͤ⸗ 

ker Blanchelade aufs Blutgeräft (Lacroix L., p. 189). 

37) Lacroix (I., p. 189 aqq.).. 

38) Lacroix (L, p. 217, 218). | 

39) Edwards (III, p. 116 sq.), Baudry des Lozieres (‚second 
voyage & la Louisiane I., p. 376, 377), Lacroix (L, p. 218 sqq.). 
Der letzte fedt den Aufftand unter Desparbes vor die Einrichtung 
der Commission interm&diaire ; allein Edwarbs’s Darftellung ift wahre» 
Scheinlidyer, und ber franzöfifche Sariftſteller bindet ſich haͤufig nicht 

an die Ehronologie. 

40) Lacroix (I., p. 228 aqq.). 

41) Sie hielten ihm vorzuͤglich den Beſitz einer Kaffeepflan⸗ 
zung vor, ba das Edict vom 4ten April, allen Beamten unterſagte, 
Grundeigenthum in ben Golonien zu veri igen (Edwards OL, p, 122, 
Lacroix (I. p. 242). 

43) Vergl. Lacroix (I., p: 241 299), Edwards (IIL, p. 121 


| sqq.). Die Zahl der geflohenen Weißen läßt fih nicht mit Beſtimmt⸗ 


beit angeben. Rach Norbamerica fplien allein im Ganzen an 10,000 
gelommen feyn (Edwards IIL, p. 148). 

43) Iean Francais wurbe von ben Spaniern zum Großabmiral, 
Biaſſou zum Bicelönig ernannt. , 

44) Dubroca (vie de Toussaint l’Ouverture, p. II, 12). 

45) Lacroix (I., p. 251 sqq.). 

46) Lacroix (I., p. 262 sqgq.). Das Edict Polverel’s über bie 
Sreitaffung der Scladen (im Weiten und Süden) giebt Kdwards 
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(UL, p. 152 4q.). Sie follten danach entweber Soldaten ſeyn, 
oder in ben Pflanzungen arbeitenz bet alte Zwang blieb alfo. Doch 
durften fie alle Jahr im September andere Herren wählen, ımb 
3 der Erndte gehörte ihnen. 

47) Edwards (IIL, p. 148 egq.); Lscroix (L, p. 266 aqq.). 
Die Sapitulation von Jérémie bei Edwards (in ber erſten Edition 
des survey von 1793, P- 242 edq.), Lacroix (I., p. 267 sqq.). Wie 
wenig die Englaͤnder bei ihren Berfuchen gegen bie Golonie auf eis 


nen günftigen Erfolg zu rechnen hatten, ſchon wegen ber durchaus 


unzulängliden Macht, bie fie bazu anwandten, beweiſet Ebmwarbs fehr 


gut (TI, p. 150 aqg.). . 


48) Der officielle Bericht findet ſich im European Magazine 
(XXV., p. 65 2qg.); vergl. auch Edwards (DIL, p. 157 5 
Lacreix (1, p- 276). 

49) Lacroix (L, p. 277 29q.). 

60) Edwards ir. P- 158 sq.), European Magazine (AXV, 
p. 161 und 242). 

51) Edwards (TII., p. 161 sq.), Europ, Magazine (XXV., p. 243), 

52) Edwards. (III. p. 167.3q.), Lacroix (IL, p. 285 eqg.), Eu- 
ropean Magazine (XXVL, p. 150 sqq.). 

53) Im Sanuar 1795 beftand bie ganze englifche Macht aus 
3415 Mann, worunter 1925, Franzoſen; cllein des Ganzen lag 
tranf. (Edwards IIL, p. 184.). Rigaud befehligte damals in Suͤ⸗ 
den allein an 10,000 geübte Soldaten, 

54) Edwards (III, p. 204), Lacroix (I,, p. 289. 9q.). So 
laſſen fi leicht die Kingen ber Engländer über ben Mangel an 
Theilnahme, den die ſpaniſchen Behörden zeigten, erklären. 

55) Edwards (IL, p. 176 29.). 

66) Vergl. über ihn befonders Dubroca (vie de Toussaint POu- 
verture. Paris 1802), auch Lacroix an vielen Orten. 

57) Lacroix (L, p. 296 sqq.), Dubroca (p. #3 sqq.). Iean 
Francais ging nach dem Friedensfhiuffe nah Cadix, wo er Grand 
von Spanien und Generalcapitain geworden feyn foll!! (Lacroix 
I., p. 304). Malenfant (des colonies, p. 65) fagt wenigſtens bloß, ee 
babe noch 1802 als Generallieutenant in Gabiz gelebt. 

58) Ein Angriff der Engländer auf Eeogane im März flug 
fehl (European Magazine (XXX., p. 130), fo wie ein ähnlicher Ri⸗ 
gaud’6 im Auguft auf Seremie (Kurop. Magaz. XXXL, p. 141 sq.), 
Lacroix I., p. 316). 

69) ueber die Ausführung des Ediets des Rationalconvents, 
vom sten Februar 1794, das die Sclavenfreiheit fanctionirte, im - - 
Suͤden vergl. Edwards (IIL, p. 238). 

60) Lacroix (I., p. 398 sqq.), Dubroca (p. 15 2qq.). 
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67) Ganthonar und Polverel waren ben Auklagen in Fraukreich 
glädlich entgangen, aber der Leßte ſtarb 1795. Raimond war fon 
vor ber evolution Agent der Farbigen in Frankreich gewefen, und, 
wie Giraud, ohne Kraft und Anfehen. Leblanc, der einzige, der Gans 
thonax gefährlih werden Eonnte, ftarb gleich nach feiner Abreife von 
Gap, der Sage nad) an Gift. (Lacroix L, p. 312, 313.) 

62) Lacroix (I, p. 310 sgq.), Dubroca (p. 17 sqq.). ' 

63) Laeroix (I., p. 315 sqgq.); über die Intriguen, bie zu 
Santhonar’s Abreife führten, beſonders auch Dubroca (p. 20 aqq.). 

64) Lacroix (1, p. 322 unb 337). Die Detaild geben die Bes 
richte im Europ. Mag. (XXXII., p. 347 499. und 419 sqd.). 

65) Lacroix (I, p. 336 und 346), Edwards (HI. p. 426). 

66) l.acroix (IL, p. 332 »q.). Merkwürdig ift der Bericht in 
ber von Grefis (vergl. oben Anm. 16) herausgegebenen, zu @unften 
Zouffaint’8 abgefaßten histoire de Ia Catastrophe de 8, Domingue 
(p. 39 6q.). Hedouville habe Zouffaint erft Rigaub’s Verhaftung 
vorgeſchlagen, was jener mit Verachtung verworfen babe. Dann 
fey Rigaub nad Gap berufen, und @ro& dem väterlihen Gas 
pfange von Seiten Zouffaint’s durch Hedouville gegen ihn einges 
nommen und zum Kriege gereizt worden, J— 

67) Nach Lacroix hat der Krieg ben Englaͤndern 30,000 Mann 
geloftet (L, p. 333), und felbft Edwards berediner bis zum Ende 
2797 den ganzen Verluſt zu 12,000 Mann außer 5000 Geeleuten, 
Die Koften betrugen bis zum erſten Dat 1797, 4,383,596 Pfd- Ste 
(BL, p. gır, 412). 

68) Europ. Magazr. (XXXIV., p. 63 2qq.). 

69) Lacroix (I., p. 342 sq.), Dubroca (p. 29 sqq.). 

70) Lacroix (I., p. 347 sq.), Dubroca (p. 31 sqq.). 

71) Lacroir führt (I, p. 353, 354) einen fehr treffenden Aus⸗ 
ſpruch Zouffaint’s über die beiden. Partheihäupter an. Er ſagte: 
„Rigaud ne sait faire des insurrections, que par du sang et des 
massacres, moi je sais aussi mettre le peuple en mouvement,“ 

723) Lacroix (I, p. 374 sqq.), Dubroca (p. 37 sqq.), Edwards 
CITL, p. 420). 

' 73) Lacroix (IL, p. I »gq.). Anders erzählt Dubroca die Sa⸗ 
Ge: ZIouffoint Habe dur) allerhand Mittel von Roums die Zuſtim⸗ 
mung in den Zug gegen ©. Domingo erzwungen, und ihn dann 

noch 7 Monate gefangen gehalten, worauf er bei Leclert's Ankunft 

feeigelaffen, und nach Nordamerica gegangen ſey (p. 38 sqg.). 
74) Lacroix (II., p. 7 sqq.), Edwards (V., p. 119), 
275) Lactoix (I., p. 394 aqq , Il. p. 20 2q.), Edwards (V., 

p. 116 49q.). Sein beruͤhmtes Budget (von 1801), wonad ein Des 
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ficit von über 155 Mill. Francs geweſen wäre, ‚giebt Lacroix (T., 
p. 36 2qq.). Allein es iſt mit ber größten Schlaudeit angefertigt 
und Lacroix weiſet nach, daß allein für das Militair 12 Mill. Fe. 
zuviel angefegt find. Das angeblicye Deficit mußte durch eine neue 
Abgabe gebet werden. 

76) Lacroix (IL, p. 22 21 „ Edwards (V., p. 120 2qq.), Du- 
- broca (p. 43 sq.). 

'77) Lacroix (IL, p» 48 0gg.), Käwards V., p 181 2q9.). 
27) Ueber ben folgenden Krieg. find bie Hauptquellen Lacroix 
(dee ate heil) und Laujon (pr&cis historique de la dernidre exp6- 
dition de S, Domingue. Paris 1806). - 

79) Ueber Leclercs Armee vergl. Lacroix (IL, p. 64), Laujon 
(- 11). Zouffaint hatte damals über 20,000 Mana (Lacroix IL, 
p- 55 aq., Laujon, p. 6). , 

80) Lacroix (. p- 68 sqq.), Laujon (p. 14 sqq.), Dubrooa 
(p. 55 »q.), Edwards (V., p. 124 sqq.). 

81) Lacroiz (IL, p. 113 sq.)‘, Edwards (V., p. 131), Lanjon 
(p- 45 2gq.). » 

82) Leclerc befahl, ben vor ber Feſtung erlittenen Beruf zu ver⸗ 
heimlichen (Lacroix IL, p. 171). Edwards vom ihn auf 3ano 

Mann (V., p. 139). 

83) Lacroix (IL, p. 127 2q.), Laujon (p. 52 2gq.), Edwards 
(V., p. 130 aqq.). Ueber bie Ergebung von Ehriftoph hat Bouvet 
be Greffe bie Documente in bem oben, citixten Werte bekannt 
gemacht. 

84) Daß dieß in dem’ oͤſtlichen Antillen geſchah, beweiſet nichts, 
fo wenig als das Zeugniß bes von Creſſo herauögegebenen Memoi- 
re (p. 49). 

85) Lacreix (IL, p. 108 aqq.), Edwards (V., p. 245), Laujon 
(p. 87 sqq.). Zouffeint farb ſchon nad 10 monatliger Eefungens 

ſchaft 1303, den 27 April, im Kerker zu Befangon. — Aud fein 
alter Feind Rigaud, der mit der franzöflfhen Armee zurhdgelchrt 
war, wurde gleich darauf aus dem ‚Bande gefhafft, ohne daß bie 

Farbigen, beren Zuttauen er bamals ganz verloren zu haben ſcheint, 
Notiz davon genommen hätten, und ift (ısıo in Gayes, wohin er 
nad) der feften Begründung der Republik kam), geftöchen, 

“ 86) Lacroix (II. p. 213). Daß die Englänter noch vor ber 
Sriegserkiärung on Frankreich bie Empörer unterflägt haben, bes 
weifet Laujon (p. 136, 188). 

87) Lacroix (IL, p. 214 sq.), Làpjon (p. 110 * Ueber 

die Grauſamkeit ber Franzoſen beſonders Käwards (V., p. 


-2148 sgq.).. j 





zum ‚zweien Abfchnitte, 689 - 


88) Lacroik CH., | P- 951), Lanjon (p- 125 und 126), Edwards 
(V., P. 153). 

89) Laujon (p. 157 yq.). - 

90) Bergl. Laujon (p. 217 sqq.), Edwards (IV., p. 127 44). 
Die Zahl der zu biefer unheilvollen Erpebition gebraudten Soldaten 
laͤßt ſich nicht genau angeben. Unter. Letleec kamen etiwd g6, ooo 
on, unter Rohambeau noch an 20,000. Aber allein unter Leclerc 
Rarben (in 9 Monaten) faft 28,000 Soldaten, ohne gooo Matrofen 
"zu reinen. (Lacroix IL, p. 340 aqq.). Im Ganzen ſcheint ber Krieg 
den Franzofen 50,000 Mann gekoftet zu haben, und mit den von den 
GEugländern bie 1798 zur Unterwerfung der Neger angewandten 
Soldaten modte der Beriuft an europälfhen Truppen, feit dem Aus⸗ 
bruche ber ſranzoͤſiſchen Revolution, ſich leicht auf mehr ale 80,000 
Daun belaufen! 

91) Lacroix (HL, p. 254 sqq.), Edwards (V., p. 157 sqq.). 
Sr ließ, mwahrfheintih um bie Wereinigung mit Frankreich ganz une 
zwöglid zu maden, im Anfang des Jahrse 1805 auf die furchtbarſte 
Art die Weißen im ganzen Sande ermorden, was felbft die Mißbil⸗ 
kigung feiner Generale erregte. 

92) Lacroix (II., p. 257 sqq.), Edwards (V., p. 166 299) 

93) Lacroix (IL, p. 260 2q.), Edwards (V., p. 173 sqgq.) 
Rad) dem bald anzufährenden Almanac royal beftgnd Epriftoph's Ars 
mee aus 32 Regimentern Snfanterie, allein e& waren wirflid‘ nur 
29, und die Übrigen 13 follte bie Republik im Ball eines Anfalls 
von ‚Europa aus bazuftellen. Aud gab Shriſtoph niemals feine Ans 
Sprüche auf das Gebiet der Republit auf, ch er fie gleich aiemals 
durchzufuͤhren gewagt bat. 

.93) Die wichtigſte Quelle für die Einrichtungen bes adnigerei⸗ 
ches iſt der Almanac royal de Haiti par Buon (Cap, 1818)3 er 
zeigt, wie die ganze Einrichtung der Berfaffung eine Copie bes 
feauzöfifhen Kaiferreihes iſt. 

95) Man vergl. die Orbonnany bei Möbing (american. Miscel⸗ 
Im, 1825, II, p. 164 sqq.). Die Zahlung ber Entſchaͤdigungsſumme 
iſt in unfern Sagen durch unerwartete Schwierigkeiten gehindert 
worden. 

96) Die alten Verortnungen Zonffaint’s über ben Felbbau (le 
code rural) find 1826 durch Boyer wieder erneuert worden. (Bergl. 
american. Wiscellen 1827, I, ©. 233 ff; U. ©. 25 ffg.). 
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Anmerkungen zum britten Abſchnitte. 


1) Hauptquelle iſt Peyreleau's Werk (Th. 2 und 3). Seine 
Darſtellung iſt faſt durchaus auf periodiſche Schriften gegruͤndet, 
bie für uns faſt unzugänglid geworben find, für bie Jahre 1814 u. 
2815 war er felbft Augenzeuge. 

2) Peyreleau (IL, p. 348 »qq.); Maltebrun (precis göneral de 
la g6ographie V., p. 571) wirft ben Einwohnern der Stadt, wahrs 
fdeinlih wegen ihres heftigen Strebens nad ausgebehntern Rechten 
in dieſer Zeit, ben penchant zur Anarchie vor, als einen Reſt bes 
alten Gorfarengeiftes aus ber Flibuſtierzeit. Aber Pitre ift erſt feit 
1763 angelegt. 

3) Peyreleau (IL, p. 357 sqq.). Bemerkenswerth ift ein Edict 
biefer Verſammlung, wonad ein Ausgangszoll von 5 Procent einges 
fährt ward, zur Vergeltung einer ähnlichen in Frankreich auf bie 
Ausfuhr der Golonien gelegten Abgabe (Peyrel. IL, p- 86). 

4) Peyreleau (IL, p. 361 sqq.). | 
- 5) Er farb 1794 ale General ber poprenäifhen Armee in ber 
Scqhlacht bei Afcola. + 

6) Peyreleau (IL, p. 377 sqq.\. 

7) Peyreleau I., Pp. 398 sqq.). 

8) Peyreleau (II, p- 415 sqgq.). " 

9) Der erfte Aufſtand berfelben war (1793 im Aprih im Kirch⸗ 
fpiel Trois rivieres, faſt offen von ben Republicanera unterügt, 
' @eyreleau II., p. 427, 428.). 

10) ‚Peyreleau (IL, p. 428 sqq.). Ueber bie Groberung auch 
Edwards (II., p. 460 sq.) und die engliſchen Berichte im Kurop. 
Magazine (XXV., p. 477 04). ° 
| 11) ®ergl. Peyreleau (III, p. 14 sqq.) und bie englifhen Be⸗ 

richte im Europ. Magaz. (XXVL, p. 230 sqg. und p· 298 aqq.) und 
bei Edwards (III, p. 465 »qgq.). 

12) Bergi. Edwards (III, p- 475 40.). 

13) Peyreleau (IH., p. 25 q.). Die englifchen Berichte über 
bie Gapitulation du camp de S, Jean im Europ. Magaz, ( XXVI. 
p- 446 sq.). Sie geben die Zahl ber englifhen Truppen zu 250 
Mann an, offenbar zu niedrig, bie franzöſiſchen baden 1,400. Auch 
in ber Zahl der getöbteien Royaliſten varliren beide Nachrichten; 
bie erften geben nur ı80 an, . Hugues mit mehr Wahrſcheinlichkeit 
über 800. Nur 22 entlamen mit ben Engländern, 

14) Peyreleau (IIL, p. 34 sqq.); Europ. Magaz. (XXVHO. p. 
201 sdq.); Edwards (III, p. 473 sq.). 

15) Peyreleau (TIL, p. 38 sqg.). Die Zahl der als Emigran⸗ 
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teneigenthum eingejogenen Pflanzungen war für das Sonvernement 
1,005, für die beiden Inſeln 907. 

16) Peyreleau (III. p. 42 saqg.). 

17) Peyreleau (III, p. 49 sqq.). 

18) Peyreleau (III., p. 51 sqgq.). 

19) Peyreleau (III,, p. 60 sqq.). 

20) Peyreleau (III., p. 74 sqq.). 

21) Peyreleau (III., p, 82 sqq.). 

22) Peyreleau (III., p. .99 sqgq.). 

:33) Peyreleau (Il, q. 157 sqq., III, p. 120 sqq.). 

24) Man rechnete überhaupt den Verluſt, ben die Infel an Nes 
gern durd) biefe Reaction erlitt, auf zo — 11,000 (Peyreleau II, 
231, IH,, 144, 145). 

25) Im Juni 1802. Erſt nad anderthalbjähriger Gefangen 
ſchaft wurden fie für vollftändig unſchuldig erklärt und befreit. (Pey- 
releau JIL, p. 147 sqq.) 

26) Peyreleau (III, p. 153). 

27) Peyreleau (II., p. 154 sqq.). 

28) Die Gruͤnde feiner Abberufung liegen tief im Dunkel, das 
er ſelbſt (in einer Abhandlung bei Bajot ann, marit. 1822, IL, 1, 
p. 483) zu heben nicht für gut befunden hat. Aus dem Zufammens 
hange aber läßt fidı fließen, bag die Maaßregeln bes Präfecten bie 
mächtige ariſtokratiſche Parthei, ber er nicht gewogen war, fehr ber 
Leidigt haben. 

20) Peyreleau fchreibt feine Ernennung ben Vorſchlaͤgen Lescal⸗ 
lier's zu (TIL, p.. 200); allein diefer fagt ausbrädiid (an dem fo 
eben citirter Orte), daß feine Vorſchlaͤge über Guadeloupe niemals 
Gehör‘ gefunden hätten. 

30) Peyreleau (III, p. 200 2q, L, p. 379). 

31) Die glädlicye Unternehmung der Engländer gegen bie Re, 
‚tem franzöfifgen Schiffe in ber Anse & la barque im (Decbr. 1809) 
Scheint dadurch ſehr begänftigt worden zu ſeyn (Peyreleau IL, p. 
240 sqq.). 

32) Peyreleau I., pP» 160 sq., II ., P 246 2q.)3 Bäwarde 
(IV., p. 204 2q.). 

33) Bergl. über bie englifche Verwaltung Peyreleau (IL, PR . 
258 und fonft an mehrern Stellen). \ 

34) Dieß fheint nach Peyreleau's Erzählung (TIL, p. 299 =q.) 
der wahrfcheinlichfte Hergang der Sache; Peyreleau, ber Hier ala 
Augenzeuge allerdings von befonberer Wichtigkeit if, hat jeboch dies 
fen Abſchnitt als eine Rechtfertigung ſeiner Handlungsweife geſchrie⸗ 
ben, und iſt darum ſehr einfeitig. Ein Kriegegericht, ba6 den aller⸗ 


+ 
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dings bloß charakterloſen Linois feel ſprach, verbanmte Peyrelean 
zum-Xobde, welches urtheil der König in aojährige Gefaͤngnißſtrafe 
mitderte;. bald darauf warb er ganz begnabigt (Peyreleau IIL, p. 
429. q.3; Bajot ann, marit. 1826, I, p. 158 sqq.) 

35) Man rednet über 1,000, obne bie fen vorher nad Rord⸗ 
america geflohenen Goloniften (Peyreleau IEL, p. 401 ngq.). 

36) Die Verbannung bes verbienftuollen Guilhermy, der als eifri« 
ger Royalift an ben napoleonifchen Umtrieben nit ben minbeften 
Theil genommen hatte, als Unruheflifiee (Peyreleau IIL, p. 407 
»gq.) iſt ein fpredender Beweis bafür, 

37) Wichtig find für die neuftle Geſchichte die zahlreichen Dos 
eumente in Bajot annales maritimes et coloniales, Allein man ers 
fieht daraus bloß die Maafregeln der Regierungs über den Geiſt 
ter Coloniſten geben fie faft keinen Aufichluß. Bemerkenswerth if 
deßhalb in vieler Hihficht die Schilderung, welche der Berfafler bee 
voyage de la nouvelle York & la nouv, Orleans 'et aux Antilles, 
(Montlezun, ein GEmigrant und Ultraroyatift,) der bie Kolonie 1817 
befudte, von dem unruhigen und revolutious ſuͤchtigen Geiſte ber Eins 
wohner macht, wiewohl bie Uebertreibung hanbgreifii iR (IL, p. 
289 2qq.)- 

33) Peyreleau (II, p. 420 sqq,. » 

39) Das Berhältnig der Weißen in Mariegalante zu ben freien 
Barbigen war, wie 9: ı, (in Guadeloupe und Martinique, 4:ı, im 
Domingo, 1:1)3 zu den Sclaven aber, wie 135, (in Guadeloupe und 
Martinique, wie 1:6—7, in Domingo wie 1:15). 

40) Die Quellen Über die Geſchichte dieſer und ber folgenden 
Jaſeln finden ſich zerfireut bei Peyreleau und Edwards, 

41) Peyreleau (III, p. 67); Edwards (IV., p. 113 sq.). 

42) Peyreleau (L, p- 333, II, p. 216 219.)5 Käwarde (IV. 
p. 171 sq.). 

43) Edwards (IV., p. 200). 

44) Bajot (ann, marit. 1820, IL, p. 70 aqq.). 


Anmerkungen zum vierten Abfchnitte. 


I) Diefe Vorfälle, fo wie bie folgenden bis zur Einnahme von 
©. Pierre im Juni, fhildern fehr genau 3 ber Rationalverfammlung 
durd die Municipalität übergebene Memoires (Paris 1790). Man 
vergl. außerdem Peyreleau (II,, p. 357 sqg.) 

2) Außer ben fo eben citirten Schriften vergl, man nod Pey- 
releau (II., P. 364 sqg.)» 


x 
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3» Peyreleau (IL, 'p. 369 2qq.). 

4) Peyreleau (II., p. 378 sqq.); Lacroix (I. p. 121 sg.) 

5) Peyreleau (II., p. 404 sqq.. Die fhwäle Ruhe, die im An⸗ 
fange des Jahres herrſchte, Thiltert Young, ber damals in Martis 
nique war, fehr treffend (bei Edwards IIL, p. 268 8q.). 

6) Peyreleau (II., p. 411 sqq.). 

7) Peyreleau (IL, p. 422 sqg.); Edwards (III, p. 437). 

8) Peyreleau (II., p. 432 sq.); Edwards (IIl,, p. 438 sq.); 
Europ. Magaz. (XXIV,, p. 146 sqq.). 

9) Peyreleau (IL, p. 434, 438 süq.); Edwards (III, p. 445 
sqg.); Europ. Magaz, (XXV., p. 316 sqg.) 

10) Die Angriffe, welche Ch. Grey 1795 im Parlamente, von 
der antiminifteriellen Parthei zu erleiden hatte, bezogen fih haupt⸗ 
ſaͤchlich auf feine Willfährigkeit, bie Pflanzer gegen bie Sclaven zu 
uniterlügen (Edwards V., p. 2 sqq.). 

ıı) Edwards (IV., p. 46 sqq.). 

12). Peyreleau (III,, p. 13). 

ı3a) Peyrelesu (III., p. '162). 

13b) ®ergl, Robin (voyage dans l’interieur de la Louisiane etc, 
Paris 1808, I., p. 230 sqq.). 

4) Vergi. Peyreleau. (II., p. 193)3 Bajot (ann, marit. 1825 
IL, 2, p. 543); Edwards (IV., p. 148 sqgq.). 

15) Peyreleau (I., p. 379). 

16) Peyreleau (III., p. 224 sqqy.); Edwards (IV., p. 184 sqq.). 

17) Peyreleau (IIL, p. 245); Edwards (V., p. 99). 

18) Bajot (ann. marit, 1817, I» p- 99 sq.). 

.39) Peyreleau (III, p. 341 2q., P-'351 8q.). 

20) Bergi. Peyrelean (I, p. 385 29q.). Beſonders zeigte iq 
bieß, als der alte conseil superieur, bie Stuͤte ber Ariſtokraten, 
1817 in eine cour royale umgewandelt wurbe. Die Cinwohneb fuͤg⸗ 
ten ſich willig, aber die Mitglieder des neuen Gerichts ſchlugen 
durchaus die ihnen bewilligten Beſoldungen aus, augenſcheinlich um 
dadurch nicht von der Regierung abhängig zu werben. 

21) Vergl. über biefes, noch in tiefes Dunkel gehüllte Factum, 
bie Rede des franzoͤſiſchen Deputirten Devaur, am 6ten Juni 1826, 
in der Deputirtenlammer gebalten; «unter andern im Auszuge bei 
Röbing, americanifhe Miscelen 1826, IL, p. 57). Nah ihm bes 
trug die Zahl der Deportirten 1,500. 

‚22) Dergl. Devaur (am angeführten Orte, S. 56) und Peyro- 
leau (TIL, p. ga1 sq.). 

23)‘ Peyreleau (II., p. 394 sq.) und Europ. Magaz. (XXI, p- 
396) - 
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24) Bergt. Peyreleau (IL, p- 407, 424). Die Golonie erhielt 
dafür vom NRationalconvent ben Beinamen ia très Gdele, 

25) Peyreleau (IL, p. 440 sq.); Küwards (UL., p- 458 sq.)3 
Europ. Mag. (XXV., p. 474 sq.). 

26) Peyreleau (TIL, p. 44 sq.); Edwards (IV., p. 3, 128 qq). 

27) Peyreleau (HL, p. 47); Edwards (IV., p. 55 sqq.). 

28) Hauptquele ift L. A. Pitou, voyage & Cayenne, (Paris 
1805, 2 Bände). Allein es bezieht fi hauptfählih bloß auf die 
Schickſale der Deportirten, beren Pitou felbft einer war, und bie 
hiſtoriſchen Nachrichten find eben fo fragmentarifh und unoxbentlich, 
als durch Partheihaß entflellt. 

20) Vergl. Nougaret (voyage & la Guyane frangaise , p. 260), 

30) Die -erfien Deportirten waren bie berüdtigten Jacobiner 
Sollot d’Herbois und Billoud de Warennes, 1795 in’ Bolge bes 
Sturzes von Robespierre; dieſen folgten 1797 Pichegru, Bourdon, 
du Soudray, Barthelemy und über 300 andere, bes Royalismus ver⸗ 
bädtig. Ihre Leiden in ber Wüfle von Conamana und Sinamari 
waren fürchterlich; viele entfiohen nad Surinam, der groͤßte Theil 
kam ſpaͤter nach Frankreich zuruͤck. 

31) Es ſoll ſelbſt (nach Pitou) eines beſondern Empfehlungs⸗ 
ſchreibens von Jeannet bedurft haben, um ihm Eingang zu verſchaf⸗ 
fen, — eine Nachricht, die jedoch ſchon deßhalb wenig Wahrſcheinlichkeit 
hat, weil es bekannt iſt, daß beide Maͤnner heftige Feinde waren. 

32) Edwards (IV., p. 175 sqq.). — Hugues warb vor ein 
Kriegsgericht geftelt, unb freigefproden. Später wurde er unter 
Zudwig XVII. wegen einiger 1814 ben Alllirten geleifteten Dienfte 
wieder angeftellt, und lebte noch 1823, aber erblindet, auf feiner 
Pflanzung bei Gayenne —— (BL, p. 53). 

3) Bajot (ann, marit, 1818, I., p. 70 sqq.) 
) Die Beweife liefern Bajot's annales in großem Maaße. 

35) Bergl. über bie Anlage dieſer Golonie 1820 Bajot (annales 
1821 I., p. 326, p. 649 aqg.). 


— 





= 


Anmerkungen zum fünften Abſchnitte. 


1) Die ausfuͤhrlichſte Darſtellung biefes wichtigen Kampfes, ei- 
‚ ner dei intereffanteften Erſcheinungen unferer Zeit, giebt Huͤne (voll⸗ 
ſtaͤndige Darſtellung aller Veraͤnderungen bes Negerſclavenhandelt. 
Goͤttingen 1820, beſonders im aten Theile). Doch wird dadurch 
die Erzaͤhlung deſſelben bei Edwards (IV., p. 309 sqq.) nicht über» 
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ftüſſig gemacht. Weide ſtüͤtzen fih hauptſaͤchlich auf bas wichtige 
Berk von Th. Clarkson (history of the abolition of the Slavetrade, 
London 1808, 2 Theile). ° 

3) Büne (I, ©. 3 fag.); Edwards (IV., p. 309 sqgq.). 

3) Hüne (I, S. 61 fag.)5 Edwards (IV,, p. 317 sqq.) 

4) Hüne (IL, ©. 38 fgg.); Edwards (IV., p. 311 2qq.). 

6) Hüne (IL, ©. 136 fgg.); Edwards (IV., p. 381 sqq.). 

6) Häne (IL, ©. 223 fog )3 Rdwards (IV., p. 331 sqq.). 

2) Hüne (IL, ©. 340 fag.); Edwards (IV., p. 373 2qq.). 

8) Hüne (IL, ©. 373 fgg-); Edwards -(IV., p. 394 qq.) 

9) Audy &. Sanning zeigte (in dem Debatten über bie Abolis 
tion von 1802) zum erften Male bie großen Zalente, bie ihn ſpaͤ⸗ 
ter zum erſten Staatsmanne Europa's erhoben haben (Huͤne IL 
©. 3923 Edwards (IV., p. 425). ' 

10) Hüne (II, ©. 398 fog-); Edwards (IV., p. 428 sqgq.). 

11) Dänemark von 1803 anz bie Geſetze des Gmeralcongrefies 
der norbamericanifchen Staaten darüber (feit 1794) hat Rob. Walfh 
(bei Hüne IL, ©. 447 fgs.) zufammengeftellt. 

12) Nur einmal gefhah es. 1797 im April flug Ellis im 
Unterhaufe eine Adreffe an den König vor, daß die Aflembly’s der 
Golonien zur Verbeſſerung ihrer Sclavengefege ermahnt werden ſoll⸗ 
tm. Nur in dem Gouvernement ber Eeewards befolgte man bie 
Aufforderung der Regierung. (Edwards IV., p. 416 299.3 Huͤne 
IL, ©. 386 fgs.) | . 

13) Im zten Bande von Edwards Merken findet man -eine 
ſehr vollfkändige Sammjung ber feit 1739 in ben einzelnen Golonien 
gegebenen Sclavengefege. 

14) &8 zeigt von ber großen Weisheit der englifhen Geſezge⸗ 
ber,.daß fie bieſe Schritte feitdem nicht befäpleunigt haben. Schon 
1807 that dee Lord Percy Im Untertaufe einen Antrag auf Abſchaf⸗ 
fung der Sclaverei, ber jedoch burchfiel (Edwards IV., p. 440 299,5 
Huͤne IL, ©. 431 f88.). | 

15) Freilich hat die Megierung bisher vorgegeben, daß ihre Eins 
wohner noch nicht für eine engliſche Verfaſſung weif wären. Allein 
Demorara hat großen Theils englifche Bewohner, und Trinidad iß 
Yängft dazu vorbereitet. 

16) Vergl. Edwards (IV., p. 483 29q. ) Den auf Witberfors 
ces Antrag gedsucten Plan des Gefeges- findet man bei Edwards 
(V., im Anhang p. 7496). 

17) Bergt. die Verhandlungen barüber bei Röbing (american. 
Wiscellen 1826, I., ©. 370 fgg.). Die Berdläffe wurden 1823 im 
Unterhaufe, 1826 im Oberhauſe angenommen. 

Meinide, 85 
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18) Beſonders intereffant find bie Debatten Aber dieſen Gegen⸗ 
ftand, welche Burton’s Antrag (im Mai 1823) Über gänzlihe Ab» 
ſchaffung der Sclaverel erregte. Das Minifterium erftärte fi da⸗ 
mals zuerſt ſelbſt fuͤr eine allmaͤlige Abolition der Sclaverei. 





Anmerkungen zum fechsten Abſchnitte. 


1a) Wie beunruhigend damals die Stimmung ber Sclavenbevoͤl⸗ 
-- Terung war, zeigt bie befannte Sclavenacte (the consolidated sla- 
veact, vom zten März 1792 bei Edwards. (D., p. 187 69q.). Sol⸗ 
de Acten find häufig nur Eonceffionen, in Zeiten ber Roth; ſtets 
haben die Weftindier gehofft, alle Stürme durch einige Menſchlich⸗ 
ke it beſchwichtigen zu koͤnnen. 

1b) Sie beliefen ſich jaͤhrlich gewoͤhnlich auf 40,000 Pfb. Sterl. 
(Edwards I., p. 276, Colquhoun, p. 350). 

2) Er folgte auf ben beliebten Th. Sffingham, ber faum 1 Jahr 
das Bouvernement befleibet hat, unb befien Untergouverneur er ges 
weſen war. (Europ, Mägaz, XVIIL, p. 256, XXL, p- 78 unb 
154; Edwards II, p. 392.) 
. 3) Verdl. unten im Ztes Abſchnitte des sten Bude. Die Kafs 
feeausfuhr flieg von 1788 bis 1800 um das 9, bis 1810 um das 
ꝛofache. 

4) Gleichzeitig fällt die Einfährung. bes otabeitifhen Zucker⸗ 
rohrs, bes Brobtfrudhtbaumes, des Zimmts unb andrer werthuollee 
oftindifcher Probucte in Zamaica. (Edwards I., Borrebe p. 41 sq.) 

5) Sin Gefeg, (am sten December 1791 gegeben, ) verbeſſerte 
bie früheren, fie betreffenden Verordnungen. (Edwards V., Anhang 
p. 139 agg.) . ” 

6) Vergl. bie Geſchichte des Kampfes bei Edwards (I., p. 
547 sqq.). Walpole verwarf die von der Aſſembly ihm zuertheilten 
Belohnungen, weil man auf ſein Verſprechen nicht weiter Ruͤckſicht 
genommen hatte, und brachte die Sache der Maronneger im Par⸗ 
lamente vor, wo fie überhaupt der minifteriellen Oppofitionsparthei 
Stoff zu den heftigflen Angriffen gegen bas Miniſterium gab. Spaͤ⸗ 
ter kamen bie Neger von Neuſchottland nah Sierra Leona. 

7) Derſelbe Beweggrund fcheint bem mwohlthätigen Gefege, bas 
den Religionsunterriht für die Sclaven anorbnete (1797), zum 
Grunde gelegen zu hoben. (Rad einem Gommitteeberichte an bie 
Aſſembly vom October 1815 im Colonial joumnel I, p. 243.) Aber 
ſchwerlich befolgte man es jemals! 


. 


- 


zum fechöten Abſchnitte. 64 


8) Edwards (IV., p. 93 sqq.). 

9) Edwards (OL, pP» 426). 

10) Edwards (IV., p.'96 2qq., P- 100 20q.). ranvergl. das heftige 

Beleg gegen dieaus franzoͤſiſchen Infeln (Than feit dem 23ften Auguft 
1791) eingeführten Sclaven vom 14ten März 179 (bei Edwards 
V., Anhang p. 147 eqq.): 

11) Diefe von europälihen Ofſtcieren angeführten Regimenter 
hießen die weſtindiſchen. ' 

12) Edwards (IV., p. 24 egq.). — Nugent trat aud mit 
Souffaint ’Ouverture in Verbindung (P. Lacroix, II, p. 54 sqq.). 

13) Es beftimmte für befonbere Bälle ſelbſt die Todesſtrafe. 

14) Bergl. Brown (bei Williamson, medical obseryatt II., p. 
840 2qq.). 

15) Edwards (IV.,-p, Fe 

"m Die Solonitten fahen bieß b als eine Wirkung des Zor⸗ 
ses ber Wrinifter an, und ber Berlau er Sache beftätigt allerdings 
biefe Anſicht. 

ı8) Edwards (IV., p. 39 2.) 

19) Edwards (IV. p. 44.)- 

20) Edwards (IV., p. 44 sqqg.). Williamson (medical observatt, 
L, 241 sqq. p- 362 »qq.). — In ben Gefegen der Aſſembly über 
bie Verhältniffe ber Sclaven (vom 29, October und 28. Roobr. 1807) 
zeigt fi bie Geſinnung gegen fie ſehr deutlich. In dem legten 
warb befonders feflgefegt, daß buch die Annahme der chriſtlichen 
Religion bie Eclaven nicht frei würden! (Edwards V., Anhang p. 
252 aqq.). 
an) Edwards (IV. p. 45 aqq.). Brown (bei Williamson IL, 
. 343 2qq.). 
r 22) "Dies Sclavengefeh, das 1809 im December zu Stande kam, 
findet fi im Colonial journal (I., p. 243 sqq.) und bei Edwards 
(V., Anhang p. 158 2q.).. Es beflimmte zuerſt für bie Sclaven Ge⸗ 
(dwornengerichte, natürlid bloß aus Weißen zufammengefegt. 

23) Vergl. über den lezten (vom October 1815) Edwards (V., 
p. 79 29q.). An zwei Drittel ber Kaffeeärndte wurbe badurih vers 
nichtet. 

24) Der Beſchluß dieſer Committee, ein ſehr wichtiges Docu⸗ 
ment für Jamaicat neuſte Geſchichte, findet ſich im Colon. jour, 
(L, P. 214 2qq.). 

25) Bergl. die Refolutionn int Colon, journ, (I., p.212, 213 ). 
Beſonders mußte einer derfelben in England fehr anftößig ſeyn, 
worin man bie Bitte äußerte, das Varlament würde biefe, ſchon 

35 * 
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- einmal bei Gelegenheit ber norbamericaniſchen Golonfen angewandte 
Handlungsweiſe nit noch einmal verfolgen wollen! 

26) Vergl. Colon. joumal. (IL, p. 246.). 

27) Vergl. das Colon. joum. (V., p. 221 qq.) und Edwards 
‚(V» Anhang p. 169 2qq.). 

28) Ueber ben Negeraufftanb von 1821 vgl. das New nontbiy 
Magazine (IIL, p. 437). 

29) Deffentliche Blätter haben no 1826 heftige Refolutionen bee 
Affembly gegen das engliſche Parlament mitgetheilt, und wir kennen 
befonders ben heftigen Bericht ber Affemblycommittee von 1828 über 
die Mobificationen, unter denen allein die Miniſter bas verbefierte 
Sclavengefeg von 1816 beflätigen wollten, was gänzlich verworfen 
ward. (Röbing, Americ. Mifcellen 1828, T., p. 393 eqq.). Auch 
haben die neuften Streitigkeiten zwiſchen England unb dei vereinige 
ten Staaten und das barauf erfolgte Berbot bed Handels mit den 
Ieptern ſehr nachtheiligen wg auf bie Stimmung .ber Jamai⸗ 
caner ausgeübt. . 

30) Vergl. Edwards (V.3 p. 102 sqq.), Europ, Magas. 
(XXXV,, p. 132 sqq.). 

31) Bielleicht ift es nicht ohme Bedeutung, daß die gute Behand 
ang der Sclaven in Honduras berühmt ift. (Edwards IV., p. 260 
Colon, joura, VI. p. 406.). Da bie einzige Beſchaͤftiguns ber Eins, 
wohner bis jetzt noch im Holzfällen befteht, fo ik wohl zum Theit 
auch deßhalb die größere Belindigkeit nothwendig geworben. 

32a) Vergl. M’Kinnen (tour through the british Westindies, 
London 1804) an ſehr vielen Stellen. 

32b) Ein Gefeg vom Dechr. 1795 gegen bie Benutzung ber frans 
zoͤſiſchen Sclaven (Kdwards V., Anhang p. 103.). Aud warb eis 
allgemeines Sclavengeſetz 1796 gegeben, und, merlwärdig genug, 
darin bie alten Wefchräntungen ber. Freilaſſungen aufgehoben. (Ed- 
wards am angef. Orte p· 103 sqq.). Gommitteebericht an bie Aſſem⸗ 
bly von ı815.im Colon, journ, IL, p. 517.). Spaͤter verſuchte mar 
fie wieder einzuführen! 


33) Bergl. Colon, journ. (II, p. 505 sqq.). Trefftud iſt aller- 
dings der Einwurf gegen jene Maaßregel, daß die Sufeln ſchon mehr 
Eclaven bätten,zals fie brauchen Tönnten, was alfo wohl eine Ber 
huͤtung ungeſetzlicher Zufuhr nügen folle. — Aber bie Kaufleute von 
Kaffeu mögen doch wohl mit Selaven nad fremben Solonien ges 
handelt haben. 

34) Colon. journal (V., p. 273 qq, VI., p. 303 2qq.). — Sehr 
merfiwärbig ift ber Ausdruck einer Sommitter des Aſſembly von 1815, 
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boß bie Berbintumg der Golonte mit England (the: colonial attach- 
ment) rein politifhee Natur ſey. 


ı 





Anmerkungen zum fiebenten Abſchnitte. 


1) In dem Gefege vom 28. Debr. 1797 wurde auf die Ver, 
fömmlung und Ermorbung eines Sclaven bie gleihe Strafe,. wie 
auf bie Ausübung des Verbrechent an einem Freien gefest (Edwards 
V., p. 967.). Ein anderes (vom 28. Zebr. 1798) errichtete Geſchwor⸗ 
nengerihte für Sclaven, (ebenb. p. 97 sqq.). 

2) Vergl. die Schilderung Young’s, der im Auguft 1791 in &. 
Sohnes war (bei Edwards IL, p. 265.). 

3) Edwards (IV.. p. 125 sgg.); Peyreleau (hist.de la Gus- 
deloupe III. p. 1745 €r fegt es jebod) in 1804:). " 

4) Edwards (IV., p- 145 sqq.), Peyreleau. (TIL, p. 194.), 

6) Colonial journal (IL, p. 288, V., p. 253.). 

6) Bergl. die Schilderung des (in England beendigten) Procefs 
ſet, den die Affembiy 1816 gegen den Buchhändler Hatchard führen 
Ließ, weil er in einem Pamphlet gegen Leith’s Abjubanten fich heftig 
gegen bie Gerichte Antigua’s und für bie Sclaven ausgeſprochen hatte 
Colon. jour. VI, p. 465 qq.) 

7) Das Geſet (vom 18, März 1817) bei Edwards (V,, Anhang 

. Br 
p — Edwards AV. . p. 142); Peyreleau a, p. 187.). 

9) Welt (Beſchreibung von ©. Croix, ©, 181.). 

10) Beſonders 1791 und 1793 im Augufl, , 

ı1) Europ. Magaz. (XXIV., p. 486.). 

ı2) Europ. Mag. (XXVI., P. 229.)3 Edwards (IH., P» 466. ) 
pP eyreleau (11T, p- 23. ). 

13) Edwards (TV., p. 419, V., Anhang p- 179 2gq.). Doch 
blieb den Affembly’s der einzelnen Infeln erlaubt, die Beftimmungen 
zu modiſtciren. — Dies Beifpiel einer allgemeinen Verbindung der 
Girwohner. verſchi edener Golonien ſteht bis jegt einzig in ber weft 
indiſchen Geſchichte daz es erinnert an bie berüfmten Gongreffe non 
Albany 1754 und von Newyork 1764- 

14) Dur) das Geſet vom 19. Juti (Edwards V., Anhang p, 
186 sqq.). 

15) Edwards (V., p. 72.). 

20) Edwards (1V., p. 142), Peyreleau (II., P- 187 2qq.). 
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17) Bergl. Kdwards (V. 9 76, 81.) xus in den neuflen 
Seiten bat fie Giel duch Drkane gelitten, 1821 im September und 182g. 

18) Vieles Auffehn machte die Sache bes Pflanzers Huggins 
1811, deffen fürchterliche Graufamkelten gegen feine Sclaven ſelbſt 
die Affembly aufmerkfam machten. Dennod wollten ihn die Gerichte 
der Infel niht verdbammen, (Edwards IV., p. 455 sqq.) 

19) Beſonders bebeutendb find in biefer Beziehung die Unruhen, 
welche die Verurtheilung bes Pflanzers Arth. Hobge hervorbrachte. 
Diefen Mann, beffen Grauſamkeit fo weit gegangen war, daß 
feld die Gerichte der Colonie ihn verbammen mußten, von ber 
-woblverbienten Strafe zu retten, entflanben unter den Weißen fo bhefs 
tige Bewegungen, :baß der Generalgouverneur Ellot aus Antigua 
mit Truppen berbeieilen, und das Kriegsgeſetz proclamiren laffen 
mußte. (Edwards IV., p. 458 sqq.) 

20) Vergl. die Abreffe der Einwohner an ben König deßhalb 
"vom 5. Mär; 1823. (M’queen, the Westindia Colonies, p. 373 80q.). 


\- 





Anmerfungen sum achten Abſchnitte. 


Atwood (hist, of Domin,, p. 250). Vergl. das Geſetz ber 
Affembiy vom ısten Mai 1790 über die Errihtung eines Korps von 
—— ihm folgten mehrere auf die Maronneger bezuͤgliche (Ed- 

wards (V., Anhang p. 118 sqq.)- 

2) Edwards (IV., p. 42 299 D- 90 299.) 

3) Peyreleau (IIL, p. 102 sqg.). 

4) Edwards (V., p. 93 sqq.). 

6) Edwards (IV., p. 133 agg.); Peyreleau III., p. 184 sqq.). 

6) Edwards (V., p. 73 sqq., p. 78). 

7) Vergl. Edwards (V., p. 99 qq), die Adreſſen ber. Einwoh⸗ 
ner und die Affembipbefhläffe im ‚Colon, joum. (V., p- 273 sqgq.). 

8) Edwards (V., p. 79 2qq.). 

9) Noch 1823 lag bie Affembly mit dem Gouverneur Hunting⸗ 
bon in heftigem Streit über die Gebühren. 

Io) Colon, journ. (V. p- 273). 

11) Vergl. oben bie franzoͤſiſche Geſchichte der Inſel. 

12) Peyreleau (III, p. 162). 

13) Peyreleay (III, p. 170)3 Edwards (IV., p. 122 sqq.), 

ı4) Edwards (V., p. 79); Peyreleau (I., p. 269). 

15) Bajot (annales maritimes (1820 II., p. 67 aqq.). 

16) Young (bei Edwards III, p. 250 und 255 aqq.). 


4 
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- 19) Bergl. Edwards (IV., p. 15—74)5 bie zerſtreuten Be⸗ 
richte in Europ. Mag. (Band 28 und folg.). 

18) Nur wenige Ureinwohner blieben zuruͤck, bie fogenannten 
rothen Karaiben ‚ die am Kriege durchaus keinen Anthell genoms 
men hatten. 

19) Brown (bei Williamson, med, observatt. II. p. 330), — 
Rod 1816 gab die Affembly ein Befeg gegen bie Methobiften (Wil- 
liamson, p. 357 sqg.; Colonial journal II, p. 309). 


20). Edwards (V., Anhang p- 187 sqq.)5 Colonial journal (I, 


P. 165,,p. 246). 


21) Edwards (V., p. 8r0q9q.). Das Parlament nerlieh zur 


unterſtuͤrung ber Colonie 25,000 Pfd. Sterl. 


22) Edwards (V., p. 79), Nyles ( Baltimore weekiy register 
XUIL, p. 266). 

23) Edwards (IV., p. 34 — 76). . 

24) Bergl. die Gefege vom ten Juni 1796 und ızten Mai 
1797 bei Edwards (V., Anhang p. 129 aqg.). 

25) Edwards (V.. p. 6 sqq.). 

26) Eiwards (V., Anhang p. 133 69q.). 1806 wurde fie ver: 
befjertt. Den Ramen hat fie, weil fie bie Ernennung von befondern 
Beamten (Guardians) verordnete, die darauf fehen follten, daß bie 
in.dem Gefege enthaltenen Beftimmungen ausgeführt würben. Frei⸗ 
lich nur eine ſchwache Schutzwehr! 


27) Vergl. die Verhandlungen in ber Affembly von 1823 über 


die freien Zarbigen, als fie eine Petition, um die Rechte der engli⸗ 
ſchen Bürger gu erlangen, eingereicht batten Eim Newmonthly Ma- 
gaz. von 1823, IX., p. 582). 

38) Edwards (III, p. 436). 

29) Vergl. die Gefege vom ızten März und Ziſten Mai 1794 
(Edwards V., Anhang, p. 192 sqq.). 

30) Edwards (V., p. 92 8qq.)- 

31) Grang (bei Williamson, med, observatt. IL, P. 300 sqq.). 

32) Edwards (IV.. p. 123), Peyreleau III., p. 170). 

33) 1817 nahm die Affembiy die Regifterbill an (Edwards V., 
Anhang p. 199 6qq.). — 1820 empdrten fi bier die Negerfolbas 
ten, doch warb ber Aufftand ſchnell gebämpft,"und die Soldaten ents 
fesnt (Newmonthiy Magaz. von 1821, IIL, p. 5). 


Li 
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3 Anmerkungen 
| ‚Anmerkungen zum neunten Abfchnitte. 


2) &o als die Martiniguer Royaliften’ fih 1793 hierher läd» 
teten (Poyer, p. 508). 

2) Noch 1793 fiel ein Vorſchlag bes Ratte, die Sclavengefege 
zu verbefiern, (unter andern mit bee Anorbnung, baß Tünftig der. 
Mord eines Sclaven duch einen Weißen. mit dem Tode zu beſtra⸗ 


. fen fey,) in der Affembly durch Poyer, p. 589). 


3) Poyer (p. 601 aqq.). 
4) Poyer (p. 609 sqg.). 
5) Poyer (p. 624 sqq.). m 

6) Poyer (p. 632 2qq.' 

7) pP oyer (p. 645 sg. ) N) Edwards (IV, p- 91 gg.) 

*8) Poyer (p: 650 sqq.). Sein Werk endet bei Seaforth’s Aue 
Tmft. 

9) Vergl. die Geſetze über den Morb der Gclaven (vom gtem 
Apetil 1805) und andere äfnlihe (Edwards V., Anhang p. I14sqq,3 
Poyer, p. 135). 

10) Edwards (IV., p. 458). Die Zahl der Zarbigen war das 
mals no verhältnigmäßfg gering, 

11) Colonial journal (L, p. 247). 

12) Der ‚Anftifter war ein franzöfifher Farbiger, Joſeph Pitt 
Wafhington Franklin (1), ber bie burd die Regifterbill, die mau 
für eine Freiheitserklärung der Sclaven ausgab, hoͤchſt geceizten 
Sclaven duch das Vorgeben, Unterflügung bei ber Regierung zu 


finden, zum Auffkande bewog. Der Hauptgrund ber fhnellen ins 


terdrädung lag au darin, daß die Goldaten wider bie Erwartung 
der Sclaven mit der Milig gemeinfame Sache machten. — Es finb 
im Allgemeinen biefelben Erſcheinungen, bie ſich unter ähnlichen Um⸗ 
ſtaͤnden in Domingo zeigten. 

13) Vergl. Edwards (V., p. 104 sqq.)5 die Actenftäde im Co- 


lonial jouroal (IT, p. 465 sqq., II, p. 37 20q., V., p. 272). 


14) Colonial journal (V,, p. 137 unb p. 232 aqq.). 

15) Intereſſante Belege für die Geſchichte diefer Zeit giebt Le- 
dru (voyage & Tisle Teneriffe, Trinidad etc.) und M’Callum (travels 
in Trinidad 1805), wiches legte Wert jedoch nicht benutt werben 
Tonnte. 

° 16) Sie warb jebody erfi 1813 vollendet. (Colonial journal II, 
p- 313.) ° 

ı7) Edwards (IV., p. 30t,' V., p. 96). 

ı8) Edwards (IV., p. 303 4q4., V., p. 90).. Das Parlament 
verlieh deßhalb (1911 und 1812) 50,000 Pfd. Sterl. 
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19) Edwards (IV., p. 451 29q.). Mislop wurde 1815 abberu⸗ 
fen, um in einem Streite, in den er mit den hier beſonders verhaßten 
Metbhodiſtenmiſſionarien verwickelt war, zur Rechenſchaft gezogen zu 


werden. Sein Nachfolger Ralph Woodford ging mehr in die Ab⸗ 


fichten ber Regierung ein. 

20) Für biefe Zeit ift von Werth Bolingbroke’s voyage to De- 
marara, welches Wer? bier nicht benugt werden konnte. 

21) Edwards (IV., p. 124 sq.), 

22) .Colonial journal (IV... p. 526). 

23) So warb ſchon früh die Wegifterbill eingeführt. No 
weit wichtiger find die Beſtimmungen über den Zuſtand ber Scla⸗ 
ven vom Dctober 1825, wonach zugleich der Oberfiscal, als hoͤchſte 
Gerichtsperſon, allgemeiner Anwalt aller Sclaven und. Auffeher über 
bie Ausführung dieſer Beſtimmungen mit ziemlich unumſchraͤnkter 
Bollmacht wurde. (Roͤding, americ. Miscellen 1826, I., ©. 189). 
Die Inſtructionen bes Miniſter Bathurſt (ebendaſ. IL, S. 269 fgg.) 
zeigt deutlich, in welcher Ausdehnung die Regierung dies ausgeführt 
wiffen wollte. 

24) 1823 brach efne außerlt gefaͤhrliche Empörung der Sclaven 
aus, welde bie Coloniſten den Verbeſſerungsplaͤnen ber Regierung 
amb den Predigten der Methodiſten, deren unuͤberlegte Ausbräde 
allerdings Antheil daran gehabt zu haben fcheinen, zufchrieten. DU 
die Sache glei vorher verrathen wurbe, war die Zahl ber Rebel⸗ 
len doch ſehr groß, und es koſtete vielfache Aunftrengungen ber Gars 
nifon und der Miliz, fie zu bändigen. Die graufamen Hinrichtun⸗ 
"gen, melde barauf folgten, haben das Verhaͤltniß ſchwerlich gebefe 
feet (New monthly Magazine IX,, p. 483, 494, 682; M’queen, the 
W. India colonies, p. 395 2gq.). 

25) Edwards (IV., p. 241), 





Anmerkungen zum zehnten Abſchnitte. 


1) Mass& (Visle de Cuba, p. 248 süq.); Huber (aperęu vtatisti- 
que de Cuba, p. 17); Humboldt (essay politique sar l'isle de Cuba 
L, p. 226 sqq. p. 246), Daß der Öftlihe Theil der Infel baupt⸗ 
ſaͤchlich durch die Einwanderungen gewann, iſt leicht zu erklaͤren. 

2) 1793 (Masss p. 385). Auch Humboldt (L, p. 186), welche 
Stelle überhaupt für die Kenntnis ber wiſſenſchaftlichen Bildungs⸗ 
anftölten Euba’s Hauptquelle ifl. 


U 


Sr Anmerkungen 


3) 1794 (Masse, p. 380 qq). 

4) 1793 (Huber, p. 151). 1706 geſchah daſſelbe mit S. Zuan be 
Jos Remedios, 1803 mit Boleto, Manzanillad und Baracoa. 

5) Masse (p. 305); Humbold (I., p. 108). Auch der Leichnam 
Colombo’ wurde aus der Kathedrale von ©. Domingo nad Da: 
vana gefchafft. \ . 

6) Veral. Edwards (IV., p. 152. sqq., p: 158 sqq.). 

j 2) Huber (p. 158). 1816 wurbe es auch auf Baracoa aus: 
gedehnt. j . 
8) Vergl. Huber (p. 237), bef. Masse (p. 249 sqq). Werks 
his it es, daß die freien Farbigen fo ſtarken Antheil darau 
nahmen. \ 

9) So hinderten unter andern ıgıı bie Vorftellungen ber Bas 
vanifhen Kaufleute die Ausführung ber von den Cortez gegen ben 
Sclavenhandel erlaffenen Verfügungen. (Edwards IV., p. 449 sqq.) 
Dieſer Handelsgweig war bier feit 1808 erft zu einer bedeutenden 
Höhe geftiegen. j et 
10) Masse (p, 374 sqg.). | 

Lt) Ueber Gienfuego’s Verwaltung Masse p, 103 s49., P- 388 
baq.); Huber (p. 42); Nyles (weekly Register XL, p- 15) 

» 12) Humboldt (essay L, p. 252 sq.). 

13) Die dazu beflimmten Puncte waren Nuevitas, bie Baien 
von Buantanamo und Jagua und bie Gegend um Billa Glare. 

Die Urfahen bes Mißlingens waren zum Theil nur local, und bie 

Regierung ift aud in ben neuften Zeiten viel zu ſehr mit widtigern 


Dingen befchäftigt geweſen, um foldyen Unternehmungen bie erforders 


Ude Aufmerkſamkeit zu widmen. (Huber, p. 170 sgq., 307 sgq.). 

13) Die Sclaveneinfuhr in ben neueren Beiten, (fie bat gefeglich 
mit 1820 aufgehört, wirb aber heimlich noch ſtark betrieben,) iſt bis 
"zu einer ungemeinen Höhe gefliegen. Sie betrug von 1813 — 1817 

—* an 30,000, von 1817 - 1319 aber an 60,000, (alſo eben ſo 
viel, ald ganz Braſilien erhielt. (Huber, p. 80.) on ISIT— 1825 
betrug fie 185,000, im Ganzen feit der Anlage ber Colonie 413,000, 
allein davon find bi8 1790 faum 90,000, und feitbem fiber 300,000 
eingeführt worben! (Humboldt, essay I., p. 125, 369 aqqg.) Freilich 
ift die Sterblichkeit unter ben Negern ber Pflanzungen hr aroß. 

15) Vergl. befonders bie Schilderung der Vorfälle 1818 bei 
Masse (p. 373 1). 

16) ®ergi. Masse (p. 405 sgq.) ; Huber (p, 97 2qg.). 

17) Bajot (annales maritimes 1821, IL, p. 229). 

ı8) Edwards (IV., p. 89); Kuropean Magazine (XXXIV., p. 
345 19), und an andern Gtellen. 

j 1. dwards (IV., p. 85 egqq.)5 Europ, Mag. (XXXIL, p. 

205 9q.. 

20) Bergi. Peyreleau (hist, de la Guadeloupe III., p. 422 
sug.). Man hatte fhon die Republik Boiqua proclamiet. Widhrig 

Poa übrigens, daß au bie Halter Antheil baran gehabt haben 

ſollen. 
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| Anmerkungen zum eilften Abſchnitte. 


IV ı) Feyyeleaı (hist: de la Guadeloupe OL, p. 46); Edwards 
dv.p:n). 
2) Peyreleau (TIL, p. 68); Edwards (TV., p. 115). 
3 Peyreleau (IIL, p. 258)5 Edwards (IV., p. 209). Wäbs - 
send diefer enslifhen Befezung ift bier ‚eine Metbobiftenmiffion für 
die Sclaven entflanden (Williamson, med. observatt, II., p. 333 8qq.), 
4) Bergi. Röbing (americ. Miscellen 1828 II., p. 58, qq: )« 
Alle Aus» und Einfubrzölle, Anker: und Havenabgaben hören Auf, 
6) Peyreleau (III, p. 64); Edwards —* 8 112 —RX 
PR Seybert (statistical annals of the Unit St, of N, America, 
p- ® ’ ’ 
7) Edwards (IV,, p. 160 sqq.). oo. 
8) Bergl. Bajot (ann. marit, 1828, Il., 2, P. 454 sgq.). ‘ 
9) Vergl, unten den iſten Abfchnitt des 4ten Budes am Ende. 
30) Sad (Meifen L, ©, 102 fgg.)- 
ıı) Sie beftand anfangs aus 3 Theilen, der weſtindiſchen Com⸗ 
pagnie, der Stadt Amfterdbam und ber Bamilie Sommelsdyk. Al⸗ 
Iein ſchon 1776 hatte bie Familie Sommelsdyk ihren Antheil für 
63636 Pfd. Sterl. an bie beiven andern Intereffenten verkauft 
(Stebmann I, ®. 103). 
12) Vergi. Stedmann (DIL, &, 224). Ihm verbantt Surinam 
bie Einführung bes moludifhen Zuderroprs (Bad IL, ©. en; 
14) Europ. Mag. (XXXVL, p. 346 sqq.); Kdwards * p. 
107 29q.). Rach des Lehtern Behauptung haͤtten die Coloniſten den 
engliigen General gar eingelaben, von dem Lande Befig zu nehmen. 
1 Ledie (dei Sad II, S. 5; fgg.). u 
15) Edwards (IV., p. 132 sqg.). ” 
16) Ledie (am angeführten Drte S. 55. fog.).. Mit den Aus 
Lars ließ ber enalifche Gouverneur Bentink 1811 einen Krieten im 
st Amina abfchließen ber nur durch geoße Gefchenke bewirkt werd ' 
en konnte (Sad IL, ©. 75 fgg.). 
17) Beyer (Beiträge zur Kenntniß von Surinam, ©. 19). 
18) Edict vom 14ten Septbe. 1815 (Beyer, ©. 33). 
19) Vergl. Beyer (©. 68). 1820 im Januar brannte faſt ganz 
Paramaribo ab (ebendaf. ©. 52, 76). 





Anmerkungen zum zwölften Abfchnitte. 


I) Der Töniglihe Befehl vom ıöten Dat 1792 unterfagte ben 
Handel von 1802 an. 
2) Welt (©. 127 fge.). 
3) Well (S 165 und 175). . 
4) 1793. Catteau (tableau des &tats danoises, II., p. 321). 
Fee (IV., p. 33 Peyreleau (II., p. 67). 
6) Edwards (IV, P. 166 . 
7) Bergl. Ann. 6. ., 
— 8) Bergi. die Danfabreffe ber Einwohner an den engliſchen 
Abmiral Durham (1815) (Colonial jourmal IL, p. 348 sqq.). 


. 


656 Anmerkungen zum zwölften und breigehuten Abſchnitte. 


) Quellen für die erſten Ginrichtungen ber Schweben find Eu⸗ 
phrafen (Heife nah Barthelemy, überf. von Blumhoff. Böltingen 
1798); ber Neifeberiht eines Schweben im Monthiy Magazine 1799, 

pP sqq.) und bie aus dem Schwediſchen überfegten Irigt⸗ 
don —I (im hiſtoriſchen Portefeuille von 1787, J., S. 673 
fig.), und von Zyunborg (im hiſtoriſchen Portefeuille von 1785 IL, 


, 


99 fia.). 

10) Euphrafen (S. 18)5 Dahlmann (©, 677, 692). 

II) Ueber bie Anlage der Stabt: Guphrafen (&. 18), Dahlmann 
IS. 690 ffa.), Thunborg (©. 703). 

12) Die Zahl ber in ber erften Hälfte bes Jahres 1736 anlans 
genden Schiffe betrug 400 (Dahlmann, ©. 711). Darunter find 
aber alle Küftenfahrer mittegriffen. 

13) Bergleihe das hiſt. Portefeuflle (1787 &. 79, 80). Sie 
folte vem ıflen Januar 1787 an in Wirkſamkeit treten, und batte 
auf, 15 Zabre den Handel mit-Weftindien, Norbamerica und Africa. 
14) Europ, Magez. (XXXIL, p. 348). 

15) Edwards (IV., p. 113); Peyrelesu (TII., p. 67). 

16) Peyreleau (HL, P. 211). 

17) Rad dem zten Artikel des Hanbelstractates zwiſchen Schwe⸗ 


. ben und den vereinigten Staaten (Bajot aun, marit. 1818 IL, p 


En find die Schiffe beider Staaten in Bartheiemy ganz gleich ges 
eilt. 
18) Poyreleau (TIL, p. 421). j 





Anmerkungen zum breizehnten Abfchnitte. 


) In' den ſpaniſchen Eolonien trugen fi biefelben Veraͤnde⸗ 
zungen zu, freilich in ganz andrer Zeit, 

2) Daß er nody unter ber Hand getrieben wicb, ift leider wahr; 

ee wird aber auch erft mit der Sclaverei Telbft aufhören. Auch hat 


. ex jegt lange nit bie Ausdehnung als früher. 


3) Vergl. Humboldt (essay sur l’isle de Cuba L, p. 312 bgq.). 

4) „Das Intereffe des Staats fcheint es nicht zu erlauben, bie 
chriftliche Religion allgemein unter ben Sclaven einzuführen, bena 
alsbann müßte nothwendig die Sclaverei aufhören, folglih bie Ars 
beit durch Tageloͤhner betrieben werben, welches wohl ein wenig zu 
Zoftfpielig feyn dürfte”, fagt Kunig (Surinam und feine Bewohner, 
©. 92 ffo.), ein einfichtsvoller Kenner bes weſtindiſchen Lebens. 
Dergleihen Ideen find noch heute in Weftinbien an der Zagesorbe 
nung, und ed wäre leicht, ähnliche Anfihten durch das ganze vorige 


Jahrhundert bis auf unfere Zage nadhzumweifen, nur daß fie in une 


ferer Zeit viel heftiger und erbitterter 'aufgeftellt werden. In fols 
chem Geiſte ift, 3. 8., M’queen’s Buch the Weastindia colonies gefchries 
ben. Freilich fleht es ſchlimm um bie Freunde ber Sclaverei,. wenn 
fie keine befleven Vertheidiger haben, 


— —— 


Viertes Buch. 


Geographiſche und ſtatiſtiſche Abhandlungen. 
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a Erfter Abſchnitt. 
Geographie Weftindien’s r), 
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Zwiſchen den beiden großen Hälften, aus denen der Erb⸗ 
theil America beftcht, dehnt fi der wmericanifche Meerbuſen 
aus, ein Binnenmeer , da6 an Größe und an Männigfaltige 
Beit der Küftenbilbung zwar dem vorzüglichfter Binnenmeere 
der Exde, dem mitteländifchen, nachſteht, allein es darin übers 
teifft, daß es zwei Hauptausgänge bat, vieler kleinern ) 
nicht zu gedenken. 

Diefe Hauptausgänge find die Strafe zwifchen Trinidad 
und Zabago im Suͤdoſten, und der Bahamacanal im Nord⸗ 
weften, als die Puncte, wo ker große Meeresſtrom, der fp&« 
ter als Golfſtrom in den Ocean nad Norden geht, das Meer 
betritt und verläßt. Die Größe de& letzten mag an go bis 
90,000 Quabratmeilen betragen 8). Eigenthuͤmlich aber bes 
fieht e6 aus 3 Abtheilungen, dem mericanifhen Meere im 
Morden, an das im Süpoften das Hondurasmeer ftößt, zwi⸗ 
ſchen Honduras, Yulatan, Cuba und Samaica; auf diefes 
endlich folge im Oſten der größte füdlihe Theil, das antiflis 
fhe Meer *). Die Küften des Gontinents, welche biefes 
Meer befpält, gehören den mädhtigften Staaten America’s am, 
den vereinigten Staaten von Nordamerica, Mexico, Mittelas 
merica und Columbien, und, die große commerciele und polls 
tifche Wichtigkeit, welche bie meiften biefer Staaten erlangt 


"haben, ober noch erlangen werben, beruht auf bes Lage 
an biefem Binnenmerre. Eben defhalb muß bie Inſelkette, 
welche das Meer von dem atlantifhen Oceane trennt, eine 
ſehr große Bedeutung in der americanifhen Geſchichte haben, 
weil fie das wahre Werbindungtglisb jener continentalen 
Staaten mit Europa iſt. 

Dieſe Infelgeuppe, bie den Namen Weftindien, 
karaibiſche Infeln oder Antillen führt °), Liegt 
zwiſchen 27° 40' (bie noͤrdlichſte Spige ber kleinetn Baha⸗ 
mabai) und 10° 3’ nörbliger Breite (Cap Icacos auf Kris 
nidad), und zwiſchen 87° 17'(Cap S. Antonio auf Cuba) und 
619 44° (Gap Kirtridge auf Bacbados) weſtl. Länge "von 
‚Paris. Sie ift von den verfchiedenen feefahrenden Nationen 
verſchiedentlich abgetheilt worden °); eine natürliche Abs 
theitung iſt in die nördlichen, die zugleich meift die größeren 
find, und die Öftlihen, die au gewoͤhnlich bie kleinern Ans 
tillen beißen, wozu als dritter Theil die ſuͤdlichen kommen, 
‚bie laͤngs der noͤrdlichen Hüfte von Südamerica liegen. BDiefe 
Abtheilung iſt nicht allein wegen ber verfhiedenen Längenauss 
dehnung natürlich, da ber erſte und legte Theit fi von Weſt 
nad Oft, der zweite faft von Nord nad Süd ausbehnt, ſon⸗ 
bern auch hauptfaͤchlich deßhalb, weil die einzelnen Xpeile 
“eine ganz vberſchiedene GBebirgsfteuctur haben, ba ber erſte 
Theil, die nördlichen Karaiben, faft ganz ber Uebergangs- und 
Floͤzformation angehöten, bie öftlihen aber faft ganz vulka⸗ 
niſch find, während die füdlihen zum Theil aus einer jüns 
gern Kalkformation beftehen. 

Aus den obigen Höhenbeflimmungen geht hervor, daß 
faſt der ganze Archipel innerhalb der beißen Bone liegt, bie 
auf einen Kleinen Theil ber Bahama's, die bis in die ges 
mäßigte Zone hinreichen. Das Clima iſt demnach faſt durch⸗ 
aus das der Tropenlaͤnder, doch zeigen ſich in den noͤrdlichen 
Theilen ſchon bie Einwirkungen des gemäßigten Himmels⸗ 
fleihes 7). Die Hige ift in ben Küftengegenden das ganze 
Jahr hindurch fehr ſtark, aber die gebirgigen Theile im In⸗ 
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nern der größern Inſeln find kuͤhler und feuchter. Man 
unterfheibet zwar nur 2 Jahreszeiten, allein für jebe 2’ Ab» 


theilungen. "Der Fruͤhling beginnt mit dem Ende des April 


und dauert bi6 Anfang Juni. Anfangs find die Megengüfie 
heftig, die .ganze Zeit hindurch ſtets Gewitter mit vorüberges 
henden Regenfhauern, allein felten fehr heftig. Die Hige iſt 
nicht zu flark, und bie Witterung der Vegetation fehr gün- 
fig. Dann folge der tropifhe Sommer, vom Anfang 
Juni bis Ende Augufl. Stets iſt der Himmel wolkenleer 
und beſanders ſchoͤn ſind die glaͤnzend hellen Naͤchte. Die Hitze 
iſt ſehr ſtark, und waͤre in den ebenen Kuͤſtengegenden ohne 
den heilſamen Einfluß des Seewindes oft unertraͤglich. Auf 
dieſe Jahreszeit folgt die zweite heftige Regenzeit, der tropis 
ſche Herbſt, von Ende Auguſt bis hoͤchſtens Anfang Decem⸗ 


ber. Statt des heitern Himmels ziehen jetzt beſtaͤndig roͤth⸗ 


liche Motfen landeinwaͤrts, oft mit Donner und Blis, und 
die Regengüffe nehmen zu, bis fie feit Anfang Dctobers als 
les Aehnliche überfleigen 82). Dabei ift die Hige oft noch 
drüdend, das Clima beftändig fehr ungefund, und außerdem iſt 
dieß die Zeit der furchtbaren Orkane, gewöhnlich der Erdbeben. 
Auf diefen Herbſt endlich folgt der tropifhe Winter, die vers 
haͤttnißmaͤßig kaͤlteſte Jahreszeit, befonders im December und 
Januar, aber auch bie angenehmſte. Denn der Himmel iſt 
beiter, die Luft, wegen der erfrifchenben Nord⸗ und Nordoſt⸗ 
winde, meiſt rein und geſund ®°). 


Aus dem Ebengeſagten geht hervor, daß die Antillen 
Hinſichts der Geſundheit ala Nachtheile der Tropenlaͤnder 
theilen; doch find eigentlich nur die 4 Herbflmonate (Auguſt 
bis November) ungeſund zu nennen, und das auch hauptſaͤchtich 
nur ba, wo locale Umſtaͤnde, wie Suͤmpfe, ſtehende Gewaͤſſer 
ꝛc., den an ſich ſchon nachtheiligen Einfluß des Clima's noch 
erhöhen. Im Allgemeinen mäßigen die beſtaͤndigen Oſtwinde ?), 
bie faft ununterbrochen 9 Monate lang mit geringer noͤrd⸗ 
licher Abweichung wehen, und deßhalb die lfſeben von 

Weinlae. 
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Europa Ber fo fehr unterflügen, die Hige bei Tage fehr, fe 
wie die nächtlichen Landwinde baffelbe des Nachts thun. 

Die Regelmäßigkeit der Oſtwinde wird bloß in den 4 
Herbſtmonaten unterbrodyen, in denen ber Wind fehr verſchie⸗ 
den, meift aus Suͤd und Weſt weht, von drädender Hitze 
begleitet 2°). Dieß ift auch die Zeit der furchtbaren Orka⸗ 
ne 11), Stuͤrme, in denen der Wind meiſt aus Süd und 

Welt kommt, (ebgleich auch wohl in einzelnen Faͤllen ber 
Wind-die ganze Windrofe duchläuft), angekuͤndigt durch Dun» 
kelhelt in ber Luft, fhnelleres Ziehen ber Wolken, und groͤ⸗ 
Bere Hige.- Sie berühren gewoͤhnlich nur kinen verhältnißs 
mäßig ſchmalen Strich, allein für diefen find fie auch fürdh 
terlih verbeerend, und überhaupt die ſchrecklichſte Geißel der 
Inſeln. Aber fie reinigen die Luft, und beſtaͤndig folgt ih⸗ 
nen, kuͤhleres und gefunderes Wetter. 

Der bei weitem geößte Theil der. Inſeln iſt gebirgig, 
und nur wenige kleinere Inſeln find flach. Allein bie Ge 
birge der Antillen find eher durch Ihre Steilheit und Unweg⸗ 
ſamkreit, als durch ihre Höhe quögezeichnet. Oben if ſchon 
die Verſchiedenheit der Gebirgsbeflandtheile, befonders in ben 
noͤrdlichen und' oͤſtlichen Antillen, erwähnt worden; wenn aber 
glei die’ Vulcane nur auf die lebten beſchraͤnkt find, fo bes 
weiſen doch große Naturerfcheinungen 72), daß das Becken 
des mericanifhen Meerbufens mit allen Antillen und feiner 
terreftren Zortfegung dem Miffifippithate, in Beziehung auf 
Vulcane und Erdbeben ein Ganzes bilden. ' 

Ein großes Flußgebiet kann natürlich keine Antide auf⸗ 
weifen, die kleinern konnen, ihrer geringern Groͤße und der 
Sieilheit ihrer Gebirge halber, nur Bergſtroͤme haben, mit 
außerordentlich ſtatkem Falle, oft reißend verheerend, oft ganz 
austrocknend 73), Auch bie noͤrdlichen Antillen haben faſt 
durchaus keine großen Fluͤſſe, da fie zu ſchmal find, (mie 
Cuba und Jamaica;) nur Haiti macht davon eine Ausnahme, 
naͤchſtdem Trinidad. 


"Daß die Antillen von Natur einer der reichſten und ge⸗ 
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ſegnetſten Theile der Erde find, iſt bekannt genug. Allein bie 
Produete der verfchiebenen Natureeiche find ſehr ungleich were 
heile. Auffallend iſt die große Armuth an einheimiſchen Qua⸗ 
drupeden, die ſie jedoch mit den Inſeln des Süͤdocean's 
theilen. Man kennt außer einigen Fledermausarten nur ubch 
8 Arten, die dazu jetzt ſchon meiſt vertilgt find **). Rei⸗ 
cher find dieſe Inſeln dagegen mit Voͤgeln, Zifchen, Inſec⸗ 
ten ⁊c. verſehen. Auch an Mineralien find fie verhaͤltniß⸗ 
mäßig am, was zwar bei den oͤſtlichen vulcanifchen Inſeln 
nicht fehr auffallen. fans, und bei den nördlichen iſt vielleicht 
aur die große Fruchtbarkeit des Bodens die Urfache, weßhalb 
man noch fo wenig mit den mineralifchen Producten bekannt 
geworden iſt. Hinſichts bed Pflanzenreiches find dagegen bie 
Antillen mit allem außgeftattet, was bie Natur nur fonft 
Tropenlaͤndern darin verliehen hat, und darauf beruht eben 
ihre große Hifkortfche Wichtigkeit, ba fie der paffendfte Boden 
für die Pflanzungseultur in America waren. 

Nach dieſer kurzen Generaluͤberſicht fol eine ſpeciellere 
der einzeinen Inſeln =5) folgen, ſo weit das nach den wenl⸗ 
gen Materialien moͤglich iſt. 

J. Die noͤrdlichen Antillen. | 

Ihrer find an Zahl 4. hauptfächliche, die, wie fchon er 
mähnt ift, von Welt nad Oſt fi ausdehnen, von ber Nord⸗ 
fpige der Halbinſel Yucatan bis an bie Kette der oͤſtlichen 
Antillen. Doch wird der größte Theil ihrer Nordkuͤſten von 
den Bahamas umgeben, die mon als einen 5. Theil ber noͤrd⸗ 
lichen Antillen anfehen kann. | 

Die Bahamas, zwifhen 270 40' (Nordfpige ber klel⸗ 
nen Bahamabai) und 20° ı5’ (Cayo de la Plata) Breite, 
und 710 52 (NÖOflfpite des C. d. 1, Plata) und 820 28 
Länge (Weſtſpitze der großen Bahamabat), 260 Qdrt M. 
groß 1°). Sie beflchen aus 2 großen und mehreren Bleinen 
Baͤnken von Sand und Mufheln, die gegen den Ocean in 
eine unergruͤndliche Tiefe abfallen, und ſich von der floridas 
nifhen Küfe aus nach Suͤdoſt bis faſt ter Nordweſtſpitze 
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3) 1794 (Mases, p. 380 aqq). - 

. 4) 1793 (Huber, p. 161). 1706 geſchah baffelbe mit S. Zuan be 
los Remebios, 1803 mit Goleto, Manzanillas unb Baracoa. 

5) Masse (p. 303); Humbold I., p. 108). Auch ber Leichnam 
Colombo’8 wurde aus der Kathedraie von S. Domingo nad Da; 
vana geſchafft. i . 

G6Gſy ®eral. Edwards (IV., p. 152 sqq., p. 158 sqq.). 

b 7) Huber (p. 158). 1816 wurde es auch auf Baracoa aus: 
gebehnt. 

8) Vergl. Huber (p. 237), beſ. MassE (p. 249 32). Merk⸗ 
an ift e6, daß die freien Farbigen fo ſtarken Antheil baran 
naymen. ‘ 

9) So hinderten unter andern 1811 die Vorftelungen ber Ha: 
vaniſchen Kaufleute die Ausführung der von den Cortez gegen ben 
Sclavenhandel erlaffenen Verfügungen. (Edwards IV., p. 449 sqq.) 
Dieſer Handelsgweig war bier feit 1808 erft zu einer bedeutenden 
Hoͤhe geftiegen. ' on 
„ 20) Masse (p. 374 sqg.)- | 
" 20) Ueber Sienfuego’8 Verwaltung Masse RB 103 894., p. 388 
bgg.)3 Huber (p. 42); Nyles (weekly Register XL, p. 15). 

» 72) Humboldt (essay L, p. 252 sq.). 

13) Die dazu beflimmten Yuncte waren Nuevitas, bie Baier 
von Buantanamo und Jagua und bie Gegend um Billa Clara. 

Die Urfahen des Mißlingens waren zum Theil nur local, und bie 

Regierung ift auch in den neuften Zeiten viel zu fehr mit widtigern 

‚ Dingen beſchaͤftigt geweſen, um foldyen Unternehmungen bie erforbers 

Ude Aufmerkſamkeit zu wibmen. (Huber, p. 170 sqq., 307 sqgq.). 

13) Die Sclaveneinfuhe in den neueren Zeiten, (he bat geieglich 
mit 1820 aufgehört, wird aber heimlich noch ſtark betrieben,) ift bis 
zu einer ungemeinen Döhe geftiegen. Sie betrug von 1814 — 1817 

—* an 30,000, von 1817 — 1819 aber an 60,000, (alfo eben fo. 
viel, al& ganz Braſilien erhielt. (Huber, p. 80.) Von 1811 — 1825 
betrug fit 185,000, im Ganzen feit ber Anlage ber Golonie 413,000, 
allein davon fin) bis 1790 kaum 90,000, und feitbem über 300,000 
eingefübrt worben! (Humboldt, essay I., p. 125, 369 sqqg.) Freilich 
iſt die Sterblichkeit unter ben Negern ber Pflanzungen fehr groß. 

15) Vergl. befonders bie Schilderung ber Vorfälle 1818 bei 
Masse (p. 373 F ) 


39 Vergl. —* (p. 405 sqq.) 3 Huber (p. 97 sqq.). 
17) Bajot (annales maritimes 1821, IL, 


229). 
ı8) Edwards (IV., p. 849); European bi (AXXIV,, p. 
345 sqq.) und an andern Gtellen. 
19; Edwards (IV., p. 85 sqq.)5 Europ. Mag. (XXXIL, p. 


5 340.7). . 
20) Kerl. Peyreleau (bist, de la Guadeloupe III., p. 422 
.). Man hatte fhon bie Kepublik Boiqua proclamiet. — 

* brigens, daß auch die Haitier Autheil daran gehabt haben 
ſollen. | | 
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Anmerkungen zum eilften Abſchnitte. 
gi Perlen (hist: de la Guadeloupe OL, p. 46); Edwards 


5 "Peyreleau (HL, p. 68); Edwards (IV., 16). 

3) Peyreleau (III, p. 258)5 Edwards (IV., "Dr —8 Waͤh⸗ 
rend — ——* Belt ung: ift bier ‚eine Metbodiftenmiiffion für 
die Sclaven entflanden (W a, med. observatt. II., p. 333 8qq.), 

4) Bergl. Roͤding (americ. Wiscellen 1828 Il., p. 58 8qq: )- 
Alle Aus: und Ginfubhrzölle, Anker: und Havenabgaben bo Pa 
6) Peyreleau (III, p. 64); Edwards —* 212 00 
6) Seybert (statistical annals of the Unit Br ot 


)- 

7) Edwards (IV., p. 160 40). 

8) Vergl. Bajot (ann. marit, 1828, IL, 2, p. qq.). 

9) Bergl. unten den iſten Abſchnitt des sten Dane am Gnbe, 

30) Sad (Reifen L, ©. 102 fgg- 

11) Sie befland anfangs aus 3 beiten, der weftindifchen Com⸗ 
pagnie, der Stabt Amfterbam und ber Familie Sommelsoͤyk. Als 
lein Schon 1776 hatte die Bamilie Sommelsdyk ihren Antheil für 
63,636 Pfd. Gterl. an die beiden andern Intereffenten verkauft 
( Stedmann L, ®. 103). 

12) Bergi. Stebmann (IIL, S. 224). Ihm perbantt * 
die Einfuͤhrung des moluckiſchen Zuckerrohrs (Sack II, ©. 

13) Europ. Mag. (XXXVL, p. 346 2 .); Edwards N. p. 
107 aqq.). Rad bed Lettern Behauptung 9 tten die Coloniſten den 
engliiaen General gar ein etaben, von dem Lande Befig zu nehmen. 

1 Leckie (bei Sad II, ©. 5; fgg.). 
15) Edwards (IV., p. 132 g.)- 
16) Ledie (am angeführten Orte ©. 55. fag.). Mit ben Xu: 


kaes ließ der enalifche Gouverneur Bentink ıgır einen Frieden img 
st Amina abfchhließen ber nur durch geoße Gefchenke bewirkt were 


n konnte (Sad IL, &, 75 fog.)- 
2 Beyer (Beiträge zur Kenntniß von Gurinam, ©. 19). 
18) Edict vom 14ten Septbr. 1815 (Beyer, ©. 33). 
19) Bergl. Beyer (& 8. 1820 im Januar brannte faft ganz 
Paramaribo u (ebendaf. ©. 52, 76). 





Anmerkungen zum n zwölften Abſchnitte. 


I) Der koͤnigliche Befehl vom 16ten Mat 1792 unterſagte den 


Handel von 1802 an. 
2) Weſt (S. 127 fgg.)- 
3) Weſt (S 16 und 175). 
4) 1793. Catteau (tableau des &tats danoises, II., p. en 
8 Edwards (IV., p. 33 3 Peyreleau (III., p. 67). 
Edwards (IV, p- 1 66 
7) Bergi. Anm. 5. 
8) Berg L. die Danfabreffe ber Einwohner an den engliſchen 
Abmiral Durbam (1815) (Colonial jourmal IL, > 348 2qq.). 


\ 


656 Anmerkungen zum jwölften unb breigehuten Abſchnitte. 


) Quellen für bie erſten Einrichtungen ber Schweden find Eu⸗ 
phrafen (Heife na Barthelemy, überf. von Blumhoff. Göttingen 
1798) ; ber Reifebericht eines Schweben im Monthiy Magazine 1799, 
—* . 960 sqg.) und bie aus dem Schwediſchen überfegten Ber —* 

don —I (im hiſtoriſchen Portefeuille von 1787, J., S. 673 
1, und von Zpunborg (im hiſtoriſchen Portefeuille von 1785 IL, 
99 fa | 


+ .). ‚ 
10) Euphrafen (8. 18); Dablmann (©. 677, 692). 

II) Ueber bie Anlage der Stabt: Euphraſen (S. 18), Dahlmann 

{&. 690 ffg.), Thunborg (©. 703). 

12) Die Zahl ber in ber erſten Hälfte bes Jahres 1736 anlan⸗ 
genden Schiffe betrug 400 (Dahlmann, S. 711). Darunter find 
aber alle Küftenfahrer mittegriffen. 
© 13) Vergleiche das Hift. Portefeuille (1787 S. 79, 80). Sie 
folte vem ıflen Zanuar 1787 an in Wirffamteit treten, und batte 
auf. 15 Iabre den Handel mit -MWeftindien, Nordamerica und Africa. 

34) Europ. Magaz. (XXXIIL, p. 8). 

15) Edwards (IV., p. 113); Peyreleau (TII., p. 67). 

16) Peyreleau (HI, p. 211). 

17) Nah dem aten Artikel des Handelstractates zwiſchen Schwes 
ben und den vereinigten Staaten (Bajot aun, marit. 1818 II., p. 
En find die Schiffe beider Staaten in Barthéloͤmy ganz glei ges 


4 
18) Poyrelean (IL, pP» 421). 





Anmerkungen zum dreizehnten Abfchnitte. 


) Inden fpanifgen Eolonien trugen ſich biefelben Veraͤnde⸗ 
zungen zu, freilich in ganz andrer Zeit, 

2) Doß er no unter ber Hand getrieben wird, iſt Teiber, wahrz 
er wird aber aud erſt mit der Sclaverei Telbft aufhören. Auch hat 
. ex jeg6 lange nit bie Ausdehnung als früher. 

3) ®ergl. Humboldt (essay sur l’isle de Cuba L, p. 312 690.). 
4) „Das Ihtereffe des Staats fheint es nicht zu erlauben, die 
chriflliche Religion allgemein unter ben Sclaven einzuführen, denn 
alsdann müßte nothwenbig die Sclaverei aufhören, folglih die Ars 
beit bucdy Tageloͤhner betrieben werden, welches wohl ein wenig zu 

Zoftfpielig ſeyn dürfte”, fagt Kunig (Gurinam und feine Bewohner, 
©. 092 ffg.), ein einfichtsvoller Kennee des weſtindiſchen Lebens. 
Dergleichen Ideen find nody heute in Weftindien an der Tagetord⸗ 
nung, und es wäre leicht, ähnliche Anfichten durch das ganze vorige 
Jahrhundert bis auf unfere Zage nadhzumeifen, nur daß fie in uns 
ferer Zeit viel heftiger und erbitterter 'aufgeftellt werden. In fols 
chem Geiſte ift, 3. 8., M’queen’s Buch the Westindia colonies geſchrie⸗ 
ben. Freilich fleht es ſchlimm um bie Freunde ber Gclaverei,. wenn 
fie keine beſſeren Vertheidiger haben, 


— —— 
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Zwiſchen ben beiden großen Hälften, aus denen ber Erb⸗ 
theil America befteht, dehnt fih der mexicaniſche Meerbufen 
aus, ein Binnenmeer , das an Größe und an Männigfaltige 
keit der Küftenbilbung zwar dem vorzuͤglichſten Binnenmeere 
der Erde, dem mitteländifchen, nachſteht, allein es darin übers 
teifft, daß e6 zwei Hauptausgänge hat, vieler kleinern ’ 
nicht zu gedenken. 

Diefe Hauptausgänge find die Straße zwiſchen Trinidab 
und Tabago im Südoften, und der Bahamacanal im More 
weften, als die Puncte, wo ber große Meerresſtrom, der fp&« 
ter als‘ Golfſtrom in den Ocean nad Norden geht, das Beer 
betritt und verläßt. Die Größe de& legten mag an Bo is 
90,000 Quabratmeilen betragen °). Tigenthümli abe: be 
ſteht es aus 3 Abtheilungen, dem mericanifchen Mer mer 
Norden, an das im Süboften das Hondurssmer Fig: m. 
(hen Honduras, Yulatan, Cuba und Jamaica: au’ zii 
endlich folge im DOften ber größte ſuͤbliche Weill ze zuıii- 
(he Meer *). Die Küften des Gontineuis zur ki 
Meer befpält, gehören den mächtigfien Crtuster Amen = ar, 
den vereinigten Staaten von Nordameiz. Beam Merz 
merica und Columbien, und, die große zummmeruılir zuß zur 
tifche Wichtigkeit, welche die meifen Life Einen me 
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Zwiſchen den beiden großen Haͤlften, aus denen der Erb⸗ 
theil America beſteht, dehnt ſich der mexicaniſche Meerbuſen 
aus, ein Binnenmeer, das an Groͤße und an Mannigfaltig⸗ 
keit der Kuͤſtenbildung zwar dem vorzuͤglichſten Binnenmeere 
der Erde, dem mittellaͤndiſchen, nachſteht, allein es darin uͤber⸗ 
irifft, daß es zwei Hauptausgaͤnge hat, vieler kleinern ) 
nicht zu gedenken. 

Dieſe Hauptausgaͤnge ſind die Straße zwiſchen Trinidab 
und Tabago im Südoften, und ber Bahamacanal im Morde 
weften, als die Puncte, wo der große Meeresſtrom, der fpäs 
ter als Golfſtrom in den Ocean nad Norden geht, das Meer 
betritt und verläßt. Die Größe de& letzten mag an 80 bi6 
90,000 Quabratmeilen betragen 8). Eigenthuͤmlich aber bes 
ſteht es aus 3 Abtheilungen, dem mericanifhen Meere im 
Norden, an das im Süboften dad Hondurasmeer ftößt, zwi⸗ 
(dem Honduras, Yulstan, Cuba und Jamaica; auf diefes 
endlich folge im Oſten der größte ſuͤdliche Theil, das antilli⸗ 
fhe Meer *). Die Küften des Continents, welche biefes 
Meer befpält, gehören den mädhtigften Staaten America’s am, 
den vereinigten Staaten von Nordamerica, Mexico, Mittelas 
merica und Columbien, und, die große commercielle und polls 
tiſche Wichtigkeit, welche die meiſten biefer Staaten erlangt 
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haben, ober noch erlangen werben, beruht auf bes Lage 
an biefem Binnenmeere. Eben deßhalb muß bie JInſelkette, 
welche das Meer von dem atlantifhen Dceane trennt, eine 
fehe große Bedeutung in ber americanifchen Geſchichte haben, 
weit fie das wahre Werbinbungeglieb jener continentalen 
Staaten mit Europa ft. 

VDiefe Infelgeuppe, die den Namen Weflindien, 
karaibiſche Infeln ober Antillen führt 5), Legt 
zwifhen 27° 40! (die noͤrdlichſte Spige der kleinern Baha⸗ 
mabai) und 10° 3’ noͤrdlicher Breite. (Cap Icacos auf Tri⸗ 
. nidad), und zwiſchen 87° 17’ (Cap ©. Antonio auf Cuba) und 
619 44° (Gap Kirteidbge auf Babados) weſtl. Länge "vom 
‚Paris, Sie ift von ben verfchiedenen ferfahrenden Nationen 
verſchiedentlich abgetheilt worden 5); eine natürliche Abe 
theitung iſt in die nördlichen , die zugleich meift bie größeren 
find, und die öftlichen, die auch gewöhnlich bie kleinern Au⸗ 
tiden heißen, wozu als dritter Theil bie füdlichen kommen, 
ıbie längs der noͤrdlichen Hüfte von Suͤdamerica liegen. Diefe 
Abtheilung If nit allein wegen ber verſchiedenen Laͤngenaus⸗ 
dehnung natuͤrlich, da der erſte und legte Theil fi von Weſt 
nach Oſt, der zweite fat von Nord nach Süd ausbehnt, ſon⸗ 
bern auch hauptſaͤchlich deßhalb, weil die einzelnen Theile 
“ eine ganz verſchiedene Gebirgsfteuctur haben, ba ber erfte 
Theil, die noͤrdlichen Karaiben, faft ganz der Uebergangs⸗ und 
Siözformation angehören, die oͤſtlichen aber faft ganz vulka⸗ 
niſch find, während die füdlihen zum Theil aus einer jüns 
gern Kalkformation beftehen. 

Aus den obigen Höhenbeflimmungen geht hervor, daß 
faſt der ganze Acchipel innerhalb der beißen Bone liegt, bis 
auf einen Eleinen Theil ber Bahama's, bie bis in bie ges 
maͤßigte Zone hinreihen. Das Clima ift demnach faft durch⸗ 
aus das ber Wropenländer, doch zeigen ſich in ben noͤrdlichen 
heilen ſchon bie Einwirkungen bes gemäßigten „Dimmels: 
ſtriches 7). Die Hige iſt in den Küftengegenben das ganze 
Jahr hindurch fehr Mark, aber die gebirgigen Theile im In⸗ 
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nern ber größern JInſeln find kuͤhler und feuchter Man 
unterſcheidet zwar nur 2 Jahreszeiten, allein für jede 2’ Abs 
theilungen. "Der Frühling beginnt mit dem Ende bes April 
and dauert bis Anfang Juni. Anfangs find die Regenguͤſſe 
heftig, die .ganze Zelt hindurch ſtets Gewitter mit vorüberges 
henden Regenfchauern, allein felten fehr heftig. Die Hipe ift 
nicht zu ſtark, und die Witterung der Vegetation fehr guͤn⸗ 
ſtig. Dann folgt ber tropifhe Sommer, vom Anfang 
Juni bis Ende Augufl. Stets ift dee Himmel wolkenleer 
und befanders ſchoͤn ſind die glänzend hellen Nächte. Die Hige 
ift fehe flark, und wäre in den ebenen Küftengegenden ohne 
den heilfamen Einfluß des Seewindes oft unerträglich. Auf 
diefe Jahreszeit folgt die zweite heftige Regenzeit, der tropis 
ſche Herbſt, von Ende Auguft bis hoͤchſtens Anfang Decem⸗ 
ber. Statt des heitern Himmels ziehen jetzt beftändig röths _ 
liche Motken Iandeinwärts, oft mit Donner und Blis, und 
die Regengüffe nehmen zu, bis fie feit Anfang Octobers als 
les Aehnliche überfteigen 82). Dabei ift die Hige oft noch 
druͤckend, das Clima beftändig ſehr ungefund, und außerdem iſt 
dieß die Zeit der furchtbaren Orkane, gewöhnlich der Erdbeben. 
Auf diefen Herbſt endlich folge der tropifche Winter, die vers 
haͤltnißmaͤßig kaͤlteſte Jahreszeit, befonders im December und 
Januar, aber auch die angenehmfte. Denn der Himmel ift 
heiter, die Luft, wegen der erfrifchenden Nord. und Nordoſt⸗ 
winde, meiſt rein und geſund °P). 


Aus dem Ebengeſagten geht hervor, daß die Antillen 
Hinſichts der Geſundheit alle Nachtheile bee Tropenlaͤnder 
thellen; doch find eigentlich nur die 4 Herbflmonate (Auguſt 
bis November) ungeſund zu nennen, und das auch hauptſaͤchlich 
nur da, wo locale Umſtaͤnde, wie Suͤmpfe, ſtehende Gewaͤſſer 
rc., den an ſich ſchon nachtheiligen Einfluß des Clima's noch 
erhöhen. Im Allgemeinen mäßigen die beſtaͤndigen Oſtwinde °), 
bie faſt ununterbrohen 9 Monate lang mit geringer noͤrd⸗ 
licher Abweichung meh, | und deßhalb die Schiffahrt von 
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Europa her fo ſehr unterſtuͤzen, die Hitze bei Tage ſehr, fe 
wie die nächtlichen Landwinde bafjelbe des Nachts thun.- 

Die Megelmäßigkeit der Dftwinde wird bloß in den 4 
Herbſtmonaten unterbrochen, in denen der Wind ſehr verſchie⸗ 
den, meift aus Suͤd und Welt weht, von bdrüdender Hitze 
begleites 3°) Dieb ift auch die Zeit der furchtbaren Orka⸗ 
ne 11), Gtärme, in denen ber Wind meiſt aus Süd unb 
Weſt kommt, (obgleich auch wohl in einzelnen Källen ber 
MWind.die ganze Windrofe durchläuft), angekündigt buch Duns 
kelheit in ber Kuft, fchnelleres Ziehen der Wolken, und grös 
Bere Hige.« Sie berühren gewoͤhnlich nur Linen verhaͤltniß⸗ 
mäßig ſchmalen Strich, allein für biefen find fie auch fuͤrch⸗ 
terlich verheerend, und überhaupt die ſchrecklichſte Geißel der 
Inſeln. Aber fie reinigen die Luft, und beſtaͤndig folgt ih⸗ 
nen kuͤhleres und geſunderes Wetter. 

Der bei weitem groͤßte Theil der Inſeln iſt gebirgig, 
und nur wenige kleinere Inſeln find flach. Allein bie Ge⸗ 
birge der Antillen ſind eher durch ihre Steilheit und Unweg⸗ 
ſamkrit, als durch ihre Höhe quögezeicdnet. Oben iſt ſchon 
die Verſchiedenheit der Gebirgsbeftandtheile, befonders in den 
nördlichen und’ sftlichen Antillen, erwähnt worden; wenn aber 
gleih die Vulcane nur auf die fetten befchränte find, fo bes 
weiſen doch große Naturerfcheinungen 72), daß das Wieden 
bes mericanifhen Meerbuſens mit allen Antillen und feiner 
terreſtren Kortfegung dem Miffifippithate, in Beziehung auf 
Vulcane und Erdbeben ein Ganzes bilden. ' 

Ein großes Flußgebiet kann natürlich keine Antille aufs 
weifen, ‚die kleinern Eönnen, ihrer geringeren Größe und der 
Steitheit ihrer Gebirge halber, nur Bergſtroͤme haben, mit 
außerorbentlih ſtatkem Falle, oft reißend verheerend, oft ganz 
austrocknend 73), Auch die noͤrdlichen Antigen haben faſt 
durchaus eine großen Fluͤſſe, da fie zu ſchmal find, (mie 
Cuba und Jamalca;) nur Haiti macht davon eine Ausnahme, 
naͤchſtdem Trinidad, 

Daß die Antillen von Natur einer ber reichſten und ge⸗ 
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fegwetfien Theile der Erde find, iſt befannt genug. Allein bie 
HYrodnete der verfchiedenen Naturreiche find fehr ungleidy vie 
heile. Auffallend ift die große Armuth an einheimiſchen Qua⸗ 
drupeden, die ſie jedoch mit den Inſeln des Südocean's 
thelten. Man Eennt außer einigen Fledermausarten nur noch 
8 Arten, die dazu jetzt ſchon meiſt vertiigt find 1*). Rei⸗ 
Ger find diefe Inſeln dagegen mit Vögeln, Fifchen, Inſec⸗ 
ten vc. verſehen. Auch an Mineralien find fie verhaͤltniß⸗ 
mäßig arm, was zwar bei den äftlichen vulcanifchen Inſeln 
nicht fehr auffallen. kann, und bei den nörblichen iſt vielleicht 
nur die große Fruchtbarkeit des Bodens bie Urfache, weßhalb 
man roch fo wenig mit den mineralifchen Producten bekannt 
geworden if. Hinſichts des Pflanzenreiches find dagegen die 
Antillen mit allem ausgeftattet, was die Natur nur fonft 
Tropenlaͤndern ‚darin verliehen bat, und darauf beruft eben 
ihre große Hiftortfche Wichtigkeit, ba fie der paffendfte Boden 
für die Pflanzungseultur in America waren. 

Nach dieſer kurzen Generaluͤberſicht fol eine ſpeciellere 
der einzetnen Inſeln 25) folgen, ſo weit das nach den went⸗ 
gen Materialien möglich iſt. 

1. Die noͤrdlichen Antillen. 

Ihrer find an Zahl 4. hauptfächliche, die, wie ſchon er» 
waͤhnt if, von Welt nad Oft ſich ausdehnen, von der Nord⸗ 
fpige der Halbinfel Yucatan bis an die Kette der oͤſtlichen 
Antillen. Doch wird ber größte Theil ihrer Nordkuͤſten von 
den Bahamas umgeben, die man als einen 5. Thell ber noͤrd⸗ 
lichen Antillen anfehen Eann. 

Die Bahamas, zwiſchen 270 40’ (Norbfpige der klei⸗ 
nen Bahamabai) und 20° ı5' (Cayo de la Plata) Breite, 
-und 719 52° (NOſtſpite des C. d. L Plata) und 820 ag’ 
Länge (Weſtſpitze ber großen Bahamabat), 260 Qdrt M. 
groß 7°). Sie beftchen aus 2 großen und mehreren Meinen 
Baͤnken von Sand und Muſcheln, die gegen ben Decean in 
eine unergruͤndliche Tiefe abfallen, und fich von ber florida⸗ 
niſchen Küfe aus nach Suͤdoſt bis foft ter Norbweftfpige 
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von Yuertoricco gegenüber erſtrecken, eine Länge von über 
300 Weiten. Auf diefen Baͤnken erheben fih eine Menge 


Seiner flacher Inſeln (au 500), wovon jebod die meiften 


bloße Felſen ober Klippen find; alle’ beſtehen aus Kalkfel⸗ 
fen (mahrfheinlih ein Erzeugniß ber neueften Zeit, aus. Mes 
fin organifcher Gefchöpfe, Florida und den Baͤnken an dem 
Nords und Suͤdkuͤſten Cuba's aͤhnlich), mit einer dünnen 
und wenig fruchtbaren Erddecke, daher die wenigen Pflanzuns 
yen, bie nur Baummolle. außer etwas Zucker geben, und meiſt 
auf den ſchmalen mit Erde gefüllten Spalten zwiſchen ben Kalk⸗ 
felſen liegen. Die aͤrmlichen engliſchen Einwohner leben deß⸗ 
halb auch meiſt von Fiſcherei; und die eintraͤglichſte Beſchaͤf⸗ 
tigung iſt das Aufſuchen geſtrandeter Güter (business of 
wreckers). Auch iſt die Lage der Inſeln an den Hauptein⸗ 
gängen in den Meerbuſen von großer Wichtigkeit, für dem 
Handel fowohl als in Kriegszeiten. Sie werden von dem 
norbamericanifhen Gontinent gefhieden, durch bie neue Bas 
hamaſtraße, die Hauptausfahrt in den Ocean; dieſe ſtoͤßt 
"as der Mordfeite Cuba's zuſammen mit bem alten Bahamas 


canal, der die Infeln von Cuba ſcheidet, und de, wo fie zu⸗ 


fammentreffen, liegt eine. kleinere Bank (los Rogues), bie fo 
drei verfchiedene Straßen bildet, von denen die zwifchen ihre 
und der großen Bahnmabank die Straße von Santarem heißt. 
Es bedarf kaum einer Erwähnung, daß diefes -Sufammentrefe 
fen der großen Handelsſtraßen, umb ihre Verzweigung von 


ausgezeichneter Wichtigkeit für den Handel und Verkehr ges 


wefen fey, To daß wegen berfelben Verhältniffe diefe Gegen 
den von jeher der Lieblingsaufenthatt der Piraten waren. 
Uebrigens trägt noch eine andere Strafe, die von Providence, 
welche fürdie Bahamas von befonderem Werthe ift, bei, bie 
Wichtigkeit des Archipels zu erhöhen; fie ſchneidet die beiden 


Banken, die große und kleine Bahamabank, und bildet einen 


Conal aus dem Ocean in bie neue Bahamaſtraße von 20 
Meilen Breite, ungefähr unter dem o6ften Grade. An bee 


Mitte ihres Südrandes, liegt an einer Art Golf, der in die 
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große Bahamabank hineingeht, die Inſel Prodidenee, mit der 
Hauptſtadt Naſſau, einem Freihaven und einem für den Ver: 
kehr der ganzen Gegend fehr wichtigen Puncte. Suͤdlich 
von der ſehr ausgedehnten großen Bahamabank führt did 
 Windwardpassage. 17) in ben Ocean, von der füblih noch 
einige ifolirte Infelgeuppen auf befondern Baͤnken liegen, bes 
ſonders die Caicos und Turks, ihres Salzreichthums halber 
‚berühmt, weßhalb fie alljaͤhrlich von Bermudern (bexmu- 
dian saltworkers) beſucht werben 3). 

Suͤdlich von den Bahamas Jiegt Cuba, bie größte Ans 
. tille (ihr Flaͤcheninhalt beträgt 2043 Quabratmeilen 1°)), 
und diejenige, deren Küften den größten Umfang darbieten 
(520 M.), welchen Vortheil fie dem großen Mißverhaͤltniſſe 
zwifchen der Länge (927 Meilen) und der Breite (20 M., als 
das Mittel zwifchen dreien Beflimmungen 2°)) zu danken 
bat. Sie liegt zwiſchen 239 10° (P. Icacos) und 19° 47' 
(E. Cruz) Breite und zwifhen 769 28° (C. Maifp) 27) und 
87° ı7' (C. St. Antonio) Länge. Der Gebirgsbefchaffens 
heit zufolge, zerfält die Infel in zwei große Theile, den oͤſt⸗ 
lichen, das eigensliche gebirgige Land, und in die bei weitem 
größere Wefthälfte, die ſich halbinfelartig von jener Gebirgs⸗ 
firede ausdehnt. Aber diefer legte Theil iſt keineswegs ganz 
eben, fondern bedeckt mit einem hügligen Berglande, das wahr: 
fheintih ihm nahe am ©. Antonio beginnt, und fih bis in. 
den Oſttheil hinzieht. Seine abfolute Höhe ift, befonders 
bis um Havana, noch fehr gering, wahrfcheinlid nur bis 60 
Toiſen 27), weiter Oft wird es höher. Es Hat eine ebene 
mit einzelnen Hügeln bedeckte Oberfläche, Uber die ſich ein 
zeine Berge erheben, fo der Pan de Matanzos (197 Zoifen) 
bei Matanzas, die Tetas de Managua, bie Mefa de Mariel, 
der Pan de Guairäbon (der este von 390 Zoifen), alle an 
der Tordfeite um Havana, als Landmarken berühmte für bie 
nah Havana kommenden Schiffes nod weiter weſtlich die 
Sierra de 108 Organos in Rofaio, an der Sübküfte dage⸗ 
gen die Sierra de Rio Puereo, dann dad Gebirge Camarioca, 
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Molias, die Lomas de &. Juan Über Trinidad, eine 2000 
Fuß hohe. Kette, mit duͤrren nadten Gipfeln. Das Ganze 


beſteht aus einem dem Jurakalk ähnlichen Kalkſteine mit vle⸗ 
len Höhlen, und feine Nord» und Suͤdabhaͤnge find mit ber 


jlengern Kalkſteinbildung bedeckt, bie fchon in den Bahamas 


- 


gefunden wird, und aus denen au bie den Bahamab aͤnken 
ähnlichen Infelgruppen an den Nord» und Suͤdkuͤſten ber 
Inſel (die fogenannten Gärten des Königs und ber Königin), 
foft ganz beſtehen. Der ganze Wefttheil iſt aͤbrigens faft 
durchaus bebaubar und von großer Fruchtbarkeit, obgleich eis 
gentlih nur um Havana bi Matanzas, Batabano und Bas 


dia honda ordentlich angebaut. Der Reſt jft noch hauptſaͤch⸗ 
Ach mit Viehhöfen (Xattos und Corales) bebsdt. Die Ges 


gend um Villa Clara iſt des Waizens wegen, den fie giebt, 


betuͤhmt 22). 


Weiter im Oſten, von den Ebenen um Principe oͤſtlich 
an, fcheint fi) das Land bedeutend zu echeben, und reicht als 
eine Bergkette, Sierra de Carcameſſas, oͤſtlich bis an bie 
Hauptgebirgsfette, mit ‘der fie das vom Mio Cauto, wahr⸗ 
fheintih dem größten unter ben fonft fahre unbebeutenden 
Fluͤſſen der Infel, bewäflerte Thal von .Bayamo bildet. 
Jene Hauptgebirgskette zieht im faſt oͤſtlicher Miktung 
an der Suͤdkuͤſte hin, vom Cop Mapyſo bis Eap Gruz, 
und heiße oͤſtlich los Cuchillos, im der Mitte ©. bei 
Gobre über ©. Jago, wo wahrſcheinlich der hoͤchſte Punct 
it, und weſtlicher S. de Tarquino. Man ſchaͤtzt die 
Erhebung berfelben bis zu 6 — 7000 Zuß, allein ſonſt iſt 
das Gebirge hoͤchſt unbekannt, obgleih man vielleicht ame 
der Analogie ber blauen Berge in Jamaica ſchließen kann, 
dag es geologifh aus Grauwacke und ähnlihen Zranfitions« 
gebirgsarten beftche, Diefe Gebirge, [B wie aucd mehrere 
Theile der niedrigeren Kalkberge in Welten (5. B. um Ville 
Clara, Trinidad 2c.), waren in den früheren Zeiten wegen 
des Goldes, das ſich in dem Alluviallande fand, zum großen 
Nachtheil ber Ureinwohner ſehr deruͤhmt; auch ſoll bie 


% 
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Sierra bei Cobre ihren Namen ˖ von dem dort ſich vorfinden 


den Kupfer haben, wenigſtens wird es in aͤlteren Zeiten hier 
erwähnt 2°). 


Uebrigens iſt die Inſel durch ihre Lage eine der wich⸗ 
tigſten des. Archipels. Der großen Bedeutung, bie ihr Mord» 
wefttheil, befonders Havana, einer ber ſchoͤnſten Häven Ames 
rica’6 und jegt einer ber erſten Danbelspläge der Erbe (ob⸗ 
gleich dieß bis jegt faſt allein auf den natuͤrlichen Reichthuͤ⸗ 
mern der Inſel beruht, und noch eine unberechenbare Aus⸗ 
Dehnung zuläßt, wenn ber friedliche Verkehr mit Mexico wies 
berhergeftellt ſeyn wird), durch das Zufammentreffen mehrerer 
geoßen Hanbeltftraßen erhalten bat, ift fchon oben ‚gedacht 
worden; nicht weniger wichtig iſt es, daß die Inſel ihrer Form 
wegen ben drei Freiftonten Haiti, Merico und Norbamerica’e ' 
gleich nahe liegt, und ‚einen natürlidden Vereinigungspunct 
für fie darbietet, fo wie in’sbefondere Havana für die Haupt: 
hanbelspläge Neuorleans und Veracruz die natürliche Niebers 
lage und überhaupt als der Haven ded ganzen mericanifchen 
Meeres zu betrachten ift =*). 


Suͤdlich von Cuba liegt Jamaica, vlei kleiner als 


jenes, 300 Quadratmeilen groß *5), der äußern Form nad 


der vorigen Inſel ziemlich ähnlich, allein in ber innern Con⸗ 
fleuction ganz von ihr verſchieden, ungefähr so M. lang, 
13 — 14 im Durchſchnitt breit, und mit einem lUmfange 
von 130 — 140 M., zwiſchen 17° 44' (E. Portland) und - 
18° 32° Breite (das Cap von Montegobai), und 78° 35 
(E. Morant) und 810 5' (P. Southnegril) Länge 26). 
Das Hauptgebirge der Infel ift unter dem Namen, die blauen 
Berge, allgemein bekannt, allein es ziehe nicht, nach der alle 
gemeinen Angabe, ſtets weſtlich queee durch die Infel, fonberm 
fülle nur den Nordofttheil an, wo ed an der Dftfpige der 
Inſel beginnt, und in einer anfangs oͤſtlichen, fpäter etwas 
nach Nord gebogener Richtung ander Mündung bes Fl. Agua-alta 
endet. Es ſcheint aus mehreren allmaͤlig höher auffleigenden 
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Ketten zu beſtehen, fo daß ſich das Ganze allmaͤlig von Nord, 
ſteil von Süd erhebt; die Höchfte’Kette (die cold- odermain- 
ridge) ſcheint 5 — 6000 Fuß Höhe zu haben, aber in eis 
ner nördliheren Kette legen die hoͤchſten Gipfel, die drei Pils 
der blauen Berge, deren hoͤchſter 75 — 7600 $. Höhe Has 
ben fol. Die Kette befteht übrigens ganz aus Graumade, 
deren Suͤdweſtabhang mit der Roıhfandfteinformation bedeckt 
iſt, fo wie fie an den Meereskuͤſten von jüngerem Kalkſtein 
überlagert wird. An ihrem füblihen Abhange liegen bie beis 
fen Quellen von Bath. 

Aue andere Gebirge der Inſel fliehen biefem Hauptger 
biege an Hoͤhe nach. Den blauen Bergen parallel durchſchnei⸗ 
det weſtlich von ihnen eine zweite Bergkette die ganze Inſel, 
in der Richtung von SO. nach NW., und wird von ihnen durch 
das hochgelegene Thaler FI. Agua alta und Bullbay getrennt. 
Zu ihr gehörenunter andern die Portropal: Mountains am Sübs 
ende, die Berge von Liguanea, die Redhills ıc. Sie fleigt in den 
Pik S. Catharine noch bis zu faft 5000 Fuß auf, und bes 
fteht mit dem Thale jener Fluͤſſe aus einem porphpritifchen 
Gonglomerate, das von der obenerwähnten Rothſandſtein⸗ 
formation im Dften überlagert zu ſeyn fcheint. Won bier 
beginnt im Allgemeinen die Kalkfleinformation der Inſel, des 
ven Geflein mic der fchon bei Cuba erwähnten, bem Jura⸗ 
kalk ähnlichen Kalkſteinformation identiſch zu fepn ſcheint, 
und hier, wie dort, den Weſttheil der Inſel bilder 27). Er 
zeigt Übrigens ale Eigenfchaften der Kalkfteingebirge, Hoͤh⸗ 
len, verfhwindende Gewaͤſſer zc. Länge der nördlichen Küfte 
ſcheint das Kalkgebirge ohne Abmwechfelung nahe am Meere 
zu ziehen, allein an der [üblichen wird es von großen Aus 
vialebenen unterbrochen, welche die ſchoͤnſten und cultivirteften 
Theile der Infel bilden, und van den größten Fluͤſſen derſel⸗ 
ben durchſtroͤmt werben; fo die Ebene von Liguanea über 
Kingston mie dem Mio Cobre, die Ebene von Elarendon weſt⸗ 
liher mit dem Rio Minho und bie Pedroplaine, die weſt⸗ 
lichſte, mit dem Blackriver, dem größten Fluſſe der Juſel. 


* 
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Zwiſchen den beiden Kuͤſten ziehen die Kalkſteingebirge nach 
Weſt; doc iſt es nicht ein Ganzes, ſondern es find zieh 
geſonderte Haufen von Bergketten, deren Gipfel haͤufig (wie 
in den Kirchſpielen der Nordkuͤſte, S. Annes bis Trelawney, 
und an der Suͤdkuͤſte in Mancheſter) große huͤglige Ebenen 
biſden, waſſerarm, allein fruchtbar. In der Mitte zwiſchen 
beiden Abtheilungen liegt eine Reihe tiefer Thaͤler, die im 
früherer Zeit fiher Seen waren, in fortlaufender Reihe, abs 
nehmend an Größe nad Welten zu, während bie umpherlies 
genden Gebirge an Höhe zunehmen. Das erfte iſt daB Kirche 
fpiet ©. Thomas in the vale, von dem Rio Cobre und feis 
nen Armen burdfloffen; ehe diefer Fluß den Pag Sirteenmis 
lewalk durch einen Theil der, Redhills „brach, war diefe fruchts 
bare Ebene augenſcheinlich ein See. Dann folge im Oſten 
das kleinere Luidasvale und dann dns Thal der N flanzung 
Whitney, deren beider Gewaͤſſer fi) In den Höhlen des Kalk; 
ſteins verlieren. Suͤdlich von ihnen erhebt fich eine feile 
Kerte von Porphyrconglomeraten bis 3,100 Fuß hoch mitten 
aus dem Kalk, der ihren Suͤdabhang ganz bededt; fie zeiche 
net fich durch ihren Reichthum an fließenden Waffen auß, 
und in ihr liegen die Quellen des Minho. Wie weit jme 
merkwürdige Thalbildung des Innern nach Weſt geht, ift bei 
unferer Unbelanntfchaft mit dem Welten der Inſel nit ans 
zugeben; doch fheint ſich das ganze Syſtem der Kalkgebirge 
noch einmal ungefaͤhr in der Naͤhe der Maronnegerſtaͤdte, hoͤ⸗ 
her als fruͤher zu heben, und ſich dann allmaͤlig in die weſt⸗ 
liche Spige der Inſel herabzuſenken 28). 

Was die Lage der Inſel im Allgemeinen betrifft, ſo iſt 
ſie in vieler Hinſicht ſehr bedeutend; denn ſie beherrſcht das 
ganze Binnenmeer, den Eingang aus dem ſuͤdlichen Theile 
des Meerbuſens in den noͤrdlichen, und die Nordkuͤſten von 
Mittelamerica (Guatemala) und Columbien, fo wie die Vers 
bindung derſelben mit den uͤbrigen Antillen und alſo mit Eu⸗ 
ropa. Sie iſt alſo fuͤt ſie das, was Cuba fuͤr Mexico und 
die ſuͤdlichen vereinigten Staaten iſt. Hieraus erklaͤrt ſich 
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ihre Bedeutung im flebzehnten Jahrhundert, eu die Flibu⸗ 
ſtier den Küfien der ſpaniſchen Provinzen Verderben brach⸗ 


ten, der ſtarke Schleichhandel, den ſie ſonſt mit denſelben Pro⸗ 


vinzen trieb, und noch andere nicht minder wichtige Ver⸗ 
haͤltniſſe. 

Deſtlich von den beiden vorigen Inſeln liegt Haiti 
(fpan. Hispaniola, fjf, Ste. Domingue), naͤchſt Cuba bie 
größte Antille, 13455 Quadratmeile groß, und mit ben 
dazu gehörigen Infeln 1385 2°); fie hat 30 M. Länge, 
130 DM. Breite und 350 M. Umfang’ 3°), und liegt zwis 
ſchen 17° 53' (Pte. de la Beate) und 29° 58':(Pte. Isa- 
bellique) Breite und zwifhen 70° 45’ (Cp. Engaöo) und 
76° 55° (Pte. des Irois) Länge.. &ie ift von allen Antillen 
die fruchtbarfte, und nicht ‚bloß in hiftorifcher, auch in geos 
graphifcher Hinficht die bedeutendfle, da fie zugleich von als 
len das complichtefte Gebirgsfpftem hat. 

Die Jnſel zeichnet fich ihrer Form nach vor den Übrigen 
befonbers aus in der Bildung der Weſtkuͤſte, die aus einem 
großen, von zwei langen Halbinfele gebildeten Meerbuſen 
(in diteren Zeiten le grand cul de sac genannt) beſteht. 


- In der Weftfpige der füdlichen Halbinſel erhebt ſich eine ſteile 


Gebirgskette, und erreicht gleich anfangs in ben infelartig 


über der Stadt Cayes auffteigenden, fteil nad) Süden, als 


mälig nach Morden abfallenden Bergen de la Hotte eine bes 


beutende Höhe, Sie durchzieht die ganze Halbinfel nah Oft, 

allein fpäter mit ‚nur geringer Erhebung, bis fie wieder über 
Jaͤcmmel unter dem Namen, die Berge de la Galle, höher 
auffteigt, und dann dad Gebirge Boaruco bildet, das im Suͤ⸗ 
den bei'm Gap Begia endet, und bie an die Ufer der Neyba 
geht, ein furchtbar wildes und rauhes Gebirge, eines der hoͤch⸗ 
fen und das unbekanntefte und oͤdeſte der Inſel, allein ein 
widhtiger Punct, ba es den Meften und: bie ganze Mitte des 
Landes beherrfcht, aus welcher Lage fi zum Theil die Er 
folge des Kaziken Heinrich erklären laffen, der bier feinen 
Sitz hatte ?'). Die geologifhe Beſchaffenheit des ganzen 
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Bergſyſtems iſt uns nur fehr unvolllommen belannt; das 
Innere ber Halbinfel fol aus Granit und Gneiß beſtehen (viel- 
leicht dem Geftein der blauen Berge analog?) 32). Die Küs 
fien find allenthaiben mit Kalklagern hebedt, Die ber [hen 
bei Jamaica und Cuba erwähnten jüngßen Bormation ana⸗ 
log ſeyn moͤgen. 

Ganz getrennt hiervon ſind die übrigen Gebirge der In⸗ 


ſel, die ein Ganzes für ſich ausmachen. Es ſcheidet aber 


beide Abtheilungen ein tiefes Thal, das von Port aau⸗ prince 
ſrepublicain), an ber innerften Spige des obenerwähnten 
Meerbuſens, bis an bie Mündung des Kluffes Nepba geht, 
ein wahrer continentaler Iſthmus, deffen Mitte zwei Sen 
einnehmen. Bon Port sau» prince aus nämlich dehnt fich sine 
Ebene nad Oſt, reich angebaut, bis zu ‚dem erflen Bleines 
ven See (Etang saumache, früher Lac du Cul de sac ges 
nannt), mit unangenehmen füßlichen . Wafler; von biefem 
öfttich geht eine zweite kleinere Ebene (Plaine des Verrettes) 
bis an den zweiten größeren See (Etang sale, fpan.: La- 
guna d’Enriquillo 3°)), mit falzigem Waffer, doch ohne 


Seefifche,, obwohl vol Kaymans. An ihn flöft die große. 


Ebene von Neyba, die in Oſt und Suͤdoſt bis au den gleich« 
namigen Fluß. reicht. Diefer bildet am ſuͤdoͤſtlichen Ende der 
Ebene einen großen See, aus dem er in vielen Armen, din 
fumpfiges Delta bilbend, in's Meer faͤllt. Daß dieſes ganze 
Längenthal, beffen Erhebung über dem Meere hoͤchſt unbebeus 
tend ſeyn muß, im früheren Zeiten eine Meerenge gewefen 
fey, ift nie unwahrſcheinlich; allein daß ber Etang sale 
ſalziges Waſſer Hat, ift doch mohl eher als eine Folge ber 
großen Steinfalzlager an feinen Ufern anzufehen. Daß uͤbri⸗ 
gens diefe Localicät, wenn bie Cultur erft indem Ebenen am 
obern Neyba und den Gegenden an feiner Mündung und öfte 
lich davon mehr Eingang gefunden haben wird, von einer gro⸗ 
‘ben Bedeutung. für die Lage von Ports au: prince ſeyn muß, 
ı leuchtet ein. - 

Die Gebirge im übrigen norböftlihen Theile ber Inſel 


4 


. 
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find auf bdiefe Art von den in ber ſuͤdweſtlichen Halb: 
infel ganz geſchieden. Sie bilden in ber Mitte der Sins 
fel ein vierediges Plateau, ein ebenes Land, mit hügliger 
Dberfläche, reich -bewäffert, allein fparfam bewaldet, fruchtbar, 
befonders in ben zahlreichen Flußthaͤlern, und bier fehr. zur 
Piantagencultur tauglich, ſonſt hauptſaͤchlich zur Viehzucht 
geſchickt. Theile dieſes Plateau's ſind die Ebenen (Valles) 
von Banica, Goava, S. Thome, S. Juan und Conſtancia. 
Sie werden vom obern Laufe der Fluͤſſe Neyba und Artibo⸗ 
nite durchſtroͤmt, zweier der vier Hauptflüffe der Inſel; ber 
erſte entfpringt am noͤrdlichen Rande bes Plateau's, das er 
von Nord nah Süd in feiner ganzen Breite durchfließt, 
nachdem er durch die Aufnahme des Yaque, feines Dauptarmes, 
ein bedeutender Strom geworden iſt; ber andere entfpringt 
ihm nahe, und fließt nad Weft, bis er feine Hauptärme, den 
aus Weſt Lommenden Guayamuco, ber ihm an Größe we⸗ 
nigſtens gleichzukommen fcheint. und den nah Weſt fließen- 
den Cañas aufgenommen hat, worauf ber fo verſtaͤrkte Fluß 
im Dften das Plateau verläßt. Diefes wird auf allen vier 
Seiten von Bergketten umfchloffen. Die ſuͤdliche faͤllt allmaͤ⸗ 
lig zum Etang sale ab, und nachdem fie dem Nepba einen 
Durchgang verftattet, folgt fie ber Küfte noch bis zum Thal 


. von Bany, wo fie fih mit den Aermen der nördlichen Kette 


zu verbinden ſcheint, die hier im Dften das Plateau kegrän- 
zen. Die weſtliche Gränzkette des Hochlandes beginnt da, 
mo der Artibonite, den Lauf aus Weſt nach Nordweſt ändernd, 
das Hochland verläßt, in der-Nähe des ehemaligen ſpaniſchen 
Fleckens Lascaodas. Wahrſcheinlich iſt der Berg Tonnoͤre, 
am linken Ufer des Fluſſes, der erſte der Kette; ſeine Fort⸗ 
ſetzung nach Nordweſt hin ſind die beſchwerlichen und rauhen 
Berge von Cahos, die bei Marmelade an die voͤrdliche Kette 
ſtoßen. Ihr zur Seite fließt in einem herrlichen Stufen⸗ 
thale, deſſen oberer Theil Mirebalais heißt, der untere Peti⸗ 
teriviere und Verrettes, der Artibonite, von dem weſtlich end⸗ 
lich eine zweite‘ Bergkette, die an Hoͤhe der Cahos nicht 
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gleichkommt, fie aber an Rauhigkeit und .Debenod übertrifft, 
ebenfalls nach Morbweit ziebend, das Längenthal des Arti⸗ 
konite begränzt; zu diefer Kette gehören die Berge Pensez-y 
bien, des Fondsbaptistes, des Matheuxund deS.Marc. Die 
geologifche Befchaffenheit der Ketten biefer ganzen Gegend iſt 
uns fehr wenig bekannt; die Khikformation bedeckt auch hier 


bie Küflengegenden, und felbft ben untern heil des Artibo⸗ 


nitethales, wo fie viel Sodamuriat enthält. 


"Die bebeutendfte Graͤnzkette des. Plateau's iſt jeboch 
die nördliche, die fteil nah Süden, allmälig nad) Norden 
abfänt, und viele ſchoͤn bebaute und bemäfferte Thaͤler bildet. 
Ein Hauptpaß über fie ift der ſchon in den erften Zeiten der 
franzöfifchen Colonie unter dem bezeichnenden Namen la Porte 
bekannte °**), bei Dondon und ©. Mafael. Die Kette 
reiht im Norden nicht bis zum Meere, fondern wird dort 
durch die Ebene von Cap Francais begränjt, die ficher eine 
der fruchtbarften Gegenden Weftindien’s ift, und vor der 
franzöfifchen Revolution wahrfcheintih der am hoͤchſten cultis 
vırte Theil der Antillen war, 30 M. lang und 4 breit, von 
Acul bis Sort Dauphin (Liberte) >). Weftlih von Acut 
aber treten die Verzweigungen des Gebirges bis dicht an's 
Meer. Auch fuͤllen ſie die noͤrdliche Halbinſel aus, und en⸗ 
den im Weſten bei dem ſchoͤnen Haven Mole S. Nicolas. 
Nach der ſehr unvollkommenen geologiſchen Kenntniß dieſes 
Gebirges beſteht es aus Granit und Gneiß (?), an der Kuͤſte 
mit Kalk bedeckt, der auch in der ganzen weſtlichen Halbin⸗ 
ſel vorhertſcht. 


Die oͤſtliche Fortſetzung derſelben Gebirgskette bildet das 


Hauptgebirgéglied im oͤſtlichen Theile der Inſel. Ungefaͤhr 


an der Quelle des Artibonite biegt ſie etwas nach Suͤd um, und 
bildet an der Nordoſtecke des Plateau's das hohe und aͤußerſt 
rauhe Bergland Cibao, in alten Zeiten berühmt wegen ſei⸗ 
nes Reichthums an Gold (das jedoch aud in ke ganzen oͤſt⸗ 
lihen Bergkette, in ihren Abhaͤngen und allen ihr entſtroͤmen⸗ 


* 
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den Fluͤffen gefunden wird), wahrfcheimtich der hoͤchſte Pat 
der Inſel, — nach einer unverbürgten Nachricht 8,400 Fuß 
hoch, — das Quellland des Artibonkte, Neyba, Daqui, Yuna 
und der ſuͤdlichen Zuflüffe des Yaqui- Bon hier dehnt fi 
." die Bergkette Iftlich aus, die nah Nord umd ei fließen⸗ 
ben Ströme trennend, bis fie fich allmaͤlig nach Oſten in 
ben Caps Engaño und Eſpada zum Deere herabſenkt 3*), 
Ihre füdlichen, reich Bewäflerten, "aber ganz unangebauten 
Abhaͤnge geben bis an das Meer, allein oͤſtlich vom Fluſſe 
Drama laſſen fie eine große Ebene los Llanos übrig, an 
Sruchtbärkeit'die zweite auf der Infel, 30 M. lang, 8—ı2 
breit. Ganz anders if ihr Nordabhang conftruiet; bier dehnt 
fi) vor dem Gebirge von Oſt nad) Weſt ein großes Längens 
thal aus, dem Thale des Artibonite aͤhnlich, allein weit aus⸗ 
. gebehnter, von der überrafchendften Fruchtbarkeit, und in bies 
fer Hinfigt die erſte Ebene der Antillen, baher fie mit vols 
lem Mechte die Vega real heißt. Sie wirb von ben beiden 
‚andern geößten Fluͤſſen der Inſel bemärfert, dem Vaqui und 
der Yuna, die beide den Gebirgen von Cibao entftrömen, und 
erſt Nord, dann der erfie Weſt, der andere Oft in's Meer 
fließen. Diefes Längenthal wird im Norden von einer ihm 
parallel ziehenden Bergkette vom Deere gefchleden, zu ber 
die Berge von Montechriſto und Monte di Plata gehören, 
und durch die der Paß, puerto de los Hidalgos oder Caval- 
leros, den Dieda entdedte, und Chr. Colombo (1494) für 
Reuter ebenen ließ, nach Sfabella herab führt. 

Deftlih von ber Vega real liegt eine Halbinfel, Gas 
mana, bie mit ber großen Infel duch einen flahen fumpfi« 
gen Iſthmus zufammenhängt, daher fie in’ der Regenzeit eine 
Inſel if. Sie ſcheint nur Hügel zu haben, iſt ein fruchtba⸗ 
res, dicht beholztes Land, und von dem füblichen Theile ber 
Anfel durch die fihere Samanabat getrennt, in welche bie 
‚Yuna’ faͤllt 26). 

Im Altgemeinen betrachtet, bat die Lage ber ganzen In⸗ 
fet in ihrem Verhättniffe zu den andern Vortheile, deren ſich 
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keine rähmen Fann. Denn fie beherrſcht von Natur alle uͤbri⸗ 
gem größeren, da Cuba und Jamaita nur mie zwei weſtliche 
. VBerlängerungen ihrer Weftfpigen, Puertoricco als ihre oͤſtliche 
anzufehen find. Diefes Verhaͤltniß der Localität bat dazu beie 
"getragen, ihr zu ganz verſchiedenen Beiten (als ſpaniſche, ſpaͤ⸗ 
ter als franzoͤſiſche Colonie, jetzt als Negerfreiſtaat) das 
Supremat in den ˖ Antillen zu verleihen, und es bedarf daher 
kaum einer Erinnerung, wie bedeutend fle eines Theils jetzt 
mit dem aus Negern beſtehenden Freiſtaate fuͤr die noch auf 
Selaverei baſirten Nachbarinſeln, die fo fehs Ruͤckſichts der 
Lage von ihr abhangen, ſeyn muß, und wie fie andres Theile. 
eine nicht weniger bedeutende Rolle zu fpielen bei einer grör 
Bern politifchen Ausbildung: der übrigen Antillen beſtimmt 
zu ſeyn fcheint. 


Deſtlich von Haiti liege die. letzte der noͤrdlichen Antil- 


Im, Puertoricce, zugleich die kleinſte, 182 Q. Meilen groß, 
oder mit den kleinen fie ummebenden Inſeln faſt 189 27); 
fie it 40 Meilen fang und 15 breit, und liege zwiſchen 70 
51° (C. Malapasqus) und 18° 35° (8. S. Yuan) Breite 
und 67° 47' (EC. Pinero) und 69° 33’ (EC. Aiguanda) Länge. 
Die Inſel, die Hinfihts der Fruchtbarkeit keiner. der vorigen 
nachſteht, ift bie jegt eine wahre terra incognita, Mau 
weiß kaum mehr mit Beſtimmtheit bavon zu fagen, als daß 
fie von Oft nad Welt von einer hohen Bergkette durchzogen 
wird, die nach Nord allmälig, nah Süd ſteil abfällt (nad 
ben Fluͤſſen, die alle nach Nord fließen, zu urtheilen). Sie 
heiße im Oſten der Inſel Loquillo, im Süden Lapvonito ober 
Lagoonita 38), 

Mit Puertoriceo endet die Reihe der nördlichen Antil» 
len, und es beginnen bie oͤſtlichen mit veränderter Richtung. 
Darin liegt auch die Hauptwidhtigkeit von Puertoricco’6 Las 
ge, daß es fo diefe Inſelgruppe zum Theil beherrſcht. 


2, Die Öftlihen Antillen oder die Caraibiz 
fhen Inſeln. 
Der Hauptäjaraster der. ganzen Inſelkette ift ihre Vul⸗ 
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eanieität. Doch find bei, weitem nicht alle Inſeln vulcaniſch. 
Denn bie beiden Endpuncte der Kette find davon ganz aus: 
genommen, wie wenn fie den Uebergang zu den verſchleden⸗ 
artigen Gebirgsgliedern der nörblihen Antillen und des Con⸗ 
tinents bildeten; dann iſt auch der in der Mitte tlegende 
Reſt eißgentlich eine doppelte Kette von Inſeln, eine innere 
weflliche, weiche eine fortlaufende Kette von Bulcanen bils 
det 39), zwar meift jest im Zuſtande der Ruhe, allein fie 
beurfunden doch für frähere Zeiten eine gewaltige Thaͤtigkeit 
dee vulcanifchen Kraft. Oeſtlich von dieſer, außerhalb nad 
dem Oceane zu, zieht ſich eine zweite Kette. von Kalkinſeln 
entlang; anfangs find beide Ketten ganz gefchieben, bis fie 
in Guadeloupe nahe aneinander- treten, und fi dann fo vers 
binden, daß unterhalb Guadeloupe die weltliche und oͤſtliche 
- Seite der Antillen die beiden Gebisgsconfiructiahen zeigen, 
bis ganz im Süden wieder Barbados als eine reine Kalkin⸗ 
fel gefchieden erfcheint. Det Kalk bededt auch in dem obes 
ren Theile der Kette, wo die beiden Kormationen noch ges 
ſchieden find, die Oſtſeiten aller vulcanifchen Inſeln, und ges 
hört zweien Formationen an, ber diteren Formation analog 
dem Jurakalk ähntichen bee nördlichen Antillen und der jüns 
geken, einer tertlaͤren Bildung *0). Dieß giebt den Inſeln 
einen ganz verſchiedenen Character; die vuleaniſchen find 
hoch und fleil, mit kahlen ſchwarzen Felſen, ımb fehr. bewäßs 
fert, die Kalkinſein dagegen flach, baumlos, troden, in ber 
Megel ganz ohne Flüffe und Bäche. Auch iſt auf den vuls 
canifchen die Oſtſeite ſtets von der Weſtſeite fehr verfchieden, 
wovon der Grund barin liegt, daß die vulcanifchen "Berge 
flet6 nahe an den Weſtküſten liegen. Daher find diefe (Bas- 
- seterre) hoch, ſteil auffteigend, allein mit ſichern Häven, und 
- tiefem guten Meeresgrund, die. Oſtkuͤſten (Cabesterre) flach, 
und mit ſchlechten durch Corallenbaͤnke umſchloſſetnen Haͤ⸗ 
ven +2). Uebrigens zeige ſich die Gleichfoͤrmigkeit der Vils 
dung in den vulcanifchhen Inſeln, auch In den Saljjeen, die 


N 
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foR immer an ben Gädfpigen, deßhalb faft allenthalben Poin- 
tes de Saline genannt, liegen, 

Nah. diefen allgemeinen Bemerkungen +2) zerfällt bie 
genze Infelgruppe in 4 Abtheilungen, die noͤrdliche nicht 
vulcaniſche Gruppe, ober die Jungferninfeln, die nördlichen 
Saraiden, bie ſuͤdlichen Caraiben, und bie füdlichen nit vuls. 
caniſchen Inſeln (Tabago und Trinidad). 


a Die Jungferninfeln (les Vierges, Virgin- 
islands), 


Diefe intereffante Inſelgruppe beweiſet ſchon dadurch, 
baß fie noch ber Laͤngendirection ber noͤrdlichen Antillen folgt, 
ihre Trennung von ben vulcanifhen Inſeln. Gie fcheint, fo 
viel aus den unzufammenhängenden und kuͤmmerlichen Nach⸗ 
richten erhelit, ein Mittelglied zwifchen ben nördlichen und 

oͤſtiichen Antillen zu bilden, und hat noch bedeutende Berge; 
zwar iſt von ihrer geologifchen Beſchaffenheit nichts Beſtimm⸗ 
tes bekannt, allein fie fekeinen zum Theil den Kalkformatio⸗ 
nen anzugehören 222). Es find uͤbrigens 5 größere außer 
vielen Pleinen Inſeln und Felſen. 

Die weftlichfte, die häufig noch zu Puertoricco gerechnet 
wird, if die Schlangeninfel (Crabisland, fjf. Bitque), 
5 Q.Meilen *°°) groß, in 18° 10° Breite und 679 300 
Länge (die Mitte). Sie befleht aus zwei Theil, dem oͤſt⸗ 
lihen, flachen und bidhtbewalbeten, bis an Gettlementsbai 
und. dem weſtlichen (um 6—800 $. ) hoͤher liegenden huͤgli⸗ 
gen, nach Puertoricco zu. 

Bon ihr füdöftich, ganz getrennt von den übrigen, liege 
die vorzuͤglichſte Inſel dieſes Archipeis, Ste. Eroir, an 
4 Meilen groß **), in 379 44° Breite unb 67° 8° Länge 
(Chriſtianſtadt). Die große Ebenheit des orößten Theils der 
Inſel und der faſt gänzlihe Mangel an fliefendem Waffer 
beweiſen, daB ihre Boden größtentheils aus Kalklagern bes 
ſteht +5), während die Küfte mit Gorallenriffen umgeben ift; 
wit «8 ſich dagegen mit bem nortmeflläen Theile der Juſel 
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verhafte, ber, ſteil und bergig, bewaͤſſerter und geſunder, als 
der Reſt der Inſel, eine ganz andere Bildung zu haben ſcheint, 
laͤßt ſich nicht beſtimmen. Die hoͤchſten Spitzen des Nord⸗ 
weſttheiles (darunter der Maroonberg) folen bi6 1200 Fuß 
hoch feyn (?) +5), : 

Noͤrdlich von ihr liegt &. Thomas, bie man auch 
wohl, die beiden vorigen vom Archipel trennend, als die erſte 
der Jungferninfeln anfiebt, faſt 2 Q Meilen groß, und in 


. - 189 90 Breite, 67° 23' Länge (die Stadt), Sie wird als 


fteil und bergig gefchildert, wit ſteinigem, «jegt fehr ausgefos 
‚genen Boden, und wenigen Ebenen, blog an den Ufern bes 
Meeres. Dazu ift fie ſehr waſſerarm, mas man aber der 
Ausrottung ber Wälder zufchreibt. Als hoͤchſten Berg nennt 
man die Kreuzkrone *7°).- 

Dit neben ihr oͤſtlich liegt S. Jean, nur um wenis 
ges Meiner, als Thomas, in 18% 17° Breite, 670 12° Länge 
(das Oſteap) *+7?). Sie ift Thomas ganz ahnlich voll ſtei⸗ 
ler und unwegſamer Berge (der hoͤchſte beißt Cameels⸗ 
rump *7°)), voll Gebuͤſch, mit gleich ſteinigem, allein weni⸗ 
ger ausgeſogenen Boden, ebenfalls mit wenig friſchem 
Waſſer. 

Oeſtlich von S. Jean und von ihr durch „ein ausge: 
dehntes, allenthalben ſi ſichtes und havenaͤhnliches Becken, Sr. 


5 Drake'sbay *°), getrennt, liegt Zorlola, bie S. Thomas 


an Größe gleich ifl, in 18° 25’ Breite, 67° 4‘ Länge (the 
Bay), Sie ſcheint eine Fortſezung von ©. Jean zu feyn, ein 
wenig fruchtbares und waſſerarmes Land, mit hohen fleilen 
Bergen bedeckt *9). — Um did legten drei Inſeln, und oͤſt⸗ 
lich von Tortola liegt ein Haufe von meift einen unbebaus 
ten Selfeninfeln und Corallenklippen, die dem Arcchipel feinen 
Namen gegeben haben, Die wichtigfte barunter it Spas 
niſhtown oder Virgingorda, öfllih von Tortola, aus⸗ 
gezeichnet durch ihre pittoresken Felsgeſtaltungen s0). 

Der Punct bes ganzen Archipels um die Jungfernin⸗ 
fen und füblid davon iſt für die Geſchichte einge der wide - 
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tigſten; es if vor jeher eine Art Aſyl geweſen, dem fi nur 
felten der Krieg nahte, und wo, freier Verkehr aller Nationen, 
die unbedeutendſten Inſeln zu einem Glanze erhob, den weit 
größere und von der Natur beguͤnſtigtere Inſeln nicht errei⸗ 
“den konnten. Hier liegen Thomas, Euſtache, Bastheldmy, als 
les bekannte Sreihäven, und in Kriegszeiten die Puncte, wo 
fich allee Handel concenteirt. Dieſe Erſcheinung ift zum Theil 
auch eine Folge ber Bocalirät an dem Duncte, wo die beiden 
großen Ganzen; die noͤrdliche und oͤſtliche Kette, zuſammenſto⸗ 
Ben, und von wo zugleich bie Leichtefte Schifffahrt unhittels 
bar nad Europa und nad Norbamerica möglih iſt. Auch 
trägt viel dazu bei, daß Hier die bewohnten Inſeln in größter. 
Naͤhe bei einander liegen, fo wie, daß fi) die Beſitzungen von 
6 verfchiedenen europdifhen Nationen bier näher beräihren, 
als fonfl irgendwo, 


b. Die noͤrdlichen Karauben. 


Die Kette erſcheint hier als eine gedoppelte, eine vul⸗ 
caniſche und eine calcarifche Reihe, von denen bie letzte im 
Dften fi durch Sombrero unmittelbar an die Jungferninſeln 
anſchließt 

Di⸗ erſte der Kalkinſeln ik Anguilla (Snake 1sl.), 
welchen Namen fie ihrer aals oder ſchlangenaͤhnlichen Geſtalt 
verdankt, 3 Q.Meilen groß, in 18° 14’ Breite, 65° 30° 
Länge (das Weftcap). Sie ift niedrig und flach; der Boden 
faft ganz Kalkſtein mit einer binnen Erddecke; das Einzige, 
mas fie auszeichnet, iſt ein großer Salzſee 5"), 


Suͤdlich von ihr und ganz von ihr umfhlungen liege 

S. Martin, ungefähr 4 Q. Meilen groß, im 18° 4' Breite, 
65° 34' Länge (das Nordweſtcap). Die Infel hat in der Mitte 
nicht unbedeutende Berge (bis 300 Toiſen hoch), allein fie iſt 
im Aügemeinen doch eben, ziemlich holzreich, aber faſt gar 
nicht bewäffert, auch ohne einen guten Haven. Beſonders 
wichtis iſt ſie durch ihre großen Salzſeen 52°). Sie iſt uͤbri⸗ 
87 » " 
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gens geologiſch Antigua ganz aͤhnlich, affo von hir Kalle 
formation 52). 

Saͤdoͤſtlich von ihr liegt Barthölem y, eine ber klein⸗ 
ften, . aber doch der wichtigften Infeln diefer Gegend, 112 
D.Meilen groß, in 179 53' Breite, und 659 go" Ränge 
(das Nordiweficap). Daß fie, wie Martin und Antigua, der Kalle 
formation angehöre 53), bemweifet ihre Beſchaffenheit. Sie 


iſt von Selfentiffen umgeben, hat zwar auch hohe meit ſicht⸗ 


bare Berge, allein die [üblichen Theile find ganz eben. Der 


. Boden iſt ftenig, und bringe faft bloß Baumwolle hervor, 
bie das Hauptproduct der meiflen kleineren Kalkinſeln if; 


aud) genießt fie ded Vortheiles der übrigen einer gefunden 
und angenehmen Luft. Dagegen hat-fie ebenfalls gaͤnzlichen 
Mangel an Waſſer S*).. Auch bier finden fi bie gewoͤhn⸗ 
lichen Salsfeen, oder vielmehr Salsfümpfe 55). 

- Ihr im Süboften liegt Barbuda, an 3 A.Mellen 
geoß, und in 17° 37' Breite, 64° ız" Länge Es iſt eine 
ganz flache Infel,. die aus bloßem Muſchelkalk heſteht, und an 
ber hoͤchſten Stelle nur 117 Fuß über dem Deere aufiteigt. 
Nur in den Schluchten und Spalten hat fie Erde, -fonft ifl 
ber Kalk oft ganz nadt, ober nur mit einem fehr bümen 
Lager von Pflanzenerde bedeckt. Doch ift fie faſt ganz mit 


| Gebuͤſchen bedeckt, ob fie gleich Fein Waſſer bat 5e). 


Von ihe ſuͤdlich liege Antigua, bebeutender als alle 
andern, 5 Q.Meilen groß 57), in-ı7° 4’ Breite und 64° 15 
Länge (S. Johns). Sie iſt von Klippen und Corallenbaͤn⸗ 
fen "umgeben, und im Allgemeinen eben, nur in der Süd» 
weſtecke erheben fidy die Shekerley mountains, die doc) bloß 
eine hohe Hügelkette zu nennen find, da fie nur bis zu ei⸗ 


nigen Hundert Zuß auffteigen. Die geologifhe Beſchaffen⸗ 


beit ift uns bier genauer als fonft in einer Kalkinfel bekannt. 
Die verfchiebenen Lager folgen fih von Nordoſt nah Suͤdweſt 
auf einander, Das erfte in Nordweit, das Über die Hälfte 
der Inſel einnimmt, iſt die befannte Kalkfteinformation mit vie⸗ 


fen organiſchen Reſten; ſchon fie erhebt fih zu Hügeln, 3 — 








N 
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400 F. hoch. Auf diefen Kalk folgt In ber "Mitte der Inſel 
zuerſt ein -Tuborbinietes Lager von mergligem Sandftein, danıl 
eine dem Kalk parallel ziehende Kormation, die ein Augitpore 
phyr, zum Theil aufgelöfet ober im der Form des Conglome⸗ 
rates, zu ſeyn fcheint, ausgezeichnet durch bie ungeheuern Las 
ger verfleinerten Holzes, die fie umnſchließt; aus derfelben er⸗ 
hebt fi, ihr fubordiniet, die legte Formation bes boleritars _ 
tigen Baſatts, der die ganze Südweſiecke, auch die Shekerley 
mountains bildet. Die beiden legten Bildungen, die augen 
(deintih mit den vulcanifchen zufammenhangen, zeigen, wie 
die beiden Hauptbjldungen biefer Inſeln, die calcariſche und 
sulcanifche, hier zufammengeftoßen find, vieleicht auch in ein« 
ander Abergehin mögen, (und das zwar auf ber Seite nad) 
Montferrat, der nächften vuleaniſchen Inſel, zu,) ein Refuls 
tat, das fich wohl auch aus der genauern Unterfuchung ber 
Adrigen Kalkinſeln ergeben möchte 5°). Wehrigens hat Anti: 
gua mit den vorigen Inſeln den gänzlihen Mangel an fris 
ſchem Waſſer gemein, allein es uͤbertrifft alle bei weitem an 
Fruchtbarkeit, und iſt jegt eine der am fchönffen angebauten 
Infeln der Kette. 

Neben biefen Kalkinfelm zieht nun eine Kette vulcanifcher 
In Suͤdweſt, die mit Saba beginnt, eigentlich einem bloßen 
Felſen, kaum ZQ.Meite groß, 179 39° Breite und 659 41’ 
Ränge. Ste if ein Selfen, der fi nur ‘von einem Landungs⸗ 
plage in der Suͤdſeite erflzigen laͤßt, und beffen Gipfel eine 
fehöne, fruchtbare und gefunde Ebene ift 5°). Daß fie biefer 
Bildung halber ein Vulcan ſeyn müffe, wäre ein ſehr übers 
eilter Schluß, fie ſcheint vielmehr noch ber Kaltformation ans 
zugebören 6°), 

Denn folgt &. Euſtache, die erſte wirklich vulcaniſche 
Inſel, hoͤchſtens 1 Qmeile groß, in 17° 29 Breite, 65° 
22° Länge (das Weſtcap). Die Inſel beſteht aus 2 einzel⸗ 
nen Bergen, zwiſchen denen ein tiefes Thal liegt, das nur 
10 Toiſen Höhe uͤber dem Meere hat, Der nordweſtliche 
Berg hat 2 — 3 en, und fcheint kein Wulcan zu ſeyn; 
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dee ſuͤdoͤſtliche deffen Gipfel Hutfbemig abgefchnitten erfcheint, 
ift ein ſolcher mit einem fo regelmäßig gebildeten Krater, daß 
er deßhalb bei den Engländern den Namen the Punchbow] 
erhalten hat, Er iſt jegt, dem Anfcheine nad), ganz ausge⸗ 
brannt, bat 4 Meile Umfang, und 1,000 Fuß Tiefe, und if 
ganz mit Gebüfchen bebedt, in denen fich das Regenwaſſer 
fammelt, das duch ein tiefes Thal nah Weſt herab (mahrs 
ſcheinlich ein alter Lavaflcom) nah der Stadt zu fließt, wo 
man es in Cifternen ſammelt. ⸗ Dieß if das einzige frifche 

Waſſer auf der Inſel ST), 

Suͤdlich darauf folgt S. Eh riſtoph, von laͤnglicher 
Form, etwas über 3 Q. Meilen groß © 2), in 179 26' Breite 
und 65° 16 Länge (das Mordweikcap),. Die Infel enbet 
nach SO. mit einer Halbinfel, auf der die Salzſeen biegen; 
diefer Theil, fo wie der ganze Süd und ein Theil ber Oſt⸗ 
kuͤſte, gehören der Kalkformation an 6°), Den Reſt der 
Infel durchzieht eine fleite rauhe Bergkette, Banz vulcaniſchen 
Urfprunges, ob fie ſchon nur einen Vulcan zu enthalten 
fheint. Dieß iſt ber Mount Miſery, (wahrſcheinlich die 
 Soulfriere der Altern Autoren ,) der hoͤchſte Berg der Inſel, 
über 3,000 Fuß hoch °?). Der Krater liegt nicht auf ber 
Spige deö Berges, fgndern an feinem Weſtabhange, und gleicht 
einer fehr tiefen und Reiten Höhle, der befländig Rauch ent⸗ 
ſteigt; auf dem flachen, 50 Acres haltenden Boden liegen 
einzelne Quellen und Lachen heißen, mit Schwefel impraͤg⸗ 
nirten Waſſers. Aehnliche Quellen liegen an ber Oſtkuͤſte der 
Inſel, nahe um Meere 64). 

Dicht bei ChHrifloph liege Nevis, 1 Q. Meile groß, im 
17° 19° Breite und 64° 54’ Länge. Sie beſteht aus einem 
bohen, fleilen, überall kegelattig auffleigenden Berge, der 
seich beroäflert, und bis auf den obern mit Seifen bebediten 
Theil, ſehr fruchtbar iſt. Der Berg ift ein Vulcan, mit eis 
nem Krater, der noch Shwefelbämpfe ausſtoͤßt, und heiße 
Duellen bat 5). 

Sing von Nevis liegt Montf errat, an 2 D, Mei» 
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len groß, in 169 47° Breite, und 64° 33' Laͤnge (das Norb⸗ 
‚ofeap). Auch fie iſt ganz mit fteilen und oͤden Bergen bes 
deckt, deren Geſtein, (mie vermuthlich In allen vorigen, Tra⸗ 
chot,) den vulcanifhen Urfprung anzeigt. Blog die ſchmalen 
zur Küfte herablaufenden Thaͤler, alte Lavafirdme, find ange 
baut, afein. fruchtbar und gut bewäffert. Einen sigentlichen 
Krater hat ſie nicht, wohl aber 2: sulphurs (Solfataren }; 
der ſuͤdliche iſt em Z0oo Yards langer und halb fo breiter 
Kaum, von: hohen uͤberragenden Fetſen umfchlofien, dem heiße 
Schwefeidaͤmpfe entquelen; das -fid darin fammelnde Regen 
waffet, das in einem Bache herabftcömt, nimmi bie Tempera⸗ 
tue der Dämpfe an °°). — Zwifchen. Montſerrat und: Mes 
vis liege Medondo, ein hoher, thurmaͤhnlicher, oben flacher 
Felſen/ der fleil aus dem tiefen Meere ſich erhebt, wahrſchein⸗ 
Ich auch vulcaniſchen Urſprungs. i 
Suͤdlich davon liegt Guadeloupe, die größte der oͤſt⸗ 
tiyen Antiden, und eine der bedeutendſten. Sie iſt gIi Q. Mei— 
Ag groß, und Liegt zwiſchen 15° 57° (Pre. du .vieux fort) 
und 16° 40' (die Spige von Antigua) Breite und "zwifchel 
. 63° a3! (Pte. aux chateaux) und 64° 9’ (Met à Goyaves) 
Länge. Die beiden vorher. getvennten Formationen ſtoßen 
dier zufammen, und bilden eine Doppelinfel, Gu ad elo upe, 
die oͤſtuche vulcaniſche, und Grandeterre, die weſtliche Kalle 
infel. Beide fheibet ein Meeresarm. die Rivitre salde, bet 
die beiden Cul' de sacs, ten großen und Meinen, verbindet. 
Die Oſtinſel iſt nur auf det Mordoftfeite, wo fie an Grande⸗ 
terre ſtoͤßt, eben und ſumpfig, ſonſt mit hohen fteilen Bergen 
bededt, deren Inneres ganz unbekannt it. Ein Vulcan liegt 
an’ ber Süpdfpige, la Soulfridre , über der Stadt Bafleterres 
er it an gooo $. hoch 67). Der Gipfel ift eine mit ner 
brannten Steinen und Aſche bebedfe Ebene, unter der zuſam⸗ 
menhaͤngende, allein Halb verſchuͤttete Souterrains liegen, die 
vor den erflidenden, aus den zahlreichen Schluchten auffteir 
genden Schwefeldaͤmpfen faſt unzuguͤnglich find. . Auf dee 
Spitze erhebt fi der Piton, ein 10 Toiſen hoher Steinhaus 
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fe, neben bem in Oſt ein tiefer, Schwefelbäufte ausfloßenber 
Schlund fi Öffnet. Allenthalben bat fi Schwefel abgefeht, 
auch finden fich heiße und fchwefelhaltige Quellen. Der Vul⸗ 
cam ift übrigens einer der thätigeren Weſtindien's. Er hatte 
einen Ausbruh 1701, andere in den Jahren 1797 — 1799 
wovon aber nur siner bis zum Lavenerguß gefommen ift °®). — 
Ob ſich außer ber Soulfriere noch mehrere Vulcane finden, 
iſt ˖ ungewiß, doch nicht unwahrſcheinlich. Beſonders ſcheint 
dee Theil der Berge oͤſtlich vom Viertel Bouillante der Sit 
ſtatker vulcanifcher Thaͤtigkeit zu ſeyn; hier liegen am Moe 
resufer die beißen Quellen (fontaines bouillantes) °?), 
Uebrigens ift die ganze Inſel trefflich bemäffert. 

Do wird fie au Sruchkbarkeit noch von ber andern, 
Srandeterre, übertroffen. Dieſe iſt, Antigua ähnlich, 
eben, hoͤchſtens mit Hügelfetten, die faum 100 Fuß an Höhe 
überfleigen; fo die Grandsfonds im wefllichen Theile. Die 
Gegend an ber Riviere salde iſt ein faſt undurchdringlicher 
Sumpf, (daher les Abymes). Der Boden iſt Kalkfels und 
das Land aͤußerſt arm an Wafler, aber dennoch bei forgfamer 
Bearbeitung ſehr fruchtbar und herrlich angebaut. Sie bat, - 
wie bie obigen Kalkinſeln, Salinen. 

Dicht neben Grandeterre Liege im Oſten Defirabe, 
eine Beine Infel, 1 Q.Meile groß, in 169 23’ Breite und 
63° 19° Länge (Anse du Galet). Sie ift. bergig, und ber 
Boden Kalt mit großen Höhlen 7°); fonft if fie duͤrt, we⸗ 
nig fruchtbar, in Nichts von ben ‚übrigen Kalkinſeln ver» 
ſchieden. 

Guͤdlich von Guadeloupe wiederholen ſich ‚die beiden in 
ber Doppelinfel Bundeloupe verbundenen geologifhen Forma⸗ 
tionen getrennt und in Elsinerem Maaßſtabe noch einmal. 
Südlich nämlich von dem eigentlihen Guadeloupe liegen die 
Saintes, eine Gruppe von 2 größeren (Terre d’en haut 
‚im Dften, und T. d’en bas im Weften) und einigen kleine⸗ 
ren Infeln und Klippen, bie einen [&önen Haven einſchlie⸗ 
Ben. Sie find kaum eine Q.Meile groß, und legen in 15° 


⸗ 
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51° Breite, mb 649 1’ Länge: (das Norbweſtcap von Terre 
d’en bas). Wenn fie auch glei feinen eigenen Vulcan ent«, 
haften, fo beweifen doch die Bafaltfäulen,: weiche die Abhänge 
ber fleiten Berge zum Meere hin ausmachen, und deren Inne⸗ 
res vieleicht die Gehaͤnge bes Ttachyts Bilden mögen 7r*), 
genugfam den vulcanifchen Urfprung. Ihre Berge find nut „ 
mäßig hoch, der hoͤchſte auf Terre d’en haut, von 314 m&- 
tre (966 Fuß). Sonſt find fie waſſerarm, wenig fruchtbar 
und angebaut, unb bloß des trefflichen Haven halber für 
Guabeloupe von“ Wichtigkeit. 

Ihr im Dften unter Grandeterre liegt Mariegalante, 
an 4 D.Meiten groß, in 169 9‘ Breite und 639 ag" Länge 
(Cuve & pierre graize), Sie iſt in jeber Hinfihe den ans 
deren Kalkinſein aͤhnlich, mit Kalkriffen umgeben, und mit . 
Bügeln bededt, (fo die barre de l’isle, eine Huͤgelkette, die 
kaum 40 Toiſen body ſeyn ſollz) ihr Boden ift ein Kalkla⸗ 
ger, fruchtbar, allein waſſerarm und sang bem ber Standes 

gerre ähnlich 73°), Ä 


| c. Die füdlihen Karaiben. 

Die erſte der von jetzt an einfachen Inſelkette, berem 
Dftfeite ( Cabeöserre) beftändig eden Hi, und die Kalkforma⸗ 
tion repraͤſentirt, während die Weltfeite (Baffeterre) hoch und: 
fleit, voll vulcauiſcher Berge if, ik Dominica (franz: Do- 
miuique), 13,5 Q.Meilen groß 7°), in’ 15° 18' Berite und‘ 
63° 53° Länge (Mofeau), Diefe ſchon durch ihre gluͤckliche 
Lage (als engliſche Golonie zwiſchen den beiden franzöfifchen 
Hauptcolonien), aber auch dur Kruchtbarkeit und Waſſer⸗ 
zeichthum ausgezeichnete Inſel Hat im Innern eine Gruppe von. 
hohen und der Form nad) ſehr verworrenen Bergketten, die 
aus Trachyt zu beftehen fcheinen. Gewiß ift, daß darunter 
Vulcane find, desen Thaͤtigkeit noch keineswegs für erloſchen 
zu balten iſt 28), es werden einige Soulfrièren genannt, 
die Schwefel und heiße Quellen haben. Allein das Innere 
iſt eigentlich noch gar nicht befannt * 


4 
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Suͤdlich bauen liegt Martinique Lengi. Martinico) 
eine der bedeutendſten ber oͤſtlichen Antillen, 18 Meilen 
groß 75) zwiſchen 14° 23’ (Gap des®Salimes) und 14° 55’ 
(Pte Macouha) Bteite, und in ungefähs 63° 30’ Länge. 
Keine andere nulcamifhe.. Jnſel iſt uͤbrigens ſo gut befanns, 
nis. biefe; Beine ſcheint auch ausgebifdeter, (tie man fchon 
auß den tiefen Baien fchließen koͤnate,) da fie 6 geſchiedene 
Vulcanſyſteme in ſich enthält. Das noͤrdlichſte von diefen 
iR der Mow-Pelde ein Legelartiger Berg mit emem flachen 
Gipfel, auf dem als Meft des Kraters ein. See liegt, an 
4509 8. hoch 7°), Kleinere Krater liegen tiefer in 3,000 
F. Höhe, durch melde erfi 1793.77) Eruptionen, mit Erd⸗ 
heben verbunden, allein ohne einen Lapenerguß, erfolgten. Der 
Berg beſteht aus Trachyt, mit Bimsfteinlagern am Abhange, 
"und iſt der zugänglichfle der Wulcane der Inſel. Bon ibm 
getrennt durch einen von; &. Pierre nach Trinits führenden " 
Paß⸗? 8), liegt ber zweite große Vulcan les Pitons du Car- 
bet, gewiß früher der mädhtigfte Bulcan und wahrſcheinlich 
der hoͤchſte Berg der oͤſtlichen Antillen. Sein noch unerforſch⸗ 
ter Krater ſcheut einen ungeheuren Umfang zu haben; er 
wird von 4 hohen koniſchen Spitzen (pitons), bie durch Sei⸗ 
tenwände in Verbindung flehen, umfchlöffen, and der Umfang 
bee durch feine Lavaſtroͤme entflandenen Bergrüden ift 19% 
Meiten. GSüpdfitih daran flößt der Bulcan Roches carrdes 
der unbebeutenhfte und niedrigſte der Infel, nur 12:— 1400 Fuß 
hoch, ausgezeichrtet durch feine Bafaltfäulen, daher der Name, 
Weber ihn führe der 'zweise Hauptpaß durch die Inſel von 
Fortroyal nad) Grosmorne, der in den. englifchen Einfälen 
häufig erwähnt wird, meil feine Sicherung für das Schiefat 
von Fortroyal, das an ſeinem weſtlichen Ausgange liegt, ent» 
ſcheidend if. Ihm in Suͤdoſten liegt dann ber Zte Hauptvul⸗ 
can -Bauclin, vieleicht nad) dem Pelde der hoͤchſte Berg ber 
Inſel, mit den Spuren eines Kraters unterhalb des Gipfels. 
Doch. ſcheint die Hauptthätigkeit des ganzen Gyflems feinen 
Sig in dem naheliegenden niedrigeren Berge Jacques gehabt, 


+ 
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und erſt fpäter den obſchan meit höheren Vauclln aufges 
thürmt zu haben, Endlich umfaſſen noch die 2 Halbirffein 
an ber Suͤdweſtſeite 2 gefonderte vulcaniſche Syſteme; bie noͤrd⸗ 
liche zeigt 5 hohe Spitzen, Big abwechſelnd der Sig der vulcania 
[hen Thaͤtigkeit geweſen zu feyn fcheinen, ‚die Berge Diamant, 
ta Plaine, Beaufejour, Conftant, Goamab. Sie werben im 
Dft von dem Spfleme des Dede durch die tiefe Bai (cul, de 
gac) von Fortroyal getrennt, bie den ſchoͤnſten Haven der oͤſt⸗ 
lien Antillen in fi ih ſchließt. Die zweite füblichere Halbinfel 
bildet auch ein eigenes Syſtem, deſſen Krater der von den 4 
großen Bergen Sulpice, Malheureur, Marin und Gourbaril 
umſchloſſene Raum geweſen zu ſeyn ſcheint. Beſonders merk⸗ 
wuͤrdig iſt dieſes Syſtem, weil es auf einem Kalklager von, 
25—30 Zuß ruht, das es ganz durchbrochen ‚haben muß, da 
die Bafis diefes Lagers wieder vulcanifches Geſtein iſt. Auch 
am Vauclin finden ſich einzelne große Kalkbloͤcke, 8—900 Fuß 
über dem Meere. Mebrigeng ift das Geſtein alter Bukane 
Trachyt, mit fehr vielen, jegt an her Oberflaͤche meiſt verwit⸗ 
terter, haͤufig ſehr feldſpathhaltiger Lava und einzelnen * 
faltbergen 7°). 

Auf Martinique fotgt S. gucia, 10% Q. Meile großs®), 
‘in 130 57". Breite und 630 32 Länge, Port Caſtries). 
Diefe große, fruchtbare, aber ihrer Ungefundpeit wegen ber 
rüchtigte Infel wird von einer fleilen und unwegfamen Berg⸗ 
Eette durchzogen, deren abfotute Höhe nur 12, — 18900, Fuß 
ſenn fol (2). In biefer Tiegt ein Krater: (la Soulfrire), 
dem Scwefeldämpfe entquellen, und der 23 Heine Seen mit 
heißem, ſchwefelhaltigem Waffer enthält. Er fcheint noch im. 
mer ſehr thätig zu feyn, und wirft manchmal Slammen und 
Abe aud. Die Berge haben wahrſcheinlich in ber Con⸗ 
ſtruction mit den von Martinique Aehnlichkeit; die Gegend um 
den Krater iſt ſtark mit Bimsſtein bedeckt 3). 

Auf Lucigqg folgt ©. Vincent, etwas über 6 Q. Mei⸗ 
len groß 82), In 13° g' Breite, 63° 15 Länge (Kingston), 
eine aͤußerſt feuchebare, aber leht gebirgige Inſel. Sie hat 
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zwar nur einen Vulcan, der jedoch einer der bedeutendſten 
amd jetzt der thaͤtigſte dee Antillen iſt. Dieß iſt der Mont 
Garou, tiber 4,000 Fuß hoch 8°), im Nordweſttheile ber Ins 
ſel. Er hatte (vor der letzten Eruption) einen Krater von 
LT engf. Meite im Durchmeffer und £ = Ziefe; in der "Mitte 
‘erhob ſich ein kegelartiger Berg. mit 2 Sen an feinem Fuße, 
aus benen zu Zelten Schwefeldämpfe aufftiegen, das einzige 
Zeichen der vulcanischen Xhätigkeit, während die Bäume an 
feinem Rande und ſtarke Vegetation im ganzen Krater bes 
wiefen, daß er lange in Ruhe gewefen fey 8%). Allein im 
neueren Zeiten bat ſich feine furchtbare Thaͤtigkeit erneuert, 
und 1812 am 27flen April, 1 Monat nah dem Erdbeben 
von Caraccas, begann die Eruption mit Erdſtoͤßen und dem 
Auswurf von Afche, die bis Barbados und Guadeloupe flog, 
wozu in: der Nacht des Zoften bie Flammen kamen; bald 
darauf erfolgte der eigentliche Ausbruch mit 2 Lavaflrömen, 
die durch die Ölußbetten des Wallihou und Nabacca das 
Meer erreichten. ' Ein zweiter Ausbruch ging ohme Schaden und 
ohne Lavaſtrom ab. Allein das Anſehn bes Berges ifl ſeit⸗ 


dem ganz geänbertz der Kegel ift verſchwunden, und flatt deſ⸗ 
fen ein See kochenden Waffers, der beftändig ſchwarzen Sand 


aufwirft, entflanden 262). — Das Geflein ber Gebirge 
ſtcheint Trachyt zu ſeyn 85h); auch Bimoſtein iſt In großer 
Menge borhanden. — . 
Sädlih von Vincent beginnt eine Kette Kleiner Inſeln, 
19 größere und viele Felſen, welche die Ve bindung zwiſchen 
Bincent und. Grenada Bilden; fie heißen die Grenadinen 
und die beiden größten von ihnen find Cariacou (ED. Mei- 


le groß) und Beguia (von 3 Q.Meile). Sie beftehen alle. 


aus Kalt, und find eben ind waſſerlos, obwohl nicht un⸗ 
fruchtbar. 
An ſie ſchließt ſi f ch im Süden Grenada, bie letzte vul⸗ 


caniſche Inſel, und eine ber fruchtbarſten der ganzen Kette, 
83 Q Meilen groß *°), in 12° 3° Breite und 64° 8’ Länge‘ 


(S. George). Sie hat im Innern vulcaniſche Gebirge, bie 
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aber an Höhe und Zerſtoͤrtheit denen von S. Wincent fehr 
nabe ſtehen. Wahrſcheinlich hat fie 2 Vulcane, wenigſtens 
2 in hohe Piks auslaufende, doch mit einander verbundene 


Bergſpitzen, auf derer einer ein See wahrſcheinlich die Telle 


des Kraters einnimmt. Auch die 3 Pegelartigen Pils bes 
vw zouge find vielleicht Ausbruchßkegel. Die Berge beftehen 


ahrfbeinlid aus gleichem Geftein, wie die Bulcane der obis , 


gen Infeln, auch werden Bafaltkegel erwähnt. 87). 
Obſchon hiermit die vulcanifhe Kette endet, fo fließt 

fi doch nod eine‘ ganz ffoliet im Oſten von Vincent lies 

gende Inſel an, die demnach die oͤſtlichſte Antille if. Dieb 


iR Barbados 3°), ſicher die am beſten angebaute Infel, 


des Archipels, an 75 Q. Meile groß *9), in 13° 5° B. und 
61° 56° 2. (Bridgetown), Die Juſel gehört ganz der 


- Kalkbildung an, und das Geflein seige allenthalben viel or» 


ganifce Reſte. Aud kann man an. ihr leicht bie Act der 
ganzen Kalkinſelbildung in MWeftindien erkennen. ie ſteigt 
allenthalben aus dem Merce aufwärts, aber fo, daß bie Er⸗ 
bebung in einigen großen 3—4 (engl.) Deile breiten Terrafs 
fen geſchieht, die gewoͤhnlich der Küfte genau parallel laufen, 
und dur 10— 20 Fuß hohe Goralienbänte von einander 
getrennt find. Nur einzelne tiefe aber enge Schluchten (gullies) 
in denen jege' das einsige Holy dee Infel waͤchſt, und die in 
der Regenzeit reißende Bäche bilden, unterbrechen die Megels 
maͤßigkeit diefer Tertaſſen, deren Geſtein offenbar ber jüngften 
Kolkbildung angehört. Der Boden biefes Theiles der Infel 
war fonft ausgezeichnet; jegt bebarf er, weil er fehr ausgefos 
gen ift, dee Düngung. Dagegen erhebt fid im Oſttheile das 


men Scotland führt, mit einigen, ‚ allein Jehr unbedeutt 
Bachen; auch fie beſteht noch aus Kalk, alliiiigs Febr 
die Regelmäßigkeit der fruͤhern Tertaſſen. Der Krıjniik 


Land, und bildet eine höhere Hügeltette, Die den uk ! 





dieſes Theiles ift härter, nicht fo pords, und offen a 


„fo fehe organiſchen Urfprungs, wie ber Kalk ber Weftfk "), 


wohrfpeinlic, von der Altern, dem Jurafalk dhnli Pal 
5 — : 


J 
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‚dung. Die hoͤchſten Puncte dieſes Huͤgellandes (Mount Helibe 
und Hilloughby) ſcheinen bis 900 Fuß aufzufleigen. Aus⸗ 
gezeichnet ift 8 noch wegen des Bitumenlager6 (Greeantar), 
das eb überall zu bedecken fcheint, und das aus allen 1 Geteiten 
int eigenen Quellen hervorbricht 97). 


d, Zabago und Trinidad. 4 


Diefe beiden Inſeln bilden bie legten Glieder der Kette; 
fie haben Leine Vulcane mehr, fondern feheinen vielmehr den . 
Uebergang zu den Gebirgen des Continents zu bilden. 
Die noͤrdlichere, Eabago, ift 63 Q.Meilen groß, und 
liegt zwiſchen 11° 6° (Pte, de sable) und 110 20’ (Nord⸗ 


oſteap) Breite und ungefähr in 630 Länge. Diefe noch [ehr 


unbefannte Infel zeigt ‚jedoch duch ihr ganz von dem ber 
nötblicheren Antillen verfehiedenes Anfehen fon die Veraͤn⸗ 
derung dee Gebirgsconftruction an, und Tann fuͤglich weder 
zu den vulcaniſchen, noch zu den Kalkinſeln gerechnet wer⸗ 
den. Zwar iſt das Innere noch bergig, allein es find nicht 
mehr die ſteilen, ſchroffen und uͤberaͤll zerriſſenen Pies der 
noͤrdlichern Inſeln, ſondern die Berge ſind ſanfter, abhaͤngl⸗ 
ger, uͤberall mit Erde bedeckt, und bis auf die hoͤchſten Gip⸗ 
fel anzubauen. Die Ebenen, deren beſonders im ſuͤdlichen und 
weſtlichen Theile nicht wenige find, haben einen leichten, fans 
digen, jedoch nicht unfruchtbaren Boden, und werden von 
zahlreichen Fluͤſſen und Baͤchen durchſtroͤmt, von denen bie 
Bleinften jedoh im Sommer 'austeodven. Faſt alle bieten 
durch Meine Fälle bequeme Gelegenheiten zu Mühlen bar. 
Die geologifche Beſchaffenheit if durchaus unbekannt: allein 
te Infel ſcheint in®ihren Bergen viele Achnlichkeit mit Kris 
“ Rn zu haben 22), 

Züůͤdoͤſtlich von Tabago liegt Trinidad, eine der groͤ⸗ 

‚Allen, und von den oͤſtlichen die größte, 1042 Q. Mei⸗ 
93), zwiſchen 100 3’ (E. Jeacot) und 10° 51 
ca) Breite, und zwiſchen 63° 30’ und 64° 23°. 
*). Sie iſt faft vieredig mit einer großen Einbie⸗ 
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gung auf ber Weſtkuͤſte, daher die fpanifchen Geographen fie 
nichteunpaffend mit einer Ochfenhaut verglichen, und liegt dem 
Kontinent fhon nahe, mit dem fie auf der Weftfeite den 
Sof von Parla, ein großes, ſeeaͤhnliches Becken bildet, das 
einen einzigen großen und ſichern Haven ausmädht, mit 2 
Ausgängen, ber Bocca di Serpente (Serpents Mouth) im 
Südoften, und ber durdy mehrere Infeln getheilten Bocta 
Dragon (Dragons Mouth) im Norden. Die Inſel ſelbſt iſt 
gebirgig, und die Gebirge fcheinen ein eigenes Plateau zu 
bilden mit einer huͤgligen Oberfläche, das von 4 Vergketten 
umfchloffen wird. Don dieſen ift bie noͤrdlichſte die boͤchſte 
und bebeutendfte, und enthält bie beiden Bergfpigen las Cue- 
vas, bie jedoch nur 2500 Buß hoch fen follen. Das Innere 
ik noch wenig befannt, bi6 jetzt dicht bewaldet, und eins 
Wildnis, doch voll fehr ſchoͤn bewaͤſſerter Thaͤler. Daß 
übrigens ‚diefe Berge in ihrer Conſtruction mit ben von Cu⸗ 
mana übereinftinnmen, ift ſchon durch ihre Lage klar; body 
find die geologifhen Beſtandtheile nit mit Genauigkeit bes 
‘gannt; in der nöchlihen Kette foll Schiefer, in den füdliches 
sen Gebirgen ein Quarsgeftein vorherrſchen. Merkwuͤrdig 
‚ if nod der Berg Tamanaa in dem großen Öfllihen Sumpf, 
der fih fleil aus der Ebene erhebt, und ber hoͤchſte (?) beg 
Inſel ſeyn fol. Sein Zug iſt mit undurchdringlichen Sämp» 
fen umgeben, und deßhalb unzugänglih. Ueberhaupt fcheinen 
die Küftengegenden, im Süden und Weiten beſenders, ebener 
zu feyn, und beftehen wahrſcheinlich aus Kalklagern; denn 
bei'm Cap la Braje an der Suͤdweſtſeite liege der berühmte 
Erdpechſee, eine Fläche von folidem Bitumen, von einzelnen 
Waſſerſtreifen ducchfchnitten, und mit Walbinfeln, faft 3 
(engl) Meilen im Umfange. Er fcheint größe Aehnlichkelt 
mit dem Bitumenlager von Barbados zu haben. Daneben 
liegen auf der Spitze Jeaco die Schlammvulcane, einige Fleine 
Krater auf einer Anhöhe, im Altuvialande, die mit Getoͤſe 
Salzwaſſer und Thonerde auswerfen, ganz den befannteren 
von Zurbaco in Gübamerica aͤhnlich ?®). 


2 IV. Bud, I Abſchnitt. 
8. Die füdlihen Antillen. 


Diefe Gruppe iſt die unbebeutendfle,. ba fle nur eine 
größere Infel enthält. Sie liegt länge der Küfte von Caracas 
in ber Ausbehnung von Weſt nah Of, und beflcht haupt⸗ 
faͤchlich aus Kalk, wahrfheinlid auch von den beiden, ſchon 


‚bei den oͤſtlichen Antilen erwähnten Formationen, dann jes 





doch aus einer dritten Älteren Formation, die mit ben Gebiegs⸗ 
lagern bes Continents Achnlichkeit hat, und den Uebergang 
zu Kalkbildungen ausmacht. 


Die einzige bedeutendere Inſel ber Gruppe iſt Cura⸗ 
Gao, ungefähr 8 Q.Meilen groß, unter 120 80 B. (Wil⸗ 
lemſtadt) 9°); dis ganze Inſel iſt eben, kaum mit einigen 
Hligeln, ohne Waffer und ‚mit duͤrrem wenig fruchtbaren Bor 
den, der kaum etwas Baumwolle hervorbringt. Ihre größte 
Wichtigkeit beſteht in dem trefflichen Haven und in der zum 
Verkehr mit Suͤdamerica fo gänfligen Lage. 


Oſt und Welt von ihr liegen noch mehrere Infeln, zum 
Theil bloß Kalkfelfen, unbewohnt und ohne Waffer (wie 
Blanca, Orchilla und andere im Oſten). Die größten 
find Oruba, wefllih und Bonayre, oͤſtlich von Curacao, 
der fie beide in jeder Hinſicht ganz ähnlich find, 


Früher war man gewöhnlih der Meinung, daß alle 
diefe Infeln aus Kalkfelfen beſtaͤnden. Allein nenere Untere 
fuhungen haben den Ungrund bdiefer Behauptung gezeigt. 
Nach ihnen beftehen die Felfen von Oruba bauptfählih aus 
einer aͤltern Gebirgsformation, die ohne Zweifel die Grunde 
‚age ber Infeln bildet, von Syenit und Gerpentin, der legte jüne 
ger, aber doch nur nebengelagert., Sie nehmen hauptſaͤchlich 
den Süd: und Weftipeil der Infel ein, und In dem Truͤmmer⸗ 
geftein der beiden Felsarten findet fi das Gold, das in neues 
fien Beiten die Aufmerkſamkeit der Regierung auf die früher 
ganz unbenugte -Infel gelenkt hat. Nur ein Pleiner Theil 
von Druba enthält Kalklager, bie jeboch in Curacao, das im 





Ude die Benhrtrung de der Antillen. 698 


geologiſcher Hinſicht Druba ſonſt Sur zu ſeyn ſqeine, viel 
ausgedehnter ſind 27). 

Auch pflegt man die große fer Mars arita bierher 
zu rechnen, allein ſchon ihre fädlichere Lage und außerdem 
ihre Gebirgébeſchaffenheit beweifen, daß fie dem Continent 
.angehört, fo tie die weſtlich von ihr Hegende kleinere Sins 
fell Tortuga. Auch in hiſtoriſcher Weziehung hat fie nie 
mals mit dem antilliſchen Archipel Gemeinfchaft gehabt °*). 


3weiter Abſchnitt. 
Ueber. die Bevoͤlkerung ber Antillen. 





Die Bevoͤlkerung ber Antifien genau zu beflimmen, ff 
großen Schwierigkeiten unterworfen, da fihere Liften der Ein» 
‚wohnerzahl erſt feit ben neueren Zeiten vorhanden find, waͤh⸗ 
rend gugleich bei den meiſten hauptſaͤchlich nur auf die Sclas 
venzahl Ruͤckſicht genommen iſt, daher die Weißen und freien 
Sarbigen Häufig fih nur durch Schaͤtzung beflimmen laſſen. 
Auch iſt es für die Kenntniß ber einzelnen Golonien nicht 
allein nothwendig, dem jehigen Beſtand der. Einwohnerzahl 
möglihft genau anzugeben, fondern man muß aud, fo gut 
dieß nah den fparfamen Quellen angeht, die Ausbildung 
der Bevölkerung jeder einzelnen Colonie darzuthun fuchen, 
weit dieß für bie Gefchichte nicht felten von Bebeutung iſt *). 
J Was zuerſt die engliſchen Colonien betrifft, ſo 
hatten bie Bahamas 1789 wahrſcheinlich an 6,000 Ein⸗ 
mwohner, wovon die Hälfte Sclaven gewefen ſeyn mag 2). 
Die Zahl der Sclaven iſt (1823) 20,808; fie nehmen ab, 
dena 1810 warm 11,146, aufer 3,572 Weißen und 1,600 
freien Farbigen **), Wohrſqheinlich betraͤgt die ganze Be⸗ 
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voikerung jeut 16,000 Menſchen, wobei 3,500 Weiße, o ooo 

freie Farbige und 10,500 Sclaven find 2). Die große Zahl 
ber Weißen (im Verhaͤltniß ‚zur Bevoͤlkerung anderer Infeln) 
kann nicht anffalen, da die Einwohner ſich nur wenig mit 
ber. Pflanzungs « Gultur abgeben. 

Samaica. Die Bevölkerung der Inſel hat im 17. 
Jahrhundert raſch zugenommen, 1734 hatte fie 94,190 
Einw. (wovon 86,546 Selaven)3 1746, 122,068 Einw, 
(wovon 112,428 Sclaven); 1767, 184 861 Einw. (wovon 
366,914 Sclaven); 1775. 289,114 Einw., (wovon 190,914 
Sclaven) **); 1790 waren wahrfcheinlic 290,000 Einw.; 
wovon 30,000 Weiße, 105000 freie Facbige, und 250,000 
Sclaven waren *°). Die Sclaven haben äuferft zugenoms 
men bis 1808 (mo 823.897 - waren); dann nahmen fie, da 
die Einfuhr aufhörte, wieder ab °). Die bedeutende Vers 
mehrung in den 'neueflen Zeiten (1816, 314.038 Sclaven; 
1817, 343,145; 1820, 341,812) iſt kaum zu begreifen, wenn 
man nicht die Unrichtigkeit der früheren Angaben, ba die Eis 
ſten gewoͤhnlich zu niedrig find, annehmen mil, 1823 Mas 
ven 342,383 Sclaven. Wahrſcheinlich bat die Inſel jetzt 
402,000 @inw., worunter 25,000 Weiße, 35,000 freie Sarbige 
und 342,000 Sclaven find. — Die zu Jamaica gehörige 
Inſel Cayman hat 150 Einwohner, alles Frele, ein Reſt der 
altem Flibuſtier. 

Tortola. Sie mag "mit den umherliegenden kleinern 
Inſeln 1756 erſt 7,357 Einw. (mobon 6,121 Secl.), 1789 
aber 10,380 Einw. (1,200 Weiße, 180 freie Farbige, 9,000 
Sc.) °) gehabt Haben. Dann müßte ſich die Sclavenbenäls 
kerung fehr vermindert haben, ba 1823 nur 6460 waren: 
Wahrſcheinlich hat fie jegt (nebſt der einzigen noch bewohns 
ten Infel Spaniſhtown) 8,000 Einw., nämli 400 Weiße 
1,200 freie Karbige, 6,400 Sclaven 7), 

Anguilta hatte 1790 700 Einwohner (200 Freie 
und 500 Sclaven) °). Jetzt mögen nit viel mehr feyn; 
denn da die Infel in keiner biresten Werbindung mit Europa 





— 
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ſtebt, auch von ber englifhen Regierung nie beachtet worben 
ft, fo laͤßt fih die Einwohnerzahl, bie in den officiellen Lis 


ften febtt, nicht genau angeben. Baffeibe gilt von Barbuda, .. 


dem Privateigenthume ber reichen Kamilie Cobtington, die - 
hiee 1500 Neger ‚unter Auffiht von O — 3 Weißen unter 
halten fol ?). 

©. Chriſtoph hatte 1789 24,255 Einwohner, näms 
Hd 1,912 Weiße, 1,908 freie Barbige, 20,435 Sclaven 2°), ' 
Die Weisen und die Sclaven haben abgenommen, denn 1819 
waren unter 23,491 Einwohnern 1,610 Weiße und 19,885 
Sclaven, außer 1,996 freien Farbigen. 1823 fanden fi 
19,817 Sclaven, und die ganze Bevölkerung beträgt jetzt wahr 
ſcheinlich 23,500 @inmohner, nämlid 1,500 Weiße, 2,500 
frele Farbige und 19,500 Seclaven. 

Nevis hatte 1791 9,420 Einwohner, wovon 1,000 
Srele und 8,420 Scdaven waren 7?) Die Selaven haben 
gugenommen (1812 maren 9,326, nebft sor Weißen, und 
603 freien Farbigen; 1817 waren 9,603 Sclaven; 1823, 
9361), Wahrſcheinlich hat fie jezt 10,500 Einwohner, wovon 
500 . Weiße, an 1,000 freie Farbige und 9,000 Sclaven 
find *?). 

Montferrat hatte 1791 11,560 Einwohner, nämlich 
1,300 Weiße, ‘260 freie Farbige, 10,000 &claven; 1805, 
10,750, nämlidy 1,000 Weiße, 250 freie Farbige, 9,500 Sclas 
ven 23). Aber dieß iſt wahrſcheinlich viel zu hoch, da 1813 
nur 444 Weiße, 409 freie Farbige und 6,537 Sclaven was 
ven. 1817 waren 6,610,' 1823 nur 6,505 &claven. Die 


‚Bevölkerung ſcheint jegt 8,000 Einwohner zu betragen, naͤm⸗ 


lich 500 Weiße, 1,000 frefe Farbige und 6,500 Selaven **), 
Antigua hatte 1741 30,956 Einwohner (wovon 27,418 
Sclaven 35°); 1774 40,398 Einwohner (wovon 37,808 Scla⸗ 
ven) 25). Die Sclavenzahl feheint ſich ſehr vermindert zu 
haben, woran bie zahlreichen Sreitaffungen auch Theil haben 
mögen; 1807 waren 30,282, 1812 30,568, 1817 32,269, 
1820 31083, 1823 30,985 Sclaven. Jetzt mag die Inſel 
38 * 
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36,000 Einwohner haben, 2,000 Weiße, 3,000 freie Farbige. 
und 31,000 Gdaven 3%), 

‚Dominica batte 1778 16,456 Einwohner, nämiid 
- 1,574 Welße, 574 freie Farbige und 14,308 Sclaven 1°). 
1789 waren 16,648 Einwohner, worunter 1,236 Weiße, 445 
freie Zarbige und 14,967 Sclavn 77). Die Zunahme if 
aͤußerſt flark, befonders aber unter den freien Farbigen; 1806 
hatte fie von-26,499 Einwohnern 1,594 Weiße 2,822 freie 
Farbige und 22,083 Sclaven; 1811 von 26,036 Einwohnern 
1325 Weiße, 2983 freie Farbige und 21,728 Sclaven. Seit⸗ 
. bem aber haben die Gelgven abgenommen, wahrſcheinlich duch 
Yusführung na Demarara, und durch Sreilaffungen; 1817 
warer nur 17,959, 1823 16,554. est Tann man die Eins 
wehner auf 21,200 fchägen, naͤmlich 1,200 Weiße, 4,000 freie 
. Barbige und 16,000 Sclaven *°), 

St. Lucia hatte 1778 14,199 Einwohner, wovon 
2,397 Weiße, 1,050 freie Farbige, 10,752 Schaven warn 1°). 
und 1789 20,888 Einwohner, ndmlih 2,159 Weiße, 1558 
freie Farbige und 17,171 Sclaven. In den folgenden Bes 
volutioneunruhen bat bie Bevoͤlkerung bi6 auf die fteiem 
Farbigen abgenommen; 1807 waren nur 18,077 Einwohner, 
naͤmlich 1,214 Weiße, 1896 freie Farbige und 14,967 Scla⸗ 
‚ven, und 1811 nur 17,485 Einwohner, wovon 1,210 Weiße 
1878 freie Barbige und 14,397 Sclaven. 1817 find, 15,893, 
1823 nur 13,794 Sclaven. Wahrſcheinlich hat die ufel 
jegt 17,000 Einwoßner, nämlid 1,000 Weiße, 2,500 freie 
Sarbige und 13,500 Sclaven 2°), 

St. Vincent hatte 1740 13,303 Einwohner, wor⸗ 
unter 11,853 Sclaven *!). Die Bevoͤlkerung hat ſehr zus 
genommen, benn 1811 lebten auf der Inſel nebfl den dazu⸗ 
gehörigen Grenadinen 27,455 Menſchen, 1,053 Weiße, 1480: 

freie Farbige, und 24.920 Sclaven. 1817 waren 95,955, 
1823 24,252 Seclaven. Jet hat fie wahrſcheinlich 1,000 
Weiße, 2,000 freie Farbige und 24,000 Selaven *®), 

Grenada hatte 1790 26,047 Einwohner, nämlich 996 


+ 
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Weiße, 1,125 freie Farbige und 23,926 Schaum 23). Die 


Meger nahmen bis zum Aufhoͤren der Einfuhr zu, 1804 hatte 
fie 30,871 (wovon 5,037 in. Catiacou). Allein mit dem 
Aufhoͤren ber Sclaveneinfuhr ſank ihre Zahl wieder; 1810 
waren von 31,542 Einwohnern 30,096 Selaven (4,979 in 
Cariacou), außer 633 Weißen und 813 freien Sarbigen, 1811 
von 31,363 Einwohnern 29,381 Sclaven (4,960 in Cariacon), 


außer 771 Weißen und 1,210 freien Farbigen 2*). 1817 - 


waren 28,024 Eiclaven, 1823 nur 25 586. Die ganze Eins 
wohnerzahl fheint jegt 28,500 zu feyn, naͤmlich goo Weiße, 
9,600 freie Farbige und 25,000 Selaven °5), 


Barbados. 1724 hatte diefe Colonie 18.095 Weiße, 


1753 69,870 Sclaven; 1786 hatte fie 79.120 Einwohner, 


worunter 16 167 Weiße, 838 freie Barbige.und 62,115 Sclas - 


ven waren *6). Die Zahl der Seclaven nahm damals zu; 
fie flieg in 7 Jahren bis 1792 zu 64.330, alſo jährlich um 
316 27). Auch die freien Farbigen haben ſehr zugenommen, 


obgieich "Bein ſolches Mißverhaͤltniß hier flattfindet, ats im. 
den übrigen Colonien; 1809 fanden fi von 87,598 Einwoh⸗ 


nern 15,566 Weiße, 2663 freie Farbige und 69,369 Gclaven; 
1810 von 87,172 Einwöhnen 15.517 Weiße, 2.526 freie 
Farbige und 69, 119 Sclaven; endlich 1811 von 87,539 Eins 
wohnern 15.794 Weiße, 2,613’ freie Farbige und 69,139 
Sclaven 22). 1817 waren 77.493, 1823 78,345 Sclaven, 
ein Beweis -ber Ungenauigkeit der früheren Liſten. Jetzt 
f&eint die Einwohnerzahl, da die Sclaven, noch mehr aber 
die freien $arbigen, zunehmen, 100,000 zu jepn, 16,000 
Weiße, 5,000 freie Farbige, 79,000 Sclaven. 

Tabago hatte 1789 13,951 Einwohner, wovon 425 
Weiße, 231 freie Farbige und 13,295 Sclaven waren 29), 
Dieb Verhaͤltniß änderte ich nur wenig, denn 1811 hatte fie 
585 Weiße (ohne die Barnifon), 350 freie Farbige um 
16,897 Selaven. Die Farbigen ſcheinen ſehr zugenommen 
Nju haben, bie Selavenzahl aber hat ſich vermindert (1817, 


15,470; 1820, 145815 1823, 14,315). Man kann bie 
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Einwohnerzahl jetzt ſchwerlich höher ſchaͤten, als 15,000, naͤm⸗ 
ih 600 Weiße, 1,000 freie Farbige, 14,000 Sclaven 3°), 

Trinidad, Die Bevoͤlkerung betrug, als fie 1797 eine 
engliſche Colonie wurde, wahrfheinlih 18,500 Einwohner, 
naͤmlich 2,000 Weiße,’ 4,500 freie Farbige, 2,000 Indianer 
und 10,000 Sclaven 31°). Sie flieg feitbem fehr raſch, und 
ift noch beftändig im Bunehmen. 1805 betrug fie 27,245, 
wovon 2,261 Weiße, 5.275 freie Farbige und 19,709 Scla⸗ 
ven waren 375), 1311 waren 32,664 Einwohner, naͤmlich 
2.617 Weiße, 7,043 freie Farbige, 1,216 Indianer und 21,288 
Sclaven 32). 1817 waren 25.941 Sclaven; 1823, 23,537 3 
fie fcheinen alfo abzunehmen, vielleicht in Folge der flarken 
Keeilaffungen, fo mie ber Einfluß der Megieruug in der Ver⸗ 
mehrung der feelen Bevoͤlkerung ganz unverkennbar if. Jetzt 
mag die Bevoͤlkerung aus 39.000 Menſchen, 3,000 Weißen, 
12000 freien Sarbigen, und Indianern, 24,000 Sclaven 
beftehen °°). ‘ 

Sn den englifhen Colonien in Gulana lebten in Effe> 
auebo und Demarara 1790 wahrſcheinlich nur 1,200 
Weiße und 25,000 Sclaven. Wie fehr unter der englifchen 
Herrſchaft die Bevoͤlkerung zugenommen bat, zeigt bie ſichere 
"Angabe von 1810, wo in Effequebo 19,645 Einwohner, wos 
von 763 Weiße, 757 freie Farbige, 18,125 Sclaven waren, 
in Demarara dagegen 58,086 Einwohner, naͤmlich 2,108 
Meiße, 2,223 frele Farbige und 53,755 Sclaven, enthielt 3*). 
Die Sclavenzahl iſt (dur Einmanderungen aus andern Co» 
tonien) noch im Zunehmen; 1817 waren 72,681; 1820, 
74,9775 1823, 77376. Iest Tann man die Bevölkerung 
der Colonie wohl auf 88,500 Menfchen fyägen, wovon 3,500 
Weiße, 5,000 freie Farbige, und 80,000. Öclaven feyn woͤgen. 
An Berbice lebten 1775 500 Weiße und 7,000 Scla⸗ 
ven 35). Diefe haben ſich bis 1811 au 25,959 Einwohnern 
vermehrt, nämlih 550 Weißen, 240 freien Sarbigen, 25,169 
©claven. 1823 waren nur 23,356 Sclaven. Die freien Far⸗ 
bizen fcheinen fehr zugenommen gu haben, und man ſchaͤtzt jest 
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vielleicht mit Necht die Sefammtzahl- auf” 25.500, namlich 
500 Weiße, 1,000 freie Farbige, 24,000 Sclaven. 

Endlich mag die Colonie von Honduras, die um 1800 
200 Weiße, 500 freie Farbige und 3000 Selaven zählte, jest 
wenig mehr Einwohner haben, als 1812, wo mon 170 Weiße, . 
. 2,000 freie Farbige und 3,000 Sclaven angab. ' Soͤchſtens find 

jegt noch mehr freie Farbige 26). 

Was die fnanifhen Kolonien anbetiifft, fo zeige 
Cuba eine Zunahme in ber Bevoͤlkerung, wie fie felbft in 
Weſtindien auffallend iſt. 1775 lebten hier 170,362 Menfchen, 
wovon 95,419 Weiße, 30,615 freie Farbige und 44,328 Sela⸗ 
ven waren °7). 1792 waren 972,141 3°*) und 1804 ſchaͤtzte 
man fie auf 432,000 (nämlich 234,000 Weiße, 90,000 freie 
Karbige, 108,000 Sclaven ?*+), 1811 waren nach einer ges 
nauern Angabe 630,980 Sinwohner, nämlih 257,380 Weiße, 
‚ wozu nod 32,641 Fremde kamen, 115,691 freie Barbige, 
225,268 Sclaven 3°), Dieß zur Grundlage gelegt, und die 
ungeheure Gclaveneinfuhe (von 1817 — 1823 jährlih im. 
Durchſchnitt über 20,000) dabei in Vetrachtung gezogen, ſcheint 
man bie Bevoͤlkerung jegt auf 715,000 Menſchen beftimmen 
zu koͤnnen, wovon 325,000 Weiße, 130,000 freie Farbige 
und 260,000 Sclaven find *0). 

Die Bevölkerung ber -andern fpanifhen Tolonie Puer⸗ 
toricco if nicht fo leicht mit Sicherheit‘ anzugeben, Sie 
hatte nach einer genauen Lifte 1778, 80,660 Menſchen, wos - 
von 29,887 Weiße (außer 7,835 aggreges, winer Art Pächter, 
die nicht alle Rechte der freien Weißen hatten), 36,987 freie 
Farbige und nur 6536 Sclaven waren **). Nimmt man 
dieß als Grundlage an, fo ift den folgenden Nachrichten mes 
nig zu trauen. 1794 follen 135.000 Einwohner gewefen 
fepn, wovon 15,000 Weiße, 103,500 freie Farbige und 17,500 - 
Sclaven *2). Wenn hierin aber die Zahl ber Weißen gegen 
die Farbigen nicht zu gering ift, fo ift die große Abnahme 
der erſtern nicht gut zw erklären. Doc flimmt bie neufte 
Angabe von 1893 fehr gut damit, nämlid 22,000 Weiße, 
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178,000 freie. Farbige. und 25,000 Selaven +2). Bieueicht 
liege der Grund dieſer DVerfchiedenheiten in dem Begriffe Weis 
fer, der wegen ber großen, biefem helle ber Bevoͤlkerung 
zuftehenden Vorrechte von Farbigen häufig fehr weit ausge 
dehnt wird. 

Bon den franzsfifhen Colonien batte Martis 
nique 1770, 84,817 Einwohner, nämlih 12.450 Weiße, 
1,814 freie Sarbige und . 70,553 Sclaven; 1778: 85.775 
Einwohner, naͤmlich 11,619 Weiße, 2,892” freie Farbige, 
71,268 Scaven; doch muß man bie Zahl .der Testen zu 


'80,000 rechnen, da die Zählung ungenau war **). Dages 


gen waren 1789, 88,870 Einwohner: 10,603 Weiße, 4851 
freie Sarbige, 73,416 Scaven. Die Zunahme ber freien 
Sarbigen iſt fehr auffallend. 1812 zählte man von 95,413 
Einwohnern, außer 9,206. Weißen und 77,577 Sclaven, 8,630 
freie Farbige +5), und 1822 gar von 98.279 Einwohnern 9,867 
Meiße, 11,073 freie Farbige und 77.339 Scaven, Das 
nad) ſcheint fie jegt zu Einwohnern zu haben 10,000 Weiße, 
12,000 freie Sarbige, 78,000 Sclanen, zufammen 100,000 *°). 
» Die Zöhlungen der andern franzoͤſiſchen Golonie Guas 
beloupe muß man mit Vorſicht benugen, dba manchmal bloß 
die Infel gemeint ift, häufiger jedoch das ganze Gouverne⸗ 
ment, das außer jener noch 4 andere Lleine Sufeln umfaßt. 
Die Infel Guadeloupe hatte‘ 1220 24.337 Ein 
tohner, wovon 6,258 Weiße, 895 freie Barbige und 17,184 
Sclaven, 1759, 50,783 Einwohner, wovon 41,140 Sclaven; 
1767, 85,376 Einwohner, naͤmlich 11,863 Weiße, 752 freie 
Sarbige, 72,761 Sclaven, 1788, 87,517 Einwohner, naͤm⸗ 
lid 10,896 Weiße, 2,765 freie Farbige und 73.856 Sclaven, 
endlich 1791, 95.696 Einwohner, naͤmlich 11,382 Weiße, 
2,842 freie Sarbige und 81,493 Sclaven +7), Davon lebten 


auf Guadeloupe 45,730, nämli 5.802 Weiße 1,886 freie 


Sarbige und 38,042 Sclaven, in Granbeterre 49,966, naͤm⸗ 
ih 5560 Weiße, 956 freie Barbige und 43.450 Sclaven. 
Die Bevölkerung flieg in der Folge; fie erhob ſich (für das 
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Gouvernement, bad 1790 109,639 Einwohner gehabt hatte, 
worunter 92,545 Sclaven) 1802 zu 113,726 Einwohner, 
wovon 87,156 Sclaven, 1806 zu 120,611, wovon 100,035 
Selaven, 1808 zu 122,895. wovon 102,989 Sclaven. Bes 
ſonders hHaben- bie freien Zarbigen in den Mevolutionsun« 
suhen zugenommen (1790 waren nur 3.125, 1803 14 610 
gegen 11.960 Weiße; 1803 14,912 gegen 12,174 Weiße). 
Allein bie Regierung [heine ihre Zahl feitdem vermindert zu 
„haben (1808 waren nur noch 6,545 gegen 13.361 Weiße, 
“1809 6,484 gegen 12,351 Weiße), Noch bis 1821 bleibe 
die Bevoͤlkerung dann gleich ſtark (im Durchſchnitt von 
1818—1820, 105.000 auf da6 ganze Bouvernement, worune 
ter 83— 84,000 Sclaven). So hatte nah einer genauen 
Angabe 1821 bie Infel 91,946 Einwohner; wovon 10,280 
Weiße, 7.666 freie Sarbige und 74000 Sclaven (naͤmllch 
in Guadeloupe 38.8571 4,553 Weiße, 3,205 freie Farbige 
und 31,099 Sclaven; in Grandeterre 53089 Einwohner, 
5,727 Weiße, 446 freie Farbige, 42 901 Sclaven). Man 
kann fle jegt auf 96,000 annehmen, 11,000 Weife, 9,000 _ 
freie Sarbige, 75,000 Sclaven. Davon wohnen in Gua⸗ 
beloupe 5,000 Weiße, 4,000 freie Farbige und 32,000 Scla⸗ 
ven, zufammen 41,000 Menfhen, in Sianbeterre 6,000 
Weiße, 5,000 freie Farbige und 43,000 Sclaven, zufammen . 
54000. 

Mariegalante Hatte 1789, 11,837 Einwohner: 1,960 
Weiße, 217 fe. Farbige und 9,660 Gclaven. Das Verhaͤlt⸗ 
niß hat ſich nur fuͤr die Farbigen und Weißen etwas geaͤn⸗ 
dert; 1821 waren von 11,652 Einwohnern 1,525 Weiße, 
648 freie Farbige und 9 479 Sclaven. Jetzt feinen etwa 
12,000 Einwohner zu ſeyn: 1,500 Weiße, ı 1,000 freie Barbige 
und 9,500 Sclaven, 

In Defirade wohnten 1789 nur 951 Menſchen: 
318 Weiße, 38 freie Farbige und 695 Sclaven. Diefes 
Verhaͤltniß iſt jegt nur in dee Sclavenjahl geändert; 1821 
Wuten von 1,335 Ginwohnern, aufer 284 Weißen und 31 
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freien Sarbigen, 9206 Selaven. Man kann jegt 1,300 Eins 


wohnen, 300 Weiße, 100 freie Farbige und 900 Sclaven 


‚annehmen. 


Auf den Saintes wohnten 1789, 1155 Menfchen: 
439 Weiße, 28 freie Barbige und 709 Sclavm. Jetzt mis 
gen feyn 1200: 350 Weiße, 150 freie Farbige und 700 
Selaven. 
In dem franzoͤſiſchen Theile von S. Martin end⸗ 
lich +8) wohnten 1775, 351 Weiße mit 1200 Sclaven +9). _ 
1821 batte diefer Theil 3,469 Einwohner; 357 Weiße, 165 
reie Farbige und 2,890 Sclaven. Man kann die Bevoͤlkerung 
jest auf 3,500 Menfchen annehmen: 300 Weiße, 200 freie 
Farbige und 3,000 Sclaven. 

Demnach harte das Gouvernement Guadeloupe 1821 
109,404 Einwohner: 12,802 Weiße, 8,604 freie Farbige und 
87,998 Sclaven +). Man kann jest feine Bevoͤlkerung 
zu 113,000 Menfchen, nämlich 13,450 Weißen, 10,450 freien 
Farbigen und 89,100 Sclaven, annehmen: 5%), 

Endlich zählte bie Celonie Cayenne 1785, 12,449 
Einwohner: 1,307 Weiße, 394 Barbige und 10,748 GSclaven ;' 
1820 dagegen 15,907 @inwohner: 1,025 Weiße, 1,682 Far» 
bige und 13,200 Sclaven *°%). Ihre Volksmenge, ſelbſt 
die Zahl der Weißen, iſt jetzt im Steigen; man kann fie 
auf 19,000 [häten: 2,000 Weiße, 3,000 Farbige und 15,000 


Sclaven. 


Was die hollaändiſchen EColonien anbelangt, fo iſt 
für Euftad.e (mit Saba) die Einwohnerzahl durchaus nicht 
fiher anzugeben. Die ältere Life, die für 1775 14,500 Eine 
mohner gab, naͤmlich 6,000 Weiße, 500 freie Farbige und 3,000 
Sclaven 5), iſt ſicher hoͤchſt übertrieben. Daſſelbe gilt von 
ben meiften übrigen, da die Zahl der Meißen faft ſtets viel 
zu hoch ift, eine Folge des flarfen Handels, der viele: Sees 
fahrer bier vereint, und der Inſel den Schein einer weit groͤ⸗ 
Beren Bevölkerung giebt, als fie wirflih bat. Als fie 1812 
in englifhen Händen war, gab man (— damals hatte ber freie 
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Hehbel aufgehört —) auch nur 2,150 Einwohner an: 100 

Weiße, 250 freie Farbige, 1800 Sclaven 5 2),, Neuere hol⸗ 
laͤndiſche Berichte geben für Euſtache 450 Weiße unb 1,200 
Sclaven, für Saba go Familien mit 130 Negern 53). D 
‚beiden Infeln fcheinen daher wirkliche Bewohner nicht mehr 
als 2,500 zu haben: 400 Beipe, 500 freie Farbige und 1,600 
Selaven. 

Dee hollaͤndiſche Antheil an S. Martin hatte 1775 
ſchon 4157 Einwohner: 639 Weiße, 3,518 Sclaven 6). 
Dagegen betrug Ihre ganze Bahl 1822 nur 3680, naͤmlich 
8oo Weiße, 180 freie Farbige und 2,700 Sclaven °5), 
Man kann fie jegt wohl auf 4.000 ſchaͤtzen: 700 Weiße, 300 
freie Farbige und 3,000 Sclaven 56). 
vFuͤr Euragao find die früheren Machtichten ganz un⸗ 

brauchbar. Die einzig ſichere Angabe iſt von 1815, 12,840 
Einwohner, wovon 9,781 Weiße, 4,033 freie Farbige und, 
6,026 Sclaven find Sr), Jetzt hat die Inſel vlelleicht 13,000 
Einwohner: 2,500 Weiße, 4,500 freie Farbige und 6,00P 
Sclaven. *®*), 

Hierzu kommt noeh Surinam. Die hatte 1778 
ſchon 2,824 weiße Samilim und 60,000 Sclaven ”). Die 
„Baht hat ſich aber gemindert; 1805 waren nur 64,602 
Einwohner: 3,186 Weiße, 2,889 freie: Farbige und 58,527 
Gclaven; 1811, 59,453 Einwohner: 2,652 Weiße, 2,693 freie 
Farbige, 54,108 Sclaven; endlich 1815 nur 57,041, 2,029 
Weiße, 3,075 freie Farbige, 51,937 Sclaven 53°) Man 
kann jest wohl 60,000 annehmen: 2000 Weile, 4000 freie 
Sarbige, 54,000 Seclaven. 

‚ Was die dänifhen Kolonien anbetrifft, fo hatte 
©t. Croir 1773, 24535 Einwohner; 2,136 Weiße, 155 
freie Zarbige und 22,244 Sclavn; 1791, 24:418 Einwoh⸗ 
ner: 1,946 Weiße, 926 freie Zarbige und 21,546 Sclaven; 
1797 aber ſchon 28,849, nämlich 2,233 Weiße, 1164 freie 
Farbige und 25,452 Sclaven 59). 1813 hatte fie 28,795 
freie Farbige und Sclaven 6°). Jetzt mag fie 32,000 Eins 
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wohner haben: 2,500 Belle, ‚2,500 freie Zarbige und 97,000. 
Selaven 5), 

©. Ehomas hatte 1773, 4,688. Einwohner, naͤmlich 
336 Weiße, 53 freie Zarbige und 4,296 Sclaven; 1789, 
5,266‘ Einwohner, 492 Weiße, 160 freie Farbige und 4,614 
Selaven. Dagegen waren 1797, 5,734, naͤmlich 726 Weiße, 
939 freie Farbige und 4,769 Sclaven. 1813 ſchaͤtzte man 
fie auf 5,050: 550 Weiße, 1,500 freie Fatbige, 3,000 Scla⸗ 
ven 62). Jetzt mögen 7,000 Einwohner feyn, 500 Weiße, 
1,500 freie Sarbige, 5,000 Selaven 6°). 
&. Jean hatte 1773, 2,490 Einw.; nämlidy 110 Weiße 

und 2,380 Sclaven, 1789, 2,483 Einwohner, 167 Weiße, 16 freie 

Sarbige, 2,200 Sclaven. 1797 waren nur 2,120: 113 
Weiße, 15 freie Farbige, 1,992 Sciaven 62). Sie mag 
jegt 150 Weiße, 50 freie Farbige und 2,300. Selaven, alfe 
9,500 Einwohner haben. 

Die Bevölkerung der ſchwediſchen Colonte Bar⸗ 
thelemy zu beſtimmen, iſt wegen Mangel officieller Nach⸗ 
richten ſchwierig; aus den fuͤr Euſtache angefuͤhrten Gruͤn⸗ 


- ben wird die Zahl der Einwohner gewoͤhnlich viel zu body 


angegeben. Als fie 1784 eine ſchwediſche Golonie wurde, 
hatte fie 600 Einwohner, worunter 200 Sclaven. Diefe. 
Zahl flieg bis 1788 zu 1520: 796 Weiße, go freie Farbige 
und 634 Sclaven °°). Unter den neueren Angaben vers 
dient allein Iutrauen die, nad weicher die Stadt 8— 9oo Ein⸗ 
wohner hat, auf ber Infelfonft aber noch 400 Freie md 3—400 
Sclaven wohnen °*). Die macht zufammen 1,600 Einwoh⸗ 
ner, worunter vielleicht 500 Weiße und 500 freie Farbige find. 

Es bleibt nun noch die Beflimmung ber Volkszahl der 
Juſel Dafti oder S. Domingo übrig. Der franzöfifche 
Theil hatte 1754 191,667 Einwohner, naͤmlich 14,258 Weiße, 
4861 freie Farbige umd 172,548 Selaven. Die Zahl bee 
legten betrug 1764, 206,000, und 1779 hatte die Golonie 
979,803 Einwohner: 23,650 Weiße, 7,055 freie Farbige, 
249,098 Sclaven. Diefe Bevölkerung, nahm fe erſtaunlich 
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gu, daB fon 1788, 455,089 Einwohner: 27,717 Weiße, 
- 931808 freie Farbige und 405.564 Gclaven, gezählt wur⸗ 
den 67). 1790 betrug die Zahl der Weißen 30,831, der 
freien Farbigen an 24,000, ber Sclaven 434.429, wozu 
man aber noch 46,000 als bie der Städte, und die Haube 
felaven rechnen muß 5®). Die fpaniihe Kolonie ward 1795 
auf 125000 Einwohner gefhägt, morunter nur 15,000 
Selaven 52). Zwar bat die Inſel durch bie Mevolus 
tionskriege fehe an Menſchen verloren, allein fie hat ſich auch 
ſchnell erholt, und es ift gewiß daß die Bevoͤlkerung, durch 
eine weife Verwaltung beguͤnſtigt, teifenb zunimmt, Die ofs 
fieiele Angabe für 1824 iſt 935,335 Einwohner 7°). Viel⸗ 
leicht find jegt 980,000 Menfchen. auf ber Inſel, von denen 
wahrfcheinlid nur 10,000 Weiße find (meift im ehemaligen 
fpanifchen Antbeile), fo wie 40,000 Farbige. Nach der Zähs 
lung von 1824 hatte der ganze ehemalige fpanifhe Antheil 
nur 67.667 Einwohner. 

Wenn man alle fo erlangten Reſultate zufammenfaßt, 


fo finden fih (für 1828) in den engliſchen Co⸗ 
lonien: 


af. a. d. 

Einw. Weiße. fr. Eine. Sclaben. DM. D.M. 

’ * — ns —— — gs —— 

in Jamaica 402,000 25,000 35,000 342,000 auf 00 1,340 
— d). Bahamas 16,000 3,500 9,000 10,500 — 260 62. 
— Tortola 8,000 400 1,200 6,400 — 373) 9,667 
— S. Ehriſtoph 23,500 1,500 2,500 19,500 — 3 7,833 
— Nevis 10,500 500, 1,000 9,000 — 1 10,500 
— Montferrat 8,000 500 1,000 6,500 — 8 4,000 
— Antigua 36,000 2,000 3,000 31,000 — 6 7,200 
— Dominica 21,200 3,200 4,000 16,000 — 134 1,570 


— St. Lucia 17,000 1,000 2,500 13,500 — 10% 1,619 
— Gt: Vincent 27,000 1,000 2,000 24,000 — 7 72) 3,857 


— Grenada 28,500 _ 900 2,600 25,000 — 9 72) d,167 
— Barbados 100,000 16,000 5,000 79,000 — 75 13,333 
— Tobago 15,600 600 1,000 14,000 — 6} 2,400 
u Zrintbab 39,000 3,000 12,000 24,000 — 104} 373 
————— — —— — — — — ——j — — 


Ds engl. Antillen 752,300 57,100 74.800 620,400 - 7321 1,027 
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wohner haben: 2,500 Weiße 2,500 freie gerblze und 27400 
Selaven ST), 

S. Thomas hatte 1773, 4,688. Einwohner, naͤmlich 
336 Weiße, 53 freie Farbige und 4,296 Sclaven; 1789, 
5.a66 · Einwohner, 492 Weiße, 160 freie Farbige und 4,614 
Selaven. Dagegen waren 1797, 5,734, nämlidy 726 Weiße, 
939 freie Farbige und 4,769 Gclaven. 1813 fhägte man 
fie auf 5,050: 550 Weiße, 1,500 freie Farbige, 3,000 Sclas 
ven 6°). Jetzt mögen 7,000 Einwohner feyn, 500 Weiße, 
1,500 freie Karbige, 5,000 Selaven 93). 

&. Jean hatte 1773, 2,490 Einw.; naͤmlich 1 10 Weiße 

und 2,380 Sclaven, 1789, 2,483 Einwohner, 167 Weiße, 16 freie 
Sarbige, 2,200 Sclaven. 1797 waren nur 2,1290: 113 
Weiße, 15 freie Farbige, 1,992 Sciaven 6). Sie mag 
jegt 150 Weiße, 50 freie Farbige und 3,300 Selaven, alfe 
92,500 Einwohner haben. 

Die Bevolkerung ber ſchwediſchen Colonte Bar⸗ 
thelemy zu beſtimmen, iſt wegen. Mangel officieller Nach⸗ 
richten ſchwierig; aus den für Euſtache angeführten Gruͤn⸗ 
- ben wird die Zahl der Einwohner gewoͤhnlich viel zu doch 
angegeben. As fie 1784 eine ſchwediſche Golenie wurde, 
Hatte fie 600 Einwohner, worunter 200 Sclaven. Diefe. 
Baht flieg bis 1788 zu 1520: 796 Weiße, go freie Farbige 
und 634 Sclaven °°) Unter ben neueren ; Angaben vers 
dient allein Zutrauen die, nad weicher die Stadt 8— 900 Eins 
wohner hat, aufder Infelfonf aber noch 400 Freie und 3—400 
Sclaven wohnen °°). Dieß macht zufammen 1,600 Einwoh⸗ 
ner, worunter vielleiht 500 Weiße und goo freie Forbige find. 

Es bleibe nun noch die Beflimmung der Wollssahl der 
Safe Haiti oder ©. Domingo übrig. Der franzöfifche 
Theil hatte 1754 191,667 Einwohner, nämlich 14,258 Weiße, 
4861 freie Farbige und 172,548 Gelaven. Die Zahl der 
lebten betrug 1764, 206,000, und 1779 hatte die Golonie 
979,803 Einwohner: 23,650 Weiße, 7,058 ferie Farbige, 
249,098 Sclaven. Diefe Bevölkerung nahm fo erſtaunlich 








> 


Ueber bie Beobtkerung des Antillen. 605 


zu, daß fon 1788, 455,089 Einwohner: 927,717 Weiße, 
.. 21808 freie Farbige und 405.564 Sclaven, gezählt wur⸗ 
den *?). 1790 betrug die Zahl der Weißen 30,831, ber 
freien Sarbigen an 24,000, ber Sclaven 434.429, wozu 
man aber nody 46,000 al& bie der Städte, und die Hause 
felaven rechnen muß °*). Die ſpaniſche Colonie ward 1795 
abf 125000 Einwohner gefhägt, worunter nur 15.000 
Sclaven *?). Zwar Hat die Inſel duch bie Mevolus 
tionskriege ſehr an Menſchen verloren, allein fie bat fi auch. 
ſchnell erholt, und es iſt gewiß daß die Bevoͤlkerung, durch 
eine weiſe Verwaltung beguͤnſtigt, reißend zunimmt. Die ofs 
ficielle Angabe für 1824 iſt 935,335 Einwohner 7°), Viel⸗ 
leicht find jetzt 990,000 Menſchen auf dee Juſel, von benen 
wahrſcheinlich nur 10,000 Weiße find (meift im ehemaligen 
fpanifchen Antheite), fo wie 40,000 Farbige. Nach der Zaͤh⸗ 
lung von 1824 hatte ber ganze ehemalige fpanifche Anthell 
nur 67.667 Einwohner. 

Wenn man alle fo erlangten Reſultate zufammenfaßt, 
fo finden fi (fie 1828) in den engliſchen Co⸗ 
lonien: 


af. a. 

Einw.  Beiße fr. Fbge. Sclaven. DR. D-M. 

u ' — m —— —— 

in Jamaica 402, ooo 25,000 35,000 348,000 auf 300 200° 7,340 
— b. Bahamas 16,000 3,500 9,000 10,500 — 260 623. 
— Tortola 8000 400 1,200 6,300 — 372) 2,667 
— S. Ehriſtoph 23,500 1,500 2,500 19,500 — 3 7,833 
— Nevis 10,500 500. 1,000 9,000 — 1 10,500 
— Montferrat 8,000 500 1,000 6,500 — 2 4,000 
— Antigua 36,000 2,000 3,000 31,000 — 6 7,200 
— Dominica 21,200 3,200 4,000 16,000 — 134 1,570 


— St. &ucia 17,000 1,000 2,500 13,500 — 10% 1,619 
— Gt: Vincent 27,000 1,000 2,000 24,000 — 772) 3,857 


— Grenada 28,500 900 2,600 25,000 — 9 78) 3,167 
— Barbadoes 100,000 16,000 5,000 79,000 — 74 13,333 
— Tobago 15,600 600 1,000 14,000 - 6} 2,400 
u: Krinidab 30,000 3,000 12,000 24,000 — 104} 373 
nenne 


D. engl. Antillen 752,300 57,100 74800 6a0,400 — 7325 1,027 
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erzu bie Goionien bes Sontinents: 
N Einw. Sabe. ft. Far Fart, Geladen, 
Drmarara 83,500 ‚3,500 5,000 80,000 
Berbicer 25,500  .500 1,000 24,000 
‘ VOonduras 4,200 200 1,000 3.000 
alfo alle engliſchen Colonien: 870,500 61,300 81,800 727,400 
Demnach verhalten fi die Meißen zu den freien ars 
bigen ungefähr: 
in allen englifhden Colonien, wie : 0,07 : 0,094 : 0,836 


in Jamaica allein, wie : 0,06 : 0,09 : 0,85 
‚in allen übrigen Infeln, wie : 0,09 : o, 11 : 0,80 
im englifhen Gujana, wie : 0,04 : 0,05 3 0,9X 
In den ſpaniſchen Colonien leben: 
. .ds 
? Ein. Weißen fr. Fbge. GSceladen. Q.M. re 
j « Wenfe 
— — — 4 — —— 


in Cuba 735,000 325,000 130,000 260,000 auf 2,043 3650 
— Yuertoricco 225,000 22,000 178,000 25,000 — 182. ‚1,236 
in Allem 94c,000 , 347,000 308,000 285,000 — 2,225 - 423 
Das Verhaͤltniß -zwifchen den drei Dauptclaffen der Eins 
wohner war alfo, wie : 0,37 : 0,33 : 0,30, in Cuba allein 
aber, wie : 046 : 0,18 : 0,36. 


Sn ben franzoͤſiſchen Colonien lebten: 





Men." Weiße fr. FEbge. Selaven. 2. M. * 

—. 

uses umyans tn nn — — 
in Martiniqu⸗ 100,000 10, 000 12,000 78,000 auf 18 5,556 
— Guadeloupe 95,000 12,000 9,000 75,000: — 3% 3,065 
— Mariegalante 12,000 1,500 21,000 9,500 — 4 3,000 
— Defirade ‘ 1,300 : 300 ° 100 900 — I . 1,300 
— ben Saintes 1,200 30 150 ° 70 — 1 1,200 


— ©. Martin 3,500 300 200 3,000 — 25 74) 1,400 





in Allem 213,000 23,450 22.450 167,10 _ b7k 3,700 
Hierzu noch: 
Gayenne 19,000 2,000 2,000. 15,000 





alſo alle: 232, 000 25,450 24,450 182,100 
Das Verhaͤltniß der drei Hauptelaffes iſt in den fran⸗ 
zoͤſiſchen Colonien alſo, wie; o, 11: 0,11: 0,78. 
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In den Holländifgen Colonien lebten: 


T a· do 

Menſch. Weiße, fr. Foge. Seiaven. Q ‚MR. Sm 

* . — ERGER » De an mg : De ng —X 

in Cuſtache 2,500 400 50 | ,600 1 2,500 

— Martin ‚4000 700 , 300 3,000 34 2,667 
— Curogao 13,000 2,500 4,500 6,000 8° 1,625 . 








in allen Infeln 19,500 3,600 5,300 10600 ?°) 10% 1,857 
Bann Gurinam 60,000 2,000. 4,000 84,000 


alfo alle 79,500 5,600 9,300 .64,690 
- Das Verhäaͤltniß -des- drei Hauptelaſſen ift in ben hol⸗ 
laͤnbiſchen Colonien alſo ungefähr, wie: 0,07 : 0,12 : BI. 
Sn den daͤniſchen Colonien leben: 


alf. a.2. 

@inw, ' Weihe fr Sögr. Gdiase, mM. Mm 

—8 

in 6. Teoix 92,000 . 2,500 12,500 97,000 4 ' 8,000 
— S. Thomas 7,000 gon 1,500 5,000 2 3,50 
= B..Ion . 2,500 . 150 ..40. 2,300 - 9 1,250 





in allen... 41,500 3,3180 4,050 "3400. 8  Br1B7 
« .Das Berbäliniß der drei Hauptclaſſen ift, wie: 0,08 : 
0,09 : 0,82. j i 

En Bartheldmy- leben 1,600 Einwohner: 500 
Weiße, 500 freie Farbige, 600 Sclaven auf 1% Quadrate 
.meile, alſo auf dee Quodratmeile 1,067 Menſchen. 

In Haiti leben 980,000 Einwohner: 10,000 Weiße, 
40,000 Farbige, 930,000 Neger; auf 1,3455 Ruabratmeite, 
alſo auf ber Quarixatmeike 728 Menſcqhen. 

Demnach lebten: 


M X Teife. ke. Shoe. Erlaven, anf © RP 

in. d. mal. Aatillen 753,300 52,100 100 74.800 620,400 Peer: 
— fran — 213,000 23,450 22,450 167,100" 674 

— ſpan. — 940,000 347,000 308, ooo 285,000 2,225 

— hollaͤnd. ° 19,500 3,600 5,300 10,600 10% 

— dan. — 41,500 3,150 4,050 34,300 8 

— fünd.— . 1600 00‘ 500 600 N 

— Salti — 080,000. 10,090 970,000 1,3458 








alſo in den Antillen 2,947,900 444,800 1,385,100 1,118,000 4,3807 - 





. 
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Es leben alſo auf der Q. Meile 673 Menſchen. Das Ver⸗ 


haͤltniß der 3 Haupteloſſen iſt, ohne Haiti, wie o,22: o,21: o,573 


mit Haiti, wie 0,15:0,47:0,38; mit Gujana und Haitt, 
wie: 0,14:0,45:0.415 wit Gujauna ohne Haiti, wie 0,20: 
0,19: 0,615 für Gujana allein, wie 0,04: 0,06: 0, Hierzu 
kommen noch für Gujana: 
Em Weiße. fr Sehge Selaven. 
— —— — — N Se 
das engliſche 114 000 4006, ooo 104, ooo 
das hollaͤndiſſe 60,000 2,000 4,000 54,000 
das franzoͤſiſche 19,000 2,000 2,000 15,000 





‚alfe alle 193,000 8,000 12,000 173,000 
Die Sefommtbroölkerung Weflindien’s (mit Honduras) iſt 


. alfo 3,145,100 Menſchen, wovon 453,000 Weiße, 1,398,100 


fe. Farbige und 1,294,000 Sclaven. Die ganze Bevölkerung 
befteht aus Eurepäern, Afticanern und den aus Demifgung 
beider Volksſtaͤmme Entſtandenen. 

Der Weiße iſt in den Colonien der amuwſchraͤnkte Herr, 
und zum: großen. Theile der einzige Grundbeſiter. Eigentlich 
haben ſich nur 4 europaͤiſche Völker hier niedergelaſſen, ob⸗ 
gleich 6 europaͤiſche Stasten Colonien haben, denn die daͤni⸗ 
fen und ſchwediſchen Beſitzungen find eigentlich nur franzd» 
fiſche, dDollaͤndiſche und engliſche Colonien, bie den Koͤnigen 
von Daͤnemaik und Schweden unterworfen find 7°). Dems 
‚nad find. von ben europdifchen Bemohnern (453.000) Eng⸗ 
länder 59.550, Spanier 355,600, Franzoſen 31,300, "Hole 
länder 6,550, obes das Verhaͤltniß der 4 Nationen ifl, wie: 
0,135 0,78: 50,07: 0,015 7”). Die: große Ungleichheit in 
dieſem Verhaͤltniſſe beruht zum Theil darauf,- daß bie einzel» 


nen Völker ihre Solonien verſchieden anſehen. Die Englaͤn⸗ 


der find in Weftindien nur wenig heimiſch geworden; mit 
Ausnahme der weißen Bewohner von Barbados und Jamaica 
ziehen fie es meiſt vor, in England zu. wohnen, und ihr Eis 
genthum burch Andere verwalten zu loflen. Manche: Inſeln, 
wie 5.8. ©. Chriftoph, haben deßhalb faft keinen ihrer Grund⸗ 
beſiher im Lande 7°), Daher iſt die Zahl der Englaͤnder 
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, im Verhaͤltniß zu ihren Beſitzungen fo gering 7®>). Auch 

Das große Mißverhaͤltniß der -meiblihen zur männlichen weis 
Gen Bevölkerung hängt damit zufammen, und wird andrerſeits 
noch durch die Leichtigkeit, womit füch die finnliken Neiguns 
gungen befriedigen-loffen, unterſtuͤzt 7°). Dieſe geringe Zahl 
der Weißen beguͤnſtigt aber bie hartnädige MWiderfeglichkeit 
der englifhen Coloniſten gegen bie Megierung, da fie in den 
englifhen Colonien die Repräfentation in ber Affembly auf 
einen ſehr ‚geringen Theil der Einwohner beſchraͤnkt, und fie 
in mandyen Fäden faft erbli machen muß, Ganz berfelbe 
Sal, wie mit den Engländern, ift e8 mit den Holländern, 
Heimiſcher find die franzöfifchen Pflanzer vermöge des Natio⸗ 
nalcharakters bes Volles, das fich leicht allen Verhältniffen 
des geſellſchaftlichen Lebens anfchmiegt, daher auch in dem 
franzoͤſiſchen Colonien die Zunahme der freien Zaıbigen nicht, 
fo ſchnell ift, als in ben englifhen. Das große Webergemicht 
der Spamier West in der hiftorifchen Ausbildung der Colonie 
Cuba, welche Infel eben dadurch eine dee bedeutendften des 
Archipels geworden if. Es iſt oben gezeigt worden, daß die 
allmälige Entvoͤlkerung der fpanifchen Antillen während des 
ı6ten und 17ten Jahrhunders ihnen faſt alle weißen Bes 
wohner entzog, daher fich erſt mit der Zeit eine eigene Bes 
voͤlkerung bilben mußte, die aus den zurüdgebliebenen rs 
mern Europäern, ben bei der Gelindigkeit der fpanifchen 
Selavengeſetze leicht frei werbenden Negern, und den ſchwa⸗ 
hen Reſten der Ureinwohner zuſammenſchmolz. Daher 
kommt das große Uebergewicht der freien Farbigen in Puer⸗ 
toricco, wo fie ſich zu ben Weißen, wie 8:1 verhalten. Im 
Cuba dagegen führte der beftänbige Verkehr mit Spanien 
und Südamerica, und bie daraus entfprungene größere Pflan⸗ 
zungscultur, ſelbſt zue Zeit,” als aller Handel ein Monopol ber 
Regierung war, bald außer einer größeren Menge Neger noch 
eine bedeutende Menge Weiße herbei, da die Pflanzungen bei 
dem ſtets fichern Abfage mehr einbrachten, als in jedem an 
dern Theile bes fpanifchen America’e, , Dieps fo wie auch 

Meinide. , 89 
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die allmaͤligen und ſtarken Einmanderungen. (aus &. Do« 
mingo, Suͤd⸗ und Norbamericg), endlich in ben neuſten Zei⸗ 
ten die ‚gänzlihe Sreimerdung bed Handels, alle dieſe Um⸗ 
ftände zufammen haben bie weiße Bevölkerung Cuba's zu eis 
ner ſolchen Höhe gebracht, daß fie jegt allein Über $ ber gan⸗ 
zen weißen Bevoͤlkernng der Antillen ausmadt. Aber bie 
Weißen find auch im ganzen Archipel nirgends heimifcher ge⸗ 
worden, als in Cuba, und in einer wellindifchen Colonie 
herrſcht ein ſolches Gefühl ber Volksthuͤmlichkelt, als ſich 
hier in dem Worte Cubaneſer ausſpricht. 

Die Hauptbefchäftigung der weißen Bewohner beruht auf 
der Pflanzungscultur; ſie leben daher faſt allenthalben zer⸗ 
ſtreut im Lande. Nur wenige find Kaufleute und zwar nur 

große; . alle Pleineren Geſgaͤfte liegen in den Haͤnden der 
freien Farbigen. Hierin liegt auch zum Theil ber. Grund, 
daß⸗ große Städte in Weſtindien (fo gut wie im fuͤdlichen 
‚ Norbamerica) felten find; bis jetzt iſt nur In Hadana 80) eine 
Stadt erſten Ranges aufgeblüht- Dagegen iſt das ebenere 
und zum Anbau geſchickte Land dicht angebaut, und die 
Pflanzungen nehmen uͤberall mit den Negerwohnungen den 
Schein kleiner Dörfer an. Uebrigens hat die gleichartige Bes 
(häftigung der Pflanzer, ob fie ſchon von ganz verfchiebenen 
Nationen find, ihnen dennoch einen ganz übereinflimmenden 
Charakter gegeben, der, wie aus ben aͤhnlichen Erfdeinungen 
im füdlihen Norbamerica, in Braſilien u. f. mw. hervorgeht, 
zum Theil eine Solge ber Sclaverei und des ſtarken Verkehrs 
mit Schauen if, nämlih, den einer großen Unduldſamkeit 
und hartnaͤckigen Beharrlichkeit gegen die Fortſchritte des Zeit⸗ 
geiſtes, waͤhrend es ihnen doch haͤufig an innerer Kraft fehlt, 
den Angriffen, die gegen fie gerichtet find, zu widerſtehen; 
deßhalb find fie in Europa über Gebühr verrufen »1), unb 
füllen in den .Colonien einen Plag aus, der den Arifiofratien 
mancher europäifhen Staaten nit unaͤhnlich if. 

Den Weißen gegenüber fichen die Africaner, bie 
‚geößtentheils Sclaven find, und an Zahl die Weißen fo ſehr 


N 
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übertreffen (im Verhaͤltniß wie 2,9:1 mit Cuba, ohne dieß, 
: wie 6,2:1), daß man fie mit Recht den bedeutendſten Theil 
der. weſtindiſchen Bevoͤlkerung nennen Tann. Faſt ale Sela⸗ 
ven find reinen afcicanifchen Stammes, verhaͤltnißmaͤßig nur 
wenige find aus der Verbindung der Europäer und Africaner 
entflanden 82). So Lange der Sclavenhandel beftand, erhielt 
fich die Sclavenbevoͤlkerung nur buch die flarke Zufuhr aus 
Africa 23)5 zwar Ändert fich dieß zum Gluͤck jegt, da bie 
Einfuhr der Sclaven, welhe Quelle onit- alle Verluſte erſe⸗ 
Gen mußte, verboten iſt, (ob fie gleich umter ber Hand noch 
‚immer fortdauert, und wohl noch, fo lange die Sclaverei bes 
ſteht, fortdauern wird). Dennoch iſt nur ſelten eine Zungh⸗ 
me ber Sclaven und wo fie iſt, immer eine fehr fpdrliche 8*), 
Wie die Abnahme der Selaven aber In verſchledenen Thei⸗ 
len des Archipels verſchieden iſt, fo auch die Gründe der⸗ 
felben; in ben meiften Faͤllen iſt es freilich noch immer bie 
Folge der ſchweren Arbeit und fchlechten Behandlung, in eis 
migen auch des fchlechten Clima's (wie 5. B. Demarara), und 
nicht felten ruͤhrt es von dem Mißverhaͤltniß zwiſchen der Zahl 
der männlichen und weiblichen Sclaven her, ba die erſten na⸗ 
tuͤrlich, als zur Arbeit taugliher, mehr gefucht werden *5), 
fo wie von der großen Vernachläffigung in der Beförderung der 
Ehen und von der dadurch ganz allgemein, gewordenen ſittli⸗ 
chen Zuͤgelloſigkeit, was ſteis nachtheilig auf bie Bevoͤlkerung 
wirkt. — Die Sclaven find übrigens die einzigen Landbauer im 
Weſtindien. Gie wohnen daher meiftens in der Pflanzungen, 
“ (der geringfte Theil in den Städten als Hausfclaven,) auf ih⸗ 
nen ruhen ale Laſten der Feldarbeit, fe Find die Quelle alles 
Ertrages der Pflanzungen. 

Diefe zahlreiche africanifche Bevoͤlkerung lebt zwar an⸗ 
geblich im Stande der Sclaverei, allein man kann ihr Ver⸗ 
. bältnig zu den Weißen eigentlich nicht fo nennen. Die Scla⸗ 
verei, wie fie in den Republiken der Alten befland, darf man 
in Weftindien vieleicht nur im Anfange der europdifchen Nie: 


berlaffungen annehmen. Allein fo mie biefe die Aufmerkfame 
‚89 * 
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keit ber Regierungen zu erregen anfingen, geſchahen zugleich 
Schritte für die Sclaven, und wenn ſolche allgemeine Be⸗ 
fimmungen freilich nur zu oft Beweiſe der fuͤrchterlichſten 
Nichtachtung des Menfchenlebens und einer oft kaum begteifs 
hen Barbarei enthielten, fo nahmen fie doch immer "in Et 
was dem Herrn die Macht Uber feine Sclaven *°). In ſpaͤ⸗ 
teen Zeiten wurben biefe Verordnungen ausgedehnt, menſchli⸗ 
cher gemacht, dadurch aber zugleich auch folgenreiher. Daß 
diefe. Sclavengefege gegeben wurden, um die Sclaven , deren 
große Wichtigkeit für die Colonien man eben fo wohl einſah, 
als man ihre vereinte Kraft zu fürchten zu haben glaubte, 
vor ber Willkuͤr ihrer Herren zu fichern, Tann wohl nicht ge> 
laͤugnet werben; bazu aber Lam, daß die Megierungen in ſpaͤ⸗ 
‚teren Zeiten dergleichen Verordnungen zur Unterdruͤkung ber 
Rechte der Pflanzer gebrauchten, - fo wie ihr Selbſtſtaͤndig⸗ 
Teitögefühl der Oberhoheit des Mutterlandes Gefahr zu dro⸗ 
ben begann, und fie haben fo den menfchenfreundiiden und 
edlen "Plan gefaßt,"die Sclaverei abzuſchaffen, wobei. fih je 
doch die geheime Abficht kaum verkennen läßt, durch eine freie, 
von ihnen gefchaffene ſchwarze Bevoͤlkerung der weißen ein 
Gegengewicht ‚entgegenzuftellen 87°). Unter diefen Umfländen 
bat fi) die Selaverei ber Schwarzen fchon bebeutend geäne 
dert, und iſt in. vielee Hinſicht fo gemindert worden, baß fie 
fi) wenig mehr von der Leibeigenfchaft des Mittelalter uns 
terſcheidet. Jetzt wenigftens hat man die Sclaven nicht mehr 
als Eigenthum des Herrn, fondern als Befischum der Colo⸗ 
nie anzufehen, bie fie als den einzelnen ‚Herren fo verliehen 
betrachtet, daß fie unter gewiffen Bedingungen wieder ber 
Colonialverwaltung verfallen koͤnnen *"), In eine Zufel 
ift die Emancipation nie auf dieſem langſamen und fichern 
Wege, fondern mit einem Schlage in Folge der Zeitumftänbe 
erfolgt; doch ift das fo gewonnene Mefultat dem gleich, das 
über kurz ober lang die Ubrigen Colonien geben muͤſſen. Bes 
deutend ift, daß diefer eine Sreiftant faft y% der gefammten 
africanifchen Bevoͤlkerung enthaͤlt. 


= 
= 
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Neben biefen beiden verfyiebenartigen Elementen ber Bes 
voͤlkerung hat ſich im Laufe der Zeit ein drittes aus beiden 
gebildet, eine Claſſe, die zwar mit mehr zu den Sclaven ger 
rechnet wird, aber auch bei weitem nicht alle Rechte der Wei⸗ 
Ben genießt. Man nennt fie mit einem Generalnamen die 
freign Sarbigen (free coloured men, hommes de con- 
leur), auch wohl Mulatten, und ihre Zahl, die befonders feit 
der. Revolution fehr zugenommen hat, und jetzt immermehr 
ſteigt, uͤbertrifft bereits die der Weißen, (zu denen ſie ſich 
mit Haiti, verhalten, wie: 3, 1: 1; ohne Haiti, wie: 0,97:1, 
und ohne Haiti und Cuba, mie 2,52: 1). Mancherlei Urs 
fachen haben diefen Theil der Bevoͤlkerung gefchaffen, der in 
vielee Hinficht Achnlichteit mit dem freien Bürgerftande des 
Mittelalters zeigte. Eine Hauptveranlaffung zu feiner Ent« 
ftehung lag in ben unehelichen Verbindungen ber weißen Der: 
zen mit ihren Sclavinnen; es war freilich den Vätern nicht 
zu verdenken, daß fie den Fruͤchten folder Verbindungen häufig 


‚die Freiheit zu verfhaffen fuchten 8°), Hierzu kam, baß 


man fchon früh bie Sitte annahm, den Sclaven fir außer - 
orbentliche Anfttengungen im Dienfle ber Colonie bie Freiheit 
zu fchenten 89). Auch mar eben fo friͤh Sitte, daß einzelne. 
Dflanzer aus Zuneigung und zur Belohnung Für geleiſtete 
Dienfte Schaven die Freiheit ſchenkten. Ihre fpätere ſtarke 
Vermehrung beruht eben auf diefen Sreilaffungen und auf- 
der Fortpflanzung aus fich felbft 222), wo fie den großen 
Vorzug vor den beiden Caſſen der Bevölkerung haben, daß 
bei ihnen meift das naturgemäße Verhältniß der beiden Ge⸗ 
ſchlechter ift, fo wie fie aud eigentlich allein ein wahre® In⸗ 
tereffe an das Land, das fie bewohnen, feffelt. Der Zahl 
nad find fie übrigens meift eigentliche Farbige (von gemifch- 
ter Herkunft); geringer an Zahl find bie freien Neger, die 
jedoch beflänbig unter bie ferien Farbigen gerechnet wer⸗ 
den 9°b), 
Aber ihre Verhaͤltniß zu ben beiden andem Claſſen if 
mißlich und druͤckend. Mit den Sclaven ſtehen fie in beſtaͤn⸗ 
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diger Feindſchaft, weil dieſe ſie wegen ihrer groͤßern Vorrecht 
bitter haſſen, und, nicht weniger ˖ fie die Sclaven, in denen fie 
ſtets die Quelle ihrer, in den Augen der Weißen, unreinen 
Abſtammung ſehen, und dies, mit Recht, für die Veranlafe 
ſung halten müffen, warum fie nicht aller Rechte ber Weißen 
theilhaftig werben. Auf ber andern Seite werden fie von den 
Meißen, bie fie wegen vielfacher Vorzüge beneiden mäflın, 
aber hauptſaͤchlich die Anfprüche, 'die fie auf gleiche bürgerlis 
che Rechte machen können,” fuͤrchten, ſtets angefeindet, und 
als Sclaven, denen es gelungen ift, die Ketten zu zerreißen, 
und ſich in bie Reihe der freien Menfchen einzudrängen, ges 
fücchteg und unterdruͤckt, ſtatt daß es doch bei den jetzt aner⸗ 
kannt unruhigen und empörungsfüchtigen Geſinnungen ber 
Sclaven ein weiſer Schritt von Seiten dir Weißen waͤre, 
diefen bedeutenden Theil der Bevölkerung, ber fchon fo im 
feindtichften Verhaͤltniß zu den Schaven fteht, für ſich zu ges 
winnen, follte es auch durch Geflattung aller bürgerlichen 
Rechte feyn, damit nicht, wie das Beifpiel Haiti's zeigte, 
bei einer vorkommenden Infurteetion die Zarbigen mit den 
Selaven gemeine Sache machten, and was ber phyſiſchen 
Kraft der Sclaven an Intelligenz fehlte, fo ihnen lieferten. 
Das eben fo unrechtliche, als unkluge Benehmen der Weißen 
gegen die Karbigen, fpricht fich im ganzen Archipel ſehr dent⸗ 
lich aus; es bat die Aſſembly's der engliſchen Colonien zu 


- fo mandem druͤckenden Gefege gegen fie bewogen, bat vielfa⸗ 


he Öffentliche Verfolgungen in den franzöfifhen Colonien ers 
regt, und gleichmaͤßig alle weilindifchen Colonialverwaltungen 
zu ſtatken Einſchraͤnkungen des Rechtes der Sreilaflung bewo⸗ 
gen. Nur einen Freund hat dieſe uͤberall verfolgte und den⸗ 
noch fo ſtark zunehmende Volksclaſſe. Dieß find die europaͤi⸗ 
ſchen Regierungen, denen: bei den bekannten widerſpenſtigen 
GSefinnungen der weißen Pflanzer ales daran liegen muß, ſich 
eine Menfchenclaffe geneigt zu erhalten, die in. jedem Kalle 
einft als ein Lünftiges Bollwerk gegen weitere Pläne ber 
Weißen gebraucht werben kann 9°). 
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So von allen Geiten Auchegedrängt und angefeindet, 
bat die farbige Bevölkerung fi) derjenigen Theile der menſch⸗ 
lichen Beſchaͤftigungen bemaͤchtigt, die von den Weißen aus 
Stolz ihnen uͤberlaſſen worden ſind. Die Farbigen find in 
ganz Weftindien die Unterhändler, Krämer und Meinen Kaufe 
leute, fie haften allein Gaſthaͤuſer u. ſ. w. Die Reicheren bes 
fipen woht ſelbſt Pflanzungen, felten jedoch Zuder:, gewoͤhn⸗ 
lich nur Kaffeepflanzungen. Dee Zutritt auch ſelbſt zu den 
unbedeutendfien Aemtern ift ihnen überall durchaus verſagt. 

Es ift* hier noͤthig, auch noch eines Theiles der 
freien farbigen Bevoͤlkerung zu bedenken, der unter andern 
Verhältniffen zur Freiheit gelangt iſt; dieß find die Mas 
ronneger. inzelne fluͤchtige Sclaven haben ſich zu jeder 
Zeit in allen Kolonien durch den natürlihen Schut, den ih⸗ 
nen Berge und Voͤlker verliehen, ber Herrſchaft der Weißen 
zu entziehen gemußt, unb find, wenn ihre Zahl zunahm, im⸗ 
mer zum Theil vertilgt, wenigſtens unſchaͤdlich gemacht wor⸗ 
den. Allein in-Iamaica und Surinam ſchlugen dieſe Wie⸗ 
derunterwerfungen fehl, und ſo entſtanden die Staaten der 
freien Neger in jenen Colonien, die zwar die Oberherrſchaft 
der Weißen anerkannten, ſonſt aber. friedlich und, ungeſtoͤrt 
(ebten, während die Politik der Weißen fie auf's Strengſte 
von den Pflanzungsfclaven abfonderte. Dieſe gänzliche Tren⸗ 
nung bat auf bie freien Negerflaaten einen fehr ungünftigen 
Einfluß gehabt, da fie, aller Mittel geiftiger Ausbildung be= 
raubt, bald in einen Zuſtand der Rohheit verſanken, ber ſie 
den wildeſten Ureinwohnern des neuen Continents faſt gleich⸗ 
ſtellt. Sie haben uͤbrigens ſchon ſeit lange aufgehört, den 
Meißen furchtbar zu ſeyn 9). 

In einer allgemeinen Sällberung der Einwohnerclaffen 
Weſtindien's iſt es Baum nöchig, ber Ureinwohner zu geden⸗ 
ken, da dieſe, als ein beſonderer Theil der Bevoͤlkerung, laͤngſt 
zu exiſtiren aufgehört haben. Nur in Trinidad iſt noch eine 
bedeutende indianiſche Bevdlkerung, die großen Schug von 
Seiten der Regierung genießt, und ein in Def der alten ſpanl⸗ 
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ſchen Miffionen auf jener Inſel iſt 9°). Eben fo Haben fid 
auf den Meinen zu Curaçao gehörigen Infeln, Oruba und 
Bonaire, vielleicht auch auf Curagao ſelbſt, noch indianifche 
Kamilien erhalten, aus den alten fpanifchen Zeiten ber. " Ganfl 
"find fie in den nörblidhen- Antillen ‚ganz vertilgt, in ben oͤſt⸗ 
lichen ſind noch hier und da einige ſchwache Reſte der Karai⸗ 
ben geblieben, die, wie unter ähnlichen Verhaͤltniſſen die Ur⸗ 
einwohner Norbamerica’s, mit ber Zeit ausfterben ober fidy 
mit den Farbigen vermifchen werden 93), wie dieß in einigen 
Faͤllen ſchon wirklich geſchehen iſt. 
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Dritter Abfhnitt. 
Ueber die Eulturen und ben Handel ber Antillen. 


| Da bis jest die Hauptwichtigkeit des weſtindiſchen Archi⸗ 
pels auf feinen Pflanzungen unb dem vermittelft ihrer Pro« 
bucte getriebenen Handel beruht, fo iſt eine Unterfuchung über 
bie Ausbildung ber dortigen Pflanzungscultur und bes jegigen 
Ertrages derfelben, im Verhaͤltniß zu Anderen Ländern, eine 
der wichtigften, die über den Acchipel angeftellt werben koͤnnen. 
Zwar find die erſten Pflanzungen von ben Spaniern an⸗ 
gelegt worden; allein es iſt ſchon oben gezeigt, wie dieſe er⸗ 
ſten Verſuche nicht lange dauerten, und wie man allmaͤlig 
vor dem großen Metallreichthume Suͤdamerica's die Vortheile, 
welche die Antillen gewaͤhren konnten, aus den Augen verlor. 
Daher iſt die Pflanzungscultur in den ſpaniſchen Colonien 
erſt einheimiſch geworden, als fie ſich von den Colonien an» 
drer Voͤlker in die ſpaniſchen verbreiten konnte, eigentlich ſeit 
der erſten Hälfte des 18ten Jahthunderts. Die eigentlichen 


Begründer‘ derfeiben aber in Weftindien find bie * Grangofen 
unb Engländer. 
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Der Anbau der · Inſein war eine nothwendige Folge der 
erſten Verbindung, in welche ſie mit ihnen traten. Man 
handelte dabei theils Waaren ein, bie im ˖ Lande zu Haufe ges 
hörten und wild wuchſen, theilß folche, die ſchon von ben In⸗ 
dianern gebaut wurden, und als es den Europaͤern gefiel, ſelbſt 
auf den fo oft beſuchten Inſiln zu bleiben, was war natuͤr⸗ 
licher, als bie Producte, die ihnen fonft von den Sndianern 
geboten wurden, auch felbft su bauen? Daher find die ers. 
ſten und auf lange Zelt die einzigen Praducte der Cultur 
folcye gewefen, bie: den Antillen‘ angehörten. ' 

Als Hauptproduet diente im Anfang der Tabak (Nico- 
tiana Tabacum) in allen englifhen und franzöfifchen Colo— 
nien, (fo wie auch ſchon in ben fpanifchen die Europaͤer ihn 
von den Indianern uͤbernommen hatten 7*)), der bei feiner 
damaligen Seltenheit und bei der geringen Beſchwerlichkeit 
feines Anbaues bald den Fleiß aller Kotoniften,. die noch faft 
ausſchließllich Weiße waren, in Anfprud nahm, die Inſeln 
mit einer ſtarken weißen Bevoölkerung fähte, und reich mach⸗ 
te 7b). Daher wurde Tabak bald das Hauptverbindungsmit⸗ 
tel, und vertrat felbft bie Stele des Geldes. Allein der zu 
flarke Anbau, fo wie die Concurrenz Braſilien's und Virgi- 
nien’6, fchadeten dem Preife, und als man den Zuderbau und 
feinen großen Gewinn genauer Eennen Igrnte, fiel der Tabake⸗ 
bau total. Schon feit 1660 ungefähr gab man ihn in faft 
allen Colonien auf; nur im franzöfiihen Domingo, deffen Co⸗ 
loniften anfangs zu arm und bed Zuderbaues unkundig wa⸗ 
zen, behielt man Ihn bei, bis er auch dort im Laufe des 
Fahrhunderts endlich gegen den Zuder aufgegeben wurde. 
So hat fi diefer Zweig der Cultur eigentli nur in den 
fpanifhen Golonien erhalten, die anfangs in ihrer gänzlihen 
. Unterdruͤckung nur ihren Bedarf bauten, dann, als ber Anbau 
unterftüge warb, des Gewerbes halber die Pflanzungen vers 
mehrten. In diefen Colonien war er. lange ein Megate, und 
eift in den neueſten Zeiten ift die "Ausfuhr frei gegeben. 
Beſonders geachtet ift der Tabak von Cuba, den bie Armeren ' 
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Weißen und freien Farbigen im eignen Pflantungen (Vegas) 
bauen 2). . Sn den Colonien aller übrigen Voͤlker wird er jetzt 
‚nur noch von Sclaunen zu ihrem eigenen Bedarfe gebaut >). 
Die erſtern GColoniften fanden bald neben dem Tabak 
noch andere Erzeugniffe, denen fie, duch ‘den Erwerbetrieb 
angefeuert, einen Theil ihrer Sorgfalt widmeten. Won allen 
diefen frühen Producten (man töhnte fie primäre nennen) 
bat fi außer Gacao und Baumwole fall nichts erhalten. 
Zu ihnen gehört die Caſſia (fif. candfice, Cassia 
fistula und Senna), die ſchon früh, auein faft ausſchließlich 
von den franzöfifhen Coloniſten, angebaut wurde. So be: 
fonders in Martinique +), Buabeloupe, auch in Domingo °). 
In den fogenannten neutralen Inſeln bauten ibn bie erſten 
-feanzöfifchen Coloniften, die für Zuderpflanzungen zu am 
waren, ebenfaus, Allein ber Anbau fand ſchon im 17. Jahre 
Hundert allenthalben durch ben zu flarfen Anbau, in Folge 
deffen der Preis ſehr fiel, durch dem uͤberhand nehmenden Zus 
 derbau, noch mehr aber durch bie ſtarken Abgaben der franz 
zöfffhen Regierung. Doc bringen die franzöfifken Colo⸗ 
nien noch immer etwaß Weniges hervor. 
Gluͤcklicher iſt es dem Ruku gegangen (au Orleans, 
die aus den Saamenkapſeln der Bixa orellana gezogene 
‚ Ihhöne rothe Farbe). Auch diefes. Gewaͤchs nutzten faſt bloß 
- die franzöfifhen Pflanzer in allen ihren Colonien, anfangs 
ſehr ſtark; allein er ſank auch früh, In Folge berfelben Urs 
fahen, die den Bau der Caſſia herabdrüdten und um. 1700 
gab ihn nur noch Martinique In einiger Menge 9°). Jetzt 
bat er faft überall aufgehört, nur in der franzoͤſiſchen Colo⸗ 
nie Cayenne hat man den Anbau beibehalten, und er iſt 
bort .noch immer ein Hauptprobuct ©), 

‚Bedeutenber- {ft ber Ingwer (Amomum Zipgiber). 
Schon die erſten fpanifhen Coloniften bauten ihn ſtark im 
Domingo 7), wo er ein. Hauptproduct blieb, bis ber zu nies 
brige Preis und der" Verzug, den man dem oflindifhen 
‚Dfeffer gab, feinen Anbau unterbrüdten. Auch die Eng« 
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länder und Franzoſen bauten anfangs dieß Gewuͤrz ſtark an, 
allein fein Anbau ſank fa allenthalben ſchon früh ®). In 
ben franzoͤſiſchen Colonien hielt er fih am laͤngſten, in. Guas 
deloupe bis in die Mitte bes 18. Jahrhunderts °). Eine . 
zig in Jamaica, wo ihn bie Engländer von den ſpaniſchen 
Goloniften Eennen lernten, und feinen Aubau ſtets ſtark bes 
trieben, hat er ſich bis jetzt als ein bedeutendes Product ers 
halten 2°*), und wird-von bier flark ausgeführt. Auch Bars 
bados, daB fchon in frühern Zeiten wegen des befonders ſtar⸗ 
ten Anbaus berühmt war *206), probucirt noch etwas zue 
Ausfuhr; in allen uͤbrigen Eolonien wird er nur zum eigenen 
Bedarf gezogen. 

Noch wichtiger wurde ber Indigo (Indigofera tinctoria 
und Anil). Dieſe hier einheimifche Pflanze zog bald bie 
ganze Aufmerkfamkeit der Pflanzer, befonders der franzoͤſi⸗ 
fen, ‘auf- fi, und in ben Colonien ber legten wurde fie ge- 
gen Ende bes 17. Jahrhunderts bei weitem das Haupterzeug⸗ 


nit. Im folgenden Jahrhunderte hat ſich die Cultur deffe» - 


ben in ben oͤſtlichen franzöfifchen Antillen faft ganz verloren; 
auch in Domingo nahm fie ab, obgleich fie noch immer bei’m 
Ausbruche der Revolution fehr beheutend war. Die Gründe" 
dieſes Sinkens liegen in dem großen Ausfaugen des Bodens, 
das ber Indigo mit ſich bringt 27), und in ber Concurreng 
der beſſern oftindifden und fübamericanifhen Artın. Auch 
in ben englifchen Colonien ward er früh in großer Menge 
gebaut, allein hier wurde er vom Zucker bald verdrängt; nur 
felten (3. B. in Montſerrat) *2) erhielt er ſich bie in's 18. 
Jahrhundert hinein. 

Bei diefer Gelegenheit iſt auch des Holzes zu erwaͤb⸗ 
nen. Das Faͤllen des als Faͤrbematerial fo ſchaͤtzbaren Bra⸗ 
ſilienholzes war ſchon in den erſten Zeiten der ſpaniſchen 
Colonien ein Hauptgeſchaͤft der Coloniſten 7°). Nicht mins 
der bedeutend war der Handel, den die erſten engliſchen und 
franzoͤſiſchen Coloniſten damit trieben. fo lange die Vorraͤthe 
davon in den Inſeln ausreichten; dann gaben Me es gegen 
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eintraͤglichere Gewerbs zweige auf, Bee Ueberfluß an bem 
gefhästen Faͤrbeholze lockte die Gngländer an bie von den 
Spanien unbefegten Küften ber Campeche » und Hondurasbai, 


‚ wmb daraus bildete. fih nah vielfahem Wechſel die dortige 


‘ 
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engliſche Colonie, deren einsige Befchäftigung das Holsfällen 
if. Viel von dem aus Jamaica ausgeführten Holze ift aus 
dieſer Colonie, doch unterhält man auch Holzpflanzungen in 
Jamaica 3*). Sonſt it die Holzausfuhr allenthalben- nur 
gering, außer-in Surinam und Cayenne, in welchen, beiden 
Golonien das Holzfaͤllen von jeher einen fehr bedeutenden Zweig 
ber Geſchaͤftsthaͤtigkeit ausgemacht bat 15). Die gefchägtes 
fien Holzarten, die Weftindien liefert, find Mahagony (Swie- 
tenija Mahagony), bad Brafilienhol; (Caesalpinia brasili- 
ensis), Suftic (Morus tinctoria), Ebenholz. (wahrſcheinlich 
von Amerimnum Ebenus), da8 Campecheholz (Haemato- 
‚xylum campechianum; aud) Logwood), Guajat (Guajacum 
"officinale, auch Lignum vitae), außer vielen andern. 
Wichtiger als olle früheren Gulturen ift bie de Cacao 
(Theobroma Cacao). Die erften fpanifhen Coloniſten ges 
wannen die bier einheimifche Frucht in großer Menge, zumal 
*feit das daraus bereitete Getränk ein Lieblingsgetränt ber 
Goloniſten wurde, was es feitbem bei den Sübamerikanern 
und Weflindiern geblieben iſt. Allein fie gaben den Ban 
fpäterhin faft ganz auf, außer in. Trinidad, wo die Vorzuͤg⸗ 
lichkeit des Cacao, her hier ‘gang dem berühmten von GEarac⸗ 
cas gleihlam, ihn erhielt. Die englifchen Eoloniften haben 
ſtets wenig an feinen Anbau gemmbet ; ſelbſt in Jamaica, wo 
fie ihn von den Spaniern erhielten und anfangs fehr ſtark 
anbanten, ift diefe Cultur jetzt als ganz eingegangen anzufes 
ben. Defto größeres Gewicht legten die Franzoſen darauf, 
und noch um 1700 war Gacao naͤchſt Indigo das Haupters 
zeugniß ihrer Golonien, allein die Zunahme des Zuderd und 
Kaffeebaues, fo wie Hinderniffe, welche bie Natur bereis 
tete 16), hemmten feinen Anbau fehr, und er ift jest im ih⸗ 


nen nur unbedeutend. Ganz denfelben Gang nahm bie Cul⸗ 
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tur bes Gacao in ben hollaͤndiſcher Colenien, est Tiefer 
ihn in bedeutenden Quantikaͤten bloß Trinidad, außerdem noch 
Surinam, Grenada und Cayenne etwas. 

Biel bedeutender iſt jept der Bau der Baummwolte , 
(Gossypium herbaceum), ‘Die Spanier fanden den Anbau 
diefee Pflanze bei ben. Indianern von: Domingo allges 
mein verbreitet °7), und haben daher wenigſtens anfangs ihn 
fehe ſtark treiben laffen; ‚allein ſpaͤter huben. ſie diefen Zweig 
bee Cultur ganz aufgegeben. Die erften franzöfifhen und 
englifchen Gotoniften baben fie wahrſcheinlich auch bei ben 
Karaiben angefunden, denn fie erhob ſich bald neben bem 
Tabak zum Range eines Hauptproducts; fie galt felbfl langer _ 
wie dieſer, als Geld. Zwar bat auch fie dem Zucker nachſte⸗ 
ben müffen; in den franzoͤſiſchen Colonien warb bie Ausfuhr _ 
gegen das Ende des ı7. Jahrhunderts, fo mit Auflagen be. 
ſchwert, daß ſehr viele Pflanzer ihre Anlagen mit Abficht zer⸗ 
flörten 28°), Dennoch giebt es jest faft Leine Colonie, die 
nicht eine größere oder geringere Quantität produeirte; ja 
manche Infeln bringen jegt weiter nichts hervor (mie WBarthen 
mp," Deficade, der größte Theil der Bahamas), ober Haben doch: 
lange Zeit nichts weiter ergeugt (wie Tortola). Ein Haupt⸗ 
grund davon ift, daß die Pflanze mit. jedem Soden. vorlieh 
‚nimmt, und felbft in dem duͤreſten, wafferlofen Kalkdoden echt 
gut gebeiht, daher fie eben auf den kleinern Kalkinfeln der BR 
“ den Antillen dad Hauptproduct iſt. 

Alle vorigen Culturen bat die des Zuckers (Saccharum 
officinarum) entweder gang verdrängt, ober‘ body mehr ‚ober 
weiger eingeſchraͤnkt. Obgleich er bier zu Haufe gehört 184), 
ift die Cultur dieſes wichtigen Rohres dennoch aus andern 
Rändern in Weſtindien eingeführt worden. Zuerft brachten 
die Spanier ihn 1506 von den Canarien, wohin er aus Sübe 
fpanien gefommen war, nach Domingo, wo nad Erſchoͤpfung 
der Goldwerke fein Bau fo zunahm, daß die Infel ſchon 
1520 den Bedarf von ganz Europa und Afien probucitt has 
ben fol (2) 7°), Auch verbreitete er fi von hier in bie . 
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übeigen ſpaniſchen Goionien, allein bei ber gänzlihen Ent⸗ 
voͤlkerung derfelben ward er überall aufgegeben, und erhieit 
ſich nur kuͤmmerlich in. Cube, durch die Verbindung mit Mes 
zico und Euröpa. In den engliſchen Cotonien ward er aus 
Braſtlien eingeführt, in Folge dee ſtarken Hahdelsverbin 
dungen, in denen die Eoloniſten mit. den brafilianifhen Hol⸗ 
Windern flanden: Dieß geſchah wahrſcheinlich bald nad 
1640 2°), Die.englifchen Pflenzee, durch geoße Gapitalien 
unterfiüst, festen früh. dem Zucker alles nad) und beförberten 
feinen Bau dermaßen, daß bie Portugielen, die bisher ganz 
Europa aus Brafilten mit Zucker verfehen hatten, diefen ‚Hans 
delszweig den Englaͤndern faſt ausſchließlich uͤberlafſen muß⸗ 
ten. Dieſer ſtarke Verkehr verbreitete über bie engliſchen 
Colonien, die ſeitdem vorzugeweile Zuckercolonien genannt 
wurden, einen ſolchen Glanz, wie fie ihn, wenn man auch 
‘annimmt, daß einzelne Angaben fehr übertrieben. ſeyn mögen, 
zum Thell nie wieder erreiht haben. Auch in bie franzöfl- 
fben Colonien Fam ber Zucker aus Brafilien, meiſt erfi durch 
Auswanderungen des vor den Portugiefen fliehenden Hollaͤn⸗ 
der und Juden 21°). Allein der Mangel an großen "Tapts 
talien und an Negern, fo wie die drüdenden Abgaben der 
Regierung, liefen ihn zu Feiner großen Ausdehnung gelangen, 
- and.nodp dis 1700 verforgte England einen Theil des frans 
zoͤſiſchen Reiches mit Zuder. Aber 1717 wurde dieß wich 
tige Product von allen Abgaben befreit, und eine kiuge Un» 
tertägung der Zuckerpflanzer brachte bald diefen Pflanzungs⸗ 
zweig fd in Aufnahme, daß Frankreich allındlig feinerfeite 
, England ganz vom Zuckerhandel verbrängte, und die übrigen 
europäifhen Staaten faft allein mit Zuden verſah. Diefer 
große Verkehr war befonders eine Kolge des fruchtbaren Bor 
dens Domingo's; er hörte daher mit der Mevolution ganz 
auf, da die Zuckerpflanzungen Domingo’ in derfeiben fo ges 
litten haben, daß jest die Production für nichts zu rechnen 
iſt. Allein der vermehrte Anbau in ben engliſchen Colonien 
und beſonders die ungeheure Zunahme der Zuckerpflanzungen 


. 
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in Ende, Gujana und Brafilien haben dieſe große Erde gang 


auſgefuͤllk und ber Zucker iſt jetzt noch weit mehr das Haupt⸗ 
product Weftindien’s geworden, als et es in frühen Zeiten 
gewefen if. Die große Wichtigkeit deſſelben ſpricht fich auch 
in dee Sorgfalt ber Coloniſten für feine Vervollkommnung 
aus; Denn 1787 Heß der franzöfifhe Intendant Foullon 
drEeotier Zuckerrohr aus Otaheiti, Malabar und Batavia 
kommen, von denen das erſte (in Guabeloupe und Martins 
due) bald das frühere verdraͤngte. Auch nach Jamaies ver⸗ 
pflanzten es die Englaͤnder 1794, waͤhrend es fi von Gua⸗ 
beloupe. aus ſchon in die benachbarten engliſchen Colonien 
ausgedehnt hatte. Aus Jamaica erhielt es Cuba ) Jetzt 
wird es faſt uͤberall gebaut. 

Naͤchſt dem. Zucker nimmt jetzt die zweite Stelle ber 
Kaffee (Coffea arabica) ein, der ebenfals von den Euro⸗ 


paͤern erſt hieher verpflanzt worden iſt. Zuerſt brachten ihn -' 


die Hofdnder 1718 nach Surinam aus Java 2°), wohin fie 
jdn aus Arabien verpflanzt hatten. In Surinam nahm er 
raſch zu; ja er verbreitete fi) (um 1720) trot allee Sorg⸗ 
falt der hollaͤndiſchen Regierung im bie franzoͤſiſche Colonie 
Goyenne 28). Doch hatte das weiter keinen Einfftuß, und 
die übrigen franzoͤſiſchen Colonien erhielten 1723 duch ben 
Gapitain Desclieur aus Frankreich einge junge Baͤume, die 
der König von der hollaͤndiſchen Regierung zum Geſchenk 
erhalten hatte 2*). Der Kaffee dehnte fih num raſch in den 
franzöfifchen Colonien aus, und erhielt fi neben dem Zucker 
unter den Pflangern, die nicht die großen, für den Zuckerbau 


nöthigen Copitalien hatten, und berem bisherige Befchäftigung, - 


‚dee Bau des Cacao, damals gerade eingegangen war 25). 


Beſonders nahm er in Domingo Überhand, et flieg felt 1770 


dort zu einer ſolchen Hoͤhe, daß Domingo vor ber Revolu⸗ 
tion allein den größten Theil des Kaffee’s für bie ganze Erde 
lieferte 36). Zwar hatte er ſich ſchon früh in die englifchen 
Eolonien aus den frangöfifchen verbreitet, allein ohne daß er 
dort große gort chrite semagt hatte, Erſt mit der fanjfl 
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ſchen Revolution kam er bei ben Englaͤndern, befonbers in 
Jamaica, in Aufnahme, da bie durch bie Unruhen zu Flucht 
genoͤthigten Pflayzer ihre Kenntniſſe und ihre Betriebſamkeit 
den andern Colonien mittheilten, fo wie fie, ihn auch in Cube 
und Puestoricco einführten. Seitdem iſt biefe Cultur trok 
den niedrigen Preifen bes Kaffees und der großen Unſicherheit 
der Aerndten in- flarker. Zunahme. Da er nur in huͤgligem 
und :waſſerreichem ‚Boden gebeiht,. fo bringen natürlich die fla⸗ 
= den und dürren Kalkinſeln keinen Kaffee. hervor; feibk auf 
einigen dee vulcanifchen hat fein Anbau Beinen Eingang ges 
funden (3. B. auf S. Chriſtoph, Nepis, Montferrat), 

Es bleiben nun noch einige ganz -kocale Producte zu er⸗ 
wähnen übrig, deren Wichtigkeit fi) nur auf einzelne Colo⸗ 
nien beſchraͤnkt. Das erſte ift der Piment (engl. Gewürz, 
engl.: allspice, bie. Ftucht vom Laurus Pimenta). Die ers 
fen ſpaniſchen Coloniften fanden dieß Gewürz vor, und brach⸗ 
ten es nach Europa, wo. es ſich jedoch damals gegen den ofl» 

indifchen Pfeffer nicht erhalten konnte 27). Mur in America 
ward es vielfach. gebraucht, und fo lernten es die Engiänber 
bei der Eroberung Jamaica's von den Spanien kennen. 
Sie haben feinen Anbau auf biefer Inſel ſtets ſehr geförs 
dert 23), und Piment iſt noch jetzt ein Hauptproduct derfels 
ben. Außer Jamaica führen nur noch die Bahamas etwas 
Weniged davon aus, auch inmeueren Zeiten Demarara, alein 
fehr wenig °?). 

Ein anderes Erzeugniß ift das Wachs, beffen Ausfahe 
in dem Veirkehre Cuba's eine bedeutende Rolle ſpielt. Dorts 
‚bin braten die fpanifchen Coloniften, die Florida bei ber 
Abtretung ihres Vaterlandes an England, 1763, verließen, 
die Bienen‘, die aus Europa nad Florida gekommen 

waren. In Cuba nahmen dieſe fo zu, daß ſchon feit 
- 1772 der Handel mit Wade, beſonders nach: Gädamerica, 
bedeutend wurde 3°), Moch Immer iſt zwar die Ausfuhr 
betraͤchtlich, allein fie nimmt ab, da die Bienenzucht vor dem 
Anbau de6 Landes ficy zuruͤckzieht, und in der Nähe ber Zucker⸗ 
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ꝓfianningen viele Bienen, da fie dem Zucker ſehr nachftellen, 


‘in den Siedereien umkommen. Daher hat ſich dieſe Cultur 


in Cuba jetzt in die oͤſtlichen, weniger angebauten Thelle zum 
süclgezogen, und Baracoa und Trinidad find jebt die Haupt 
niederlagen für die Ausfuhr 37°). 


In neueren Zeiten iſt die Zahl -der wolindiſchen Pro⸗ 
ducte noch dutch die Gewuͤrznelken vermehrt worden, die 
gegen das Ende des letzten Jahthunderts zugleich in Jamaica, 
Cayenne, Martinique sc. eingefuͤhrt wurden. Sie dehnten 
ſich anfangs raſch aus, Alfein die Revolutionsunruhen haben 


. auf den Andatı ſehr nachthellig eingewirkt. Seitdem hat 


dieß Product, das in ſpaͤtern Zeiten vielleicht ſehr bedeu⸗ 
tend werden kann, nur in Cayerne feſten Fuß gefäßt en), 


5 Endlich iſt noch des Leders zu gedenken, als eines in 
feuͤhern Zeiten ſehr bedeutenden Handeleartikels, zumal ſeit 
die Spanier die entvoͤlkerten Theile der nördlihen Antillen 
mit Vieh, bevölkert hatten, Jahrhunderte long war Leder in 
den fpanifhen Solonien Domingo und Puertoricco faft ber 


‚einzige Ausfuhrartikelz au in ber franzoͤſiſchen Colonie von 


Domingo handelte man anfangs in den Zeiten der Boucaniers 
bloß mit Leder, „Set wird e6 hauptſaͤchlich aus Cuba aus⸗ 
geführt, das durch feine ſtarke Viehzucht vor andern Colonien 
ausgezeichnet iſt. Puertoricco giebt auch noch ziemlich viel. 
Fruͤher hahen noch manche ber übrigen Inſeln etwas zur 
Ausfuhr geliefert; nicht felten jedoch hatten fi fie es ſelbſt erſt 
durch den Schleichhandel, beſonders aus Suͤdamerica, er⸗ 
halten 22). 
Dieß. find die Haupterzeugniſſe ber weftindifchen Golos - 
Es muß aber noch beflimmt werden, welches der Er⸗ 
berfelben in den einzelnen Colonien iſt, meil ſich danach 
* die Wichtigkeit der Inſeln beurtheilen laͤßt. Diefe „Uns 
terfuhung unterliegt jebody großen. Schwierigkeiten, da man 
haͤufig die Ausfuhr mit der Production verwechſelt bat, ges 
woͤhnlich bei ber Ausfuhr nur bie in das Mutterland anse⸗ 
Meinicke. 40 
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ben, und. den Sehleichhandel und bie Eonfumption —8* nun 
‚fihägen kayn 2). 

Was zuerſt den Bude, als dab Haupterzeugniß Weſt⸗ 
indien’s, betrifft, fo luferte von: den engliſchen Colto⸗ 
nien 5*) Jamaita ſtets ben meiſten, Die Ausfuhr n 
Sroßbritannien 35) flieg von, (1728) 274,806 Ente, zu 
(1753) 409635 Ente. °°); im Durchſchnitt betrug fie 
jährlih von 1728 — 1739, 3R3.4475 Etr., von 1740 — 1753 
343.901 Ste. Hierzu kam in den legten Beiten die Ausfube 
nad America, von 1735 — 1753, im Durchſchnitt jährlich 
5:558# Etr. Mit der trelöndifchen Ausfupe und dem Schleich» 
handel wirb bie damalige Totalausfuhr zu. 4763385 Etr. 
angegeben 37), 1774 war die Ausfuhr nach Großbritannien 
ſchon zu 76,344 hogsheads (1,068,816 Etr.) gefliegen, bie 
nach Norbamerica betrug 1,960 ‚hgs. (27,440 Etr.), alſo 
- die Ausfuhr nad Beiden 1,096,256 Etr. ®*), 1786 giebt 
man bie Production an zu 105,400 hgs (1,475,600 Ett.) ®°). 
Seitdem iſt der Anbau noch ſehr gefliegen. — 1800 
betrug bie gefaminte Ausfuhr 1,486,730 Ctr., 1801 ſchon 
1,918,928 Etr., und 1810, 1,590,435 ‚tr. +2); im Durch⸗ 
ſchnitt von 1800 — 1809 jähtlih 1,818,567 Gte. 1815 bes 
betrug die gefammte Ausfuhr 1,796,550 Eir. (nad Groß⸗ 
britannien allein 1,756,048 Etr.; nad Ireland' 21,784); 
- 1816 bagegen 1,437,084 Gtr. (nad ’ Großbritannien allein 
1,381,398 Etr. **), nad) Ireland nur 10,411 tr); 1820 
betrug die bloße Ausfuhe nach Großbritannien 1,769,124 Ete., 
1824, .1,451.332 Etr. Im Durchſchnitt iſt die gefammte 
Ausfuhe von 1810— 1816, jährlih, nur 1,624,264 Ctr., vow 
1816— 1824 im’ Durchſchnitt nach Großbritannien 1,569,326 
CEtr. geweſen +2). Die Ausfuhr nad Ireland. war 1821 
21,785 CEtr. 1824, 30,472 Etr. im Durchſchnitt von 1821 
bis 1824, 24,1145 Etr. Nehmen wir für die Ausfuhr 
nad Großbritannien, (obgleich die Arrndte der leuten Jahre 
nur mittelmäßig war,) 1,560,000° &te. an, ſchaͤtzen wir die 
Ausfuhe nach Ireland auf: 30,000 Etr. *°), die in alle aus 
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dere Länder: Die nordamerkcanffeheh' Solenien und Friiſtaaten, 
das fpanifche: Americh 26). gpj000..Cte. **), din: Schleich⸗ 
haudel Ablich zu 000 Gen, und die Conſumption 30, ooo 
Ctr. *), ſo ird die ganze Production .1,870,000 Gtr. be⸗ 


tragen *26). Kontuta;pat erſt · ungefaͤhr ſeit 1760 den Zu⸗ 


derbyan ; begonnen *7)1: 1787: deteug die ganze Ausfuhe 
79203 Ete., *8) fetten ſank fie fehg 1750 gingen nady 
Großbritannien. nad 37,081 Etr. 1816, 31,562 Etr., 1811 
19,88 Ctr.,; 18125:33,588 Ele: *°), 1816 betrug die Auße 
fahr zwar noch 51,092 Etr. 5°), allein feudem nimmt fie, 
augenſcheinlich eine Folge der Ausgeſogenheit des Bodens der 
‚ar fi ſchon dierren Kalkinſetn, auffallend ſchnell ab; 1820 
famtn nach Großhritannien nur 15,225, 1824, 20,559 Gtr. 
und ber jährlibe Durchſchnitt für vie 9 Jahre voh 1816 bis 
1824 iſt 38,780 Eir. Man kann jest wohl die Ausfuhr 
mb Großbritannien nur auf 20000 CEtr. ſchaͤtzen, die nach 
Ireland hoͤchſtens 600 Etr., nach andern Ländern. 400 Ctr. 
Der Schlaichhandel, (ber mie S. Thomas wohl bedeutend 
ſeyn mag,) ‚beträgt. nielleicht "5.000 Etr., die Confumption 
hoͤch ſtend 1,000, Dieß gäbe eine Production von 37,000 Etr. 


R ro. 
t ‘ 


Seu Chrifoph, :. Man ſchaͤtzte die ganze Production 
‚um. 1787 im Durchſchnitt auf 224,000. Etr. 5”). Doch 
betrug. die Gefammtausſahe bamald 235.5288:Ctr. wovon 
231,937 Ert. nach : Segfbritannien °°). Seitdem hat die 
Production. fi ungemelw, vermindert. Die Ausfuhe nad 
Geoßbritammien: war 1798, 100,142 Etr., 1809, 166,053 
Gte., 1810, 167,945 Cte. 5°), 1819 nah Großbritannien 
142,838 Ete., nad Ireland 6,4674 Gte. 5*). Dan Sonnte 
damals im Durchſchnitt die Production wur zu 140,000 Ctr. 
annehmen‘, : Br6:betrug „die Ausfuhr nah) Großbritannien 
124.757 GEtr., umd iſt feitdem noch gefallen. Sie betrug 1830 
nur 89,501 Etr. Man kann fie jetzt auf 125,009 Etr: 
ſchaͤten, die irelaͤndiſche Ausfuhr zu 3,500 Ctr., die fremde 


3,500 und bie Confumption . ‚uf 2000; der wahrſcheinlich 


40 * 
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nicht unbedeutende Schleichhandel mag 8,000. Etr, betkagen 
Dieb ‚giebt die Summe von 140,000 Etr. 55). :.: 
Nevis. Die frühere. Production iſt ungewiß. Um 
1780 fhägte man fie 64,000 Ett. 656),. 1770 betrug bie 
Ausfuhr nach Großbritannien nur 32,606. 1798 war bie 
Iegte 46,380 Etr. 1809, 60,872; 1810, 87393 57); 1812 
endlich betrug die ganze Productioh 63,188 Etr. 60). Auch 
in Nevis ſank bie Ausfuhr bedeutend in neuen Zeiten. 
1816 war fie noch 71,655 Etr., 1820 nur 36,395; 1824; 
407345 und im Durchſchnitt für 1816 — 19924, 53,573 
Etr. Man kann für jegt hoͤchſtens auf 50,000 Ger. anneh⸗ 
wen; hierzu'die irelaͤndiſche Ausfuhr 1,000. Etr., bie frembe 
und der Schleichhandel 3,500, die Conſumption 500. Dies 
giebt eine Produetion von 55,000 te. 
Montferrat. 1770 beteug bie Ausfuhr. 64,511 Cir. 
1787 gar 110,284 Etr. Aber fritdem ft die Probnction 
fehe gefunten. Schon 1790 rechnete man bie Ausfuhr nur 
auf 43,792 Str. Na Großbritannien betzug: fr 1798, 
34,6743 Gtr., 1809, 21,917,:1810, 41,112 Ct. #9). 1812 
endlich ward die ganze Production nur auf 42,812 VEtr. ges 
fhägt: 1816 beteug die großbritannifche Ausfuhr nur 28,981 
Etr., .1820, 32,815; 1824, 30,648 Etr. im Durchſchniſt von 
1816 — 1824 jährlih nur 31,396 ‚Ete.' Man Tann fie jegt 
fhägen zu.g2,000 Etr., die itelaͤndiſche zu 750 Etr., bie 
frembe und den Scleihhandel 2,750 Etr, und.dis Confumpe 
tion auf 500. Dieß giebt .eine Production von 56,000 Etr. 
. Antigua. Bon 1780-1790 ſcheint. die Produrs 
tion 280,000 Etr. betragen zu haben °9); doch fank fie. bei 
- den geoßen Dürren, denen die Inſel unterworfen iſt, in eine 
zelnen Jahren bis auf 168,000 632). Daher. figb die Anga= 
ben für die Ausfuhe fo ſchwankend, 1732 betrug bie Aus⸗ 
fuhr nad. Größbritannien 226,989 Ctr. 853), "1788 nur 
781,913 Etr. 1787 die Gefammtausfuhe 284,5263 Ctr., 
wovon 2545753 nad Großbritannien, 29,295 nad Ireland. 
Aber die irtlaͤndiſche Ausfuhr nahm fpärer [ehr ab; fie bettug 
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- 3790, 13,798 Ete. 3791, 11,116, 1792 nur 8,846 Gte. *3), 
1798 betrug die Ausfuhr nach Großbritannien nur 86,800% 
Er. (2), 1809, 106,150, 1810, 188,799 Etr. 62). 1812 
endlich rechnete man die Production auf 190,750 Ctr., bie ire⸗ 
tändifhe und großbritamiſche Ausfuhr 185,948 Ctr, Die 
Ausfuhr bloß nach Ireland betrug 32,6144 Cir °5“). 1816 
betrug bie Ausfuhr nad Großbritannien 197,300 Ete 5b), 
fie. fant. bis 1824 herab bis zu 102,938 Ctr. (1822), und 
flieg bis zu 228,308 Ger. (1818). Im jährlichen Durch⸗ 
ſchnitt beteug fie von 1816 — 1824 182,789 Etr. Man 
kann fie jebt. wohl auf 200, ooo Gtr, ſchaͤten, bie irelaͤndiſche 
auf 15,000 Etr., die frembe 9,500, den Schleichhandel viele 
licht auf 20,000 Etr., die Confumption auf 2,500 Ctr. 
Dieß giebt eine Production von 239000 Etr. 5°), 

Dominica. Um 1790 rechnete man den jähtliden 
Ertrag tm Durchſchnitt 42,000 Ctr. *7). Aber die Zaren 
angabe von 1785, (die dazu noch ſchwerlich genau Ifl,) gab 
276,370 Etr.; 1787 beteug die Ausfuhr 71,9028 Ete. (mos 
"von nad Großbritannien 58,6653 Ger. nad) Ireland 11,163) 5 
1788 war bie Ausfuhr nach Großbritannien 47,610 Etr. °®), 
1798 biefelbe 40,295 Etr., 1809, 52,603 (movon jedoch 
20,612 Etr. aus fremben Colonien erft eingeführt waren), 
1818, 69,362 (nur 840 aus Fremden, da Guadeloupe jest in 
englifhen Händen war 52). Doch wird 1812 die Probucs 
sion nur auf 53,326 Etr. geſchaͤtt, wovon nad) England und 
Ireland 49,042 Cie. kamen. 1816 war bie Ausfuhr nach 
England 47.035 Etr.; fie fiel 1817 auf 31,678; 1820 war 
fie 45,932, 1824, 42.399 Etr., im Durchſchnitte jährlich von 
1816 — 1824, 40,378 Ett. Diefer geringe Ertrag bei einer 
fo großen Infel muß auffallen; bie Abnahme fleht aber mit 
der Abnahme der Selaven im. Verhaͤltniß. Man Bann jegt 
die Ausfuhe nad Großbritannien nur 40,000 Etr. ſchaͤtzen, 
die iretändifche 1,000, die fremde wahrſcheinlich 2,500, bie 
Gonfumption auf 2,500; ber Schleichhandel ift bei der bes 
quemen Lage zwifchen ben -feangöfifgen Colonien wenigfiene 
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gu 400 Etr. zu rechnen. Oieß obe ug. ‚eine: Production 
von 50,000 Str. 

©. Lucia. 1787 gob.fie K0;000 Er, 70) 1809 bes 
trug die Ausfuhr nad Grofbritansien 41,783. Ctr., 181i0, 
86,755 Etr. 72), und 1812 ward die Produetion auf 94,976 
Etr. geſchaͤtzt, wovon ‚bloß. Engiand-umd Ireland. 98,386 Etr. 
erhielten. Die ireländiihe Ausfuhr betrug 5,260 Str. 72), 
Seitdem machte die Zuckercultur hier Leine Fortſchritte. Die 
Ausfuhr nach Großbritannien war 1816, 69,830 Er., fie 
fiel bis 42,006 Ett. (1818), mar 1820, 50,220, 1824, 
73,100 Ce. Des jährliche Durchfchnitt von 1816 — 1824 
betsug 66,939 Etr. Man kann fie: dennoch jetzt wohl auf 
78,000 Str. annehmen, hierzu bie irelägbifche auf 2,000, bie 
frembe, (die nus fehr uwbedeutend zu ſeyn fehelnt), auf 1,000 
Et ‚die Confumption auf 1,500, den Schleichhandel, der nicht. 
- gering feyn mag, 7,500 Gt. Dieß giebt eine Production vom 
87,000 Etr. 

S. Bincent. Auffallend if bie ſchnelle Zunahme 
ihrer Zuckerproduction, beſonders nach der Vertreibung der 
Karaiben. 1770 betrug die Ausfuhr nur 40,124 Etr. 1787 
erſt 65.0283 Etr., wovon Großbritannien 644494 Etr., Ire⸗ 
land nichts erhielt 73). 1790 war fie et 76,747 Gte. 
Dagegen iſt die Ausfuhr nad Großbeitannien 1798 ſthon 
145,5343 Ctr. 7*); 1801 ſchaͤtzte man bie Production auf 
250,718 Etr., 1810 auf 256,038 Gtr, 75), 1812 auf 244.874 
Gte., wovon England und Sreland 320,514 erhielten, (Ireland 
allein 8.599) 7°). 1814 endlid war die Production 280,000 
Etr. 77). Die Ausfuhr nach Großbritannien allein betrug 1816, 
263,433 Ctr., fiel 1820 bi6 216,679.Gtr., und war 1824, 246,83 1 
Cer., im jährliden Durchſchnitt Yon 1816 — 1924 aber 
‚245.890 Etr. Man kann fie jest wohl auf 250,000 Etr. 
fhägen, die ireländifche auf 8,000, Pie fremde, die fehe bes 
deutend if, auf 20,000 2), den Schleichhandel auf 7,500, 
bie, Conſumptlon auf 1,500. Du giebt eine Produttion von 
387,000 Gr. 7°), 
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Grenada. Schon 1760 gab fie 165,000 Ctr. 8°), 
Seitdem iſt die Production bedeutend geſtiegen, 1776 ſchon 
war die Ausfuhr 207,908 Ettr., 1787, 175.548 Ctr., wovon 
Großbritannien 172,880, Ireland 1,248 Etr. erhielt; 1788 bes 
trug bloß die Ausfuhr nad Großbritannien 193,783 Ctt. °7), 
Doch war dieſe 1798 nur 107,642 Etr.; 1809 bagegen 
210,057 Str., 1810, 215,629 Ctr.®*), 1812 [hägte man die 
Production 934,543 Ctr., wovon ‚England und Ireland 
911,134 Ctr. erhielten. Die irelaͤndiſche Ausfuhr betrug 1,648 
Er. 1816 war die Ausfuhr nad Großbritannien 266,055. 
Ete., fie ſank 1820 bis 184,551 Etr., flieg dann wieder, und 
war 1824, 327,613 Etr.; im jähelihen Durchſchnitt von 
28:6— 1824, 218,180 Etr. Man kann fie jegt auf 230,000 
Str, ſchaͤen, die irelaͤndiſche auf 6,000, bie fremde auf 20,000, ' 
ben Schleichhandel vieleicht auf 7,500, die Gonfumption, auf . 
1,500 Cty. Zuſammen ift dieß eine Production von 265,000 
Ste. 8°), | 

Barbados, Das die Angabe ber Probustion von 630,000 


Str, für 1700 hoͤchſt übertrieben fey, leidet wohl keinen . 
. Bweifel **).: Wichtiger find die folgenden Angaben für bie 
. Ausfuhr 1736, 297,000 Ete; 1790 — 1745 in Durchſchnitt 


jährlih 209,220 Ctr.; 1784 — 1786 jährlih im Ducdfchnite 
133,756 Cte 85). Diefe Harte Abnahme ift ſehr Charakteris 
ſtiſch, und ohne Zweifel Folge der abnehmenden Kruchtbarkeit 
bes Bodens. 1786 betrug die ganze Ausfuhr 145,923 Ctr.; 
dann ftieg fie bedeutend; ſchon 1787 war fie 185,619 Etr.; 
1792, 259.075 Etr., und im jährlihen Durchſchnitt von 1786 
-— 1792, 179,627 Etr. *°). Auch die Ausfuhr nad) Seeland 
flieg; fie war 1790, 2,7773 Etr., 1791, 3,491 Ett, 1793, 
3,312 Ste. 27). 1798 betrug bie Ausfuhr nad Geoßbritan⸗ 
nien 159,969 Ctr., 1809, 139,717 Etr., 1810, 181,440 
Str. 8°), 1812 fohägte man die Production auf 185,318 
(Ste., von denen 174,818 nad) England und Ireland gingen. 
Die irelaͤndiſche Ausfuhr war 26,160 Etr. 1816 war die 
Ausfuhr nad Großbritannien 288,623 Ctr., 1820, 179951 \ 
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Etr.; fie Sant: 1892 bis 156,680 Etr., war aber 18923, 
314,630 und 1824, 245,828 Etr.; im Durchſchnitt von 1816 
— 1824 aber jährlid 240,928 Ett. Man fann fie jegt (in 
mittelmäßigen Jahren) wenigſtens zu 250,000 Etr. anſchla⸗ 
gen, hierzu die irelaͤndiſche gemiß 15,000, die fremde 20,000 8°), 
den Schleihhandel wahrſcheinlich nur 5,000, die Conſump⸗ 
tion 10,000 Etr. Dieß giebt eine Production von 300,000. 
‚ Etr. °%). Das große Schwanken der Angaben iſt den gro⸗ 
fen Dürren zuzuſchtelben, wegen welcher die Aerndten bäufig 
fehlfcingen, 

Tabago. 1777 beteug bie ganze Production nur 20,000 
Etr. Sie flieg ſeitdem bis zur Revolution nur wenig, da 
die ganze Ausfuhr nad; Frankreich 1789 nur 20,250 Ctr. 
war ?2), Allein 1798 gingen fhon bloß nad Großbritan⸗ 
nien, 103,6373 Cie: 92), und 1805 fohägte man die Pros 
„buetion 214,578 Etr ?3). 180g betrug die Ausfuhr nad . 


"Großbritannien 130,122 Ctr. 1810,,124,208 Etr. Dennod 


word 1812 die ganze Production nur auf 316,774 Ctr. ger 
ſchaͤtzt, wovon Großbritannien und Sreland 113,358 erhielten. 


Zwar war die Ausfuhr nah England 1816 nod 739,157. 


Gtr., 1820 aber nur 109.194: fie fant 1822 bis 100,725 
Gtr., und betrug 1824, 123,868 Ctr.; und im Durchſchnitt 
jährlich von 1816 — 1824, 119,118 Etr. Man kann fie jegt 
auf 125,000 Etr. fhägen, die Ausfuhr nad Ireland zu 
2,000,, in frembe Länder zu 3,000, die Confumption hoͤch⸗ 
ſtens 500 und den Schleichhandel zu 7,500, Dieß giebt eine 
Production von 138,000 Gtr. ?*). 

Trinidad. Hier ift die Zunahme ſehr auffallınd; 
denn der Ertrag fcheint bei ber großen Fruchtbarkeit des noch 
nicht erfchöpften Bodens bedeutender, als in den uͤbrigen Cos 
Ionien zu feyn. Die Production betrug 1797, 83 571 Ct 
obgleich 1798 die Ausfuhr nach Großbritannien nur in 29,972 
CEtr. beſtand *5); 1809 war die letzte auf 157,866 Etr. ge⸗ 
fliegen, 1810 war fie 166,627 Etr. ꝰ»6). Die ganze Pro⸗ 
dustion rechnet man 1819 auf 165.300 CEtr., wovon Eng: 


= 
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land und Ireland 155,86n uchielten.* 1816 gingen nach Große 
Britannien - 132,893 Eier, ??*), 1820 ſchon 166, 041 Gtr., 
1824, 380,093 Ctr., im Durchſchnitt von 1816 — 1824 jahr⸗ 
lid 158.872 Etr. Man kann fie jest jiher 200,000 Ett. 
annehmen, bie iceländifche 4,000, bie fremde gewiß. 5,000, 
ben Schleihhandel, bee hier [ehr bebeutend zu ſeyn fcheint, 
20,000 Cir., bie Confumption 5,000 Etr. Dieß giebt. eine 
Production von 234,000 Etr. 9?P), | - 

Demarara und Effequebo. Dieſe Cofonie giebt: - 
jegt von allen engliſchen naͤchſt Jamalca den meiſten Zucker. 
1745 betrug die ganze Ausfuhr nach Holland nur 17,066, 
CEtr.; fie war 1749, 50,113 Etr. ſtark, und belief fih von’ 
1745-1749 iährlid auf 25,179 Gte.; 1750 war. fie 35,406. 
Ger, 1758 nur 12,033 Ctr., und von 1750 — 1758 jaͤhr⸗ 
ih nur 20,559 Etr.; 1760 betrug fie 19,292 Ett., 1770 
dagegen Thon gı,130 .Cle., im Durchſchnitt von 1760— 
1770, 45,418 Ctr.; 1771 war fie 43,778 Cte.,. 1780 aber 
56,007 Etr., und jaͤhrlich von 1771 — 1780 62,202 Gr, ?.°). 
Sie flieg aber in neueren Zeiten noch weit fhneller. Zwar 
beteug die Ausfuhr nach Großbritannien. 1798 nur 30 2445 
Etr., aber 1805 war fie ſchon 224 637 Etr., 1806 gar. 
287,749 Cie; 1872 [hätte man bie Production auf 286,692; 
Gtr,, wovon England und Sreland 267.392 erhielten. Die 
bloße Ausfuhr nach Ireland war 13,471% Cir. 1825 endlich 
flieg die Ausfuhe nach Großbeitannien auf 361,356 Ctr. 
Sie war 1816, 333,443 Ctr.??); 1820 war fie ſchon 536,561. 
Cir., 1824 gar 613,990, und im jährlihen Durchſchnitte 
von 1816 — 1824, 487,086 Etr. Jetzt Tann man fie ſicher 
auf 650,000 Etr. ſchaͤten, die ireländifhe an 20,000, bie 
fremde, die nicht unbedeutend ift,, auch 20,000 Ctr., die Con⸗ 
fumption 3,000 Etr. und den Schleichhandel 50,000 Etr. 
Dieß giebt eine Production von 743,000 Etr. 

Berbice endlich zeigt ein micht minder bebeutendes Zus 
nehmen. Bei dem dußerft unbebeutenden Zuftande ber Colos 
nie vor 1790 iſt ihre Production nirgends in Auſchlag ger 
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bracht, und war es auch‘ wahrfrintüh kaum werth. Dom 
noch 1909 führte fie nach Gtoßbritannien nur 7,760 Etr., 
1810 gar mur 3,827 Etr. aus 2°6), und 1812. berrug bie 
‚ganze Production 10,716 Etr., wovon England und Ireland 
9,114 erhielten, Aber 1816 wer die Ausfuhr nach Gryßbri⸗ 
tannien Thon 15,308 Eir., 1820 flhon 37,696, Tie war 1824 
fogar bie 64,608 :Etr. geftiegen, und beteng im jährlichen 
Durchſchnitte von 1816— 1824, 33235 Et. Man kann 
fie jegt. ſicher auf 70,000 Ctr. annehmen, die irelaͤndiſche auf 
3,008, die fremde auf'2,00g, ben Schleichhandel auf 5,500, 
bie Gonfumption auf. 500 Str. Dieß giebt eine Production 
son 80,000 Kte., und fle das ganze englifche Sujana von 
823,000 Ete. 7), 

Was die ſpaniſchen Colonien betrifft, fo bringe 


von ihnen Cuba, den meiſten Zucker hervor, und if, jezt 


ſelbſt Tamaica nit ausgenommen, in dieſer Beziehung die 
erſte Colonie Weſtindien's. Die Zunahme der Production iſt 
fehe bedeutend. Die Ausfuhr aus Havana war jährlid vom 
1748— 1752 (den 173.800 Cr. *%); ven 1770 — 1778 
aber 183,333. 1796 betrug ſie 332,000 Ctr., 1789, 253,458 
Eir.; und jaͤhrlich Im Durchſchnitt von 1786-1789, 250,960 
@tr.; 1799 war fie 288.619 Etr.; 1799 ſchon 607,207 
Ctr., und: im jaͤhrlichen Durchſchnitt von 1790 — 1799, 
383,429 Etr. 1800 betrug fie 521,022 Ctr., 1810, 684,464 
Ctr., und im jährlichen Durchſchnitte von 1800 — 1810 
640,695 Etr. Von 1811 - 1814 war fie im Duchfänite 
jäyrlih 757,119 Etr.; und 1815, 785.111 Str, 1823 aber 
1,100,774 Etr., und 1824 in einem ſchlechten Jahre 899,540 
Etr., im Durchſchnitt jaͤhrlich von 1815— 1824, 840,180 Etr., 
von 1820 — 1824 aber jaͤhrlich 923,805 Etr. 1835 betrug 
fie 713938 Cir. 2); aber 1827 970,378 CEtr. *). Da es 
bis jest an Sclaven nicht mangelt, fo iſt freilich Beine Ab⸗ 
nahme zu fächten. Man kann jegt wohl bie Ausfuhr von 
Havana auf wenigſtens 1,000,000 Etr. annehmen; hierzu 
die Ausfuhr ber uͤbrigen Häven der Infel- zu 350,000 Cer. 5), 
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am Stchletchhandel zu: 30g,opo Er. ©), und hie Eonfamption 
u 200,000 Etr.; bieß giebe die Probuction von 1,850,000 
Eten. 7). Diefe ungehente Production: ik gewiß der beſte 
Beweis für die außerosbentliche Fruchtbarkeit des noch nicht 
awögsfogenen Bodens von Euba. Denn in der leuten Inſel 
moͤgen nur wenig mehr Sclaven für die ganze Eultur bug 
Bodens gebraucht werben, als in Jamaica, das einen faſt 
geichen Eıtray bat, bloß in hen Zuderpflanzungen arbeiten. 

Defto unbebeutender iſt die Production von Puert os 
eiceo. Diele Inſel, über die ans faft alle genaueren Nach⸗ 
richten fehlen, führte. 1778 nut 2,737 Ctr. aus, und fol 
1800 erſt 4,500, producirt habens). Doch ann man bei 
der ‚in neuoeren Beiten fehe:bebeutenden Zunahme ber Eultut 
die Production jegt wohl auf 20,000 "Str. fegen, wovon bee 
größte. Theil duch Schleichhandel nad) bem benachbarten ©. 
Thomas geht. 

Von den feanzöfifäen Golonien lieferte Martie 
nique zur Ausfuhr nach Frankreich 1775, 2444383 Etr. ;, 
1788 dagegen 276.193 Etr. 2°). In dem folgenden Untu⸗ 
ben fiel die Production; denn 1798 lieferte fie nach England 
nur 918,381 Ger. 77°). Zwar iſt für die neueren Zeiten 
wenig bekannt, allein bie Angabe von :530,570 Er. Ausfuhr 
(1810) 212) zeigt die ſtarke Vermehrung des Anbaues feit 
der Revolution, und da 1921 bie Ausfuhr 418,000 Eir. 
war 22°), fo muß bie Production jet bedeutend ſtaͤrker ſeyn, 
als ſonſt, und betraͤgt wahrſcheinlich jeht 440,000 Ete. 7°), 
woron 30,000 auf den Stleichhandel, 10,000 auf bie ons 
fumption kommen. Nah Frankreich gingen wahrſcheinlich 
nur 350,000 Etr. 

Genaue ift uns die Production von Guadeloupe ber 
Bannt 2°), 1767 war die Ausfuhr 164,021 CEtt., 1775 
"188.386; 1788 nur 159,047 Etr. Aber nach deu heftigften 
Unzuben hob fidh unter der wohlthätigen Verwaltung des Ge⸗ 
neralcapitain Ernouf die Produetion ungemein. 1802 betrug 
fle noch 184,893 Etr., 1803 [hen 368.895, 1804 339099 . 
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Doch“ Fan - Fir-andere- Zeiten die Ausfuhr: nach Dachmack 
nue quf etwa 200,000 Gtr. .gefihägt- wexden *5),- außeh der 
men. noch nad. Marhamerica . 0,000, Chr....geben- mögen.: 
Rechnet man. ben hier „Gehe bedeutenden Schleichhandel zut 
208,009, und die Conſumption zu 2;00D a ſo Betsägt ‚die 
Producſion 972,000 Etrt. . RB 
‚Bon. derKalen Ausſuhr von... Thomas gehoͤrr 
wenig. dieſee: Jaſot: an. Die .T77Q' 33,000 Gir., 1797: nach 
fiheren-WBericheen aber nat 13,409. Gir.. erporticte 20). nu 
kann/ jet bie Production wohl aud.auf an;oco: CEtr. ſchaͤtzen⸗ 
Die Production non. S. Jean. vetrug 1797 nur 9,019 Ote 
Ste mag vielleicht jett 12,000 Etr. produchen ?7). ° - 
2 Die ſchwediſſche Cotonie &, Bärthelemy, ob 
fie gleich ſehr vielen Zucker ausfuͤhrt, produeirt feld Behupm..- 
ı Haiti .emdiih war bie zur Mevolution dusch. feine In⸗ 
production, orte fie damais ae übrigen Colonien uͤbrr⸗ 
traf, bgrühmt.:- Der fradzoͤſiſche Theil der Sufel führte ſchon 
1720 nad Grankaidy. aus 224,000 Ein; 2°), Diefe Ausfuht 
ſtieg bis 1775 30::1,230,674 Etr.,.. 1788 war bie Production 
1634 052 Etr.3 man brrechnete die Ausfuhr nach Frankerich 
zu: 1,451,920 Ete., in fremde Laͤnder, (beſonders nach Nord⸗ 
amerien,). 145,788 Etesrzufannnen dlf6:.1,597,708 Ct ' Be 
dem ſtarken Schleichhandel Tann man die Probuetion 1790 
ſicher auf 1,7 —.1,800,000 . Ettr. Ichaͤren. : Diefe - ungeheure. 
Drodurttonifane dutch die Zerſtoͤrungen⸗des Krieges. ſehr; troß 
Aoruſſaint's Bemuͤhungen zu Sunften des Zucket baues beikf fie 
ſich 1601 aur,nody auf 185.35 1 Etr;.29).: "Die ehemalige fpanie' 
ſche Eotonie, die 1587.mech an 200,000 Etr.gats®°), (baute in dem’ 
"neuften "Zeiten nur fehr wenig Zucker zum: eigenen Gehsam 
hr — Die jegige Produetion von Deaitt: zw. -fhägem iſt ſehr 
ſchwierig. Zwar hat. duch“ die Abneigung der Moger ' gegen 
den Zuckerbau und: durch den Mangel an: den großen, dazu 
wötbigen Capitalien diefe Cultur gegen: ſonſt ungemein abge⸗ 
nommen, dennoch Uefett die Infel noch immer den Notdamed 
ricanern eine nicht unbetraͤchtliche Ausfuhr. Man witd jedoch 
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wahrfcheinlich bie gange Predretien Feat une ur 20 


Etr. ſchaͤhen Binnen: 
Danach gaͤbe (1828) an Bude: 


Das engliſche Weſtindien. 


Das —8 Weſtindlen | 
_ Yuertorico 


\ 


„Dis franzoͤſiſche Berta. 


Jamaica 1,870,000 Str. 
Zortole 39,000 — 
©. Cheiſtoph 149,009 — 
Nevis . "'55,d00 — 
Montfertat · .36,000.: — 
Antigua :... 230.000 .—. 
Dominica 5,000, —r. 
S. Lucia 87,000 — 
S. Bincent 287,000 — 
Grenada’ " 265,000 — 
Buarbaboß - 900,000 — 
Rabago. 138,080: — 
Trinidad 2331000 — 
Demarara 743,000. — 
Berbite. 80,000 — 
öbasengl. 
—E 4,55 2,000 Gr. 


‘ _ 


. 689 

5000 

walten 6 Maag Stat. 

> n . — — 
4,560,000 Sir... . 30,000 Gtr, 

J 30000 —- 600 — 
- 125000 —' 3,500 4 
60,000 — ° '1j000. — 
"57,000 — ‚750 — 
200,000 —'" 15,000 — 
40,000 — 1,000 — 
75,000 — 2,000 - 
250,000 —" '* 8,000 — 

230,000 = 6000 — I 

" 260,000 = ‚I5,000 - 

125,000. — 2900 - 

200,000 —. .. . 4000 —— | 

650,000 — "20,000 — \ 

70,000 — 2,000 — 


auſammen 3,997,850 Str. 92), 
Guba 1,850,000 Str. 


20,000 — 


1,820,000 Sr. 


Movon nad Frankreich. 


Martinique 440,000 Gtr. 380,000 (tr. 32a), 
Guadeloupe‘ 00,000 - 400,000 — 
Gayenne 6,000 — 3,000 ⸗- 

| 945,000: @tr. 783,000 Ste. #24), 


Das hollaͤn diſ Ge Weſtindien: Surinam 245,000 @tt.' 


Saftade - 


-" 10,000 — 


©. Martin 45,000 — 


300,000. Eir. 


Dos daͤniſche Weftindien: ©. Eroix 272,000 Str. 
©, Thomas 20,000 — 


Hierzu Halsl mit a00,goo. Mir. . 


&. Iran 


1200 — 
3o0q, doo SEtr. 


119,850 Str. 


60 2°. WV: Bug. W. .Afaniit, 


:cDieß giebt alt: Geſammtprobueticũ von Muifindlen: “ 
das englifhe 4,552,000 Gtr., won. n. Europa vielleiht 3,997,850 Pitt. 


— — 1,870,000 — — — . — 1,200,000 — 
— q00, ooo — DE - 
— daniſche Zogmoo — ? ———BGBænoo — 
— Haiti ‘200,000 — . .: 
aufommen : 8,171,000 ir. — — 6,530,850 8.28), 


Nach einer ungefaͤhren Angabe. beſchaͤftigte die Zucker⸗ 
preduction in Jamaica 1775 (von 1,100,000 Ctr.) 110,000 
Scaven,. in Martinique um biefelbe "Zeit 23,000 ' ( bei 
‘250,000 Gtr. Extrag) 9°*). Aber darumter find ale Sela⸗ 
ven, die fih in den Zuderpflanzungen befinden, nicht bloß 
die arbeitenden, verſtanden, und der Extrag iſt jegt im Durch⸗ 
ſchnitt zu 14 Etr. den ˖ Sclaven zu rechnen, ob er gleich in 
einigen Gegenden (Cuba, Trinidad, Gujana ꝛc.) hoͤher, im 
andern geringer if. "Danach würden von allen Sclaven 
(1, 294.000) faft die Hälfte, 569,375, dem Zuckerbau dies 
nem ) In Jamaica würden atfo 143,571 Sclaven den 
Züder bauen, und. ähnlich in ben Übrigen Colonien 35°). 
Das Veihaͤltniß der’ Zuckerproduction in den englifchen, ſpa⸗ 
nifhen und franzoͤſſſchen Colonien iſt wie: 0,62:0,25:0,13, 
alfo faſt dem der Sclaven in jenen Colonien (0,61: 0243 
0,15) gleich. . 

In Cuba giebt die Pflanzung von 25 Caballerias *°%) 
wenigftend 32,000 Arroben ober 7,333 Ger. °°), vom Acre 
ungefähre 9 CEtr. Daffeibe Refultat giebt Jamaica, wo der 
Ertrag von 3d0 Acsın 2,800 Etr. gerechnet wird 37). Im 
Domingo.war wegen ber befferen Bewaͤſſerung und der übers 
großen Fruchtbarkeit der Ertrag erſtaunlich viel größer, 21 
Ger, auf dem Acre 32). Adein dieß außerordentliche Verhaͤlt⸗ 
niß finder ſich ſonſt in den Antillen nicht leiht. In ©. 
Groir gaben 1797, 27,655 Acres 261,996 Etr., was nahe an 
9 Etr. für den Ace giebt; in ©. Thomas gaben damals 2,496 
Ares nur 17,066 Etr., alfo ber Acre nur 7 CEir. in ©. Jean 
. 23,863 Acres nur 11,606 Ctr., was kaum fo viel iſt 22). 


! 
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In Buabeloupe nahm die Iuckerproductioh 19,362 Sarr, ein, 
was bei einer Production von 500,000 Etr. nur etwas über 
8 Cr. auf den Acre giebt 4%), So laͤßt ſich faſt daſſelbe 
Verhaͤltniß durch die andern Colonien verfolgen, während es 
bei den fruchtbareren ftärker if. Denn Chriſtoph gab 1790 
von 17.000 Acres 224,000 Etr. Ertrag, alfo vom Acte 13 
Etr.; und man zechnete den Ertrag in einjelnen Faͤllen gar 
bis ı hogshead ober 32 Ctr. #2), Freilich iſt fie wegen ih⸗ 
ven reihen Zuckeraͤrndten auch fehr berühmt. In Teinidad gab’ 
ber Acre ebenfalls bis 16 Ger. (1812) *22), und in Surle - 
nam ganz gewöhnlich bie 15 Etr. 220). Mechnet man jedoch im 
Durchſchnitt den Ertrag des Acre nur auf g Etr. +3), fo 
erfordern die 8,171,000 Etr. Production nur 907,889 Actes 
Land oder kaum 67 geographifhe Quadratmeilen, d. h, * 
des ganzen antiſliſchen Archipels, oder „, von Cuba, ober den 
Slaͤcheninhalt aller holändifchen und franzöfifchen Inſeln: 

Es bleibt und jege nur noch Übrig, das Werhättniß der 
Buderprobuction Weftindien’s zu ber gefammten bes Erdbo⸗ 
dens zu beflimmen. 

In den vereinigten Staaten von Nordamerica baut bloß 
ZLouiſtiana am Miſſiſippiufer Zucker; Igor belief ſich die 
Ausfuhr ſchon auf 84,000 Etr. **); neuere Notizen fehlen, 
allein man kann jetzt die Production auf 300,000 Etr. 
fhägen *°). | Ä 

In Merico warb der Zuderbau früh eingeführt, und 
fhon feit der Mitte des 16ten Jahrhunderts lieferte Vera⸗ 
ceuz Zuder nad Europa. Die Production fhägte dv. Hum⸗ 
boldt 1804 auf 320,000 Etr., wovon etwa 125,000 Gte. 
nah Europa famen. In neueren Zeiten fehlen uns alle 
Notizen; gewiß aber ift, daß noch Zuder ausgeführt wirb, 
Da jedoch der Krieg bie Zudereultur fehr zurückgebracht has 
ben mag, fo kann man bie Production jetzt wohl nur auf 
160,000 Ctr. anfhlagen *°*). 

Shen fo Hat in Caraccas die Zuderprobuction ſehr 

Meinide, 4 
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abgenommen. Sie beläuft fih jetzt vielleicht nicht auf: 
100,0p0 Etr. *°°). u U 
Braſilien dagegen hat eine ſehr bedeutende Produc⸗ 
tion. Schon 1796 war bie Ausfuht nad Portugal 693.840 
Gtr,, 1806, 720.360 Ctr. 1812 an 900,000 Etr. Die Ges 
_fammtaugfubr ftleg 1816 zu ber bedeutenden Summe von 
3,600,000 Etr. (200.000 Kiſten), wovon Portugal, Frank⸗ 
reich und England 3 erhielten. Zwar hat die Production 
fpäter durch die innern Unruhen abgenommen und in Jahren 
großer Duͤrre litt Me fehrs"dod kann man fie jegt zum men. 
nigften auf 2,500,000 Ett. ‚rechnen *7). | 
In Africa liefern faſt allein bie mas careniſchen 
Inſein Zucker. Mauritius giebt jett 240,000 Ctr. 
Bourbon gab 1820 zur Ausfuhr fhon 90,820 Etr., und 
im Durchſchnitt von 1820 — 1823 jährlid 110,354 Etr. 
Man kann jetzt die Production aber wohl ju 160,080 Etr. ans 
nehmen *). Auh Aegvpten baut Zucker; der Betrag 
der Production mag 50,000 Gte. ſeyn *?). In Afien 
it die Zuderpenduction Oſt indien's bedeutend. Die Auss 
fuhr nach England war 1807 ſchon 118,586 Ste; 1810 nur 
49,240, allein 1822, 226,476 Gtr., und in den Jahren 1810 \ 
bis 1822 im ‚jöhrlihen Durchſchnitte 135.000 CEtt. 9°). 
Man wird fie mit der Gonfumption jetzt wenigftens auf 
‚ooo Gtr, fhägen innen: Dieß ift um fo wichtiger, ba 
bei der großen Fruchtbarkeit Oſtindien's und den weit gerin« 
geren Koften, (denn die Arbeit gefchieht durch bezahlte Freie 
Arbeiter.) die Production leicht zu einer bedeutenden Höhe 
getrieben werden koͤnnte, wenn nicht bie zu Gunſten bed weſt⸗ 
indiſchen Zuckers aufgelegten Angaben die Cultur ſehr zuruͤck⸗ 
hielten. Man glaubt, daß ohne dieſe Hinderniſſe Oſtindien 
leicht den ganzen Zuckerbedarf Europa's hervorbringen koͤnn⸗ 
te 52). Wenn demnach die weſtindiſchen Colonien etwa einft 
eine ähnliche Grifis wie Haiti erfahren follten, fo würde ber 
unausbleiblich daraus erfolgende Ruin ‚der dortigen Zucker⸗ 
pflanzungen fo wenig Einfluß auf "die Production haben, 
\ ? 
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wie die durch das Ausbleiben dee domingifhen Zufuhr am 
Ende des vorigen Jahrhunderts hervorgebrachte Stockung ge⸗ 
habt hat. 

Sonſt erſeugt noch Java viel Zucker. Man rechnete 
um 1820 bie Production auf 242,857 em jest mag fr 
Leicht 300,000 betragen. M 

Die Philippinen liefern jest vielleicht IS0,000, 
China. deffen Production man kaum mit einiger Gewiß⸗ 
heit ſchaͤtzen kann, 300,000 Str. 

Dieb gäbe eine Generalprobuction von: 


WBeftindien und Gun .' s 8,171,000 Str, 
Louiſiana ee 300,000 — 
Merico . . .. . 160,009 — 
Solumbim . . . . . 100,000 — 
Brafilien o o . . 0 2,500,000 — 
Mauritius. ii. 240,000 — 
Bourbon . . eo 160,000 wu 
Kopien : “u. . . 50,00 — 
Dfindien - se. 0% 300,000 — 
Java W ‘300,000 — 
Philippinen een 150,000 
China ‚eo e 0 . . 300,000 — 


12,731,000 Str. 82), 


Demnach liefert Weftindien faft 4 alles‘ Zuckers! — 
Nach dem oben aufgeftellten Maaßſtabe würde der Raum 
. von 104 Quabdratmeilen zur Probuction diefer Summen bins 
‚seien, alfo etwa die Infel Zrinidad. Won diefen 13 Dil. 
Ctr. eonfumirt Europa wahrſcheinlich über 9 die ganze übrige 
Erde. den Reſt. 

Verbunden mit der Production bes Zuders iſt die des 
Zuderfyrups (Melaffe) und des Rums (Tafia). Die 
Ausfupr diefer beiden. Produete laͤßt ſich ſchwer beflimmen, 
ba ein fehr großer. Theil nah Nordamerica gebt, und bie 
Ausfuhr dahin nur felten ficher anzugeben ift. Auch ift ihe Were 
haͤltniß zur Zuderprodbuction nicht allenthalben daſſelbe. In 
Guba if, nach der gewöhnlichen Annahme, dee Ericag her 

4i * 
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Zurkerpflanzungen fo, daß auf 32,000 Arroben Zucker 500 
pipas Rum kommen 53), Dieß giebt auf ben Etr. Zuder 
ungefähre 43 Gallonen Rum. In Jamaica rechnet man auf 
3,800 CEtr. 130 Pundeons Rum 5*); dieß giebt auch über 
42 Gall. Rum vom Ctr. In Domingo. dagegen gaben 4,500 
Etr. Zuder 1,500 Etr. Rum, und der Gtr. 1% Gaflone 55). 
Died Mißverhaͤltniß rührt daher, weil bie Production biefer 
Gegraͤnke in ben Colonien nicht gleich ifl. In den englifchen 
wird viel Rum unb weniger Melaffe gemacht, in den frans 
zoͤſiſchen umgekehrt, in ten holländifchen früher bloß Melaſſe, 
welche letzte gemwöhnlih ‚von den Norbamericanern in Rum 
verwandelt wird. Die Gonfumption ifl gering, und man 
hat daher nur bie Ausfuhr zu beflinimen, denn Schleich⸗ 
handel wird mit diefen Probucten, deren Ausfuhr ſtets er-· 
laubt geweſen iſt, nur wenig getrieben. 

Don den englifhen Colonien war, bie Ausfuhr 
von Jamaica an Rum 1737, 281,736, Gall. 1751, 713,684 
Gall 5°); 1778 ſchon 2,607,400 Ballonen, wovon faft ein 
Drittel, 872 600, nad America ging 57). 1787 betrug 
bie Ausfuhr 2,543.025 Gall., wovon Europa 1,997,240 Gall. 
erhielt. Die Ausfuhr nad Europa flieg aber 1790 auf 
2,917,797 Gall. 1798 auf 2,948,644 Gall.; und die Ges 
fammtausfuhe betrug, 1801, 4,978 740 Sallonen, 1810, 
4,353,140 Gallonen °°). Doch ſchaͤtzte man bie Production 
1812 auf 8.058.930 Sallonen, wovon bloß nad) England 
und Ireland 4,278,320 Ball’gingen. 1815 beteug die Ausguhe 
5,439,440. Gall. und 1816, 3,646,830; von der Ausfuhe 
von 1815 gingen nad England und Jreland 4,252,120 Gal⸗ 
lonen, nach Nordamerica nur 408.080; 1816 aber ned Eu⸗ 
zopa 2,493.340 Ball., nach Nordamerica 514,040 Gall. 5°), 
1823 betrug die Einfuhr in Großbritannien 2. 951,110 Gall., 
1824, 3,003,008 Ball. 69). Die Melaffe ging tagegenfaft lets 
nah Notdamerica. Die Ausfuhr betrug 1737, 131,460 
Gall. 1751, 160,380 Gall. 1774,61,200 Gall. wevon bioß 
4,140 nach Europa gingen.’ 1787 betrug wegen ber Stok⸗ 
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kung des americaniſchen Handels bie Ausfuhr nur 6,416 Sale 
Ionen; 1802, 29,280 Gall.; 1811, 35.680 Gall. 1812 
fhägte man bie ganze Production nus zu 41,440 Gal.; und 
von der Ausfuhr von 1815, 19,360 Gall., gingen 8,640, 
von der von .ı816, 13,280 Gall, 12,640 nad America. 
Merkwuͤrdig iſt diefe Abnahme der Melaſſen⸗ gegen bie Rum⸗ 
production; früher nahmen die Norbamericaner den Pflanzgern 
bie Mühe ad, aus der Melaffe Rum zu bereiten. Vielleicht 
iſt jest. die ganze Production 6 Mil. Gallonen Rum und 
. 100,000 Sal, Melaffe. 

Tortola. 1787 war bie Ausfuhr 21,417 Gallonen 
Rum, wovon bloß 517 nad Europa gingen; 1798 gingen 
dagegen nady Großbritannien ‚53,095 Ballonen, 1809, 16,852, 
1810 nur 7,711 °*). Dieſes flarte Schwanken liegt viele 
licht darin, daß befonders in Kriegszeiten ein großer Theil 
des Rums von. S. Groir feinen Weg über Tortola nad) 
Europa findet. 1811 beftand bie ganze Production in 135.740 


Gallonen, aber. nur 19.250 gingen nad Europa. 1816 


gingen dahin ned 10,218 Gall. 1823, 10,168 Gallonen, 
3824 nur 317. Die Melaflenproduction mar 1812 nur 
23.000 Gallonen. Sie may jegt nicht bedeutender feyn; bie 
Mumprgduction iſt jetzt hoͤchſtend 150,000 Gallonen. 

S. Chriſto ph. Bon der Ausfuhr von Rum 1787, 
334.609 Gall, kamen nur, 86,799 nady Europa 62). Doch 
flieg die großbritannifche Ku 1798 auf 170,571, 1809 
auf 343,075, 1810 auf 220.886 Gall. 1812 fhägte man _ 
die Production auf 579 150 Gall, und 8,160 Gall. Melaffe; 
331,390 Sal. Rum gingen nah Europa. Deſto auffallens 
der iſt es, daß 1816 nur 16,852 Gall. Rum, 1823, 42,944 
1824 nur 6,215 Gall, nach Großbritannien kamen. Man 
Tann jest die Production vielleicht zu 600,0oo Gall. Rum 

und 10,000 Gall, Melaſſe anfdplagen. 
Nevis. Die Ausfube nah England betrug 1798 
58,296 Gall. Rum, 1809, 52,748 Gall. ; 1810, 67,010 Ball. 
1812 war die Production 193,050 Sal. Rum (wovon nach 
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Europa 112,420 kamen) und 7,120 Gall. Melaſſe. Allein 
1816 gingen nad Großbritannien nur 8,583 Ga. Rum, 
1823, 16,584, 1824, 7,007. Die Production iſt jetzt wahrs 
ſcheinlich 220,000 Gall. Rum und 8,000 Gall. Metaffe. 
Montfercatgab 1787 289,076 Ball. Rum, wovon Eu 
ropa nur 4,406 Gall. Norbamerica aber 144,010 Gall. erhielt. 
Die Ausfuhr nah Europa war aber 1790, 110,700 Gall. 
Rum °°), und nad Großbritannien 1798, 65,137 Gall, 
1809, 51,182, 1810, 48.880. 1812 -war die Production 
181,170 Gall. Rum, (movon 74,800 nad Europa gingen), 
und 6,000 Gall. Mellaſſe. 1816 dagegen betrug bie Außs 
fuhr nad Großbrittannien nur 2,691 Gall. Rum, 1823 
42,943, 1824 19,810. Jetzt mag Montferrat 156,000 Gall. 
Rum und, 6,000 Gall. Melaffe hervorbtingen. 
Antigup. Die ganze Ausfuhr betrug 1787, 716,546 
Gall. Rum, wovon 128,936 nad) Großbritannien, 79,400 nady 
Ireland, 484,470 nad Norbamerfca gingen.‘ Die ireländifche 
Ausfuhr if immer bedeutend gewefen ; fie betrug vom 1790 bis 
. 1792 jaͤhrlich 55,857 Gall. 1798 betrug bie Rumausfuhr 
nach Großbiitennien 180,336 Gall., 1809. 143.223, 1810 
nur 77,092; doch fhäste man bie Ausfuhr nah Europa 
1812 auf 154,990 Gall. bei einer Production von 625.130 
Sal. Rum und 5,920 Gall, Melaffe. 1816 gingen nady 
Großbritannien 38318 Gall. Rum, 1823, 28.241, 1824 
nur noch 17,593. Die Production mag jegt demnach 350,000 
Sal. Rum und 6,000 Gall. Melaffe beteagen.. 
Dominica. 1787 betrug die Ausfuhe nut 63.399 
Sallonen Rum, wovon Europa nicht mehr als 5,092 erhielt 
und 16,803 Gall. Melaſſe, wovon nad Europa 9,423 gine 
gen. Doc beſtand bie ganze Production nad der Tare von 
1785 nur in 52,560 Gallonen 6*). Allein 1798. beftand 


die Rumausfahr nach Großbritannien In 53.727 Gallonen. 


1809 in 56, 356, ı810 In 39,397. Die Production war 
1812, 63,360 Gab. Rum, (movon nur 9,460: nach Europa), 
und 16,800 Ban. Melaſſe. Die Rumausfuhr nach Große 
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Britannien betrug 1816 nur 1,654 Gallonen, 1803. 14,310, 
1824, 27.885. est mag bie. Proburtion 200,000 Gall. 
Rum und 16,000 Gall. Melaſſe betragen. 2 ! 

‚©. Lucia. Die Ausfuhr non Rum nad) Großbiltam 
nien betrug 1809, 21,363 Gall., 1810, 11,416. Bwar ward 
1812 (bei einer Production von 345,620 Sal. Rum unb - 
36,160 Ball. Melaffe) die Rumausfuhr nad - Europa 
auf 918,900 Sal. gefhäst; allein Großbritannien erhielt 
1816 nur 496 Ball., 1823, 4,807. 1824, 978 Sal. Die Pros 
ductian mag jetzt 350,000 Sal Rum und 20,000 Gall, 
Melaffe betragen. 

S. Bincent. Die Ausfuhr betrug 1787, 88,266" Sal. 
Rum, wovon 15.766 nad Europa und 51,300 nad Mord» 
america gingen, und 9656 Ball, Melaffe °5). 1798 erhielt 
bloß Großbritannien fhon 142,385 Gall. Rum, 1809, 
243.461, 1810, 200,795. 1812 [häßle man bie Production 
‚auf 842,380 Gall. Rum, (wovon 400,730 nady Europa ka⸗ 
men), und 217.440 Gall. Melaffe. 1816 erhielt qllein Groß: 
britannien 61,374 Gall. Rum und 530 Gtr. DMelaffe (etwa 
2,300 Gall), 1823, 80,439 Gall. Rum, 1824, 56,689. Die 
Production fann jegt auf 1,200,000 Gall. Rum und 200,000 
Sal. Melaſſe gefhägt werden. - 

Grenada. Schon 1776 betrug die Rumausfuhr 
818,700 Gall. 66). Dagegen gingen aus 1787, 670,390 
Sal. Rum. (wovon 102,590 nad) England, 86,100 nad) 
Seeland gingen), und 7,300 Gall. Melaffe (ganz nad) Nord» 
america). 1798 erhielt Großbritannien 117,530 Ball. Rum, 
1809, 693,310, 1810, 546.895 Sal. 1812 war die Producs 
tion 1,300,750 Gall. Rum (wovon Europa 796.950 erhielt) 
und 25760 Gall. Melaſſe. 1816 betrug die Rumauefüße 
nad) Großbritannien 257,226 Gall, 1823, 301,866, 1824, - 
267,099 Gall. Jest mag die Probuction auf 1,300,000 
Gall. Rum und 30,000 Gall. Melaffe betragen. 

Barbados. Ihre Rumproduction bat fehr bgenom⸗ 
men. Die Ausfuhr betrug 1740 — 1748 im Durchſchnitt 
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jJaͤhrlich 1,288,400 Gall. ( anfer 3,600 Gall. Melaffe), 
1784 —ı786 mur.544,800 Gall. 1787 gingen aus 416,489 
Sal. Rum, wovon Europa 53,889 und’ Nordamerica 359,500 
erhielt,. und 13,489 Ball. Melaffe wovon nur 1,089 nad 
. Europa kamen. 1798 betrug die Rumausfuhr nad Groß⸗ 
britannien 75,335 Gall. 1809, 19,764, 1810, 7,909; 1813 
fhägte man die Production auf 609,400 ' Gall. Rum (wo⸗ 
- von nur 16,060 nach Europa kamen), und 114,000 Gall. Mes 
laſſe. 1816. gingen nad) Großbritannien noch 4,532 Gall. 
Rum, 1823: nur 351, 1824 189. Dan kann die Probucs 
tion jegt wenigften® auf 900,000 Gall; Rum unb 120,000 
Sal. Melaſſe fchägen. 

Tabago, Die Ausfuhr nach Großbritannien war 
-1798, 254,786 Gall. Rum, 1809, 525,327, 1810, 337,433. 
Die Production fhägte man 1812 auf 525,360 Gall. Rum, 
‚wovon Europa 484,660 erhielt, und auf 7,600 Gall. Melaſſe. 
1816 gingen noch nad) Großbritannien 254,786 Gall. Rum, 
-1823, 309,829, 1824, 312,369. Die Production ift wohl 
jest 600,000 Gall. Rum und 8,000 Ball. Melaſſe. 

Trinidade 1798 betrug die Ausfuhr nach Großbri⸗ 
tannien erft;9,80% Sad Rum, 1809, 208,677, 1810 87.74X: 
Die Production war 1810 426 990 Gall. Rum (mopon 
174,790 nad) Europa) und 324,943 Gall. Melafle. 1816 
‚betrug die Ausfuhr nach Großbritannien aber nur 6,247 
Sal. Rum und 196 Ctr. Melaffe (etwa 850 Gall.); 1823, 
8.586 Gall. Rum und 1824, 18,163 Gall. Aber bie Pros 
. .tuctlon foll 1824, 344,074 Salt Rum und 798,814 Gall. 
Melaffe, 1925, 346,542 Sal. Rum und 855,814 Ga. Mes 
laſſe betragen haben 57“). Die Production kann man daher 
„vieleicht auf 350,000 Gall. Rum und 850,000 Gall. Dies 
laſſe ſchaͤßzen. 

Demarara. Die Ausfuhr nad) Großbritannien. betrug 
1798, 58.671 Gall. Rum; 1805 war fie gefliegen auf 
862,120 Gall. Rum und 134,960 Gall. Melafle, 1806,° 
473,220 Gall. Rum und 135,520 Gall, Melaſſe, 1809 
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359,370 Sal. Rum; 181t0 nar 98,442. 1813 war bie 
ganze Ausfuhr 1,658,266 Ball. Rum, 1815, 1,988,910 Gall, 
1816, 1,956,895° Gall. (wovon England 516,241 erhielt, 
nebft 1922 Etr. Melaſſe oder etwa 530 Gall); 1817 ende 
ih 2,115.409 Gall, Rum und 1.071,139 Gall. Metaffe 57°), 
1825 gingen nad, Großbritannien 941,194 Ball. Rum, 1824, 
‚930,133 Gall. Die ganze Production wird jest 3 Mil, 
Sal. Rum und T,000,000 Gall. Melaffe betragen, 
Berbice. 1809 betrug die Ausfuhr nad. Großbritane 
nien 20,355 Sal. Rum, 1810 nur, 6,193. Die Production 
ward 1812 gefhägt zu 59950 Gall. Rum, (wovon 53,570 
nah Europa kamen,) und 3,440 Gall. Melaffe. 1816 bes 
tiug die Ausfuhr nach Großbritannien nur 8,997 Gallonen 
. Rum, 1823 aber 74221 Gall.; 1824 41,393 Sal. Jetzt 
mag fih die Probuctien auf 300,000 Gall. Rum unb 
- 100,000 Gall. Melaffe belaufen. 
Bon den Mrnifhen Colonien lieferte C uba, das Meifte, 
Die Rumausfuhr von, Havana war 1815, 202,500 Gall, 
1820, .187,7173 Gall, und 1825, 209,925 Gall. 62); im 
jaͤhrlichen Durchſchnitt von IBı5— 1825 238,984 Gall. 
Die Ausfuhr der Metaffe aus demfelben Haven betrug 1815 
17.874 Bocoyes, 1820, 24,741, 1825, 24,550, im jährlichen 
Durchſchnitt von 1815-1825 28,092 B. Oder 5,056,560 
Sal. 69). Rechnet man fo die Ausfuhr von Havand 
250,000 Gall. Rum und 6 Mitt. Gall. Melaffe, die der an» 
dern Häven, die zum Theil verhältnißmäßig noch viel bedene 
tender ift, als die havanifhe, 150,000 Gall. Rum und 2 
Min. Sal. Melaffe, fo iſt die Production 400,000 Gall, 
Rum und 8 Min. Gall. Metaffe. Das Uebermaaß der Metaffe 
gegen den Rum iſt aus der oben angegebenen Bemerkung 
«zu erllären. 
Puertoricco gab 1778 keinen Rum, allein 29,719% 
Ste. Melaſſe 7°). Jetzt wuͤrde fie nach dem Verhältniß von 
@uba 4,000 Gall, Rum und Bo,doo Gall. Melaſſe geben. 
—Won den franzoͤſiſchen Colonien IE Martini⸗ 
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aue’s Production fehe wenig befännt Wie lieferte 1798 
nach Großbritannien 13,508 Gall. Ram, 1809, 1; 110, 1810, 
33,617. Man Bann jegt nach dem Verhaͤltniß von. Guabes 
loupe die Production auf 180,000 Gall. Rum und 900,000 
Sal. Melaſſe fhägen. , 
Guadeloupe lieferte zur Auefuhr nach Europa 1792 
nur 423 Gall. Rum und 1766 Gall, Melaſſe, 1806, 11,070 
Gall. Rum und’ 1,595,922 Gall. Melaffe, 1807, 3,480 Gall. 
Rum, 1,230,736 Gall. Melaffe, 1808, 31,968 Sal. Rum 
-und 551,000 Gall. Melaffe, 1817, 96,219 Gall. Rum und 
. 738.067 Gau. Melaſſe, 1818, 674252 Gall. Rum (?), 1819 
. 34.845 Cal Rum, 1820, 100,352 und 1821, 95,190 Gall. 
Rum 77), Man fheint die Production auf 200,000 Gall. 
Rum und ı Mil. Gall. Meläffe annehmen zu koͤnnen. 
Cayenne. Es findet ſich nirgends eine Notiz über 
die. Production, die nicht bedeutend ſeyn tann; die Nordame⸗ 
ficaner hole alles ab. Sie producirt vielleicht 20,000 Gall. 
Melaſſe. 
Bon den hollaͤndiſchen Colonten war die Ausfuht 
Surinam’s 1775, 166,000 Gall. Rum und 560,000 Gall. 
Melaſſe 72), alles nach Nordamerica. Die Colonie führte 
1804 aus 36 Faß Rum, 1810, 114 Faß, 1811, 45.900 Gals 
Jonen, 18:2 aber 34,300. An Meläffe betrug die Ausfuhr 
1804, 40,140 Gall; 1805 aber 124,470 Gall; 1809, 
389,970 Gall.; 1813, 339,230, und im Durchſchnitt von 
1804 — 1812 jährlih 207,293 Gall. Man kann die Pros 
buction- jest wohl auf 100,000 Gall. Rum und 700,900 
Gall. Melaſſe ſchaͤtzen. 
Die. Production von S. Euſtache laͤßt ſich nicht an 
geben, und iſt zu gering, als daß ſie auf das Ganze Einfluß 
haben könnte. Von S.. Martin gab der franzoͤſiſche An⸗ 
tbeil 1822 50,000 Gall. Rum und an 950 Gall, Melafs 
fe 73°). Daraus kann -man bie Geſammtproduction auf 
139,000 Gall. Rum und 3,000 Gall. Melaſſe annehmen. 
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- Von ben dönifhen Infeln liefert S. Croir das 
Ma Die Rumausfuhr bettug 1793, 9 993 Bartiques, 
1596, 11,200 735); im’ jährlihrn Durchſchnitte von 1793 — 
1796, 8,9913 Barriq: 1809 gingen nach England 181,594 
Gall. Rum, 1810, 836,307. In neueren Zeiten ſchaͤtzte man 
die Production auf ı Mil. Gallonen ?*); allein darin ift 
wohl die Melaſſe mit eingeſchloſſen, und man muß wahr⸗ 
ſcheinlich eine Production von 750,900 Gall, Rum und 
250,000 Gall. Melaſſe annehmen. 


S. Thomas gab 1797, 448 Barriques Rum. Sie 
würde nah dem Verhältniß von S. Croix etwa 18,000 
Gall, Melaffe und 54,000 Gall. Rum geben. ©. Jean 
hatte i797 eine Production von 18.540, Gall. Rum. Sie 
giebt jest vielleicht 11,000 Gar. Melaſſe und 33,000 Gal⸗ 
lonen Rum. 


Von Haiti hatte bee franzoͤſiſche Theil ſchon 1775 
eine Ausfuhr ven’ 1,5 — 1,800,000 Gall. Melaſſe nad 
Norbamerica. 1788 beftand die Sefammtausfuhr aus 303 
Barriques (15,150 Gall.) Rum und 29,5035 Boucauts 
"(1.504.670 Sal.) Melaſſe 7°). Der ſpaniſche heil‘ ber 
Inſel gab damals nichts als Metaffe. Auch jegt liefert fie 
foft nichts als diefe, die von den Rordamericanern ſehr ge⸗ 
Jucht wird, und man kann die Production wohl uf wenige 
ſtens goo,ooo Gallonen annehmen. 


Demmach wäre bie Beneralprobuction von Kam amp 
Mitaffe in Weflindien: 
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: Sa dem englifhen Weflinbien: 
Jamaica — 6,000,000 Gall. Rum, 100,000 Gall. Mel. 


R 16,176.000 Sal. Rum, 2,476,000 San. Met, 
Das fpanifhe Weftindien: 

Gube — 400.900 Gall. Rum, 8,000,000 Gau. Mel. 
Puertorie — 4000 — — 80,000 — — 

Das franzsfifhe Weſtindien: 

Martinique — 180,000 Gall. Rum, 900,000 Ball. Mel. 
Quadeloupe — 200,000 — — 1,000,000 — — 
Kayene — — — — 20,000 — — 


Tortola — 150,000 — — 9,00 — — 
S. Chriſtehh — 660000 — —: 10,00 — — 
Nevis — 920,00 — — 2,000 — -- 
Montferat — 156,000 — —. ı 6.00 — — 
Antigua — 8501000 — — 6,000 — — 
Dominica — 209,000 — — 1600 — — 
©. Lucia — 350,000 — — 20000 — — 
S. Vincent — 1,200,000 — — 200,000 — — 
Grenada — 1300,00 — — 30,00 — — 
Barbadoes — 900,000 — — 120,000 — — 
Tabago — 600,000 — — 8,000 — — 
Trinidd — 350,000 .— — 850,009 — — 
Demarara — 3,000,000 — — .1,000,000 — 
Berbice — „ 300,000 — — 100,000 — — 


380,000 — — 1,920, 000 — — 
Das bolländifhe Weſtindien: 
Surinam — 100,000 Gall. Rum, 700,000 Gall, Met, 
S. Martin — 130,000 — — 3,00 — — 
230,000 — — 703,000 — — 
Das daͤniſche Weſtindien: 
S. Croix — 750,000 Gall, Rum, 250,000 Gall. Mel. 
S. Thomgs — 54,000 — — 1800 — — 
©. Jean — 33000 — — 11,1000 — — 
83700 — — 979,00 — — 
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Endlich Haiti mit 800,006 Gallonen Melaſſe. 
ieß giebt fiir ganz Weſtindien und Gujana: 
das engliſche — 16,176,000: G. Rum, 2,476,000 ©. Mel. 
— ſpaniſche — 404,000 8.080.000 — 


— franzoͤſiſche — 380,000 — 1,920,000 — 
— hollaͤndiſche . 230,000 — 703,000 — 
— daͤniſhe — 83700  — 279,000 — 

Haiti — — 800,000 — 


18,027,000 — I4,258 000 — 

Im Allgemeinen verhält fi alfo bie Production bes 
Rums und ber Melaffe, zufammen zu ber des Zuders faſt fo, 
daß auf 1 Etr. des letzten 4 Gallonen der erfien beiden 
kommen *6). 

Weſtindien's zweites Hauptproduct iſt bet Kaffee, 

Von den englifhen Coldnien hat in Jamak 
ea 77) die Production des Kaffee erſt in den neueften Zeiten 
ſehr zugenommen, 1737 betrug die Ausfuhr 417 casks (Faͤß⸗ 
den), 1751, 337: im jährlichen Durchſchnitt von 1737—ı751 
229 casks "®). 1768 erſt betrug fie 4,203 bags (Gad) 
(movon nur 1,491 nad) England) ober 3,752 Etr. 1774 


flieg die Ausfuhr auf 6549 Etr., wovon 3,683 nach Enge" 


land gingen 7?).: Doch war fie 1786 noch 6,396 Gtr.,-mos 
von England und Ireland nur 3,717 erhielten. Seitdem iſt 
die Zunahme, eine Folge der Unruhen von S. Domingp, fehe 
bedeutend. 1788 war die Ausfuhr 10,730 Ger, (wovon 
nad Europa 7,219). 1793, 32,256 Etr. (movon nach Europa 
31,634); 1797, 70,818 Etr. (wovon nad Europa 59,895 
kamen); und von 1788— 1797 in einem jährlichen Durchſchnitt 
24,792 Str. (nah Europa im Durchſchnitt 29,054 Ctr.) 8v), 
1800 betrug die Ausfuhr 99,254 Etr., 1810, 231,118 Er, 8 2); 
und im jaͤhtlichen Durchſchnitte von 1800— 1810, 196, 110 
Gte. 1811 war die Ausfuhr 155,893 Etr., 1815, 244,310 
Ger. (wovon 240,598 Etr. nach Europa kamen) und 1816, 
154.369 Gtn (wovon 132,964 nad Guropa) 52). Im 
jährlichen Durchſchnitt wer fie von 1811 —ı816, 207,147 


”’ 
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Gkr. 1818 betrug die Ausfuhr 246.053 Ste. 83), 1823 gingen 
bloß nach Großbritannien 169,734 Ctr., 1824, 222,155 Gtr. 
Man wird die letzte jegt nicht niedriger als 200,000 Etr. an⸗ 
nehmen können; hierzu die irelaͤndiſche 6,000 Ctr. 8*), die im 
fremde Länder zu 20,000 Gtr., und der Schleichhandel, ber 
fehr bedeutend ift, 60,000 Etr. Dieß giebt eine Production 
von 286,000 Etr., welche Angabe jedoch, wie überhaupt alle bei 
der Kafferprodustion gegebenen, bei ber Ungewißheit der Aernd⸗ 
ten nur im Allgemeinen wahr zu nennen iſt. 

- Zortola probneitt fehe wenig Kaffee... Zwar betrug bie 
Ausfuhr nad) England 1809, 1,138 Etr., 1810, 683; allein 
von ber erfien Zahl war nichts, von der zweiten nur 9 Ste. 
aus der Colonie ſelbſt. 1812 ſchaͤtzte man die ganze Produce 
tion auf 2,000 Pfd., wovon nichts nah Europa kam. Doch 
erhielt Großbritannien 1816, 873 Etr.; 1823 und 1624 aber 
nichts daher. Man wirb vielleicht” die ganze Production nur 
"auf 40 Cie. ſchaͤtzen Finnen. 

S. Chriſt oph liefert auch nur wenig. Die Ausfuhr 
nach England war 1809, 504 Etr. (wovon 71 Etr. frem⸗ 
ber); 1810, 211 Ci. (wovon 75 fremder); 1812 ſchaͤtzte 
man die Production nur auf 270 Etr., wovon Europa 136 
erhielt. 18:16 fam faum ı Etr. nad Großbritannien, 1823 


| ‚mb 1824 nichts. Man wird die Production wohl hoͤchſtens 


auf 2 — 2300 Er. annehmen koͤnnen. 

Nevis hatte Ausfuhr nach Großbritannien 1809, ZI 
"Str. (alles fremder); 1810 18 Etr. (einheimifher). 1812 
betrug die ganze Production 116 Cir., wovon Europa nur 
...20 erbiel. 1824 gingen noch 6 Etr. nah England. Die 
Production ift jetzt hoͤchſtens 110 Ger. 

Montferrat, Daß von bier 1824, 3 Ctr. nach Groß⸗ 
britannien gingen, beweiſet nicht, daß fie Kaffee hervorbtingt, 
wovon ſich fonft Feine Spur findet. 

Antigua. Schon 1790-beteug die Ausfuhr nad Ire⸗ 
land 7 Etr.; 1809 gingen nach Großbritannien 4.293 Ctr. 
(aber nur 309 aus der Infel), 3810, 2,204 (menon nur 
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40 bier: probuciet waren). Sie gab 1812 .nur 174 Etr., 
wovon nichts nad England kam. Allein 1816 betrug bie 
Ausfuhe nach Sroßbrisannien 99 tr; 1824377 Etr. 
Schmerli mag darunter Production dee Infel gewefen feyn, 
"die man im Ganzen auf hödflene ı60 Etr. fehägen fann. , 

Dominica. Ecdon 1770 betrug die Ausfuhr [0,,8L 
Etr,, 1787 aber 18,150 Etr., wovon 17,388 nad Eutopa 
kamen. . Die ganze Production von 1785 betrug (nad) dem 
Zaren) 1 861 Drhoft, 122 Tierces, 503 Barrels und 9482 
bags, zufammen 31,457 Etr., was vielleicht die Größe bes 
Schleichhandels beweif’t.. Auch wird um 1790 die Ptoduc⸗ 
tion auf 30—50,000 Gtr. gefhägt 88)2 1809 gingen nad 
Großbritannien 33,636 Cr. (woyon nur 1,096 fremder); und 
1810, 27,208 (wovon nur 23. fremder). Die Production 
fhägte man 1812 auf 29,332 Etr., wovon Europa 27,086 
erhielt._ Doc flieg In guten Jahren die Aerndte bis 40,000 
Str. 1816 kamen nad Großbritannien 13,1055 Ctt.. 1823, 
17,136 Ctr., 1824, 18,537 Etr. Man kann wohl bie Pros 
buction auf 40,000 Etr. fhägen, wovon Großbritannien 
20,000 Ctr., Ireland 3,000 und den Reſt fremde Länder und 
der Schleihhandel empfingen, 

&. Lucia. Schon 1787 betrug die Ausfuhr nach Eu- 
topa 15.600 86). Doch ſcheint dur die folgenden Unruhen 
die Production ſich fehr gemindert zu haben; 1809 gingen 
nach Großbritannien 7,993 Ctr., 1819, 10,011, alles einhels _ 
miſcher, und 1813 fhägte man bie Production nur auf 7,513 
Etr., wovon Europa: 7,383 erhielt. Nah Großbritannien 
kamen jedoch 1816 nur 827 Ctr., 1823, 3,35%, 1824, 1,809. 
Man kann die Production nur auf 10,000 Etr. [dyäken, wos 
von im Durchſchnitt Großbritannien 3,000, Ireland 500 ers 
balten mag. - 

S. Vincent. 1770 betrug die Ausfuhr ſchon 4,818 
Gtr., 1787 nur 634, die England faft alle erhielt, 1809 
mar die Ausfuhe nah Großbritannien 248 Etr., 1810, 327. 
Die Production ſchaͤzte man 1812 nur 78 Ete, wovon Engs 
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land 60 erhielt. Auch gingen nah Großbritanniei 1816 
nur 30 Etr., 1823, 53, 1824, 70 Er. Hoͤchſtens produ⸗ 
cirt es jetzt 150 Etr. 
Grenada. Schon 1770. war bie Ausfuhr 18.927X 
Ctr. 1776, 16,314 Ctr. ®7); allein 1787 nur 8,8123 CEtt., 
wovon England 8,5503 erhielt. 1809 erhielt Großbritans 
nien 3,126 Etr. (wovon 234 fremder), 1810 nur 1,193 Etr. 
Die Production fhäste man 1812 auf 1.283 Etr. Die 
Ausfuhr nah Großbritannien war-1816, 343 Cte., 1823, 368, 
1824, 625. Die Production mag jegt 1,500 Ctr. feyn, wo⸗ 
von England 400, Ireland vielleiht- oo erhält *®). 

Barbados. 1809 mar die Ausfuhe nach Großbri⸗ 
tannien 3,471 Str. (wovon aus Barbados felbfl 2,126 Ctr.), 
1810 nur 308 Etr. (wovon g Etr. fremder). 1812 fhäste 
man bie Production auf 576 Ctr., 1816 gingen nad Groß⸗ 
Britannien 1,6933 Etr., 1823, 236,. 1824, 897. Man ann 
die Production aber nur auf 6— oo Str. fchägen. 

Zabago. 1789 betrug die ganze Ausfuhr nur 159 
Er, 1809 war fie (bloß nach Großbritannien) 3, und 1810 
9 Etr. Die gange Production fchaͤtzte man 1812 auf 690 
Gtr., wovon Europa 584 erhielt. Doch betrug die Ausfuhr 
nah Großbritannien 1816 nit 3 Er, 1823 und 1824 If 
Leine erwähnt. Jetzt iſt die Production hoͤchſtens wohl 600 
Centner. nn 

Trinidad. Die Ausfuhe nad) Großbritannien war 
1809, 3,968 Gtr., 1810, 2,713 Etr. Die Production ſchaͤtzte 
man 1812 auf 2465 Etr., wovon Europa 2.324 erhielt. 
Aber Großbritonnien erhielt 1816 nur 1,737 Cte., 1823. 2,953 
Gtr., 1824, 1,013 Etr. Die Production betrug 1824, 2,192 
‚Er, 1825. 2,453 Etr. Gie mag ſich jegt wohl auf 3,000 
Er, belaufen,. wovon Großbritannien vielleicht 1,500, Ireland 
500 Ctr. erhielt. 

Demarara. Die Ausfuhr ift jest ſehr bedeutend. 
Sie betrug nad) Europa 1756, als die erfte bedeutende flatt- 
fand, an 70 Etr., 1760 ſchon 420 Etr., 1761, 2444 Etr., 
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1766, 2,606 Gtt., 1770, 6,088 Er, im Durchſchnitt von 
1760—1770, 2,4043 Ett. 1771 mar fie 9,142 Gtr., 1775, 
29337 Str.. 1780, 49,197 Cte., im Durchſchnitt von 1771 
— 1780, 28,100 Etr. ‚1805 gingen nach England 20,497 
Ctr., 1806, 110,626 Ctr., 1809, 24,528 Ctr., 1810, 46,178. 
(wovon jedoch 698 fremder). Um 1812 [hägte man die Pros 
buction auf 61,439 Etr., wovon Europa 54,332 Etr. erhielt, 
Do betrug, nach den vfficiellen Beridhten, die Ausfuhr nach 
‚ Großbritannien ı812 allein:79,057 Gtr., 1815, 87,623 Ctr., 
1816, 72,7965 Str, 1817, 56,071 Etr. 89), 1823, 54/147 
Gtr., 1824, 47,934 Cr. Man kann jest die Production 
auf 90,000 .Etr, fhägen, wovon Gropbeitannien 551000, 
Seeland 5,000 bekommen mag. 

Berbice. Auch Hier war die Kaffereuftur ſtets bedeus 
tend, 1809 gingen nad Großbritannien 17,665 Gtr., 1810 
23,892. 1812 ſchaͤtzte man bie Production auf 32,122 Ctr., 
wovon Europa erhielt 29,925. 1816 gingen nady Großbris 
tannien 33,0703 Etr., 1823, 18,537 Etr., 1824,. 17,550. 
Man kann die Production wohl auf 40,000 Etr. ſchaͤtzen, 
wovon Großbritannien 20,000 und Seeland 2,000 erhält. 

Aud die fpanifhen Colonien liefern viel Kaffee 
Guba gab 1800 zur Ausfuhr erſt 9,000 Ctr., 1803 etwa 
11,000. 1809 lieferte Havana allein 71,121 Ctr., 1815 
ſchon 204,058% Gtr,, 1816 nur 82,273, 1820, 152,455 Cte,, 
1821, 176,113, 1824, 147,039, 1825 aber 222,836 Gtr. ? 9); 
im jährlihen Duchfcnitte aber von 1815 — 1825, 160,818 
CEtr. 1827 ſtieg fie gar auf. 318,577 Etr. ?*). Wahr 
fheinlig ift die Ausfuhr von Havana jegt wenigſtens 250,000 
Gtr.; die der übrigen Härten 70,000 ?2), und der Schleich⸗ 
handel 100,000 Etr., alfo die Gefammtproduction 420,000 - 
Gtr., oder faft fo viel, als das gefammte englifche Ame⸗ 
zica ?°°). ' 

Puertoricto führte 1778, 11,163 Cr. aus, und gab 
3800, 20,000, Hoͤchſtens giebt fie jett 30,000 Etr. 

Bon ben franzöfifhen Eolonien gab Martis 

Meinicke. 42 
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nique 1775 69.8893 Gtr., 1788: aber 68,161. Mi Eng⸗ 
Nland gingen 1809, 24,495 Ett., 1810, 31,991 Etr, ?3°), 
Demnach mag die Production 30,000 CEtr. ſeyn, wovon 15,000 
nach Frankreich gehen. 

Guadeloupe gab 1767, 34,205 Ctr. 1775 aber 63,029, 
1788 nur 37,300. Gtr. 1806 war bie Ausfuhr 61,550 Ett. 
1807, 38,760 Gtr.; 1808, 55,3794 Ste. Auein ſeitdem iſt 
ſie gefallen. 1817 war fie nur 20,346 Etr., 1818, 19,614 Etr.- 
1819, 20,350 Gtr.,.1820, 20,755 und 1821, 19,700 Etr., 
im jährliden Durchſchnitte von 1817— 1821, 20,154 Cte. 
Man wird die Production aber doch auf 40,000 Ctr. ſchaͤtzen 
koͤnnen, wovon Frankreich die Hälfte erhält ?**). 
Cayenne Die Ausfuhr nad Frankreich war 1752 
260 Ctr., 1775, 639 Etr., 1788, 159 Etr. Jetzt möchte fi 
die Production, ob fie gleich zugenommen hat, ſchwerlich höher 
als 500 Str. annehmen laffen ?*°). ‘ 

Bon den hollaͤndiſchen Colonien lieferte Suri⸗ 
nam zuerft Kaffee, und in bedeutender Quantität. 2724 
war bie Ausfuhr nur 564 Etr., 1729 ſchon 3,7913 Ctra 
- und Im jährlichen Durchſchnitte von 1794— 1739 1,5063 
Str. 1730 lieferte e6 5,0363 Etr. 1739, 31.850 Etr., und 
im jähelihen Durchſchnitte Yon 1730 — 1739,.16;0202 Cir., 
1740 war bie Ausfuhr 49,712% Etr., 1749, 316703 Ctr. 
und von 1740 — 1749 jaͤhrlich 37,8993 Etr.; 1750 war fie 
35.3634 Etr., 1759, 108,593 Cte., und im Dürdfchnitte 
von 1750—1759, 58.4244 Ett. Sie betiug 1760, 102,064$ 
Ctr., 1764, 94544 Ctr., und im Durchſchnitte von 1760 bis 
- 1764, 113,024 Cte. 9%*) i775 war’ bie Ausfuhr 133,000 
Et. 1779, 131,008 Etr., 1784 129,1343 Etr., und im 
Durchſchnitte vow 1775 — 1784, 123,98065 Etr. Gpäter if. 
die Ausfuhr fehe geſunken. Sie betrug unter bee englifhen 
Herrſchaft nach Großbritannien 1804 nur 8,9463 Etr, 1813 
38,938 Etr./ und im Durchſchnitte von 1804 — 1813 jähre 
ih 56.8463 Etr. 1818 betrug fie (nah Holland) 842888 

Eir, und 1819, 55,902 Ett. Jett mag die Production 
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alfo. 100,000 Ete. betragen, wovon 70,000 nach Holland 
gehen 95°). Die Übrigen hollaͤndiſchen Golonien produciren 
wenig ober gar nichts. 

Die dänifhen Kolonien bringen auch ſehr wenig 
dervor. u 
S. Eroig baut etwas 26); bie Ausfuhr nach Broßs 
britannim war 1809, 297, 1810, 31 Etr. Noch geringer 
iſt die Production ber beiden andern Golonien. Im Ganzen 
- mögen diefe Infeln 200 Ett., aber ſehr guten Kaffee erzeugen, 
Barthelmy baut Feinen Kaffee, . j 


Bauti. Der frangöfifihe Theil führte aus 1767 
1321,9794 Cte., 1775 ſchon 459,3398 Etr., 1788, 681,512 
Etr., 1789, 756,5043 Etr.; und ohne den Negeraufitand 
hätte die Ausfuhr 1792 die ungeheure Summe von 800,000 
Ctr. uͤberſtiegen. Zwar hemmten die innern Unruhen eine 
fo erſtaunliche Ausdehnung des Baues, doch gab fie voch 
180g, 434,203$ Ctr. 7°), und gewiß iſt es nicht zu hoch, 
twenn man bie Production jegt 500,000 Ctr. anieht, fo daß 
‚Haiti nod immer den erflen Rang unter den Kaffee produci⸗ 
senden Infeln einnimmt ?®), 

Demnach gäben: 

Das englifhe Weſtindien: 

on wo». n. Großbritannien Ireland \ 

" ma) un 

Samoica 986,000 Et. 200,000 Etr. d,000 Etr. 
Tortola 40 — — 
©. Chriſtoch 300 — 
Nevis I — Saft nichts geht nach Europa, 
Antigua 160 


Domina 40,000 20,000 — 3000 — 


©. Lucia 10,000 — 3,000 — 500 — 
©. Bincent 150 — 
Grenada 1,500 — 400 — 100 — 
Barbados 800 — 
Tabago 600 — 


N 


Trinidad 3,000 — 1,500 = Bo — 
"Demarara 90,000 — 55,000 — 5,000 — 
Berbice 40,000 — 20,000 — 2,000 — 


472,670 — 299900 — 17,100 — 
zufammen 317,000 Ctr °?). 
Das fpaniſche Weflindien; 
Cuba 420,000 ©tr, | 
Puertoricco 30,000 — . 


450,000 — wovon etwa Zoo, ooo nach Europa 
kommen *0). 
Das franzoͤſiſche Weſtindien: 
Martinique 30,000 Et. wovon nach Frankreich 15.000 Cir. 
Guadeloupe 40,000 — -— — 20,000 — 
Cayenne Bo — — — — 


70500 — — — — 35,000 — 
Die hollandiſche Colonie Surinam 100,000 Etr., 
wovon 70,000 nach Europa. 
Die daͤniſchen Colonien geben 200 Etr., und Mic 
800,000 Etr., wovon hoͤchſtens 300,000 Etr. nach Europa gehen. 
Dieß giebt als Generalproduction Weſtindien' s und Gujana's 
Ausf. nach Guropa 
Das engliſche 472,670 Ctr. 317,000 Ct, (Semalca giebt 


Das fpanifhe 450,000 — ° 300,000 — 5 daB engl. 
Das franzöfilhe 70,500 — 35,000 — Seine 3 tes 
Das holländifche 100,000 — 70000 — " 
Das dänifche. 2300 — . 

Haiti 500,000 — 300,000 — 





1,593.370 .Etr.  1,022,000 Ett. *). 
In Cuba giebt der Acre (mit 1450 Bäumen) nur uns 
. gefähe 7 Ger. 2); in Jamaica ſcheint ber Ertrag 73 Etr. 
zu ſeyn 3), und auch in Domingo und Guadeloupe iſt er 
tkaum 8 Ctr. +). Nimmt man 73 Etr. als den allgemei⸗ 
nen Maaßſtab an, fo wuͤrde aller Kaffee Weſtindien's auf 
etwa ı6 Duadeatmeilen erzeugt werben Binnen, alfo aufben 
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nadſten Theile von Cuba, ober auf Grenabda und &. Vincent 
zufammen, In Jamaita rechnete man auf eine Pflanzung 
mit 100 Megern 1,000 Etr. Ertrag, alfo vom Neger 10 Ctr.; 
bieß ſcheint aber eine fehe hohe Annahme zu feyn 5). Rech⸗ 
nen wir im Durchſchnitt nur 9 Ctr., fo befchäftigt der Kaffee⸗ 
bau in Weſtindien 177,041 Scaven, in Cuba allein 46.667, 
in Jamaica 31,778 1% 

Von allen Kaffee produckrenden ‚Ländern giebt Weſtin⸗ 
dien bei weitem das Meiſte. 

In America giebt noh Merico- Kaffee; allein fo wenig, 
baß es nicht feinen geringen Bedarf erzeugt. 

Caraccas gab 18132, 60,000 (fpan.) Er. 6) Man 
Tann in Folge dee großen innen Unruhen jest hoͤchſtens 
40,000 Str. annehmen, ob die Production glei im Steigen ifl. 

Brafilien feine ſchon 1803, 40,000 Ctr. ausge: 
führt zu haben Won 18230 hat fidy bie Production fehr ges “ 
hoben; man giebt bie Ausfuhr im jaͤhrlichen Duchfhnitt von | 
1820-1827 auf 326,548 Etr. an, wovon auf Rio allein 
bie Hälfte kommt °®), Wahrſcheinlich Hat es jegt eine Pros 
duetion von 7800,000, Etr. , 

In Africa geben allein die maſkariſchen Inſeln Kaffee, 
Bourbon mag jet an 100, 000 Ent. liefern Mauritius hoͤch⸗ 
ſtens 20,000. | 

In Alien iſt Arabien das aͤlteſte und berühmtefte 
Kafferland. Auch ifl feige Production ſtets bedeutend gewe⸗ 
fen. 1787 gab es bloß zur Ausfuhr 700,000 Etr., wovon 
in das türkifhe Reich 600,000, 8,000 nad Perlien, ber 
Meft nad Dftindien, Africa und (direct) nad Europa gingen. 
Der letzte Handel, der fonft (aber Mokkha) fehr bedeutend 
war, ift jegt ganz gefunten Man kann Arabien's Probucs . 
tion mit der fehr bedeutenden Conſumption jett gewiß auf 
900,000 Etr. ſchaͤhen 7). 

Javagab 1820, 190,000 Pieuls oder 230,714 Etr. ); 
man kann die Production jett wahrſcheinlich auf 300,000 
Gir. ſetzen. 
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Trinldad 3,000 — 1,500 = .50 
ODemarara 90,000 — 55,000 — 5,000 — 
Berbice 40,000 — 20,000 — 2,000 — 


472.670 — 29090 — 17,100 — 
zuſammen 317,000 Cie °?). 

‘Das ſpaniſche Beftindien; 
Cuba 420,000 Etr. 
Puertoricco 30,000 — 


450,000 — wovon etwa Zoo, ooo nad) Europa 


kommen *°°). 
Das franzoͤſiſche Weſtindien: 
Martinique 30,000 Et. wovon nah Frankreich 15.000 Cir. 
Guadeloupe 40,000 — — — — 20,000 — 
Cayenne 500 — — — — 


70,500 — — — — 35000 — 

Die holländiſche Eolonie Surinam 100, ooo Etr,, 
wovon 70,000 nach Europa. 

Die daͤniſchen Colonien geben 200 Ctr., und Miu 
500,000 Etr., wovon hoͤchſtens 300,000 Etr. nach Europa gehen. 

Dieß giebt als Generalproduction Weftindien’s und Sujana’6 

Ausf. nach Guropa i 

Das englifhe 472,670 Etr. 317,000 Ger, (Iemalca giebt 


Das fpanifhe 450,000 — ° 300,000 — 5 dab engl. 
Das franzöfifche 70,500 — 35,000 — in tes 
Das holländifche 100,000 — 70000 — ' 
Das dünifche 2300 — . 

Haiti 500,000 — 900,000 — 





1,593.370 . Etr. 1,022,000 Ctr. *). 
. Im Cuba giebt der Ace (mit 1450 Bäumen) nur ums 
. gefähe 7 Etr. 2); in Jamaica fcheint der Ertrag 73 Etr. 
zu fern 3), und aud in Domingo und Guadeloupe iſt «er 
kaum 8 CEtr. +). Nimmt man 7+.Ctr. als ben algemei« 
nen Maaßſtab an, fo würde aller Kaffee Weftindien’6 auf 
etwa ı6 Quadeatmeilen erzeugt werben Binnen, alfo auf ben 
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ı08flen Theile von Cuba, oben auf Grenada und &. Vincent 
zufammen, In Jamaica rechnete man auf eine Pflanzung 
mit 100 Megern 1,000 CEtr. Ertrag, alfo vom Neger 10 Ctr.; 
bieß feheint aber eine fehe hohe Annahme zu feyn 5). Rech⸗ 
nen wir im. Durchſchnitt nur 9 Etr., fo befchaͤftigt der Kaffees 
bau in Weflindien 177,041 Schaven, in ‚Cuba allein 46.667, 
"in Jamaica 31,778 ıc 

Bon alen Kaffee producirenden ‚Lndern giebt Weſtin⸗ 
dien bei weitem das Meiſte. 

In Ametica giebt noch Merico’ Kaffee; allein fo wenig, 
bag es nicht feinen geringen Bedarf erzeugt. 

Caraccas gab 1813, 60,000 (fpan.) -Etr. 6) Dam 
Tann in Folge dee großen Innern Unruhen jest boͤchſtens 
40,000 Etr. annehmen, ob bie Production gleich im Steigen iſt. 

Brafilien ſcheint ſchon 1803, 40,000 Etr. ausge⸗ 
führt zu haben Won 1820 hat ſich bie Production ſehr ger 
hoben; man giebt die Ausfuhr im jaͤhrlichen Durchſchnitt von 
1820 — 1827 auf 326,548 Ctr. an, wovon auf Rio allein 
bie Hälfte kommt ®), Wahrſcheinlich hat es jegt eine Pros 
duetion von’ 7,800,000,, Et. 

In Africa geben allein bie maſkariſchen Inſeln Koffer, 
Bourbon mag jegt an 100,000 Etr. liefern Mauritius hoͤch⸗ 
ſtens 90,000, 

Sn Aſien iſt Arabien das Ältefle und berühmtefte 
Kaffeeland. Auch ift feigg Production ſtets bedeutend ‚gemwes 
fen. 1787 gab es bloß zur Ausfuhr 700,000 Etr., wovon 
in das türkiſche Reich 600,000, 8,000 nach Perlien, ber 
Meft nah Oſtindien, Africa und (direct) nach Europa gingen. 
Der leute Handel, der fonft (über Mokkha) fehr bedeutend 
war, ift jegt ganz gefunten. Man kann Arabien's Produc⸗ 
tion mit ber ſehr bebeutenden Gonfamption ſett gewiß auf 
900,000 Str, fhäsen 7). 

Xavagab 1820, 190,000 Piculs ober 230,714 Er. °); 
man kann die Production jetzt wahrſcheinlich auf 200,00e 
Ger. fegen. 
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Auch bie Phillppinen, Sumatra, die Molukken mb eis 
nige andere Theile Aflene bauen etwas, hoͤchſtens 30,000 Etr. 
Demnach fheint die ganze Production ber Erbe zu ſeyn: 
Weſtindien und Gujang 1,593,370 Etr., wovon Europa 


GCaraccad ' . . 40,000 — 1,022,000 Ctr. erhält 
Brafilien . . 800,000 — . 

Bourbon . . 100,000 — j 
Maueitiud . . 80,00 - 

Arabien * 900,000 — 

Java . 34300,000 - 

Andere Theile Aſienn 30,000 — | 

" 3,783,370 Ctr,, wovon vielleicht 


* Europa wuͤrde danach faft mal fo viel Zuder, allein eben 


1,800,000 Ete. n. Europa 
gehen mögen. 


ſo viel Kaffee brauchen, als bie übrige Erde, und Weftindien 
und Java allein erzeugen mehr, als ben ganzen Bebarf Euros 
J pa's. Wollte man allen Kaffee auf einem Platze bauen, ſo 
gehoͤrten dazu nur an 37 Quadratmeilen, alfo etwa I; von 


Cuba. 


Das dritte Hauptproduct Weſtindiens iſt die Baum⸗ 


wolle. 


Von den engliſchen Kolonien lieferten die Bahamas 
1785, 2,480 Ctr., 1786, 3,000, 1787. 4380 Etr. ; im jaͤhr⸗ 
lichen Durchſchnitte 3,283 Etr. 

‚nach Großbritannien 10,177 Etr., 1810 aber 11,998 CEtr.; 
bagegen betrug fie 1816 nur 3,003 Etr. Vieleicht war dieß 
nur die Folge einer fehlgefchlagenen Aerndte, die bei'm Baum⸗ 


wollebau.nicht felten find. 


180g war die Ausfuhe 


Mon kann daher die Probuction 


jegt.auf 11,000 Ctz. ſchaͤzen, wovon 1,000 Etr. burd dem 
Scchleichhandel ausgehen 7°), . | 
Jamaica führte fhon 1737, 1,190 Ballen, 1739 

— 1,35% ober im Durchſchnitt jaͤhrlich von 1737 — 173% 
1,3133 Ballen oder 23,452 Etr. aus. 1740 gab fie 1,797 


Pd 


v 


' 
—X 
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Ballen, 1749, 875, im Durchſchnitt von 1740 — 1749, 
1,412 Ballen, oder. 25,218 Ett.; 1750,-1,263 Ballen, 1753, 
2,098 und von 1750— 1753 iäbrlih 1,577 Ballen oder 
28,167 Etr. 'r),. 1768 war bie Ausfube 44,875 Cer., 
1774, 37,679: Etr. (wovon 36,107 nad England girigen), 
1787 aber gingen nur aus 17,023 Etr. (wovon 17,013 
nad; Europa kamen). Auch die irelaͤndiſche Ausfuhr iſt nicht un⸗ 
bedeutend; fie betrug 1787, 49 Ctr., 1790, 1,345. 1791, 2,348 
Etr. 1792, 650 Ctr. In neuern Zeit fheint jedoch die Pros 
duction noch mehr abgenommen zu haben. Die Ausfuhr nad 
Großbritannien war. 1809, 16,846 Ctr., 1810, 16,055 Etr., 
1816 nur 9,123 Etr. Man kann jest die Production viels 
liiht nur auf 15,000 .Ete. fhägen, wovon birect nah Eu» 
topa 12,500 Etr. gehen mögen *2), 

Tortola. Die Ausfuhr war 1787, 2,581 Etr., wo⸗ 
von Europa 2,567 Etr. erhielt. Gtoßbritannien erhielt 1809, 
X,412 Ctr., 1810, 2,239 Etr. 1812 foll die Production 
gwar nur 4755 Etr. betragen haben, allein bie Ausfuhr nad) 
England war j18ı6, 1,332 Ctr., und man wird jegt eine 

Production von 2,000 Gtr. annehmen koͤnnen, wovon I,500 
nach Europa gehen. 

S. Chriſt oph. 1787 ging die ganze Ausfuhr, 4.326 
Etr. nach Europa; auch Ireland erhielt Baumwolle, 1790, 
89 Etr, 1791, 295 Etr., 1792, 120 Etr. Allein die Cultur hat 
hier ſehr nach gelaſſen. 1809 gingen nach Großbritannien 1,003 
Etr., 1810 nur 240 Etr., 1816 nichts. Doch mag noch immer 
eine kleine Production, vieleicht von 300 Etr., jaͤhrlich ſeyn. 

Nevis. 1809 erhielt Geoßbrittannien nur 156 Etr., 
1810 aber 100 Etr., 1816 nur 13. Sie mag aufs Hoͤchſte 
jest 100 Etr. erzeugen. 

Montferrat. 1817 gingen aus 8253 Etr., wovon 
821 Gte. nach Enaland. 1809 erhielt Großbritannien 263 
tr, 1810, 431 ©te, 1816 nue X CEtr. Sie producirt 
jetzt vielleicht 200 Etr. 

Antigua 1787 ainz alle Aubführ, ı 1,433 Etr., nach 
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Europa. Davon erhielt Seeland 063 &tr., 1790 nur 13 
Eir. 1791, 194, 1792, 223 Etr. 1809 erhielt Großbeitans 
nien noch 1,000 Etr., 1810, 356 Ete., 1816 nur 59 Ctr. 
Sie producirt jetzt vielleicht nut 300 Gtr. 

Dominica. Die ganze Ausfuhr ging 1787 nah Eu: 
ropa (8,668 Cti., wovon 87 nad Ireland). 1809 erhielt 
Großbritannien noch 673% Ctr., 1810, 533 Etr, 1816 faum 
33 Er, Schwerlich iſt die Production jest höher, als 300 
Etr. 

©. Lucia. 1787 war bie Ausfuhr 2,000 Etr. 1809 

erhielt Großbritannien 1,028.Ctr., 1810, 1,143 Etr.; allein 
man ſchaͤtzte 1812 die Production nır auf 137 Etr., und 
bie Ausfuhr nad) Großbritannien war 1816 nur 92% Ete. 
Wahrſcheinlich producirt fie jegt nur:200 Gr, 
‚©. Bineent. Schon 1779 betrug die Ausfuhr 1,200 
Etr.; 1787, 6,3023 Etr., wovon Europa 6.789 "erhielt. 
1809 erhielt Großbritannien 3061 Gte., 1810, 1,518 Gtr. 
1812 ſchaͤtzte man die Production auf 1,863 Etr., nnd bie 
Ausfuhr nad) Großbritannien wir 1816, 1,505 Etr. Jetzt 
mag: die. Production 2,500 Etr feyn, wovon 2,000 nad Eu⸗ 
topa gehen. 

Grenada führte 1776 Thon aus 821 Etr., 1797 aber 
18,414 Etr. (wovon .288 Etr. Seeland erhielt). 180g betrug 
die Ausfuhr nad Großbritannien 10,321 Ctr,, 1810 nue 
5,253 Etr. Die Production fhägte man 1812 auf 7,433 
Etr., und die Ausfuhr nad Großbritannien war 1816, 7,183 
Gr, Jetzt mag fie 10,000 Etr. geben, wovon Europa 9,000 
erhält. 

“ Barbados. Die. Ausfuhr. betrug von 1740 — 1748 
im jährlichen Durchſchnitt 600 Ballın, 1784— 1786 aber 
8,331 Ballen. 1788 betrug die Ausfuhr 16,914 Ctr., 1792, 
8,698 Str, im Durchſchnitt von 1738 — 1793 11,869 Gtr. 
Auch nah Ireland ging Baummofle, 1790, 176 Etr., 1791, 
98, 1792, 45 Str. 1809 betrug bie Ausfuhr nad Große 
beitannien 12,141 Ett, 1810, 12,979 Etr., 1816 nur 
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"8,380 Cie, Jetzt mag bie Production 13,000 Cr, betcagen, 
wovon Europa 11,000 erhalten mag. 

Tabago. Schon 1777 betrug die Production 8,000 
Etr. 1789 war die Ausfuhr nad Frankreich 12,318 Cer.’; 
man hätte die Probuction auf 18 — 20,000, Allein ber Ans 
bau iſt fehe geſunken. Großbritannien erhielt 1809, 435% 
Ctr., 1810, 1053 Cr. Die Production (häste man 1812 
auf 219 Etr.; die geoßbeitannifhe Ausfuͤhr war 1816 nie 
29 Chr. Jetzt mag bie Inſel 200 Etr. pröducicen. 

Trinidad. Der Baummwollenbau nahm nad) der Ers 
oberung duch die Engländer uͤberraſchend ſchnell zu. 1800 
betrug die Ausfuhr 7,713 Ctr., Igor 11,068 Ctr. Allein 
er ſank nach dem Frieden von Amiens wieder. 1809 erhielt 
Großbritannien Lo,460 Cte,, 1810 7,8873 Gtr, 33), 1816 
nut 2,706 Etr. 1824 betrug. bie Production nur 4085 Etr., 
1825 319 Etr. Jetzt kann man die Production wohl nur 
auf 600 Er, ſchaͤten, ivovon Europa 400 erhält. 
Demarara. Auch bier ift die’ Zunahme des Anbaues 
Sehe ftart. 1760 führte die Golonie aus 23 Ballen, 1770 
3375 im jährlichen Durchſchnitt von 1760 — 1770, 92 Balı 
len. 1771 betrug die Ausfuhr 162 Ballen, 1780, 2,730 Bal⸗, 
ten, und im jährlihen Durchſchnitt von 1770—1780, 1,050 
Ballen; 1784 war die Ausfuhr 1,883 Ballen, 1785, 1,039. 
1805 mar fie aber fchon 21,207 Bullen, 1806, 23,606. 
Großbritannien erhielt allein 1809, 35824 Eti., 1810, 65,456 
Ctr., 1812, 42,608 Cie, 1815, 39,300' Ctr., 1816 dber 
57,701. Man wird jegt bie Production, die nod immer im 
Steigen ift, wohl auf 80,000 Etr. ſchaͤten Knnen, wovoũ 
England 70,000 erhält. 

Berbice. Die Ausfuhr nah Großbritannien war 1809 
16,734 Etr., 1310, 14,786 CEtr., 1812, 16,192 Gir., 1816 
25.4873 Etr. Man wird jest bie Production auf 40, 000 
Ste, ſchaͤtzen können, wovon England 35,000 erhält. 

Bon den fpanifhen Colonien führte Cuba ſchon 
am Ende des 18ten Jahrhunderts an 1,500 tr. aus, 
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Doch betrug 1822 ‚bie Ausfuhr nad) den vereinigten Staaten 
und nad Merico nur ungefähre 500 Gtr. 7+*); überhaupt if 
die Production nur. unbedeutend. Vielleicht kann man fie 
im Ganjen nur auf 600 Gtr. [hägen. - 

Puertoricco gab 1778, 1,1145 Gtr., 1800, 2,000. 
Sie producirt jegt wahrſcheinlich Baum fo viel. 
Von den franadfifben Colonien führte M ärtis 
nique aus: 1769, 6,048 Etr., 1775, 11,012 Ctr., 1788 
11,550 Ctr. Die Production fheint aber geſunken zu ſeyn; 
1809 gingen nady Großbritannien 513 Ctr., 1810, 2.665. 
“ Cie giebt jegt vielleicht nur 5,000 Gtr., wovon dranereich 
4 00 erhaͤlt. 

Guadeloupe. Schog 1767 war bie Ausfahe 11,955 
Etr. 1775 nur 5.193$ Cie, 1788, ZEN. 1806 war bie 
- Ausfuhr 5,8158 Ctr., 1807, 110,429% Etr., (wobei ſeht viel 
fremde Baummolle mitgerechnet ſeyn muß **d), denn 1808 


. - wär fie nur 2,785 Cr, 1817 gab die Golonie 3.4835 Ctr.., 


1821, 3,9535 Ctr., und im Durchſchnitte von 1817 — 1821 
3,.164$ Etr. Die Production iſt wahrſcheinlich 6,000 Cir. 
wovon Frankreſch 4,000 erhalten mag 25°). 

- Cayenne. 1752 lieferte. fie zur Ausfuhr 179 Ctr., 
2775, 9723 Cte., und 1788, 925 Etr. ber in neueren Zei⸗ 
tm if. ber Bau fehe geftiegen, und man rechnete 1815 die 
Production 10,000 Etr. 25), . 

Von ben hollaͤndiſchen Sotonien gab Surinam 
' 1706, 6 CEtr, 1712, 254 Etr., 1727 nur 33 Etr. und von 
1713 — 1727 im Durchſchnitte Baum 145 Etr. 1731 war 
die Ausfuhr 121 Cix., 1740, 383 Etr. im Duchfchnitie von 
 1731-— 1740 faum 10% Ctr.; 1741, 40% Ett., 1750 etwas 
Über ı Etr., und im Duchfänitte von 1741 — 1750 108 
Gt; 1751, 53 Ste, 1764, 343% Ger; im Durchſchnitte von 
1751-1764 etwa 683 Etr. Allein in neueren Zeiten ftieg 
ber Anbau ungemein 1778 war die Ausfuhr fhon 1.444% 
Ete 26), 1780, 6.508 Gte., 1784, 10,205 Cu; im Durch⸗ 
ſchnitte von 17751784 Pr0B Gte.; von 178 1794 
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aber im Durchſchnitte jaͤhrlich 9,2653 Ctr. ⁊77). 1791 gin⸗ 
gen nach Holland 9,8033 Etr.; 1792, 11,302. Etr., 1794 
19,23i1$ Cte. Rah England gingen 1804, 9.918 Ballen, 
1812, 4239 Ballen; im jährlihen Durchſchnitie von 1804 | 
—1819, 6,309 Ballen (oder 21,405 Ctr.), Man wird bie 
Production 25000 Cr. annehmen Lönnen, wovon 20,000 
nah Holland gehen "2M), 

‚ Der Ertrag von Curacao läßt fih nicht angeben da 
von der Ausfuhr gewiß das Meifte fremd if. Derſelbe Fall 
ift mit Euftahe, auch wird die Produetiog beider Inſeln 
ſchwerlich In. Anfchlag zu bringen fern. Den Ertrag von . 
"Martin fhägte man 1775 auf 3300 Gte. (wovon der 
franzöfifhe Theil 2,000 gab). 1810 kamen nur 45 Gtr. nad) 
England. Vielleicht iſt der ganze Ertrag noch 400 Ein, e 
bat. fehr abgenommen. S . 

Von den bänifdren Colonien gab S. Eroir 1793 
419 Sad, 1796, 203, im Durchſchnitt von 1793—1796 
312 Sad. 1797 gab fie nur 136 Etr. im Ganzen. Doch 
gingen 1809 nach England 5,4548 Etr., 1810, 1,556 Etr. 
Vielleicht war Karunter viel fremde. Die ganze Production mag - 
jegt 1,000 Etr. feyn, wovon Dänemark vielleicht Zoo erhätt. 

S. Thomas gab 1797 nur’ 58 Etr. Sie giebt jetzt 
ſchwerlich mehr. Derfelbe Fall iſt mit &. Jean, die 1797 
35 Ctr. gab. 

Die ſchwediſche Colonie S. Barthelemy gab 
1780, 5—600 Etr. ſehr gute Baumwolle; jetzt giebt fie, ſicher 
nicht mehr, und auch weiter nichts. 

Haiti. Bloß der franzoͤſiſche Theil gab 1767, 29,650% 
Etr., 1775, 26,8923 Gtr. zur Ausfuhr nad) Frankreich. Als 
lein die Production flieg fehr, ſchon 1788 war die Ausfuhr 
62.8613 Gtr., 1789,.69,630$ Etr., im Durchſchnitt von 1787 
—1789, 66,983% Ctr. 1801 gab fie nur noch 24,8031 Etr. 
Vielleicht mag jest die Production nicht 40,000 Cto. betra⸗ 
gen, wovon Europa "die Hälfte erhält. 


- Mevis — 100 


668 IV. Buch. IM, Abſchnitt. 

Demnach gäbe Weſtindien: Be 

Das englifdhe: 
Bahamas — 11,000 Ctr., wovon n. Europa 10,000 Cie, 
Jamalca — 15 000 0 — — — 12,500 — 


Tortola — 2,000 
S. Chriſtoph —⸗ 300 


wovon nach Europa 


Montſerrat — 200 
Antigua — 300 vielleicht kaum 600 — 
Dominica — 300 


S. Lucia — 200 | 
wovon n. Europa 2,000 | 


RER HEEESA AG EE 


S. Vincent — 2,500. — 
Grenada — 10,000 — — — 9,000 — 
Barbados — 13,000 — — — 1100 — 
Tabagge — 900 | 

Triniddd — 600 - or... 400 — 
Demarara — 80,000 — — — 70,000 —_.. 
Berbice — 40,000- — — — 35000 — 

| 175,700. — — —. — 152,000 - 18 6). 


Das engliſche Gujana liefert atſo 3 des „Ganzen. 
Das ſpaniſche: 

Cuba .— 600 tr, 

Duestorico — 2,000 — 


, 2,600 — wovon vice 1,000 nad) Europa, 
Das franssfifhe: 
Martinique — 5.000 Etr., wovon n. Europa 4,000 Etr. 


Guadeloupe — 6,000 — — — — 4000 — 

Cayenne — 1000 — — — — 8000 — 
—— — — — ng 

91,000 — . — — — '10,000 — 


Das hollaͤndiſche: 
Surinam — 25,000 Eir. wovon n, Europa 20,000 Etr. 
Martin — 400 — 


25,40 m —. = = 20,000 — 
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Das daͤniſche: " Ä 
©, Hoir . .. — 1,000 wovon 9. Eyropa Soo Etr. 
©, Thomas u. S. Jean — 100 
5 1I,Ioo — — — 800 — 
Barthelemy giebt 600 Ctr. Haiti 40,000, . 
So ift die weftindifhe Production: 
das engliſhe — 175,700 CEtr., nach Europa 159,000 CEtr. 


— ſpaniſch — 2600 — — — I,o0o0 — 
— franoöͤſiſche — 21,00 — — — 16,000 — 
— hollaͤndiſche — 25, 400 — — — 20,000 — 
— daͤniſch — 1,100 — — — 800 — 
— ſchwediſhe— 600 — — — 200 — 
Haiti — 40000 — — — 20,000 — 
0 260,40. — — — 220,000. — 


Gujana liefert davon allein 5. 


In den Bahama's rechnet man den Ertrag im Durch⸗ 
ſchnitt ı Ctr. vom Aere 230), Daſſelbe Verhaͤltniß iſt auch 
in Jamaita, wo der Ertrag einer Baummollenpflanzung (von 
50 Acıes, wovon die Hälfte bebaut mwird,) a; Etr. if. Ur . 
berhaupt fcheint man den Ertrag wohl 1 Etr. vom Acre an« 
Aehmen zu können, obſchon in Gujana, (mie auch im einigen 
Gegenden Nordamerica'6,) er aaf 300 Pfd. gerechnet wird, 
Nach der erften Annahme brauchte die ganze Baummellenpros 
duction Weſtindien's jegt etwa 20 Quadratmeilen, X .vom 
Duertoricco, oder Dominica und S. Vincent zufammen. Auf 
25 Acres rechnete man in Jamaica nur 12 Neger, alfo auf 
den Neger 3 Acte; in Gujana mandhmal bis 6 '?®), as 
maica’& Maaßſtaab angenommen, befchäftigt ber ganze Ans 
bau jest 133,200 Sclaven, und auf den Antillen allein 
55.799 

Mas die außerweftindifhe Kultur ber Baumwolle bes 
trifft, fo find die vereinigten Staaten, der fühlidhe 
Theil von Virginien an, jebt daB erfle Baummollenland Ame⸗ 
rica's. Schon 1821 ſchaͤtzte man die Ausfuhr auf 600,000 


% 
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Gte.; allein feitdem ift fie ungehener gefliegen, umb beträgt 
jest wabfheinfih ı Min. Ett. Der Verbrauch, dem man 
1821 ſchon über I der Ausfuhr angab, beträgt jegt wohl 
die Hälfte, und bie gäbe eine Production von 13 Midien 
Ctr. 29°), . 

Merico gab fhon 1800 zur Ausfuhr 6,410 Ctr. ab 
lein jetzt mag ſich die Production ſelbſt wohl nicht höher tes 
laufen, 

Caraccas Tieferte Thon 1809 zur Ausfuhr 25,000 
Eir. ohne den Bedarf. Dan wird dennoch jegt die Produt⸗ 
tion wohl nur auf 25,000 Ctr. ſchaͤtzen Binnen. 

Brafilien liefert nächft den vereinigten Staaten jeht 
die meifte Baumwolle in America. Die Ausfuhr betrug 1816 
nad England allein 124,300 Ballen; 1825, 197,000 Ballen, 
und im Drrchſchnitt von 1816 — 1825, 145,616 Ballen 
(208023 Etr.). Man kann bie Production jetzt wahrfcheins 
li auf 400,000 CEtr. rechnen, wovon Eutopa 3 erhält. 

Sn Africa nimmt ber Baummollenbau in Iegypten 
zalch zu. 1820 fchägte man die Ausfuhr auf 80,000 Gi, 
1824 erhielt allein Großbritannien 33,000 Ballen (an 47,000 
Etr.), 1825 gar 103,400 Ballen (an 140,000 Etr.). Trot 
den, dem Anbau des Landes, wenig günfligen Zeitumſtaͤnden 
“ feint-die Production 250,000 Etr. zu betragen. j 

Von den mafcorenifhen Inſein gab Wourbon um 
1800, 2,400 Etr., Mauritius 5,000 Etr. Der Ertrag 
der von den Franzoſen ſehr begünftigten Pflanzungen am 
Senegal if bis jegt noch unbebeutend. 20°), Dod mag ganz 
Africa außer Aegypten noch 20,000 Ctr. herorbringen. 

45 Europa gab bie europäifhe Türkei, beſon⸗ 
ders das alte Maredonien, vor Kurzem gegen 70,000 Gtr., 
wovon 50,000 ‘ausgeführt wurden. 

Den ehemaligen Ertrag von Morea ann man jetzt 
nicht mehr rechnen. Der Ertrag von Candia und einiger 
anderer ſuͤdeuropaͤlſcher Laͤnder iſt ſchwerlich Aber 10,000 
Centner. 
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Sa Afien iſt der Baumwollenbau ſeit uralten Zeiten 
in Oſtindien einheimifh. 1818 betrug.die Ausfuhr 1 769,612 
Etr., wovon Europa 1.037.365 Str, erhielt. Allein nicht 
immer ift die Ausfuhr bei dem ſtarken Verbrauch im Innern 
fo bedeutend. Großbritannien allein erhielt 1817, 358,078 
Gtr., 1818, 750.732 Etr., 1819, 541,268 Etr., m Durchs 
ſchnitte von 1817— 1819 jäprlich. 550,026 Ctr. Allein 1820 
war fie nue 173.946, 1825: 180, 169 Etr., und im jaͤhrli⸗ 
hen Durchſchnitte von 1820 — 1825 129,421 Gt. Man 
wird aber dennoch die Production wenigſtens auf 23 Mill. 
Gte. annehmen mäffen, wovon Europa hoͤchſtens jetzt 500,000 
erhalten mag. ' 

Die Production von China, bie Außerft bedeutend ſeyn 
muß, kann man wahrſcheinlich nicht unter ı Million Ctr. 
fegen. Eben fo ungemiß iſt die Production von Java, da 
fie meiſt Im Lande bleibt, und nur ſelten etwas nad Europa 
tommt. Doch koͤnnte man fie leiht auf 200,000 Etr. ſchaͤ⸗ 
gen. Die Philippinen führten ſonſt jährlih 1,300 Gtr. 
aus, allein der innere Verbrauch ifl bedeutend, und die Pros 
duction mag leicht 50.000 Ctr. betragen. Eben fo viel et« 
wa geben viele andere Theile des hinterindiſchen Archipels 
zuſammen. 

Dieß giebt die Geſammtproduction: 


mov. Curopa erhält 
Meftindien u: Gujana — 266,400 Etr, 210,000 Etr. 
die vereinigten Staaten — 1,500,000 — 1,000,000 — 
Merico R o — 6,000 — 
Caraccas . — 94000 — 
Braſilien — 400,000 — 300,800 — 
Aegypten . . — 850,000 — 200,000 — 
das übrige Africa — 20,000 — , 10,000 — 
Europ. Türkei ıc — 80,000 — 80,000 — 
Dfiindim -» . —49,500 000 500,000 — 
China . . e — I1,000,000 =’ 
Fava : . — : 200,000 — 
Poitiopinm . . — 50,000 — 
das Übrige Afien . — 50,000 — 


Production 6,346,400 — 2,300,000 G.°?,) 
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Dieß zu erzeugen würden etwa 465 Quabratmeilen bins . 
reichen, alfo an 3 von Haiti, 

Unter der Production zweiter Glaffe ſteht der Cacao oben 
au, beffen Bau jetzt jedoch fehr eingefchränke if. 

Bon den engliſchen Colonien gab Iamasca [dem 
feit lange nur ungemwiffe Erporten, 1787, 83 Etr. 1816, 261 
Ger... Jetzt wird der Cacao blog auf den Kaffeepflanzungen 
einzeln, (mie faft allepthalben in Weflindien,) gebaut und die 
Production may 2,000 Gt betragen, wonon wohl nur, ba 
bie Gonfumption, wie in ganz Weſtindien, ſtark ifl, ‘200 
ausgeben. 

Dominica führte 1787, 1,195 Ctr. aus, wovon 1,135 
nach Europa, Sept iſt der Bau ſehr geſunken; 1816 erhielt 
Großbritannien nur ı1oZ Etr. Die ganze Production mag 
500 Gtr. betragen, wovon Europa hoͤchſtens 100 Ctr, erhaͤlt. 

S. Lucia führte 1787 nach Frankreich aus 953 Etr., 
1816 nach Grofbrittannien noh 703 Etr. Viell'icht beträgt 
die Production 2,000 Etr., wovon goo nad Europa gehen 
mögen. 

S. Vincent führte 1787 aus 134 Cte., wovon Eus 
topa 100 erhielt. 1816 war die Ausfuhr nad Grosbritans 
nien 313 Etr. Die ganze Production mag kaum 500 
Etr. feyn. - un 

Grenada. Um 1778 warb die Ausfuhr auf 3,000 
Cte. gefhäst. Sie betrug 1776 aber 4,087. Ste, 1787, 
2,717, wovon Europa 2,665 erhielt. 1816 erticht Großbri⸗ 
tannien noch 716 Cte. Jetzt mag fie 2,000 Ctr. produciren, 
wovon 8oo nach Europa gehen. 

Barbados führte zwar 1816, 373 Cte. nah Groß» 
britannien aus, doch wird davon nichts auf des Inſel Pros 
ducirt geweſen ſeyn. 

Trinidad ift die einzige ngliſche Antille, die Cacao 
in groͤßerer Menge giebt. Der Bau hat ſich hier in neue⸗ 
zen Zeiten ſtark ausgedehnt. Die Production war 1802 nur 
866 Etr., 1807, 3,1169 Etr., 1811, 5,721 Ctr.; die Ausfuhr 


U 
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nach Großbritannien mar 1316, 6,416 Cie. Aber 1824 
producirte fie 91,816 Etr., 1805, 24,633 Cie, 220), ſo 
daß man: jetzt die Production auf 25,000 Etr. wird ſetzen 
müffen, wovon Europa 15,000 erhalten mag. 

Die Production ven Demarara kommt jest nicht in 
Betracht; Berbice führte 18:16, 600 Etr. nach Großbri⸗ 
tannien. aus, und beide Colonlen produciren jetzt vie leicht 
1,500. 
Von den ſpaniſchen Colonien producirt Cuba et⸗ 
was, allein nicht hinlaͤnglich fuͤr den Bedarf, da noch Einfuhr 
aus Guatemala iſt. Man rechnete 1812 die Production auf 
23,000 Etr. Puertorieco giebt nichts. 

Vonden franzöſiſchen Colonien führte Martini⸗ 
que 1775, 8.656 Cie. aus; 1788, 9,821 Ctr. Allein jetzt 
fheint die Production geſunken gu ſeyn unb bie Infel mag, 
aus 4,000 Etr. geben, woyon Europa 3,000 erhält, 

Guadeloupe gab 1767, 456 Cie, 1775, 1,0938 
Ctr. 1788 nur 559 Gtr. 1806 mwar'die Ausfuhr 316$ Ctr. 
1807, 243}, 1808, 1.082 Etr., und im Durchſchnitt von 
1806-1808, 547+ Ctr. 1817 gab fie nur 30} Etr., 1818, 
234, 1819, 876} Etr., 1820, 1,936 Ctr., 1821, 7495 
Gte.,im Durchſchnitte von 1818 — 1891, 949 Cr. Jetzt 
mag fle von 2,000 Bir. Probustipn 1,000 nah Europa aus⸗ 
führen a@b), | 

Cayenne & gab 1752, 919 Ce, 1775, 1523 
Gtr.,.1788. 310 Eir., 1819, 584 Ctt. Man kann die Pros 
duction jegt zu 6— goo Er. annehmen. 

-- Bon den holländifhgen Eolonien giebt Surinam 
allein Gacao. Die Ausfuhr betrug 1725 faum 4 Etr, 1738, 
313. Etr,, 1739, 5692 Ett., 1740, 7783 Ete.; von 1733 bie 
1740 im Durchſchnitte 229% Ctw, 1742, 2,251 Etr., 1750, 
3,389 Etr.; im Durchſchnitte von 1742 — 1750, 3,811 Ctr, 
1751, 2,053 Gte., 1764, 1,3105 Ce, 1751 — 1764 im 
jährlichen Durchſchnitte 1.4544 Etr.; 1775 gingen aus 7,3337 
Etr. 1784, 5,603 Etr., im jäprlichen Daran von 

Dieinide. 
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1775— 1784: 6,0372 Cte. Nech 1786 war bie Ausfuhe 
8,458 Etr., 1790) 5,174, Ett., 1791, 5,712 Etr., 1794, 
2,5043 Cr; ; und im Durchſchnitte von 1785 — 1794 jähee 
ih 4.737 # Etr. Dann. fant die Production fehr. Unter 
ber, engtiften Herefhaft gingen nad) Großbritannien „1804, 
1,1513 ,6tr., 1819, 1,0653 Gtr,, im jährlihen Durchſchnitt 
von 1804 — 1812, 1,267* Er. Sept wird man die Pros 
duction auf 2,500 Ctr. ſchaͤtzen toͤnnen, wovon Europa 1,500 
erhält 22€). 

Die übrigen hollaͤndiſchen und bie danlſchen Antilen, 
fo wie Barthelemy, geben nichts. 

Haiti. Die Ausfuhr des franzoͤſiſchen Theiles war 
1767, 1,500 Gtr., 1775, 5,7873 Etr. 1788 war bie ganje 
Production nur 1,500 Ctr. Alten 1801 gab fie 6,485 Etr., 
eine Zunahme, die fehr anffatten muß. Dana Pönnte man 
die jegige Production wohl auf 8,000 Gtr. ſetzen, wovon 
hoͤchſtens ein Biertel nad Europa kommt, das Meiſte confus 
mirt werben mag. 

Demnady wäre ber Generalertrag Weflindien’s umb 
Gujana's: 

Das engliſche: 


Jamaica = 9,000 Etr. Ausf. n. Eur, 200 Ctr. 
Dominica — 50 — ,. . ..10— 
©. Luck — 3800 — . . goo — 
©. Vincent — 50 — 

. Grenada — 2000 — 2. 800 — 
Trinidad - a5, ooo — . 18,000 — 
Dimarare u. Berbice — 1,500 — 600 — 

33500 — . . 17,500—222) 


Dit fpanifhe: — Cuba — 2,000 Ctr. 
Das franzöfiihe: — 


Martinique — 4000 Etr. Ausfuhr nad Eur, 3,000 Etr. 
Guadeloupe — 2,000 — . . .. 1,000 — 


Capenne — 700 — 








0 e ® 4,000 — 








. ( 
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Dos holldicdiſche: — Sarlnam — 8, g00 Em, 1,500 — 
aiti: — — — = 8,000 = 2,000 — 


Alſo gawy' Weftindien giebt: 
das engtifche — 33. ‚500 Etr. Aust. % Eur. 17,500: ei. 


bas fpanifge — 2,000 — 


das franzöftfche— 6,700 — 4000 — 
das hollaͤndiſche — 2,500 — 1,500 — 
Haiti — 8000 — . 9,000 — 
52,700 Etr.. "25,000 Etr. 


Europa erhaͤlt alfo von der Production bie Hälfte, bie 
andere wird foft ganz confumirt, und es wuͤrde daraus eine 
Confumption, wenn man die Zahl der Confumenten zu 400,000 
annimmt, von etwa 8 Pfund erfolgen, eine Annahme, bie 
bei dee großen Anwendung, melde die Weftindier von dieſem 
ſchoͤnen Product machen, nur gering iſt. ' 


Wasden Indigo betrifft, fo iſt der Anban diefer Pflanze, 
fo bedeutend er auch in früheren Zeiten war, jegt faft übers 


all eingegangen. Die Gründe dafür ſind ſchon oben angeführt, 
Bon ven englifhen Colonien Tieferte fonft Ja⸗ 


maica eine große Menge. Allein eine Auflage auf die Eins 


fuhe in England unterdrädte ihn fo fehr, daß fpäter trog 
atler Mühe, durch Prämien dem Anbau wieder aufzuhelfen, 


er nocht mehr gedich, da die Einfuhe aus Domingo leichter 


war und. man fo, ohne die Koſten für den Anbau, die Präs 
mien gewinnen Eonnten 2°). Doc iſt noch immer einiger 
Anbau geblieben, 1778 war die Ausfuhe 438 Tonnen (faſt 
durchaus nad Europa), 1787, 27,623 Md., (wovon 400 
nach Ireland ‚) 1816 noch 32,011 Pfd. Doch laͤßt fich nicht 
angeben, wie viel davon bloß Meerporte gewefen feyn mag, . 

Bon den übrigen Eolonien hatten ©. Chriftoph, Ne⸗ 
vis, Montferrat und Antigua 1787 zufammen eine 
Ausfuhr von 484 Pfd. Allein fie bauen jegt nichts mehr. 

Dominica führte 1787 nad England 11,250 Pf. 
aus, toas aber aus ben framzoſiſchen Colonien erſt eingefuͤhrt 
war 43 * 
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1775— 1784: 6,0373 Etr. Nach 1786 war bie Ausfupe 
5,458 Etr., 1790, 51742 Ctr., 1791, 5,7123 Etr., 1794, 
3,5043 Su; ; uhd im Durchſchnitte von 1785 — 1794 jaͤhr⸗ 
th 4,737 + Etr. Dann ſank bie Production fehr. Unter 
der, engtıfden Herrſchaft gingen nad Großbeitannien . 1804, 
yıgız, Etr., 1812, 1,0658 Etr., Im jaͤhrlichen Durchſchnitt 
won 1804 — ı812. 1,267 Ete. Jetzt wird man bie Pros 
ductiof auf 2,500 Ett. ſchaͤtzen toͤnnen, wovon Europa 1,500 
erhält 22°). 

Die hbrigen hetͤndiſchen und die daͤniſchen Antillen, 
fo wie Varthelemy, geben nichts. 

Haiti. Die Ausfuhr des ftanzoͤſiſchen Theiles war 
1767, 1,500 Str, 1775, 5,787 Cie. 1788 war bie ganje 
Production nur 1,500 Etr. Alten 1801’ gab fie 6,485 Etr., 
eine Zunahme, die fehr auffetien muß. Danach koͤnnte man 
die jegige Production wohl auf 8,000 Gtr. fegen, wovon 
hoͤchſtens ein Biertel nach Europa konunt, das Meiſte conſu⸗ 
mirt werden mag. 

Demnady wäre ber Bextraimtnng Weſtindien's und 
Gujana's: 

Das engliſche: 





Jamaica — 9,000 Etr. Ausf.n. Eur, 200Ctr. 
Dominica — 500 — ... 100.— 
S. Luck — 3,00 — ° , . goo — 
S. Vincent — 500 — 

Grenada — 300 — ,  .. 8o0— 
Teintdab — 95,00 — . . 18,000 — 
Demarara u. Berbice — 1,500 — .. 600 — 

33,500 — . 17,500— 222) 


Das ſpaniſche: — Cuba — 2,000 Ctr. 
Das franzöfiihe: — ' 
Martinique — 4,000 Etr. Ausfuhr nah Eur, 3,000 Etr. 
Buabeloupe — 2,000 — . .. 1,000 — 
Capenne — 700 — 
Be ç — — 


— 
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Das hollaͤrdiſche: — Saurinam 8,800 cn 1,500 — | 


Haiti: — — — — 9,000 = 2,000 — 
Afo gang Weftindien giebt: ’ 
das engliſche — 33.500 Etr. int. n. Gar. 17,500 tr. 
Das fpanifhe — 2,000 — 
das franzoͤſtſche — 6,700 — 4,000 — 


das hollaͤndiſche 250 — . 1,500 — 
ei — 80 — .. 2.900 — 
52,700 Cr. . "25,000 Etr. 


Suröpa erhält alfo von der Production bie Hälfte, die 
andere wird faft ganz confumirt, und es wuͤrde daraus eine 
Confumption, wenn man die Zahl der Confumenten zu 400,000 
annimmt, von etwa 8 Pfund erfolgen, eine Annahme, die 
bei dee großen Anwendung, melde die Weſtindier von dieſem 
ſchoͤnen Product machen, nur gering iſt. \ 


Was den Indigo betrifft, fo iſt der Anban diefer Pflanze, 
fo bedeutend er auch in früheren Zeiten war, jegt faft übers 


all eingegangen. Die Gründe dafür ſind ſchon oben angeführt. 
Bon ven englifhen Golonien lieferte fonft Ja⸗ 


maica eine große Menge. Allein eine Auflage auf die Eins _ 


führe in England wmterdrädte ihn fo fehr, daß fpäter trog 
atler Mühe, durch Prämien dem Anbau wieder aufzuhelfen, 


er nicht mehr gedich, da die Einfuhr aus Domingo leichter 


war und. man fo, ohne die Koſten für den Anbau, die Pruͤ⸗ 
mien gewinnen. konnten 2°). Doch iſt noch immer einiger 
Anbau geblieben, 1778 war die Ausfuhe 438 Tonnen (faft 
durchaus nad Europa), 1787, 27,623 Pfd., (wovon 400 
nad Ireland ,) 1816 noch 32,011 Pfd. Doc laͤßt fi nicht 
angeben, wie viel davon bloß Reexporte geweſen feyn mag. 

Bon den Abrigen Colonien hatten S. Ch riſt oph, Mes 
vis, Montferrat und Antigua 1787 zufammen eine 
Ausfuhr von 484 Pfd. Allein fie bauen jest nichts mehr. 

Dominica führte 1787 nah England 11,250 Pfb. 
aus, was aber aus ben feanzöfi ſqen Colonien erſt eingeführt 
wa 48 * 
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©. Lucie gab 1787 jur Ausfuhr nad Feankreich ago 
Etr.; jetzt liefert ſie nichts mehr. 

Auch in Grenada bat der Anbau jest ganz aufgehört. 
Die Ausfuhr war fonft bedeutend. 1760 ſchaͤtzte man bie 
Production noch 27,000 Pfd.; 1776 war die Ausfuhr 27,638 
Pfd. 1787 nur 2,810 (wovon 1,250 nad Seeland). 

Derſelbe Fall ift mit. Tabago, das 1776, 120 Er. 
1787 noch 45 Etr. ausfuͤhrte. Nur Erinidad fcheint noch 
einigen Anbau zu haben, Sie führte 1816 nah England 
4,215 Pfd. aus. 

Demarara und Berbice haben niemals‘ Indigo 
gegeben. 

In den ſpaniſchen Colonien hat dee Anbau nies 
mals die Goncurrenz mit dem guatemalafchen ausgebalten. 

Sn den franzöfifhen Colonien ift die Abnahme 
bes Baues im vorigen Jahrhundert fehr merklich Marti⸗ 
nique führte 1775 aus 1,147 Etr., 1788 .nur 10 Etr. 
Eben fo gab Guadeloupe noch 1775, 1,4383 Etr., 1788 
nur 7. In beiden Infeln iſt der Anbau jegt ganz einges 
gangen. Allein Cayenne gab 1775 nur 35, 1788, 50 
Ctr., und koͤnnte vieleicht noch „etwas produciren. 

Die holländifhen, bänifhenund ſchwediſchen 
Cölonien haben jn den neuern Zeiten fhon lange nichts mehe 
producitt, 

H aitihatte bis zur Revolution ben bebeutenbften Indigo⸗ 
bau. Esführte aus, 1767 aus 3,379 Pflanzungen 17,695 
Gir.; 1775 aus 2,587 Pflanzungen 18,0864 Etr.; 1788 aus 
3,097 Pfl. nur 9,3008 Etr,; 1790 aus 3,160 Pfl.9,569 Etr. 
Abet der Anbau nahm überall raſch ab 2°). Noch ſchneller ſank ee 
durch die Revolution, und ı801r-.fo die ganze Ausfuhs nur 
in 8 Etr. beftanden haben 26). 

Der Anbau bes Ingwer wär weit weniger ausgebehnt, 
als, der des Indigo, ob er gleich jetzt viel bebeutenber iſt. 

Hauptſaͤchlich produciren die englifhen- Colonien 

Ingwer, befonders Jamaica. Diefe führte aus: 1738 


\ 
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91,019 Ete., 1768, 1,983 Gtr., wovon Europa 1,594 er⸗ 
hielt; 1774 aber 2.999 Etr., wovon 2,348 nad Europa 
gingen; 1787 endlich 4.8163 Etr., nad) Eutopa 4,471 Ger; 
'1788: 3.893 Etr. 1800 war die Ausfuhr 3,586 Sad und 
444 Faß (casks), 1809, 572 Sad und 9,321 Faß, im 
Durchſchnitt von 1800 — 1809, 2,050 Sad und 632 Faß 
(etwa 2,785 Ctr.). 1810 führte es aus 1,881 Sad und 
530 Faß, 18:6, 1,118 Sad und 2,354 Faß; im Durchs 
ſchnitt von 1810— 1816 jaͤhrlich 1,581 Sad und 1,140 


Faß (etwa 2,911 Gte.). Großbritannien allein erhielt 18I6 


3,040 Str. Jetzt mag die Tolonie 4,000 Etr probuchen, 
wovon Europa vieleiht 3,000 erhält. 

Dominica probucirte am Ende des vorigen Jahthun⸗ 
derts ſehr wenig. Sie fuͤhrte 1787, 161 Str. aus, Jetzt 
ſcheint fie nichts mehr zu geben. 

Barbados gab von jeher Ingwer in nicht unbebeus 
tender Menge, obgleich die Production feit dem Anfange bes 
18. Jahrhunderts fehr abgenommen bat. 1740— 1748 betrug 
die Ausfuhr jährlih 4,667 Sad »7), 1784 — ı786 aber 


6,320. Sie war 1787, 5,5615 Cte,, (movon 124 nad. 


Ireland), 1788 aber 5,755 Sad, und man ſchaͤtzte bie ganze 
Production (um 1790) auf6,000 Sad, 1792 gab fie nur 3.046, 
Sad und von 1786— 1793 im Ducchſchnitte 5,151 Sad. 
1816 erhielt Grdßbritannien nur 2,4843 Ctr. Vielleicht 


beträgt die ganze Production nur 3,000 Etr. wovon Europe 


23 500 erhalten mag. 

Sonft führten 1816 noch aus Antigua 81 Pfd. 
Grenada 73 Pfd. 

In den franzoͤſiſchen GCo lonien war ber Bau bes 
Ingwers früher lange fehr bedeutend; allein er bat in den 


neueren Zeiten ganz aufgehört. „Noch 1767 lieferte Gua⸗ 


deloupe allein 1,884 Etr. In den übrigen Colonien iſt 
ee weniger heimifch gemwefen. Jetzt wird zwar ndch jn allen 
Theilen Weftindien’6 Ingwer gebauet, aber nur zum eignen 
Bedarf. Danach befchränkt ſich die ganze Probuetion auf: 


Jamaiea ⸗— 4.000 Ci. Kusfahe nah Europa 3,000 Etr. 
Barbados — W000 — .  .  * 2,500 — 


7,000 — ?3*) 5,500 — 

Der Ban der Ca ffia ift’in den franzoͤſiſchen Colonien 
faſt einzig, und laͤnger als in allen Ändern, geblieben; allein 
die Ausfuhr hat in denneuern Zeiten ganz aufgehört. Noch 
1775 führte Martinique 1,9665 Etr. auß, Guadeloupe 
122 Gtr.; ſelbſt noch 1808 gab die legte Eolonie 190 Ctr., 
. 1809, 27; feitdem nichts mehr. St. Domingo gab 1775 
noch 90 Etr. 

Der Ruku gehoͤrt ebenfalls hauptſaͤchlich ben franzoͤſt⸗ 
ſchen Colonien an; bie übrigen haben ſtets wenig ober nichts 
gegeben. Domingo lieferte 1775 noch 5183 Ctr. Mars 
tinique, das im 17. Sahrhundert das Meifte gab 2b), 
führte in ber Mitte des vorigen. Jahrhunders ſchon nichts 
mehr aus. Derfelbe Fall war. mit Guadeloupe; Gas 
yenne dagegen ift die einzige Kolonie, die noh Ruku giebt. 
Er ward hier ſeit der Mitte, des 18. Jahrhunderts das Haupts 
product; 1752 lieferte die Colonie 2,6054 Ctr., 1775, 3,0033 
Ctr., jest an 6,000 Etr. 2), 

Auh Surinam lieferte in früheren Zeiten etwas, als 
kein feit 1743 ward nichts mehr ausgeführt. 

Der Piment gehört auch unter. die ‚Erzeugniffe Weſt⸗ 
indien's, allein’ fein Anbau iſt faft nur auf Jamdica bes 

ſchraͤnkt. 1737 betrug die Ausfuhr von dort 32 Sad 776 
Saf und 3,000 Pfd., 1751, 470 Sad, 875 Faß und 45,500 
Pfd.; im Durchſchnitt non 1737 — 1751 jährlich ungefähre 
438,000’ Pfb. 3°), Dagegen betrug bie Ausfuhe 1768, 
12,369 Etr., wovon 11,710 nad England famen. Bon den 
14,349 Sad und 323 Tonnen, der Ausfuhr von 1774, aber 
famen nad) ‚Europa 13,797 Sad und 276 Tonnen. 1787 _ 
führte bie Cplonie 5,504 Etr. aus, wovon Europa 5,444 er⸗ 
bielt; und man ſchaͤtzte 1790 bie Production auf 6,000 Etr. 
Aber fie maß feitdem ſehr gefliegen feyn. 1800, war bie 
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Ausfupe 12,759 Gäde und 610 Tonnen, ı8ıD, 21,163 
Sack und‘ 4,276 Tonnen; 1715 ſchaͤtzte man die Production 
auf 23,934 Etr.; 1815 war die Ausfuhr 27.386 Sack und 
844 Zonnen, wovon Europa 23,670 Sad und 751 Tonnen 
erhielt. Nach Großbritannien. allein kamen 1816, 14,533 
Etr. Vielleicht ‚beträgt jet die Production 24,000 te, 
wovon (Europa ' 18,000 erhält 37), . ' | 


Außer, Jamalca geben noh bie Bahamas Piment, 
alıin in fehr geringer Menge. 1809 erhielt Großbritannien 
14 ©tr., 1810, 20 Etr., 1816 nihts? Der Ertrag kann 
daher kaum in Anfchlag gebracht werden. _ 

Sonft führte noh 1816 Demarara 8 Pb aus. 
Hieran laͤßt fi gleih die Alos ſchließen, deren Euls 
«tar einzig auf Barbados beſchraͤnkt iſt °°), Die Aus⸗ 
führ betrug 1740 — 1748 iährlih 336 Gourds, 1788, 303, 
Gourds, 1792, 515 Gourds und von 1788— 1793 im 
Durchſchnitt 487 Gourds 3°). 


Dee Bau der Gewürznelken iſt' in Weflindien 
noch ſehr beſchraͤnkt, nur 2 feanzöfifhe Colonien bringen fie 
bernor. Die erſte iſt Eayenne, bier flieg die Ausfuhe 
ſchon 1794, einige Jahre nah bem Beginne des Anbaues, 
auf 20,000 Pfb.; 1815 betrug fie an 100,000 Pfd. >, 
" Buadeloupe bat eine Pflanzung im Kirchfpiel Vieurfort; 
fie gab 1817, 3.561 Pfb., 1818, 656 Pfd., 1819, 2,490 
Pfo., 1820, 558, und 1801 nur 59 Pfb. 

Sehr beſchraͤnkt iſt jegt bie meift fo. ausgedehnte Cultur 
des Tabaks. Ihn Liefert hauptſaͤchlich nur Cuba Sie 
führte von 1748 — 1752 im Durchſchnitt 18,750 Gr. aus; 
1775 ſchaͤtte man den Ertrag 50,000 Gtr., 1789-- 1794 
jaͤhrlich 250,000 Arroben (H5,555 Etr.). Geitdem flieg der 
Anbau no etwaß, bis "er An Solge ber Strenge, mit. ber 
man das Monopol bandhabte, wicber ſank. Doch hat er 
ſich mit der Freigebung dieſes Handelszweiges wieber geho⸗ 
ben und im neuern Zeiten foll Cuba 3 — 400,000 Atroben 
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gegeben haben (etwa 70,000 — 90,000 Gte.).. Dag die Aus 
fuhr (um 1810 — 1812) 200,000° Kiften (boites) Eigarren 
betragen habe, iſt wahrſcheinlich zu groß. Die Conſumption 
iſt bedeutend; fie macht vielleicht die Hälfte der ganzen Pro» 
duction aus 3°). 

. Duertoriso. giebt ebenfate Tabak. Die Production 
betrug 1778, 7,458 Et. Auch der fpanifche Antheif von ©. 
Domingo war wegen feines Schönen Tabaks berühmit, aber 
er: ging faft ganz in die franzoͤſiſchen Colonien. 

‚Die P.oductionedes Wachſes giebt einen nicht anbe⸗ 
* -deutenden Erwerbözweig . für die Pflanzer von Cuba ab. 
Seit 177% ward «6 ausgeführt. Die Ausfuhr betrug 1772. 
299% Ctr., 1773, 1.6485 Ctr,, 1777, 7,1572 Ste, wovon 
nur 1,3683 Etr. nach Europa gingen, im jährlihen Durch⸗ 
fhnitte von 1773 — 1777 3,977 Ste. 3%). 1804 betrug bie 
Ausfuhr 9,482 Etr., wovon Merico allein 5,5553 erhielt, 
‚ Seitdem iſt die Production fehr gefallen, im Folge ber ver» 
mehrten Zuderpflanzungen. Havana gab 1815, 23, 398 Ar⸗ 
toben, 1820; 16,939 A., 1825, 16,505 Arcoben; im Durch⸗ 
fihnitte von 1815 — 1825 jährli 18,612 Aw. (4.136 Etr.). 
Vielleicht kann man bie Ausfuhr ber andern Häven, von bes 
nen Zrinidad, Baracoa und ©, Jago eine bedeutende Menge 
geben, fo wie den Verbrauch auf mehr als diefes ſchaͤtzen⸗ 
fo daß die Production vielleiht 10,000 Etr. noch uͤberſtei⸗ 
gen mag. 

Leder und Felle giebt jegt hauptſaͤchlich auch Cuba, 
Die Ausfuhe war von 1748—1752 jährlih nur 1.569 Stuͤck, 
um 1800, 75— 100,000 Bellen, 1825 nur 33,400 Stüd. 
Auch das fpanifhe ©. Domingo lieferte 1775, 5— 
6,000 Felle, viel mehr mag. noch in der Ausfuhr des frans 
zoͤſiſchen Theiles enthalten fepn. Die Ausfuhr von Puere 
toricco laͤßt ſich nicht angeben. 

In allen übrigen Colonien ift bie Ausfuhr dIE Leber 
im 18. Jahrhundert von keiner Bedeutung und fehr ſchwan⸗ 
kend. In neueren Zeiten iſt Baum mehr bie Rede davon, 
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Holz wird als Ertrag ber Pflanzungebefääftigung haupt» - 
Uh nur aus Honduras erportiet, naͤchſtdem aus Jamaica, 
den Bahama's und ben gujanifhen Golonien. Doch laͤßt 
fih, aus Mangel an Nachrichten, nit genügend bie Producs 
tion dee einzelnen Colonien, deren faſt jede in Weſtindien 
wenigſtens etwas giebt, ſchaͤtzen. 
.1787 betrug die Totalauagpr aus ben englifden Colo⸗ 
nach Großbritannien: 
Jamaica 6,701 Ton. Logwoob; 5,878 Kon, 4 Ste. DMahagany; 
Barbados 2345 Etr. Fuſtic; 
außerdem aus Tortola für 6,651 Pfd. Stel. 
S. Ehriſtoph — 5989 — — 
Nevis und ontſerrat — 352 — — 
Antigua — 4142 — 
Die Ausfuhr der B 8, von ©, Bincent, Grenaba 
und Honduras iſt unbef 


— 


Dagegen en fie 1816 ur ° 

Bogwoob. Mahagony, 

——— 
Sem Er. Pro. Tenn. CEir. PB Tom. Cır. ppft. 
— — — N —— — ns —— ERS 

Bahamas — 1,024 1 73 728 7 22 6 06 
Semaica — 180: 8 76 9,638 12 40 1,396 9 73 
Tortola — 26 IL 05 — — — — — — 
©. Lucia — 8 9 9 102 3 26 — — — 
Linn — — — — — — — — 14 39 
Grenada — 8 16 27 — 19 — 1 4 55 
Barbados — — — —  8ßT — 5 9 50 
Tobagg u — um, 183 HI 
Trinidad — 5 — — — ı 37 


30 77? — 
Soda — — — — 1,592 14 7 10,844 17 102 
1,276 53 20 11419 6 05 12,323 26 
Die franzoͤſiſchen Colonien gaben eine Ausfuhr von feis 
nen Hoͤlzern: 


1775. 1788. 
©. Dominge 9,274. 692 Pfb. 1,800,000 
Martintque 12500 — — 


Guadeloupe 12.500 — — (1931 680,684 PM) 
Cayenne . 142,208 — 
Surinam führte 1775, 152,844 Pr. Farbehol; aus. — 


[ 
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Demnach betshge bie Production und Üutfehr ber Baupt: 
producte Weſtindien's: 
Buder : — 8.171.900 Etr., wov. n. Europe 6.530.850 Ctr. 


Rum - 18,027,000 Gall, — — — 18, o0o. ooo Gall. 
Melaſſe — 14 258,000 — — — —  4,000,00 — 
Sıfe — 1,593:370 Spt — — — 1,023,000 — 
Baumwolle — 66.400 u — — — 210,000 — 
Cacao — 5270 — — — — 25,000 — 
Ingwer — 7,000 — — — — 6,500 — 
Piment — . 24,00 — — — — 138000 — 
Kb 2 — 800000 — — — —  . 100,900 — 
Wachs— 10.000 — — — — 4,000 — 


- außer Holz und andere geringere Probucte. 


Es bleibt nun noch uͤbrig, ben Betrag ber geſammten 
Aus⸗ und Einfuhr der einzelnen Colonien zu ſchaͤtzen, um 
das Derbäftnig "ihres Gefammthendels zu dem ber europäis 
fen Mutterſtaaten genauer angeben zu tönnen: 

Was die englifhen Coloniendetrifft, fo war bie 


Ausfuhr der Bahamas nach England vor 1748 nur ges 


ting und ungewiß,.1748, 1,451 Pfd. St, 1760, 1,730 Pfb., 
im Durchſchnitt von 1748— 1760 jaͤhrlich -2,126 Pfo., 1768 
1,727 Pd. 7 Sch., 1773, 3.379 Pf. 11 Sch. 28), im 
Durchſchnitt von 3761 — 1773, 4,525 Pf. 6.66. Die 
Einfuhr aus England war damals nur ſchwankend und ſelten. 
Duch die Einwanderung der Loyaliften ſeit 1783 und dem 
Freihaven nahm der Handel fpäter fehr zu. 1809 betrug bie 
Ausfuhr nah Großbritannien 504,567. Pfd. St, 1810 
413.872 Pfd. Die Finfuhr daher 1809, 135515 Pfb., I 
108,485 Pfd. 1812 war die Ausfuhe nad Europe, (dab 





ohne das, was nad den Rechten des Freihavens, alfo aus 


ftemben Colonien Eingeführtes, ausging.) 73.756 Pfr. St., 


* die Einfuhr 117,395 Pfd.; die legte war 1816 nur 201,806 


Pfd. ??). Der fremde Handel war ſtets bedeutend, 1819 
erhielt die Colonie durch ihn 38,662 Pfd., und führte aus 
27,230 Pi. Man wird jetzt die Ausfuhr auf 800,000 Pfb., 


’ 
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Ye Einfuhr auf 120,000 Pfb. ſchaͤzen Finnen, wovon Eng⸗ 
kaub 450,000 Pfb. ausführte, 100,000 Pfb. einbringt. 

Sn Jamaica hat der Handel feit dem Anfange des 
vorigen Jahrhunderts fehe zugenommen. Die Ausfuhr nad) 
England war 1697, 70,000 Pfb.6 Sch. 1709, 239,363 dfb. 
18 Sch., im Durchſchnitt von 1697 — 1709, 178,030 Pfb. 
17 Sch.; 1710, 213,990 Pfb., 1719, 278.444 Did. 14 Sch., 
im Durdfchnitt von 1700 — 1719, 279,874 Pfr. 11 Shs 
1720, 384,691 Pb. 5 Sh., 1729, 570,110 Pd. 13 Sch., 
im Duchfchnitt von 1730 — 1729, 418,113 Pfd: 9 Sch; 
1730, 533.518 Dfb., 1739, 705,675 Pfb. 13 Sch. im Dutdje 
fänitt von 1730 — 1739, 564.433 Pd. 16 Sc. ; 1740,- 
607.625 Dfb., 2749, 659,174 Pfd. 18 Sch., im Durchſchnitt 
von 1740-1749, 537,956 Pfb.9 Sch.; 1750, 713.429 Did 
II Sch. 1759, 1,199,899 Pfd., im Durchſchnitte von 1750 
—1759: 843.168 Pfd. 2 Sch. 1760,. 1,034,283 Pfb. 4 Sch., 
1769, 1,266,630 Pfd. 9 Sch., im Durchſchnitt von 1760— 
1769, 1,100,533:Pfb. 4 Sch.; endlich 1770, 1,274,807 Pfb. 
13 Sch., 1773, 1,286 889 Pfd. und im Durchſchnitte vom 
1770 — 1773. 1,326,797 Dfb. 15 Sb. Aber die Sefammts 
ausfuhe betrug damals wenigfiens 2 Mil. Pfd. Et. Auch 
die Zunahme der Einfuhr In diefen 70 Jahren war bedeutend; 
fie betrug 1697, 4u,726 Pfb. 8 Sch., 1709, 219,064 Pfb. 
10 Sch., im Durchſchnitt von 1697 — 1709, 132,801 Pfb. 
18 Sch.; 1710, 95,913 Pb. 16 Sch., 1719, 89.146 Pfb., 
im Durchſchnitt von 1710—1719, 131.846 Pfd. St. 14 Sch.: 
1720, 85.633 Pfd. 7 Sch; 1729, 180528 Pfd. 5 Sch, 
1720— 1729 im Durchſchnitte 142.396 Pfd. 18 Sc, 1730, 
155,566 Pfd. 11 Sch., 1739, 126,745 Pfd. 17 Sch.; im 
Durdfänitte von 1730r-1739, 135,349 Pfd. 2 Sch.; 1740, 
194697 Pb. 1 Sch., 1749, 267,284 Pfb. 15 Sch., Y 
Durchſchnitte von 1740— 1749: 232,825 Pfd. 3 Sch.3 1750, 
242,349 Pfb. 10 Sch., 1759, 570,040 Pb. 6 Sch., im 
Durtchſchnitte von 1750-1759, 374,551 Pf. rı Sch.; 1760, 
585.771 Pk. 13 Sch., 1769, 570,468 Pfb. 11 Sch., im 
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Durchſchnitte don 1760-1769, 487,199 Pfb.7 Sch.n end» 
lich 1776, 588.219 Pfd. 10. Sch., 1773, 683,451 Pb. 9 
Sch., und im Durchſchnitte von 1770 - 1773. 569.823 Pfb. 
1 Sch. Das Schwanken in. den einzelnen Angaben der 
jäbrlihen Einfuhren ruͤhtt übrigens von ber Unficherheit des 
Schleichhandels mit den ſpaniſchen Colonien ber. 1787 bes 
zechnete man bie ganze Ausfuhr 2,136,442 Pf. 17 SA. 
wovon Europa allein für 2,048,587 Pfd. 18 Sch. erhielt, 
Die Einfuhr aus England betrug 758,932 Pfb. 5 Sch. (mas je 
body vielleicht um 20 zu gering angegeben tft); die übrigen 
Länder (mit Ireland) gaben noch 737.3C0 Pfv. +°), alfo zu⸗ 
fammen 1,496 232 Pd. 5 Sch. Später ift beides, beſonders 
die Einfuhr, ſehr geftiegen; die Ausfuhr nach Großbritannien 
‚allein betrug 1809, 3,033,234 Pfd., 1810, 2,303,579 Pfb.; 
die Einfuhr daher aber 1809, 4,068,897 Pfd., 1810, 4,303,337 
‚Do. So wird 1813 die Gefammtausfuhr auf 4,863.,937 
Dfd. angegeben +2), (wovon 384,322 Pfd. nit nah Europa 
gingen;) noch mit Ausfhluß des nah Südamerica Die Ein⸗ 
fuhr aus fremden Ländern betrug 892,207 Pfd., aus Europe 
3,685.826 Pfo.; fie war 1816 nur 0,243,269 Pfd. 11 Sch. 
Sie iſt jedoch, des ſtarken Verkehrs mit Suͤdamerica -megen, 
ſtark im Steigen. 1818 betrug die geoßbritannifche 4.734 725 
Pfd., 1823, 2'505.835 Pfb., überhaupt im Durchſchnitte von 
1815 — 1833 jaͤhrlich 3.334,756 Pf. *°).. Dan kann bie 
Einfuhr jeht auf 33 Mil: Pfd. fhägen, wovon Europa 3 ge« 
ben mag, die Ausfuhr auf 45 Mil. Pfb., wovon nad Europa 
wenigften® 4 Mil. gehen, 

Tortole, Der directe Handel mit England beganız 
ect 1748, in Folge bee Einrichtung der Verfaffung. Die 
Ausfuhr nach Großbritannien war 1748 5,939 Pfd. 4 Sch., 

59, 24169 Pid. 16 Sch., im Durchſchnitt von 1748 
59, 18,331 Pfd. 11 Sch.; 1760, 30,351 Pb. 19 Sch., 
1769, 54560 Pfd. ı Sch., im Durchſchnitte von 1760— 1769, 
449143 PP; 1770, 43,230 Pfd. 4 Sch., 1773 48,000 - 
Pfd. 5 Sch., im Durchſchnitte yon 1770— 1773, 47,703 PP}. 
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1 Sch.; bie Einfuhr iſt erſt felt 1760 höher, allein fie nahm, 
wahrſcheinlich in Folge des vermehrten Verkehrs mit &. Tho⸗ 
maß, fehr raſch zu. Sie war 1760 nur 397 Pfd. 19 Sch., 
1764, 2,485 PM. ı Sch., und im Durchſchnitte von 1760. 
—ı764, 1,566 Pf. 17 Sch.; 1765 flieg fie ploͤtzlich auf 
21,171 Pfd. 18 Sch, und war 1773, 26,927 Pfo. 3 Sa, 
‚ im Durdfchnitte aber von 1765-1773 jährlich 22,969 Pd 
Seitdem. flieg. ber Handel fehr; die Ausfuhr betrug 1787 
166.959 Pfr. 12 Sch., wovon Europa allein 164,128 Pfb. 
17 Sch. erhielt. Im folgenden Jahrhundert jedoch ſank er 
deſto mehr; 1809 war die Ausfuhr nach Großbritannien 52,009 
Pfd., 1810, 56,622 Pfd.; die Einfuhr daher 1809, 33.399 
Pfd. 1810, 61,520 Pid. 1812 technete man die ganze Aus⸗ 
fuhe 73.269 Pfd. (wovon Europa 69,913 erhielt), bie Eins. 
fuhe 77.116 Pfd., wdvon Europa 50,579 Pfb. Heferte. Graß⸗ 
beitannien’s Ausfuhr dahin betrug 1816, 46,680 Pfb, 14 
SH. Man wird jest die Ausfuhr der Colonie auf 80.000; 
Pfd. fhägen Lönnen, wovon Europa vielleicht 70,000 ecrhaͤlt, 
‚bie" Einfuhr auf 75,000 Pfb., wovon 50, ooo aus Euros. 
a find. 

’ S. Chriſtoph. Die Sumatıne des Hanbdels ik. Fern 
. bier unverkennbar. Die Ausfuhr nach England betrug 1700, 
44.172 Pfb. ı6 Sch., 1709, 18,686 Pfd. 5 Sch., Im 
Durchſchnitte von 1700—1709, 19,482 Pfb. 4 Sch.; 1710r- 
44243 Pfd. 11 Sch., 1719, 118,615 Pfb, 3 Sch., im Durch⸗ 
fpnitte von 1710— 1719, 69,203 Pb. 15 Sch.; 1720 
136,710 Pfd., 1729, 248,817 Pi. 10 Sch., im Durchſchnitte⸗ 
von 1720— 1729, 185,292 Pfd, 18 Sch. 1730, 248,135 Pb. 
16 Sch., 1739, 263 325 Pfv., im Durchſchnitte von 1730 
— 1739, 258,248 Pf. 4Sch.; 1740, 168,698 Pfb. 16 Sch., 
1749, 336.701 Pf. 11 Sch., im Durchſchnitte von 1740 
1749, 214,315 Pfb. 17 8qh; 1750, 253,200 Pfd. 14 Sch., 
1759, 208,121 Pfd. 5 Sch., im Durthſchnitte von 1750— 
1759, 234 590 Pf. 5 Sch, 1760, 292,470 Pfb.19 Ed.r 
1769, 22,096 :Pfd, 10 Sch., im Durchſchnitte won 1760 
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—1769, 270,345 Pfb. 18 &%.; 1770, 324,287 Pfd. 8 Sth., 
3773, 150,512 Pf. 5 Sch, und im Durchſchnitte von 1770 
— 1773, 216,507 Pfd. 3 Sch. Aehnlich flieg die Einfuhe 
and Großbritannien. Gie war 1701, 2,396 Pfd. ı Sch., 
1709, 3 942 Pfd., im Durchſchnitte von 1701—1709, 2,736 
Pf 2 Sch. 1710, 3.698 Pfd. 19 Sch. 1719, 13.039 Pf, 
11 Sch., im Durchſchnitte von 17101719, 9,085 Pf. 5 , 
&4.; 1720, 12,009 Pfd. 7 Sh., 1729, 29,934 Pd. 6 Sch, 
im Durchſchnitte van 1720— 1729, 22,529 Pf. 2 Sch; 
1730, 30,728 Pfd. 6 Sch., 1739, 14,000 Pd. 5 Sch., 
im Durchſchnitte von 1730— 1739, 21.6271 Pfb.; 2740, 
19,260 Pfd. 18 Sch, 1749, 72,583 Pfo. 12 Sch., im Durch⸗ 
ſchnitte von 1740 — 1749, 33,191: Pfb. 17 Sch; 1750, 48,995. 
Pr. 4Sch., 1759, 82,896 Pfd. 10 Sch., im Durchſchnitte 
von 1750 — 1759, 81, 410 Pfd. 7 Sch. 1760, 149. 142 Pf. 
5 Sch., 1769, 115,609 Pfd. 10 Sch., im Durchſchnitte von 
1760 - 1769 115,749 Pfd. 1 Sch.; endlich 1770, 96,834 
10 Sch 1773, 62,608 Pfd., und im Durchſchnitte don 1770 
1773, 93,449 Pfd. r8 Sch. Seitdem flieg der Handel noch. 
1780 mar die Ausfuhr nad Großbritannien 323,445 Pfb. 
ꝙ Schr; die Einfahe Daher 207,655 Pfd. 15 Sch. und 1787 
war. die Sefastrmtaudfuhe 50,014 Pfb. (moven Großbritau⸗ 
An 408,178 Pfd. 15 Sch., Ireland 6,035 Pf. 6 Sch. 
erhielten. Aber. im roten Jahrhundert hat der Werth ber 
Ausfuhr" abgenommen 26);. 1809 betrug die Ausfuhr nad 
Großbritannien nur 132,845 Pfd., 1810 gar mir 89,362 
Pfd.3 die Einfuhr dagegen 1809, 266,064 Pfb., und 1320 
253,611 Pf. Doc weilte man 1819 die. Ausfuhr auf 
308,141 Pfd. ſchaͤzen (wovon 277,391: ned Europa), bie 
Einfuhr aber auf 215,499 Dfv. (wovon Guropa 142,979 
Dvd. gab); 1816 wat die Einfuhr aus .Grofbritannien nme 
79,77% Pfd. Vielleicht jetzt die Ausfahr 250,000 Pfd., 
‚wovon Europa 220,600 erhalten mag, dir Einfuhr aber 150,000 
DR, wovon aus Eureopa Loo,a0o 
Nevis. Dier liefern bie Aus a. und Einfaprtefkin. ben 


‘ 
⁊ -. 
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Beweis einer ſtatken Abnahme bes Anbaues. Die Ausfuhe - 
nach Großbritannien beting 1700, 44,172 Pfr. 16 Sch., 
1706, 121,576 Pfb.; 1706 nur 17.073 Pfb. ı4 Sch. und 
1709. 14,623 Pfd. 15 Sch. (in Bolge det franzöfifchen Eins 


faus), im Durchſchnitt von 1700— 1709, 56,020 Pf. 18 


* 


&4.; 1710, 95,825 Pfd. 11 Sch. 1719, 71,294 Pfd., von 
1710— 1719, 70.321 Pfd: 7 Sch.; 1720, 71,695 Pf. 4 Sch., 
1729, 102,747 Pfd. ı7 Sch., im Durchſchnitt von 1720— 
1729, 71,750 Pfe. 18 Sch.; 1730, 88,229 Pfd. ıg Sch., 
1739, 68 431 Pfd. 4 Sch. im Durchſchnitt von 1730— 1739, 
62,920 Pfd. 16 Sch.; 1740, 36.309 Pfe. 15 Sch. 1749, 
33.611 Pfr. 6 Sch., im Durchſchnitie von 1740— 1749, 
43989 Pfv. 5 &h.; 1750, 31738 Pfe. 9 Sch. 1759 
98.042 Pfd. 3 Sch., im Durchſchnitte von I750— 1759, 
57.572 Pfb. 18 S6.; 1760, 45.750 Pf. 11 Sc. -1969, 
40,379 Pfd. 4 Sch., im Durchſchnitte von 1760— 1769 
56.226 Pf. 4 &h.; 1776, 97,153 Pfb. 1773, 39,299 Pfr. 
7 Sch., im Durchfſchnitte von 1770—1773, 71,518 Pd. 17 ' 
Sch. Aach die Einfuhr zeigt bie Abnahme. Sie war 1700, 
94.481 Pd. 19 Sch., 1709, 9,746 Pd. 4 Sch., im Durch⸗ 
ſchnitte von 1700 1709, 14,911 Pfd. 8 Sch.; 1710, 10640 
Pr. 17 Sch. 1719, 8,461 Pro. 132 Sch., im Durchſchnitte 
von 1710—1719, 12,2092 Pfd.; 1720, 8,302 Pfd. g Sch., 
1729, 16,187 Pfd. 3 Sch., im Durchſchnitt von 1720— 
1729, 7,892 Pi. 2 Sch.; 1730, 7,655 Pf. 17 Sch., 


1739, 1.156 Pf. 6 Sch., im Durchſchnitte don 1730 u 


— 1739, 3984 PM. 7 Sch.; 1740, 4,254 Mi. 

&6., 1749, 7,310 Pfb. 5 Sch., im Dutdfinitte von 
1740 — 1749, 3.235 Pfd. 13 Sch.; 1750, 3,874 Pr. 
10 Sch. 1758. 21,909 Pd. ı7 Sch., 1759, 4,970 Pr. 2 


Sch., Im Durchſchnitte von 1750— 1759, 12,153 Pf. 19 


Sch. 1760, 20,390 Pfr. 10 Sch. 1769, 10,428 Pfbd. 9Sqh., 
im Durchſchnitt von 1760— 1769, 14,815 Pfb. 15 Sch.; 


' 1770, 17,307 Pfb. 10 Sch., 1773: 9 181 Pb. 15 Sch., im 


Durchſchnitt von 1770—1773, 16,129 Pfb. 12 Sch. 1780 


\ 


* 
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war ‚die Ausfuhr nach Großbritannien 45.796 Pf. 2 Sch. 
1809 nur 20,500 Pfb., 1810, 11,764 Pd. Die Einfuhr 
Dagegen flieg ungemein. Gie war 1780, 17,745 Pr. 3 Sch., 
1809, 89.062 Pfd., 1810, 126,443 Pfd.; 1812 ſchaͤtzte man 
Jedoch die ganze. Ausfuhr auf 130,581 Pfd., wovon England 
und Sreland 115,208 Pf, erhielten, Die Einfuhr war 
94,563 Pfd., wovon 58,822 aus Europa. Aus Großbritan⸗ 
gien kamen 1816 für 43.552 Pfr. 6 Sch. Schwerlich if 
bie Ausfuhr jest hoͤher als 120,000 Pfb., wovon 100,000 
neh Europa ; die Einfuhr aber 160,000, wovon Europa viels 
leicht nur 50,000 giebt. 
Montſerrat. Auch hier zeigt re wenig Zunahme 
der Eultur im 18ten Jahrhundert; Die Ausfuhr nach Großes 
Britannien war 1700, 42,343 Pf. 4 Sch., 1709, 16,555 
Pr: 16 Sch., im Durchſchnitt von 1700— 1709, 24.546 
Pfd., 1710, 24,805 Pf. 14 Sch, 1719, 40,104 Pfd. 11 
Sch., im Durhfänitt von 1710 1719, 29,556 Pfr. 
11 Sch.; 1720, 39,511 Pf. 10. Sch., 1729, 53714 
Hd. 18 Sch., im Durchſchnitte von 1720 — 1729, 
45,013. Pf. 7 Sche 1730, 65,599 Pfd. 14 Sch. 1739 
39382 Pfo. 12 Sch.; im Durchſchnitt von 1730— 1739, 
64.6063 Pfd.; 1740, 7L, 535 Pfd. 17 Sch, 1749, 76,616 
. Pf 9 Sch., im Durchſchnitte von 1740 — 1749, 57,776 
PR. 16 Ed; 1750, 51,463 Pfd. 15 ©ch., 1759, 45,182 
Pf, 13 Scqh. im Durchſchnitte von. 1750 1759, 60,855& 
prps 1760, 75- 936 Pf. 12 Sch. 1769, 77,653 Pfo. 16 
Sch.; im jährlichen Durchſchnitte von 1760— 1769, 69,621 Pfb, 
B Sq.3 1770 aber 83.947 Pfd. 9 Sch. 1773, 47 911 Pfd. 
13 Sch., im Durchſchnitte von 1770—1773, 69,441 Pfb. 
16 Sch. Aehnlich verhaͤlt es fih mit ber Einfuhr aus Großs 
Britannien; fie war. 1700, 7,939 Pfb. I9 Sch.; 1709, 5,173 “ 
Pd. 6 Sch., im Durchſchnitt von 1700- 1709, 4637 Pfd.; 
1710, 2,369 Pfd. i6 Sqh. 1719, 3,967 PR. 3 Sqh., im 
Durchſchnitt von 1710— 1719, 3,595 Pd. 9 Sch. 1720, 
2,965 Pib. 5 Sch. 1729, 3,373 Pd. 7 Sch., im Durch⸗ 


2% 
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ſchuitt von 1730-1729, 3921 PP. 8 Sqh. 1730, 3,755 
Pf. 15 Sch., 1739, i,5tY Pfd., tm Durchſchnitt von 1730 
1739, 42908 Pfd., 1740, 4,838 Pd. 8 Sch., 1740, 
3,45 1Pfd. 1- Sch, im Durchſchnitte von 1740—1749, 4,845 
Pr. 5 Sch; 1750, 406 Pd. 16 Sch.,1759, 19,253 
Hd. ı7 Sch., im Durchfänitte von 1750--1759, 10,738 
Pre. 3 Scqh. 1766, 23,143 Pfd. 13 Sch, 1769, 23.110 
Pfd. ↄ Sch./ im Durchſchnitt von 1700 - 1769, 20 66 Pfd. 
16 Sch.; 1770, 19,297 PR. 16 Sch. 1773, 14,794 Pfb. 
6 Sch., a: Durchſchnitt endlich von 1770 — 1773, 18,200 
Pfb. 2Sch. 1780 betrug die Ausfuhr nach Großbritannien 
44 696 Pf. ;;-1809 nur 16,640 Pfd., 1810, 35,407 Pf; 
die Einfahr 1780, 11,075 Pfb. 4 Sch., 1809, 16,816 Pfd,, 
1810 Y 69,46% Pfb. 181 fhägte man Bier ginge Ausfuhr 
auf 83,973: Pfd., wovon" Exropa 99,192 Pfd. erhielt; bie 
Einfuge auf 71,256 Pfd., wovon 46.906 aus Europa. - Die 
geoßbritännifchs betrug 18161 nur 20,868 DR 1 SE. Re 
mag bie Ausfthr betragen gd, ooo Pfd., wovon 75,000: nach 
‚Wuropg die Cuifuhr wohl bohſtend 59,000, Wovon Eutope 
30,000 liefert. 
. x“ Antigua Die Ausfahr na Grohbeitannien war 160f, 
88.209 Pfd., 3709, 46,432 Pfd. 13 Sch., tm Durchſchnitt 
von 1697—1709, 82,194 Pfd. 2 &4.; 1710, 171 592 Pfb. 
3846, 1719, 175,334: Pfd.- 14 Sch.; im Durchſchnitt von 
1740 — 1719, 143,093 Pf. 11 &&.4’ 1720, 172,006 Pfb. 
5 Sch., -1729, 299,550 Pr 15 Sch.; im Durchſchnittvon 
1730-5789 ,: 185,844 Pfd. 3 Ech 1730, 268801 Pf. 
9 Sc, 1739, 291,988 Pfb. 4 Sch., im Durchſchnitt von 
1730-1739, 819,838 Pfd. ı5 Sch.; 1740,:172,129 Pb. 
21 Sch. 1749, 253,233 Pid., im Durdfämitte von 1740 
1749, 195 874 Pfd. T4 Sq.; 1750, 003,453 PP: ir ©; 
'2759 150,317 PR. 2 Sch., im Durcchſchnitt von 1756-- 
1759 243,788 Pfd.-6 Sch.; 1760, 159,162 Pd. 19 Sch., 
‚17695 238,680 Pfr 8 Sch., im Durchſchnitte von 1760 — 
1769, Bgoır Pd. 38:64. 5 1770,' 349,109 DR. 69, 
Meinicke. 
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1773, 119,279 Did. ı Sch., im Durchſchultte von 1770 
bis 1773, 209,289 Pfd. Die Ausfuhr aus Großbritannien 
"war 1697, 8,029 Pfb. 16 Sch. 1709, 26,367 Pf. ı7 Sch. 
‘im Durchſchnitt von 1697— 1709, 292,855 Pfd. ı5 Sqh., 
1710, 26,954 Pfd. 17 Sch., 1719, 25,087 Pf. 6 Sg, 
im Durchſchaitt von 1710— 1719, 26,816 Pfd.s 1720, 
18,295 Pfr. 17 Sch., 1729, 48,610 Pf. 6 Sch, im 
.Durchſchnitt von, 1720 — 1729: 28,920 Pfd,s 1730, 32,582 
PR. 11 Sch., -1739, 45757 Pfo. 5 Sch., im Durchſchuitt 
‚von 1730— 1739, 30,990 Pfr. 18 Schi 1740, 36,708 
Pf. 5 Sch., 1749, 55.118 Pf. 14 Sch., im Durchſchnitt 
‚von 1740 — 1749, 45,526 Pfb.; 1750, 79,191 Pfd..3 Sqch., 
1759. 119,761 Pfd. 14 Eb.r- im Durchſchnitt von :1750 
— 1759. 93.974 Pfo., 9 Ed. 1769, 191.117 Pf. 13 
Sch., 1769, 151.642. Pfd. 3 Sch., im Durchſcitte von 
1760 — 1769, 128 499 Pfd. 19 S9.3 17707 119,533 Pb. 
2 Schu. 1773: 93,323 Pid. 1. Sch., im Durchfſchnitt von 
‚1770 — 1773. -110,Q30. Dfd. 16 Sch. 1787war die Aus⸗ 
fuhr ſchon 592,6963 Pfd.,. wovon, Groſbritaunien 404,484 
Ireland 50,769 erhielt. 1809 war dagegen: dir Ausfuhr 
‚nah Sroßprisannien nur 216,000 Pfb., 1810, 182;398 Pfd.; 
bie Einfuhr-baher war 1809. 198,191 Pfb., 18:0, 995.458 
‚Pd. 1813 ſchaͤrte man die Ausfuhr auf 368593 Pfd., wos 
‚von Eusopa 333.106 esbieht. Die Einfuhr war 384.708 
OPfd., ‚movon ‚die europaͤiſche 292,897 . Pfd. betmg: Doch 
‚tam aus Großbritannien 1816 nan-fur 116,859 Pfo. 7 Sch. 
‚bie Ausfuhe iſt jest wahrſcheintich 400,000: Pfd.--(wenon 
350,000: nach Europa )5 die Einfuhr: daegen 300,000 ( wo⸗ 
von 200,000 aus Europa). 
. Dominica, Die Ausfuhr nach Seofkritannien war 
1764 nur 31,894 Pfr. 6 Sch.; 1768 ſchon 203.928 Pro. 
.15 &b, 1773, 248,868 Pfd. 16 Sb., im Durchſchnitt 
von 1764 1773 146,9703 Pfb, Die Einfuhr war. 1764 
16,415 Pf, 12 Sch., 177%, 43.679: Pfd. 13.&., und 
I, Durchſchnitte von 1764 — 3773: . 38:103._9fb.. 1787 
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wor die Ausfuhr Thon 302,987 Pfd. 15 Sch., wovon Groß⸗ 
Britannien 271,472 Pfd. 14 Sch., Ireland 19,900 Pfd, 
sı Sch. erhielt. Dagegen ſank die großbritannifchhe Ausfuhr 
1809 auf 161,291 Pfd., 1810 gar auf 39,686 Pfd., wäh. 
rend die Einfuhr 1809, 315,584 Pfd., 1820, 282,002 Pfd. 
betrug. 1812 ſchaͤtzte man die Ausfuhr auf 224.496 Pfd., 
. wovon Quropa 209.205 erbielt; die Einfuhr war 97,441 
Dfd., wovon aus Europa 63 498 Pfd, Doc war die große 
beitannifhe Einfuhr allein 1816, 70,489 Pfd. 4 Sch. Man 
kann die Ausfuhr jetzt wahl auf 200,000 Pfd. fyägen, wos 
von 160,000 nad Europa, die Einfuhr auf 120,000 Pfb., 
wovon Europa 80,000 liefen mag *°). j 
S. Lucia. 1777 betrug die Ausfuhr nah Europa 
3Min. Lore. (134.000 Pf. St.) **). 1782, als die Inſel 
in englifhen Händen war, ſchaͤzte man die Ausfuhr auf 
250,000 Pfr. &t., die Einfuhr auf 140,000 Pfd. 1787 
“Betrug die Ausfuhe (ohne den Schleichhandel) 4,237,000 
Francs, wovon Europa.4 Mil. erhielt; die Einfuhr aus als 
Ien fremden Rändern betrug allein J,549.000 Sr. 1809 war 
die Ausfuhr nach Großbritannien 120,431 Ffd., 1810, 193,743 
Pfd.; die Einfuhr daher 1809 nur 35569 Prd., 1810, 43,830 
"HP fr. 1812 fhägte man die Ausfuhr auf 229,254 Dfp., wos 
von Europa 203,638 Pfd. erhielt. Die Einfuhr war’ 
100,904 Pfd., wovon 71,363 aus Europa. Aus Großbri⸗ 
tannien wurden 1816 eingeführt 69,017 Pfd. 2 Sch. Jetzt 
beträgt die Ausfuhr wahrſcheinlich 250,000 Pfd., wovon 
Europa 900,000 erhalten mag, die Einfuhr dagegen 100,000, 
wovon vielleicht 70,000 aus Europa. | 
S. Vincent. Die Ausfuhr nah Großbritannien bes 
trug 1765 nur 4,459 Pd. 14 Sch.; 1773 dagegen 145,619 
Do. und im Durchſchnitte von 1765 — 3773 74776 fd» 
18 St. Die Einfuhr betrug vor 1761, 1,443 Pfd. 19 Sch., 
ſtieg 1770 auf 42,891 Pfd. 14 Sch., und war 1773, 38:444 
Pd. 4 Sch., und im Durchſchnitte von 1765 — 1773, 
26,077 Pf. a Sch. 1787 war die ganze Ausfuhr erſt 
j 44 * | 
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136,4502 Pfo., wovon Europa 175,5715 Pfd. erhielt. 

1809 betrug die großbritanniſche Ausfuhr gar nur 82,408 
Dfſd., 1810, 96,872 Pfd.; die Einfuhr dagegen 1809, 
307,829 Pfd., 1810, 295 509° Pr. Aber 1812 ſcaͤtzte 
man die Ausfuhr auf 466,155 Pfo., wovon England 422,969 
erhielt, die Einfuht auf 197,088 Pfd., wovon aus Europa 
154 905 Pf. Doch bettag die großbritannifdhe "Einfuhe ' 
i816 nur 105,024 Pro. 8 Sch. Vielleicht iſt die Ausfuhr 
jet 450 000. Pfb., wovon 420.000 nad) Europa gehen mis 
gen, die Einfuhr 200,000 Pd, wovon vielleiht 140,000 
aus Europa. 

Grenada, Die Ausfuhr nad Grehdritannlen betrug 
1762, 26.560 Pfd. 17 Sch.; 1763 ſchon 261,552 Pfd. 
3 Sch.; 1770 aber 433,421 Pfd. 12 Sch.; 1773. 445,041 
pr. 1 Sch. und im Durchſcnitt von 1763— 1773, 
320,721 Pfo. 5 Sch. Die Einfuhr war 1763. 53.118 
Pr. 5 Sch. 1768, 120.419 Po. 18 Sch. 1773, 102,761 
Hr. ı Sch., im’ Durchſchnitt von 1763 — 1773, 107,196 
pfd.“7 Sb: 1787 war bie Ausfuhr auf 614,9083 Pf. 
geftiegen ' wovon‘ Europa 568,803 Pfd. 16 Sq. ethielt). 
1809 betrug bie großbritennifähe Ausfuhr nur 189,800 Pro.; 
‚die Einfuhr war 1809, 439,453 De 1810, 388,936 Pro. 
‚1812 fhägte man die Ausfuhr ' fü 515, 596 Pfd., wovon 
473,739 nad Eutopa, bie Einfuhr zu 375,757 Pfb., wovon 
877. ‚386 aus Europa. Dig betrug die großbritanniſche Aus⸗ 
fuhr 1816 nur r37:985 Pro.” Man kann bie Ausfuhr jegt wohl 
zu 250,000- Pfd. annehmeni, wovon Europa 400,000 er⸗ 
halten mag, bie Einfuhr zu 250,000 pr. + moon bielleicht 
150,000 aus Europa, 

Barbados. Dir Ausfuhr nach Beoßsritannten zeigt eine 
ſtarke Abnahme der Cultur +5). Sie detrug 1697 ſchon 196,532 
Did. 18 Sch. 1709, 259,526 Pfd. 14 Sch., im Durch⸗ 
ſchnitt von 1657 — 1709, 251,068 Pfd. 13 Sch. (alfo 
kaſt no ein halbmal fo viel als Jamaica); 1710, 230,047 
Pr. 14 Sch., 1719 191,564 Pfd. ro en ‚ fs Durd: 
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Snitte von 1710—1719, 277,879 Pfb..-ıı Sch., 1720, 


312,963 Pfb. 1729, 891,501 Pfd. ıı Sch., im Durchſchnitte 
von 1720 — 1729, 270,923 Pfo. 19 Sch., 1730, 
368.326 Pfd. ı9 Sch. 1739, 197,838 Pf. 1 Sch., im 
Durchſchnitte von 1730 — 1739, 212899 Pf. 14 Sc, 
1740, 228,811 Pb. ı5 Sch., 1749, 211,563 Pfd. 14 
Sch., im. Duchfchnitt von 1740 — 1749, 205,370 Pfd. 
17 Sch.; 1750, 215255 Pfb. 17'6d., 1759, 167,916 
Pfd. 17 Sch., im Durchſchnitte von 1750— 1759, 219 1305 


Pfd.; 1760, 223.716 Pfd, 13 Sch., 1769, 254,092 Pfb. 


15 Sch., im Durchſchnitte von 1760 — 1769, 266,388 Pfd. 
13 &4.; 1770, 283,455 Pfd. 19 Sch., 1773, 168.683 
Pfv. 6 Sch,, im Durchſchnitte von 1770 — 1773: 206,5083 
Pfd. Die Einfuhr war 1697, 77,465 Pfd. 8 Sch., 1709, 


- 85,436 Pfd. 4 Sch., im Durchſchnitt von 1697 — 1700 


112,441 Pfd. 12 Sch.; 1710, 64,223 Pfd. 12 Sch, 1719 
103,670 Pfd. 3 Ed. im Durdfänitt von 1I710— 1719 


‘117 900 Pfd. 9 Sch.; 1720, 91,011 Pd. 15 Sch., 1729, 


97.914 Pd. 3 Sch., im Durchſchnitte von 1720— 1729 
89.0895 Pfv.; 1730, 118,240 Pfd. 3 Sch, 1739, 56,354 
Pf. 17 Sch.; im Durchſchnitte von 1730 — 1739, 61,790 
Pro. 6 Sc, 1740, 81,859 .Pfd. 18 Sch, 1749. 144,509 
Pf. 7 Sch., im Durchſchnitt von 1740 — 1749. 101,2085 
Pfd.; 1750, 150,097 Pfd. 18 Sch., 1759. 137,398 Pfd. 
ı3 Sch., im Durcdfänitte von 1750— 1759, 153.860% 
Pfd.; 1760, 269,446 Pro. A Sch., 1769, 165,050 Pf. 
11 Sch., im Durchſchnitt von 1760 — 1769, 198.070 Pfb. 


"14 Sch.; 1770, 203.568 Pfd. 10 Sch, 1773, 148,817 Pfb. 


9 Sch., im Ducchſchnitt von 1770 — 1773, 152,809 Pfb. 
11 Sch. In den Kriegsjahre 1780 betrug die Einfuhr aus 
Großbritannien 254 487 Pd. 18 Sch.; die Ausfuhr dapin 
aber nur 102.384 Pfd. 1 Sch.; dagegen flieg die Ausfuhr 
1787 auf 539,605} Pfb., wovon Großbritannien 486,5704 . 
PP). Ireland 11,529 Pfd, erhielt. 1809 war die Ausfuhr nach 
Großbritannien 450,760 Pfb., 1810 nur 371,597 Pfb.; 


= 
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die Einfuhe 1809. 288,412 Pfb., 1810, 311 400 Pfb. 1819 
ſchaͤzte man bie Ausfuhr auf 404,881 Pfb., wovon nad) 
Europa 354,318 Dfd. gingen, die Einfuhr auf 599.641 


fd, wovon Europa 439.455 gab. 1816'war die Einfuhr 


aus Großbritannien 309,599 Pfd. Jetzt mag die Ausfuhe 
450,000 Pf. betragen, wovon 400,000 nad) Europa; die 


Einfuht if vielteicht 500,000 Pfb., wovon Europa 350,000 


geben mag. 

Tabago. Die Ausfuhr nad Großbritannien begann erfl 
1770, damals war fie 2,323 Pfd. 12 Sch., 1773 Thon 
20,453 Pfd. 19 Sch., im Durchſchnitt von 1770— 1773 
12,396 Pf. 18 Sch. Die Einfuhr war 1769 ſchon 6,119 
Pfo. 1773 aber 30,049 Pfd. 3 Sch., und im Durchſchnitt 
von 1769— 1773, 24.139 Pfr. 17 Sch. Allein ſchon 
1778 war die Ausfuhr 95.284 Pfd., die Einfuhr 23,000 
Pfo. Unter der folgenden franzoͤſiſchen Hertſchaft betrug 
1789 die Ausfuhr 3491,000 Fr. (wovon 3,289,000 nad 
Frankreich), die Einfuhr aber 3,127,000 $r. (movon nur 
1 Min. aus Frankteich. 1809 gingen nad Großbritannien 
70,585 Pf. St., 1810, 701787 Pfd.; die Einfuhr daher 


"war 1809, 226,824 Pfd., 1810, 201,196 Pfd. 1812 fhägte 


man die Ausfuhr auf 261,464 Pfd., wovon nah Europa 
244,003 Pfd. gingen; die Einfuhr wär 136,897 Pfd , wovon 
113,259 aus Europa. Großbritannien lieferte jedoch 18.16 
nur 751113 Pfo. Sept mag die Ausfuhr 300,000 Pfb. 
betragen, wovon 250,000 nad England, die Einfuhr 120,000 


"Dfo., wovon hoͤchſtens 90,000 aus Europa, 


Trinidad. Schon 1809 war die Ausfuhr nad Groß: 
beitannien 579,719 Pfd., 1810 nur 357,073 Pfd.; bie 


* Einfuhr dagegen 1809, 328 512 Pfb., 1810, 300,999 Pfd. 


1812 fchäste man die Ausfuhr auf 318,521 Pfd., wovon 
296,002 Pfd. nah Europa, die Einfuhr auf 647,018 Pfd., 
wovon Europa 571,317 Pf. gab. Doch bettug die Einfahe 
aus Großbritannien. 1816 nur 176,916 Pf. Man kann 
jegt die Ausfuhr auf 400,000 Pfd. rechnen, wovon 350,000 
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nad Europa, die Einfuhr auf 300,000 vielleicht, wovon 
250,000 aus Europa. 

Demarara. 1809 beteug bie ganze Ausfuhr nad 
Großbritannien nur 278,998 Pfdo., 1810, 346,783 Pfd., 
die Einfuhe dagegen 1809, 550,871 Pfd., 1810, 778.404 
Pro. 1812 ſchaͤtzte man die Ausfuhr jedoh auf 977,232 
Pfo., wovon 388,149 nach Europa; die Einfuhr aber 
416,243 Pfd., wovon Guropa 311,571 gab. Die Einfuhr 
aus Großbritannien allein aber betrug ſchon 1816, 404.619 
Pf. 4 Sch. Dan wird jegt fiher die Ausfuhr auf 15 Mil. 
Pfo. ſchaͤtzen können, wonon Europa vielleicht 1,300,009 Pfd. 
erhäit; die Einfuhr iſt ſchwerlich unter 600,000 Pfd., wo⸗ 
von aus Europa 450,000 kommen mögen. 

Berbice, 1715 fol die ganze Ausfuhr 1,000,000 — 
1,200,900 Lors. betragen haben. 1809 war die Ausfuhr nad 
Großbritannien 49,662 Pfb., 1810, 51,785 Pb., die Einfuhe 
daher 1809, 398,663 Pfd., 1810, 191,556 Pfd, 1813 
fhäste man bie Ausfuhr auf 215,854 Pfo., wovon nad 
Europa 186,883 Pfd.; die Einfuhr auf 128.617 Pf, wo» 
von Europa 93,468 gab. 1816 betrug bie großbritanniſche 
Einfuhr nur 78,636 Pfd. Sept mag die Ausfuhr betragen 
220,000 Pfb., wovon Europa 190,000 liefert; die Einfuhr 
130,000, wovon 90,000 aus Europa. 

Honduras. 1812 ſchaͤtz'e man die Ausfuhr auf 
125,000 Pd, an Werth, wovon nur 50,000 nach Europa 
gingen, da der Handel mit Nordamerica ſehr bedeutend if *®). 
Die Einfuhe war damals 34,913 Pfd., wovon 25,374 aus 
Europa. 1816 kamen jedoh aus Großbritannien 43,335 
Dr. 2 Sch.; und man wird bie Einfuhr jegt wohl auf 
60,000 Pfd. ſchaͤzen koͤnnen, wonon Europa 40,000 giebt. 


\ 
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Denmach IE in 
Ausf. (nal Eutopa, Wiafuhr ‚(aus Sur, 

DB Pi) PR. Pr) 

d. Bahamas 500,000 450,000 120,000 00,000 
Jamaica 4,500,000 4, ooo, ooo 3,500, ooo 3,000,000 
Tortola 80,000 70,000 75000 50,000 
©. Ehriſtoph 250,000 220,000 I50,000 100,000 
Nevis 220,000 ° 100,000 100,000 ' 50,008 
- Montferrat 80,000 75,000 #000 «' 30,000 
Antigua 400,000 350,000 300,000 20,000 
Dominica 200,000 160000 120,000 80,000 
S. Lucia 250,000 200,000 100,000 ' 70,000 
S. Bineent 450,000 420,000 200,000 140,000 
Grenada 460/000: 400000 250,000 150,000 
Barbabos 450,000 400,000 500,000 350,000 
Tabago 300,000 250,000 120,000 90,000 
Zrinidad 400,000 350,000 300,000 250,000 
Demarara 3,500,000 1,300,000 600,000 450,000 
Berbice ® 220,000 100,000 130,000 00 000 
Honduras 125, 000 50,000 60.080 .: 40,000 


en eu 10,275,000 8,985,000 6,675,000 5.240.000 *7) 


Rechnet man die ganze Ausfuhr Großbritannien's und 
Iteland's 60 MIA. Pfd. St., die ganze Einfuhr go Mil. 
Pfd. *°), fo nimmt die Ausfuhr aus dem englifhen Weſt⸗ 
indien nach Europa über J, die Einfuhr daher nah Weſt⸗ 
Indien aber „I; des ganzen englifdhen Handels ein. 

‚Die fpanifhen Colonien treiben jegt ebenfalls ei» 
nen ſehr bedeutenden Handel. 

Cuba. Die ganze Ausfuhr betrug vor 1765 hoͤchſtens 
570,000 Lord, 1765 wegen ber geftatteten Handelsfreiheit 
ploͤtzlich 1,630,000 Lvrs, 1774 ſchon 8,100,000 2ors; die 
Einfuhr 1774, 9,803 700 Lors *9). 1793 war die Ausfubhe 
(don auf 5 Mid. Dollars (25 M. Zus.) geftiegen .°°). 
1816 gab man die Einfuhr von Havana an zu 13,219,986 
Piaſt. die Ausfuhr zu 8,363.135 P. °7), allein der wirkli⸗ 
he Werth der Ausfuhr war 10,171,873 Piaſter, und im 
Durchſchnitte von 1815 — 1819, 11,244,808 9. °*) 1819 
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ſchaͤtte man ferner außer der Ausfuhr Havana's (1 1. A4d, Won 
Dob,) die von Matanzas ı Mill, eben fo bach die new ©. 
Jago und die ber andern Häven Bop,ono: Dollors, .eife ‚im; 
Ganzen 13,430,000 Doll. Die Einfuhr: betrug ‚gH2aganer- 
Dollars, außer 5. Mill. für Sclaven; ft).. 1823 ,bntrug..dier 
Ausfuhr Havana's 12,329 169 Piaſter, vie Einfuhr 13.098.735: . 
P.; von ber erfien waren in ſpaniſchen Schiffen nun 3,550, 3r2: 
P.; won ber zweiten 3.562,27 P. :: Man kann jebt: die Aus⸗ 
fuhr der ganzen Inſel auf 19 MIR. Dollars ſchaͤren. „wovon 
Hwana ı5 Mil., Matanzas und ©. Jago etwa 1,500,nnc. 
Dollar jede, alle andern ‚Däven 1,000,0do D, gaben.! Die! 
Einfube kann mar, da,die Seclavrneinfuhr wenigfien®: fehe 
nachgelaſſen hat, wohl nur auf.ız Mit.fiägen. Das Ver: 
haͤltniß der bandeinden Nationen iſt ſehr ſchwankend; bis 
1824 hatten die Nordamericaner allein J alles Handels inne, 
allein ſeitdem ift die Ausfuhe nad: Deutſchland faſt der ide : 
rigen gleich gelommen, ‚und wahrſchelnlich iſt jet das Ver⸗ 
haͤltniß der enropäifhen Ein⸗ und Ausfuhr zur mericanifhen 
wenigftene wie 3:1. Spanien erhält. keum 3 Min. Pier‘ 
fler davon. _ * 

Puertoriceo. 1778 betrug N ganze Ausfuhr ef: 
5,000 Pfd. St. 5*). Geitdem fol iſte "bi 1820 fich ver, 
dreifacht haben. Jetzt mag fie 80, ooo Piafter betragen und‘ 
dee Einfuhe gleich ſeyn; allein ber Salei dandel iſt außer; 
bebeutend. . 

Demnad if m ' j * 

Ausfuhr ınad Europe) Einfuhr (aut Baropa) ° 
um Piafter Diafter ‚Diafter Piaſter 
Cuba 10,000,000 14,000,000 Z5@00,000 11,000, ooo 
Yuertorico 80,000 . : 89,000 
19,080,000 14,000,000 ‚15,080,000 11,000,000' - 

Bon den frangsfifhen Golonien. erhielt Martis 
nique 1769 aus Fraukreich 13,449:436 Lors, und führte das " 
bin aus 12,265,802 os, 1775 ſchon 18:975,974 8. 1788 
betrug die ganze Ausfuhr 33. 357.000. Foes. (wovon 25,045,960 
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mach Frankeeich), die Einfuhr 24,331/000 Fre. ( woven 
35,133;000 aut: Frankreich) 5%). 1809, als die Colonie in 
entzliſchen Haͤnden war, betrug bie Ausfuhr nach Großbritan⸗ 
men 519,817 Pd. St. ::1810,.635,664 Pfb.; bie Einfuhr das 
her war 1809, 496,360 Pfb., 1810, 791,773PP. 1812 ſchaͤru 
man Die. Ausfuhr 1,085,923 Pfd., wovon 1.016.943 nah 
Engtand; - die Einfühe auf 770,035 Pfb., wovon Europa 
596,543 Ihfırtei:.s Mai ſcheint jegt die ganze Ausfuhr auf 
23 Mil, Fres. annehmen ju koͤnnen, wovon Frankreich 17 
Din, erhält; die Einfuhr dagegen auf so Mill. wovon viel 
leicht kaum 13 Mi, aus Frankreich feyn mögen. 
Guadeloupe. 1767 war bie Einfube aus Frankreich 
nur 4.523.884 Zoot, die Auofuhr 7,103.838 Lvrs., die letzte 
1775 ſchon 12 75 1,406 Lors. 1788 betrug die Ausfuhr 
14,682:000 Bıe&., woven Frankreich 13 053, 000 echielt, die 
Eiufuhe war 8,786,000 Fres., wovon Frankreich 5,362,000 
gab. Allein der Handel iſt während dar Mevolutionszeit ſehr 
gefiiegen.. An XI. betrug die Ausfuhr (Geptbr. 1902 — 
1803) 17,045,196, bie.Kinfuge 18.093.710 Fres.; an XII. 
bie Ausfuhr 25,262,523 Fres. bie Einfuhr 43,148.210 Free; 
an XI. bie Ausfuhe 30,665,601 Fres., die Ginfuhr 
45 567,470 Fres.; 1906 die Ausfuhr 41,852,418 Fres., bie 
Einfuhe 52,737,010 Fret., 1807 die Ausfuhr 30,350,594 
Fres. die Einfuhr 39337,480 Fres. . Dagegen [häpte man 
2812, ale die Inſel von den Engländern befest war, bie 
Ausfuhe nur auf 928,384 Pd. St., wovon Europa 842,158 
erhielt; die Einfuhe beitrag 626,433 Pb., wovon Europa 
467,175. Dfo. Lisferte. Später nimmt die Aus» und Einfuhr 
noch mehr ab, Die etſte beting 1817, 17,203,782 Fres., 
wovon 14 711,948 nad Frankreich, 1818, 18 214 283 Fres., 
21819. 15 213 948 Fecs., 1890, 16.989.808 Fres., 1821, 
19,376,668 Fres., im Durchſchnitt von 1817 —I82L, 
17,399,698 Fres. Die Einfuhr betrug 1817 nut 4,463,599 
Gen 1818, 9,148:,396 Brce., 1819, 6,423,231 Fecs, 1820, 
120030,370 Fres., 1831, .9,330,069 Fres., im Durchſchniet 


v 
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von 1817-1831 8,279,693 Free, Allein die: MR gewiß 
dioß die Einfuhr aus Frankreich 5°), und man Bann bie ganze 
Einfuhr auf 18 Mill. Fres. fehägen, wovon Frankroich die 
Hätfte liefert, die Ausfuhr auf 20 Mill., wovon 16 n$ 
Frankreich gehen mögen. 

Cayenne. 1775 betrug bie genze Auefrhr nur 588,598 
Lure,, vovon 100,000 nach Norbamerica gingen. 1788 mas 
die Ausfahr 621,000 Fes., - wovon Frankreich 539.000 er 
hielt. Die Einfuhr der Fremden allein betrug: 328;000 Frs. 
An neueren Zeiten rechnet mar die ganze Ausfuhr auf 4 Mil. 
Fr., wovon vielleicht kaum die Hälfte nad Frankreich gehen 
mag. Die Einfuhr kann man vielleicht eben fo hoch ſchaͤtzen, 
doch ift wahrſcheinlich 3 americanifhe Waare. | 

Dana wäre: 

die Auef. Fet. Mi. Gran. Be. db. Einf. Res, aut Franfı. eb, 
von Martinique 22,000,000 17,000,000 20,000,000 73,000,090 
— Guabeloupe 20,000,000 16,000,000 18,000,00P 9,000,000. 
—  Gapenne 4, ooo, ooo 2,900,000 4,000,000 1,N00,0C0 
46,000,000 35,000,000 42,000,000 25,000,990 87.) 

Von den hollaͤndiſchen Gelonien fühtte Surinam 
1775, 19,917,747 ort. aus 570), 1786 an 25 Mil. 1819 
erhielt England von der ganjen Ausfuhr (360.207 Pfd. St.) 
795,094 Pe. und führte ein 390 716 Pfd., wazw das Aus⸗ 
land noch 137,451 Pfo. gab. est kann man wohl die Ger 
fommtausfuhe auf 18 Mill. Fre. rechnen, wovon 16 wach 
Holtand, die Einfuhr auf 13 Mill. wovon kaum 9 aus Holland. 

Curacao. 18ng betrug die Ausfuhr nach Großbritan⸗ 


nien 316,696 Pd. St., 1810, 263,996 Pf. Die Einfupe 


baber war 1809, 241,675 Pfd., 1810, 236.181 Pfb.; 1812 
ſchaͤbte man bie ganze Einfahe 170,231 Pfb., wovon 157.916 
aus England kamen. Die Ausfuhr (von der Production) fol 
damale 19.457 Pfd. geweſen ſeyn, wovon 32,165 nad Enge 
land. Die Aut und Einfuhr mit Sicherheit anzugeben, iſt 
übrigens kaum moͤglich; auch darf fie ihren Platz nicht in 
der Berechnung des weſtindiſchen Handels finden, ba bie Ause 
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nach Joankreich), die Einfuhr 34,3317000 Fre. (woven 
35,139,000 aus · Frankreich) **). 13809, als bie Colonie in 
entzliſchen Häͤuden war, betrug bie Ausfuhr nach Großbritan⸗ 
men 519,817 Pfr. St. :1810,.635,664 Pfb.; bie Cinfuhr das 
her war 1809, 496,360 Pfb., 1810, 791,773 PP. 1812 Thäyte 
man Die. Ausfahr 1,0865,923 Pfd., wovon 1.016.943 nah 
England; die Einfuhr auf 770,035 Pfb., wovon Europa 
596,5 43° Ihfettei:.: Mai: fcheint jegt Die ganze Kusfube auf 
23 Mill. Fres. annehmen zu Eianen, wovon Frankreich 17 
Sin, erhaͤlt; die Einfuhr dagegen auf 30 Mil., wovon viel 
leicht kaum. 13 Mi, aus Frankreich feyn mögen. 
 Sudbeloupe. 1767 war bie Einfuhe aus Frankceich 
nu 4.523.884 Look, bie Avofuhr 7, 103.830 Lors., bie letzte 
1775 ſchon 12.751.406 Lors. 1788 betrug die Ausfuhr 
14,652:000 $tet., wevon Frankreich 13 053,000 erhielt, die 
Eisfuhr war 8,786,D00 Fret., wovon Frankreich 5,362,000 
gab. Allein der Handel ik während dar Mevolutionszeit ſehe 
gefiiegen. An XI, betrug die Ausfuhr (Geptbr. 1802 — 
1803) 17,045,176, bie.Kinfuge 18,093.710 Fres.; an XII 
die Ausfuhr 25,262,523 Fres., die Einfuhr 43,148,210 Sec; 
an XII. bie Ausfuße -30,665,691 Fres., die Einfuhr 
45 567,470 Fres.; 1906 die Ausfuhr 41,852,418 Fres., bie 
Einfuhe 52,737,010 Fret., 1807 die Ausfuhr 30,350,594 
Freo. die Einfuhr 39337,480 Fres. . Dagegen ſchaͤtzte man 
1812, als die Inſel von den Engländern befent war, bie 
Ausfuhe nur auf 928,384 Pfd. St, wovon Europa 842,158 
erhiekt; die Einfuhr beitrag 626,432 Pfb., wovon Europa 
467.175. Pfo. lisferte. Später nimmt bie Aus⸗ und Einfuhr 
noch mehr ab, Die erſte beting 1817, 17,203,782 Fres., 
wovon 14 711,948 nad Frankreich, 1818, 18 214 283 Fres., 


| "1819. 15.313.998 Gich., 1890, 16.989.808 Fres., 1821, 


19,376,668 Fres., im Durchſchnitt von 1817 — 1821, 
17,399,698 Fres. Die Einfuhr betrug 1817 nur 4.463.599 
Fee. 1818, 9,148.296 Free. 1819, 6,423,231 Fres, 1920, 
120030,270 Fret. 1831, .9,330,06q Fecs., im Durchſchuiet 
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von 1817— 1821 8,279,693 Fres.  Atein die: iſt gewiß 
bfoß die Einfuhr aus Frankreich 5°), und man kann die ganze 
Einfuhr auf 18 Mill. Fets. fihägen, wovon Frankreich bie 
Hötfte liefert, die Ausfuhr auf 20 Mil, ., wobon 16 ns 
Frankreich gehen mögen. 

Eayenne. 1775 betrug bie genze Auefuhr nur 588,598 
Lors. vovon 100, ooo nad Nordamerica gingen. 1788 war 
die Ausfahr 621,000 Frs., wovon Frankreich 539.000 era 
hielt. Die Einfuhr der Fremden allein betrug 328,000 Frs. 
An neueren Zeiten rechnet man die ganze Ausfuhr auf 4 Mill. 
Fr., wovon vielleicht kaum die Hälfte nach Frankreich gehen 
mag. Die Einfuhr kann man vielleicht eben fo hoch fihägen, 
doch ift wahrfcheinlih * americaniſche Waare. 

Danach wäre: 

die Auef. Seh. u. Frankr. Fet. d. Einf. Fet. aut frraufe. Seh. 
von Martinique 22.000,000 17,000,000 20,000,000 73,000,090 
— Guabeloupe 20,000,000 16,000,000 18,000,00P 0y000,000 
— Gayennet 4, 000, ooo0 2,000,000 4,000,090 1,N00,000 
46,000,000 35,900,000 42,000,000 25,000,0P0 ®7*); 

Von den hollaͤndiſchen Gelonien führte Surinam 
1775, 19,917,747 %ors. aus 57°), 1786 an 25, Mil. 18:9 
erhielt England von der ganzen Ausfuhr (860,207 Pfd. St.) 
795,094 Po. und führte ein 390 716 Pfd., wazu das Ause 
land noch 137,451 Pfo. gab. Jetzt Tann man wohl bie Ge⸗ 
fammtausfuhr auf 18 Mil. Fre. technen, wovon 16 vach 
Holland, die Einfuhr auf 13 Mill. wovon kaum 9 aus Holland. 

Curacao. 1809 betrug die Ausfuhr nah Großbritan⸗ 
nien 316,696 Pfb. St., 1810, 363,996 Pf. Die Einfupe 
baber war 1809, 241,675 Pfd., 1810, 336.181 Pfd.; 1812 
ſchaͤßte man die ganze Einfahe 170,231 Pfb., wovon 157.916 
aus England kamen. Die Ausfuhr (von der Production) fol 
damald 19.457 Pfd. gewefen ſeyn, wovon 12,165 nach Enge 
land. Die Aus⸗ und Einfuhr mit Sicherheit anzugeben, iſt 
übrigens kaum moͤglich; auch darf fie ihren Platz nicht im 
der BDerechnung des weſtindiſchen Handels finden, ba bie Aus⸗ 
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ſahr foR garz aus Faraceas kommt, wohin aud bie Einfuhr 
fat ganz .heflimmg ifl, Derfeibe Fall iſt es mit ©. Ems 
ſtache, S. Thomas und Parthelemy, bda..ein.großer 
Fheil ‚ihrer. Einfuhr ſchon in der Ausfuhr der obigen Inſeln 
eingef&bloffen ift, fo wie andrerfeits ihre Ausfuhr großentheils 
in den, Einfupten anderer Inſeln. Aub bat S. Martin fehr 
geringen Handel mit Europe; faß ale, Producte ber Kolonie 
erapfängt Barthelemy, das o6 auch it dem Nöthigen verforgt. 

Die daniſche ColonieS. Gerofr, führte um 1790 
2,840,000 Thaler aus, wovon ungefähr ı Mill. nicht nad 
Europa ging. ‚1809 war bie Ausfuhr nah Großbritannien 
nur 84,964: Pfd. St.; 1810, nur 89,949 Pfo. Die Ein« 
fuhr dagegen 1809, 435,378 :Pfd., 1810, 492,033 Pfd., 
1812 ſchaͤzte man aber die Ausfuhr 415.603 Pfd., wovon 
Europa 384.673 erhielt, die. Einfuhr auf 130.532 Pfd., wos 
von 79,317.qus Europa. Demnad wird man die Ausfuhr 
. auf 400,000: Pfd. ſchaͤtzen koͤnnen, wovon Dänemark viels 
‚kiht 350,000 erhält, bie Einfuhr auf 150,000, wovon 
100,000 aus Dänemarl. — Die Ausfuhr aus dem ganzen 
dänischen Weſtindien iſt aus von oben erwähnten Gründen 
um vieles bebeutender, 

Hairi. Der feanzöfifche Zdei eebiett 1758 aus Frank⸗ 
seid) 40,638 780 Lors., und führte. aus 23,833,581 Lore. 
1775 war die Ausfuhr 94,169.179 vr6.; 1786, 131.481,000 
Lors 5°). "Sie flieg 1789 -auf 136,431,642 Fes. 5°); für 
3,707,000 Fes., wurde noch an Fremde verkauft. Die Einfuhr bes 
stug 61,6i6,000 Fes. wovon 54,578,000 aus Frankreich *°). 
Seitdem iſt der Handel fehr gefunten. 1800 betrug bie ganze 
‚Ausfuhr mur 44.700,000 6. Die ganze Ausfuhr de6 ſpa⸗ 
niſchen Teiles fchäste man kurz vor. 1800 nur auf 3 MIR. 
Fes. Im neueren Zeiten bat ſich der Handel wieder fehr ge 
hoben. 1823 kam aus ben vereinigten Staaten für 6,641,670 
Dollars, aus England 3,661,244 Doll.; es gingen nad ben 
erfien 3,398 392 Doll; der Handel biefer beiben Staaten iſt 
wenigſtens 3 bed. sangen. Dan kann gewiß die Autfuhe auf 
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13 Mill. Dollars ſchaͤzen: die Einfuhr anf * eben fo vier 
Der directe Verkehr mit Europa umfaßt: hoͤchſtens t davon: 


Demiad wäre der Seneralbetrag der Aus⸗ und Eins 
fuhr Weſtindlen's .) 

Ausfubr Fb. , nach Europa Fe. " bie Einfuhr Eh, and Europ, Gh. 
bag enge 251,737,500° 2%0,132,500° 163,537,500° 128,380,000 
— fpan. 7"101,760,000 710,000,000 80,430,900° ° 59,000,000 
— franz.  " 46,000,000 %5,000,000 42,000,000° 23,N00,000 





Surinam  18,000,000 16,000,000 13,000,000 » 9,000,000 
S. Sroir — 09,300,000 '8,575,000 3,675,000° - :2,450,000 
Halti  - 63,000,000 24,004,000 64,000,000 : 24,000,000 

en EEE — — — 


491,297,500 374,707,500 366,042,500° 2465830, ooo 
Die direete Aus» und Einfuhr mit-@uropa zu beftims 
men, muß man nod den Handel von Guracao, Euſtache/ 
Barthelemy, S Thomas, fo wie die Ausfuhr der vereinigten 
Staaten nach Europa. feffegen. Die erſten Inſeln führen 
im Durchſchmit zufammen 36 Mil. Fes. aus, und 30 ein, 
wovon jedoch wenigſtens die Haͤlfte den vereinigten Staaten 
angehört. . Die Reegporten. diefer legten nach Europa betiar 
gen.im Durchſchnitt yon 3800 — 1810 an 60 Mil. Gulden; 
daven kann'man $ Pıoburte.ber weſtindiſchen Colonien rech⸗ 
nen, was alfo an 60 Mi; ch. giebt. ' Die Aukführ der 
fremden Waaren aus Nordamerita nad Weftindien iſt wahr: 
ſdeinlich nur 6 Mig. Fes. Danach iſt die ganze Einfuße 
aus Weſtindien nach, Europa 460—470 Mil. Fb. ; ‚bie Eins 
‚fuhr .aus Europa aber 260—270 Mil. °*)... Einen: fo.um« 
geheuren Verkehr, im Verhaͤltniß zu feiner. Größe und noch 
mehr zu feiner Einwohnerzahl, hat kein anderes Land des 
Erdbodens! 

Außer dieſem ausgedehnten Verkehr hat Weſtindien fuͤr 
die europaͤiſchen Staaten noch den nicht unbedeutenden Vor⸗ 
theil, daß der Handel mit dieſen Colonien eine bedeutende 
Zahl Matroſen beſchaͤftigt und uͤbt. 

Die flr den Handel mit den engliſchen Colonien noͤ⸗ 
thige Schifffahrt if natuͤrlich die bedeutendſte; genauer bes 


n 


& 
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Sannıt iſt un® ber Betrag für 7 Perioden, 1787, 2791, 1800 


und ı801, 1810, ı816, 1824. 


1787 betrug die Zahl ber handelnden Schiffe °°): 


Tamalıa - + = 474 Schiffe (85,888 Zonn. mit 9,3449.) 
Sottola . .” 40 — 6,516 — — 43 — 
S. Ehriſtoph. 900 — 253, 155 — — 0 — 
Nevis u. Montſerrat 122 — 17 — — 904 — 
Antigua . 233 — 28,663 = — 2048 — 
Dominie + > 12 — 1306 — — 184 — 
8. Bunt „ - 122 — 12636 — —. 969 — 
SBranoda . © 8 — 25,700 — — 13824 — 


Barbados. 243 26,917 


"1,942 — 


Honduras . « 14 Sch., (aber bloß d.en. Europa gebenben)*® =), 
Aiſo zuſammen 1787, 1,298 ©. (238,452 onn. mit 20,871.) 


Mach Abzug der Doppelfahrten: 


Echiffe. Tonnen mit Mann. Mad) Europ. Tonnm kilt Dane. 


—— EN ED — — 


Jamaica 400 78,862 8,845 252 
Tortola 35 5,990 400 35 
©. Chriſtord 138 18,349 1,247 66 
Nevis a. Montf. 77: 8300 67 33 
Antiaue 274 2323 1,643 681 
Dominica 12I 14475 1481 665 
©. Vincent 26 9,361 716 30 
Grenada ° 145 20,211 1,523 72 
Barbados ' 177 _ 920,862 1,524 69 
Sons. — — — 14 
Alſo zuſammen 1,343 2,006,337 18,026 667 
Doch fehlen hier die Bahamas. 


ee — 
64,702 7,839°*) 
137° 4 
13,332 794 
5,371 _ 341°*) 
15,715 1,060°*) 
9,128 1,051 
6,086 463 
14,047 1,028 
11,538 861°) 


144,666 13,781 *8%) 
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: 1791 betsup' bie Rab bee im den verfihldenten Solonien 
einregiſtrirten Schiffe 69): 





Bahamas 84Sch. von 3,590 Tonn. 

Jamdita 262 — — 14166 —— 

Tortola 23 — — 895: — 

S. Chriſtophh 104 — — 5759 — 

Nevis 20 — .— 1045 — 

Montfersat 9 — 36 — 

Antiaua 18: — — 85675 — 

Dominica ga—.— 1784 — 

©. Vincent 45 = 170 — 

Grenada 10 — — 5805 — 

Barbados 4E— — 3,925 — ’ oo. 
Fer TR 77 se 


Honduras fehlt. 

1800 betrug bie Zahl ber im englifhen Handel befalfe 
tigten 7°): . 
Bahamas 27068 von 15,888 8. mit‘ 1,163 Rum 
(aus den Häven Naſſau, Exuma u. Graudkey auf Turc ) 
Jamaica BEZ = 51119 — — — 71) 
laus den Haͤven Kirigdton, Montego, Antonie, Luce, Salmourh;) 
Tortola . 76 — 6817 — — 521 — * 
S. CEhiiſtoph 59 — 5137 — — 366 — 
Laus den Haͤven Baſſeterte u. Sandypointtomn;) 
Nevis. 24 1,450 — -- 17t — 
Montſerrat 12 1,388 — — 96 — 
Antigua .. 211 12,563 — — 920 — 
Dominica .- 55 9,173 . 375 — 
©. fuhr . 15 852 — 64 — 
S. Vincent 55 3172 — — 375-0 
Grenada . . 160. 10,117 — — 755 — 
Barbados . 82 6,957 — — 510 — 
Tobago. 19 2468 — — 145 —- 72 
Demarara . 18 — 1403 — —. 148 —"°) 

u 1,639 122,218 — — 5 38 — 
Git Jamaica vieleicht 10,008). un 
& fehlen aber noch rinided 0 und. Honduras. 


EEREREENE 


U IV, Sud, M. Abſhuitt⸗ 


;Die.gZahl ber in. jeder Golonie einregiſtrirten Schiffe bes 
teug 1801, 1810, 1812 und 1816 **): 


1801. 1810. 1812. 1826. 
—— — u WE a _ WE — en u, 0 En 
Schaffe von Tonn. Schiffe von Tonn. Tomm. Schiffe von Tonn. 


Bahamas 321 18,447 492 18,112 3,000 186 8,387 
Samaica 640 54,393 362 30,597 3,503 ' 258 17,369 


Tortola 93 -821% 655 44,341 200 27 1,984 
©. Chriſtöh 63 494. — — 600 155. 11,607() 
Nevis 14-1085 ° 9 75 30: ı7 085 
Montfeerrat 15 - 1,894 5 218 100 8 406 
Antigua, 257 4,492 367 23,833 2,000 136 9,739 
Dominica 52- 31296 42 2,341°--- 500° 27 053 


©. Lucia 16 -- 889 :20 -2098 2,000 38 2,467 
©. Vincent 55 _2,344. 43 2,945 2,000 5I 2,704 
Grenada 156 9,384 158. 10,379 2,606 105 13,770 


Barbados 26 2,419 38 2,900 700 49 5,197 
Ed : 15 1,868 12 466: 660 17 1015 
.FTrinidad 743 20 1,887 1,00075:) 06 5,332 
„Demaraen 1705. 54 2458 5040 7a_ 3,616 





— — 


8 1940942 1,677 109,000 24.203. 1,334 Burst 
Fi Hierbei fehlt noh Honduras. — Bei 1812 werden 
‚nach. angegebew Honduras mit 480 2. und Berbice mit 1680, 
ſo daß.die ganze Zahl-26,383 iſt. 

Die Ausfuhr nach Großbritannien befchäftigte 1816 7° 9: 
Jamaica 386 Sc. von ‚101,022 Tonn. mit 5,070 M.?6) 


Tortola 11 — 2772 — — 1i65 — 
S Thriſtoph 18 — — 5.932327 — — 292 — 
Nevis 7 — — 2135 — — 166 — 
——— — 1,255 — — 55 — 
ntigua 376 — 10236 — — — 
Dominica J. — 2670 — — * 
©. Lucia I11— — 375 — — 1153 — 
S. Vincent 37 — — MB — — si — 
Grenada 39 — — 13331 — — 628 — 
Baba 70 — — 18469 — — 1059 — 
Tabago 21 — — 6582 — — 35 — 
Trinidad 37 — — 9427 — — 504 — 
Honduras 29 — — 9781 —— 47 — 
Demarata 102 — — 3095 — — ‚1507 — 
Berbice 26 — — 6208 — — ' 339 —- 77) 






743 HL —  — nd — 





v 
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1824 war bie Zahl bee einregiſtrirten Schiffe 78): 
Bahamas ı60 Sch. von 5,875 8. mit 870 M. 


Tabago. 6 — 256 — — 34 — 

Teinidadd 53 — 2,809- — 269 — 

Demarara It — 4,9776 — — 475 — 
gIL — — .38152 — — 4397 — 

Alfo umfaßt bie eigne Exhifffahrt der englifchen Colo⸗ 
aim jest an 40,000 Tonnen mit 4—5,000 Matroſen. Als 
lein die Schiffe find wie natürlich nur klein (im Durchſcnit 
gu 40 — 50 T. und 5— 6 Mann). 

Der Handel mit England beſchaͤftigte 1894, 316,573 
Tonnen 79). Doc iſt dieß noch nicht der vollſtaͤndige Be⸗ 
trag, denn nicht allein fehlt Ireland, ſondern ein großer Theil 
der nordamericaniſchen Einfuhr geſchieht in engliſchen Schif⸗ 
fen. Von 109,025 T., bie der nordameritaniſche Handel 
ber Fremden 1816 beſchaͤftigte, waren 75,704 engliſche °°). 
Man wird jetzt wahrſcheinlich den ganzen Verkehr des engli⸗ 
ſchen Weſtindien's zu 500,000 Tonnen annehmen koͤnnen, 
wovon England und Ireland 280,000, den vereinigten Staa⸗ 
“en 100,000, ben antillifhen Haͤven 40,000 angehören. 
Davon find über -400,000 Tonnen engl. Schiffe, mas beis 
nahe J des ganzen englifhen Schiffsverkehr ausmacht. 

Die fpanifhen Colonien. Cuba's Danbel con⸗ 
centrirt ſich großen Theile in daran. Bor 1760 befchäftgte 

Meinicke. 45 


Jamaica 189 — — 9900 — = 994 — 
Tortola 29 — — 520 — — 9 — 
©. Chriſtohh 45 — — 2262 — — 203 — 
Nevis 16 — — 587 - — 64 — 
Montſerrat 4. — 154 — — 17 — 
Antigua 69 — — 2,960 — — 353 — 
Dominiees 19 — — 664 — — 100 — 
©. Lucia 28 — — 1,200 — — 149 — 
©. Vincent 38 — — 1445 — — 16— . 
Gendta . 655 — — 12686 — — 302 — 
Barbados 89 — — 13849 — — 174 — 
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ee 3—4 ſpaniſche Schiffe, außer einigen Eichen, Die nach 
den Golonien "gingen; allein ber Schleichhandel war bebeutend. 
1774 umfaßte er ſchon 219. Schiffes wodon 101 nad Eus 
ropa gehörten. Von 1799 — 1803 liefen im Durchſchnitt 
jähelih 905 Schiffe in Havana win °7) 1814 liefen en 
z60, worunter 469 fpanifche; 1816 (ohne die Kriegsfchiffe) 
1,199; es gingen 1053 ab.. 1817 war bie Zahl der einlau⸗ 
fenden 1,309 (mit 99 Kriegsſchiffen), bie ber auslaufenben 
1,123 (mit 89 Kriegsſchiffen). Ohne die Kriegsſchtffe bes 
trug die Zahl ber einlanfenden Schiffe 1319, 1,272, wovon 
381 fpanifhe, 1820, 1,268, wovon 258 ſpaniſche, 1801, 
1,182, wovon 339 fpanifhe, 1823, 1,168 (mit 167,578 
Tonnen), wovon. 274 fpanifche, 708 norbamericanifhe; 1824, 
1,086, wovon 196 ſpaniſche. Die außlaufenden waren 1820, 
1,168, 1821, 1,118, 1823, 1,144, 18924, 1,088. Hierbei 
find aber ſtets die Kuͤſtenfahrer nicht mit gerechnet. Hava⸗ 
na's Handel befchäftigt jetzt allein wahrfcheiglich über 1,000 
Schiffe. Matanzas (das 1819 fhon 268 Schiffe empfing, 
- and woher 265 Ausliefen) 2505 ©. Sago-eben fo viel, unb 
die übrigen Häven vielleicht S— 300, fo baß die, Summe 
aller 1800 wäre, ober über . 250,000 Tenmen ***). 
Pyrrtoricco’s ganzer Verkehr (ohne den Schleich han⸗ 
bei) brauchte bis 1768 jährlich nur 1, 1774 nur 3 Schiffe. 
Neuere Beflimmungen fehlen; . allein ber meifte Verkehr ft 
jegt mit dem Auslande, befonbess nach den baͤniſchen Inſeln. 
Die franzoͤſiſchen Inſeln. Martinique be— 
ſchaͤftigte zus Zeit feiner Bluͤthe (1740) an 260 Sthiffe, wo⸗ 
von alltin Frankreich 200 erhielt. Aber der Handel: ſauk 
fo, daß 1775 nur 192 Schiffe nach Frankteich gingen, 1788. 
128 daher kamen. 1788 betrug die Ausfuhr 136 Sq. mit 
23,736 Tonnen, und 1810 gehörten 382 Schiſſe (ven 23,583 
Tonnen und mit 2,351 Mann) hierher. In neueren Beiten 
bagegen liefen 1818,.1,038 Schiffe ein (wovon 153 fran- 
zöfifchen,) 1819, 69 : (wovon 115 feanzöfifhe). | 
Guadeloupe, Der Verkehr ber Colonie hat fi 
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feit der malifigen Eroberung vᷣcheutend gemehet, Vor 1759 
betrug dee ganze frauzoͤſiſche Handel mıe 6-7 Schiffe 
(oBein ein großer Theil dee Produetion ging uͤber Martiniqu⸗ 
nah Europa). 1764 beſchaͤftigte bie ganze Ausfuhr ſchon 
99 Säiffe, 1775 allein die franzöftfhe gı. Die framöfifhe . 
Einfuhr geſchah 1785 in 74: Schiffen 220). 1817 liefen 
ein aus Frankteich 100 Sche (ven 23,739 Tonnen, mit 
1,767 Mean), aus dabin.99 (von 29,871 Xonnen, mit. 
1,002 Mann.) 1831 dagegen beteug die Einfuhr aus Frank⸗ 
reich 110 Schiffe. (won 96,809 Tonnen, mit 9,310 M.), 
aus dahin 145 Sch, (von 34.462 8. mit zıır M.) Im. 
Durchſchnitt war von 1817 — 1881 die Ausfuhr nach Franke 
reich 123 Sc, (von 29,165 Tonnen mit 1,700 Baur); 
die Einfuhe daher 108 Schiffe (Gon 26,453 Tonnen, mit - 
1,9792 Wann.) Der Handel. ber Sremden iſt wenig ſteno 
eben fo bedeutend 882). 
Cabenne. 1775 betrug bie Yusfuße nach Frankreich 
6 Schiffe, die Einfuhr daher 1785, 12; 1819 beſchaͤftigte 
der Hamdel von Gayenno 92,. 1897, a5 franzöpfhe Ship 
fe es), 
Den Verkehr deB- franzöfifchen Weſtindien⸗ kann mar 
Ubrigens auf 232,060 Tonnen fdhägen, wovon 60,000 auf 
Guadelgupe, ebenfoviel auf Martinique, 18,000 auf Cayenne: 
kommen moͤgen. Davon gehören 66,000 Zenmen franzoͤſ⸗ 
ſchen Schiften m 
Das hollaͤndiſche VWeßtimdien— Si⸗ Aasfche 
Surin am's nach Amſterdam allein beſchaͤftigte von 1750 
— 1760 im Durchſhmitte 40 Schiffe, von 1761 - 1774 aber 
54. 1775 umfaßte dee ganze europaiſche Hardel 70 Schiffe. 
1804, waͤhrend der engliſchen Beſetzung, betrug er 22,300- 
Nonnen, 1810/ 24,283 T., im Durchſchnitt von 1804 
1810, 19,805 Tonnen. 1811 befſchaͤftigte ev 155, 1812, 
94 Schiffe; 1818, 93, 1819 nur 68. Ob dieß gleich nur 
ber emropäifche Handel if, [6 wird man bady bie game Ton⸗ 
nemahl wide üben 40,000. annehmen koͤnnen. 
45 R 
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096 
Demmach iR in FE oo . 
Ausf. - (nad Europa, Einfuhr ‚(aus Gur, 
Dr . Pi) Pf: . Pre) 
d. Bahamas 500,000 450,000 120,000 100,000 
Jamaica 4,5060,000 4,000,00P 3,500,000 3,000,000 
Tortola 80.000 70,000 75,000 50,000 
©. GEhriſtoph 250,000 220,000 150,000 100,000 
Nevis 220,000 - 100,000 100,000 50,008 
“ Montferrat 80,00p 75000 50,000 :° 30,000 
Antigua 400,000 350,000 300,000 260,000 
Dominica 200,000 160000 120,000 80,000 
S. Lucia 250,000 200,000 100,000 ' 70,000 
S. Bincent 450,000 420,000 200,000 140,000 
Grenada 450,000: 400,000 250,000 150,000 
Barbados 450,900 400,000 500,000 350,000 
Zabago 300,000 250,000 120,000 90,000 
Trinidad 400,000 350,000 300,000 250,000 
Demarara 1,500,000 1,300,000 600,000 450,000 
Berbice . 220,000 190,000 130,000 90 000 
Donduras 25,000 50,000 60,080 .: 40,000 


— —E 10,275,000 8,985,000 6,675,000 5.240.000 *7) 


Rechnet man die ganze Ausfuhr Großbritannien's und 
Iteland's 60 MIR. Pfd. St., die ganze Einfuhr go Mill. 
Pfd. *°), fo nimmt die Ausfuhr aus dem englifhen Welle 
indien nach Europa über 4, die Einfuhr daher nach Weſt⸗ 
Indien aber „I; des ganzen. englifhen Handels ein. 

‚, Die ſpaniſchen Colonien treiben jetzt ebenfall6 eis 
nen fehr bedeutenden Handel. 

Cuba. Die ganze Ausfuhr betrug vor 1765 hoͤchſtens 
570,000 Lvrs, 1765 wegen ber geftatteten Handelsfreiheit 
ploͤtzlich 1,620,000 Lvrs, 1774 Thon 8,100,000 Lors; die 
Einfuhr 1774, 9,803 700 Lors *9). 1793 war die Ausfuhe 
fhon auf 5 Mid. Dollars (25 M. Frcs.) geftiegen .5°). 
1816 gab man die Einfuhr von Havana an zu 13,219,986 
Piaft., die Ausfuhr zu 8,363.135 P. ST), alein der wirkli⸗ 
he Werth ber Ausfuhe war 10,171,873 Piafter, und im 
Durchſchnitte von 1815 — 1819, 11,244,808 P. °*) 1819 
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fünhote man ferner außer der Ausfuhr Havana's (CI. agd, Won 
Dob;) die · von Matamas 1 Mill, eben fo bach die ypm ©, 

Jago :anb die ber andern- Häven. Bod,900: Dollgas, ablſo im; 
Ganzen 13,430,000 Dol. Die-Einfuhr: betrug ‚H2nganer- 
Dolarb, aufer:5. Mit. für Sclaven; Ft)... 1A23 brtrun.. die! 
Ausfuhr Havana's 10,329 169 Piafter, die Einfahr:13.698,7351 . 
9.; von bererfien waren in ſpaniſchen Schiffen nur 3,550, 3x0} 

P.; won ber zweiten 3562, 207 P. Man kann jeht: die Autr. 
fuhr der ganjen Inſel auf 19 MIN. -Dolens fhägen, „wovon 

Hwan ı5 Mill. Matanzas und ©. Jago «twa 1,500,nnc.: 

Dollars jede, alle andern ‚Häven 1,000,0do D, gaben.‘ Dial 
Einfuhr kann man, dba.die Sclavrmeinfube wenigften®: fehr 

nachgelaſſen hat, wohl nur auf-ı5 Mid.fchägen. Dak Der: 
haͤltniß der bandeinden Nationen iſt fehr ſchwankend; -biß: 
»824 batten die Rordamericaner allein 3 alles Handels inne, : 
allein ſeitdem ift die Ausfuhr nach Deutſchland faſt der ih⸗ 
tigen gleich gefommen, :und wahrſcheinlich iſt jet das. Ver⸗ 
haͤltniß der europdifhen Eins und Ausfuhr zur mericaniſchen 
wenigſtens wie 3:1. Spanien eätt kaum 3 Min. Pie 
fies davon. _ 

Puertoriceo. 1778 beteug bie” ganze Ausriße ef: 
5,000 Pfd. St. 5*) Seitdem foll :fie bis 1820 ſich ver⸗ 
deeifacht haben. Jetzt mag fie 8o, ooo Piaſter betragen und” 
ber Einfuhr gleich ſeyn; allein ber Sole chdandel iſt dep‘ 
bedeutend. 

Demnach it un . - 

Ausfuhr (nad Europe) Ginfupe (aus Caropy 
Piaſter Piaſter Piaſter Piaſter 


[3 l J 1 ‘ . 
Cuba 19/000,009 14,000,000 554000,000 11,000,000 
Puertorico 80,000 . 80,000 .. 


19,080,000 14,000,000 .18,080,000 11,000,000' 

Bon den frangsfifhen Colonien erhielt Martie 
nique 1769 aus Frankteich 13,449:436 Lors, und führte das 

bin aus 12,265,802 2oes, 1775 [dei 18:975,974 8. 1788 

betzug bie ganze Ausfahrt 33.357,000- Kuh. (wovon 25,440,0w0 
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much ‚Tranfreih), die Einfuhr 24,331/000 Fre. ( woren 
35,133,000 aus. Frankreich) **). 1809, als die Gölonie in 
enulifipen Bänden war, betrug bie Ausfuhr nach Großbritan⸗ 
men 519,817 PP. St.- :1810,.635,664 Pfb.; hie Einfuhr da 
her war 1809, 496,360 Pfb., 1810, 791,773 Pb. 1812 ſchaͤtt⸗ 
man Bis Ausfuhr 1,085,923 Pfd., wovon 1.016.943 nah 
Ongtaud; - die Einfuhr auf 770,035 Pfb., wovon Europa 
596,543" !heferte;:.: Mai ſcheint jegt Vie gane Ausfubr auf 
23 Mill, Fres. annehmen zu koͤnnen, wovon Frantreih 17 
in, erhält; die Einfuhr dagegen auf so Mill. wovon viel 
leicht kaum. 13 Mit, aus. Franktreich feyn mögen. 
Guadeloupe 1767 war die Einfuhr ans Frankreich 
nur 4,523.884 Lyré., die Arofuhr 7,103.838 Lvrs., bie lehte 
1775ſchon 12.751.406 Lors. 1788 betrug die Ausfuhr 
14,652:000 #re6., wevon Frankreich 13 053,000 erhielt, die 
Eiufube war 8,786,000 Fres., woven. Sıankueich 5,362,000 
gab. Allein der Handel iſt während bav Revolutionszeit ſehe 
geſtiegen. An XI. betrug bie Ausfuhr (Septbr. 1802 — 
1803) 17,045, 136, die. Finfuhr 18,093,710 Fret.; an XI. 
bie Ausfuhr 25,262,523 Fres., die Einfuhr 43, 148.210 Sec; 
an XI. bie Auefuht . 32,665,691 Fres., die Einfuhr 
45 567,470 Fres.; 1906 bie Ausfuhr 41,852,418 Fres. bie 
Einfuhe 52,737,010 Fret., 1807 die Ausfuhr 30.350,594 
Frco. die Einfuhr 3%337:480 Bros. . Dagegen ſchaͤtzte man 
1812, ale die Inſel von den Engländern beſetzt war, bie 
Ausfuhr nur auf 928,384 Pfd. St, wovon Europa 842,158 
erhielt; die Einfuhe beitrag 626,432 Pfb., wovon Europa 
467.175. Dfo. lieferte. Später nimmt die Aus⸗ und Einfuhr 
noch mehr ab. Die erſte betrug 1877, 17,203,782 Fres., 
- Wovon 14. 711,948 nad Frankreich, 1818, 18 214 283 Fres., 
"1819, 15 213.948 Srch., 1890, 16.989.808 Fech., 1821, 
19,376668 Fres., im Durchſchnitt von 1817 — 1821, 
17,399,698 Fres. Die Einfuhr betrug 1817 nur 4.463.599 
Fre. 1818, 9,148:296 Fres. 1819, 6,423,231 Bich., 1820, 
123030,270 Sxch., 1831,.9,330,069. Bres., im Ducchſchaire 


\ 
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von 1817— 1821 8,279,693 Fres. "Auen dich: HR-.geri 
bloß die Einfuhr aus Frankreich 5°), und man kann die’ganze 
Einfuhr auf 18 Mill. Ares. fehägen, wovon Frankreich die 
Hötfte liefert, die Ausfuhr auf 20 Ril., .wovon 16 na$ 
Frankrelch gehen mögen. 

Cayenne. 1775 betrug bie genze Auefuhr nur zos / hob 
Lord. vovon 100, 000 nach Norbamerica gingen. 1788 mar 
die Ausfuhr 621,000 Frs., wovon Frankreich 539.000 er⸗ 
hielt. Die Sinfuhe der Fremben allein betrug 328;000 Frs. 
In neueren Zeiten rechnet man die ganze Ausfuhr auf 4 Mill. 
Fr., wovon vielleicht kaum die Hälfte nach Frankreich gehen 
mag. Die Einfuhr kann man vielleicht eben fo hoch ſchaͤtzen, 
Doch ift wahrſcheinlich F americanifhe Waare. 

Danach wäre: 

die Autf. Feb. m. Fraukr. Fet. Bd. Einf. Fea. aus Franke. Fet. 
von Martinique 22.000,000 17,000,000 20,000,000 T3,000,090 
— Guabeloupe 20,000,000 16,000,000 18,000,00P 9,000,000. 
— Gavyenne 4, ooo, ooo 9, poo, ooo 4,000,090 1, oon, oco 
46,000,000 35,000,000 42,000,000 23, ooo, o00 °7»); 

Von den hollaͤndiſchen Gelonien führte Surinam 
1775, 19,917,747 Zors. aus 570), 1786 an 25, Mil. 18:9 
erhielt England von der ganjen Ausfuhr (860.207 Pd. St.) 
795.094 Pre. und führte ein 390 716 Pfb., mau das Aus⸗ 
land noch 137,451 Pfd. gab. Jetzt kann man wohl die Ger 
fommtausfuhe auf 18 Mill. Fre. rechnen, wovon 16 vach 
Holland, die Einfuhr auf 13 Mill. wovon kaum 9 aus Holland. 

Curagao. 1i809 betrug die Ausfuhr nach Großbritan⸗ 
nien 316,696 Pfd. St. 1810, 263,996 Pfd. Die Einfuhr 
daher war 1809, 241,675 Pfb., 1810, 236.181 Pfd.; 1812 
ſchaͤtdte man bie ganze Einfahe 170,231 Pfb., wovon 157,916 
aus England kamen. Die Ausfuhr (von der Production) fol 
damals 19.457 Pf. gerorfen ſeyn, wovon 12, 165 nach Enge 
land. Die Aus und Einfuhr mit Sicherheit anzugeben, iſt 
übrigens kaum moͤglich; auch barf fie ihren Platz nicht in 
ber Beushnung des weſtindiſchen Handels finden, da die Aus⸗ 
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tahe foR garz que Faraceas kommt, wohin aud bie Einfuhr 
fait ganz heſtimmt if. Derfeihe Fall iſt es mit ©. Em 
Bade, S. Thomas und Barthelemy, ba ein großer 
Fheil ihrer. Einfuhr ſchon in ‚bet Ausfuhr der obigen Inſeln 
eingefhloffen ift, fo wie andrerfeits ihre Ausfuhr großentheils 
in den,Einfupten anderer Inſeln. Auch hat S. Martin fehe 
geringen Handel mis Europa; ;faß alle. Praducte der Colonie 
empfängt Barthelemy, das s6..uuch. mit dem Noͤthigen verforgt. 

Die daniſche Eolonie.&, Groir, führte um 1790 
2,840,000 Thaler aus, wovon, ungefähr ı Mill. nicht nad) 
Europa ging, 1809 war bie :Ausfube nach Großbritannien 
nur 84,964: Pfd. St.; 1810,00: 89949 Pfo. Die Ein« 
fuhr dagegen 1809, 435.378 :DHd., 1810, 432,033 Pfb., 
1812 fhägte man aber die Ausfuhr 415.603 Pfb., wovon 
Europa 384. 673 erhielt, die. Einfuhr auf 130, 532 Pfb., wo⸗ 
.von 79312. ‚quß Europe, Demnach wird man bie Ausfuhe 
auf 400,000: Pfd. ſchaͤtzen koͤnnen, wovon Daͤnemark viel⸗ 
leicht 350,000 erhaͤlt, die Einfuhr auf 150,000, wovon 
100,000 aus Daͤnemark. — Die Ausfuhr aus dem ganzen 
dänifhen Weftindien ift aus den oben swähnten Gruͤnden 
um vieles bedeutender. 

Haiti. Der franzoͤſiſche Zdeil bielt 1754 aus Frank⸗ 
reich 40,628 780 Lvrs., und führte aus 23,833.581 Lors. 
1775 war bie Ausfuhr 94, 160179 2urs.; 1786, 131.481,000 
Lars 5°). Sie flieg 1789 auf 136,431,642 Feb. 5°); für 
3,707,000 Fes., wurde noch an Fremde verkauft. Die Einfuhr bes 
stug 61,616,000 Fes. wovon 84,578,000 aus Frankreich *0). 
. Seitdem iſt der Handel fehr gefanten. 1800 betrug bie ganze 

Ausfuhr mur 44.700.000 Fes. Die ganze Ausfuhr des ſpa⸗ 
nifhen Theiles ſchaͤzte man kurz vor. 1800 nur auf 3 Miß. 
Fes. Im neueren Zeiten bat ſich der Handel wieber fehr ges 
hoben. 1823 kam aus den vereinigten Staaten fuͤr 6,641,670 
Dollars, aus Englond 3.661.244 Doll.s es gingen nad den 
erfien 3,398 892 Doll; der Handel diefer beiden Staaten iſt 
wenigſtens J des ganzen. Man kann gewiß bie Autfuhr auf 
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12 Mil. Dollars ſchatzen; ' die‘ Einfuhr anf "ben fo viel. 
Der directe Verkehr mit Europa “umfaßt: hödfters + davon: 
Demmach wäre "dir Seneralbetrag ber. Aue und Eins 

| fahr Weſtindlen's .) 
_ Ausfuhr Fb. , nach Europa Fe. j tie einfubr eb, aus @urop. 5 

— it — ut — — 

das enge 251,737,500° 220, 132,500 163,537, 500. 128, 880, ood 
— fpan. 7"101,760,008 710,000,000 80,430,900 “+ 59,000,000 
— franz. ” 46,000,000 35,000,000° 42,006,000°° 23,N00,000 


©urinam ° 18,000,000  16,000,000 ' 13,000,000 - , 9,000,000 
©. Eroix 9,800,000 '8,575,000 3,675,000° - :2,450,000 
Dali :  - 63,000,000 24,006,000 64,000,000 - 24,000,000 

Lee ge, 


 498,297,500 374,707,500 366,042,500° 245,830,000 
Die directe Aus⸗ und Einfuhr mit- Europa zu beftims 
men, muß man noch den Handel won Curacao, Euſtache/ 
Barthelemy, S Thomas, fo wie die Ausfuhr der vereinigten 
Staaten nah Europa. fehfegen. Die erften.Infeln führen 
im Duchfepnitt zufammen 36 Mill. Fes. aus, und 30 ein, 
wovon jebodh menigftens die "Hälfte den vereinigten Staaten 
angehört. Die, Reegporten. biefer legten nach Europa betru⸗ 
gen .im Durbfänit xon 1800 — 1810 an 60 Mit. Gulden⸗ 
davon kann' man 3 Pıoburte.der weſtindiſchen Colonien rech⸗ 
nen, was alſo an 60 Mill. Fes. giebt. ' Die Aub fuhr der 
fremden Waaren aus Nordamerica nach Weſtindien iſt wahr⸗ 
idhe inlich nur 6 Mi. Fes. Danach iſt die ganze Einfuhe 
aus Weſtindien nach Eutopa 460-470 Mil. Fes.: bie Eins 
fuhr aus Europa aber 260270 Mid. 62).: Einen.fo:.un« 
geheuren Verkehr, im Verhaͤltniß zu feiner. Groͤße und noch 
mehe zu feiner Einwohnerzahl, bat kein anderes and des 
Erdbodens! 


Außer dieſem ausgedehnten Verkehr Hat Weſtindien für 


die europäifhen Staaten noch den nicht unbebeutenden Vor⸗ 
theil, daß der Handel mit diefen Colonien eine bedeutende 
Baht Matrofen beſchaͤftigt und übt. 

Die für den Handel mit den englifhen Golonien nd« 
thige Schifffahrt if natürlich bie bebeutendfle; genauer bes 


n 
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Gabe faſt gang aus Faraceas kommt, wohin aud, bie Einfuhr 
fait ganz heſtimmt if, Derſelbe Fall ift es mit ©, En» 
ſtache, S. Thomas und Barthelmy, ba..ein.großer 
Fheil ihrer. Einfuhr. ſchon in ber Ausfuhr der obigen Juſeln 
eingeſoloſſen ift, fo wie andrerſeits ihre Ausfuhr großentheils 

in den, Einfuhren anderer Inſeln. Aub bat &. Martin ſehr 
geringen Handel mit Europa; aß alle Producte der Colonie 
empfaͤngt Barthelemy, das o6 auch: mit dem Noͤthigen verſorgt. 

Die dänifhe Colonie S. Grofr, führte um 1790 
2,840,000 Thaler auß, wovon, ungefähr ı Mill. nicht nad) 
Europa ging, „1809 war die : Ausfuhr nach Großbritannien 
nur 84, 964. Pſfd. St.; 1810, nur 89,949 Pfr. Die Ein« 
fuhr dagegen 1809, 435.378 :Pid.- 1810, 432,033 Pfb., 
1812 fhägte man aber die Ausfuhr 415.603 Pfd., wovon 
Europa 384. 673 erbielt, die. Einfuhr auf 130.532 Pfd., wos 
.von 79312.: qus Europe. Demnach wird man bie Ausfube 
auf 400.000: Pd. ſchaͤtzen koͤnnen, wovon Dänemark viel 
leicht 350,000‘ erhält, die Eiafuhe auf 150,000, wovon 
100,000 aus Dänemarl. — Die Ausfuhr aus dem gangen 
daͤniſchen Weſtindien ift aus den oben erwähnten Gründen 
tim vieles bedeutender, 

Hairfi. Der feanzöfifche Theil erhielt 1754 aus Frank⸗ 
reich 40,628 780 Lors., und führte aus 23,833,581 Lors. 
1775 war die Ausfuhr 94, 160.179 Lors.; 1786, 131.481,000 
Lors 5°). Sie flieg 1789 auf 136,431,642 Fes. °*); für 
3,707,000 Fes., wurde noch an Fremde verkauft. Die Einfuhr bes 
stug 61,6i6,000 Fes. wovon 54,578,000 aus Frankreich °°). 
Seitdem iſt der Dandel fehr gefanfen. 1800 betrug bie ganze 

Ausfuhr mur 44.700,000 Fes. Die ganze Ausfuhr bes ſpa⸗ 
nifchen. Theiles fchägte man kurz vor. 1800 nur auf 3 Mil. 
Fes. In neueren Zeiten bat ſich der Handel wieder fehr ges 
hoben. 1823 fam aus ben vereinigten Staaten für 6,641,670 
Dollars, aus England 3.661,244 Doll.s es gingen nach den 
erſten 3,398 892 Doll; der Handel diefer beiden Staaten iſt 
wenigſtens 3 des ganzen. Man kann gewiß bie Ausfuhr auf 
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13 Mil. Dollars ſchaͤen; die Einfuhr änf “ eben fo viel. 
Der directe Verkehr mit Europa -umfaßt: hoͤchſtens 4 davon: 
Demmach wäre der Seneralbetrag der Ause und Eins 
fuhr Weſtindien's 1) J 
Ausfubr Fes. nach Eurepa E, "ie Einfuhr Zeb, ans Europ. Fex 

— —— — — — — 

das engl. 25117371500” 280,132,500° 163,537,500° ' 228,580,000 
— fpän. 7"101,760,000 710,000,000 80,430,900° '- 59,000,000 
— franz, " 46,000,000 %5,000,000 42,000,000° 23,%00,000 


Gurinam = 18,000,000 16,000,000 13,000,000 + 0,000,000 
S. Croix — 9,300,000 '8,575,000 3,675,000- : :2,450,000 
Dali : 7 63,000,000 24, o000, 000 64,000,000 : 24,000,000 

ET ET EEE —— nm.) 


491,297,500 374,707,500 366,042,500° 245, 830, ooo 

Die directe Aus» und Einfuhr mit- Europa zu beſtim⸗ 
men, muß man noch den Handel von Curacao, Euſtache/ 
Barthelemy, S Thomas, fo wie die Ausfuhr der versinigten 
Staaten nach Europa. fehfegen. Die erften.Infeln führen 
im Ourchſchnitt zufammen 36 Mil. Fes. aus, und 30 ein, 
wovon jedoch menigftens die ‘Hälfte den vereinigten Staaten 
angehört. Die, Reegporten. biefer legten nach Europa bettur 
gen im Duchfchnit, yon 3800 — 1810 an 60 Mill. Gulden⸗ 
davon kann man 3 Produtte der weſtindiſchen Colonien rech⸗ 
nen, was alſs an 66 MIR. ch. giebt. ' Die Aukführ ber 


id rinlich nur 6 Mir. Fes. Danach iſt die ganze Einfuhe 
aus. Weftindien nach, Europa 460—470 Miu. 56.5 bie Eins 
fuhr aus Europa aber 260—270 Mil..* 2)... Einen; fo. 
geheuren Verkehr, im Verhaͤltniß zu feiner. Groͤße und noch 
mehr zu feiner Einwohnerzahl, hat Bein anderes Land des 
Erdbodens! 

Außer dieſem ausgebehnten Verkehr hat Weſtindien fuͤr 
die europaͤiſchen Staaten noch den nicht unbedeutenden Vor⸗ 
theil, daß der Handel mit dieſen Colonien eine bedeutende 
Zahl Matroſen beſchaͤftigt und uͤbt. 

Die für den Handel mit den engliſchen Colonien noͤ⸗ 
thige Schifffahrt iſt natuͤrlich bie bedeutendſte; genauer bes 
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Sannt iſt und ber Betrag für 7 Perioden, 1787, 1791, 1800 
und ı801, ı810, ı816, 1824. 

1787 betrug die Zahl bes -Hambelnden Schiffe °°): - 


Jamaica... 474 Schiffe (85,888 Zonn. mit 9,344 8.) 
Sortola . .' 0 — 6,516 — — 436 - 
S. Chriſtoph. 200 — 283,166 — — 4490 - 
Nevis u. Montſerrat 122 — 1m — — 904 — 
Antigua... 233 — 28,63 — — 108 - 
Dominica⸗ 162 — 181.6 — — 1814 — 
S. Vincent122 — 12.636 — — 969 — 
Grenada IB — 25,766 — — 1824 — 
Barbades. 243 — 3697 — — "1942 — 


Honduras. 14 Sch., (aber bleß d.n. Europa gehenden)* =), 
Alſo zufammen 1737, 1,295 ©%. (238,452 Tonn. mit 20,821 M.) 


Nach Abzug der Doppelfahrten:: 


Echffe. Tonnen mit Maunu. Rad) Europ. Tonnm nit Mann. j 





Dry j u en ed 
Samalca 400 78,862 8,8545 252 64,702 7,839°*) 
Tortola 35 5,990 400 35 5,137 314 


©. Chriſtord 138 18,349 247° 66 13,312 794 
Nevisu.Montf. 77 - Bio Gr 33 5,378 _ 341°) 
Andð gua 174 23,263 2,643 81 15,715 1,060°% 
Dominica 121 14,475 I481 65 9,728 1,05I 
S. Vincent 26 9,361 716 30 6,86 463 


Grenada 145 21,211 1,523 2 72 14047 1028 
Barbados ' ı77 020,862 1,524 69 11,558 861°” 
omas. — — — —— 


'Affo zuſammen 1,343 2,006,337 18,026 667 144, 666 13, 28b80) 
Doch fehlen Hier die Bahamas: 
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« 1791 betenn die Zahl bee in dm verfchiedenen Colenien 


einregiſtrirten Schiffe 62): 
Bahamas 


Kamaica 262 — 
Tortola 23 — — 
S. Chriſtehh 104 — — 
Nevis 20 — .— 
"Montfersat 9 — — 
Antiaua 12 —- —_ 
Dominica — — 
S. Vincent 45 — — 
Gienada 100 — — 
Barbados _ 4 — 
8 o— —_ 


Honduras fehle. 


84. Sa. w von ‚35% Tonn. 


14.168 

895 
8,753 . 
1,04 

6 
5,075 
1,784 
5,720 


—— 


nt 


1800 betrug bie Zahl ber im englifchen Handel sieht | 


tigten 79): 
Bahamas 270 Sa. 15,888 T. mit: 1,162 Mm 
(aus den Haͤven Naſſau, Exuma u. Grandkey auf Ture;) 
Jamaica 58333 Bug — — 77 
(aus den Haͤven Kingston, Montego, Antonis, Luce, Falmouth;) 
Tortola . 76 — 64317 — a — * 
©. TEhilſtoob 9 — 5157 — — 366 — 
(aus den Haͤven Baffeterte u. Sandypointtown;) J 
Nevis . 24 — 1450 — — 17t — 
Montferrät 129 — 18 — — 96 — 
Antigua. 211 — 12563 — — 9200 — 
Dominica .- 55 — 9,172 375 — 
©. Luca . 15 — 857 64 — 
S. Vincent 55 — 3172 — 35 — NM. 
Genda - 160.— 1,17— — 785 — 
Barbados . 323 — 6957 — — 510- 
Tobago 19 — .3.13 — — 145 — 72) 
Demarara . 18 — 14093 — —. 148 — ») 
j 1,639 122,218 — — .;5 38 — 


- (mit Jamaica vieleicht 10,008). 
es „fehten aber noch Krlaitg u und- Honduras. 
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« "Die: Baht ber in jeder Golonie einregiſtrirten Schiffe ber 
teug ı801, 1810, 1812 und 1816 **): 


1801. 1810. 1812. - 1826 
EEE ren, —— m TU m TEN. GER Sn nn 
Schiffe von Ton, Schiffe von Zonn. Toun. Schiffe von Zonn. 


Bahamas 3221 18,447 492 18,112 3,000 ” 186 8,387 
Jamaica 640 64,393 362 30,597 3,503 258 17,369 


Tortola 93 -8,21% 65 443341. 200 27 1,984 
S. Sf 63 4,39. — — 600 155 11,6070) 
Nevis 14-1085 9 925 300: 17 85 
Montſerrat 15 184 5 218 140 8 406 


Antigua, 257 14,498 367 23,833 2,000 136 9,739 
Domfnica :» 52 -3,2396 42 2,341 -- 500 27 03 
©. Lucia 16 ---- 889 20 -3,098 2,000 38 2,467- 
©. Vincent 55 _%344 .43 2,545 2,000 5I 2,704 
‘ Grenada 156 0,384 158. 10,379 2,608 195 13,770 


Barbados ‚26 2,419 38 2,900 700 49 5,197 
Be : 15 1,268 12 : 466: 660 17 1,015 
. -Zeinivab 8 743 20 1,887 1,0007%:) 06 5, 332 


Demarara 2a 197055 546 2468 Brogo 7a_ 3,616 
.: "1,753 124942 1,677.102,000 24.203: 1,334 85,531 
ji "Hierbei feble noch Honduras. — Bei 1813 werben 
xeoch angegeben Honduras mit 480 2. und Berbice mit 1680, 

ſo daß.die ganze Bapl-26,383 iſt. 
. Die Ausfuhr nach Großbritannien befchäftigte 13162* »: 


Jamaica 286 Sch. von 101,022 Tonn. mit 5,070 M.?*) 

Tortola i — 2772 — — 165 — 

S Co 13 — — 5932 — — 292 — 

Nevis 7 — 215 — — 106 — 

oeerat — — 1,255 — — 55 — 
ntigun 37 — 10236 — — — 

"Dominica mM — 2670 — —. 8* 

©. Luctia 11 - — 34175 — — 13— 

B. Vincent 37 — — 11168 — — 50 — 
Srenada— 39 — — 1331 — — 628 — 
Barbados 70 — — 18469 — — 1.059 — 
Tabago 21 — — 6582 — — 35 — 
Triniddd 37 — — 9427 — — 504 — 
Hondutras 29 — 97831—— 477 — 
Demarata 1020 — — 30925 — — ‚1,507 — 
Berbice 26 — — 58208 — — * 339 —?7) 
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1824 war bie Zahl ber einregiſtrirten Schiffe 7*): 
Bahamas 160 Sch. von 5,875 T. mit 870 M. 
Jamaica 189 — 9,909 m m 994 — 
Tortola 29 — 520 — — 9 — 
S. Chriſtoph 45 — 2,262 — — 203 — 
Ne . 16 — 37 —-— 64 — 


Montfereat 4 — 154 — — 17 — 
Antigua. 69 — 2,960 — — 353 — 
Dontia «+ 19 — 664 — — 10 
©; Lucia ' 28 — 1,200 — — 149 — 
S. Vincent 38 — 1445 — — 196 — . 


2,686 — — 302 — 
1,849 — — 174 — 
256 — — 34 — 


Grenada. 65 — 
Barbados 8 — 
Tabago. 6— 
Ziinitad s 53 — 2,8°9-— — 269 — 
Demarara 111 — 4,976 — — 475 — 
gIL — — .38152 — — 4,297 — 

Alfo umfaßt die eigne Schifffahrt ber englifchen Colo⸗ 
nien jest an 40,000 Tonnen mit 4—5,000 Matrofen. Als 
lein die Schiffe find wie natürlich zus klein (im Zuraſchaitt 
zu 40 — 50 T. und 5— 6.Mann). 

Der Handel mit England beſchaͤftigte 1894, 216,573 
Tonnen 7°). Doc iſt dieß nod nicht ber vouftändige Be⸗ 
trag, denn nicht allein fehlt Ireland, fondern ein großer Theil 
der nordamericanifchen Einfuhr gefchieht in englifchen Schif⸗ 
fen. Von 102,025 T., die der nordameritaniſche Handel 
der Fremden 1816 beſchaͤftigte, waren 75,704 engliſche *0). 


11111111141161 


Dan wird jetzt wahrſcheinlich dem ganzen Verkehr des engli⸗ 


ſchen Weſlindien's zu 500,000 Tonnen annehmen koͤnnen, 
wovon England und Ireland 280,000, ben vereinigten Staa⸗ 
ten 100,000, den antilliſchen Haͤven 40,000 angehoͤren. 
Davon find über 400,000 Tonnen engl. Schiffe, was bei⸗ 
nahe J des ganzen englifchen Schiffsverkehrs ausmacht. 

Die fpanifhen Colonien. Cuba’ Handel cons 
centrirt fich großen Theils in Hasen Bor 1760 befipäftgte 

Meinide, 45 
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e3—4 fpenifge Schiffe, außer einigen kleinen, Die nad 
den Golonien gingen; allein ber Schleichhandel war bebeutend. 
1774 umfaßte er [don 219. Schiffe, wodon 101 Wed Eu⸗ 
ropa gehörten. Von 1799— 1803 liefen im Durchſchnitt 
jaͤhrlich 905 Schiffe in Havana ein °7), 1814 liefen ein 
760, worunter 469 ſpaniſche; 1816 (ohne bie Kriegsfchiffe) 
1,1995 es gingen 1053 ab,. 1817 war bie Zahl ber eintaus 
fenden 1,309 (mit 99 Kriegsſchiffen), bie der auslaufenden 
1,123 (mit 89 Kriegsſchiffen). Ohne die Kıiegsfchlffe bes 
trug die Zahl ber einlaufenden Schiffe 1319, 1,272, wovon 
381 fpanifhe, 1820, 1,268, wovon 258 fpanifche, 18er, 
1,182, wovon 339 fpanifche, 1823. 1,168 (mit 167,578 
Tonnen), wovon. 274 fpanifche, 708 norbamericanifche; 1824, 
1,086, Wovon 196 ſpaniſche. Die auslaufenden waren 1820, 
1,168, 1821, 1,118, 1823, 1,144 1894, 1,088. Hierbei 
find aber ſtets die Kuͤſtenfahrer nicht mit gerechnet. Haba⸗ 
na's Handel beſchaͤftigt jegt allein wahrfcheiglich über 1,000 
Schiffe. Matanzas (das 1819 ſchon 268 Sthiffe empfing, 
und woher 265 ausliefen) 950; S. Jago eben fo viel, und 
die übrigen Haͤven vielleicht 2—- 300, fo daß bie, Summe 
aller 1800 wäre, oder über 250,000 Nennen ° 2°). 

Dyertoricco’& ganzer Verkehr (ohne den Schleichhan⸗ 
dei) bräuchte bis 1768 jährlich nur 1, 1774 nur 3 Schiffe. 
Neuere Beflimmungen fehlen;. allein ber meiſte Verkehr iſt 
jegt mit dem Auslande, befonders nach den daͤniſchen Inſein. 

Die franzoͤſiſchen IJnſeln. Martinique be 
ſchaͤftigte zur Zeit feines Bluͤthe (1740) an 60 Schiffe, wo⸗ 
- von allein Frankreich aoa erhielt. Aber der Handel. fan 

fo, daß 1775 mir 103 Schiffe nach Frankteich gingen, 1788, 
128 daher kamen, 1788 betrug die Ausfuhr. 136 Sqh. mit 
23,736 Tonnen, und 1810 gehörten 282 Shiffe (von 23,583 
Zonnen und mit 2.351 Mann) hierher, In neueren Zeiten 
bagegen liefen 1818,.1,038 Schiffe ein (wovon 153 fran⸗ 
zöflichen,) 1819, 69 : (wovon 115 franzoͤfiſche). 

. Buadeloupe. Der Verkehr ber Golonie bat fi 
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ſeit der engläſchen Eroberung brbeutend gemehrt. Wer 1759 
betrug dee gamze. frauzoͤſifche Handel nur 6-7. Schiffe 
(alein ein großer Theil der Probuetien ging über Martinique 
nach ECuropa). 1764 beſchaͤftigte bie ganze Ausfuhr ſchon 
99 Schiffe, 1775 allein die franzoͤſiſche gu. Die framöflfche . 
Einfuhr geſchah 1785 in 74: Schiffen 220). 1817 liefen 
ein aus Frankreich 100 Sch/ (vom 22,739. Tonnen, mit 
1,767 Mann), aus dahin 99 (von 22,871 Tonnen, mit. 
1,003 Dann.) 1831 bagegen betrug die Einfuhr aus Franke 
rei 110 Schiffe (non 96,809 Xomtn, mit 2,210 M.), 
aus dahin 145 Sch. (von 34.462 8. mit zı12 WM.) Im 
Durchſchnitt war von 1817 — 1881 bie Ausfuhr na) Kranke 
reich 133 Sch. (von 29,165 Tonnen mit 1,700 Bann); 
"die Einfuhe daher 108 Schiffe (ven 26,453 Nonnen, mit - 
1.973 Mann.) Der Handel ber Sremden iſt wenigfen® 
eben fo bedeutend 83°), 

Goyenne. 1775 betrug bie Ausfuhr nach ZFeankreich 
6 Schiffe, die Einfuhr daher 1785, 12; 1819 beſchaͤftigte 
ber Handel von Geyemno 92,. 1897, 25 franzöfphe Ship 
fe *°°). Ä 
Den Verkehr beB- franoͤſiſchen W· ſindien⸗ kann man 
uͤbrigeus auf 232,000 Nonnen fchägen, wovon 60,006 auf 
Quadelgupe, ebenfoviel auf Martinique, 19,000 auf Cayenne: 
kommen mögsn. Davon gehören 66,000 Zonmen framzöfe 
ſchen Schiffen u 

Das hollandiſche Werinbien, 2 Yasteahe: 
Surinam’s nad Amſterdam allein beſch aͤftigie won 1750 


— 1760 im Duchidmitte 43 Schiffe, von 1761 -- 1774 abet 


54. 1775. umfaßte dee ganze europdiſche Handel 70 Schiffe. 
1804, waͤhtend der englifden Belegung, beitrag er 22,300: 
Nonnen, 1850/ 24,989 T., im Durchſchnitt von 3804 
1810, 19,895 Zommm. 1811 befchaͤftigte ev 155, 1812, 
94 Schiffe; 1818, 89, 1819 nme 68. Ob dieß gleich nur 
der europäifche Handel iR, fo wirb man bad bie gam⸗ Ton⸗ 


nemahl wide Üben 40,000. annehmen koͤnnen 
45 R 
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er 3 — 4 ſpaniſche Schiffe, auber Anigen kleinen, die nach 
den Colonien gingen; allein ber Schleichhandel war bedeutend. 
1774 umfaßte er ſchon 219. Schiffe, wodon 101 nach Eu- 
ropa gehoͤrten. Von 1799— 1803 liefen im Durchſchnite 
jaͤhelich 905 Schiffe in Havana «in 97), 1814 liefen ein 
760, worunter 469 fvanifhe; 1816 (ohne die Kriegseſchiffe) 
1,1995 es gingen 1053 ab.. 1817 war die Zahl ber einlane 
fenden 1,309 (mit 99 Krliegsſchiffen), bie der auslaufenden 
1,123 (mit 89 Kriegeſchiffen). Ohne die Kriegsſchiffe bes 
trug die Zahl der einlaufenden Schiffe 1819, 1,272, wovon 
38r fpanifhe, 1820, 1,268, wovon 258 fpanifche, 1327, 
1,182, wovon 339 fpanifche, 1823, 1,168 (mit 167,578 
Tonnen), Wovon 274 fpanifche, 708 norbamericanifdye ; 1824 
1,086, wovon 196 ſpaniſche. Die außlaufenden waren 1820, 
1,168, 1821, 1,118, 1823, 1,144 1894, 1,088. Hierbei 
find aber fer die Kuͤſtenfahrer nicht mit gerechnet. Hava⸗ 
na's Handel beſchaͤftigt jegt allein wahrfcheiglich über 1,000 
Schiffe. Matanzas (das 1819 ſchon 268 ‚Siiffe empfing, 
und woher 965 Ausliefen) 280; ©. Jago eben fo viel, und 
die übrigen Häven vieleicht 2— 300, fo daß bie, Smmme 
aller 1800 wäre, oder uͤber 250,000 Kommen *2*). 
Yyertoricco’s ganzer Verkehr (ohne ben Satääten- 
dei) brauchte bis 1765 jährlich nur 1, 1774 nur 3 Saqiffe. 
Neuere Beflimmungen fehlen; allein bee meiſte Verkehr iſt 
jeßt mit dem Auslande, befonbess nach den daͤniſchen Infeim. 
Die franzoͤſiſchen Infein Wartinigue be 
ſchaͤftigte zur Beit feiner Bluͤthe (1740) an 260 Sthiffe, wos 
- von allein Frankreich 200 erhielt. Aber der Hebel: fant 
fo, daß 2775 nur 192 Schiffe nach Frankteich ‚gingen, 1788, 
128 daher kamen. 1798 betrug bie Ausfuhr 136 Sa. mit 
23,736 Zonuen, und 1810 gehörten 382 Schiffe (von 23,583 
Tonnen und mit 2,351 Mann) hierher. In neueren Zeiten 
dagegen liefen 1818,.1,038 Schiffe ein (weron 153 fans 
söflfchen,) 1819, 69 (wovon 114 feanzöftfäe). 
| Buabetoupe, Der Verkehr ber Eolonie bat fi 
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feit der engläfgen Eroberung bedeutend gemehrt. Wer 1759 
betrug dee ganze frauzoͤſifche Handel mur 6-7. Schiffe 
(allein ein großer Theil der Produettan ging üben Bertinigus 
nach Curopa). 1764 beſchaͤftigte die ganze Ausfuhr ſchon 

99 Schiffe, 1775 allein die franzöfifhe gr. Die frauzoͤſiſche 
Einfuhr geſcheh 1785 in 74: Schiffen 226). 1817 liefen 
ein aus Frankreich 100 Bd; (ven 922,739 Tonnen, mit 
1,767 Daun), aus dahin 99 (von 20,871 Kommen, mit. 
1,603 Mann.) 1821 dagegen betrug vie Einfuhe aus Scans 
rei 110 Schiffe (non 96,829 Tommen, mit 2,310 M.), 
aus dahin 145 Sch., (von 34.462 8. mit ,ıır DM.) Im 
Durchſchnitt war von 1817 — 182 1 die Ausfuhr nach Kranke 
reich 133 Sch. (vom, 29,165 Tonnen mit 1,700 Raum); 
"Die Einfuhe daher 108 Schiffe (von 26,453 Nonnen, mit 
1,9732 Mann.) Der Handel ber Sremden iſt wenigſteno 
eben fo bedeutend 80). 

Cabenne. 1775 betrug bie Auefuhe nach Feankeeich 
6 Schiffe, die Einfuhr daher 1785, 12; 1819 beſchaͤftigte 
der Handel von Sagem 22, 1897, 25 franzöpfhe Ship 
fe ®°°), Ä 
Den Verkehr beb- foanzöfifcgen 8 Weltindien⸗ kann man 
übrigens auf 232,000 Tonnen fchägen, wovon 60, ooo auf 
Quadelgupe, ebenfoviel auf Martinique, 18,000 auf Gayenne- 
Donimen mögen. Davon gehören 66,000 Zoumen feauzäfke 
ſchen Schiffen au; 

Das hollandiſche Weßindien— Di⸗ Anbfche 
Surinam’s nach Amſterdam allein beſchaͤftigie von 1730 
— 1760 im Durchſchnitte 48 Schiffe, von 1761 - 1774 abet 
54. 1775, umfoßte dee ganze europaiſche Haudel 70 Schiffe. 
1804, waͤhtend der englifgen Beſetzung, beitrag er 22,300- 
Nonnen, 1810, 24,289 T., im Durhfihnitt von 1804 
1810, 19,905 Tonnen. 1811 befhäftigte er 155, 1848, 
94 Schiffe; 1818, 83, 1819 nur 68. Ob dieß gleich nur 
der europaͤiſche Handel iR, fo wird mau doch bie gam⸗ Ton⸗ 
nemahl nicht üben 40,000 annehmen koͤnnen. 

45 
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| Dee: Handel von Guracao Befjäftigte um 1970 um 
10 — 12 Schiffe; während des folgenden Krieges über 205 


nach 1783 an 30. Aehmich bedurfte S. Euſtache um 


1775: 25 — 30 Schiffe, in den folgenden Kriegen 40 — 50, 
gegen 1790 nur 20— 30. Im Ganzen niag der Handel 
biefer beiden Inſeln auch an 40,000 Tonnen umfaffen S*); 

Von den bänifhen Colonien befchäftigte der Han 
bei von ©. Croix um 1797, 40— 50 dänifhe und 60 — 


70 norbamericanifhe Schiffe. Der dänifche Handel nah S. 


Thomas iſt fehe unbedeutend, und befcdäftigte um 1790 
nicht mehr ald 2—3 Schiffe; deſto bedeutender iſt ber fremde 


‚Handel, über den es jedoch faft ganz an Notizen fehlt. Dee 


Dandel von S. Jean ift in dem von Thomas einbegriffen. 
Der daͤniſche Handel nach allen 3 Infeln umfaßte 1754 " 
nur 7 Schiffe, 1761 ſchon 52, 1781, 127, 1782, 246, 1783, 


aur 91, 1793 an 5060, 1797 86, 1798, 75 18 16 - 


20 Dann. Gegen 1,800 fchägte man ihn - zu 90 — 100 


Schiffen (mit etwa 1, 500 — 2,000 Mann), ſeit 1814 nur 
zu 30—40. Ban kann jetzt gewiß den ganzem Betrag 


(mit den fremden Schiffen) auf 60,000 Tonnen annehmen, 
wovon. vieleicht. faum die Hälfte europaͤiſch find. 
uUeber ben Handel von Barthelemp Iäft fi nichts 
entiheiden, doch iſt "die Annahme von 15,000 Tonnen viele _ 
leicht noch zu gering, - en 

Haiti, Der franzoͤſiſche Theil brauchte zue Ausfuhr 
nach Srankreich 1767, 347 Schiffe, 1775, 353, 1787: 
470. (von 112,253 Tonnen und mit ır220 M.), 
1788, 465 Sch. (von 138,604:%.). Die ftranzoͤſiſche Ein 
fuhr befchäftigte, 1787, 331 Schiffe, 1788, 580 (und 98 
aus Africa), 1789, 505 (ju 158,289 Tonnen), bie fremde 


noch 1,063 Schiffe (von 60,052 Tonnen). Im fpanifchen 


heile war fonft der ganze Handel Schleichhandel. Der jes 
Gige Dandel Jäßt ſich ſchwer beflimmen. In den eften 7. 
Monaten von 1817 liefen 107 Schiffe (von 12,009 Tonnen) 
ein; dieß gäbe etwas über 20,000 Konnen- auf das Jahr. 
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Allein er iſt jet ſicher weit bedeutender, und bie Annahme 
von 90,000 T. möchte leicht noch hinter bee Wahrheit zus 
ruͤckkbleiben. 

Danach iſt ber Geſammtverkehr: 

des englifchen Weſtindien's 


. 500,000 Tonnen. 
des ſpaniſchen — .. 8970000 — 
des franzoͤſiſchen — . 132,000 — 
des hollaͤndiſchen — .. 8go, ooo — 
des daͤniſchen — . - 60,000 | — 
bes ſchwediſchen — 15,000 — 
Haiti's — 00. 4000 — 


.1,097,000 — 
Demnach nimmt vom bem ganzen weſtindiſchen Verkehr 
dee dee englifhen Colonie die Hälfte, ber der ſpaniſchen faſt 
Z ein, und der gefammte Schiffsverkehr Weflindien’s iſt dem 
dritten Theile der gefammten englifhen Schiffahrt gleich °5) 


Vierter Abſanitt. 


Ueber bie Werfafungen ung Verwaltuͤngen her —R 
Colonien. 





Die Verfafſungen, welche die europaͤlſchen VBolker ihren 
Colonien gegeben haben, find immer den ihnen eigenthuͤmli⸗ 
den analog geroefen ; allein es haben ſich dabei mandheriei . 
* Veränderungen ereignet, die theil® aus dem Beſtreben ber 
Regierungen, fi) ben nöthigen Einfluß in ihren Beflgungen 
zu erhalten, theils aus localen Urfachen hervorgingen; baher 


E ‚ift eine genauere Betrachtung bee Colonialverfaffungen für 


die Gefchichte der Colonien fehr lehrreich. Es iſt am natürs 
lichſten in dieſer Rüdficht bie einzelnen Soteniatwölter gefotie 
dert zu betrachten, 


1. Die engliſchen Colonien. 


Die drei großen Zweige bee engliſchen Verfaſſung, bie 
ereentive, legislative und vichterliche Gewalt, find ebenfo ges 
.teennt, wie in England, auf die weſtindiſchen Colonien Übers 
getragen worden, nur hat die ganz verſchiedene Lage ber Dinge 
den Geiſt der engliſchen Staatsinflitutionen fehe- verändert. 

Die erecutive Gewalt beruht auf dem Könige, ber in 
Weſtindien duch feine Gouverneure repräfentirt wird. Das 
nach find die englifchen Colonien almälig in 10 Generals 
gouvernements gethellt worden. Das ältefle ik Barbados, 
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das anfangs alle in ben erſten Zeiten angebauten Colonien 
umfaßte. Neben Barbados wurde 1655 Jamaica zu eis 
ner beſondern Statthalterfhaft erhoben, und von Barbados: 
1679 das Bouvernement ber Leewards island getrennt, 
das aus ben nördlich von Guadeloupe liegenden Infeln ges 
bilder warb (feitbem hieß Barbados das Bouvernement ber 
Windwards isl.), und beflen Mittelpunct anfangs . Nevis, 
banıt Antigua wurde. Zu biefen kam 1718 das Gouverne⸗ 
ment der Bahamas. Der Friebe von 1763 vermehrte bie 
englifhen Befisungen durch bie neutralen Infeln, die anfang 
ein Generalgonuvernement, deſſen Mittelpunet Grenadamar, 
ausmachten; doch trennte man bald darauf Dominica dar 
non, und theilte den Reſt der Infeln 1783 in die 2 Statt 
halterſchaften Bin cent und Grenada. Aus ben neuſten 
Erwerbungen find endlich noch 4 Gouvernements gebildet 
worden, Lucia, Tabago, Trinidad und Demarara, 
und das alte Leewardegouvernenient hat bie Regierung 1816 
in 2 getheilt, in ©. ChHriftopb und Antigua. Dem 
nach beficht das englifche Weſtindien jegt aus den Gouver⸗ 
nements: 
Babama ohne die Tarks 2), 
YZamalca mit Honburas, 
©. Ehriſto ph mit Nevis, den Juugferninfeln und Anguilig. 
Antigua mit Montſerrat und Barbuda. 
Dominica, 
S. Lucia. 
S. Vincent mit Bequia und ben noͤrdlichen Grenadinen, 
Grenada mit Cariacon und den ſuͤdlichen Semabinen, 
Barbados. 
Tabago. 
Trinidad. 
Demarara mit Eſſequebo und Beibice. 

In jedem dieſer Generalgouvernements iſt ein General: 
gouverneid (oft auch Generalcapitain genannt). Gewoͤhnlich 
iſt er zugleig Abmiral (oder Biceadmital), Canzler und Rich⸗ 


Y 


2. IV. Buch. IV. Abſchnitt. 


ter ber courts’'of equity, und fährt den Titel Ereelem. 
Er kann die legislativen Cammern berufen, provociren unb 
aufloͤſen, und bat für Ihre Beſchluͤſſe eine negative Stimme; 
im uebrigen iſt er faſt unumſchraͤnkt, fegt Beamte ein und ab, 
ertheilt Vollmachten, ernennt die Dfficiere der Miliz, deren 
Chef er iſt, umd darf aud das Begnadigungsrecdht des Kids 
nige ausüben; body kann er im Fall eines Mordes ober Hoch⸗ 
verraths die Strafe bloß fuspendiren, bis die Entſcheidung 
bes Königs angelangt iſt ?). Alles dieß und fein großer 
Einfluß auf die legislativen Cammern, beſonders auf bie erſte, 


macht das Anſehen der Gouverneure ſehr bedeutend, und als 


bie Organe der Regierung find ſie nur ſelten bei den Ein⸗ 
wohnern beliebt. Die Beſoldung dieſer Beamten iſt fehe 


verfchleden, allein bei din vielem, gewöhnlich fehr beträchtlichen 


Accibenzien werben biefe Stellen fehr geſucht. Außer den 


‚ Nebeneinkünften 3) beftehen die Gouverneurgehalte gewoͤhn⸗ 


Ih aus dem, was bie Megierung (fat ganz aus ber ihr 
zufländigen 45 Procenttare *)), und mas die Affembiy (bei 
ber Ankunft des jedesmaligen Gouverneurs durch eine beſon⸗ 


dere, für die Zeit feiner Amtsführung gültige Galarbif) 


giebt. So erhätt ber Gouverneur der Bahamas Jährlich von 
der Regierung 700 Pfd. und einen aufßerordentlihen Zuſchuß 
aus der 45 Procenttare, von ber Aſſembly, wie es Tcheint, 
nichts weiter 5), In Jamaica erhält der Gouverneur beſtaͤn⸗ 
dig (aus der revenue-act, einer Art Budget) 2,500 Pfd., 


‚ von der Affembly in neuern Zeiten gewöhnlich 5,500 Pfb. 


(früher nur 2 500) °). Der Gouverneur der Leewards er⸗ 
hielt (vor ber Trennung des Gouvernements) von ber Res 
gierung -1,200 Pfd. Sterl., von den Aſſemblys feines Gou⸗ 


vernements voch 3,200 Pfd. Ant. ‚Curt, oder zufammen an 


3,200 Pfd. Sterl. 7). Der Gouverneur von Dominica bat 


von der Megierung 1,300 Pfb. Sterl. jährlich, dazu von der 


Aſſembly gewöhnlich 2,000 Pfb. Eure. ger zuſammen 23 — 
2,400 Pfd. Stel. 2). Ir S. Lucia erhält We Gouver⸗ 
neue bloß von der Regierung 1,200' Pfb. Gehalt ?), in 
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WBincrat dagegen 1,300 Pfb. von der Megierung und nad 
700 Pfbd. Sterl. von der Aſſembly "°), und in Grenaba von 
der Regierung 1,300 Pfd,, von bes. Aſſembly 3,200 Pfd. 
— ober zuſammen "3,306 Pfb. Stert. 1x). In Barba⸗ 
666 beträgt das. Gehalt der Regierung 2,000: Pfd.. Sterl.; 
die Aſſembiy giebt jegt gewöhnlich dazu 4,000 Pfd. Cur., " 
was zufammen 5,000 Pfb. Stel. macht !2). In Tabage 
endlich hat ber Gouverneut am 3,000 Pfd. 23), in Demas 
rara 5,500 Po. 7*).- Alten durch die außerorbentlichen Eins 
Fünfte find bie Beſoldungen weit beteächtlicher. 
' Da in dimigen Fällen einem Generalgouverneur mehrere 
Inſelm untergeben find, fo hat man bie Einrichtung getroffen 
Untergouverneure (Lieutnant Governors) zu ernennen, bie 
in dieſem Falle gewöhnlich von dee Aſſembly berienigen Co⸗ 
. Ionien, 'ber fie ſpeciell vorſtehen, Gehalt erhalten. Diefe 
Aemter werben jest faſt beftändig den. Präfidenten des jebes⸗ 
maligen Iegislativen Rathes ber einzelnen Inſeln übertragen, 
und ſolche Gonverneure find. in Montferrat, Nevis, den Jungs 
ferninfeln (in Tortola und Wirgingorda) und in Berbice. In 
andern Golonim (S. Chriſtoph, Antigus, Dominica, Gres 
nada, Tabago) iſt neben ‚dem Generalgonverneur noch ein 
beſonderer untergouverneur angeſtellt, der waͤhrend der Ab⸗ 
weſenheit des Gonverneurs, oder wenn nach einem Todes⸗ 
alle noch kein anderer Gouverneur angelangt iſt, die Stelle 
defſelben vertritt, und dann bie Hälfte des dem Generalgou⸗ 
verneur ausgefetzten Gehaltes bezieht. In Barbados und 
Jamalea wird dieß dem jedesmaligen Rathöpräfidenten übers 
tragen; bie Untergouverneure von Jamaica find in Allem ben 
Gensratgouverneuren gleich, und nur im Titel von ihnen ver⸗ 
ſchieden 1 6). 
Die Iegislative, Gewalt beruht in ben meiften 
weftinbifchen Colonien, wie in Englanb auf 2 Cammern, bie 
jeboch bier eine ganz verſchiedene Bedentung haben, als in 
Europe, 
Das Oberhaus iſt der Council, eine von der megie⸗ 
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sung ermannte Werfamminng,.. bares Mitgüeder von bem 
Bouserneur 'fußpenbist, in ſehr deingenden Faͤllen gar abges 
fegt werben Sinnen. Auch bat der Gouverneur das Recht, 
wene Bäthe zu ernennen, do -bebarf es zu dem Allen der 


sniglichen Vefädigung. Unter (sten Imftänben kann die 


große Abhängigkeit bisfer Kammer von ‚ber egierung nicht 
auffallen. Sie Hat ie’ Allgemeinen gleiche Zusctionen mit 
dem englifhen Oberhaufe, ſte giebt: Geſetze, und beustheilt 
die in der Affembiy durchgzegangenen; nur in Geldſachen basf 
fie nichts anorduen. Auch hat fig großen Einfluß auf bie 
Werichte, und dient zugleich (gang der +Grilweife) dem 
» Bouvernene als eis Stantsrath in ber Aushbung ber eye 
eutiven Gewalt, eine Anordnung, die bei ber häufig fehr gro⸗ 
Gen Unbekanntſchaft der oberfien Beamten mit ben Verhaͤle⸗ 
niſſen, im welche fie treten, zwar nothwendig, aUeiu deu Frei⸗ 
heiten der Coloniſten keintaczeges günftig if. GBermähulich 
Sieht ber Math unter einem beſondern Präfibeusen, her bie 
. "Gigungen ‚leitet, und in einzelnen Golonien im Nethfell and 
.. le Stelle des Gouverneur's vertritt. Mur in Markabes hat 
ber Gouverneut ſelhſt im deu legislativen Sitzangen det Rechs 
Sig und Stimme 28). Die: Zah des Mitglnder if ge⸗ 
‚ währlih 13, in @. Ehriſtophh zo, in Nevis und Montſer⸗ 
‚sat nur 7 27). Urſpruͤuglich ſcheint die Acgierung bei ber 
Einrihtung bes Countils wirklich bie Begründung sinse siger 
men Ariftocratie zum Zweck gehabt zu haben, alein fen ſejt 
fehr frühen Zeiten hat fie ihn Woßbenust,- um dadurch Einfluß 
 auf’die Regiätation zu erhalten, und jetzt, wo bie Sciuenbe⸗ 
voglkerung allmälig: die Stelle des democratiſchen Elements 
in den Antillen einzunehmen beginus, laͤßt ſich dieſer urſpruͤng⸗ 
liche Zweck zar nicht mehr erreichen, vielmehr muß der Rath 
allmiͤlig ganz mit der Aſſembly verſchmelzen | 
Ihm gegenäber ſteht jetzt bie coloniele Cammer ber Le: 
gielation, die Aſſom bly, dem engliſchen Mäsechaufe weit 
mehr entſprechend, als der Council dem Oberhauſe, Im AL 
. gemeinen bat die Aſſenibly alle Functionen bed Unterhauſes; 
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"me entfiheibet daher allein über Gelbangkegenheiten, und nen 
ix gehen überhaupt die meiften Befege auß. | Aber diefe find, 
außer daß die Zuſtimmung des Rathes mathwendig ift, noch 


einem doppelten Veto, von Seiten des Gouverneurs und - 


des Koͤnigs, ausgeſetzt. — Die Affenbly wird von den Eins 
wohnern, natuͤrlich bloß vom freien Weißen, gewaͤhle, and 
daher iſt die Zahl der Mitglieder ſchwankend. In Jamaita 
deſteht fie aus 45 *8), in Grenada und in deu Bahamas 
“aus 26, in Antıgua aus 25, in S. Ehriſtoph ans 24, in 
Barbaodos aus 92, in Xortola aus ar, ih Dominica aus ı9, 
in ©. Bincent aus 17, in Nevis - aus ı8 und In Montfers 
2 rat aus 3 Mitgliedern 29), Bei der geringen Zahl ber 
Wähler IR die Mepräfentation fehr fast, und daher kommt 
zum Theil ber ariftocratifche Eharacter, der biefe Aſſeniblys To 
ſehr von den ähnlichen Inflitutionen ber ehemaligen nocha⸗ 
mericaniſchen Colonien auszeichnet 9). "Die Bebingungen, 
wodurch mar zum Wähler befugt wird, “find in ben einzel⸗ 
‚mu Eolonien ſehr, verfäleben. In ben Bahamas find ale 
weißen Grundbeſitzer (fresholders) Wäpler 2°), in anbem 
Eolonien aber nur .bie, welche winigfiend ein beftimmtes 
‚Einkommen von ihrem Eigentum haben, ‚gewöhnlich‘ von 10 
Pd. Sterl. 92). Noch mehr aber weichen In ben eingehen 
Eolonien bie Bebingungen, unter denen bie Mlepräfententen 
wählbar find,. vom einander ab. ˖ In Warbados find alle 
- Wähler zugleich waͤhlbar 22), eine Einrichtung, bie man’ 
auch in einigen Staaten Norbamerien’s (3. 8. in Birginien) 
antrifft. In Jamaica muß der Waͤhlbare 300° Pfd. Ein 
Fünfte Haben, in den Bahamas 300, in Vincent und. Gre⸗ 
nabda aber soo, Im S. Ehriſtoph 400 ®*).- Auf die freien 
Fearbigen und auf die Sclaven wirb dabei nirgends Ruͤckficht 
genommen, daher ſind alſo 34 ber Bevolkerung untepräfentixt® 6). 
Mur einige dee" zuieht erworbenen englifhen (os 
tonien (S. Lucia, Trinidad und Demarara) haben die ve 
präfentative Besfaffung der Abeigen Colenien nicht erhalten. 
An .diefen ‚geht die Geſezgebung von der Krone aus, amd 
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benz Gounverneur iſt ein Math zugegeben, bee von ben Eins 
wohnein gewählt 'wirb, und ſowohl an ber erecutinen, als 
an ber legislativen Macht Antheil hat, auch bie Veitheilung 
ber Abgaben unter die Einwohner beforgt 26). Auch bes 
fliehen in diefen Colonien no Immer faſt durchaus die Geo 
fege der Voͤlker, deren Eigenthum fie früher waren. Bisher 
bat bie Regierung beftändig veiwelgert, ben dringenden Aufs 
forderungen dee Pflanzer jener Beſizungen um eine engll⸗ 
fe Verfaſſung nachzukommen, unter dem Vorwande, bag 


die Bewohner derſelden noch nicht fuͤr eine ſolche reif ſeyen *”). 


Aulein der wahre Grund ſcheint wohl eher in dem Beſtreben 
zu liegen, durch Veibehaltung der vorgefundenen Eintichtuns 
‚gen den groͤßern Einfluß auf die Einwohner zu bewahren, 
den die Regierung, der laͤſtigen Sppofition der Aſſemblys 
. Iberhoben, ausüben muß. 

Auch in ten Eolonien von Hondurae und Anguilla iſt 
die engliſche Verfaſſung nicht vollſtaͤndig ausgebildet worden. 
Die erſte wird von einer Militaltperſon, die von dem Gew 
verneur von Jamaica abhaͤngt, und hoͤchſte Militair⸗ und 
Civilbehoͤrde iſt, verwaltet, und die legis lative Gewalt iſt mit 
dee richterlichen verbunden 28). In Anguilla wird ber Gous 
verneur von ben Einwohnern gewählt, und von dem ˖ Gene⸗ 
ralgouverneur von Antigua Bloß beſtaͤtigt. Ihm zur Seite 
ſteht ein ebenfalls von den Einwohnern gewählter Rath von SL 
Derfonen 29"). Dieſelbe Verfaſſung beſtand in Tortola, ehe 
die Einwohner (1773) bie jet beftehenbe annahımen -*®d), 

Die the die Verwaltung nöthigen Gelder werben von 
ber Aſſembly fefigefest, und von ben Einwohhern aufgebracht. 
Sie find daher nicht bloß in dem einzelnen Golonien, ſondern 
auch der Zeit nach verſchieden; fo werden fie in Kriegszeiten 


beſtaͤndig erhöht. Gewoͤhnlich find aber die Hauptquellen der 


Einkünfte Aus» und Einfuhrzoͤlle und eine Kopftare, (poll- 
tax in Jamaica), Der 44 Procenttare. (auf alle Ausfuhr) 
find die Gouvernements Barbabes, Chriſtopyh und Antigua 
unterworfen. *9*). Die Verwenbung der Abgaben if in 
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ben Händen ber Megierung , welcher dieß Recht nicht felten 
von ben Aſſemblys fireitig gemacht wird. Dieſe haben auch 
in der Verweigerung aller Geldbewilligungen haͤufig das wirk⸗ 
ſamſte Mittel angewandt, den Abſichten der Regierung Wi⸗ 
deeſtand entgegepzuſetzen. 

Die gerichtliche Gewalt iſt zwar von den übrigen 
Zweigen der Verfoffung ganz getrennt, doch iſt ber Einfluß: 
"bes Gouverneurs und der Regierung dabei fehe überwiegend, 
Der ınglifhen Verfafſung zufolge hellen ſich bie Berichte 
in bie der courıs of commonlaws und courts of equity. 
Die erften bildet gewöhnlich das Obergericht (superior court 
of judicature in Jamaica, court of grand sessions of peace 
in Barbados), das im den meiften Colonien die Stelle bee 
3 mglifhen Obergerichte (Kingsbench, commonpleas unb 
exchequer) einzunehmen Ipflegt, . obgleih in einigen biefe . 
Gexrichtshoͤfe auch noch getrennt beſtehen 3°), Gewoͤhnlich 
iſt dee Praͤſident ber von ber Regierung ernannte Obertichter 
(chief-justice), neben bem der koͤnigliche Generalfiscal (attor=-: 
ney general) unb ber Generalanwald (sollicitor general) 
ſtehen. Dee Obertichter ift fa uüͤberall ein Mitglied des 
Mathes, weicher überhaupt fehr großen: Einfluß auf das Ges 
richt ausübt, da die Affefforen geoßentbeil® aus ihm ges 
nommen werden. Untergerichte finden ſich in allen Colonien 
umter fehe verfhiebenen Fornien. Daneben ‚giebt es in allen 
Eolonien 3 courts of equity, der court of chancery, of 
ordinary und of errors, weldye alle auch als Appellätionde | 
gerichte dienen. In allen ift ber Gouverneur Präfident, und 
die Mitglieder des Rathes dienen meiſtens als Richter. Auch 
in den Viceadmiralitaͤtagerichten iſt der Gouverneur Präfident, 
nicht felten auch allein Richter, was um fo fchlimmer iR, 
da er in diefem Falle gugleich die Stelle des Klägers vertritt. 
In Jamaica giebt «0 endlich noch Localgerichte für einzelne 
Kicchfpiele, weiche locale Abgaben beflimmen, und die Polis 
gel verwalten; fie bopchen aus den Bebeneritem, und deie 
fen Vestries 9°), 


! ) 


‘ . 
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In den neu erworbenen Colonien finb bie alten Berichte 


weiſt gebtieben. Go ift In Demarara ein Obergericht, bes 


n 


der Bonverneur und 6 Raͤthe bitben, außerdem Untergerichte, 


ein Kommiffargeriche ‚(für Schuldenſachen) und ein Walfens 


gericht (Weeskamersoffice) 3°). In Anguilla, und Hondurer 
in die rithterliche und legislative Gewalt vereint. — Die nicht weis 
Ben Einwohner find uͤbrigens denſelben Gerichten, wie bie Weißen, 


. unterworfen; in einzelnen Faͤlen bie Sclaven jedoch befonderem, 


: „Die Eichlich en’ Inſtitutionen des englifhen Weſtin⸗ 
bien’6 find im Aligemeigen denen des Mutterlaubes ähnlich, 
De in den aͤlteſten Zeiten vorzugsweiſe Rovaliſten nach 
Weſtindien kommen, fo. finb die engliſchen Weſtindier meiſtens 
Epkcopallfien, und dieſe Kirche im ben urſpruͤnglich engliſchen 


Golaeniem, fo wie auch in einigen ber nenerwordenen, als die 


bevefchende degruͤndet. Anfangs ſtanden alle epifcopalen Ge⸗ 
nwwinden, wie bie aller engliſchen Colonien, unter bem Bifchofe 
von London; fpdtee wurde in Jamaica ein eigenes Bisthum 
gegcändet, mit dem nach dem norbamericanifchen Kriege _ auch 
daß, feaher von dem Biſchofe von Charlestown in Sädcaree 
lina abhängige Gonvernement Bahama verbunden wurde. 
In nanerer Zeit iſt her oͤſtliche Theil der engliſchen Colonien 
zu einem beſonderen Bisehum Barbados erhoben worden, das 
jetzt alle Colenien, anfer Jamaica und bie Bahamas, im» 
faßt. Diffentergemeinden giebt ed in ben Golonien nar we⸗ 
nige, in den Bahamas, in Montferrat, in Demarara, auch in 
Barbados, In den früher honaͤndiſchen Golonien finden ich re⸗ 
formirte Gemeinden. Qudder giebt es nur in Barbabos, Baptiſten 


in Jamaica, das allein auch juͤdiſche Bemeinben.hat, obgloich ein zel⸗ 


ne Juden zerſtreut in allen Colonien leben. Gemeinden der Kacho⸗ 
Uken find in ben fruͤher franzoͤſiſchen und ſpaniſchen Colonien; in 
©. Lucia finden ſich bloß Sarhofifche Prediger. Geſchlich wird uͤbri⸗ 
gens nur für den Anterhalt der epifcopaten Prediger geſorgt; deß⸗ 
halb find diemeiften engliſchen Solonien in Rischfpiele (parish) ges 
theilt, die jedoch nicht ale Prediger haben. Die Abrigen Neite 
giontlehrer werden von ben Bemeinbeglieder unterhalten °3). 
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Der Unterri der Ingend ſteht vieleicht In keinem von 
Europäern bewohnten Lande überhaupt auf einer fo niedrigen 
Stufe als in Weſtindien. Anſtalten für bie höhere Bildung 
der Weißen fehlen im englifchen Weflindien faſt durchaus 3*), 
und die Elementarfhulen find Aberat Privatanflaltin, Das 
her pflegen die Fflanzet ihre Rinder nach England oder näch 
Nordamerica auf die dortigen Unterrichtsanflätten gu fendarf. 
Noch ſchlimmer ſtedt es um die Bildung ber Selaven, da 
ſelbſt die Bekehrung derſelben zum Chriſtenthum, trotz den 
deßhalb erlaſſenen geſetzlichen Beſtimmungen, tod immer aufs 
Hoͤchſte dernachlaͤſſigt wird. Große Verdlenſte erwerben id 
vdarin bie Miſſionen, die hauptſaͤchlich bie Bekehrung der Ne 
ger zum Zweck haben 35); allein ihre Bemuͤhungen haben nicht 
immer ben gewuͤnſchten Erfolg gehabt, wovon bie Ueſachm 
in ber, uͤbrigens leicht erflärlichen Abneigung der Pflanzee 
denen fie, ſo wie In einzelnen Fallen auch in dem zu ‚Abertriede® 
nen Rellgionseifer ber Mifftonarien ſelbſt zu fuchen mb - 

Die Sicherheit der Colonien beruht auf ben Befagungen, 
welche die Regierung, zum Theil mit Unterſtuͤtzung bed- eins 
zelüen Colonien, in ‚den zahlreichen Feſtungen der Inſeln uns. 
terbält, und auf dee Mitiz, zu der alle freien Einwohner ges 
hören; in vielen Goloitien find in ber Iepten bie Jarbigen 
don den Weißen geſchieden, und bie erfien erhalten nirgendB 
Dfficierfiellen, wie fie and fonft von vllen oͤffentlichen Aen⸗ 
tern ausgeſchloſſen find. — Zum Schrutze des Hanbels if 
in America beftänbig eine Station von Kriegefäiffen. 

Die Münzen, die im englifähen Woeſtindien gebraucht 
werden! ſind meiſt frembe (portugieſiſche, ſpaniſche um ame⸗ 
ricauiſche) Das Pfd. Sterling braucht man nur nominel, 
“and es ſteht durchaus geringer in Weſtindien, als in England. 
So verhält ſich die Currency zu engluiſchem Gelde in Jamaica 
140 °/, , in Antigua, Ehriſtoph und Grenada 165 °/,, in 
Dominica 185 °/., in Barbados dagegen aut 133 F°/o, -- 
Maafe und Gewichte find Vie englilden, allein untiteinan. 

bee in den einzelnen Juſeln abweichend. 


m. WW. Bud.. IV. Abſhaitt. 
2. Die ſpaniſchen Eosonien. 


In älteren Beiten war das fpanifche Weſtindien in 3 
- Souvernements getheilt, "Bavanı, S.. Jago und S. Des 
mingo, welches letzte ſich auch Aber Puertoricco ausde hute; 
Se ſtanden in einiger Abhängigkeit von dem Vicckoͤnizreich 
won Merico, waren aber in andern Sthden wieder bem ho⸗ 
ben Rathe von Indien "direct untergeben. Bel ber neuem 
Einrichtung, welde 1778 in Allen fpanifhen Colonien eins 
geführt wurde, vereinigte man dieſe 3 Provinzen in 2 unabs 
hängige Generalcapitainerien, Cuba und Puertoricco; bie os 
Ionien Florida, die damals mit der erfien, und &. Domingo, 
Die mit der zweiten verbunden wurde, find ſeitdem für Spanien 
verloren gegangen. Die Macht des Generalcapitains ift ganz 
abſolut, und entſpricht vollkommen der bes Könige in Spas 
nien. Er if in Militair⸗ und Civilſachen die hoͤchſte Be 
Hördeg unter ihm fleht ein Intendant (superintende gene- 
zal) für die Finanzen, und ein Generalcommandant der Gars . 
aifon. Seine Stelle vertreten in den größeren Städten ber Coe 
lonien beſondere Gouverneure (Teniente Gobernador), 
Ain Cuba, in S. Jago, Principe und Trinidad). Die Kirch⸗ 
ſpiele (Partidos) ſtehen unter eigenen Capitainen, denen auch 
—die Ausübung ber Polizei obliegt. Aber alte Ortſchaften 
über 1,000 @inwohnes haben befonbere Behörden (Ayunta- 
nrientos), und flehen umter eigengewählten Alkalden. Die 
größeren Städte werben von eigenen Magiftaten (Cabildo) 
verwaltet, und ‘genießen noch bie meiften Freiheiten 86). 


Das Obergericht fuͤr das ſpaniſche Weſtindien, jest für 
das gefammte fpanifdhe- America, ift die Audiencia, die bis 
1797 ihren Sig in S. Domingo,‘ ſeitdem in Principe im 
Cuba hat 37). Es befleht aus dem Präfidenten (regente) 
4 Raͤthen (ministros) und bem Fiscal, und iſt das hoͤchſte 
Appellationsgeriht. Außerdem find Untergerihte in dem 
Städten unter dem Vorfige der Alkalden, und in den Haupt⸗ 

ſtaͤdten der Generalcapitainerien Handels» (consulado), Wai> 





l ! 
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ſen⸗ and andere Gerichte von beſchraͤnkteren Wirkungskreife, 
meiſt unter Leitung des Generalcapitain's ober des Inten⸗ 
Danten son), 

Die Finänzen der Colonien verwaltet der Intendant, 
and unter ihm Unterbeamte (subdelegados) in den einzelnen 
Intendancien, in welche die Infeln Behufs der Finanzverwal⸗ 
tung getheitt find. Die Einkünfte beſtehen aus den inneren 
(Landsund Kopffteuer, der Zehnte für die Geiſtlichkeit, wovon 
bie Regierung aber J für ſich behält ꝛc.) und den Zoͤllen. 
Die Verwentung der Gelber ift ganz in den Händen ber 
— Negierung 288). 

In kirchlicher Hinſicht ſtand fruͤher has gefammte ſpa⸗ 
0 nifche Weftindien unter dem Erzbiſchof von S. Domingo, 
[ dem 3 Bisthuͤmer untergeben waren, in. Gonception (da6 
’ jedoch ſchon früh einging), S. Jago be Cuba (deffen Biſchof 
b abwechfend in S. Jago und Havana fich aufhält) und 
⸗ S. Juan de Puertorieco 29). ‚Hierzu kam 1788 ein neues 
jõ Bisthum in Havana, und als Hiſpaniola an die Franzoſen 
abgetreten wurde, erhob man ©. Jago dafuͤr (1804) zum 
& Erzbisthum +”), fo daß alfo jegt ein Erzbischum (S. Jago) 
4 und 2 Bischümer (Havana und ©. Juan) find. Den Ges 
3  meinden ſtehen Pfarrer vor fin Cuba allein an 1,000); 
»  bo& find auf dem flachen Lande noch viele Stellen unbeſetzt. 
» Die Befoldung der Geifllihen hat die Regierung uͤbernom⸗ 
d 
„ 


“men, die dafuͤr von den Einwohnern ben Zehnten erhebt +7), 
Kiöfter find verhältnißmäßig wenige; in Cuba nur @4, vom 
denen die meiſten ben Franciscanern, naͤchſt biefen hen Dos 
minicanern gehören *°). Sie beforgen faſt ausſchließlich den 

, Unterricht der Jugend, dee im Allgemeinen ſehr ſchlecht iſt. 
Fur ben hoͤhern Unterricht iſt das Collegium S. Jeronimo 
is Havana, das unter den Dominicanern ſteht; außerdem giebt 
esg in. Cuba noch a; theologiſche Seminarien. In neuerer 
Zeit hat die großs Handelswichtigkeit Havana's ſehr vor⸗ 
theilhaft anf den’ oͤffentlichen Unterricht einzuwirken angefan⸗ 
— gen, und nirgenbs herrſcht jetzt che Bildung in 15 Findien. 
Bkeinide, 
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Doß die Selaven getauft werben, wird forgTältig beobachtet; 
fenft aber geſchieht fie ihre Bildung nichts. 

Fuͤr die Sicherheit der Colonien ft außer ſtarken Be⸗ 
fagungen noch befonders eine Militz eingeführt, bie ans allen 
waffenfähigen freien Einwohnern beficht, und wegen ber gre« 
Gen Zahl derfelben ſehr bedeutend ifl. 

As Münzen, Maafe und Gewichte gelten die in En 

nien gebräuchlichen. 


" 8. Die franzdfifhen Eolonien. 


Die gefammten franzöfifhen Colonien waren ſchon, che 
fie noch in den Beſitz von SPrivatperfonen kamen, einem 
Generalgouvernement unterworfen, deſſen Sig zuerſt ©. 
CEhriſtoph war, und das fpäter (1669) nach Martinique 
verlegt wurde. Erſt 1714 warb Domingo hiervon getrennt, 
und ein befondere® Gouvernement, und bald nach dem fleben« 
jährigen Kriege trennte man auch mabdeloupe (mit allen 
nördlicher liegenden Beſitzungen) von Martinique (bleibend 
erft 1775). Diefe beiden find jetzt, feitdem Domingo verlo⸗ 
ven gegangen iſt, bie einzigen Generalgouvernements, neben 
denen jedoch in meueren Zeiten auch Cayenne von BRortinie 
que unabhängig geworben if. Vor ber Revolution batten 
die franzoͤſiſchen Gouverneure eine Autorität, bie ber des 
Könige in Frankreich ganz analog war, weßhalb bie Verwal⸗ 
tung der Antillen nicht weniger despotiſch, als die bes Mut⸗ 
terlandes feyn mußte, Unter den Generalgouverneurs ſtan⸗ 
den Untergeuverneurs, in ben oͤſtlichen Antillen den. einzelnen 
Inſeln der Gouvernements vorgefegt, in Domingo für dem 
Norden (in Cap), den Wellen (in Ports aus prince) und ben 
Suͤden (in Gayes), Diefen untergeben waren koͤnigliche 
Zieutenants (lieutenantse du roi), bie in einzelnen Staͤdten 
ihren Sitz hatten, und Beinere Bezirke befehllgten. Alte eres 
cutive, Tegislative und militaieifche Gewalt lag in ben Häns 
den der Generalgouverneurs, bie auch auf die Gerichte einen 
übermäßigen Einfſtuß ausuͤten. Bloß die Finanzen waren 
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den Inteadanten unkerworfen, die für das Ckoilfach die hoͤqſte 
Behoͤrde ſeyn follten, allein dennoch unter dem Generalgouver⸗ 
neur ſtanden. Durch die unnufhoͤrlichen Reibungen, die zwl⸗ 
ſchen ben beiden oberſten Dramten, deren gegenſeitiges Ver⸗ 
haͤleniß nicht einmal feſt beſtimmt war, unausbleiblich waren, 
boffte die Regierung bie übermäßige Erhebung beider zu hin⸗ 
tertreiben ; allein dadurch ſchadete fie dem Gedeihen ber Colo⸗ 
nien ſehr. Das Verhaͤltniß, wie es vor der Revolution war, 
iR jene weſentlich noch baffelbe, uad das Anſehen ber Gene 
ralgouverneurs noch eben fo unumſchraͤnkt. Nur bie Würde 
eines Intendanten ift feit 1818 abgefchafft worten, und feine 
Geſchaͤfte verficht der Commisaire ordonnateur, der dem Ges 
neralgoudernene ganz untergeben ifl. Statt der koͤniglichen 
Lieutenant's werden jetzt Cemmandanten dee Staͤdte und fr 
fien Plaͤtze ernannt. 

Ein eigentliches laglelatives Eamen haben die franzoͤ⸗ 
fiſchen Colonien nicht. Doch iſt dem Obergerichte Rutheit 
an der Legislation geſtattet, und dieſes Obergericht, das vor 
der Revolution Conseil souverain ober superieur hieß, 
entfpricht ganz dem alten ſeanzoͤſiſchen Parlamente. Es 
entftand ſehr früh in allen Colonien, und erhielt feine voll⸗ 
ftändige Ausbildung durch Lubwig XIV. 1675 *°); has 
Mecht, den koͤniglichen Edicten durch Einregiſtrirung Geſetzes⸗ 
kraft zu geben, geſtattete man Ihnen, wie es ſcheint, ſchon das 
mals; fpäter erlaubte die Regierung ihnen auch die Verthei⸗ 
lung der Auflagen, deren Quantum jeboch vom Satenbanten 
beftimmt ward. Dennoch war das Anfehen dieſes Rathes 
nur ſehr beſchraͤnkt, und der Beneralgouverneur hatte abfolute 
Macht Aber Ihn, felbft bis gu der Ausbehnung, daß einſt ber 
' conseil von Domingo in pleno durch einen Gouvernent in 
die Baftile gefandt werden konnte **). — Die franzöfifche 
Revolution machte biefem Berichte ein Ende, und während 
dee Herrſchaft Napoteon’s folgt ſich raſch Iuflitutionen 
ganz verſchiedener Art. Na hergeſtelltem Ftieden hat man 
bm cons, spuvergjaL in dins cour royale. urränbert, doch iſt 
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dieß ein: bloßer Gericttehof geworden *°). Um dem Ver⸗ 
langen bee Einwohner nach:.einer legislativen Verfaffung, 
aͤhnlich der des Mutterlandes, zu genügen , find: (1819) bie 
comĩtés consultatifs errichtet: worden, allein bloß mit bem 
Mecht, Gefege, die auf dem Anbas und andere Colonialange⸗ 
legenheiten ſich ‚beziehen, vorzufchlagen und zu berathen *°). 
Auch Untergerichte gab es. ſchon feit frühen Zeiten fuͤr ein 
zeine Bezirke, von denen Appellation an das Obergericht war. 
&ie . hießen...gwerfl sidges royaux, dann senechaussdes, 
An ihre Stelle find ſchon unter: Napoleon bie tribnnaux de 
‚prömitre instance gefreten *?*), 

Die Finanzen der Colonien Beforgte, wie fon erwähnt 
ift, fruͤher der Intendant, jegt ‚der commissaire ordonna- 
teur mit Zusiehung bed comite consultatif. Die Einkünfte 
zerfallen in 4 Abtheilungen, bie birecten (Kopffteuer x.), bie 
indirecten (Zoͤlle), die Domainenabgaben (droits domaniaux) 
umd bie außerorbentlihen, Aue Enlonien bebürfen aber bis 
est noch des Unterſtuützung des Mutterlandes (dotation) *76). 

Die kirchlichen Inftitutionen haben fi ſchon ſehr fräß 
in den frangöfifhen Colonien ausgebildet. Moͤnche aus vers 
ſchiedenen Orden begleiteten bie erfien Einwanderer, und fo 
theitten fih die Orden bald in bie. Colonien, und uͤbernah⸗ 
men die Beforgung ber Pfarren. Schon fehr früh erhielten 
fie apoſtoliſche Preäferten zu SOberhäuptern, ‚die bloß dem 
Papſte unterwerfen waren. Die Befolbung ber Geifllihen 
übernahm theils die Megierumg, theils erhielten fie fich felbft, 
da fie duch bie Frömmigkeit der alten Eigenthämer früh im 
den Befig großer Ländereien gelommen waren; baher fie je⸗ 
derzeit ‘mit den wohlhabenden Pflanzern gemeinfames Inter⸗ 
effe hatten und die Verfuche ber Megierung, fie tinzufchränten, 
um: fo ficherer abwesifen Fonnten. Vor der Revolution befas 
"fen in. Domingo die Daminicanre den Suͤden und Weiten, 
‚ die Sefniten, nad ihrer Aufhebung aber die Kapıyziner, dem 
Norden. In S. Chriſtoph befaßen die Kapuziner die Cabes⸗ 
texte, die Jeſuiten und Karmeliter bie Baſſeterre; in Gua⸗ 


.. 
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deloupe Hätten die Kameliter, Dominfaaneri “und Kapızzinee 
‚bie weſtliche, bie legten die oͤſtliche Infel, in Martinique bie 
Sefuiten einige weltliche Wicchfpiele, " die Köplzilke | die uͤbri⸗ 
gen weftlichen, die Dominichhe rrdie oͤſtliche ‚Räte WVaͤyenne 
beſorgten mit den dortigen indianiſchen Mifdnen bis zu ih⸗ 
tee Aufhebung die Sefuiten. Außerdem hatten "ANE "größde 

Inſeln Mönde von bem Ordin de la chäriik‘, welche Ho⸗ 
ſpitale unterhielten, und beten Einflußz daher⸗ vie? Woptthätjg 
war, — Diefe ganze Einrichtung ſtuͤrzte zuſammen, als in 
ber franjzoͤſiſchen Revolution” Ale "Mindgsrhin dufhetobei 
wurden. Aups Neue wurden Sie geiftlihen Bapaliniffe erſt 
unter Napoleon geordnet, und fie ind in dee heueren’ Beft 
vervollſtaͤndigt worden.“ Jetzt biftene ’ und ‚befotber" die Regiẽe⸗ 
zung bie Pfarrer für bie Kicchfpiele, und die ‚Sheraufficht i 

3 apoſtoliſchen Praͤfecten (in „Martinique und’ — 
uͤbertragen, welche die Regĩerung ernennt, "alt Se Hapft bes 
ſtaͤtigt. Eigentlihe Kloͤſter hat «6, einige DNomnetſte 

ausgenommen, in den franzoͤſi chen Edloniit nimals gegt⸗ 
ben +3). Die Anſtalten für. den Unterricht find hoͤchſt mit⸗· 
telmaͤßig, und bloß Privatinſtitute. Fuͤr die Bildung bee 
Schaven wird nichts gethan; doch find fie meiſt getauft. 

Was das Militairweſen betrifft, ſe ſi ind bie franzäft ifchen 
Kolonien jegt in ſehr gutem Stande. Ge haben in frühe: 
ven Zeiten zu Befagungen Seeſoldaten gehabt, fett dem. erften 
Darifer Frieden befonbere Regimenter,; ;.derän. Formen: mannige 
fach gewechſelt haben, und die jegt den Ramen Legtonen von 
Guadeloupe und Martinique führen. Auch bilden bie freiem 
Einwohner eine befonbere--Miliz.49%R), : Eine - Station von 
Kriegsſchiffen in Martinique trägt viel zur Sicherheit dee 
Handels bei. 

Die in den Colonien achraͤuchlichen Münzen find rof 
durchaus portugiefifche und ſpaniſche; franzoͤſiſche ſind nur 
felten. Das Geld ficht auch im frangöfifchen Weſtindien 
niedriger, als in Frankreich; in Guadeloupe iſt das Verhaͤlt⸗ 
niß 185°/,, in Martinique 180 *°°). 


* 
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4 Die doltändifhen Golonuien 


Do die Holländifchen Eolonlen bie auf bie feanzöfifche 
Revolution Privoteigenthum verfchiedener Compagnien gemes 
fm find, fo haben fie bis babin nie gemeinſchaftliche Gouver⸗ 
neue gehabt. Die weſtindiſche Compagnie beſtellte die Statt⸗ 
halter (Directoren) ber Inſeln, bie ſeelaͤndiſche Cammer ber» 
Jelben die von Eſſequebo, und die Geſellſchaften, denen Ber⸗ 
ice und Surinam gehöcten, ihre eigenen Beamten. Erſt in 
ber neuften Zeit if? von ber Regierung der Statthalter von 
Snunam zum Generalgouverneur aller hollaͤndiſchen Beige 
sangen erhoben worden. Zugleich hat man angefangen, bie Ver⸗ 
waltung zu verbeffern, ohne daß jedoch bis jetzt erhebliche Ver⸗ 
aͤnderungen eingefuͤhrt waͤren. Unter den Statthaltern ſtand 
fruͤher ein Untergouverneur, ber ſpeciell den Oberbefehl über 
die Garniſon führte 5°) und das Civilfach beſorgen noch 
bis jetzt ein Fileal (raadfiscal), der koͤniglicher Procurator und 
Chef der Polizei iſt, aͤhnlich den alten franzoͤſiſchen Inten⸗ 
danten, und neben ihm ein Öeneralconteolleur, der die Finan⸗ 
zen verwaltet. Diefe beiden bilden mit dem Präfibenten bes 
. Civitgerihtshofeß eine Art Miniferium (dem Conferenzrarh), 
und unterflügen ben Gouverneur, deſſen Anſehen zu allen Zel⸗ 
ten faſt abſolnt war 57). 


„Der geringe Antheil, ben man ben Einwohnem an bee 
Iegislativen Gewalt geftattet Hat, IR mit der gerichtlichen ver⸗ 
einige. Diefe berußt noch jegt, wie früher, auf dem Grimis 
maljuftizbofe (Hof van politie y criminale justicie), wel 
cher das oberſte Bericht in Criminalſachen, doch mit Appel 
lation nach Europa, und zugleich Oberappellationsgericht fuͤr 
die unterm Gerichtshoͤfe iſt. Auch ſteht ihm ein, obſchon ſehr 
beſchraͤnkter Antheil an der Adminiſtration und an der Legis⸗ 
lation zu. Daneben ſteht ber Civiigerihtehof (Hof van 
eivile jusficie), der biefelbe Autorität in Civilſachen ausübt. 
Nur bie Mitglieder bes erflen wählen die Einwohner, die des 
siweiten bie Megierung, und die oberen Beamten ber Colonien 
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Aben in "beiden großen Einfluß aus. Ein nieberes Gericht 
iſt das Collegie van kleine Zaken ; außerdem find Wais 
ſengetichte mit der Auffiche Über die Teſtamente, und an⸗ 
dere 52), — Inden Inſeln ift jedoch die Gerichtsverfaſſung 
fhwerich ſo zufammengefeht. | 

Bei der großen veligtöfen Toleranz der hollaͤndiſchen Re⸗ 
gierung IR nirgends in Mellindten die kirchliche Einrichtung 
weniges ausgebildet worden; . als in den hollaͤndiſchen Colo: 
nien. Die vom Staate als Hauptreligion anerkannte iſt die 
veformitte; allein Surinam hat, außer einigen‘ teformirten, 
eine Intberifdje, eine katholiſche und 2 jübifche Gemeinden 5°); 
fin Berbice mar auch eine lutheriſche Brmeinde 5 +), auf Euragao 
eine veformiete, eine lutheriſche, eine katholiſche und eine jü- 
difde 55). Auch die Herinhuter haben in Surinam Eingang 
gefunden, ‚und dort 3 Mifflonen gegründet, meift für bie 
Indianer 5%), und in Euſtache iſt eine Methodiftenmiffion 57). 
Sonſt iſt der Öffentliche Unterricht ganz vernachläffigt, und 
für die Bildung von, Negerſelaven wird in Surinam gar - 
nichts gethan, da man bort ſelbſt die Belehrung derſelben 
zum Ghriflenthum ſcheut. In Guragao haben bie katholi⸗ 
hen Prediger von Venezuela faft ale Selaven getauft. 

Zum Schuß der Colonien dient außer einer ſtatken Be⸗ 
fagung die aus allen Freien beſtehende Miliz. Allein bie 
Anfeln find in Kriegszeiten kaum haltbar, und Surinam fichert 
die Natur feiner ſchwer zugaͤnglichen Küften am beſten. 


"8, Die dänifhen Eolonien. 


Seit 1755 iſt das daͤniſche Weftindien einem General; 
gouvernaur unterworfen, der in ©. Croig refidirt, und zu⸗ 
gleich der ſpecielle Gouverneur dieſer Inſel iſt; unter ihm 
ſteht noch ein Gouverneur für die beiden Inſeln S. Thomas 
und S. Jean. Die Autorität dieſer oberſten Beamten iſt 
fo abſolut, wie die koͤnigliche in Europa. Die allgemeinen 
Angelegenheiten des Generalgouvernements beforgt der Generals 
gouverneus, und ein ihm beigegebeues Megiesungscoßegium, und 
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in ber beſondern Verwaltung der beiden Gouvernements, G. 
Croix und ©. Thomas, werden bie Statthalter von einem 
Gekheimrathe aus 2 Nähen unterſtuͤzt, von benen ber eine 
die Aufficht Über die Caffen, ber andere über das Zollweſen 
hat; die allgemeine Leitung ber Adminiflcation, beſonders 
aber die Sorge für das Kriegsweſen und die Pollzei, bieibt 
dem Gouverneur. Die Stelle heffelben vertreten in ben einzel 
nen Bezirken. die Byevogts, deren S. Groir a (in Chr 
fiansitadt mb. Friedrichſsſtadt) und ©. Themas.2 (in &, 
. Thomas und ©. Jean,) hat. Sie beforgen auch die Poli⸗ 
gei, und leiten bie Untergerichte. Auch iſt den Einwohner 
Antheil an ber Adminiſtration geflattet. In jedem Gonver⸗ 
nement iſt ein Buͤrgerrath, deſſen Mitglieder die Einwoh⸗ 
ner unter Beſtaͤtigung des Gouverneurs waͤhlen. Er berathet 
allgemeine Anordnungen, und hat bie Vertheilung der Abgas 
hen zu beſorgen; auch iſt der ihm beigeordnete Kaſſier Schatz⸗ 
meiſter des Gouvernements. In Verbindung mit dem Ge⸗ 
heimrathe und mehreren Kaufleuten und Pflanzern bildet er 
ein Collegium, dem die jaͤhrliche Beſtimmung des Preiſes der 
Colonialproducte aufgetragen iſt 58). 

Was die Gerichte der daͤniſchen Colonien anbetrifft, ſo be⸗ 
ſteht ſeit 1804 ein Weſtindiſches Landesobergericht in Chriftriands 
ſtadt, als ein Oberappellationsgericht fuͤr ale daͤniſche Beſitzun⸗ 
gen-5?). In jedem der beiden Gouvernements war fruͤher das hoͤch⸗ 
fie Gericht ein Obergericht, das aus dem Landrichter (Landsdom- 
mer) und einem Beifiger beftand. In den Diftricten finb 
- Untergerichte, welche die Stadtvoͤgte verwalten. Außer dies 
fen iſt noch ein Waifengeriht, ein XTheilungsgericht über 
Concursfachen, und sine Vergleichcommiffion zur Verpütung 
der Proceſſe 60). 

Bei der großen Verſchiedenheit unter den Einwohnern 
ſind die kirchlichen Verhaͤltniſſe auch ſehr mannigfach. Von 
der Regierung anerkannt iſt bloß die luthetiſche Lehre, die 
in allen 3 Infeln Gemeinden bat, Außerbem giebt es hol⸗ 
laͤndiſch⸗ refotmirte, preöbpterianifche und katholiſche Gemein⸗ 
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um in ©. Crolx und S. Thomas und eine engliſch⸗ epiſco⸗ 
pale in ©. Croix °*). Ausgezeichnet ſind bie daͤniſchen Co⸗ 
lonien noch durch bie. Sorgfalt fuͤr die Sclaven⸗WBekehrung 
bie hauptſaͤchlich in den Haͤnden der Hermhuter iſt, welche 
deßhalb in jeder Colonie 2 Miffionen unterhalten62). Faſt 
age Sclaven ber Colonie find getauft, viele auch durch katho⸗ 
Kifche Prediger aus Puertoricco. Auch für ben öffentlichen 
Unterricht der. Weißen iſt beffer geforgt, als in den meiſten 
andern Colonien; feit:1788 unterhält bie Me ferumg in allen 
3 Sufeln Öffentliche Schulen 63). 

In militalrifcher. Hinſicht haben bie Gionien aufer-e einer 
nid -bebeutenden Garniſon noch eine Milig der freien Eins 
wobner, allein dieß fichert fie in keimm Feige vor den ne 
griffen der Feinde. 


6. Die ſchwediſchen Colonien.. a 


- Die Inſel Bacthelemy flcht unter einem’ Sousemen 
(Lendsböfding), deffen Autorität ſehr ansgebehnt if. Wie 
‘aber die Verfaſſung ſonſt befehaffen fey, ift ganz unbekannt, 
Mor Bericht gelten im Allgemeinen bie ſchwediſchen Geſetzez 
in einzeinen Faͤllen jede, und in Sachen, bie Sclaven ber 
treffen, durchaus das alte Herkommen °+, In kirchlicher 
Hinſicht bilbet die. Stadt Guſtavia eine fehwedifch lutheriſche 
Gemeinde, die Bewohner bes Landes, die alten franzoͤſiſchen 
Goloniften, eine katholiſche. Auch eine Methe diſienmiſſen ion 
zue Belehrung der Neger ift hier. 


1. Haiti 


Die genaue Kenntniß der innen Verhaͤltniſſe biefeg 
Staates ift nicht allein, weil er das erſte Beiſpiel einer 
ferien Staatsverfafiung in Weſtindien darbietet, ſondern auch 
befonders deßhalb intereffant, weil man babuch in den 
Stand geſetzt wird, einige allgemeine Schlußfolgen über bie 
Veränderungen zu ziehen, bie in der Verfaffung der Colonien 
bei ihrer Umwandlung in freie Gtaaten eintreten moͤchten 


- 
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Schon Zowsfatrt Yafte bem Lande, als er fi aller fe 
ner Gegner entlebigt hatte, eine eigene repraͤſfentative Gonflis 
cution gegeben, offenbar, weit bee Wille des Wolks ihn bazm 
zwang. Sie ging durch ben franzoͤſiſchen Einfall anter Le 
rc zu Geunte, wartd aber durch Deffalines nach ber zweiten 
Vertreibung der Franzoſen Im Algemrinen reſtitnirt. Gr 
wer durchaus Ariflocratifg, und die Repräfentation fland gan 
untie: dem influffe der Leiter des Volts. Darand veßläe 
2% ſich, wie Deffatines der Schritt wagen konnte, ſich zum 
Kaifer des Landes aufzumerfen, ſodald ihhm gelungen wag, 
den Songreß, den: ee nah der Gonflitutien berufen Hatte, 
aus feinen Anhängern zuſammenzuſetzen. Als er durch ſeine 
At africaniſche Grauſamkeit feinen Fall beſchleunigt hatte, 
theilte ſich das Land; der Norden unter dem Einflufſſe ber 
Neger, denen die Leitung der wenig gebildeten Landbauer 
nicht ſchwer wurde, blieb bei dee Monatchie, und Chriſtoph 
ward unumſchraͤnkter König des Rordens, ob er gleich we⸗ 
nigſtens den Schatten einer Repraͤſentation beibehalten mußte. 
Doch au er Tonnte fi sicht erhalten, und nach feinem Sarg 
Weteinigte dee Süden, der unter dem Ginfluffe der gebildete, 
ven Farbigen, indeß die Regierungeform einer ariftocratifchen 
Republik angenommen batte, die ganze Inſel unter berfelben 
Werfaffung. So iſt nah heftigen Kämpfen bie atiſtocratiſche 
Republik Halti gegtuͤndet worden. 

Dieſe iſt im Weſentlichen der feanzöfifchen Bepubiit 
nicht unaͤhnlich. Die ereartive Gewalt liegt, wie in ber 
Übrigen Republiken Amprica’s, in den Händen des Praͤſiden⸗ 
ten, deffen Macht jedod in Haiti audgebehnter iſt, ats fonft 
in einem Sreiftaate America's. Er wird bloß vom Genate 
gewählt, und har felbft das echt, vos feinem Tode bem 
Senate feinen Nachfolger vorzufhlagen, ohne daß jebod da» 
duerch die Wahl deffeiten bedingt werde, Sönft hat er die 
hochſte Militairmacht, großen Antheil an dee Kegislation, das 
Meiht, alle unbebaute Ländereien zu verleihen, bie meiften 
Aemter zu befegen, und dergl. mehr. Unter ibm leiten in den 
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Arrondiſſements bie Ahminffirateurs die Berwaltung, bie ir 
den einzelnen Gemeinden wieder durch Unterbeamte. das Post 
teilten. Die legitlative Gemalt beruht auf a: Sammern, dem 
Genate aus 24 Mitgliedern, welche die Nepräfentantencammee 
aus einer vom Präfidenten vorgefchlagenen Lifte auf 9 Jahr 
ernennt, und der Repräfentantencammer, beren Mitglieber aus 
den Gemelnden und Staͤdten auf 5 Jahr gewählt werden. 
Mur Grundeigenthuͤmer Finnen dazu gelangen; dadurch iR 
allen Landbauern (cultivateurs), dann nalen Gclaven, dieanf, 
dem Pflanzungen in ſtrenger Abhängigkeit gehalten werden 65), 
Der Zutritt zu der Repräfentation verfagt, und biefe auf ben 
gebildeten und mohlhabenbern Theil der Nation eingeſchraͤnkt, 
während die größere Maffe ber Einwohner faft im Zuſtande 
der Leibelgenfchaft lebt. Die gerichtliche Verwalltung iſt gay 
der franzoͤfiſchen aͤhnlich: es giebt ein Odercaffetiondteibunat, 
das au über die Im Genate vorgebrachten Anklagen vente 
ſcheidet. Unterappellationsgerichte, Tribunale erſter Inſtanz im 
den Atrondiſſements, und Friedensgerichte in den Gemeinden. 
Oas Geſetzbuch der Republik iſt eine Modification des Code 
Napoleon. Beſondere Sorgfalt wird auf bie militaitiſchen 
Einrichtungen gewendet, und nicht leicht iſt ein Staat der 
Erde durch fie vor einem feindlichen Einfalle geſicherter, als 
Heitt. Das große Gelbſigefuͤhl, das ſelbſt unter der untern 
Glaffe der Einwohner ſehr verbreitet if, unterſtuͤgt die An⸗ 
erdnungen der Megierung ſehr ©*). 

Die politiſchen Weränberungen, weiche ſich mit ber Tears 
zoͤſiſchen Colonie zugetragen haben, find auch nit ohne 
Einfluß auf die geiftige Bildung des Volkes geblieben. Ein 
furchtbarer breißigjähriger Kampf hat die. ehemaligen Scla⸗ 
‚ven für die Sache der Freiheit heftig begeiftert, unb ihnen 
eine unausloͤſchliche Anhaͤnglichkeit für ihr Vaterland einges 
flöße. Die Regierung unterftägt ben öffentlichen Unterricht 
auf die lebhafteſte Art. Nicht allein find in den Städten 
überan Schulen gegründet, auch auf dem Lande werben bes 
ſondere Schullehrer für die Kinder ber Bewohner einzelnes 
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Gemeinden gehalten, und vom Staate befolbel. Daher kann 
es nicht befcemben, wenn das gemeine Volk auf der Safe 
‚einen Grab von Bildung befigt, der unter den Sclaven der 
Abrigen Edlonien unerhoͤrt ſeyn würde 57). Die Staatsre 
Hoton iſtedie katholiſche, mit wenig hierarchiſchen Kormen; ale 
Abrigen Meliglonspaktheien find gebuldet. 

2 Aus allem, dieſen erhellt Blau, wie die alten Verbältniffe 
Ach-nur modificiet haben. Die ehemalige Sclavenbevätkerung 
HM durch die Revolution aus bem Zuflande der Sclavetei in 
den der Leibeigenfchaft .verfegt, der. allerdings dem Grabe ih⸗ 
ver geiftigen Bildung einzig angemefien if. An die Stelle 
ber faſt ganz vertilgten weißen Pflanzer iſt eine anhere Aris 
ſtocratie aus dem gebildetſten Negern und Farbigen geteetem, 
Die faſt in ähnlichen Verhaͤltniß zu ben cultevateurs ſteht, 
wie bie fruͤhern Pflanzer zu den Sclaven. Sie haben allein 
alle politifchen Rechte und ben Grunbbefit. Ein Gluͤck if 
28, daß Leine fchärfere Trennung zwifchen ben beiden Claffen 
ber Bevölkerung flattfindet, da jeder Gultivateur duch Bil⸗ 
dung und Fleiß zu jener hoͤhern Claſſe ſich auffhwingen kann. 
Ob dieß jedoch fernerhin alle Unruhen verhindern, und bie 
Kaffe der Cultivateura anf ſolchem friedlichen Wege fi 
unmerklih den Genuß aller politifchen-Mechte aneignen werde, _ 
‚AR noch ſehr zu bezweifeln. Gewiß wird «6 aber einmal 
dahin kommen, und überhaupt liegt dem denlenden Geſchichts⸗ 
forfcher der Gang, den bie Umbilbung ber übrigen weſtindi⸗ 
ſchen Colonien in foeie Staaten nehmen wird, durch bie 
Ausbildung der heaitifhen Republick, fo weit wir fie jekt be» 
urtheilen Binnen, klar vor Augen, 


— — 


Anmerkungen zum vierten Buche. 
- Erfter Abſchnitt. 


1) Es Tann hierbei nur auf die Inſelgruppe Weſtindien Ruͤck⸗ 
ſicht genommen werden, nicht auf das Kuͤſtenland Gujana, obgleich 
dieſes, hiſtoriſch betrachtet, einen Theil Weftindien’d ausmacht. Es 
iſt ſogar nicht ungewoͤhnlich, ſelbſt in officiellen Berichten, die eng⸗ 
liſchen Colonien von Gujana Inſeln genannt zu finden. Und ſind 
fie dieß bis jert nicht wirklich, fo lange fie, auf die Kuͤſten beſchraͤnkt, 
im Innern durch Gebirge und Einoͤden umfchloffen werden? Frei⸗ 
lich möchte fih ihr Character und ihre Berichte wohl fehr ändern, 
wenn bie europäifhe Gultur ſich des Innern bemächtigt haben wird. 
Ganz baffelbe gilt von der englifhen Kolonie Honduras. 

2) Ein dritter Ausgang, nädhft diefem der bebeutenbfte, ift die 
fogenannte Windwardpassage zwifden Cuba und Halti ‚fo genannt, weil 
fie von Jamaica aus dftlih führt; (Windward, wider ben Wind, 
mit Bezug auf die regelmäßig wehenden Weftwinde). 

3) Dieß ift bloß eine Schägung. Das eigentlihe mexicaniſche 
Meer nennt Humboldt (Essay sur Cuba I,, p. ı) einen Kreis von 
250 8. Durchmeſſer. Nach englifchen Geographen ift es 1,000 (engl) 
Meilen lang, 720 breit, alfo an 30,000 AM. Die andern Theile 
find wenigftens doppelt fo groß. 

: 4) Vergi. Edwards (I., p. 5). 

5) Weftindien, nach einem befannten Irrthume des Ch. Go⸗ 
Iombo (früher hieß ganz Sübamerica fo, bis der Name America 
aufkam); faraibifhe Infeln (nur bei einigen feanzöfifchen 
Autoren für alle Infeln; b. Caraibeesder Engländer find bloß die 
Bftigen Anti), ‚von ben Hrslämopnrem ea Apgiies des Ari 
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pels: Antillen (von Antilia), nad einer englifchen Borftellung ber 
GSosmographen des Mittelalters (vergl. Edwards L, p. 4, 5)» — 

6) Diefe Abtheilungen beruhen meift auf der Begelmäßigkeit 
ber herrfchenden Weftwinde (f. weiter unten). Die Franzoſen bes 
nannten defhalb die dfktichen Antillen les isles au vent, im Winde, 
weil fie von den mit jenen Winden kommenden Stchiffen zuerſt er: 
zeiht wurden, die nörblichen les isles sous le vent, unter bem 
Winde. Dieß entnahmen fie von ben Spaniern, die denfelben Bes 
griff mit den Ausbräden sottovento und barlovento verbinden, aber 
nicht bdiefelben Infeln darunter verſtehen, ba fie, ber flarfen Schif⸗ 
fahrt nach Venezuela halber, den Namen sottavento auf bie füdlis 
Gen Antillen Übertrugen. Die Englaͤnder endlich brauden biefeiben 
Wörter, Leeward und Wiadward, allein bloß für bie dſtlichen Antil⸗ 
len, unb nennen Leeward alle noͤrdlichen bis unter Dominique, 
Windward bie fübligen. Die oben angegebene @intheilung iſt vom 
Dltmanns (Unterfuhungen über bie Geographie des neuem Gontis 
nente, ©. 459) vorgefchlagen, unb verdient Nachahmung. — 

7) &o fänt das Thermometer, das in Havana (23° 9 R. Br.) 
im Durchſchnitt 200 MR. ſteht, To tief dei Nordwinden, daß fih Eis 
bildet. (Cf. Humboldt, essay I., p. 75, 89, 90). Diefelbe Er⸗ 
fheinung zeigt fih noch um Beracenp, wiewohl fonft auf keiner 
Antille. 

8) Die Sumnie des fallenden Regens wirb in Weſtindien auf 
60 — 75 Eubilzol gefhägt (Edwards L, p. 12); in Barbabos be: 
rechnete Hughes es 1754 zu 87. In Martinique fand Sonnes nad 
feinen Beobachtungen jährlid Bo Bol, in Brenaba gar 105. (Bergl. 
Bajot,.annales maritimes, 1821, II, p. 220.) In Gngland beträgt 
es bagegen nur 21. Gin Beweis der ungeheuren Ausbänftingskraft 
der Sonne! — Auf den Bergen fät überbieß mehr, auf ben fla⸗ 
hen Kalkinfeln weniger Hegen. 

8b) Veral. Edwards (I, p. 7 29q.). Die Durdfänittstempes 
ratur der Antillen iſt troz ber großen Ausbehnung nur wenig ver⸗ 
ſchieden. Humboldt berechnete fie für Havana 259,7 (nah bem 
100 theil. Therm.); Jonnds giebt für Guadeloupe 27°,:, für Mare 
eintaue 27°,2, für Barbados 269,3 an. (Vergl. Humboldt, Essay 

L, p. 70, 73) Das Shermometer varürt in ben noͤrdlichen Theilen 
des Archipels hoͤchſtens 8°. 

9) Vergl. über diefe Winde Edwards d. ., P. 14, 5), Peyrelean 
(hist, de la Guadeloupe L, p. 3, 4), Labat (voy. LI., 20, p. 154 
sq.), auch die Abhandlung von Jonnès (in Bajot, annales maritimes 
1819, IL, 582 qq.). Sie heißen bei den Engländern tradewind, bei” 
ben Franzoſen mit einem mehr localen Kamen vente alles. Der 
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wahre Grund ihrer merkwaͤrdigen Regelmäͤßigkeit iM noch Immer 
nit ermittelt. Die Landwinde leitet Franklin ab vom Auffkeigen 
der heißeren Luft beitm Aufhoͤren ber Seewinde; fie wieb bann vom 
ber kaͤlteren Lufteegion der Berggipfel abgekühlt, und ſtroͤmt hefti⸗ 
ger herab. Deßhalb Haben die laden Kallinfeln Teinen Landwind. 

(Bergl. Edwards am angef. Orte). 

‚30) Die vents passagers ber Franzoſen. a 

11) Diefe den Antillen eigenthuͤmlichen Gtärme (bean fäon 
ſelbſt die beiden Endpunete des Archipels leben wur felten davon, 
naͤmlich Guba und Trinidad) heißen bei ben Gnglänbern hurricans, 
bei den Spaniern uracanes, bei ben Frangefen ouragens, alles nach 
einem inblanifgen Worte. (Vergli. histoire de la Jamaique F., pr 
89.) Wie fallen gewöhnlich zwiſchen Gude Julius und Ende Octo⸗ 
bers. Die Urfache dieſer heftigen Stürme ii noch nit ermittel.— 
Raynal's Angabe, daß es eine Folge des Zurüdprallens ber in den 
Schluͤnden der Anden aufgehbaltenen Dftwinde ſey, if die unftatthafe ' 
tefte von allen den zahlreichen Hypotheſen, bie man darüber aufges. 
Belt hat, Man vergl. uͤbrigens über fie hauptſoͤchlich Biet (voy. à 
la ‚France &quinoctiale, p. 285 29q.), Rochefort (natuuriyke historya 
etc. p. 209 sq.), Blane (Abhandlung in ben Edinburgh philosoph, 
transact. L, p. 3059.), Humboldt (essaysur Cuba L., p. 96 sqq.).— 
Man bat Häufig eine Periopicität in ihnen wahrnehmen wollen, ol⸗ 
lein gewiß, mit Unseht. Doch feinen fie an Oeftigkeit und raſche⸗ 
rer Kolge im Banzen feit 1770 zugenommen zu haben. — Gine 
merkwärbige Nachricht finder ſich is ter genauen Sqilberung des 
großen Orcans von Martinique vom 13. Auguſt 2766 (mercure hie 
torique et politique, Novbr, 1766, p. 569). Man fah naͤmlich waͤh⸗ 
rend des heftigften Kobens bes Sturmes Jeuer (gerbes de feu) aus 
der. Erbe fleigen , von benen fogar einige Menfchen verbrannt ſ 
walten. (?) — Auch mit Erdbeben find fie febe häufig verbunde 

12) 3. B. das Erdbeben ven 1770, das Weſthalti zerſtoͤrte, und 
das von 1812, das Saraccas und das ganze Miſſiſippithal verheerte, 
gleichzeitig mit der vulcaniſchen Eruption auf S. Vintent. 
13) Vergl. Ionnes in Bajot, ann. marit. (1816, IL, p. 278 
2qq.). — 

14) Bergl. Edwards (I., p. 132 sq.) und Tuckey (geogr. 
mark. IV., p. 201 2q.). Es finb das Peccary (Dicotyles Tajassu); 
das Agouti (fpanif Utia, engl. Indianconey; Dasyprocta Aguti);5 
dg8 Armadill (Dasypus, wahrfcheinlidd novemeinctus); das Opoſſum 
(Didelphys Opassum ); ber Fachs; mehrere Affenarten, bie Muſtue⸗ 
tete (au Piloris, Mus pilorides) ; und eine einheimiſche Hundeart 
Alco, bie nicht beilte, jett lange vertilgt. Dos if das Berzeichniß 
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wie es gewöhnlich gegeben wirb, nicht vollſtaͤndig; fo fehlt das wis⸗ 
tige Manati (Trichecus australis)z vielleiht finb auch bie Igel und 
Gtahelfhweinarten des denachbarten Gujana bier einheimiſch. 

15) Es iſt fehr zu bewundern, daß Infeln, bie fchon ſeit Jahr⸗ 
hunderten zu ben angebauteflen und bevölkertflen Yuncten ber Erde 
gehören, do im Ganzen noch fo unbekannt geblieben find. In vies 
len der öftlichen vulcaniſchen Infeln iſt den Bewohnern ſelbſt das bergige 
Innere noch eine terra incognita. 

+ 16) Die Größe nad Garey (5,500 E. Q. M.) Eindenau rechnet 
an 280. Unter Breite if natuͤrlich immer nördlide, unter Länge 
weſtliche von Paris zu verflehen. Die Meilen find Seemeilen, zo 
auf den Grab, aber bie Quabratmeilen geographiſche. 

17) Sie heißt auch von einer babei liegenden Infel Crookedit⸗ 
Ianbpaffage. Bergl. oben Anm. 2. 

18) Bergl. über bie Bahamas überhaupt M’Kinnen (tour through 
the britt. 'Westindies. Lond 1804)5 ferner die Abſchuitte bei Tuckey 
(1V., p. 235 sq.), Edwards (IV., p.224 29.)3 auch Charlevoixf(hist, 
de · Pisle Espagnole I., p. 6 2q.). — Ueberbie Bahamaſtraßen nod 
Befonders Humboldt (essay-s. Cuba IL, 1—3.) - Die Abhandlungen 
von Bodin bei Bajot, ann. marit. 1822, IH. t. 2 p. ‚346 »qq.) 
und von Meadhuy (ebendafelbft 823, II., t. 2 p. 592 49q.). — 

9) So nah Bauza, nämlich 3,615 (20 auf einen Brad). Fruͤ⸗ 
Ser gab man fie Immer größer an. Gergl. Aumb. essay Lp. 
4189.) 

20) Bergl. Hamb. (am angef. Orte p. 42). Die 9 Puncte 
find bei Havana (8 M.), ; Yuertd peincipe (15 M.) und am Pic 
Zarzuino (37 M.). 

gıa) Diefe Ränge giebt Teballos (Ditmann’s unterſuchungen S. 

Sie iſt ungefähr das Mittel zwiſchen den Angaben von Fer⸗ 
rer (76° 307) und Banza (769° 469 ‚(Hanb. essay L, pref. p. 
XXXVII.). 

21b) Dies Nivellement zwiſchen Havana unb Batabano, Be⸗ 
huſs eined zu grabenben Ganals, gab als hoͤchſten Punct zwiſchen 
beiden Städten Taverna del Rey, 32975 ſpan. Fuß (Humboldt, easay 
L, p. 288). 

22) Diefe intereffante Thatſaq⸗ muß auffallen, da B. Glara 
hoͤchſtens in 22° 20° N. Br. liegt. Sie ift aber nicht obne Sei⸗ 
ſpiel. Auch die Begareal in Haſti foll Getraide erzeugen (nad Bu⸗ 
tet bei Charlevoix, hist. de l’isle Esp. II, p. 469), "wenn darımter 
nicht vielleicht Mais verfländen if. Sie liegt ungefähr in 19° 20 
Br. und ſchwerlich viel Höher als V. Slara: über dem Meere (60 
260 Toifen). Rod auffällender iſt, daß Tocupo in Solumbien 
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Wolgen derdorbeingt (in 9° 53’ Br.), hoͤchſtens 2 — 00 Toiſ. üben 
dem Meere. (Wergi. Depons, voyage de la Terre ferme IIL, p. 
164, Humboldt essay II., p. 233, 234), — 

23) Comara, cap. 51. — Das Hauptwerk über die Inſel if 
das fon oft citirte Essay politique sur l’isle de Cuba par A. de 
Humbeldt. Paris 1806, ber erfte und der Anfang bes zweiten Theis 
les (befonbers I., p. 40 aqq. unb an ändern Stellen). 

24) Die ſpaniſche Politik, die Cuba und die Philippinen frühere 
weit Mexico verband, fah Havana für ben Kriegshaven Merico's an. 

95) Eine richtige Angabe ber Groͤße fcheint bie von 4,080,000 
Acres (bei Kdwards L, p. 247 und oͤfterer bei engl, Schriftkellern). 
"Dich find ungefähr 300 D. Meilen... Eine neuere Angabe von Roberts 
ſon (VeiColquhoun, treatiseon the wealth of the brit,empire, p. 347) 
ꝓon 0,784,262 Accıs umfaßt bloß das angebaute Land. Lindenau 
gab nur 2685 AM. ans (f. ſ. Berechnung bes Flächeninhalts aller 
Antillen In Zach's monatlicher Gorresponbenz, 1807 December, ©. 313 
Ag. und bei Ditmans,.©. 489 Fe). — 

26). Die Höhmbeftimmungen find, weil alle fihern Meffungen 
fehlen, ſehr ungewiß. Nur bie Länge, 78° 35° (das Gap Morant), 
iſt gewiß (nach Pupſegur bei Diimans, ©. 394). - 

27) Wahrſcheinlich fegt ſich daffelbe ausgedehnte Lager, der Kalle 
formation, bloß von dem Becken des merkcanifhen Meeres unterbros 
den, nördli fort in dem Miſſiſippithale, deſſen Boden bekanntlich 
and ein tiefes Kalklager if. 

28) Die beften geographiſchen Notizen giebt eine geologiſche 
Abhandlung von Bäche (in den transactions of the geologieal society, 
sec, series, 1896, II., 2, p- 143 sq.; mit einer guten Gharte) , bie 
jebod) teider nur den Dften der Jaſel angeht; vergl. außerdem bie 
‘“Gäilderungen von Edwards (dee hier 14 Jahre gelebt hats L., p. 
'237 2q.), Browne (civil and natural history of Jamalca, p, 1 2q.)5 
der Histofre de la Jamaique (I., p- 35 sqg.) u. and, 

20) Rach kindenau. 
80) & geben die franzoͤſiſchen Autoren ben Umfang conſtant as an; 
fie rechnen aud ben Umfang mit allen Buſen 600 M., was inch in 
groß Teint. 

31) Bergl. oben p. 10. 

3) Vielleicht wird dieß durch bas Vorkommen mehrerer heißen 
Quellen in biefen Gebirgen beftätigt (vergl. Dupuget, journal des 


mines, an IV,, N. 18, p. 55) 
33) Den Namen &tang sals hatte ee ſchon 1717 (Butet bei 


"Charlevoiz L, p» 19). Den Ramen Karagun, ben er da ben Älter 
"  Melnlde, 47 
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fen Zeiten fahrte, (von dem inbianifehen NRetche, in Yam ex lag,) ik 
im Lande ſelbſt jegt außer Gebraud.. 

34a) Vergl. Charlevoix .(bistoire II. p. 226); bed vermengt 
dee Autor ihn dort irrig mit ber ‚puerto de Ios Hidalgos (f. unten 
p- 19). 

34b) Bergl. Charlevoiz {D,, p. 485 sn. s. Edwards (HL, 
p. 140). 

35) Schon die erften franzöflfhen Beſchreiber fahen biefe Bergtette 
als eine Kortfegung von der'an, bie fienady dem erwähnten Paffe die 
Bergede la Portenannten. Bet unſerer aͤußerſt mangelhaften Kenntnis 
bes ganzen DOftens ber Infel koͤnnte man. verſucht ſeyn, das Banze 
als eine Öftlihe Werlängerung bed Plateaus bed Innern, nicht als 
eine bloße. Werlängerung bes Bergkette anzunchmen. Allein dazu 
paßt Butet's Neiſebericht ui7) nicht. (Bergl. Charlevoix 
I., pP» 471). — 

36) Vergl. über Haiti bie ſebr jerſtreuten Notizen bei Charle- 
voix (hist, de l'isle Espagnele. an vielen Orten, beſonders jedoqh 
den Bericht Buter’s von feiner Reife (1717) in bie dortige ſpaniſche 
‚Solonie, II., p. 468 sqq.); bie geologiihe Abhandlung, von Du- 
puget) Journ. des Mines, an IV., N. 18 p. 48 aqq.); Raynal (T. 
VI., und VII, befondere VIL, p. 130 sqq.);5 Edwards (historical 
survey of the col, of 8. Dom.; im Zten Bande ſ. Werke, befonders 
p- 130 sqg.)3 @iroulb’6 Abhandlung (17065 in Albers Americ. Joux⸗ 
nal der Mebicin 1802, Bd. III. ©. 70 fg.); fonft no bie Hiſtoxi. 
. ker und bie geographifhen Scrififieller, 

37) Rad Eindenan. — Die Höhenbeflimmungen für Purttoricco 
find hoͤchſt ungemwiß. 

38) Die einzigen geographiſchen Kenntnifie berupen auf den 
magern Notizen bei le Dru (voyage à la Trinidade etc.) — Daß, 
wie erverfihert, und Viele ihm nachgeſchrieben baden, auf dem Gipfel 
der Layvonito Schnee fallen ſolle, iſt wenigſtens boan umwahr⸗ 
ſcheinlich. 

39) Hier sylphurs ober sonffrieres genannt. Die coniſchen Bul⸗ 
canpics heißen eigentlich Morne, welcher Name auch auf bie Berge 
dee noͤrdlichen Antillen uͤbergetragen iflz bie durch Lavaſtroͤme ents 
flandenen Bergrücden aber crätes, 

40) Die erfte Bormation beißt in den franzöf. Snfeln Roche & 
ravets, bie jüngere Platine oder Maconne bon Dieu (Bergl. Hum- 
boldt, essay sur Cuba IL, p. 57). Ueberhaupt fcheint biefe jüngere 
tertiöre Bildung, die den Korallenkaltbildungen im Suͤdmeere ſehr 
analog ft, den ganzen antilliſchen Archipel gürtelartig zu um® 
geben, und von dem atlantifchen Dceane zu feiben. 
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41) Die Namen Basseterre und Cabesterre gehöyen ben Frans 
zofen an, und find feit ben älteftem Zeiten ihrer Golenien im Ges 
braud. Cabesterre fol von caput terrae kommen, weil die mit - 
den vents alisds antommenden Schiffer fie natürlich zuerft fehen (da 
Tertre IL, p.ıt 23 vergl.audy) Labat-LI, 4, p. 38). Aberber Name 
Basseterre ift ned auffallender,. - 

455) Bergl. zu dieſer allgemeinen Edhilderung noch v. Buch 
( Phyſ. Beſchr. der kanariſ. Faſeln 1825, S. 400 fgg ), welcher Abe 
ſchwitt bie gruͤndlichſten und gebachteſten Bemerkungen über dieſe 
Wulcankette enthält, und bei der folgenden Schilderung zum Grunde 
gelegt if; ferner Jonnds (bei Bajot, ann, marit 1816, V., p. 149 
agg.)5 Nugent (transact, of thegeological gociety L, p 189 sq.)5 
Dupuget (journal des Mines,an IV., N.ı8,p. 44 qq. Seine Anfidt, 
daß fi bie Bulcone Äber primitive Felſen erhoben hätten, welde 
als Brundlage ber vulcanifhen Maſſen und von ipnen überbedit 
die franzoͤſiſchen Geologen häufig erfannt u baden meinen, iſt buch 
nichts zu erweifen). — 

438) Weſt nennt die Felſen von Spanlshtown blaͤulichen Gra⸗ 
wit (Geſchreibung von ©, Szoir 2c. MB. 263); ellein wie viel darauf 
au bauen fey, zeigt bie gleich folgende Bemerkung, daß bie Infel 
wohl das Erzeugniß einer vulcanifhen Gruption ſeyn moͤchte (I). 

..436) Nach Lindenau. Bergl. befonders :über fie Labat (VL 
15 P. 468 8q. und an andern Oxten). Weſt . 266 sag9 . 

44) Rad’ Lindenau 44; dagegen bat Bed! (nad einer ſehr ger 
nauen Gharte) nur 33 unb die ſtimmt genau mit ber officiellen 
Angabe von 51,873 Aeres (Vergl. Weſt. Beſchreibung von ©. Gr. 
@. 158, 1705 Oxholm, danske westind. eerstilst, 1779 im Anbange.) 

45) Wie auch Skey (in den trans, of'the geolog. society III, 
P+ 237) geradezu ſagt. Wergl auch Weſt's genaue Schilderung 
(©. 170 fig.): 

46) Rad We. (S. 5). Bergl. Dlbdenbosp ( Qefchichte ber maͤh⸗ 
riſchen Bruͤdermiſſion I. &. 74). 

47a) Bergl. über ©. Ihomas We (S. 252 fis.), Dfbendorp 
(an vielem Stillen des erſten Bonded). 

47b) Rad Löwenden. Die vom ihm angegebene Länge (67° 
24) beburfte einer Gorrection, 

470) Daß Weſt auf feinem Gipfel, von wo er die ganze Snfels 
gruppe übesfab, Froſt empfand um Weihnachten (S. 256), beweifet 
bekanntlich nichts für die Höhe. (Vergl. Humboldt, essay dur Cuba 
IL,2. 91). Schon, wenn das Thermometer bis 20° fällt, klagt ber 
Beſtindier Über Kälte. — Vergl. über bie Infel Weſt (©. 256 
fig.), Öldendorp (J. an ‚vielen Stellen). 

47 * 
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488) Welt dieſer deruhmte Seefahrer es zuerft beſchifft haben 
fol. Die Flibuſtiet nannten eb Virginsgangway. 

49) Wrſt will um Weihnachhten:'auf'ignen, ein Paar tauſend Fuß 
Aber dem Meere (37), europaͤiſches Glima genöffen haben (S. 262). 
50) Vergl. oben "Anm. 43." Uebeigens finden fi die Heupts 
notizen über bie englifhen Sungfernitfetn "bei Weſt (©. 259 ffg.). 

51a) Bergl. über Anguilla mtron (das beit. «eh in Amts 
rica, ©. 753 ffg.), Edwards (IV., p. 216 8q.). ° ’ 

51b) Merkwürdig iſt die Verbindung bes Salzismitben Kalkles 
gern. Es findet fid' verbunden mit diefen in Haiti (f. oben ©. 17) 
und it den’ Turks (Y. oden &. 8); ferner In Jamaita in Sem Kalt 

an der Suͤdruͤſte. Daß alle‘ Iumaferhinfein ſolche Salzſeen haben, 

ſpricht auch dafür, daB fle-der Kaltformation angehören. Wie fehe 
die wahrfiheintih ganz ähnliche Kalkſormation des MiTffppitgales 
Ueberfiuß an Salz hat, iſt bekannt. "- 

52) Vergl. Bud (am ang: Orte S. 402)5 — außerdem noch 
über die Inſel beſonders Pexrelean (hist, de, la Guadeloupe L,p. 

330 aqq.). 2 ld 

53) Dennoch wi Euphrafen M- Fo wechſelnden Geſtalten ber 
Berge die aumiätig und zu verſchiedenen Zeiten erkalteten Lava 
firdöme ertannt haben. (Siehe ©. 29). 

54) Auf alten dieſen Kalkinſeln find Gifteenen ſehr gewäpntid, 

55) Bergl. über diefe Inſel Euphraſen (Beſchreibung von Bars 
thelenig 1793), Thunberg (Abhambiung - im biftorifchen Portefenille 
vom December 1785 ©. 701 ffg.), Bablmann (in bemferben Journale 
vom Juni 1787, S. 674 ffg-) und ben Reiſebericht eines aunoymen 
Schweden (fm Monthley magazine von 1799, Band VIIL, 2 p. 
950 sq.). — 

56) Bergl. Nugent (in ben transact, of the geolog. society V. 
2 p- 463, 475 etc.). 

57) Nach Nugent 69,000 Acres —' Sumbolbt rechnet nur 7 (20 
auf ben Grab), ober etwas über 4 geographifhe AQMeilen (emsay 
IL, p. 45). Lindenau -giebt 43 an. 

58) Vergl. darüber Nugent’s vortrefflie Abhandlung (1819, im 
den trans, ofet. geol. aoc. V. 2, pP. 459 sqq.) and den Auszug bars 
aus bei Buch (p. 401, 402), Nugent nannte den Augitporphye Thon⸗ 
fleinconglomerät,” bie Bafaltbildung, Zlöstrapps die obigen bem 
Stande der Wiffenfchaft angemeffeneren Beflinnmungen find von Bud. 

59) Vergl. Labat (V. 15 p. 294). 

60) Nach ber Achntichkeit mit Sombrero, das feiner Lage nad 
ihr angehören muß. Auch wird nirgends ein Krater ober Torf etwas 
auf Vulcanititaͤt Bezügliches erwähnt. 


zum erſten Abſchnitte. oo 


61) Vergl. Euphraſen (Beſchreibung von Barthelemd, &, 31 Mid. 
und 266 ffg.); Dupuget (journal des Mines, an IV., N, 18 ps 45) ; 
Buch (p. 405)5 Weſt (Befhreibung von &. Croix, S. 187); Labat 
(voy. V., 18, P- 296). 

62) 43,726 Acres nad den officielen Berichten ober ettva 68 
engl. AMeilen. — Humboldt rechnet 5 (& 2,854 Toiſ.) (essay IL. 
P. 45)3 Lindenau 3 (geographifche). 

. 638) Jonnès nennt den Berg des Salinesöftlih von ber Fregat⸗ 
bay einen Vulcan (bei Bajot, ann. marit 1816-IK, p. 151, 2)5 
allein dieß IR ohne Zweifel eine ber mancherlei unhaltbaren Hypothe⸗ 
fen diefes geiflreihen Mannes, 

636) Nah den: älteren engl. Berichten 3,711 engl. Fuß (Ed- 
wards I, p. 463), nad Chisholm 3,483 faf. Fuß (Buch, p. 405) 
ober 3,265 engl. 

64) Bergl. befonders bie Erzählung ber Beſteigung bei Eu⸗ 
phraſen (S. 283 ffg.); ferner Buch (p. 405), Edwards (L, p. 463). — 
Ob ber mome Patrick füböRlih vom Miſery, ein befonderer Vul⸗ 
can fey, (wie Sonnes behauptet, am oben angef. Orte), iſt zum 
wenigften noch zweifelhaft. Es koͤnnte au bloß ein Seitenkrater 
bes großen Vulcans ſeyn. 

65) Sie wurden ſchon 1640 als heilbringend zum Baden ge⸗ 
nust(Tertre I, p. 144). — Vergl über bie Inſel Buch (p. 405), 
Edwards (I.. p. 468 sq.), Peyreleau (histoire de la Guadeloupe, 
II..177), Tuckey (geogr. marit,, IV. p. 266). Den Namen Nevis 
fol fie von Golombe erhalten haben, weil er Schnee auf dem Gipfel 
des Berges wahrzunehmen geglaubt hat. Allein bie vielfach wieder« 
holte Hypotheſe, daß dieß eine Rauchwolke des Vulcans gemefen 
fey, iſt wohl zu kuͤhn. Vielleicht ift auch jene Wahrnehmung bes 
Schnee's nur dem: Colombo von Späteren, ben Namen zu erklären, 
untergelegt, und bee Rame von irgend einem Deiligen (mie Antigua) 
genommen. Denn es findet fih Fein befimmter Bericht über ‚die 
Benennung in Golombo’s Neifeberihten. 

66) Bergl. befonders Nugent's Befchreibung (trans. of the geol, 
society I, p. 185, —ı90), und Buch (p. 404). — 

67) Rab Boucher 1,557 metres ober 4,794 Buß, nad Amie 
&,100. ®ergi. Humboldt (relat. historique IL, 22) und Buch (p. 


3). 
” 68) Bergl. über den Vulca befonbers bie genanern Schilderun⸗ 
gen von Labat (I.. 195 p. 112 sqq.), und Leonard (bei Dupuget, 
'journ. des mines, an IV., N, 18 p. 59 aqg. 5 fo wie auch Peyre- 
lesu (I., p. 172 sqq.). 


4 


69) Bırgl. Tertre (IL, p. 21. 2), Labat (II, 17 p. 93 2q.). 


” 
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Biet benugte fle 1654 zum Baden (voyage à la France &quinoc- 
tiale, P. 316, 317). 

70) Dieſer großen Hoͤhlen halber hat man der Inſel einen vul⸗ 
caniſchen Urfprung beigelegt. Man will ſogar noch bie Spuren eis 
nes Krater entdeckt haben! (Vergl. Leonard bei Dupeget am angef. 
Drte p. 40); Peyreleau (I. p. 322, 323). 

718) Bergl. Dupuget (journ. des mines IV, 78,! p. 45) m 
Buch (p. 403). 

yıb) Bergl. Peyreleau’ (I., p. 303, 304). " " 

72) Nach Lindenau. — Auch die engl. Angabe von 186,436 
Xcres (Edwards L, p. 442) giebt etwas unter 14 NMeilen. 

73) Vielleicht liegt einem ſehr unklaren Berichte einer Raturers 
fdjeinung der Art, die fi, von ſtarken Erdbeben begleitet, hier 
1765 zutrug, ein vulcanifcher Ausbruch zum Grunde (Atwood, his- 
tory of Dominica, p. 103 Mercure historique 1765, II., p. 329). 

74) Bergl. über die Infel Ehisholm bei Buch (p. 404); Tuckey 
(geogr. marit. IV., 272); Tertre (IL, 361; IV., 2234), befonbers aber 
die erflen Capitel von Atwood’s history of Dominica. 

275) Rad !indenau 16,5 die franzoͤſiſchen Nachrichten geben 
68 AMeilen (die Lieue à 2,000 Toiſen) oder an 19 geogr. DM, 
Das Obengegebene tft das Mittel. 

76) Aquart (bei Dopuget; vergl. unten Anm. 79) gab 736 Zols 
fen ober 4,416 Buß an, Sonnes (bei Bajot, ann, marit. 1817, I. p. 
577) 1600 meätres (ungefähr 4800 Buß). 

77) Richt 1762, wie Bud (p. 404) ſagt. 

78) Schon bie ätteften Autoren befchreiben ihn genau, f. Ter- 
tre IV. p. 86, 8), Labbt (L, 4; p. 30—34). — 

9) Vergl. über Martinique eine Abhandlung von Sonnds über 
- bie geologifhe Beſchaffenheit (bey Bajot, ann. marit, 1817, II., p. 
577 — 601) und von bemfelben eine Unterfuhung bes Vauclin (ebene 
daf. p. 788 sqq.)s außerdem Buch (p. 403, 4), Aquart (bei Dupu- 
get, Journ. des mines an, IV., N. 18, p. 58 sq.).: 

80) Rach Eindenau (105) Carey hat 225 (engl.) DMeilen, wos 
. nur fehe wenig mehr iſt. Die Höhe von P. Gaftcies iſt nicht zu 

verbürgen. j 

81) Rad) Hughes (natural history of Barbados, p. 29). Bergl- 
auch Buch ı(p. 403), Humboldt. (relation historigue Il, p. 22) 
Raynal (VII. p. 64), Edwards (V., p. 82). _ 

82) Rad den englifhen Angaben 84,000 Acres. Lindenau rech⸗ 
vet 6. Die Hoͤhe iſt ſehr ungewiß. 

83) Rach Chis holm 4,070 Buß. — Doch giebt Tuckey (L, p- 
527) 5.050 Zuß an. j 


zum erflen Abſanitte. 748 


89 Vergl. bie Beſchreibung des Satan von 3, Anderſon (in. 
ben Philos. ;transact. von 1785, Band 75, L., p. 36-32) und bie 
folg. Aum. 

85a) VBergl. über den Ausbruch die Newyork philosoph, transact,.. 
(L, p. 318) Edwards (V., p.83 sqq.), Jonnes (beiBajot, ann. marit, 
1819 ‚Il. p. 583 sqq.), Buch (p, 402, 403). Daß bie vulcan, Thätigkeit 
fo wenig Anfttengung braucht, fi einen Weg zu bahnen, (denn noch 
24 Stunden vor dem Ausbruhe war ber Krater von Fremden bes 
ſucht,) beweifet, wie wenig man Recht hat, bie antillifchen Vulcane 
als erlofchen zu betrachten Buch, p. 400). 

85b) Anderſon, ber ihn 1784 beftieg, fagt, daß ber &elfen in der 
Mitte bes Kraterd aus rothem Granit (!) beſtehe (am angef. Orte 
pP 27) Ohne Zweifel Trachpt. 

86) Nah Lindenau. Die engl. Berichte haben 74,538 Acres 
(oder 54 QMeile Adye bei Edwards V., Anhang p. 81); die franzoͤſ. 
Dagegen an 40 Q.lieues (a 2,000 Zoif.) oder faſt 11 QMeilen. 

87) Bergl. Chisholm (on malignant fevers of the W. J. 1823, 
I. p- 222,) und Buch (p. 402). 

80) Meder die Schreibart Barbabos und nicht, wie «8, ferbft in 
England, gewoͤhnlich ifl, Barbaboes, vergl. Poyer (hist of Barbad, 
im Anfange). 

89) Lindenau bat freilih 102. Allein bie officiele Angabe tft 
304,840 Acres (Edwards V,, App. p. 7) ober über 75 Meile ' 
Sollte bieß auch bloß ber angebaute Theil feyn, fo ift doch die Ins 
fel fo ſchoͤn angebaut, baß ber ueberfhuß unmoͤglich 3 AMeilen feyn 
kann. Aud Humboldt Hat bloß 13 Qmeilen (a 2,854 Toif.) ober 
faum 7& (easay IL, p. 45). 

90) In S. Zofenhs am Rande Scotland’s fah Skey beutlich 
den Uebergang aus dem Madreporenkalk in ben feſten aͤlteein. 

g1) Vergl. über Barbabos Skey (transact, of the geolog. ao- 
ciety, IIL, p. 237 sqa.), Hughes (natur. hist, of Barb., beſonders 
(m Anfange). Die Befhreibung eines anonymen Gngländers (im 
European magazine 1794 Band XXVI. p, 185 sq.). 

92) Buch Hält fie für eine Kalkinfel, wägrend er zugleid auf 
geotogiihe Aehnlichkeit mit Antigua fließt aus einem Stuͤck Bas 
falt von Zabago, das fi in der Sammlung bes Prof. Buckland ig 
Drforb befindet (p. 402). Hein damit flimmen die Schilderungen 
von ber Inſel durchaus nicht überein. Noch weniger ifk auf. die 
Nachricht von dem erlofhenen Wulcane zu geben, (Raynal VIL, p. 
898; Tockey IV., p. 281.). 

93) &o nad einer fpanifhen Angabe von Zı8 Aikeilen (A 
5,000 varas, 265 aufben@rah) (Raynal VI,, p. 238). Eindenau hat 


74. Anmerkungen 


me 785. Dagegen ſtimmt eine officielle Angabe gut mil jener 
Tpanifchen, die (1817) 1,527,275 Acres giebt (112 DMellen); baven 
waren nur 27,275 angebaut (alfo ber 55. heil) und noch 147,548 
verliehen. ( Colquoun p. 382.) 

94) Die Länge ift Tehr ungewiß. 

95) Bergl. über ben Pechſee Nugent (in. ben transact, ef the 
geol. society, L, p- 63 sqq.), und Edwards (IV. p.294 29.), über 
die Schlammvulcane Ferguson (transact, of the royal society d 
Käinburgh 1817, IX., p. 93 sqq.) und Edwards (IV., p. 295). — 
Xber aus biefen Erfcheinungen auf vulcaniſche Thaͤtigkeit zu ſchlie⸗ 
Sen, wie man häufig gethan bat, ift hoͤchſt Überstlt, und ſchon von 
Rugent (am ungef. Orte p. 70— 72) abgewiefen worden. . 

96) Die Größe it nad hollaͤndiſchen Rachrichten, allein, fo wie 
bie Höhe, boͤchſt ungewiß. 

97) Bergl. die Abhandlung von Bteynwarbt über Oruba umb 
Has dort in unfern Zeiten gefimdene Bold im erſten Theile der 
Nieuwe Verhandlingen van het Niederl, : Instit, van Wetenshanpen 
‚etc, Amsterdam 1827.) — ' . 

98) Ste war feüher ein Theil ber Generalcapitainerie Earaccas, 

jegt iR fie eine Provinz Golumbiens. 





⸗ 


Anmerkungen zum zweiten Abſchnitte. 


- 7) Fuͤr das Folgende iſt Humboldt's, mit großer Genauigkeit unb 
Gruͤndlichkeit abgefaßte Abhandlung äber dieſen Gegenſtand (casay 
‚sor Cuba II, p. 377 24q.) zum Grunde gelegt, Doch ſchien es 
Häufig noͤthig, von den Reſultaten, die Humboldt gefunden bat, abe 
zuweidhen,, was ſedoch nie ohne erhebliche Gruͤnde gefchehen if. — 
Man vergl. auch ben Abſchnitt darüber in Möding’s americaniſchen 
Mifcellen (1827 L, &. 168 ffg-); doch gelten bie dort angegebenen 
‚Zahlen nit, wie Röbing behauptet, für 1825, fonbern für 1823 
(vergl. statistical illustrations of the extent, population etc, of the 
british empire, Lond, 1827, p. 60 und Humboldt, essay IL, p. 
49.) — 

2) 1773 hatten fie 4,208 Einw. (2,052 Freie und 2.241 
&cl.) (Edwards I., p. 515). Allein es ift fiher falih, wenn Ed- 
wards (II., p. 2) baffelbe noch für 17917 annimmt, ba die Einwan⸗ 
derungen der americanifhen Loyaliften feit dem Frieden von 1783 
bie Einwohnerzahl fehr vermehrt haben mäffen. Vielleicht If Die 
Annahme von 6,000 Einw. für jene Seit noch zu gering. 


Ä zum sammelten Abſchnitte. 746 


Sa) Neqh Eilwardı (V., Anhang p- 12)..." >. 

3b) Humboldt Apt 1,960. Weiße, 3000 fe: ‚Sarhige und 71,008 
GSel. (p-: 384.) . 

ga) Bergl. Raynal VIL, p. 361, 368), Humboldt o- 379). Des 
weichen bie Angaben alle unter fe a. — 

4b) Bergi. Edwards (IL... p. 284). Die Bapl der Weißen. unb 
Yarbigen:ift nur geſchaͤtt, und vielleicht für bie erſtern zu hoch, fün 
die legten zu niebrig. Sclaven gab bie: Polltax- -(die Sclavencapitas 
tion) 1787.nur 210,894, allein es fehlen in ihr viele, ba alle, bie 
nit über 6 Sclaven befigen, von ber Taxe fe find (Mdwardg. L 
P+ 283, 284.). , 

5) Bergl. bie Liſten von 1800-1815 im Colonial journal d. 
DB = unb V., p. a37 — 139)e: aud Edwards (V., im Anhange r 


‚2 Rab Edwards (I., P. 501, 504). dDoq iſt es, ſelbſt wenn 
alle Jungferninſeln gemeint find, wahrſcheinlich zu hoch; denn Weſt 
ſchaͤte 1791 bie Seclavenbevoͤlkerung von Tortola ehe aus; auf 
4,500 (Beſchr. v. S. Groir 20. ©. 262.). 

7) Humbolbt rechnet 6,000 Sclaven, und beid 2,500 Ferie, 
‚bald nur 400 Weiße und 12— 1500 fr. Barbige (p.. 383) Dia 
rechnet für beide Iufeln (1802) 18,500 Eimw. (1) 5 

8) Rad) Edwards (IV., p, 217.) > 

0) Rah Tuckey' (geogr, marit, IV.; p. 27). — bietent 
gieb t für beide Inſeln 2,500 Einw., 700 Freie unb -2,800 @elaven 
(p. 383), worauf er aber felbſt wenig Gewicht Legt. Wochen Roͤ⸗ 
ding die Angaben, für Anguilla 240 Weiße und 1,410 Sckaven, Fe 
Barbuda aber 480 Weiße und 822 Sclaven, genommen haben mag, 
weiß ich nit. Fuͤr Barbuda iR bie Baht der Beipen gan) ge⸗ 
wiß falſch. 

10) Rad Tuckey (IV. p. 265). Die Zaͤblung von 1812 bet 
Edwards (V. Anhang p. 10.). 

11) Rad) Edwards (II. p. 2). Anbrehäben 1,654 Kerle, nam⸗ 
lich 1,514 Weiße und 140 Farbige (Tuckey IV., p. 266). Die 
Zaͤhlung von 1812 bei Edwards (V., Anhang p. 11.). 

12) Humboldt hat (p. 381) 9000 Sci. un) 2,000 Freie; bar 
neben auch 450 Weiße und 1,000 fr. Farbige. 

13) Tukey (IV., p. 268). Vergl. auch Käwards (I, p- 4983 
I. p. 23). — : Die Zählung von ıgı2 bei Edwards (V, im An⸗ 
hange p. 1IXx.). 

14) Bergl. Humboldt (p. 382.). 

158) Roynal (VIL. p. 323% 








144 | Anmerkungen : 

me 785. Dagegen filmmt eiad officiele Angabe gut mit jener 
fpanifchen, bie (1811) 1,527,275 Acres giebt (11a DMellen); baven 
waren nur 27,275 angebaut (alfo ber 55. heil) unb no 147,548 
verliehen. -(Colquoun p. 382.) 

94) Die Länge if Tehr ungewiß. 

05) Bergl. über ben Pechſee Nagent (in den txansact, of the 
geol. society, I, p- 63 2qg.), und Edwards (IV. p. a94 29.) , über 
die Schlammvulcane Ferguson (transact. of the royal society ef 
Edinburgh 1817, IX., p- 93 sqq.) und Edwards (dV,p P. 295). — 
Aber aus dieſen Erſcheinungen auf vulcanifhe Thaͤtigkeit zu ſchlie⸗ 
Sen, wie man haͤuſig gethan hat, iſt hoͤchſt Übersilt, und ſchon vom 
Nugent (am ungef. Orte p. 70— 72) abgewiefen worben, 

96) Die Größe ift nad hollaͤndiſchen Nachrichten, allein, fo wis 
Sie Höhe, HöchR ungewiß. 

97) Bergl. die Abhandlung von Reynwardt ber Oruba unb 
vdas dort in unfern Zeiten gefımbene Gold im exften helle bes 
Nieuwe Verhandlingen van het Niederl, Instit, van Wetenskaapen 
etc, Amsterdam 1827.). — 

98) Sie war früher ein Ihell ber Generafcapitainerie Garaccas, 
jest IR fie eine Provinz Golumbiens. 





Anmerkungen zum zweiten Abfchnitte. 


- 2) Für das Folgende iſt Humboldt’s, mit großer Genauigkeit vnd 
Gruͤndlichkeit abgefaßte Abhandlung Aber biefen Gegenſtand (ensay 
‚sur Cuba II., p. 377 syq.) zum Grunbe gelegt, Doch ſchien es 
häufig nöthig, von ben Nefultaten, bie Humboldt gefunden bat, abe 
zuweichen, was jebocd nie ohne erhebliche Brände geſchehen ik. — 
Man vergl. auch ben Abſchnitt daruͤber in Röoding's americanifhen 
Miſcellen (1827 L, &. 168 ffg.); bod gelten bie dort angegebenen 
Zahlen nit, wie Aöbing behauptet, für 1825, fonbern für 1823 
(vergl. statistical illustrations of the extent, population etc, ef the 
british empire, Lond, 1827, p. 60 und Humboldt, essay IL, p. 
49.). — 

2) 1773 hatten file 4,203 Einw. (2,052 Freie unb 9,24T 
&cl.) (Edwards I,, p. 515). Allein’ es iſt fiher falfh, wenn Ed- 
wards (II., p. 2) daſſelbe noch für 1797 annimmt, ba bie @inwane 
berungen ber americanifhen Loyaliſten feit bem Frieden von 1783 
bie Einwohnerzahl ſehr vermebrt haben mäffen. Bielleicht iſt bie 
Annahme von 6,000 Ginw. für jene Zeit noch zu gering. 


zum zweiten Abſchnitte. | 345 


3) Re Bdwardı (V.; Anbeng pP Ia). ie yo 

3b) Humboldt ‚bat 3,960. Beiße, ‚3000 fe: ‚Sarbige unb 11,008 
GSel. (p- 384% 

4a) Bergl. RaynalVIl. p. 361,. 362), Humboldt @. 329) de⸗ 
weichen bie Angaben alle unter ſich ab — 

4b) Vergl. Edwards G.. p. 284). Die Bapi der Weißen. und 
Barbigen:ift nur geſchaͤtt, und vielleicht für bie erſtern zu hoch, fün 
bie legten zu niebrig. Gclaven gab bie Polltax- (die Sclavencopitas 
tion) 1787.nur 210,804, allein es fehlen in ihr viele, ba alle, die 
nit über 6 Sclaven befiten, von ber Kare frei ſind Eausa⸗ 
p. 283, 284.). . 

5) Bergl. bie Eiften von 1800-1815 im Colonjal journal a. 
pr 245 und V., p. 137— 139). auch Edwards (V., im Anhange p. 
66, 7.) 
: 6) Rad Edwards (I., P. 501, 504). 206 iſt es, ſelbſt wenn 
alle Jungferninſeln gemeint ſind, wahrſcheinlich zu hoch; denn Weſt 
fhägte 1791 bie Selavenbepoͤlkerung von Tortola allein nur auf 
4,500 (Beſchr. v. ©. Groix 2. ©. 262.) 

7) Humbolbt rechnet 6,000 Sclaven, und bei 2,500 Grrie, 
‚bald nur 400 Weiße unb 12 — 1500 fr. Barbige (p, ‚30% me 
zechnet für beibe Infeln Irsaa) 18,500 Sims. (!) . 

8) Rad) Edwards (IV., p. 217.). j 

9) Rah Tuckey' (geogr. marit. v; p- an), — _ Gumtibt 
gieb t für beide Infeln 2,500 Einw., 700 Heele und 2,800 Gelaven 
(p. 383); worauf er aber felbft wenig Gewicht legt.: Wohes Roͤ⸗ 
ding die Angaben, für Anguilla 240 Weiße und 1,410 Schaven, Re 
Barbuda aber 480 Weiße und 822 Sclaven, genommen haben mag, 
weiß ich nicht. Bür Barbuda iR bie Baht ber Beipen ganz ge⸗ 
wis falfch- 

10) Rab Tuckey (IV. p. 265). Die 3äplung von 1812 bei 
Edwards (V. Anhang p. 10.) 

11) Rad) Edwards (U. p. 2). Anbrebäben 1,654 Freie, näms 
lich 1,514 Weiße und 140 Farbige (Tuckey IV., p. 266). Die 
Zählung von 1912 bei Edwards (V., Anhang p. 11.) 

12) Humboldt hat (p. 381) 9000 Gel. un) 2,000 gieie; das 
neben auch 450 Weiße und 1,000 fe. Zarbige, 

13) Tukey (IV., p. 268). BVergl. auch Käwards (T., p. 4983 
IL p. 2). — Die Zählung von 1812 bei Edwards (V. im Ans 
bange p. 11.). 

14) Bergi. Humboldt (p. 382.). 

354) Reynal (VIL. p. 823% 
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1.46) Smnbolbt hat (p- 987) 99,000 Einw., wovon 78,000 
Selaven. — Deffentlihe Blaͤter geben für 1827 gar 101,865 am, 
' 47) Diefe und alle folgenden Angaben find, mern nit base 
Gegentheil gefagt if, aus Peyreleau (hist. de ia Guadeloupe 
. DI. bie.erfte Tabelle) genommen., 

: 48) Es iſt unbegreiflich, wie fi in einige neuere geographiiäe 
Werte ber Irrthum einfchl.ichen konnte, daß bie Infel feit z815 ganz 
ben Holländern gehöre. Sie ift nad wie vos unter beide Boͤlker 
aergeilt. ' 

: 49a) Ravnal (VL, p. 315). 

49b) Die Angabe öffentlier Blätter von 126,331 Einwohnern 
(1827) für das Bouvernement ſcheint zu hoch zu feyn. 

503) In ben franzöfifchen Golonien nehmen bie fe. Farbigen 
nicht fo rafch zu, ats in ben englifhen. Kumbolbt giebt für bas 
Bouvernement an 120,000 Ginwohner, 13000 Weiße, 7000 fe, 
Sarbige und 100,900 Sclaven (p. 387). 

50b) Die erfte Lifte nach Herbin (VIL, p- 83, 84.)5 die æte 

nad Noper. — Rah öffentlihen Blättern fol Gapenne 1827 gar 
21,481 Einw. haben. 

51) Raynal (VI., p. 320).. 

52) Colqubhoun (p. 385). 

63) Bandenboofg. Humboldt ſeibſt zaͤhlt 6,000 Freie und 12,000 
Sclaven (p 387)5 Morfe Hat gar 20,000 Einwohner! 

‘ 54), Raynal (VI. p. 316). — Nidt zu erklären ift es, wie 
Bandenbooſch (1818) 260 Ginwohner nennen Tann, 60 Weiße unb 
200 Eclaven. 

55) Peyreleau (L, p. 338). 

56) Humboldt ſchaͤt (p. 388) für bie ganze Inſel 2,000 
Freie und 4,000 Sclaven. Die Einwohner beider Theile der Infel 
find feit Langer Zeit fat buchaus Engländer; vergl. Raynal AL, 
P. 315, 316), Peyreleau (I, p. 334). — 

67) Vandenbooſch. Colonial journal (IL, p. 340). - 

68a) Dumbolbt rechnet nur 4,500 Preie und 6,500 Sclaven 
(p. 388). Doch koͤnnte bie Deritterung | leiht noch 13,000 über» 
fleigen. 

68b) Raynal (VI. pı 254). 

58c) Diefe 3 Angaben giebt v. Sack (Reife nad Surinam I. 
S. 24 und 119). Beyer (Beiträge zur Kenntniß bes gegenmärti« 
gen Zuftandes von Surinam, ©. 8, 9) rechnet für 1822 gar nody 
4500 Weiße (mit ber Barnifon), 2,500 fr. Farbige unb 60,000 
EStlaven. Genaue Liften berkesten giebt es für die neueſte Zeit nicht. 

59) Die Angabe von 1773 bei Raynal (VI., p. 374), bie von 


' 
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1797 bet Welt (S. 150); die von 1797 bei Oxhoker (Danke M. 
J. oers cilstand). Humboldt fegt (p. 388) bie ledte Lifte faͤtſchtich 


in 1815, und zählt 1,664 fe. Yarbige. Die: Baht derfaben wird 


häufig unrichtig angegeben. 

60) Colon, joumal (E., -p &). : 7 ut 

61) Die Einwohner nd oft alle engliſcher Adeatt, and es 
wit bloß englifch gefproden. " WBergt. wen, ©. 191, 162; ° Eäwarde 

I, P. 500). en 

62) Die Angabe vön‘ 193 bi Raynst VL; p . :394) , bie von 
1789 bei Welt (S. 255)5 bis don 1797, bie —88 für taY& 
fagt,-bei :Oxholmz die von 1812 bei Colquhoun (p. 385). £ 

63) Die Einwohner find hier, wie in S. Jean, Holändifiäes 
Abkunft/ ind die hollaͤndiſch Lreoliſche Sprache berzfäit bier (Beh, © 
2 256; Didenborp I., ©. 230). " " 

7,64) Bergl. Raymal (VI., p. 373) Weſt © 259) ins Obi 
”* 65) Eupfrafen (Reife nad) Barthelemy, | oe 5 * 48 

66) © Peyreleau (I.. p. 342). — Humbolkt diett, nad mie 
on 4,000 Freie und 4,000 Sclaven, Carey hat "2,500 Freie 
5,500 Öclaven. Die Einwohner” bes Innern find faſt alles Franzo⸗ 
fen, und bie franzoͤſiſche Sprache iſt bort die herrſchende. Euphra⸗ 
fen, ©. 38). 

46) Die beiben letzten eiften nach Recer wiebin VI, PR * 
30), bie erſten nad) Raynal. 

68) Edwards, (histor, af ‚Se Dopinge. IL, er "138 
24). — 7 IT 

69) Herbin (VIL, p- 54). . 

20) New monthly Magazine (1825 Fehr. p. 60). — Die von 
Qumboibt (p. 385) Igegen die Genauigkeit biefen Zählung erfohes 
nen Zweifel feinen mir nicht genügend begründet zu feon, um po 
mehr, da nad Humbolbt’# eigenen Berechnungen biefe Angahe uns 
möglih it, wenn man uur bie gleiche Vermehrung mit ben fü 
den vereinigten Staaten von Rorbamerica annimmt. Daß ſie 
ſpeciell ſeyn konnte, darf nicht auffallen, wenn man die Lage * 
tet, in der ſich die gemeinen Reger (cultivateurs) in der Republik 
befinden, Sie leben auf Pflanzungen, wie zum Boden gehörig und 
es if bier eine fihere Zählung eben fo leicht. möglih, als in bes 
Golpnien. Weberhaupt iſt biefe raſche Zunahme ein neuer Beweis 
‚dafür, daß wahre politifche Freiheit ben ſchnellen Anwachs der Be⸗ 
vdikerung ſtets mit ſich bringt. — Humboldt rechnet uͤbrigens nur 
820,000 Ginw, . 

73) Spaniſhtown iſt na Linbenau 11 Meile groß, — Ans 
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grilla und Vachuda Eommn: Ihrer Unbebsutenbpeit halber nie im 
Russ. ' — 

. 78) Mit, singe. Theu⸗ ber Gremabinen. | 

73) Mit Gariacon 

74) Der franpöfifge Theil von S. Martin if ungefäe I Aes 


75 ‚Humpert nieht: @. 3886) allen hplänbifgen Kolonien 35,008 
Ginwohner, worunter 22,500 Gclaven. 
u.: 76) Bergl. oben Anm, 56, Gr, 63 mb 66. Demnad iſt ©. 
Sreir englitd, bie andern daͤniſchen Inſeln hollaͤndiſch, bie ſchwedi⸗ 
fhe Infel Barthelemy franzoͤſiſch. Auch die Helänkiich«Frangöfifche 
Bufel ©. Martin iſt eigentlih eine englifhe Colonie. 
, 277) Das obige Mefultat zu erhalten, mus man beaditen, daß 
in den englifhen Golonien Dominica, S. Vincent und Grenada bie 
fte von S. Lucia umb Tabago aber nur 4 Gnglänber, ber Mefk 
ee Ginwohner Sranzofen find. Eben fo find in bem engl.. Sujana 
age 3. Engfänder, der Reit „Holländer, und bie Bevdikerung vom 
jnidad beſteht aus Engländern, $ranzofen und Spanien im Ber 
hältnig on 0,5:0,3:0,25.,8on ber; weißen Bevdlkerung in Halt iR 
2. franzoͤſiſch, der Reſt fpanifi. i . 
?7860) Raynal (VII, p. 333). 
78b) Während in den franzoͤſiſchen Golonien bie Welßen J, in 
Gen pantſchen faſt die Hälfte adsmadyen, betragen fie in ben engli⸗ 
[hen faum „u. . 
“. 279) In S. Wincent war ı8rr das Berbäftniß zwiſchen bem 
männlidhen und weiblihen Weißen, wie 2,2:13 ganzeben fo in Demas 
rara. In Trinidad war ed ıgıı nur 1,4: 13 und fo aud in &, 
'Groig (1791) 3 olein in Zabago, do mit Ausnahme der Städte, 
16:1 (12), mit ben Städten immer nod wie 6:1. Auch In Gas 
yenne war 1790 unter ter weißen-Beodlferung nur 3 Frauen. Dages 
‘gen war bad Berhaͤltniß in Puertoriceo 1778 wie 1, 14213 in Enba 
1775 wie 133213 18:7 wie 1,18:1. Man ann es im Durds 
Ichnitt für ale engliſchen Colonien wie 2:1 ünnehmen. 
“ 80) Havana hat jept gewiß an 130— 140,000 Einwohner; 
ſchon 1810 zählte man, ohne bas Militär, die Fremden und die Geifk- 
tiokeit, in der Stadt und ben Vorſtäbten (barrios) 96,304 Mens: 
"fen, naͤmlich 41,227 Weiße, Ba fe. Barbige, und 28,728 Sckla⸗ 
ver. Wergl: Humboldt (essay L, p. 19 2qg.). Nah ben freilich 
gewöhnlich Febr unzumerläffigen Angaben folgen bann mit 40,000 ©, 
Principe in Cuba, mit 30,000 ©. Jago, in Euba, Kingston in Ias 
miaica (das nah Edwards IL, p. 261 ſchon 1788 26,478, 1827 na 
Drtmesby 33,000 Ginwohner hatten,) ©. Juan in Yuertoricce, 
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diellaicht, auch S. Verre. in Martinique3 mit" 30v000 elleſcht ME 
—— und Port »auapsinse (bat: 2790: ſchon ‚24,574 . hatte) 
ie Haiti, Paramaribo in Girinam - (bad ‚[BRN.IGLT, 14,206 Min 
Hatte); mit 15,000 S. .Zohne iu Yatiguo, Bridgetown in Barkabak, 
mob Gap in Haiti; mit 12,000 Anrsropak: in: Maxtigigne, und Bay 
amo in Cuba; mit'zn,oao endlich Krinldab und.Efpiritu in Sub. 
Dein} pitre in Gunhelaupe,. Stahror in. Demararn, :Bpanifbtomm 
ia. Jamaica und vielleicht deggleichen einjige:-(Port d’iepagne) ip 
Mecinidad. ¶ daa in manchen deogronhiſden VWrlen mit go,oo paxq 
dirt, alſo mit z mehr, als die ganze Inf: Bewahner Hat). : 11,92 

.81) Man Hergleibe z.. M.hie; tete des Lord Dudly anb Marb 
ron ‚ieh Pfinmzungsbeigen iſt, in des Bipung: bea “a. —* 
hauſes vom 7. Maͤrz 1826. 

BR). In Suba beißen ‚bie. reinen Africaner manepmos, ie: Pa s. 
der pardoa, ‚Die in dar Inſel geborsen Sctaua- Hunt mau anioh- 
los, bie eingeführten bozales, ober, wenn fie Spanjſchgelernt al 
Indinom: In menden boftubiichen Gplanies; heißen bie gingefährten 
Megan auch wohl Galzwaflemeger. -, Die pandes nerhfelten ham 
diB..morenos 31775 Wie 17%: 1817 Rupie: Ink : In .Dopgun 
aber war dad Berhälinig.. 1820 wie, 2: kiy- ©: a den andern. pr 
Monien.ift es nam.nmeit.fläcker. ° - .- ;« > BERUF OR 

83) In Jamaica ſtarben von 1790-6 inch. IRODR-: Mbit 
Bio den. Mangel, der norpamericanifhen Zufuhr. (Edwards J,,, 515). 
Man igäge bie ganze Cinfuhr von 1459, an auf 5 Millionen, und 
- had Yben jegt nur etwa "2% Million Eclapen und, freier, Barbigen 

% ben Antigen (Vergl. Humboldt, essay L, p. 821, 328). I 
Duxchfchnitt reqcnete man fruͤher jaͤhrlich den gewöhnlichen Beriuft 
u 5 Procent, 

8,) Bergl. Humboldt (essay I. p. 2 29q.): i 

85) Zwar gab es in Puertoricco 1778 zz. in Jamaica ‚1813 * 
—* Frauen als Maͤnner; allein in Trinidab verbielten’ fi" die 
GSelqpinnen zu dem Sclaven 1812 wie 1,27: 1, in Demarara ıgı8 
wie 1,34:1, 1823 wie 1,26: 1, eben fo in WBerbice ; in Cuba 1755 
wie 185: 1 und 1817 wie 1,92:1. In &. Domingo fhähte man 
-1739 das Verhältniß wie 3:2. Im Algemeinen war jedoch in’Sen, 
engliſchen Eolonlen 1883 die Zahl ber Frauen nur noch wenig. 
unter ber der Männer, allein früher war der Unterſchied weit käme 
Ser, und if; es in andern Golonien auch noch jegt. 

86) In ben feanzdfifchen Golenien enthält wagrfcheinlid, Lurwigu 
XIV. Code noir.von 1684 bie erſten Sclavengeſetze; dach fanden ſich 
Schon unter ber Hexrſchaft dee Gigenthämer Verordnungen übre- bie 
Bclavım (vszgl. . D. Labat IL, 6. p. 47). In ‚Bashatst. fiap 


— 
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die deſten Selavengeſer vow' 1088 - "Cwean:nigb etwa frühere unbes 
kanae geblieben And):” Das"von Vamaten itt in dem berüfeäten, une 
Ur Th. Syn 16Bapublicieten Befugrober eathalten (vergl. histoire 
6: ia -Jamäigue, IL, p. 85’ sg). Alle bieſe Befege find für ben 
Bu ſener Belt’ Kußerſt! bezengendz wer iciuen -Gclaben isn Zorn 
rt, wind mit o Pſo. Sterling und 3 monatlicher Gefaͤngnijſteeſe 
veſege: c. Site Beſtinaungen haben 3 ganz Weftindien bis we 
Ftanzoͤſiſche Haevlitien:i:beahden. :-Wienn.. fie au ben - Ze 
ns Ver: SAtsen HABE: wordeffesten, ſo dere ſie doqh des 
Begriff Ur Stat ul! - - -: 49472. 
&: gay Die Belege bige enthalten hauptſiqhliq ‚bie Ren, welche 
——e Gegenſtand ſeit no Zaheen sn Viele 

ten finb. ur 
‚2-72 077 u argen Mißhandiungen u. v. Bean Eanhibre 
Sage jeht recht wohl mit der ber‘ ſegevanaten Stateſclaven dei den 
Witen vergleichen. ñ 

B88) In den erſten —* der feangöftfägeh Eeimim veroebueten 
& Gigentpämer, "deinem ei⸗ freilich: ſehr um elue Vermehrung bet 
‚freien Bevdͤlkerung · zuthun ſeyn mußte, daß jebee auf ſolche Seiſe 
erzeugte Malatté bis Jun 24. Sabre "feinem: Herrn dienen folle, 
dann aber frei werbe. Ludwig XIV. hob BIP ink Code Bol uf 
— ia der Ammerkunz 86 Titieten Aechte). 

gu) Schon'1664 etdkelk der deflodenr Öcabe gehnis ers 
Einigue für feinen Beiftänd’ gegen andere geflohene Sclaͤven bie Fret 
deit (Tertre IL, p. 291 sgq.). - Aehnlich mußte man den Naron- 
negern in Ipmaica und Surinam bie Freiheit zugeſtehen. 
J voa) Einen merkwuͤrdigen Beleg dazu giebt Peyreleau. Kaqh 
ihm war 1821 in. Guadeloupe das Verhaͤltniß zwiſchen ben Geſtor⸗ 
benen und ben Gebornen in der. Stadt Baffeterre unter ben Weis 
„Ben, ‚ale 92: 84, unter den Barbigen wie 57:60, in Pitre unter ben 
erſten wie 88:61,. unter ben zweiten wie 815114 (IL p. 28) Daß 
‚ fie op das Slima gewdhnter ſind, iſt natuͤrlicchh 
oo. geb) In Guba verhielten fi) bie frelen Neger zu den Ferdigen 
„3275. wie 121,63 1817 nur wie zır,a; ; in. Pursteeisco dagegen 
" 1778 wie 1:125 in Zrinidbab gar 1812 wie 1:63, unb in andern 
engliſchen Colonien ik es aͤhnlich. 

qua) Wie keine europäifche Regierung überhaupt forgfamer 0% 
: weſen ift in ber Unterbrädung.. ihrer Colonien, ats die fpaniſche, fo 
bat.auch dieß eben bie geoße Milde in ben ſpaniſchen Sclavengeſegen 
dewirkt, bie beſonders wegen. ber Leichtigkeit der Wreiwerbung bie 
Große Bunapıne ber farbigen, Bevdlkerung In Suba und Puertosiche 
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herdorgebracht hat, was ber Sicherheit der Golonten meift fehe nach⸗ 
theilig werben koͤnnte. Vergl. oben ©. 331, 332 

gıb) Bergl. über ‚bie ‚jamaicaifhen Maronneger , bie feit des 
Zerſtoͤrung ‚des, Stammes Trelawney 1795 ſehr an Zahl abge⸗ 
nommen haben, die Abhandlung von Edwards im iſten Theile feiner 
Werte. Es gab 1816 (in 4 Städten Mooretown, Goottftall, Chars 
lestown unb Xicompongtamn) nur 1055, wovon nur 221 Männer 
(Edwards V., Anhang p. 51). In Surinam find jetzt hauptſaͤchlich 
die Stämme ber Aukas oder Aukanas (1811, 2,634, wovon 684 Mäns 
ver) und, ber Saramaccas (1811, 2,541, wovon 609 Männer (Sad, 
Reife nah Surinam II, ©, 103). Der Stamm bes Baron unb 
Bonny, ber, beſonders feit 1770 To viel Unheil anrichtete, ift jest 
faft vertilgt, und feine ſchwachen Reſte den Aukas einverleibt, 

92) Sie machten ıgır „A, ber Bevölkerung von Zrinibad aus. 

95) Karaiben finden ſich jegt noch in GQuateloupe, 7— 8 Bamis 
ten in Grandeterre an der Anse du petit Portland (auf der Nord⸗ 
koͤſte), die fi fon fehr mit ben freien Farbigen vermiſcht haben 
(Peyreleau I., p. 273, 274)5 in Mariegalante foll es ebenfalls noch 
einige geben. Auch find noch einige in Dominica, wo 1790 20—30 
Bamilien gefunden wurben. (Atwood, hist. of Domin,; p. 221). 
Aehnlich leben in Martinique noch einige Kamilien, gefchieben von 
den übrigen Einwohnern (Tuckey VL, p. 274). In ©. Vincent 
hatten fih bie Karaiben am längften gebalten;s allein fie wurben 
1796 ihres Gebietes beraubt, und nad ber Hondurasbai deportirt. 
Doc find nod einige, bie rothen Karaiben, aurädgeblieben. Jn 
Tabago leben ˖auch nod einige Familien rother Karaiben, bie dort⸗ 
hin vor den Verfolgungen der ſchwarzen aus S. Vincent geflohen 


find, Wet. Young bei Edwards IIL., p. 275). — 


! 
’ 
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ya) Shr. Colombo fand ihn zuerft in Cuba. 

ıb) Vergl. 3. B. über Martinique, Tertre (I. p. 103.) 

2) Vergl. umboldt (essay I., p. 252 sqq.). 

3) So 3 B. in Somaica noch in der Mitte bes vorigen 
Sabrhunderts (Brown, civil and nat. hist. of Jam,, p. 167; His- 
toire de la Jam., L, p. 110); in ©. Groir (Weft, ©. 201)5 aud 
(nad Edwards I., p. 484) in Antigua (?); in Guadeloupe (Ifert, 
Reife nach Guinea ıc., ©. 359) 5 in Dominica (Atwood, p. 84); In 

Meinide, . . 45 
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©: BincentE(Peyreleau IT., p. 233); in Gtreinam (kudwig, neuefte 
Nachrichten von S., ©. 585 Sad, Reife na ©. WV.. &, 49) zu 

4) Vergl. Tertre: (H.. p. 28), Labat (T., 9, p. 70 zı). — 

5) Schon die erften ſpaniſchen Eoloniften bauten ihn hier ſehr 
ſtark an. (Vergl. Charlevoix I., p- 350). | 

6a) Vergl. Histoire de la navigation (IL, p. 136). 

6b) Vergl. Bajon (Memoires pour 'servir à l’histoire de Ca- 
yenneIl., p. 394 sqq.). 

7) Bergi. Charlevoix (I., p. 339, 480). 

8) In Chriftoph nahm ber Anbau, des niedrigen Preiſes halber, 
ſchon ſeit 1650 at. (Tertre II. p. 7). 

0) Vergl. Brevet's (des Secretairs der chambre d’agriculture 
von Port⸗au⸗prince) Abhandlung Über den Ingwer (im joumal &co- 
nomique 1767 März, p. 108 39q.). Man gab in Guadeloupe 1739 
‘ein befonberes Decret, das den Schiffern feine Ausführung unter⸗ 
fagte, angebli den Bau ber Lebensmittel dadurch au heben. (Pey- 
releau II.. p. 33). 

10a) Wergl. Edwards (II. p. 366) und Raynal (VIL, p 
357 SQ). 

ıob) Biet (voyage & Ia Fr, &quinoctiale, p. 290). 

11) Vergi. 3. 8. Raynal (VII., p. 161 unb an andern Orten). 

12) Vergl. Whitworth, state of trade of Greatbritain (pre, 
p- XLVIL), 

ı3) Schon 1496 erklärte Ferdinand I. es für Hispaniola ein 
Regale (Charlevoix I., p. 193). 

14) Wenigftens in der Mitte bes 18ten Jahrhunderts (Brown, 
eiv. and nat, hist, of Jam., p. 220). 

15) Vergl. über das Holsfällen in Gayenne eine ſchoͤne Abhand⸗ 
Iung von Dumonteil (in Bajot, ann. marit., 1823 IL, 2, p. 119 
sgg.), fo wie die genauen Bemerfungen im tableau de la Gujane 
frangaise.(nad) Lescalier, im Anhange der franzoͤſiſchen Leberfegung 
von Stedmonns. Reife nad) Surinam, TIL, p. 454 2qq.). Ueber das 
Holzfälen von Surinam iſt zu vergleihen Sack (IL, ©. 69, 70% 
Kunig (Surinam und feine Bewohner, ©. 338 fgg-). 

16) Vergl. oben ©. 311. 

17) Schon: 1495 warb ben Indianern der Inſel ein jaͤhrlicher 
Tribut von 100 Pf. auferlegt, (Charlevoix I., p. 134). 

18a) Bergi. Raynal (VII., p. 19). 

18b) Vergl. Labat (III, 5, p. 225, 226), Edwards (I. p. 237 
sg.) — 

19) Rad Herrera (bei Charlevoix_l., p. 350). 

20) Bergl. oben ©. 70. 
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aıa) Die frühefte Erwähnung geſchiebt ſchon 1639 In Martis 
nique, wo bie weſtindiſche Compagnie durch Zeezel, einen Calvini⸗ 
fen, (vieleicht einen brafilifden Holländer) eine Zuderpflanzung 
anlegen ließ, was wegen religiöfer Abneigung ber übrigen Pflanzer 
nit gelang (Tertre I., p. 109 und 159). Erſt um 1650 bradten 
ihn die brafitianifchen Hollänbernad Martinique und Guadeloupe (Pey- 
releau II., p. 345 Labat IH., 5, p. 228; vergl. aud Biet, voyage 
& la Fr. &quinnotiale, p. 303 und 315, 316). In Domingo iſt ber 
Anbau weit fpäter eingeggprt aus Dlangel an Gapitalien und Negern, 
wahrſcheinlich feit 1080 — 1690 (vergl. Raynal VII., p. 109). 

21b) Vergl. Edwards (Borrebe sum ıflen Bande p. XLV sqq), 
Masse (V’isle de Cuba p. 238), Humboldt’ (essay I., p. 227 und 
235). Das otaheitifhe Rohr iſt erdher und ſaftiger, als bas weſt⸗ 
indiſche. 

22) Vergl. Fermin (Beſchreibung von Surinam IL, ©. 39); 
Stedmann (voyage à Surinam III., p. 175, 176); Kunig (Surinam 
und feine Bewohrer, S. 335). — 

23) Die Art, wie dieß geſchah, iſt unbeſtimmt (vergl. Raynal 
. VII. p. 213 Lesson bei, Bajot, ann. marit, 1820, II, p, 847 sq.)5 
entweder durch franzöfifhe Deferteure, die fich bafür Strafloſigkeit 
erfauften, obere durch ben damaligen Gouverneur von Gapenne la 
Motte Aigron. 

24) Die Zeit wird. ſehr verſchieden angegeben; Deyreleau hat aus 
den Archives de la Marine bewiefen, baß es 1723 gewefen ſeyn 
muß (vergl. I., p. 29). - Bekannt ift die Geſchichte von Descleaug 
ebler Aufopferung auf der Ueberfahrt. Ge Rarb 1775 in ©. Pierre, 
06 Jahr alt, in ber Außerften Dürftigleit und ber Gonperneur Vils 
laret (1802-1809) ließ ihm ein Denkmal in &, Pierre errichten, 

25) Vergl. oben Anm. 16. 

26) Bergl. Edwards (IL, p. 353 sg.) 

27) Bergl. Charlevoix (I. p. 99)- 

28) Berg. Blome (description of Jamaica, p. 6 und 27); Ray- 
nal (VIL, p. 358). 

29) 1816 na Gngland, allein bloß 8 Pfb. (Hdwards V., 
Anhang p. 43). — Ob es wahr ift, daß er früher aud in Tabago 
gebaut wurde, (EdwardsIV. p.276)muß man dahingeſtellt feyn Taffen. 
Aber es ift nicht wahrſcheinlich. 

30) ®ergl. Raynal bie ste Tabelle des 6ten Theiles). 

3ıa) Bergl. Humboldt (essay I., p. 259, 260), au Masse 
(Visle de Cuba et la Havane, p. 237, 238, 302). 

Zıb; Ueber Cayenne vergl. Noyer bei Bajot, ann. marit. 1823, 
II. 2, p- 254). Auch Pfeffer iR dort eingefährt (Perrotet ebendar 

48 * 
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gelöft p. 15). Rach Dominica brachte Urb. Bude bie Refken, ale 
fie find dort, wie es ſcheint, nidt fortgefommen, (vergl. B. Abhand⸗ 
Iung bei Edwards Il, p. 374). Etwas giebt Guabeloupe. 

32) Vergl. Raynal (VL, p» 215), Masse (p. 151). 

33) Den folgenden Betrachtungen finb die fhönen Unterfegun- 
gen Humkolbt’süber die Production von Guba (essay I., p.189 ag.) 
und über die gefammte Zuderprobuction '(II., p. 40 sqq.). jum 
Grunde gelegt. — Ale Moah ift ber englifhe Gentnee zu 112 
Pfd. angenommen, ber bem fjf. von 100 . faft gleich if. Unter 
Schleichhandel ift alles einbegriffen, was unverzollt außer Landes 
gehts alſo auch wenn 3. B. das englifhe‘ hogshead nur 14 Etr. 
halten fol, oft aber mehr Hält. 

34) Die Bahamas liefern zwar auch Zucker (1809, 13,014 Etr. 
1810, 6,413 GEtr., 1816, 1,915 Etr., 1823, 986 Etr.), fo wie etwas 
Rum; allein es iſt faft alles frember, wahrfcheinlidh meiſt aus Gubo, 
ber in den Freihaven Raſſau eingeführt werben darf, und bie eigne 
Production kommt gar nit in Betracht. 

35) Unter Großbritannien iſt flets Englanb und Schottlanb 
gemeint, der irelaͤndiſche Handel wird in den engliſchen Zollliſten 
ſtets beſonders berechnet. 

36) Bergl. die Liſten bei Brown (ei. and nat, history, & 
14, 15). 

37) Vergl. Brown (p. 17). Aber es ſcheint noch zu niebrig zu ſeyn. 

38) Edwards) I., p. 304)5 Raynal (bie zte Tadelle bes ten 
Bantes). — Das hogshead ift nady feinem jesigen Werthe zu 14 
Gte. gerechnet; es hatte früher 10, ı2, auch wohl ı5 Str. — 

59) Bedford (maleriihe Beſchreibung von Jamaica, S. 14).— 
Daß 1787 bie gefammte Ausfuhr (ohne ben Schleichhandel) nur 
840,5483 Etr. betrug, beweifet nihts. Daß Jahr muß eine ſehr 
ſchlechte Aerndte gehabt haben, denn 1788 war bie Ausfuhr wadh 

- Großbritannien allein 1,123,017 Gte., 1789, 1,236,608 Str., 1790, 
1,185,519 Etr. (Edwards I., p. 286, IL, p. 468; Morse, ameri- 
can geogr., bie 4te Ebition, p. 613). 1798 war fie 1,187,404 Etr.— 

40) Rad) einer andern Angabe (Edwards V,, Anhang p- 41) 
1,611,429 Etr. 

41) Reh andern Angaben (Edwards V., Anhang p. 41) 
1,400,5,00 Str, bie parliamentary returns aber 1,3894 11 Gtr. (Hum- 
boldt, essay II., p. 49). 

49 Diefe Angaben find (von 1800 an) nad ben verſchiedenen 
Berichten im Colon, journal V. p. 192 — 195, 2455 V., P. 183), bei 
Edwards (V., Anhang p. "44, 47, 48, 54, ;57) und bei Humboldt 
(essay IL. p. 49) aufammengeflellt. 
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43) Sie Hi ſehr ſchwankend. 1812 betrug. fle Ju, 1815 .. 
1816 „Fa der Ausfupe nah Großbritannien. — Auch Humboldt 
rechnet 30,000 Etr. 

44) Sie betrug 1815 5, 1816 F, ber Ausfuhe nad Großbri⸗ 
tannien, und iſt jett ſehr im Zunehmen. — Der gewiß ſehr bedeu⸗ 
tende Schleichhandel iſt zu J bed Ganzen gefhägt, Gr iſt, der Lage 
. ber Infel wegen, weit bedeutender, als in den übrigen. engliſchen 
Antillen. — Der Einfluß, ben die vor Kurzem erfolgte Eröffnung 
der Solonien für den fremden Dandel haben wird, Tann hier noch 
nit in Auſchlag gebracht werden. 

45) 1812 ſchaͤte Golquhoun bie Ausfuhr in fremde Laͤnder und 
bie Conſumption zufammen auf 66,080 Etr. (wealth of the brit, 


emp,, p. 331), was 30,000 Str. Confumtion geben mag. ı Esifl zu«. 


glei (für 60,000 Freie) das Verhältniß, was Humboldt für Cuba 
gefunden hat, nämlih an 50 Pfb. für ben. Kopf (essay IL, p. 62). 
Aehnlich find die Berechnungen weiter unten gemadt. 

46) Humboldt rechnet für bie Ausfuhr nad) Großbritannien und 
Szeland 1,597,000 Etr. (L p. 297). 

47) Vergl. Raynal (VII, p. 340), ©. Walter’s Zeugniß vordem 
Parlament, d. 16ten März 1773 abgelegts (bei Dohm, Materialien 
für Statiſtik, erfle Lieferung, S. 534). 

48) Edwards (I., p. 506). Die Ausfuhr von 1798 bei bemfel« 
ben (IL, p. 601), bie übrigen in Ahamfon’s Ausgabe von Alcebo’s 
geogr, Lexicon. 

49) Kür 1812 hat Colquhoun 38,388 Etr., allein mit ireländie 
(der Ausfuhr (S. 381). . 

50) Die folgenden Angaben von 1816-1824, bei Humboldt AL, 

p- 49). Für 1816 hat Edwards aud) an einem andern Drie 52, 181 
Str. (V., Anhang, P. 44). 

51) Edwards (I, p. 464), Amerioan museum v. Pe a4). 

62) Edwards (L, p. 506). 

53) Edwards (II, p. 601; V. Anhang, P. 42) 

64) Colquhoua (p. 381). Die irelaͤndiſche xuetuhe bet Edwards 
(V., Anhang, P-22) 

55) Humboldt nimmt nur 120,000 Etr. ‚an ‚Codes 6 Mig. Ki- 
logrammes (IE, p. 45), Allein er hat fletö nur bie Ausfuhr nad) 
Großbritannien und Ireland berechnet. 

56) Edwards (I. p. 469). 

67) Edwards (Il,, p. 601, V. Anhang p. 4T)4 

58) Colquhoun (p. 381), beffen Angabe ftets bie fpäter von 
1312 datirte ifl, wenn es nicht befonbers geſagt I. Gr giebt bie 
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Ausfahr nad Europa an zu 60,872 Gtr., Abomplon (bei Alcebo) 
die nad Großbritannien zu 57,107 Etr. 
59) Edwards (1, P. 497 und 506, II., p. 6013 V., Anhang, 
pP 41). . 
60) Peyreleau At., p. 88); zwiſchen 1770 und 1780 war fie 


nur 238,000 Etr. (Edwards L, P. 485). 


61) 3. ®. 17885 vergl. American mugeum (V., p. 414). 

62, Edwards (I., p. 485). An derfelben Stelle giebt €. Wie 
Ausfube von 1779 an zu 52,752 ©tr. (3,382 hogsheads und 579 
tiertes (à 3 hgs.); bieß ift unerklaͤrlich, wenn nicht vielleicht durch 
einen Druckfehler aus 13,382, 3,332 entſtanden iſt. Das gäbe 
192,752 Etr. 

63) Edwards (I., p. 506; II., p. 611 40.). 

64) Edwards (II. p. 601, V. Anhang, p. 38). 

653) ‚Edwards (V., Anhang, p- 22). 

65b) Humboldt (II., p. 49) aus dm parliamentary returns. 
Eine andere offlciele Angabe bei Kdwards (V., Anhang p. 44), bie 
meift ganz verſchiedene Zahlen bat, giebt 222,091 Str. 

66) Humbo'dt rechnet ıı Miu. Kilogr., etwa 220,000 Etr. (eu 
say IL, p. 45)» 

’ 67) Edwards (I., p. 443), Atwood (hist. of Domin., p. 76). 
Der legte hat auch bie Angabe von 1785 (P. 250). r 

68) Edwarde (I, p. 4472 3 IL, p- 468). 

69) Edwards (II,, p. 6013 V., Anhang, p. 40). 

70) Herbia (VIE, p. 67, 686)3. 

7.) Edwards V., Anhang, p 42). 

: 22) Edwards (V., Anhang, p..22). 


5 73) Kdivarda (I., p. 430). 


74) Edwards (II., p. 601). 
..75) Colgühoum (p. 362). 
76) Edwards (V., Anhang, p- 22). 
77) Colquboun (p. 362). 
+8) Nach Oolguhoun (p. 381), ber fir. diefelbe und bie Gons 
fumption 1812, 24,360 Str. fett. — Daſſelbe gilt von Srenada. 
79) Humbslbt rechnet (für die Ausfuhr nach Großbritannien 
unb Ireland) 122 Mill. Kilogr., etwa 250,000 Et. (II., p. 45). 
80), Colguhoun (p. 359), "Edwards (I., p. 359). 
81) Edwards (I., p. 322 und 392; IL, p. 468). 
82) Kdwards (II., p. 60135 V., Anhang, p. 40)- 
93) Humboldt rechnet nur cı Mill. Kilogr. etwa 220,000 Str. 
84) So Oldmixon (britifhes ‚Reich in America, ©. 623). Ss 
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inb 45,000 Orhoft (kogsheade). Doch ſoll inur nach England 
gegangen feyn. oe, 
85) Edwards (I, ps 347), Colquheun (p- 353). 
86) Edwarda I» P. 350). 
87) Edwards (II, p. 611 sgq.). 
4 88) Edwards (IL, pP» ar; V. Anhang, P. 39. . . 
89) Wie bedeutend fie fey, zeigt, daß 1817 bis zum 25. Septems- 
bes biaß nach den verein. Staaten 22,852 Str. gingen (Nyles week- 
Iy register XIII, p. 404). Jegt iſt natuͤrlich ber Verkehr mit Rord⸗ 
america geringer. 
90) Humbogpt zenet nur 124 Mill. Kilogr. ober etwa 280,000 
Geatner. 
or) Tuckey (IV., p. 282),’Herbin VII. p. 69). 
. 92) Edwards (IL pP» bor). | j ‘ 
93) Colquhoun (p. 368). 
94) Humbolt rechnet 6 Mil. Riloge., elwa 120,000 Str. 
95) Edwards (IV., p. 303; IL, p. 601). \ 
06) Edwards V., Anhang, p. 43). 
gya) Die Anm. 65b angeführte) abweichende Angabe bei Ed- 
wards hat 157,7314 Etr. (Etwa mit bem fremden?) 
97b) Humboldt rechnet nur g Mil. Kilogr., etwa 180,000 Etr. 
98) Bergl. die genaue Ausfuhrlifte dei Edwards (V. Anhang, 
p. 58), aus ber auch bie meiften ‚folgenden Angaben entlehnt find. 
99) Edwards giebt in ber andern Lifte an 337,5538 Str. (V., 
Anhang, p- 44). j 
’ 100) Kdwards (V., Anhang, p- 39) 
' 7) Humboldt rechnet für dieß 31 Mi. Kilogr., oder etwa 
620,000 Str. Allein die Selavenzahl ift in Demerara noch immer 
im Steigen. " 


. 


: 2) Baynal (VI., p. 283). Humboldt (aus bem (essay L., p. 
ı90 sqg) bie weißen folgenden Daten genommen find) fegt von 
1760 — 1768 nur 13,000 Kiften ober 47,667 Str. Die Kifte, das 
gewoͤhnliche Budermaaß der fpanifhen und portugieſiſchen Beſitun⸗ 
gen, ift febe unbeflimmt, zwifchen 16 und 20 Arrobeh (4 —5 fpan. 
Etr.). Man kann aber bier im Durchſchnitt 34 Etr. rechnen (Vergl. 
Masse, p, 240. Haber; appetys statistique de l’isle de Cuba, p. 152 
eq.5 aud) Humboldt, essay L, p. 195). Denn bie Kifte in Havana 
hält 16 Arroben ober beinah 184 Kilogr., während ber engl. Eier. , 
deren fat 51 foßt. 

3) Huber (Zabelle F). '‘ 

4) Röding (americaniſche Miſcellen 1828, IT. p. 119). 

5) Das Berhältniß der Ausfuhr von Matanzas, der zten Hans 
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delsſtadt der Inſel, zu Havaka war 1819 WÄT:x3, 18 sie 
1:10; man kann es jegt wie 1:8 annehmen (vera. Humboldt :L, 
p- 192,193). Ale übrigen Häven ber Snfel (befonders: &. - Zago, 
Trinidad) führten. 1819 nicht vol noch einnmi fo viel and, 
als Matanzas. — Im Banzen Tann man jest ben [ehr zuvehmen⸗ 
den Handel ber. andern Häven zu 4 bes havanifhen Handels ans 
nehmen. 

6)' Den Sclavenhandel rechnet Humboldt zu’ Z bes Ganzen (1. 
P. 193).— 6, eben dort über bie, Sonfumption (p. 194). 

7) Humboldt rechnet (L. p. 194) 449,000 Kiſten, dieß macht 
3,614,333 Etr. 

8) Das erſte nach Raynal (VL, p. 254), das zweite nad Tu- 

9) Ale Angaben ber franzöftfchen Golonien von 1775 ſind aus 
Baynal (VIL Tab. 1). 

20) Herbin (VII., p. 6x, 65). ' 

ıza) Edwards (Il., p. 601). 

aıb) Humboldt (essay I., p. . 

110) Nach ber Angabe bes: franzoͤſiſchen MRintfters S. Ericy im 
einer Rede, in dev Deputistenlammer ‚182: den 27er uni ges 
halten. - 

12) Auch Humboldt redmet zo win. Kilsgr. ©. Groir regnet 
die Ausfuhr 60,000 tonneaur; wem das feanyöf. barrigues feyn 
follen, fo giebt es 500,000 Etr. 

13) Die folgenden Angaben finb faft au⸗ aus Peyrdeau, ia den 
äufterfi ſchaͤgbaren Tabellen im ten Bande, Es gilt alles für das 
ganze Gouveraement. 

14) Auch Peyreleau THägt fie-auf 25 MIR. Kilogr. (IL, 


, 36, 37). Der Graf ©, Gricq (f. Aam- 11b) gab 1820 cn 


21,044,000 Kiloge., was mit ber Ausfuhraugade von 1320 genau 
ſtimmt. Humboldt rechnet 22 Mil. Kitoge. ober 440,000 Gr. 

15) Die Ausfuhr war 1752, 803 Gtr. (Raynal VIEL, p. 28), 1775 ° 
40 ri (Raynal VII., p. 54), 2788 gar nur so (Herbin VIL, 
P. 84 

16) Rab Humboldt ı WR. Eilogr. (L. p. 203). Dieß ift aber 
wahrſcheinlich ſehr übertrieben. Eine angeblich officielle Nachricht 
fegt bie Ausfuhr nad Frankreich 1819 nım auf 1,980 Gtr. Die 


„Baumwolle Hat jegt den Zuder in Cayenne fehr Herbrängt. 


17) Die meiften folgenden Angaben find aus Naſſy (Radrid 
ten über Surinam 1788, mitgetheilt in Sacks Meife IL, ©. 38 


#3 , wo fi) au bie übrigen neuern Angaben sefammett finden). 


ı8) Bergt. Humboldt (L_p. 2035 II, p. 51). 
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—. A9) Hambolbt rechnet g—10 WI. Kildge. Kusfile:Cıgor+ 
: 200,000 Etr.) Beyer (neuefle Nachrichten vos. Surinam, S. 6) 

fäfst ben Ertrag zu 200 — 250,000 Etr. — -Die verhältnißmäsig 
geriuge Production liegt barin, daß viele Sclaven zu andern Ge⸗ 
ſchaͤften dienen. Syinem Hatte um 1800 nur 141 Zackerpflanzun⸗ 
gen, S. Groif (mit halb fo: niel Seclavee) doch 150. —* 
-- 20) Raynal (VI., p. 312). a 

21) Raynal (VI. p. 315, 316). 72 

22). Peyreleau (I., p. 336). _ Die om webi foft ganz ' 
nah ©: Barttelemy. 

23) 24,000 barrignes (& B50 Kilogc} Pr d e. 1565 vet 
Dlbenborp I.; ©. 247). 

24) Cattegu (tableau des stats dansises, IL, p. 3m). 

26) Peyreleauredynet 18—19,000barr. (Arı Str.) (II, p: 416.) 
Zudey’8 Angabe von 140,000 Str, iſt viel zu gerͤng (IV., p. 267). 
Auch ſcheint die Annahme vun 200,000 Etr. noch faſt zu Flein zu‘ 
feyn.. — Die Ausfahr nach NRorbamerisa - betens {don 1793 3 bes 
Ganzen. nd 

26) Die Angaben finb. von Whltworth (teade of fr, britain.. 
pref. p. LVII.) und Oxholm, " 

27) ©. Thomas hat zwar mehr als damal ſo biel caaben als 
©. Jean; allein es leben 3 davon in der Stab. - 

28) Raynal (VII. p. 186). Die foigenden Angaben find - von 
Bannal, Herbin, und Ebwaxba. \ 

80) Lacroix (Mdmeires. IL, P 35%. * : 

30) Berꝗi. Edwards II., p. ı9ı), Raynal (VL,- p. 26. 

31) Humboldt rechnet bie Ausfuhr aller englifchen: Antillen 163 x 
MIN. Kilogr. und non Gujona 30 Mill, zuf. 195 Mill. Kilogr, ober 
etwa '3,900,000 Gte. (essay IL, p- 64 2qgg.). — Die Autfuhrnal. 
Großbritannien betrug 1816, 3,468,953 Ete., 1820, 3.,622,358 Eir.s 
2834, 3716,315 Etr., im jaͤhrlichen Duchrſchuitte von 1816-1824; 
3,596,724 Str. (Humboldt IL, p. 49). Rad den etwas abweichen‘ 
deu Liften der atatist, illustr, (p, 63) betwg bie Zuckereinfuͤhr de: 
Großbritannien aus Weſtindien im Durchfſchnitt von 1817 — 1823 
jäbelih 3,851,457 Etr. — - Die Einfuhr hat ſeit ben ueuern Beiten 
fehe zugenommen; file betrug von 1761 — 1765 jäprlih 1,485,377' 
Gte-n.1271— 1775 jhrlich 835,396 Gtr., 1781 — 1785 iahrlich 
1,579,537 Etr., 1291 — 1795 1ährlig 2,021,325 Gtr., 1801 — 1806 
jährlih 3,389,734 Etr., 1800 — 1811 jährlich 4,210,276 Etr. (Ed- 
wasds V., Aanhang, p. 21, 22)3 allein. wahricheialich find in ben 

‚ Kriegsiaheen die Ausfuhren aus ben befehten fremben Antillen (bes 

ſonders in der legten Angabe) mitgerechnet. Golquhoun ſchaͤtte ſchon 
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1812 :bieWeobuckion (ohne Euckk, Aabago und Bujana) auf 3,265,220 
Ete.,. was mit jenen fehtenden Gonloriien nidt viel über. 35 MIR. 
Etr. niaden wärbe._.— - Die ürelaͤndiſche Xusfußr:-Ihägt Humboldt 
185000 Gtr.:{I., pi a0r):: Wie betrug ‘aber: 1823 aus allen Their 
len America’& 190,809 -Etr. 3 .von'ı 1891-1824, war fie im BDurde 
T&nitt 179,595 Str., umb unserlirgt äberhanpt großem Schwanken. — 
328) Die Ausfuhr nad) Grantreig iR ſowohi birect, «is in⸗ 
Direct. (über Nordamerica). . 
33b) Yumbolbt zeijmifrbie Ausfihr. ga. in, Kitogr., etwa 
840,000 Str, (II, p. 65). Rad einem jaͤhrlichen Durchſchnitt von 
2820-1823 betrug: fie: 40,367,812 Rilogr. -(p- 50).. — Moxreau 
de Zonnes fhägte bie Einfuhr aus allen franzöfifchen Golonien 
(aud Bourben) auf 000,000 Gtr. (beiBäjot, ana. mazit., 1825, II., 
8, p. 553). den 
33a) .Dieß ftinmt alt. Humbelbts Ausgabe der Ausfuhr von 
RT Mill. Ktiogr. (wonon- go.aus Gujanu], etwa 6,540,000 Etr. 
@L, p. 66%. — Die oben ‚angegebene Zaht:ift nur dee Betrag bes 
birect aus Weſtindien nach Europa, noch mit Ausſchluß bes aus ©. 
Shomas,. Bärttelemy, Euſtache imb Gdragao verfandten. Biel 
kommt aud über Rorbamerica nad Europa. 
33h) Wergl. Räynai:(WIL,:p. 99 ey.) unb p. 862. 
34) Mit Ausſchlaß von: Hatti, — Berl. Humboldt (esssy 
I., P- 242 gq.).. » 
35a) Allein nicht Burhgängig. Die grcervroduction von Guba 
iſt das Merk von kaum 70,000 Bclavfäi , uab etwa 100,0ooBblenen 
überhaupt bem Laadbam, .’(Hüumboldt,. eassäy.E,p. 248). Dich iſt 
her beſte Beweis für: Euba!E uͤdergroße⸗ Iruchtbarkeit 
Mu 3655) Die Gaballeria ifl.-ungefähe:30F' mug. Lerrs a 3,063 
Quobratteifen), das fehmzbfifhe Correau· etwa FE exe. (3,403 
Dbtlöifen). — ‚Gigentlit Babes .die Buxckerpflangungen. in Guba’so' 
Gobakerias, Mein -die Hälfte bieht -als :poteso für Lebentmittet 
unb wilden (Humboldt ewsay L., p.-aro,.arb) In Samalta bes’ 
bert man gemwöhntidy von ber Quderpflanzung (600 Aeres) bie 
Pälfte- (vergl. Edwards II., p. 29T aqq.). Dagegen - wenden bie 
franzoͤſiſchen Pflanzer von 100 Garr. 67 auf den Zucerbau. (Herbin 
VII. P. 48). 
36) Die Arrobe, das &cht ſpariſch⸗ mu, iſt ein- Bistelcent- 
ner. Bergl. oben ©, 759, Note 2. 
: 37) Edwards (IL, p. 2y0‘. 
38) Rach Herbin gaben 67 Gare. 4,500 Str., was fovlel- außs 
mı&t (VII., p. 50). ' @bwarbs giebt im Durchſchnitt ben Ertrag 
des Gorreau zu 75 Ger, was 235 Str. giebt, (III, p. 145, 146). 


« 4 
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39): Orholm · 

40) Vergl. Peyreleau, die Tabellen bes aten Theiles. 1* 

41) Edwards (I. p. 462, 464). 

423) 1813 waren 10,790 Acres bebauet bei einem. Ertrage von 
165,200 Str. (Colquhoun, p. 366, 381). . 

42b) Bergl. Sad (Heife nad Surinam II., p. 66). Ju ein⸗ 

zelnen Faͤllen ſteigt der Ertrag nicht ſelten bis 20 Str. ;. 
. 43) Atwood rednet .(hist. of Dominica, p. 77) ben jäpfligen 
Ertrag bes Acre gu 3 Oxhoft, unter Umflänben, au 5 (42 und 20 
Gtr.), in Dominica nue ı$ (2ı Str). Dieb folgert er aus dem 
Ertrage von 42,000 Str. bei 2,000 Acres Land. Allein bie Anfel 
Yatte ſchon 1778 65 Pflanzungen mit 5,257 Aeres Land, 1790 nur 
50, bie nach jenem Verhaͤltniſſe body immer noch 4,000 Acres haben 
mußten. Dieß giebt an 10 Etr. auf ben Acre. — Alle bürren 
Kalkinfeln, jo wie Überhaupt alle auf ausgefogenem Boden liegenden‘ 
Dflanzungen probuciren weniger, ald 9 Etr. auf den Acre. 

44) Perrin du lac (#eifen, IL, p. 55). 

45) Die Sclaven haben fih von 1801 — 1820 don 17,200 — 
69,000 vermehrt, und fie dienen meift dem Zuckerbau. Rad) Datby 
(western Guide, p. 9) werben zum Zuderbau 250,000 Acres, nad 
Heustis (medical researches ön Louisiana, p. 33) gar 318,000 ges 
braucht. Allein davon kann nur der geringfte Theil bebauet feyn. — 
‚Humboldt fhägt die Ausfuhr 13 Mill. Kilogr,, etwa 260,000 Etr. 
(essay IL, p. 66 vergl. p. 51). — Die Berfuge, den Zuckerdau 
in Südgeorgien einzufähren, fcheinen Fortgang zu haben. In Slo⸗ 
rida, Alabama und Miſſiſiphi wird er ben Baummwollebau wohl 
ſchwerlich verbrängen. 

468) Berg! Humboldt (essay II. p. 43). " " 

46b) Sie wird nirgends angegeben, da das Land niemals Zus 
der ausfährte. (Bergl. Depons IL, p.2885 Hunbotdt, cosay IE, n 
228, 2029). 

47) Rad) Humboldt (essay I, p. 204 #44.). : Die "Ausfuße 
fintt in f&lehten Jahren bis 1,800,000 Stv, Allein vlelleicht iß 
die Annahme von 24 Mil, Str, noch zu gering. 

48) Bergl. Humboldt (U., p. 58, 67)- 1 

49) In neuern Zeiten fol die Ausfuhr 35,000 Etr. betragen haben. 

601 Statistical illustrations, ° p. 68. — RBeigl Humboldt I, 
P. 56) 

51) Vergl. Humboldt I., p. 219, 220, 290, U. pr. 58). 

52) Humboldt rechnet nur 495 Mill. Kiloge ober 9,900,000 Otr. 
allein dieß ſoll bloß bie Sonfumption @uropa’s, und ber norbamericanis 
ſchen Staaten feyn. Alle äbrige Sonfumption, ſo wie ben Schleichhan⸗ 


764 Arnmerkungen 


8 


| dei Hat ee nit in Rechnung gebracht. (U., p. 67, 68). — Ge 


[4 


braucht kaum bemerkt zur werben, daß diefe Daten ihrer Natur nad 
nur im Allgemeinen wahr feyn können. 

‘ 53) Humboldt (I., p. 213, 213). D. pipa hat YFengl. Gallonen. 

54) Edwards (II, p. 297). Bedford nd von 2 hogshesds z 
Yundeon Rum’ (Maler. Beihreibung, S. 11), was 45 Gollone 
giebt, Das Puncheon iſt in. Weftindien jegt gewoͤhnlich 100 Gal⸗ 
fonen (Hdwards I,, p- 303), eigenttig nur 84 Colquhou:⁊ ſeet es 
ſtets auf 110 Gaflonen. 

' 55) Herbin (VI, p. 50). 

56) Brpwn (p. 14, 16, 17) @t nennt zwar als Maaß Pun⸗ 
cheons, allein bie Vergleichung mil: der hinzugefügten Gallonenzahl 
arigt, daß er Tonnen (tuns, zu 3 'Puiich.) meint, 

57) ‘Edwards (F;; p- 304)3 Royual. (VII. Tab. 3). 

58) Bdvwarda Ve Anbang, p. 57); Colonial journal (I., p. 245). 
Allein die Zahlen find’ etwas Weniges zu gering, da man der Unbes 
ſtimmtheit des MaaSes halber bie nod angegebenen Kegs (Meinen 
Pe nidt ſchaͤten kann. 

69) Edwarda (Ver. Anhang, Pr 7 8Q., 54); Colonial journal 
ch. P. 192.8, V. p. 183). — Eine andere officielle Angabe giebt 
he. Rumeinfuhr in England 1816 2,706,969 Gall, 

60) Die Sifen pon 1893 in ben statistioal illustratione, p. 60; 
‚bie von 1324 im-Lendon price current, 1995 N..668. . . 

8 Beast. Raward⸗ I., P- —* Ih p. 6015 V., Kahang, 


ww. Vergl. Edwards I. p. 506). 

62) Edwards (I. p. 498)- 

64) 682 hogaheads (& 60 Gall.) 73 ieroen (a 40) und 109 canks 
(& S0 890.) (Arwood, p. 251). 

65) Raynal hist die Rumausfuhr 1775 (don auf 360,000 
Ball. (VIL,.p..414)- 
 .66). Edwards (L, p: 382). — Rayual ſqaͤtt ſi fie 1778 1,100,000 
&of, (VIL, p. 379). ° 

678) Röbing, Americ. Mifcellen, 1826, IL, -B- 442). 

:67b) Bergl. Nyles (Baltimore weekly register XIV, p. 294). 

68) Bergl. Humboldt (essay L. p. 232), Nyles (weekly .regi-- 
ater, XI., p.353, XIV., p-31),Maas6 (p. 240), Huber (p. 160,252). 

69) Das boroy. (in ben franzoͤſiſchen Golonien boucaut) Hält 
in’ @uba’6 burselu, nach englifhem Gewichte zu 30 Ballonen. Fakt 
alte Welaffe- Holen die Norbamericaner; fo betrug ihre Ausfuhr 1822 
von ber Geſammtausfuhr von 34,604 bocoyes (6,228,720 Gall.) 
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6,190,894 - Ball. und 1827 ‚empfingen fie aus bavaßa von 4,1708 


« boc, allein 43,1568. 
70) Raynal (die ıfle Tabelle des 6ten Bandes). 


71) Rod; Peyreleäu’s eiſten. — Wahrſcheinlich iſt die probte. 
tion der beiden franzoͤſiſchen Infeln zu niedrig angenommen. Am⸗ 
bert (bei Peyreleau IL, p- 44) rechnet für Guabeloupe 60,000 bar- 
riques Rum und Melafie, oter 2,700,000 Gall, Das ſcheint aber" 
zu viel. 

72) Raynal (V., p. 334). Mein, was Raynal Rum nennt, 
ſcheint bloß eine beffexe Art Melaffe au ſeyn. Denn vor ber Revo⸗ 
‚ Tution gab Surinam keinen Rum, eine fehe ſchlechte Art, Killdevil 
"oder Dram genannt, ausgenommen, die von den Sclaven verbraucht 
wurde (Stedmann, voyage à Surinam II., p. 9). Nah Beyer 
(neuefte Nachrichten aus Surinam, ©. 61) wird er auch jegt bloß zur. 
Conſumption gemacht. — Bei ben folgenden Daten fehlt alle nord⸗ 
americanifhe Ausfufr. ° - 

73a) Peyreleau (L, p. 336). 

73b) Catteau (II, p. 322). . 

74) Tuckey (IV., p. 262). j 

. 75) Edwards (III., p. 215). Die Varrique Rum hat in Dos 
mingo 350 Pfd. oder etwa 15 Gall., ber Boucaut Melaffe hat 1170 . 
Dfd. ober etwa 51 Gall. 

76) Peyreleau rechnet für Guabeloupe das Verhaͤltniß wie x:5 
(D.. p. 36, 37); Welt für &. Croix nur wie 1:3 (p. 158). — 

77) Binfichte des von ben Bahamas erportirten Kaffees (1823 
190 @tr., 1824, 1,417 Etr.) gilt das vom Zuder Geſagte; vergl. 
oben Anm. 34. Sie felbfi erzeugen durchaus keinen. 

78) Vergl. Brown ‚(p. 14, 17). Wahrſcheinlichh ielt damais 
das cask nicht mehr als ı Str, 

79) Vergl. Edwards’ (I., p. 286, 303); Raynal VIL, Tab. 2. 

«80) Vergl. Edwards (I., p. 315). 

81) An einer andern Stelle hat Edwards bie Ausfuhr von 1810 
nach Großbritannien 232,308 Etr. 1809, 214,415 Etr. (V. Anhang, 

p- 41). 

82) Vergl. colonialjour.(l.,p. 192, 245 sq.3 V.,p.183), Edwards 


Vs Anhang, p. 47, 484 54, 57). — Eite andere officielle Angabe’ 


(Edwards am angef. Orte p. 44) hat bie Ausfuhr nad Großbri⸗ 
tannien 1816, 130,835 Str, — Nach Ireland gingen 1,592 Er. — 
83) Peyreleau (IL, p. 225). 
84) Die Ausfuhr nad Ireland war 1782 I, der gtoßeri. 
tanniſchen, 1790 — 1792 X 1815 „u, 1816 5. Man kann fie viel⸗ 
leicht fſuͤr Jamaica im Durchſchnitt zu „, annehmen. Die Ausfuhr 
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in fremde Länder iſt ſehr unbeſtimmt unb ſchwankend; fie verhielt 
fi zur großbritgnnifhen 1787 wie 1:1,4, 1815 wie 1:63, 1816 
nur. mie 1:6. Die Gonfumption des Kaffers if in Weflindien 
äußerft ‘gering und nicht in Anſchlag zu bringen. 

8) Daß erſte nad Edwards (I, p. 444), das zweite nad At- 
wood (p. 82). 

86) Herkin (IE.; .s Pp- 68). | 

87) Raynal ſchaͤtzt die Yuspıhe 1778 auf 30,000 Etr. (VIL 
p. 397). 
88) Merkwoͤrdig iſt die gleihmäßige Abnahme der Heinen Guls 
turen (Koffee und Gacao) in ben neutralen Inſeln, gegen' ben Zu⸗ 
der, während zugleih das Gtreben nad Freiheit geringer wurbe, 
und die ben Plänen Gnglanb’s anfangs fo feindliche Geſinnung ber 
Pflanzer fi änderte, 

89) Vergl. Edwards (V. Anhang, P-44 und 58); Nyles (weckly 
register XIV., p. 294). 

90) Bergi. Humboldt (essay I., p. 245) Huber, (p. 252 mb bie 
Gte Zabelle). — Das Maaß iſt eigentlich bie Arrobe, deren 4 eis 
nen ſpaniſchen Ger. (zu faſt 46 Kilogr.) madıen. Da det engl. 
Etr. nahe an zı Kilogr. if, ſo muß man ihn zu 48 Arcobe rechnen. 

gr) Aöbing (Americ. Mifcellen 1828 II, ©. 119). 

92) Matanzas gab 1823 84,440 Arroben ober 18,764 Str. alte 
Ds der havaniſchen Ausfuhr; und bie Ausfuhr aus &. Jago und 
Baracoa ift wahrſcheinlich noch bebeutenber. 

‚ 93a) Humboldt rechnet bie Ausfuhr aus Havana 694,000 Arro⸗ 
ben (154,922 Gtr.), aus ben andern Haͤwen 220,000 Arroben (48,889 
Str), den Sqhleichhandel zu 304,000 Arr. (67,556 Etr.), alfo zus 
fammen 1,218,000 Arroben (270,667 @tr.) (1, p. 247). Allein 
ſeitdem muß bie Cultur fehr gefliegen feyn. Die Ausfuhr aus Has 
vaña if hauptfählih nah Deutſchland und Rorbamerica. 

93b) Humboldt (essay L, p. 249) giebt bie Ausfuhr ihre 
Mutterland 18102 auf 671,336 Kilogr. (etwa 13,427. Str.) an. 
94) Peyrelcau fhägt fie nur auf 25--30,000 Gtr. (IL, p. 39). 
958). Nach Raffy (1, oben &. 760 Anm. 17). Ale Angaben Reffy's 
aber, von 1765 — 1774, außer für den Zuder, find falſch und viel 
zu gerings vielleigt die Cinfuhr in 'alle Häden ohne Amfterbam. 

(Bergl. die Einfuhrtiften in Amſterdam von 1750 bis 1774 tm hiſte⸗ 
zifchen Portefeuille Rovemb. 1783, ©. 582, *83). 

95b) Auch Beyer (neufte Nachrichten aus Surinam, ©. 67) rech⸗ 
net 80— 100,000 tr. Ertrag. 

06) Welt (©. 200), 

97) Lacwin (Il, p. 35). ®ergl. Edwards III. p. 354). 
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98) Großbritunnien allein 'erhielt:. au .Haltt 1803. 44,422 Etr. 
(etatintica "Hiistrations,. p. 60), 1821 gar 78,083. 1822ſchaͤtzte 
aan: die ganze Ausfuhr auf 3:6,3475 Etr. (Vergl. M’queen, the 
W. India olonies, pref. p· XXIV und p. 189). Sie ift Ieet viei 
äh: Ä 

99) Golquhoun rehnete 1812 bie Ginfußr nad England (opee 
Luce und Tobago) 975,639 tr. 1823 betrug fie 289,335 Str. (wos 
von 17,223 nad Irekand) (stat. ill. p. 60). Die Kaffeeeinfuhr in 
Großbritannien flieg feit der Mitte des vorigen Zahrhunderis ſehr. 
Sie beirug von 1761— 1765, 49,309 Gtr., 1771— 1775, 52,085 
Etr., 1781 — 1785, 26,144 Gtr., 1791-1705, 114,744 Etr., 180L 
— 1806, 363,905 Ste (mit.ben fremden, domals befegten Colonien 
befonderd Surinam) (Edwards V., Anhang, p. 26, 27) 

100) 1825 gingen von ber Ausfuhr aus Havana (1,002,76® 
Arr.) 277,406 nad America. 

1) Humbolds rechnet wenigftens 38 MUT. Kiope. (760,000 :&tr:) 
(1, P. 229) 

2) So Sumbolbt vq. p. -246) 860 Kilogr. van 3,500 Bäumen, 
die 23 Acres einnehmen. — Maffe rechnet den Ertrag 3 Pfb vo 
Baume, was to, Etr.giebt (p- A13). Allein ſchwerlich haben alle 
Pflanzungen 1,400 Bäume auf bem Acre. In ben übrigen nielg 
pflegt er im Durd ſchnitt nut an-800.Mäume zur haben, ſo daß alfo 
- auf ber Baum. etwa 1 Pfb. kommt. Go rechnet man auch in Su— 
rinam den Grirag vom Baum J—ı Pb: (&tad II,, p. 60, 67)% 

3) Nach Edwards von: einer Pflanzyng von goo Acres, bie je⸗ 
boch wohl nur zur Bälfte dedauet iſt, und 212,500 fd. giebt (U. 
p- 351 2qq.). 


4) Som Garrean 0 ern) 25 GEtr. Gerbin VIL, p. 483 u 


Peyreleau I, p. 46). — 

5) Humboldt rechnet Mn Guba:28,000. Gclaven auf eine Produt⸗ 
tion von 305,000 ſpan. Str., was etwas über 9 engl. Etr. vom 
Neger it (I, p. 251). 

6a) Humboldt (essay IL, p. 228). 

6b) VBergi. Röding, american. Mifcellen (1828, IL, &. 362 ffg.). 

7) Humboldt ſchätt bie ganze Ausfuhr nur auf 7—8 Mills 
Kilogr. (I-, p. 248) ober 140,— 160,000 Etr. 

8) Crawfürd (hist, of the ind, archipel IIL, p. 374). 

9) Edwards (IL, p. 319). Im Durchſchnitt ſchaͤgte man das 
mals bie Production auf 3,000 Str. (berf. J. p. 515% 

10) Die Ausfuhr in fremde Länder ift-verbosen. 

.  zı) Rad Brown (p. 14), Der Ballm (bale ober bag) iſt fehr 
unbeſtimmt; bamals rechnete man ihn in Jamaita zu 2,000. Pfd. 
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(Edwards I. P- 303), fonft zu verſqiedenen Zeiten in verſchiedenen 
Sändern anders. Jett ſind bie bage don Nordamerica 300 Pſd., von 
Brofitien 160 Pfd., von Dſtindien 340 Ppfd., von Weſtindien 380 
word. ſchwer (aat. illustr. p. 70, — “. 
12) Colquheun rechnet 1812 nur die Production auf 50,000 
Pfd. (p. 381), allen feine Behauptung, baß mr ‚das Kirchſpiel Bere 
diefe geringe Menge” erzeuge, das andere durch die Freihaͤven ek 
von außen nach Jamaica komme, if ſicher ‚ein Jerthum. 
13) Colquhoua ſchaͤtzt bie Production 1812 nur 1421 Str. 
(p. 381) was zu gering ſcheint⸗ 
140) Huber (p. 251 und bie. Tabellen). ’ 
.. 14b) Vielleicht if auch bei Peyrelcau ein Deudfehler. 
153) Auch Pepreleau rechnet 300,080 Kilogr. (etwa 6,000 Str.) 
«IL, p- 39. 2. . 
ı15b) Leblond (bei Bajot, ann, marit. 1816, IL, p. 54). Lesche⸗ 
mault rechnet‘ für bie Ausfuhr 1819 nur 3,8325 Str. — 
16) Raynal rechnet gar 9,700 Etr. Production (VL, p 334) 
179 Cd (II, p: 38). Um dieſe Zeit ſchaͤßt Morfe die Pros 
Auction auf 8,500 Etr. . 
183) Weyer (neufte Nachtichten aus Surinam, ©. 61) rechnet 
35— 20,000 Str. Be . 
“ 1b) Auch 1923 fhägte man bie Ginfahr in England auf 
350,000 Str. (stat. Hlust., p. 60). Sie betrug 1802, 90,634 Ball. 
2809, 103,511 B., im Durchſchnitt vom 1802 1809, 78,415 Ball, 
{ober 266,051 Gtr.), 1810, 92,186 ®., 1819 31,070 B., im Durch⸗ 
ſchnitt von .ıg10-1819, 61,123 B., (207,3813 Gtr.); 1820, 31,950 
Ball., 1824, 31, 900 B., 1825, 34,550 B. (diebeiden Iepten nad Abe 
zug der mitgeredineten ͤghptiſchen Einfuhr) im: Durchſchuitt von 
1820 — 1825, 34.805 Boll., (118,3933 &ts-).(p- 70). Allein ſchwer⸗ 
lich find dieſe Angaben genau. Uebrigend If die Abnahme bes Baues 
foft durch das gange engliſche ‚Weftindien bemerkenswertd. 
ıga) Edwards (IL. p. 318).. R 
19b) Sad (Reife nach Surinam, IL, P- 68%. 
202) Die Ausfuhr war 1806, 341,708 Ett., 1809, 455,180 Str., 
1816, 731,644 Etr., im Durchſchnitt von. 1809— 1816, 426855 
Er. — England erhielt 1815 allein 201,000 Ballen, 1825, 425. 100 
B., im Durchſchnitt von 1815-1825, 280,157 B. (750,421 Str.) 
Etat. illustz., p. 70). — Georgien foll allein 1816, 190,009 Balz 
len (508,928 tr.) producirt haben. BVielleicht iſt auch die Probucs 
tion der vereinigten Gtaaten jegt weit flärter, .ald 13 mid. Er. 
20b) 1825 wor bie Ausfuhr 17,685 Kilogr. (348 Etr.) (Bajot, 
arm, marit 1827, IL, 2 28) 
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21) Die Einfuhr In Europa iſt vielleihtnod etwas zu medrigz 


‚ 1805 erhielt allein Großbritannien 1,918,571 Etr. Freilich hat dich 


die bei weitem größte Baummolleneinfuhr. | 
. 222) Röding (americanifhe Mifcelen 1826, IL, p. 442). 
22b) Peyreleau fhägt die Ausfuhr nur auf 1, 000 Kilogr. Eaum 
90 Str.) (IT., p. 40). ‘ 
‚920, Beyer rechnet ben Ertrag nur 500 Str. (Reufte Nach⸗ 


richten, ©. 61). 


22d) Die früpere Ausfuhr nah Großbritannien war weit gerin⸗ 
ger, da die ſtarke Zufuhr aus Trinidad fehlte. Sie betrug von 
1761 — 1765,. 4,837 Str., 1772 —1775, 6716 Gte., 178071785 
3,665, Etr., 1791-1708, '5,088 Str., 18011806, 6,002 Er. 
(Edwards V., Anhang, p. 30, 31). 

23) Raynal (VIL, p. 356). 

24) Bergl, Kdwards (I., p. 444). 

25) Vergl. befondbers Rapnal's eoienns des Guͤddeparte⸗ 


ments (VIE, pr 253 0)  ° 


26) Nach Lacroix (If, pP» 35). 

- 27) Im Durdfgnitt gu & Etr. — Vergl. Edwards (L, p. 
347 s99.)- 

ı 28a) ıBor ſchaͤtzte man noch den Ertrag auf 10, 000 Etr (Pey- 
releau L., p. 46). > 

28b) Vergl. histoire de la navigation (IL, p. 130. 

29) Leblond. Bergl. oben Anm. ı5b), p- 2768. 

30) Browne (civ, and nat bist,, p. 17). 

31) Die Eonfumption ift bedeutend, fo wie bee Schleichhandel. 
In England ſchaͤgte man die ganze Linfuhr nach Großbritannien 
und Ireland 1823, 2 Mill. Pfd. (Stat, ällustr., p. 60). Sie betrug 
von 1761 - 1765, 1,147,518 Pfb., von 1771 - 1775, 1,768,710 
Pfd., von 1781 — 1785, 1,348,042 Pfd., von 1791-— 1798, 1,338,198- 
von 1801—1806, 1,393,027 Pfb. (Edwards V., Anhang, p. 32, 33% . 

30) Wahbrſcheinlich iſt biefe Pflanze aud Africa Äber die Bermu⸗ 
den hierher und nad) Jamaica gebracht worben; in ber legten Gos 
Ionte wird fie jedoch nit zur Ausfuhr benugt. ⸗ 

33) Audy andere Grzeugnäffe der englifhen Antillen reihen fig 
bier ans wie, 3. B., die Gocosnäffe, davon Zrinibad 1814, 224,497 
Pfd., 1823, 258,025-Pfd., unb im jaͤhrlichen Durchſchnitt von 1814 
— 1823, 222,3115 Pfb. nach England ausfährte (Statist, illustr., 
p- 78). Allein alle diefe Probucte find in Beziehung auf bie Eultus 
in Pflenzungen ohne Wichtigkeit. \ 

.34) &eblonb (f. oben p. 768% 

35) Bergl. Humboldt (essay L., pr 253 nd — die Aagabe 

Meinicke. 49 
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.(von 1820 — 1822) iſt bei Huber (p. 252). "Humboldt bemerkt da: 
gegen richtig, daß für bie nieberen Volksclaſſen noh Tabak aus ben 
vereinigten Staaten tingeführt werbe. 

36) Vergl. über bie Wahsproduction Guba’® Humboldt (L, p. 
259,299.). Die Ausfuhr von 1770—1777 hat Raynal (in ber sten 
Zabelle zum 6ten Bande); Humboldt giebt für bie Durdfcnittts 
ausfuhr von 1774 — 1779 nur 2700 Arroben (600 Gtr.) an. 

87) Die Holzeinfuhr in England war 1814, 9,312 T. Maha⸗ 
gony, 14,539 I. Logwood und 5,725 3. Fuſtik; 1816, 13,763 Z, 
Mahagony, 12,925 T. Logwood, 4,276 X. Fuſtik; 1823, 11,930 
J. Mahagony, 14,969 3. Logw., 5,159 T Fuſtik; im Durchſchnitt 
von 1314— 1823, 12,979 T. Mah., 11,774 8. Logw. unb 4,495 
T.Zuft. (Stat, illust., p, 85). 

:38) Vergl. die Liften ber Auss und Einfuhr aller Colonien bis 
1773 bei Whitworth (trade of Greatbritain). — 

39) Edwards IV, Anhang, p. 44). — Des Schleichhandel kann 
bier nie mit. in Rechnung gebracht werden, und bee Handel mit Sen 
fremden Ländern ift ſehr ſchwer zu beflimmen, ba die Ausfuhr nach 
Norbamerica nur periobifch geſtattet iſt. 

40) Edwards (I, p- 287, 289). — Man if aber berechtigt, 
über 1,600,000 Pfb. anzunehmen. 

41) Die Angaben von 1812 finb aus Tolquhouns Werke entlehnt, 
allein mit einer Abänderung. Colquhoun berechnet naͤmlich ſtets 
die Hauptproducte, Zucker, Melaſſe, Rum, Kaffee und Baumwolle: 
alles Uebrige faßt er unter der Rubrik Varia zuſammen, und technet 
davon ſtets eine ſehr ſtarke Ausfuhr nah Europa; (fo, z. B., in Ja⸗ 
maica don 8,998,868 Pfb. Production, allein 2,406,024 nad Eng- 
land). Vielleicht verſteht er den Ertrag der Pflanzungen ber in 

"Englanb wohnenden. Pflanzer, und ähnlihde Sendungen in baarem 
Gelbe, bie nah Europa gehen, mit darunter. Da in Jamaica aber 
alfe übrigen Producte, bie nad Europa gefandt werben, Midt ein 
Schötel jener Summe ausmaden, in ben andern Golonien aber 
kaum zu vechnen find, fo ift überall jene Summe fubtrapirt wor. 
den. — Die großbritennifge Einfuhr aller Artikel aten Ranges 
- (ohne die Hauptpröducte, nebft Gacao unb Piment) betrug 1791 
aus ganz. Weftindien 218,159 Pfd.s 1805, 244,76 Pfd.; im Durch⸗ 

ſchnitt von 1795 —ı1805, 324,706 Yfdb. 

423) Nach der declared value. Vergl. Macqueen (the West- 
india colonies, p. 419 'aqq.). 

42b) Eine fo bedeutende Abnahme ift jedoch häufig bloß bie 
Folge ber fehr verminderten Preife der Colonialwaaren. 

43) Die Hauptſtadt Roſeau iſt zwar ein Freihaven, allein ſchon 


= 
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ſeit langer geit haben die dielen Handelsbeſchraͤnkungen dieſen Vor⸗ 
theil faſt ganz aufgehoben. (Wergi. Atwood, p. 277, 278, Edwards 
L p. 434). Aber bee Schleichhandel iſt bedeutend, 

44) Raynal (VII., p. 67), Edwards (IV., p. 266), — Bie 

Angabe von 1782 bei Edwards (1V., p. 273). 
45) Die Preife waren im Anfang bes 18ten Jahrhundetts noch 
dazu ſehr viel niedriger, als gegen das Ende deſſelben. Man bes 
hauptete in neuern Zeiten, daß ſich die Production von Barbados waͤh⸗ 
send des vorigen Jahrhunderts um bie Hälfte gemindert hätte 

46) Beräl. Beyhert (stätlat. annals, p. 133 sgq., 267 qq.) und 
Pitkins (statist, view of the Unit, States, p, 214, 217, 304). 

47) Achntich fhägt M'queen (the Westindia Colonies, p. 357) 
Die Ausfuhr auf so Mill., bie Einfuhr auf 7 Mill. Pfb. Sterl. — 
die Einfuhr aus Weftindien in Großbritannien betrug von 1701 — 
1710 im Durchſchuitte 625, 112 Pfb., 1711-1720, 859,108 Pfb., 
1721 —1730, 1,04,505 Pfb., 1731— 1740, 1,383,778 Pfd-, 1741— 
1750, 1,257,098 Pfb., 2751 — 1760, 1,693,034 PP., 1761-1770, 
2,445,000 Pfb., 17711780, 3,090,182Pfb., 1981-—-1790,3,412,869 
Pfd., 1797—1800,, 4,837,343 Pfd-, 1801-2810, 7,903,598° Pfd. 
1817 betrug bie Ausfuhr 8,326,927 Pfb., 1818, 8,608,790 Pfd., 
1822; 8,019,764 Pfd., im Durchſchnitte von 1817 — 1822, 8,311,002 
Pfd. (Stat, illustr., p. 39 und 53). Sie war 1894, 7,971,145 Pfd., 
1825, 8,655,538 Yfb. Die Ausfuhr Wefttudien’s in fremde Länder 
betrug 1824, 1,519,360 9fd... 1825, 1,014,152 Pd. Die Ginfühe 
aus Großbritannien nad Veſtindien betrug 1701 — 1710, 208,046 
Pfd., 1711 —1720 303,117 Pfd., 1721-1730, 298,569 Pfb., 1731 — 
1740, 258,608 9fd.; 17411750, 421,984 Dfb., 1751-1760, 741,850 
Pfd., 1761—1770, 1,146,028 Pb. , 1771— 1780, 1,405,690 Vfſd., 
1781 — 1790, 1,528,492 Pfo. 1791 - 1800, 3,596,059 Pfd., 1801 - 
1810, 4,481,202 Pfd., 1817 war fie gar 6,632,708 Pfd., 1822 nur 
4,126,794, im Durchfchnitt vos 1816— 1822, 6,009,077 Pfd. (Stat; . 
il., p. 40, 54), Sie betrug 1824, '3,963,367 Pfb., 3825, 4,151,863 
Pd. — Hierzu muß man noch den Ireländifhen Handel mil Weſt⸗ 
inbien rechnen, dee im Allgemeinen 36 bes großbritannifchen ausjumas 
hen [deine Der wirkliche Werth der Auss und Einfuhr iſt aber 
von dem in ben Zollregiſtern angegebenen ſehr verſchieden; er ift 
vielleicht bei ber weſtindiſchen Ausfuhr im Ganzen um 3 größer. — 

- 48) Rach dem Durdfihnitt der 3 Jahre 1820— 1822 betrug 
die erfle 51,291,212 Pfd., bie 'zweite32,344,937 Pfb. (Stat. illustr., 
P. 39, 40). — Hein bie erfte flieg 1824 zu 63,225,272 Pfb., bie 
aweite ju 41,729,486 Pfb. Gbid. p. 53, 54) 

49) Campomanes bei Raynal (VI., p. 218 etc.) j 

49 


‘ 
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60) Depons (voyage & la Terre ferne I, p- ae ' 

51) Humboldt yl. + DPD 267 49.3 WO auch die Angabenon 1823). 
62) Humboldt (I., p. 273). Das Diario de Hav. gab 18756 den 
Werih der Ausfuhr auf 10,924,075 Dollars an (Colonial joom. 
VI., pr 527). Piafter und Dollat ſind in Cuba gleich, und gelten. 
53 Francs. 

53) Huber (p» 160 109). u - 

54) Tuckey (IV., p. 248). ; 

65) Herbin (VIL, p. 62). — Nach einerandern Angabe (Her- 
bin VIH., &ab. ı0) betrug bie Ausfuhr bev-Srernben 6,496,000 Ixcs., 
ihre Einfuhr 5416,0005r6. 

86) Peyreleau, aus dem alle obigen Daten entiehnt find, be⸗ 
weifet (II, p. 65, 66), baß ber jaͤhrliche Bedarf über 18-Mil. 
Ircs. iſt. 

574) Vielleicht iſt die Einfuhr aus Frankreich noch etwas zu 
hoch gefhägt. — 1788 betrug bie Ausfuhr desggsf. Weſtindien's 
nah Frankreich 218,511,000 Lvrs., bie Ginfuhr 76,786,000 Eord., 
die Sclaveneinfuhr 43,835,000 Lord. ı819 efhielt Frankreich aus 
ſeinewn ſaͤmmtlich en Colonien nur für 59,884,600 Frc. und fanbte 
dahin für 22,508,000 Fres. 

57b) Raynal (VI,, p. 334). Steimann rechnet 11— 13 min, 
@ulben (voyages IL,.p. 491, cf, p. 408 »q.). 

68) Pitkins (statist. view of the Unit. states, p. 187). " 

69) Marboia bei.Herbin (IL, Tab. 19). Die Baht wird fehe dere 
fhieden angegeben. . 

60) &o Herbin. Ebwarks bot 86,414,040 eprd, (IV. p. 218 
uq.), allein dieß iſt nad) Domingiſcher Währung, und an franzöf. 
Gelbe 64,810,530 Lours. 

61) Das Pfb. Sterling iſt zu 244 Zecb. gerechnet. 

62) Wenn biefer ungeheure Ueberſchüß der Ausfuhr über bie 
Einfuhr (von jährlich 200 Mill. Fres.) wirklich eriftirte, fo -wärbe 
er ſchon längft ben ganzen Handel Europa’s zerflört haben. Allein 
abgefehen bavon, daß ber Schleichhandel etwas thut, dieſes Mißver⸗ 
bältniß aufzuheben, ferner, daß der wahre Werth der Einfuhr bei 
der in allen Theilen Weſtindien's herrſchenden Theurung weit groͤßer 
> if, als es in @utopa bei der Ausfuhr angegeben wird, daß ebenſo 
die Beflimmungen für die weftindifche Ausfuhr in Europa gemacht 
- find, wo ber Werth dee Producte viel höher if, als in Weftindien, 
abgefehen auch davon, daß viele weiße Familien ihre Einkünfte in 
Curopa verzehren, fo find noch uͤberdieß faft alle Pflanzer ben euros 
paiſchen Kaufleuten ſtark perſchuldet, und ein heil der Ausfuhr 
geht bloß zus Bezahlung ber Zinſen nah Guropa, Außerdem finb 


. 
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die Summen, die durch Fracht, Aßfeenranz ꝛc. gewonnen werben, ſehr 
bedeutend. Allein für das engl. Weſtindien ſchaͤtte fie Colquhoun 

1812 (ohne ben Werth der Ausfuhr nach Weſtindien) auf 10,625,643 
Pfund. 

- 63) Edwards giebt das Werzeichniß im zten Theile. Die Schiffe 
der vereinigten Staaten und bie unter den Antillen ſelbſt handelnden 
Können aber jährlih 2 Fahrten machen, daher' iſt bei: allen eine 
Verkleinerung nothwendig. 

64). Schon 1700 fügte man: bie Sqhifffahrt auf 300 Schiffe, 
1740 auf 5do, mit 75,000 8. mb 6,000 Mann. 1752 beſchaͤftigte 
"die Einfuhr 468 Säiffe, (Browne p. 18 egqg.), 1784, 630 
Schiffe, die Ausfuhr aber 459. - 

65) Nevis allein befäftigte um 1770 nur 20 Säifle, Wahr⸗ 

ſcheinlich übertrieben if es, daß bie Zuckerausfuhr um 1688 manch⸗ 
mal bis 60 Schiffe erfordert habe (Oldwmixon, p. 673), falls nicht 
‚etwa viel Zucker aus ben umliegenden Inſeln eingeführt wurde. 

66) Schon 1770 braudte fie an 30o Schiffe. 

- 67) Zur Belt der Bluͤthe der Golonien gegen bas Ende ber 
“ Bkegierung Garl'& V., betrug die Schifffahrt 400 Schiffe von 60, ooo 
Zonnen und mit 3,000 Mann (Oldmixon, p. 623), Schon unı 1660 
feyägte man die Zahl auf Äber 200 (Tertre III., p. 295, Biet, vo- 
yage, p. 289). Um 1700 war der Handel ſchon fo gefunfen, da 
man nur 250 Schiffe brauchte (Oldmixon, p. 6141. 

683) Edwards (II.. p. 474). — 1816 gingen. allein 49 Sqhiffe 
von 5,966 T. nad) den vereinigten Staaten (Colguhoun, p. 371). - 

68b) Edwards rechnet 1787, 689 Schiffe von 148,176 Tonnen, 
mit 13,986 M. (IL, p. 474), bie nach England handelten. WBapr, 
ſcheinlich rührt der Unterſchied von ben Bahamas her. 

69) Statist. illustr. (p. 93). 

20) Tuckey (IV. p. 726, 727). 

71) Die Zahl bee Seeleute wish 565 angegeben f was augen⸗ 
ſcheinlich falſqh iſt. 

72) 1785 kamen aus Frankreich nur 4 Schiffe hierder 

73) Wahrſcheinlich iſt Berbice noch mit einbegriffen (wie auch 
in den folgenden Liſten). — Der ganze Handel Demarara’s beſchaͤf⸗ 
tigte vor 1740 nur ı Schiff, bie 1747, 2, bie 1758 im Durchſchnitt 
etwa 45 son 1760— 1770 im Durchſchnitt 8, von 1771-1780 aben 
17—18; 1784, 24, 1785, 155 Aberhaupt im Allgemeinen vor 1790 
an 18 Ghiffe. — Vom iſten October 1803— 5 Ian. 1805 aber 
"brauchte die Colonie 394 Schiffe; 1805, 200; 1806, 221. N 

74) Die Liftenvon 1801, 1810 und 1816 in den Statist.illust. (p. 
03); die bon 1812 iſt von Golgupoun. angegeben; ‚allein fe ſcheiet 
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viel gu niebrig zu ſeya. Sie umfaßt vielleicht bloß bie- Küftenfaheer 
(droggers ), bie den Coloniſten als Cigenthum gehören. 

758) Sie befichen aus 6 Scheonemn, ıı Eleineru Schiffen (laum- 
ches) und 220 Booten und Kanots. 

35b) Edwards (V., Anhang, D- 44). | 
26) Rah anbern fiheren Eiften war die Tonnenzahl aller ein- 
Laufenden Schifle 1815, 187,643, movon 121,592 aus Guropas 1816 
aber 199,894, wovon 99,451 aus Guropa. In Bolge der Erlaub⸗ 
niß der Freihaͤven liefen 1815, 20,476, 1816, 16,998 3. fremde 
Schiffe ein (Colon. jour. L, ps 198, V- p. 1825 Edwards V- Aus 
bangı 'p- 49, BI. — " 

77) Es beihäftigte um 1775 nur 45, gegen 1790 7 -8 
78) Statist. illustr. om angef. Orte. Darunter find fets wur 
bie Schiffe verftanden, die zu den einzelnen Häven ber Eolonien ges 
hoͤren; wie leicht begreiflich iſt, beläuft ſich die Zahl ber haubeltreis 
benden Schiffe weit höher. Die Abnahme in neuerer Zeit if ſehr 
bemerlenswerth, wahrſchelnlich eine Kalge der ſtarken americaniſchen 
Bufuhr. | ' 

79) Statist, illustr. (dp. 0). " 

80) Seybert (statisf. annals of the unit. states, p. 301). 
@s iſt fon fräger erwähnt, baß ber bireete Handel’ mit Norbame⸗ 
rica ‚nur auf beſtimmte Zeit in dring enden Fällen erlaubt ifl. Allein 
er wisb dennoch beſtaͤndig durch die Breipäven unterhalten. 

gr) Sergi. Humboldt (I., p. 271, 272). 

..... Bea) Man muß wohl darauf achten, daß wegen ber Doppelfabrten 
der amerieaniſchen Schiffe bie angegebenen Zahlen zu befchränten ind. 
8ab) Rad Peyrelsau (IL, p. 62) beteug bie Ausfuhr ber Frem⸗ 

ben 1786, 22,949 Tonnen (?). . .. 

838) Dagegen ftreitet nicht, daß bas Berbältniß ber fremben und 
feanzöfifchen Schiffe in Martinique wie 5:1 if. Denn faft alle nord⸗ 
americanifchen Schiffe, die nach den Antillen handein, find von fehr 
geringer Zonnenlat; die franzoͤſtſchen dagegen haben in Guabeloupe 
a20 — 250 3%. im Durchſchnitt. — Auch in ©. Domingo hatten 
1789 bie franzoͤſiſchen Schiffe im Durqhſchnitt 307 Sonnen, bie 
feemben nur 66. 

- 83b) Vergl. Bajot (ann. marit 1827, H., 2: p. 707 et 764) 

84) Ihr Verkehr if in Kriegszeiten am Tebbaftefien. — ©. 
Martin kann aus ben ſchon oben exwähnten Gründen gar nit in 
Anfchlag gebracht werden... _ 

35) Es iſt Teinesiweges anzımehmen, daß alle hier befimmten 
Zahlen genau feyn ſollten; es Ecinte Leicht möglich feyn, daß einige 
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ſelbſt dis 2 von der Wahrheit abwiden.‘ Allein was ſich einiger. 
maaßen fiher angeben ließ, ift verſucht worben. Auch möchten diefe 
Beftimmungen ihren Werth wohl auf längere Zeit behaupten koͤnnen; 
da ber immer mehr fi feinem Gnde nähernde Sclavenhandel Feine 
außgebehnte Verbreitung der Cultur zuläßt, bie etwa bebeutenden 
Cinfluß auf die Production und "Ausfuhr Haben koͤnnte. Mit ber 
Abſchaffung der Sclaverei muß ſich die ganze Geſtalt Weſtindien's 
ändern, und die obigen Beſtimmungen moͤchten für fpätere Zeiten 
nicht ganz unwichtig erſcheinen, da fie hauptfaͤchlich für die Zeit gels 
ten, die man als den Schlußpunct ber Colonialgeſchichte anzufehen 

berechtigt iſt. J I 


— — — 


| Anmerkungen zum vierten Abſchnitte. 


1) Ueber diefe iſt ein Agent geſezt, ber von dem Gouverneur 
ber Bermudas abhängt (Vergl. oben p. 2F8, 250). 

2) Vergl. befonders histoire de ia Jamaique (IE, p. 156 2q.), 
Atwood (hist, of Dominica, p. 195 aq.) und Foyer (hist, of Barba- 
dos, p. 659 etc, “ 

. 3) Diefe koͤnnen nit genau gefhägt werden; fle find auch‘ der 
Zeit nad) verſchieden, in Kriegszeiten aber der Kaperbriefe weget 
am beträdhtlichften. oo 

4) Edwards (I.; p. 502), M’queen (on the West Ind, colonies, 
p- 415 209.) | I 
5) Edwards (I., p. 520).“ Doch fhägte man feine Einkuͤnfte 
(1790) auf 3;000 Yfb.3 er hat auch Antheil an allen geretteten Strand⸗ 
“güteen (Vergl. oben p. 564). . 
6) Vergi. Edwards (I, P. 269 ngq.). Im Ganzen kann man 
feine Einkuͤnfte auf 11— 12,000 Pb. (Jamaica Curr.) ober 8— 
9,000 Pfd. Sterl. ſchaͤten. 
7) Edwards (L, p. 504). - 
' 8) Edwards (I, p. 441, 620), Atwood (hist., p. 196). 
‘9) Colonjal joumal (I- p. 973). . 
10) Edwards (I, p. 428). 
ır) Edwards. (1, p- 388). 
12) Pover (hist. p. 90), Edwards (I, p. 348). 
13) Colonial journal (I, p- 274). 
14) Golonial journal (k, P- 474). 
15) Edwards (IL, P. 396 4). 





- 
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16) Poyer (p. 663). - 

17) Wahrſcheinlich Hat ber Council von Zortola auch nit mehr 
Mitglieder. 

18) Gewöhnli giebt man 43 anz allein bie Inſet hat jeht ar 
ſ(vor 1800 nur᷑ 20) Kicchfpiele, vonbenen jebes 2 Repräfentanten flellt, 
. Die übrigen geben bie 3 Gtäbte ber Golonie (Kingston, Portroyel 
und Gpanishtewn). 

19) Tabago hat ebenfalls eine Affembiy, und ſteht nit, wie 
man gewoͤhnlich irrig angiebt, birect unten ber Regierung. Allein 
bie Zahl ihrer Mitglieder ift unbekannt. 

20) Mit Rüdfihe auf bie oben (p. 605) gegebenen Daten iſt 
das Berhättnig ber Repräfentanten zuden freien weißen Einwohnern 
in Barbados wie 1: 700, in Jamdica wie 1:500, in ben Bahamas 
1:140, in Antigua 1:80, in S. Chriſtoph, Montferrat, Dominica 
und Vincent 1:60, in Grenada 1:36, in Nevis 1:33, in.Tortola 
1:20. Dagegen if in den üblichen vereinigten Staaten das Vers 
haͤltniß in Gübcarolina 1:2,000 (in Louiſtana vieleiht noch gerins 
der), in Virginien 1: 3,000, in gllen übrigen höher. — Das übris 
gens in manchen Golonien Weſtindien's Sige in ber Aſſembly das 
Gigenthum von seihen Familien werben koͤnnen, leuchtet ein. 

. gı) Edwards (IV., p. 127). j 

22) In Samaica (Edwards L., p. 273)3 in S. Ehriſtoph (L, p. 
466); in Grenada, doch nur auf dem Lanbe, in ber Stadt S. George 
20 Pfd., (I., Pr 388)5 in Barbados (Poyer p. 240). 

23) Poyer (p. 240 sqq.). Die großen Maͤngel biefer Einrich⸗ 
tung det ber Gefhichtfhreiber von Barbados fehr gut auf; bie 
Nachtheile ind aber mehr ober weniger für alle Golonien dieſelben. 

24) Verst. oben Anm. 21 und 22. 

25) In den fuͤdlichen vereinigten Staaten weiben wenigſtens 
die Sclaven bei den Wahlen in Anſchlag gebracht, und gewoͤhnlich 
5,000 für 3,000 freie Weiße angenommen, obgleich die Repräfentas 
tion ebenfalls nur auf die weißen Bemohner befhräntt iſt. 

- 26) In Demarara bas Collegium der Keyzers von 18 Mitgliee 
bern, das auch Berbice umfaßt (Edwards IN. p. 251). 

'97) Bergl. oben p. 469, 

28) Edwards (IV. p. 260) Colquhoun (p. 373 sq,). 

298) Käwards (IV. p. 217). 

29b) Vergl. oben p. 275. 

29c) Vergl. oben p. 182. \ 

30) In Barbados beftcht bas Vrchequergericht geſondert; in 
a if bie Vereinigung aller 3 erfi in neuem Beiten allmälig 
erfolgt, | 
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51) Wera, bie Schilderung ber Gerichte ber Bahamas bei 
Edwards (IV., p. 227 sqq.), von Jamaica (I. p. 266 sqq.). von 
Dominica (Atwood, p. 1909 sqq.), von Grenada (Edw. ıP 
389) aınd von Barbados a p- 667 sp.). 

. 38) Ddwards (IV., p. 251 sg. 

33) Die befte Darftelung ber geiftlichen‘ Einrichtungen bes enge 
liſchen Weſtindien's geben die Aus as aus ben-Papers relative to 
the Westindies im Colonial journal (I. P. 8I sqq.). 

44) Das Codrington col go in Barbados, durch den 1770 verflors 
benen früheren Gouverngur der Leewards, Godrington, gegruͤndet, 
(vergl. Poyen, p. 213 sq.) ausgenommen. 

35) Ueber die Miflionen vergl, man ben oft citirten Anhang 

um aten Banbevon Williamson’s medical observations on the West- 
indies, — Die zahlreihfien Miffionen haben die Methodiften, bie 
in faft allen. Golonien, bloß mit Ausnahme von &. Lucia, Montfers 
rat unb Berbice, verbreitet find, und 1811, 11,269 Anhänger (os 
von 398 Weiße) in 27 Mifflonen, 1814 bagegen fon 33 Wifftonen 
zaͤhlten. Ihnen zunächft flehen die Herenhuter, die in Jamaica, S. 
Shriftopb, Antigua und Barbabos, (die in — verſuchte Miſſion 
iſt wieder eingegangen,) Ion 1737 5,645 Anhänger zählten, unb 
1814 ı2 sin tionen hatten. Auch bie Londner Miffionsgefelihaft 
unterhält in Zrinibad, Demararaund Werbice a Miifionarfen (1814). 

36) Beral. vefonders über Guba Humboldt (essay I., p. 108 
X ) Huber (p. 262 60., Br 273 24.) 

-37) Bergl. oden p. 500. 

38a) Huber (p. 267 29). . 

38b) Huber (p. 153 np . 271 33* ir bie Kenntniß bee 
Bälle ift befonders —X * eilage bei Huber lehrrei 

3909) Oexmelin (II., p. 261 3q.). Auch ſtanden unter dem Er 
bisthyum Domingo die Abtei be la Vega, fo lange Jamaica ſpaniſch 
mar, und bie von Trinidad, fo mie die Bisthuͤmer von Balladolib 
(in Guatemala) und von Goro (in der Terrafirma). 

40) Humboldt (I., p. 108 sg.) 

41) Huber (p. 264 r% 

42) Mass& (p. 215), Huber (p. 118), Raynal (VI. p 273 *,). 

43) Vergl p. 8 

44) Bergl. p. 3 

45) Peyreleau ( bit, de la Guacch L, ge ER . 

46) Vergl. Peyreleau (L, p te — zlerung bae 
dergleichen Inſtitutionen ſchon vet 1763 a item verfudt. Das 
go: ium befieht aus 9 Mitgliedern, welche ber Koris aus * von 

inwohnern vorgeſchlagenen erwaͤhlt. 
47a) Beyreleuu G p · 375 we 

m Peyreleau (IL, P 06 2qq. 

48) Peyreleau (II., 14 .on) In manden neuern Werken 
findet man tie bandazeifiid unwahre Notiz, daß in. Guadeloupe 
eine Rh ber mät den Brüber giſtire. 

498) Peyreleau + Pr 100 q 

49b) Peyreleau (II. 5 Be qq.). 

&0) In Surinam ie 1777 7 (Kante, Sur. unb feine Bewohner. 


47). 
a Beyer (Beiträge zur Sentaip des Zuſtandes von Gurinam, 
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* n f. Brüper hieß ber dem Bouvernewe untergebene Bath ber 
olizeiratb. ' 

52) Vergl. für Surinam Kamig (8. 141 ff.) Beyer (S. 37 
ff), Stedmann (voyage & Surinam, II., p. 239 sqq.); für Effe⸗ 
uebo Hartfint (Befhreibung von Sujana L, ©. 281 ff.), für Ber⸗ 
ce, wo die Einrichtung einfaher war Hartfin(I., S. 470 fl.). 

a 53) Kunitz (©. 48 ff), Beyer CE. 86 ff.), Colonial joumal 


p- 82). 
54) Hartſink (I, &. 280 ff. unb 471), 
55) Colonial journal (I. p. 83). 
56) Williamson (IL, p. 321), Colontal journal (I. *33. Die 
Verſuche, Wufchneger zu bekehren, (vergl. Riemer’s Miftionsreife 
nad Surinam und Berbice. Bittau 1802) find ohne Erfolg geblieben. 
BSG67) Williamson (IL, p. 334). _ 

58) Didendorp (Geiichte der Brübermifitonen in den bänifchen 
Sufeln, L, ©. 263 ff.), Weſt (Beſchreibung von ©. Erois, ©. 


3 ff.) 
59) Nöding’s amerlcanifhe Mifcellen 1828, J., ®. 338). 

. 60) Welt (&. 163 ff.), Oldendorp (1, S. 265). Die Dberger 
richte, welche bie Landsbommer zu Präfidenten hatten, find wahrs 
— ſeit der Einrichtung des Landesobergerichts anfgehoben 

rden 


61) Didenbdoro (I. &. 47, 267), Weit &. 166, ⁊z1 und 256). 

ı 62) Colonial journal (L, p. 79 2qq.). 

63) Wer (8. 166 ff). . 

65) Eupbrafen (Reife nad) Barthelemy, S. 8r), Monthlymaga- 
sine (VIIT.,'2, p. 451). 

65) Sie dürfen ohne Erlaudnißſcheine nicht einmal ihre Pflan⸗ 
ungen verlaffen (Lacroix IL, p. 305). 

:66) Die übrigens nur noch fehrunvolllommen in Europa befannte 
Berfafiung ber Republik ſchildert beſonders Lacroix (IL, p. 265 sqq.). 
x 67) Soviel läßt ſich mit Bewißhelt angeben. Uedrigens ift es 
ſchwer, ein beſtimmtes Urtheil über den Brad der Öffentlihen Bil: 
dung Haiti’s zu fällen, da alle Berichte bavon mehr ober weniger 
unter dem Ginfluffe des beftigen Kampfes über bie Abfchaffung ber 
Scladerei ſtehen, und daher entweder zu fehe loben ober herabfegen. 
So viel ergiebt aber bie Analogie anderer americhnifhen Staaten, 
daß mit der Zumahme und fefler Begründung bee politifhen Freiheit 
aud die VBendlkerung und ber Grab ber Bildung berfelben fleigt, 
und es ift gewiß, daß Halti tro& feiner inneren Abgefchloffenheit in 
diefen Stuͤcken jept alle übrigen weſtindiſchen Länder übertzifft, 


U ne 
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Leber die Einwanderung ber Karaiben 
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Wenn im Obigen der Ureinwohner ber antilifchen In⸗ 
fein wenig und nur beiläufig gedacht iſt / fo geſchah dies deß⸗ 
halb, weil Jene Volksſtaͤmme für die hiſtoriſche Entwidelung 
der europaͤiſchen Colonien von fehr geringer Bebeutung mas 
sen, Dennoch ift, was wie von ihrer Gefchichte wiſſen, 
nicht ohne Intereffe, und es fol im Folgenden befonders . 
ein Punct, die karaibiſche Einwanderung, genauer beleuchtet 
werden, theils wegen der verfchiebenen, darüber herrſchenden 
Anfichten, theild weil es Überhaupt in ber Geſchichte ber 
‚americanifchen Ureinwohner eines der wichtigeren Eteig⸗ 
niffe iſt. | 
» Die Atteften fpanifchen Beobachter bemerkten früh, baf 
zwei ganz verfchiedene Voͤlker den antilliſchen Archipel bes 
wohnten. Auf den nördlihen (großen) Infeln fanden fie 
zahlreiche, wenn auch an Sitten und Sprache unter einqn⸗ 
bee abweichende, dennoch eine gemeinfame Abkunft beurkun⸗ 
dende Stämme, denen auf den oͤſtlichen (Bleinern). Juſeln bie 
Stämme der Karaiben feindlich gegenuͤberſtanden. Weide 


- 
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Voͤlker, beſonders aber das erſte, ſtanden nicht mehr auf der 
niedrigſten Stufe der Cultur. Die Bewohner der noͤrdli⸗ 
chen Inſeln waren ſchwach und unkriegeriſch, von hoͤchſt fanfe 
tem Character, und bei dem natürlichen Reihthum der Zins 
der, die fie bewohnten, fehe indolent; hie Karaiben dagegen 
kraͤftig und Eriegerifch, nicht mit Unrecht als Anthropophagen 
verfchrieen, das Schreden ihrer weichlichen Nachbarn. Die 
letzten lebten in kleinen Republiken von ſehr einfacher Form 
vereint, waͤhrend die erſten der abſoluteſten Gewalt erblicher 
Könige gehorchten. Trot dieſen Verſchiedenheiten war das 
Schickſal beider Voͤlker gleich. Die Bewohner der nördlichen 
Inſeln gingen unter dem ſpaniſchen Drucke raſch unter, oder 
was von ihnen uͤbrig blieb, opferte ſeine Eigenthuͤmiichkeit, und 
vermiſchte ſich mit den Europaͤern und Negern. Laͤnger er⸗ 
hielten ſich die Garatbens fie wurden von einer Inſel auf 
die andere gedrängt, und gegen das Eude bes achtzehnten 
Jahrhunderts ganz aus dem Archipel entfernt. Nur bier 
und da leben noch Einzelne, zerfireut unter den Weißen, bie 
traurigen Refte eines früher fo zahleeichen gefürchteten Volks 7), 


° Die Frage über die Abflammung der Karaiben iſt von 
jeher häufig angeregt worden, da fie ſich ſelbſt beftändig als 
Eingewanderte anfahen. Die dlteren fpanifhen Autoren, 
denen bie Bewohner der Antillen, fo wie die Sübamerica’s, 
“genauer befannt waren, als man gewoͤhnlich zu glauben ge⸗ 
neigt iſt, erklaͤren ſie, der Nationalaͤhnlichkeit halber, fuͤr von 
bem großen Voike ber Galibi (— der Name iſt daſſelbe 
Wort, wie Karaiber —), das 'einen fehr bedeutenden Theil 
‚des nörblihen Suͤdameriea einnahm, ausgegangen 2). Als 
ſpaͤter fi bie Sranzofen unter ben Karaiten niederließen, 





1) Man "vergleiche befonbert ben aweiten Abſchniti bes vierten 
Buches am Ente. . 

2) &o-fhon P..Martyr Dec. IL, 2, “L, RB. 125 (dev Ausgabe 
von 1574). 
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erfahren bie Dominicaner, melde bie Belehrung des Volkes 
übernommen hatten, unter ihnen feibft ihre Meinungen über 
bie Einwanderung, wodurch die fpanifhen Nachrichten fo 
voßfländig beftätige wurden, daß ſchwerlich ein Zweifel gegen 
ihre Nichtigkeit erhoben werden zu können fchien ?). Dens 
noch wurde zu gleicher Zeit (feit der Mitte des fiebzehnten 
Jahrhunderts) eine ‚andere Anficht aufgeficht, wonad- bie’ 
- Karalben aus Florida von bem Volke der Apalachen ober 
Apalachiten nach Süden ausgewandert ſeyen. Es mußten ſich 
dabei freilich gleich bedeutende Zweifel aufdrängen, wie bie . 
‚Karaiben über die nördlichen Inſeln fo [purlos fortgekommen 
ſeyn folten, wenn biefe ſchon ihre fpäteren Bewohner hatten, 
oder wie, wenn bieß nicht ber Hall war, die ſchwachen und 
weichlichen Gubaner und Haitier, ganz ihrem Character ente 
gegen, bie. kraͤftigen Karaiben auf bie oͤſtlichen Inſeln hinab⸗ 
gedraͤngt haͤtten, Zweifel, die man mit zu großer Leichtigkeit 
durch die anerkannte Kuͤhnheit der Karaiben in der Beſchif⸗ 
fung des Meeres zu heben ſuchte +), 


Dieſe, zuerſt von Rochefort aufgeſtellte Anſicht 5) hat 
ſpaͤter viele Anhaͤnger gefunden, und allmaͤlig ben. Sieg über 
die Ältere davon getragens fie ift noch in unfern Tagen duch 
einen Mann beftätigt worden, beffen Urtheil in americaniſchen 
Angelegenheiten entſcheidend zu ſeyn pflegi, durch Aler. von 
Humboldt. Es iſt Saum zu bezweifeln, baß dieſer -aueges 
zeichnete Forſcher (dev übrigens nur beitdufig dieſer Hypo⸗ 
thefe erwaͤhnt) J ſich bald von der gänzlihen Unhattbarkeit 
derfelben Überzeugt haben würde, wenn er nur bie Gründe, 
auf welche fie ſich flüst, genauer prüfen gewollt hätte, 
Wenigſtens konnte ihm bie eben angeregte Schwierigkeit 





3) Die Rachrichten bes Dominfcaners Raymond, ber virle Sabre 
unter ben Karaiben lebte, bei Tertre (IL, 361 sq.). 

4) Bergl. Labat (IV., 15, p. 112). 

6) Berg. feine natuurl, hist, P. 28159, 
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nicht entgehen, und er ſucht fie fo gu befeitigen, daß er ano 
aimmt, bie Karatben [een über die Bahamas eingewandert, 
indem er fidh darauf flägt, daß einige fpanifche Autoren Be 
Bewohner jener Infeln für verfchleden vonden Haitt’6 angebm, 


Waͤre diefe Verſchiedenheit auch wirklich allgemein anerfannt 


worten, fo erwähnen jene Autoren darum doch nichts von 
einer Achnlichkeit zwifchen ben Einwohnern der Bahamas 
und den Koraiben, was fie doc ſchwerlich unterlaffen haben 
würden. Uebrigens kennt Herrera, einer der einſichtsvollſten 
Autoren jener Zeit, die Verwandtſchaft der bahamiſchen In⸗ 
bianer mit den von Haitl' ausdrädlih an *). Und endlich 
ſelbſt, wenn dieß alles nicht wäre, fo. müßte es doch immer 
- auffallen, daß an den noͤrdlichen Kuͤſten der Inſeln Leine 
pur von den Karaiben ift, dagegen Puertoricco und bie 
füdlihen und fühöfllihen Theile Hait’e am meiflen von 
ihnen leiden mußten, was body unſtreitig ein Beweis für 
. ein Vordringen nad Nordweſt iſt. 


Die Anſicht vom floribanifchen Urſprunge ber Karaiben 
laͤßt ſich aber, wenn man auf ihre Entſtehung zuruͤcẽgeht, 
durch nichts begruͤnden; ſie beruht vielmehr auf leeren Maͤhr⸗ 
chen. Wie ſchon erwaͤhnt, iſt ihr Urheber, Rochefort, ein 
nicht geiſtloſer, doch hoͤchſt leichtfinniger ˖ und unzuverlaͤffiger 
Autor. Er ſtuͤtzt ſich dabei auf ein Werk, das ein geriffee 
Brigſtock um 1650 in England berausgab, und das bie 
Nachricht von der Gruͤndung einer Golonie im innern Nord⸗ 
america unter dem Volke der Apalachen enthaͤlt. Alkin "das 
ganze Buch iſt eine Fabel, und die darin beſchrlebene Co⸗ 
lonie hat niemals exiſtirt. So faͤllt denn Rochefort's An⸗ 
ſicht von ſelbſt zuſammen 7). Er begründete Übrigens feine 
Hppothefe hauptſaͤchlich durch eine Schilderung der Sitten 


7) Ob Rochefort gemußt habe, wie es fi mit jenem Buqhe, bas 
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‚und Gebräuche jemet norbameritonifhen Volkes, wonach fich 
allerdings große Aehnlichkeiten zwifchen beiden Voͤlkern erge⸗ 
ben; allein dieſe Schilderung iſt hoͤchſt ungenau, und theilq 
aus Brigſtock, theils aus der ſchoͤnen Beſchreibung, die Gar⸗ 
eilaſſo de la Vega von dem Zuge Jern. Sotos durch Flo⸗ 
rida hinterlaſſen hat, genommen; ſeinem Zwecke gemaͤß hat 
er außerdem noch haͤufig ſich ganz eigenmaͤchtig allerlei Ver⸗ 
deehungeh erlaubt, So wird man denn zu ber wohlbeglaus 
bigten Anfiht der Altern Autoren zuruͤckkehren, und bie Eins 
wanderung der Karaiben aus Suͤdamerica annehmen muͤſſen. 


Daß fie Übrigens Eingewanderte ſind, iſt gewiß nicht 
zu bezweifeln. Sie fanden auch andere Einwohner vor, und er⸗ 
zaͤhlten einſtimmig, daß ſie die Frauen derſelben verſchont, 
und ſich mit ihnen verbunden haͤtten, da bloß karaibiſche 
Männer auf die Eroberung der Inſeln ausgegangen waren, 
Daher hatten beide Geſchlechter bei ihnen befondere Spra⸗ 
hen, die, nad den uns erhaltenen Bruchſtuͤcken zu urtheilen, 
durchaus verfhieden geweſen zu ſeyn feinen *). Diefe dis 
teren Einwohner der oͤſtlichen Antillen, die vielleicht mit den 
der nördlichen Inſeln einen gemeinfamen Urfpeung hatten, 


er nie citirt, verhielt, Yann zwar nicht entichleben werben; es 
ift aber ſehr wahrſcheinlich, daß er den wahren Zufammenhang: 
wohl gelannt hat, da er zur Verſtaͤrkung des Grundes, auf 
dem feine Hypotheſe errichtet iſt, noch eine Betrug für nös 
thig hielt Denn in bes Vorrede zu feiner Naturgeſchichte giebt 
er zwei Briefe von Bewohnern jener angeblichen Colonie, bie 
ee natürlich ſelbſt geſchmiedet haben muß. Die glei darauf 
folgenden Briefe bes franz. Generalgounerneur Poincy an ihn 
ſelber fcheinen gleichen Urfprunges zu feyn. 

8) Bekanntlich erzählt Herobot (IL. 146) etwas ganz Tehnlichen 
von ber Verbindung zwiſchen den in Kleinaſien eingewanberter 
@riehen und den Frauen ber Karer. Dieb und die Nammens⸗ 
äpnlichleit hat den gelehrten Zefuiten Lafitau auf ben unge 
reimten Gedanken gebracht, die Karaiben von den kleinaſiatiſcher; 
Karern a abjuteltm (Moeurs des sauvages americains, I. , 50). 


? ‘ 
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60) Depons (voyage & la Terre ferme I., p. —8 

51) Humboldt )L, p. 267 2qq.3 wo auch die Angabenon 1823). 

52) Humboldt (I., p. 273). Das Diario de Hav. gab 1816 den 
Werth ber Ausfuhr auf 10,924,075 Dollar an (Colonial jeum. 
VI., Ps 527). Piaſter und Dollae find in Cuba gleich, und art. 
53 France. - 

53) Huber (p. 160 29). 

54) Fuckey (IV., p. 248). > - 

65) Herbin (VIL, p. 62). — Nach eineranbern Angabe (Her- 
bin VIII., Zab. 10) betrug bie Ausfuhr der Sterben 6,496,000 5rc#., 
ihre Eiaſuh⸗ 5415, 000 qß̊rcs. 

86) Peyreleau, aus dem alle obigen Daten entlehnt ſind, be⸗ 
weifet (DI., p. 65, 66), daß ber jaͤhrliche Bedarf über 18.Mill. 
res. iſt. 
| 57a) Vielleicht iſt die Einfuhr aus Frankreich noch etwas zu 

hoch gefchägt. — 1788 betrug. die Ausfuhr dest. Weftinbien’s 
nach Frankreich 218,511,000 Lvrs., die Ginfuhr 76,786,000 Evrb., 
bie Sclaveneinfuhr 43,835,000 Lors. 1819 ethielt Frankreich aus 
feinem fämmtliden Colonien nur für 59,884,600 Grc6. und ſandte 
dahin für 22,508,000 Fres. 

.  57b) Raynal (VI., p. 334). Stedinann rechnet 11 — 13 min 
Gulden (voyages IL,. p. 491, cf. p. 408 2q.). 

68) Pitkins (statist. view of the Unit. stafes, p. 187). " 

69) Marbois bei.Herbin (IL, Tab. 19). Die Bat wird ſehr ver. 
ſchieben angegeben. 

60) So Herbin. Edwards bat 86,414,040 Epre, (IV. p. 318 
q.), allein dieß iſt nad Domingiſcher Währung, und an franzöf. 
Gelbe 64,810,530 Lors. 

61) Das Pfd. Sterling iſt zu 244 Frcs. gerechnet. 

68) Wenn biefer uhgeheure Ueberfhuß ber Ausfuhr über bie 
Einfuhr (von jährlich 200 Mill. Fres.) wirklich eriftiste, fo wärbe 
er ſchon längft ben ganzen Handel Europa’s zerflört haben. Allein 
abgefehen bavon, daß ber Schleichhandel etwas thut, dieſes Mißver⸗ 
hältniß aufzuheben, ferner, daß der wahre Werth der Einfuhr bei 
der in allen Theilen Weftindien’s herrſchenden Iheurung weit größer 
if, als es in Eutopa bei ber Ausfuhr angegeben wird, daß ebenfo 
die Beflimmungen für bie weftindifde Ausfuhr in Guropa gemacht 
- find, wo der Werth bee Probucte viel höher iſt, als in Weftindiem, 
abgefehen auch baven, daß viele weiße Yamilien ihre Einkünfte in 
Europa verzehren, fo find noch uͤberdieß faſt alle Pflanzer den euro⸗ 
paiſchen Kaufleuten ſtark perſchuldet, und ein Theil ber Ausfube 
geht bloß zur Bezahlung der Zinſen nah Europa. Außerdem find 


— 
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| die Summen, bie durch Fracht, Affecnrang ꝛc. gewonnen werben, ſehr 


bedeutend. Allein für das engl. Weſtindien ſchätte fie Colquhoun 
2812 (ohne ben Werth der Ausfuhr nach Weflinbien) auf 10,625,643 
Pfund. 

- 63) Edwards giebt das Werzeichniß im zten Theile. Die Schiffe 
der vereinigten Staaten und bie unter ben Antillen ſelbſt handelnden 
Fönnen aber juͤhrlich 2 Fahrten machen, baher' ift bei: allen eine 
Verkleinerung nothiwendig. 

64).Schon 1700 Thägte man bie Sqhifffahrt auf 300 Schiffe, 
1740 auf gdo, mit 75,000 3. und 6,000 Memn. 1752 beſchaͤftigte 
"die Einfuhr 468 Schiffe, Growne p. 18 sgg.), 1784, 630 
Schiffe, die Ausfuhr aber 459. - 

65) Nevis allein befhäftigte um 1770 nur 20 Shhiffe. Wahr⸗ 


iqeinlich übertrieben if es, daß bie Zuckerausfuhr um 1688 mang⸗ 
mal bis 60 Schiffe erfordert habe (Oldmixon, p. 673), falls nike 
‚etwa Biel Zucker aus den umliegenden Infeln eingeführt wurbe, 


66) Schon 1770 brauchte fie an 300 Schiffe. 
- 67) Bur Belt der Bluͤthe dem Golonien gegen bas Gnde ber 


" Btegierung Sarl'& IT,, betrug die Schifffahrt 400 Schiffe von 60,008 


Zonnen und mit 3,000 Dann (Oldmixon, p. 623). Schon uni 1660 
feyägte man bie Zahl auf Über 200 (Tertre IIL, p. 295, Biet, vo- 
yage, p. 289). Um 1700 war ber Handel ſchon fo gefunfen, daß 
man nur 250 Schiffe brauchte (Oldmizon, p. 614). 

68a) Edwards (Il. p. 474). — 1816 gingen: allen 49 Schiffe 
von 5,966 J. nad den vereinigten Gtaaten (Colguhoun, p. 37T). - 

68b) Edwards rechnet 1787, 689 Schiffe von 148,176 Tonnen, 
mit 13,986 M. (IL, p. 474), bie nad) England hanbeiten. Wahr, 
ſcheinlich ruͤhrt der unterfdyieh von ben Bahamas ber. 

69) Statist. illustr, (p. 93). 

20) Tuckey (IV. p. 726, 727). 


71) Die Zahl bee Seeleute wird 565 angegeben, was augen⸗ 


ſcheinlich falſqh iſt. 
73) 1785 kamen aus Frankreich nur 4 Schiffe hierher. 


23) Wahrſcheinlich iſt Werbice noch mit einbegriffen (mie auch 


in ben folgenden Liften). — Der ganze Handel Demarara’s befchäfs 
tigte vor 1740 nur ı Schiff, bis 17747, 2, bis 1758 im Durdfänitt 
etwa 43 von 1760-1770 im Durchſchnitt 8, von 1771 —1780 aben 
17— 185 1784, 24, 1785, 153 überhaupt im Allgemeinen vor 1790 
an 18 Schiffe. — Vom ıflen October 1803— 5 Ian. 1805 aber 


"brauchte die Colonie 394 Schiffes 1805, 200; 1806, at. \ 


74) Die Liſten von 1801, 1810 unb 1816 in den Statist,illyst. (p. 
93) ; die don 1812 if von Golgufoun. angegeben; allein ſie ſcheint 
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viel zu mebeig a ſeyn. Sie wufaßt vielleicht bloß bie- Küftenfaheer 
(droggems ), die ben Goloniften als Gigentpum gehören. 

75a) ie befiehen aus 6 Sqhoonern, 11 Eleinerü Schiffen (laum- 
ches) und 220 Booten und Kanots. 

755) Edwards (V., Anhang, D- 44) 

26) Rap anbern fiheren Liſten wor bie Tomenzahl aller ein⸗ 
Laufenben Schiffe 1815, 187,643, monon 121,592 aus Guropas 1816 
aber 199,895, wovon 99,451 aus Curopa. In Folge der Erlaubs 
nis der Freihäven liefen 7815, 20,475, 1816, 16,998 3. fremde 
Schiffe ein (Colon. jour. L, p» 196, V., p. 1825 Hdwards V., In; 
bang, p. 49, BI) — 

77) Es beihäftigte um 1775 nur 4— br gegen 2790 78 

iffe. 

78) Statist. illnstr. om angef. Dee. Darımter find ets nur 
bie Schiffe verſtanden, die zu den einzeinen Häven ber -Golonien ges 
hörens wie leicht begreiflich iſt, beläuft fi die Zahl ber banbeltreis 
-benden Schiffe weit höher. Die Abnahme in neuerer Beit iſt ſehr 
bemertenswertd, wahrſcheinlich eine Falge der ſtarken americaniſchen 
Zufuhr. 

79) Statist. illustr. (p- 79). 

80) Seybert (statist. annals af the unit. states, p. Zar). 
@s ift [don fruͤher erwähnt, baß der birecte Handel’ mit Rorbames 
rica nur auf beftimmte Zeit in dring enden Faͤllen erlaubt ifl. Allein 
er wish bennoch beflänbig buch bie Freihaͤven unterhalten. 

81) Wergl. Humboldt (I, p. 27T, 272). 

..... 828) Man muß wohl darauf achten, baf wegen ber Doppelfabrten 
dee ameritanifhen Schiffe die angegebenen Zahlen zu beſchraͤnken finb. _ 

8:b) Rad Peyrelaau (IL, p. 62) beteng bie Ausfuhr der Frem⸗ 
den 1786, 22,949 Tonnen (?). 

83a) Dagegen fireitet nicht, daß bas Verhältnis der feemben und 
feanzöfiichen Schiffe in Martinique wie 5:1 ift. Denn faft alle nord⸗ 
americaniſchen Schiffe, die nad den Antillen handein,. find von fehe 
geringer Zonnenlafi; bie franzoͤſtichen dagegen haben in Guabeloupe 
aao — 250 8%. im Durchſchnitt. — Kuh in S. Domingo hatten 
2789 bie franzoͤſiſchen Schiffe im Durchſchnitt 307 Sonnen, bie 
feemben nur 66. 

: 83b) Vergl. Bajot (ann. marit 1827, IH. 25 p. 707 et 764) 

84) Ihr Verkehr ik in Kriegszeiten am Tebhafteflen. — ©. 
Mortin kann aus den fon oben exwähnten Gruͤnden gar nicht in 
Anfcdhlag gebracht werben. _ 

85) Es ift Teinesweges anzımehmen, daß alle hier beflimmten 
Sehlen genau feyn ſollten; es Eiahate leicht mögiih Iryn, bap einige 


zum: vierten Abſchnitte. .2176 


ſelbſt bis J von der Wahrheit abwichen. Allein mas ſich einiger⸗ 
maaßen ſicher angeben ließ, iſt verſucht worden. Auch moͤchten dieſe 
Beſtimmungen ihren Werth wohl auf laͤngere Zeit behaupten koͤnnen; 
da bee immer mehr ſich feinem Ende naͤhernde Sclavenhandel keine 
ausgedehnte Verbreitung der Cultur zulaͤßt, die etwa bedeutenden 
Einfluß auf die Production und Ausfuhr haben koͤnnte. Mit ber 
Abſchaffung der Sclaverei muß ſich die ganze Geſtalt Weftindien’s 
ändern, und bie obigen Beflimmungen mödten für fpätere Zeiten 
nicht gang unwichtig erſcheinen, da fie hauptſaͤchlich für die Zeit gels 
ten, die man als ben Schlußpunct ber Colonialgeſchichte anzufehen 
derechtigt iſt. 





| Anmerkungen zum vierten Abſchnitte. 


1) Ueber diefe iſt ein Agent gefept, dee von dem Gouverneitr 
der Bermubas abhängt (Vergl. oben p. 258, 250). 

2) Vergl. beſonders histoire de la Jamaique (IE, p. 155 sq.), 
Atwood (hist, of Dominica, p. 195 sq.) und Poyer (hist, of Barba- 
dos, P. 659 etc, . ” 

. 3) Diefe Binnen nit genau gefhägt werben; fle find auch der 
Beit nad verfchieben, in Kriegözeiten aber ber Kaperbriefe wegen 
am betraͤchtlichſten. 

4) Edwards (I.; P. 502) M’queen (on the West Ind, colonies, 
p. 415 sqq.). | . 
6) Edwards (I., p. 520).” Doch ſchaͤgte man feine Einkuͤnfte 
(1790) auf 3;000 Pfb.3 er hat auch Antheil an allen gerrtteten Strand⸗ 
guͤtern (Vergl. oben p. 564). 
6) Vergl. Edwards (I, p. 269 2qq.). Im Ganzen Tann man 
feine Gintünfte auf ız— 13,000 Pfb. (Jamaica Curr.) ober 8— 
9,000 Pfd. Sterl. ſchaͤtzen. 
7 Edwards (L, pP» 504)» . 
' 8) Edwards (I., p. 441, 520), Atwood (hist., p. 196). 
9) Colonfal joumal (I. p- 273). . 
10) Edwards (I., p. 428). 0 
11) Edwards. (I, p. 388). oa 
12) Pover (hist, p. 90), Edwards (I. p. 348). 
33) Colonial journal (f., p. 274). 
14) Celonial Journal (k, p. 474)- 
15) Edwards (ll, P. 396 s4.)- 
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17) Wahrſcheinlich Bat ber Council von Zortofa and nis mede 
Mitglieder. 

18) Gewoͤhnlich giebt man 43 anz ollein bie Inſet hat jest zr 
(vor 1800 nur 20) Kirchfpiele, vonbenen jebes 2 Repräfentanten fellt, 
. Die übrigen geben die 3 Gtäbte der Golonie (Kingston, Portroyat 
und Spanishtewn). . 

19) Zabago hat ebenfalls eine Affembiy, und ſteht nicht, wie 
man gewoͤhnlich irrig angiebt, direct unten der Regierung. Allein 
die Zahl ihrer Mitglieder iſt unbekannt. 

20) Mit Ruͤckſicht auf die oben (p. 605) gegebenen Daten if 
‚das Berhättniß der Repräfentanten zuden freien weißen Einwohnern 
in Barbados wie 1: 700, in Jamdica wie 1:500, in ben Bahamas 
1:140, in Antigua 1:80, in &. Chriſtoph, Wontferrat, Dominica 
und Vincent 1:60, in Grenada 1:36, in Nevis 1:33, in.Zortola 

z:20. Dagegm if in den fäblihen vereinigten Staaten das Vers 
haͤltniß in Gübcarolina 1:2,000 (in Louiſtana vielleicht nod gerins 
der), in Virginien 1: 3,000, in gllen übrigen höher. — Daß übris 
gens in manden Golonien Weſtindien's Sige in ber Aſſembly das 
Gigenthum von reihen Familien werben koͤnuen, leuqchtet ein. 

a21) Edwards (IV., p. 127). 

22) In Jamaica (Edwards I,, p. 273); in S. Chriſtoph (I; p. 
466); in Grenada, doch nur auf dem Lande, in ber Stadt ©. George 
go Pfd., (I., p. 388)5 in Barbabos (Poyer p. 240). 

23) Poyer (p. 240 sqq.). Die großen Mängel diefer Einrich⸗ 
tung det bee Gefhichtfhreiber von Barbados fehr gut auf; bie 
Nachtheile ind aber mehr ober weniger für alle Eolonien biefelben. 

24) Verst. oben Kam. 21 und 22. 

25) In den füdliden vereinigten Staaten meiden wenigſtens 
die Sclaven bei den Wahlen in Anſchlag gebracht, und gewöhnlich 
5,000 für 3,000 freie Weiße angenommen, obgleich die Repräfentas 
tion ebenfalls nur auf die weißen Bemohner befhräntt iſt. 

- 26) In Demarara bas Eollegium ber Keyzerd von 18 Mitglie⸗ 
' dern, das auch Berbice umfaßt (Edwarda IV, p. 251). 

a7) Bergl. oben p. 469, 

a8) Edwards (TV. p. 260) Colquhoun (p. 373 54). 

298)" Kdwards (IV. p. 217). 

29b) Vergl. oben p. 275. 

290) Vergl. oben p. 182. 

30) In Barbados befteht das Trcequergerit gefonbertz; in 
—— if bie Vereinigung aller 3 erſt in neuern Zeiten almälig 

olgt. | 


8 
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HI) Beral. die Schilderung ber Gerichte ber Bahamas bei 
Edwards (IV., p. 227 sqq.), von Jamaica (I, p. 266 „ge , von 
Dominica (Atwood, p. 199 sqq.), von Grenada (Edi ıP 
389) und von Barbados (Poyer, p. 667 sp.). 

32) Ddwards (IV., p. 251 sq.)- 

33) Die befte Darftelung ber geiſtlichen Ginrihtungen bes enge 
liſchen Weftindien’s geben bie Auszüge aus ben Papers relative to 
the Westindies im Colonial journal (I, p. 81 sqq.). 

. 34) Das Codrington col ge in Barbabos, durch ben 1710 verſtor⸗ 
benen früheren Bouverngur der Leewards, Codrington, gegründel, 
(vergl. Poyer, p. 213 sq.) ausgenommen. 
35) Ueber die Mifiionen vergl, man ben oft citirten "Anhang 
um 2ten Banbevon Williamson’s medical observations on the West- 
indies, — Die zablreihften Miffionen haben die Methobiften, die 
in faſt allen. Eolonien, bloß mit Ausnahme von S. Lucia, Montfers 
rat und Berbice, verbreitet find, und 1811, 11,269 Anhänger (os 
von 398 Weiße) in 27 Mifflonen, 1814 bagegen [don 33 Mifftonen 
zählten, Ihnen zunächft ſtehen die Herenhuter, die in Jamaica, ©, 
Shriftoph, Antigua und Barbados, (die in Tabago verſuchte Miſſton 
ift wieder eingegangen,) [don 1737 6,645 Anhänger zählten, und 
1814 ı2 Miffionen hatten. Auch bie Londner Miffionsgefelihaft 
unterhält in Zrinibad, Demararaund Werbice a Miiflonarien (1814). 

36) Vergl. befonders über Cuba Humboldt (essay I., p. 108 
sqq.), Huber (p, 262 sq., p. 273 24.) 

37) —5 oden p. 500. 

39a) Huber (p. 267 2q.). . ’ 

38b) Huber (p. 153 u p. 271 89.). Kür die Kenntnis bee 

Zoͤlle ift befonbers bie Zte Beilage bei Huber lehrreich. ' 
39) Oexmelin (II., p. 261 sq.). Aud flanben unter dem Gr 
bisthum Domingo die Abtei de la Wega, fo lange Jamaica ſpaniſch 
war, und bie von Zrinibad, fo wie die Bisthämer von Ballabolib 
(in Guatemala) unb von Goro (in der Terrafirma). 

40) Humboldt (I., p. 108 60.). 

41) Huber (p. 264 83 

42) Masse (p. 215), Huber (p. 118), Raynal (VI. p 973 29,). 

43) Vergl p. 48. . 

44) Bergl. p. 345 

45) Peyreleau (hist, de la Guadel, L, p.- 392 sqq.). . 

46) Bexgl, Peyrelcau (L, ps 345 2). ie: Regierung bat 
dergleihen Inftitutionen fon feit 1763 einzurichten verfuht. Das 
Collegium befieht aus 9 Mitgliedern, welche bes König aus 27 von 
ben Sinwohnern vorgefhlagenen erwaͤhlt. 

478) Peyreleuu (I., p. 375 sqq.). 

47b) Peyreleau (IL, p. 96 sqq.). 

48) Peyreleau (II., p. 14 sqq.). In manchen neuern Werken 
findet man tie hanbdgreiflih unwahre Notiz, daß fin. Guadeloupe 
eine Miſſion ber mänriigen WBrüber eriftire, 
49a) Peyreleau (IL, p. 122 sqq.). 
49b) Peyreleau (II. p. 109 sqq.). 

60) In Surinam bie 1777 (Runig, Gur, unb feine Bewohner, 


®&, 47). j * 
5) Beyer (Beiträge zur Kenntniß des Zuſtandes von Surinam, 
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S 3 ff.). Prüfer hieß ber dem Gouverneur untergebene Rath der 
Polizeirath. 

52) Vergl. für Surinam Kımig (S. 141 ff.) Beyer (S. 7 
ff.), Stedmann (voyage & Surinam, IL, p. 239 sqg.); für Ef: 
uebo Harifint (Befhreibung von Bujana L, ©. 281 ff.), für Bar 
ce, wo die Einrihtung einfaher war Hartfink I., S. 470 fl). 
a Fenie (©. 48 ff). Beyer (S. 86 ff.), Colonial jowmal 

54) Bortfint (L, &. 280 ff. und 471). 

55) Colonial journal (I., p. 83). 

56) Williamson (IL, p. 321), Colonial journal (I., p. 78). Die 
Berfuchhe, Buſchneger zu bekehren, (vergl. Riemer’s Mifionsreife 
nad Surinam und Berbice. Zittau 1802) find ohne Erfolg geblieben. 
57) Williamson (IL, p. 334). | 

'58) Dibendorp (Gefchichte der Bräbermifiionen in ben bdoaͤniſchen 
‚Safeln. L, S. 263 ff:), Weit (Befchreibung von ©. Erots, ©. 


3 ff-). 

59) Röding’s americaniſche Wifcellen 1828, I, ©. 338). 

60) Welt (©. 163 ff.), Oldendorp (LT, S. 265). Die Dberges 
richte, welche die Landsdommer zu Präfidenten hatten, find wahr: 
— feit der Einrichtung des Landesobergerichts anfgehoben 

orden. 

61) Dibenborp (T., & 47, 267), Melt S. 166, ası mb 266). 

: 62) Colonial journal (L, p. 79 sqq.). 

63) We (©. 166 ff). | Ä 

63) Euphrafen (Reife nad Barthelemy, &. gr), Monthlymage- 


e (VIIL,'2, p. 451).. 

65) Sie dürfen ohne Erlaudnißſcheine nicht einmal ihre Pla 
Zungen verlaffen (Lacroix II., p. 30r). 

:66) Die übrigens nur noch fehr unvollkommen in Guropa bekannte 
Berfaſſung der Republik ſchildert befonders Lacroix (IL, p. 265 m 
-, 67) Soviel läßt fi) mit Gewißheit angeben, iebrigene i 6 
ſchwer, ein beftimmtes Urtheil über den Brad ber äffentliden Bil: 
dung Haltl’s zu fällen, da alle Berichte davon mehr oder weniget 
unter dem Ginfluffe des beftigen Kampfes über bie Abfdhaffung der 
Sclaverei fiehen, und baher entweber zu ſehr loben oder herabſetes. 
So viel ergiebt aber bie Analogie anberer americhnifhen Stonten, 
daß mit der Zumahme und feſter Begruͤndung dee politiſchen Bere 
auch die Bevölkerung und ber Brad der Bildung berfelben Reipı 
und es iſt gewiß, daß Halti tro& feiner innern Abgeſdloſſenheit 
dieſen Stuͤcken jetzt alle übrigen iweſtindiſchen Länder uͤbertrifft. 


U ee 


Anbanng. 


Leber die Einwanderung ber Karaiben. 


\ 





Wenn im Obigen ber Ureinwohner ber antififchen In⸗ 


| feln wenig und nur beiläufig gedacht iſt/ fo geſchah dies deß⸗ 


halb, weil jene Volksſtaͤmme für die hiſtoriſche Entwidelung 
der enropäifhyen Colonien von fehr geringer WBebeutung was - 
ven, Dennod ift, was wir von ihrer Geſchichte wiſſen, 
nicht ohne Intereffe, und +6 fol im Folgenden beſonders 
ein Punct, die Earaibifhe Einwanderung, genauere beleuchtet: 
werden, theild wegen der verfchiedenen, darüber herrſchenden 
Anſichten, theils weil es überhaupt in der Gefchichte der 
americanifhen Ureinwohner eine des wichtigeren Erceig« 
niffe iſt. | 

o Die Alteflen fpanifchen Beobachter bemerkten früh, daß 
zwei ganz verfhiedene Voͤlker den antilliſchen Archipel bes 
wohnten. Auf den nördlichen (großen) Inſeln fanden fie 
zahlreiche, wenn auch an Bitte und Sprache unter eingns 
dee abweichende, dennoch eine gemeinfame Abkunft beurkun⸗ 
dende Stämme, denen auf dem oͤſtlichen (Eeinern). Juſeln bie 
Stämme der Karaiben feindlich gegenüberflanden. „ Weide 
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Voͤlker, beſonders aber daB erſte, fanden nicht mehr auf ber 
niedrigfien Stufe der Culture Die Bewohner der noͤrdli⸗ 
chen Infeln waren ſchwach und unfriegerifch, von hoͤchſt fanfe 
tem Character, und bei dem natürlihen Reichthum der ins 
der, die fie bewohnten, fehe indolent; hie Karalben dagegen 
kraͤftig und Eriegerifch, nicht mit Unrecht ale Anthropophagen 
verfchrieen, das Schreden. ihrer weichlichen Nachbarn. Die 
letzten lebten in kleinen Republiken von fehr -einfacher Form 
vereint, während bie erflen der abſoluteſten Gewalt erblicher 
Könige gehorchten. Trotz dieſen Verſchiedenheiten war das 
Schickſal beider Völker gleich. Die Bewohner der noͤrdlichen 
Inſeln gingen unter dem ſpaniſchen Drucke raſch unter, oder 
was von ihnen Übrig blieb, opferte feine Eigenthuͤmlichkeit, und 
vermiſchte ſich mit den Europaͤern und Negern. Laͤoger er 
hielten ſich die Caraiben; fie wurden von einer Inſel auf 
die andere gedtaͤngt, und gegen das Ende des achtzehnten 
Jahrhunderts ganz aus dem Archipel entfernt. Nur hier 
und da leben noch Einzelne, zerſtreut unter den Weißen, bie 
traurigen Reſte eines früher fo zahleeichen gefürchteten Volks 7), 


* Die Frage über die Abflammung der Karaiben iſt von 
jeher häufig angeregt worden, da fie ſich ſelbſt befländig als 
Eingewanderte anfahen. Die älteren fpanifhen Autoren, 
denen die Bewohner der Antillen, fo wie die Shdamerica’e, 
genauer bekannt waren, ale man gewoͤhnlich zu glauben ge⸗ 
neigt iſt, erklaͤren ſie, der Nationalaͤhnlichkeit halber, fuͤr von 
dem großen Voike der Galibi (— der Name iſt daſſelbe 
Wort, wie Karaiber —), das 'einen ſehr bedeutenden Theil 
des nörblichen Suͤdamerica einnahm, ausgegangen 2). Ale 
ſpaͤter fi die Franzoſen unter don Karaiben niederließen, 





ı) Man "vergleiche * ben aweiten Abſchnitt bes vierten 
Buches am Ende. | 

2) &o-fdon P..Martyr Dec. IL, 2, I., p. 125 (der Ausgabe 
von 1574). 
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erfuhren bie Dominicaner, welche bie Belehrung des Volkes 
übernommen hatten, unter ihnen felbft ihre Meinungen über 
die Einwanderung, wodurch bie fpanifchen Nachrichten fo 
vollſtaͤndig beſtaͤtigt wurden, daß ſchwerlich ein Zweifel gegen 
ihre Nichtigkeit erhoben werben zu können ſchien 2). Den⸗ 
noch wurde zu gleicher Zeit (feit der Mitte des ſiebzehnten 
Sahrhunderts) eine andere Anficht aufgeſtellt, wonach bie 
Karaiben aus Florida von dem Volke der Apalachen ober 
Apalachiten nad) Süden ausgewandert feyen. Es mußten fi 
dabei freilich gleich bedeutende Zweifel aufdrängen, wie bie . 
Karaiben über die nördlichen: Infeln fo fpurlos fortgekommen 
ſeyn follten, wenn biefe ſchon ihre fpäteren Bewohner hatten, 
ober wie, wenn dieß nicht der Kal war, die ſchwachen und 
weichlichen Cubaner und Haitier, ganz ihrem Character ente 
gegen, bie. Eräftigen Karaiben auf die öfttichen Inſeln hinab⸗ 
gedrängt hätten, Zweifel, bie man mit. zu großer Leichtigkeit 
Durch die anerfannte Kühnheit ber Karaiben in der Beſchif⸗ 
fung des Meeres zu heben ſuchte +). 


. Diefe, zuerft von Rocefort aufgeftellte Anſicht °) bat 
fpäter viele Anhänger gefunden, und allmaͤlig den. Sieg Über 
die Ältere davon getragen; fie iſt noch in unfern Tagen durch 
einen Mann beftätigt worden, deſſen Urtheil in americaniſchen 
Angelegenheiten entſcheidend zu ſeyn pflegi, durch Alex. von 
Humboldt. Es iſt kaum zu bezweifeln, daß dieſer auége⸗ 
zeichnete Sorfches (der uͤbrigens nur beilaͤufig dieſer Hypo⸗ 
theſo erwaͤhnt) J ih bald von ber gaͤnzlichen Unhaltbarkeit 
derſelben uͤberzeugt haben wuͤrde, wenn er nur die Gruͤnde, 
auf welche ſie ſich ſtuͤtzt, genauer pruͤfen gewollt hätte. 
Wenigſtens Eonnte ihm die eben angeregte Schwierigkeit 





3) Die Radhrichten bes Dominicaners Raymond, der viele —2* 
unter den Karaiben lebte, bei Tertre (II., 361 sq.). 

4) Bergl. Labat (IV., 15, p. 112). 

6) Berg. feine natuurl, hist, P+ 281 5q. 
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nicht entgehen, und er ſucht fie fo gu befeitigen, daß er an. 
aimmt, die Karaiben feyen über die Bahamas eingewanbert, 
indem er fich darauf flüge, daß einige ſpaniſche Autoren bie 
Bewohner jener Inſeln für verſchieden vonden Haiti’ angeben. 
Waͤre diefe Verſchiedenheit auch wirklich algemein anerkannt 
worten, fo erwähnen jene ‚Autoren darum doch nichts von 
einer Aehnlichkeit zwifchen den Einwohnern der Bahamas 
und den Karaiben, was fie doch ſchwerlich unterlaffen haben 
würden. Uebrigens Eennt Herrera, einer der einfichtsvollſten 
Autoren jener Zeit, die Verwandtſchaft der bahamiſchen In⸗ 
dianer mit den von Haiti‘ ausdruͤcklich an 5). Und endlich 
ſelbſt, wenn dieß alles nicht wäre, fo. müßte es doch immer 
auffallen, daß an ben nördlihen Käften der Inſeln Leine 
pur von den Karaiben if, dagegen Puertoricco und bie 
fuͤdlichen und ſuͤdoͤſtlichen Theile Hait’6 am meiflen von 
ihnen leiden mußten, mas doch unfreitig ein Beweis für 
. ein Vordringen nad Nordweſt iſt. 


Die Anſicht vom floridaniſchen Urſprunge der Karaiben 
laͤßt ſich aber, wenn man auf ihre Entſtehung zuruͤckgeht, 
durch nichts begruͤnden; fie beruht vielmehr auf leeren Maͤhr⸗ 
chen. Wie ſchon erwaͤhnt, iſt ihr Urheber, Rochefort, ein 
nicht geiſtloſer, doch hoͤchſt leichtſinniger · und unzuverlaͤſſiger 
Autor. Er fügt ſich dabei auf ein Werk, das ein gewiffee 
Brigſtock um 1650 In England berausgab, und das bie 
Nachricht von der Gruͤndung einer Eolonie Im innern Nord⸗ 
america unter dem Wolke der Apalachen enthält. Alein das 
ganze. Bug iſt eine Zabel, und bie darin beſchriebene Cos 
Ionie hat niemals exiſtirt. So faͤllt denn Mochefort's Ans 
ſicht von felbft zufammm 7). Er begründete Übrigens feine 
Hppothefe bauptfächlich durch eine Schilderung ber Sitten 


6) Herrera IX, 2, 
7) Ob Rochefort gewußt habe, wie es fih mit jenem Bude, das 


“ Weber bie Einnanderung bee Karaiben. . 783 


‚und Gebräuche jenet nordamericaniſchen Volkes, wonach. fich 
allerdings große Aehnlichkeiten zwifchen beiten Voͤlkern ergen 
ben; allein diefe Schilderung if böchft ungenau, und theil 
aus Brigſtock, theiis aus ber ſchoͤnen Beſchreibung, die Gars 
cilaſſo de la Vega von dem Zuge Fern. Sotos durch Flo⸗ 
rida hinterlaflen hat, genommen; feinem Zwecke gemäß hat 
er außerdem noch häufig ſich gang eigenmaͤchtig allerlei Ders 
drehungeh erlaubt. So wird man beun zu ber: wohlbeglau« 
bigten Anfidht ber Altern Autoren zuruͤckkehren, und die Eins 
wanderung ber Karaiben aus Suͤdamerica annehmen muͤſſen. 


Daß fie uͤbrigens Eingewanderte ſind, iſt gewiß nicht 
zu bezweifeln. Sie fanden auch andere Einwohner vor, und er⸗ 
zaͤhlten einſtimmig, daß ſie die Frauen derſelben verſchont, 
und ſich mit ihnen verbunden haͤtten, da bloß karaibiſche 
Männer auf die Eroberung der Inſeln ausgegangen waren, 
Daher hatten beide Geſchlechter bei ihnen befondere Spra⸗ 
chen, die, nah den uns erhaltenen Bruchftäcden zu urtheilen, 
durchaus verfchieden gemefen zu ſeyn feinen *). Diefe dis 
teren Einwohner der oͤſtlichen Antillen, bie vieleicht mit ben 
dee nördlichen Inſeln einen gemeinfamen Urfprung hatten, 


ee nie citirt, verhielt, Yan zwar nit entfchieben werben; «8 
ift aber ſehr wahrſcheinlich, daß er ben wahren Zuſammenhang 
wohl gekannt hat, da er zur Weuftärkung bes Grunbes, auf 
bem feine Hypotheſe errichtet ift, noch eine Betrug für nos _ 
thig Hielt Denn. in ber Borrebe zu feiner Naturgeſchichte giebt 
er zwei Briefe von Bewohnern jener angeblichen Colonie, die 
er natürlich ſelbſt geſchmiedet haben muß. Die gleih darauf 
folgenden Briefe des franz. Generalgouverneut Poincy an ihn 
ſelber fcheinen gleichen Urfprunges zu ſeyn. 

8) Bekanntlich erzählt Herodot (EL. 146) etwas ganz Jehnlichen 
von der Verbindung zwiſchen den in Kleinaſien eingewanderter: 
Griechen und den Frauen der Karer. Dieß und die Nammens⸗ 
aͤhnlichkeit hat den. gelehrten Jeſuiten Lafitau auf den unge⸗ 
reimten Gedanken gebracht, die Karaiden von ben kleinaſiatiſchen 
Karern abzuleiten (Moeurs des sauvages americains, I. , 50). 


ur 
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nicht entgehen, unb er fucht fie fo gu befeitigen, daß ee an 
aimmt, die Karaiben ſehen über die Bahamas eingewandert, 
indem er fi darauf fügt, daß einige fpanifhe Autoren die 
Bewohner jener Infeln für verſchieden vonden Haiti’s angeben, 


Waͤre diefe Verſchiedenheit auch wirklich allgemein anerkannt 


worden, fo erwaͤhnen jene Autoren darum body nichts von 
einer Aehnlichkeit zwifchen ben‘ Einwohnen ber Bahamas 
und den Karaiben, was fie doch ſchwerlich unteriaffen haben 
würben. Uebrigens kennt Herrera, einer ber einſichtsvollſten 
Autoren jener Zeit, die Verwandtſchaft ber bahamiſchen In⸗ 
dianer mit den von Haiti‘ ausdrädiih an 5). Und endlich 
ſelbſt, wenn bie alles nicht wäre, fo. müßte es doch immer 
auffallen, daß an den noͤrdlichen Kuͤſten der Infeln keine 
pur von den Karalden iſt, dagegen Puertoricco und bie 
fuͤdlichen und ſuͤdoͤſtlichen Theile Haiti?’ am meiflen von 
ihnen leiden mußten, was doch unfreitig ein Beweis für 
. ein Vorbringen nad Nordweſt if. - 


Die Anſicht vom floridaniſchen Urſprunge der Karaiben 
laͤßt fi) aber, wenn man auf ihre Entſtehung zuruͤckgeht, 
durch nichts begruͤnden; fie beruht vielmehr auf leeren Maͤhr⸗ 
hen. Wie ſchon erwähnt, ift ihe Urheber, Rochefort, ein 
nicht geiftlofer, doch hoͤchſt leichtſinnlger. und ungnverläffiger 
Autor. Er flügt fih dabei auf ein Werk, das ein gewiffee 
Brigftod um 1650 in England beraudgab, und das bie 
Nachricht von der Gründung einer Colonie im. innern Nord» 
america unter bem Wolke ber Apalachen enthält. Alkin "das 
ganze. Bud) iſt eine Babel, und bie darin befchriebene Cos 
tonie hat niemals eriftist. So faͤut denn Rochefort's Ans 
ſicht von ſelbſt zuſammen 7). Er begründete uͤbrigens feine 
Hypotheſe hauptſaͤchlich durch eine Schilderung ber Sitten 


6) Herrera IK, 2% 
2) Ob Rogefort gewußt Habe, wie es fi mit jenem Bade, das 
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‚und Gebräuche jenetz nordameritaniſchen Volkes, wonach ſich 
allerdings große Aehnlichkeiten zwifchen: beiden Voͤlkern erge⸗ 
ben; allein dieſe Schilderung iſt böhft ungenau, und theilg 
aus Brigftod, theils aus dee ſchoͤnen Beſchreibung, die Gars 
citaffo de 1a Vega von dem Zuge Fern. Sotos durch Flo⸗ 
rida hinterlaffen hat, genommen; feinem Zwecke gemäß bat 
ee außerdem noch "häufig ſich gang eigenmaͤchtig allerlei Vera 
drehungen erlaubt. So wirb man denn zu der wohlbeglaus 
bigten Anficht der aͤltern Autoren zuruͤckkehren, und die Eins 
wanberung ber Karaiben aus Südamerica annehmen‘ muͤſſen. 


Daß fie Äbrigens Eingewanderte ſind, iſt gewiß nicht 
zu bezweifeln. Sie fanden auch andere Einwohner vor, und er⸗ 
zaͤhlten einſtimmig, daß fie die Frauen derſelben verſchont, 
und: fi mit ihnen verbunden hätten, da bloß karaibiſche 
Männer auf bie Eroberung der Inſeln ausgegangen waren. 
Daher hatten beide Geſchlechter bei ihnen befondere Spta⸗ 
chen, die, nad) den uns erhaltenen Bruchſtuͤcken zu urtheilen, 
durchaus verfchieden geweſen zu feyn ſcheinen *). Diefe Als 
teren Einwohner der oͤſtlichen Antillen, die vieleicht mit den 
bee nördlichen Inſeln einen gemeinfamen Urfprung hatten,. 


er nie citirt, vechielt, kaun zwar nicht entfhieben werben; es 
ift aber ſehr wahrfheinlid, daß er den wahren Zufammenhang: 
wohl gefannt hat, da er zur Weuftärkung bes Grundes, auf 
dem feine Hypotheſe errichtet if, noch eine Betrug für nie . 
thig Hielt Denn. in der Vorrede zu feiner Raturgeichichte giebt 
er zwei Briefe von Bewohnern jener angeblichen Colonie, die 
er natuͤrlich ſelbſt geſchmiedet haben muß. Die gleich darauf 
folgenden Briefe des franz. Generalg ouverneur Poincyh an ihn 
ſelber fcheinen gleichen Urfpringes zu ſeyn. 

8) Bekanntli erzählt Herobot (I.. 146) etwas ganz Lehnlichen 
von ber Verbindung zwiſchen den in Kleinaſien eingewanderter; 
Griechen und den Frauen ber Karer. Dieß und die Rammens⸗ 
aͤhnlichkeit hat den gelehrten Jeſuiten Lafitau auf den unge⸗ 
reimten Gedanken gebracht, die Karatben von den kleinaſiatiſchen: 
Kasern a abquleten (Moeurs des sauvages americains, T. 30). 
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